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Ahnentafel des Fürſten Bernhard von Bülow. 


Bearbeitet von Joachim von Goertzke. 


In der Ahnentafel des verſtorbenen Fürſten Bülow 
reichen ſich zwei ſehr verſchiedene Arten von Menſchen die 
Hand. Auf der väterlichen Seite empfing er ſein Blut 
von einer Reihe von Familien und Perſönlichkeiten, die 
ſeit langem im öffentlichen Leben ihrer Heimat ſtanden, 
und deren letzter für des Fürſten Eigenbegabung, rih- 
tunggebender Sproß, ſein Vater, der däniſche Geheime 
Konferenzrat, dann Mecklenburgiſche Staatsminiſter und 
ſchließlich Preußiſche Staatsminiſter und Minifter des 
Außeren und Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes 
des Deutſchen Reiches, Bernhard von Bülow, war. 

Die Mutter dagegen entſtammte durchgängig an⸗ 
geſehenen Hamburger Kaufherrn⸗-Geſchlechtern, die auch 
als Senatoren in der Geſchichte Hamburgs eine Volle 
zu ſpielen berufen waren und ihren weiten Blick dem 
Fürſten vererben konnten. 

„So ſehen wir wieder eine zweiartige Ahnentafel, 
ähnlich der des Fürſten Bismarck und der des jetzigen 
Reichspräſidenten. 

Auf der väterlichen Seite finden wir als bemerkens— 
wert die Abſtammung der Großmutter, der Gräfin Gu- 
ſanne von Baudiſſin, deren Vater (10) und Großvater (20) 
in hoher militäriſcher Stelle als Gouverneure von Kopen⸗ 
hagen beziehungsweiſe Dresden tätig waren, während der 
Argroßvater (40) der bekannte Königl. Poln. Kurf. Sach. 
General der Kavallerie und Staatsminiſter Graf Wolf 
Heinrich von Baudiſſin war. Der Graf Friedrich Chriſtian 
von Zinzendorf und Pottendorf (42) ift ein älterer Stief⸗ 
bruder des berühmten Begründers der Herrnhuter 
Brüdergemeinde, des Grafen Nikolaus Ludwig von 

inzendorf. 

Von gleicher Geſchloſſenheit in ſich wie die Schwert— 
ſeite der Ahnentafel, doch ganz anderer Art, iſt die 

pinnſeite. 

„Die Bücker find ein feit etwa 1700 in Hamburg 
Betendes Kaufherrn-Geſchlecht, das jedoch erft aus 

erlin dorthin übergeſiedelt iſt und hier mit Georg 
Rücker, Bürger und Gewandſchneider, geſchichtlich 1640 
beginnt. Es ift wahrſcheinlich, daß fie aus Bernau 
tammen und daß Peter Rücker aus Bernau, der 1616 
als Tuchmacher das Bürgerrecht in Berlin erwarb, ein 
Ahnherr der Familie ift, um fo mehr, als der Bor- 
name Peter in der Familie in Hamburg (23) auftritt. 

Während die Tafel in Nr. 50 die Herkunft der 
Familie Dimpfel aus Regensburg erkennen läßt, ift 
die ſüddeutſche Heimat der Jeniſch (56) nicht darauf zu 
finden, da die Einwanderung aus Augsburg mit dem 


Großvater des Paul JFeniſch (56) und zwar mit Zimbert 
Jeniſch geſchah, der noch in Augsburg 1587 geboren 
wurde und als Kaufmann in Hamburg am 28. 11. 1645 
ſtarb. Er erhielt vom Hofpfalzgrafen Ernſt Wilh. 
Grafen von Ortenburg (Wien 14. VIII. 1629) den Reichs⸗ 
adel, doch hat weder er noch ſeine Nachkommenſchaft ein 
adelsbezeichnendes „von“ angenommen. In Augsburg 
ſtellte das Geſchlecht durch längere Zeit Mitglieder des 
großen Rats. Ein anderer Zweig wandte ſich nach 
Kempen, wo Wolfgang Leonhard Jeniſch und Wolfgang 
Jacob Jeniſch im 17. Jahrhundert Bürgermeiſter waren. 

So erſcheint die Ahnenſchaft des Fürſten Bülow als rein 
deutſch und man wird kaum annehmen, daß Blut aus 
anderen Landen ſich hineingemiſcht hätte. Und doch iſt 
es ſo, und zwar an einer Stelle, an der man es nicht 
vermutet. 

Als 35 und 37 erſcheint die gleiche Ahnmutter, und 
zwar mit verſchiedenen Ehemännern, Davidia Waria 
von Drieberg aus dem Hauſe Gottmannsförde. Der 
Vorname fällt auf den erſten Blick als ſelten auf. Ihre 
Eltern find Joachim Hinrich von Drieberg auf Cramons— 
hagen, dann Lützow und ſchließlich Gottmannsförde und 
Lucia von Bülow. 

Dieſe Letztere iſt eine Tochter von Hartwig von Bülow 
auf Lützow und der Davidia Loydt a. d. H. Wallis. 
Dieſe wieder iſt eine Tochter von Sir Gottfried Loydt, 
Braunſchweigiſch-Lüneburgiſchem Oberſt, der einem eng- 
liſchen Geſchlecht angehört und der damit eine außer- 
deutſche Beimiſchung in die Ahnentafel bringt, die da= 
durch verſtärkt iſt, daß ſeine Urenkelin an zwei Stellen 
der Tafel erſcheint. 

Auch Graf Gerhard von Dernath (44) ift der Ber- 
mittler von Blut aus einem Land jenſeits der deutſchen 
Grenzpfähle, da er aus Holland ſtammt und einer ur— 
ſprünglich Brabantiſchen Familie angehört, deren Name 
ſich aus der Form van der Wath entwickelt hat. Am 
20. Nov. 1655 erhielt das Geſchlecht den Reichsgrafenſtand. 


Schrifttum: Adlig. Taſchenbuch Gotha 1911. Uradel, Artikel 
Bülow. — Lorenz Meyer und Tesdorpf, Hamburger Wappen und 
Genealogien. — Deutſches Geſchlechtsbuch Band 27,1914;51,1927.— 
Adelslexikon der Preußiſchen Monarchie von Leopold Frh. von 
Ledebur (Nachtrag) [Artikel Dernath.]. — Europäiſches Geneal. 
Handbuch von Gottlob Frdr. Krebel, Lpz. 1778 [Artikel Baudiſſin 
in Zinzendorf]. — Fam. Geſchichtl. Blitr. Ihrg. VIII Nr. 2. 1910. 

Die 16 ſtellige Ahnentafel des Fürſten Bülow veröffentlichte 
neuerdings Fr. Wecken in feinen „Ahnentafel um 1800“, Lieferung!, 
Leipzig 1929. 

Die 16ſtellige A. T. von Nr. 8 ift abgedruckt im von Bülowſchen 
Familien⸗Buch (1911), Bd. 1, S. 285. 


1 


3 3. Familiengeſchichtliche Blätter. 28. Jahrgang. 1930. Heft 1/2. 8 5 4 


32. von Bülow, Hartwig, * Camin 17. IV. 1674, 
＋ Camin 12. X. 1711, Herr auf Camin; 
Jononim, * Camin 8. IX. 


4, ++ Wendelstorf 9. V. . . 28. XI. 1698 
11705 Herr auf Wendelsdorf] 33. von Negehdanch, katra yi Luise, a. d. H. 
seit 17713 Eggersdorf, *..., T.. 


Ahnentafel des Fürsten 
Bernhard von Bülow. (° 
* 1849, t 1929. 


Bearbeitet von 
Joachim von Goertzke, Berlin. 


È von Bülow, Bernhard 
von Bülow, Bern- 

hard Joachim, 

— Sau b. Witten- 
burg 11. VI. 1747, 

+F Schwerin 30. VIII. 
1826, Herr auf Wendels- 


24. XII. 1684, 
dorf (verkauft), Neu- 


.6 VII. 1760, Herr auf Hohen- -Niendorf und 


Schlagsdorf, Retgen- 


. 3. VIII. 1742 5 von Bülow, Otto Heinrich, * 


17. von Bülow, Christina Kägsdort, ne Dänischer Hauptmann a. D: 


4. von Bülow, dorf, Flessenow und Elisabeth, * 24. VII. 1724, 
Adolf Hart- Düssin, Großhzgl. + Schwerin 16. III. 1800. 350 von ag, Davidia Maria, a. d. H. Gottmanns- 
wig Heinrich, Mecklenb.-Schwer. al ee: von der Lühe (Gustav Adolf), s. Nr. 37, 
* 5 Ge Rat Ober- 0 p 
14. X. 1 ofmarschall; 
1 Kennt ; 1 der Lühe, Adolf 36. von der ER, Gustav Adolf, . , J. 1722, Herzogl. 
11. XII. 1816, O I. Ludwigslust 1 Batek K ei WII. 1786, Holstein.-Gottorp. Major, Herr auf Mechelsdorf; 
2, von Bülow, | Kgl. dän. Khr. 16. X. 1781 ee eee e e N, 
1. von Bülow, Bernhard u. Amtmann; forth. K a tat emg 
Bernhard Ernst, Danis 10 on en 1 0 Kgl. 37. von Drieberg, Davidia Maria, a. d. H. Gott- 
HeinrichMartin | * Cismar 9. von der Lühe, Eli- 9 5 mannsförde, * 1700, F. 
a 1 5 e 1753, 19, von Zülow, Elisabeth 38. von Zülow, Hans 1 * + Herr auf 
1829. 7 e pranin | 4 Ludwigslust 21. VI, Anna Christina, verw. von Zülow, Herzogl. Mecklenb. Kammerjunker:; 
28. X. 1929, 1879, Kgl. Pan. 1790. Plessen (Daniel Christian, 0 
Preußischer Kammerherr, 20. 15 1725 l Berge ER on Raden A Elisabeth Magd 
Grafenstand Geh. Konfe- oO Kopen- 29. W. 1786. t Barnekow Neben d it, m nna Eli 743 agdalena, a. d. H. 
Kiel22.VI. 1890, | renzrat und hagen 20. IX. epersdor ot. 
reußischer esandter 181 40. Graf von Baudissin, "Wolf Heinrich, * 
Fürstenstand | a.D.,‚Großhzt. ( ae en, | az, + N VII. 1748, Herr auf Rae E Trade 
mit dem Prädi- | Mecklenbg. * Schleswi 5 VII. 1709, Tresdorf usw., Kgl. Poln. und Kurf. Sächs. General 
kat Durch- Staatsminister + Rixdorf Hi VI. 1786, der Kav., Kabinettsminister (Graf 1741); 
laucht Berlin und Ordens- 10. Graf von Baudissin, Eulen 
6. VI. 1905, kanzler, Kgl. Karl Ludwig, General der ur © Knoop 26. I. 1699 
Kanzler des Preuß. Staats- |5. Gräfin von * Knoop 21. Van, en e E Rixd j,| 41. von Buchwald, Dorothea, * Projensdorf 3. VI. 
Deutschen minister und Baudissin, ＋. Kiel 1. III. 1814, Rare ad Kn 1 1683, + Schleswig 19. VIII. 1709. 
Reiches und Staatssekretär | Susanne Kgl. Dän. General- 00 Gau Enit 6.1 1741 „ 
Königlich d. Auswärtigen] Auguste Adel- | leutnant, Gouverneur 21“ Gräfin vo Zinzendorf[ Graf von Zinzendorf und Pottendorf, Friedrich 
Preußischer Amtes; heid Clara, von Kopenhagen ; 110 Pottend . Sus or Christian, *. . . 6. IV. 1697, Gauernitz 15. XII. 1756, 
Ministerpräsi- * Kopenhagen M dal endori,susanna| auf u ‚Raitzen, Gauernitz, Kgl. Poln., Kurf. Sächs. 
dent und Mi- 25. IX. 1790 n Elisabeth, Geh. 
nister des *+ Plön 26. IX. XII. IR 14. 12 XI. 1720 
Äußeren a. D., 1874; O0 II. 00 Hasselburg 27. VII.] (15. IX 1785. or 43, „Gräfin von Polheiın, Dorothea Juliana Amalia 
panne zu 1823 Hans 1785 1.1700, T. .. 6. III. 1 
chem itgled 1 22. Graf von Dernath, 44. = von Dernath, — * 17. XII. 1700, 
A. Praunßfschen Kgl. Dän. Friedrich Otto, * Kiel 12. T. . 13. IX. 1749, Herr auf Hasselburg usw.; 
Herrenhauses, Kammerherr, II. Gräfin von Der- ER een T Miama 18.1 .d Ati ; 22, 1 — 128 it 
Dr. iur. h. c. der Forst- und nath, Sophie Char- 0 5 651 auf Hasselburg, u 28. ll. 1703, T ub a a Charlotte, 
Universität | Jägermeister. lotte * Hasselburg Keinen Gef Rat; T Lübeck 10. X. 1786. 
Königsberg, ! 9. VIII. 1764, + Char- 85 Preetz 6. X. 02 (46. von Scheel- Plessen, Magnus, „. . . 28, XII. 1713, 
Ritter des nihe b. Itzehoe 23. Von Scheel-Pi . 28. III. 1749, Herr auf Fousingö, Kgl. Dänischer 
Schwarzen 18. VIII. 1829. essen, berzeremonienmeister ; 
Adlerordens, EHsaheth Christine, ©. 
Ehrenmitglied ; 3. 1 1144, Fe 47. von Thienen, Elisabeth Christiane, a. d. H. 
d. Preußischen | O Klein- 3.1V. 1770 urs“ Wahlstorf, *..., +... 31. VII. 1768. 
Akademie der Flottbeck 
Wissen- 30. IV. 1848 48. Rücker, Siegmund, * Berlin 4. V. 1682, + Hamburg 
schaften, ehem. un in 1 27. XII. 1744, seit etwa 1700 Kaufmann in Hamburg; 
eneralmajor urg am- 
à la suite der 12. Rücker, Siegmund, burg 25. III. 1788, Kauf- 00 Hamburg 29. VI. 1711 
preußischen Í * Hamburg 12. 1X. 1746, | mann zu Hamburg; 49. Brameyer, Anna Margaretha, Hamburg 5. VII. 
Armee; + Hamburg 11. II. 1797, 1690, + Hamburg 19. I. 1750. 
00 Wien 9. I. Kaufmann und Senator] co Hamburg 19. I. 1745 
1886 Maria der Freien und Hanse- 50. Dimpfel, Johann Albert, * Regensburg 10. I. 1673, 
Anna Zo& 6. Rücker, stadt Hamburg; 1 Hambur 10. VIII. 1733, Kaufmann in Hamburg, 
Rosalie Becca- Johann Wil- 25, Dimpfel, Maria Cäcilia) vorher in Venedig; 
2 helm, * Ham- * Hamburg 20. III. 1724, O Hamburg 26. XI. 1715 
a. d. H. d burg 16. XI. + Hamburg 2. XI. 1792. 51. Alphusius, Caecilia, * Hamburg 28. VI. 1697, 
Principi der 1781, 7 Flott- j} o Hamburg 10. XII. t Hamburg 2. III. 1727. 
Camporeale, beck 8. IX. 1771 
* Neapel 6. III 1847, Kaufm. 26. Lohmann, Diederich 52. Lohmann 
1848, F Rom in Hamburg; Philipp,* Borgholtshausen 
20. T. 1929, in Ravensberg am Teuto- 
kath. [00 I. 15. 13. Lohmann, Katha- burger Wald 24, VI. 1698, 
VIII. 1867 Karl rina Elisabeth, Hamburg 24. VIII. 1774, 
Graf von Dön- * Hamburg 27. VIII. Kaufmann; 53. 
hof, Kgl. Preuß. 1747, i Hamburg 
Gesandter, 3. Rücker, 24. VIII. 1785. © ...24. IV. 1739 54. Collien 
OIO 1882, vom | Luise Victo- 
Hl. Stuhl auf- rine, * Ham- 27, 5 Anna Elisabeth, 
elöst 1884], burg 18. X. „T Hamburg 11. 1.1771. 
[Ene kinder- 1821, OO Hamburg 
os] + Berlin 22. V. 1816 555 
29. I. 1894. 
56. Jenisch, Paul, * Hamburg 24. X. 1680, t Ritze- 
28. Jenisch, Emanuel, Ham- büttel bei Cuxhaven 23. V. 1745, Kaufmann, Senator 
burg 21. IX. 17 25, + Ham-) in Hamburg, 1741 Amtmann zu Ritzebüttel ; 
14. Jenisch, Martin burg 21. XI. 1783, Kauf-] co Hamburg 27. V. 1708 
obann, mann, Senator der Freien | 57. vom Kampe, Anna Maria, * Hamburg 1. III. 1688, 
* bu 22.V1.1760, und Hansestadt Hamburg, \ + Hamburg 30. V. 1750. 
++ Hamburg 29. J. 1827, auf Wendemuth ; 
Kaufmann, Senator, OO Hamburg 18. IX. 1759 ( 58. Plessing, Johann Christoph, Lübeck 14. VII. 1705, 
Herr auf Wendemuth 29. Plessing, Anna Marga- Lübeck 26. III. 1773, Kaufmann und Senator in 
? Nach Alamitglied Dr. Finckh, |7. Jenisch, und Zibühl ; rethe, verw. Daniel Schieb- übeck; 
Krefeld, v. Beckerrathstraße 3, ist milie, ler, Lübeck 18. IX. 1739, œo 15. XII. 1738 
Herm. R. — Altona (Hauptk. )30. I > Hamburg Hamburg 17. VIII. 1780 5 
1679; der Bearbeiter dieser Liste | 22. XII. 1700, 59. Lange, Maria Christina, *..., T. . . 5. XII. 1751. 
teilt uns mit, daß seine Angaben | + Hamburg OO Hamburg 7. XII. 
auf dem Deutschen Geschlechter- 15. VI. 1864. 1784 60. Rendtorff, Hermann, * Altona 28. II. 1679 ), 


Buch Jahrg. 27 beruhen (Artikel 
Rücker / Anhang) und obige wohl 
auf Jahrg. 51 (Artikel Rendtorff), die hoffentlich nun 
als richtig anzusehen sind. 
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E + Hamburg 13. II. 1735, Kaufmann in Hamburg; 
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OO Hamburg 8. VI. 17 17 
61. Greve, Regina Dorothea, * Hamburg 14. IV. 1693 
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Zur Familiengeſchichte Wolframs von Eſchenbach 
und ſeines Geſchlechtes. 


Von Oberarchivar Dr. Friedri 
I 


Es ift gewiß nützlich geweſen, daß die von der 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familien⸗ 
geſchichte in Leipzig herausgegebenen Familiengeſchicht— 
lichen Blätter im 9. Hefte ihres 25. Jahrgangs Genea- 
logiſche Studien zur Literaturgeſchichte“ von Auguſt 
Sauer, dem verſtorbenen namhaften Profeſſor der deut- 
ſchen Literaturgeſchichte an der Deutſchen Univerſität zu 
Prag, auch breiteren genealogiſchen Kreiſen mitgeteilt 
haben, obwohl dieſe Studien kurz zuvor ſchon an anderer, 
freilich nicht leicht zugänglicher Stelle, in dem Er— 
innerungswerke „Epitymbion Heinrich Swoboda dar— 
gebracht“), erſchienen waren. Mützlich einerſeits, weil 
Sauers Betrachtungen nunmehr auch unſerer Genea— 
logenſchaft den ideengeſchichtlichen Entwicklungsgang des 
Problems „Genealogie und Literaturgeſchichte“ auf der 
Linie Ottokar Lorenz — Auguſt Sauer — Joſef Nadler 
klarlegen. Denn es darf ſchon als lehrreich gelten, an der 
Spitze auch dieſer Entwicklungslinie den unvergeßlichen 
Begründer der modernen Genealogie Ottokar Lorenz?) 
als unmittelbaren Anreger und Förderer der Gedanken 
zu jehen?); wie es weiter als erfreulich angeſprochen 
werden muß, daß auch vom Literarhiſtoriker der Zen— 
tralſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte 
eine führende Stellung in der Fortgeſtaltung der Genea— 
logie zuerkannt wird. Andererſeits ſind nach Faſſung 
und Richtung die Wünſche bemerkenswert, die der 
Literarhiſtoriker Sauer an die Genealogie richtet‘). Sauer 
erklärt und hat dabei völlig recht, daß es nicht Sache 
der Literarhiſtoriker ſein kann, ſelbſt alle Einzelſtoffe für 
die Unterſuchungen des Problems Genealogie und 
Literaturgeſchichte zuſammenzutragen, daß ihnen vielmehr 
von ſeiten der Genealogen Hülfe, und zwar in möglichſt 
ſyſtematiſchem Vorgehen, gebracht werden muß. Das 
Programm Hierzu") wird freilich noch erheblich über 
Sauers Andeutungen hinaus vertieft werden können 
und müſſen“). Wie es zu geſtalten ift, braucht hier nicht 


) Verlag Gebr. Stiepel, Reichenbach in Böhmen 1927, S. 1-15. 

) Verfaſſer insbeſondere des „Lehrbuchs der geſamten 
wiſſenſchaftlichen Genealogie“, Berlin 1898 erſchienen. 

) Sauer gibt fih als perſönlicher Schüler von Ottokar 
Lorenz aus deſſen Wiener Zeit zu erkennen. 

) Abrigens hat Sauer ſchon in feiner RNektoratsrede über 
zLiteraturgeſchichte und Volkskunde“ von 1907, erſchienen in 
2. Auflage mit einem Nachwort von G. Stefansky Stuttgart 1925 
(S. 19), an erſter Stelle die Theſe aufgeſtellt: „Die Familien⸗ 
geſchichte, auch die der bürgerlichen Familien, ein noch wenig 
betriebener Zweig der durch Lorenz wieder zu Ehren gebrachten 
Genealogie, ift in erhöhtem Maße für die literarhiſtoriſch⸗ 
biographiſche Forſchung zu verwerten und die Aufſtellung ver⸗ 
läßlicher Stammbäume für alle bedeutenderen Dichter anzuſtreben.“ 

°) An dieſer Stelle fei auch verwieſen auf die beachtlichen 
Ausführungen von Sauers Schüler Joſef Nadler, Die Wiſſen⸗ 
ſchaftslehre der Literaturgeſchichte, Verſuche und Anfänge, in: 
Euphorion, Zeitſchrift für Literakurgeſchichte, Bd. 21, Leipzig 1914, 
S. 1—63, in denen auf Seite 46 ff. die Stellung von Familien- 
geſchichte und Literaturgeſchichte zu einander behandelt und S. 51 
für die Literaturgeſchichte ausdrücklich geſagt iſt: „Ihre weſent⸗ 
lichen Silfswiſſenſchaften find Sprachwiſſenſchaft, Familien- 
geſchichte, Ethnographie, Geographie, Volkskunde“. Nadler hat 
ſeine Gedanken um ſtammesmäßigen Aufbau der Literatur⸗ 
geſchichte alsdann praktiſch durchzuführen verſucht in dem großen 
erke „Literaturgeſchichte der deutſchen Stämme und Land- 
ſchaften „A Bände, 2. Aufl. Regensburg 1923 — 1928. 
) Die Notwendigkeit dafür ergibt ſich ſchon aus der Tat⸗ 
fahe, daß Sauers „Genealogiſche Studien“ noch voller metho- 
iiher Anzulänglichkeiten und voller ſachlicher Irrtümer find. 


ch von Klocke, Münſter i. W. 


eingehender erörtert zu werden. Bemerkt ſei nur, daß 
mit der Ahnentafel und ihrem Bilde nur der Aſzendenz 
auf Vaters⸗ und Wuttersſeiten allein nicht gearbeitet 
werden kann?). Die Stammtafel mit dem Bilde der 
Deſzendenz für die eigene Großfamilie darf wie all— 
gemein?) jo auch für die hier gegebene Problemlage 
nicht vergeſſen werden; ſie wird nicht ſelten geradezu 
im Vordergrunde der Betrachtung ſtehen müſſen. Ja, 
das Ideal für die Betrachtung ſollte in manchen Fällen 
die Aſzendenz und Deſzendenz vereinigende Sippſchafts⸗ 
tafel fein. Und die wirklich familiengeſchichtliche Unter 
ſuchung im Dienſte der Literaturgeſchichte muß natürlich 
noch mancherlei Geſichtspunkte berückſichtigen, die mit 
jenen genealogiſchen Betrachtungs- bezw. Darſtellungs⸗ 
formen noch nicht ohne weiteres gegeben ſind. Gerade 
die Umweltswirkungen, die innerhalb der hier auf- 
tauchenden Fragen beſondere Beachtung erfordern, laſſen 
ſich nur ſo wirklich klarlegen. Das Wichtigſte aber iſt 
zunächſt, daß es überhaupt zu einer Arbeitsverſtändigung 
zwiſchen Genealogen und Literarhiſtorikern kommt. Dabei 
hat der Literarhiſtoriker notwendigerweiſe mit den Grund- 
begriffen und Darſtellungsweiſen der Genealogie ſich 
vertraut zu machen, damit jenes unglückliche Reden in 
verſchiedenen Zungen vermieden wird, das z. B. die 
Verſtändigung zwiſchen Genealogen und Biologen bezw. 
Anthropologen und Medizinern noch immer fo febr er- 
ſchwert. Läßt ſich aber begriffliche und methodiſche 
Verſtändigung zwiſchen Genealogen und Literarhiſtorikern 
erreichen, dann wird auch ſeitens der Genealogenſchaft 
und ihrer heute ſchon fo umfaſſend entwickelten Organi- 
ſationen in der von Auguſt Sauer und Joſef Nadler ge- 
wieſenen Richtung förderliche Witarbeit geleiſtet werden. 


Die Ausführungen Sauers haben für mich ſelbſt die 
entſcheidende Veranlaſſung gebracht, die folgenden Dar— 
legungen zur Familiengeſchichte eines unſerer größten 
Dichter, der mich immer wieder in ſeinen Bann gezogen, 
zu veröffentlichen. Die Bemerkungen find in der Haupt- 
ſache ſchon vor Jahren niedergeſchrieben, als Albert 
Schreibers Buch „Neue Bauſteine zu einer Lebens— 
geſchichte Wolframs von Eſchenbach“ ) eine Weile nach 
ſeinem Erſcheinen mich beſtimmte, in ſeltenen freien 
Stunden die etwas ältere Arbeit von Johann Baptiſt 
Kurz „Heimat und Geſchlecht Wolframs von Eſchen— 
bach“ so) wieder zur Hand zu nehmen und fie, die gerade 


) Nach dieſer Richtung bringen mancherlei von den Literar⸗ 
hiſtorikern gewünſchte Stoffe insbeſondere die von der Zentral- 
ſtelle für Deutſche Perſonen- und Familiengeſchichte in Leipzig 
herausgegebenen „Ahnentafeln berühmter Deutſcher“ (1. u. 2. Heft 
1929 erſchienen). 

) Vgl. Fr. von Klocke, Zum Problem der Genealogie, der 
Stammtafel und der Ahnentafel, in den Witteilungen des 
Roland, 12. Jahrg., Nr. 1 (Jubiläumsheft) 1927, S. 17 f. Ich freue 
mich, feſtſtellen zu können, daß Joh. Hohlfeld in ſeinem Genealogie⸗ 
Referat der „Jahresberichte für Deutſche Geſchichte“, Bd. 3 (für 
1927), Leipzig 1929, S. 134, meine warnungsmäßigen Betrach⸗ 
tungen von 1927 unterſtreicht. 

) Erſchienen als Heft 7 der „Deutſchen Forſchungen“, hrsg. 
von Fr. Panzer und F. Peterſen, Frankfurt a. M. 1922, 233 S. 

10) Beilage zum 61. Jahresbericht des Hiſtoriſchen Vereins 
für Mittelfranken, Ansbach 1916, XI u. 122 S. und 5 Tflu. — J. B. 
Kurz hat einige Jahre ſpäter eine weitere Arbeit: „Wolframs⸗ 
Eſchenbach, Kultürbilder aus einer deutſchen Kleinſtadt, nach 
archivaliſchen Quellen bearbeitet“ als Beilage IV des 62. Jahres- 
berichtes des Hiſtoriſchen Vereins für Wittelfranken, Ansbach 
1919, S. 199—280, veröffentlicht, die einige Ergänzungen zu 
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von genealogiſcher Seite freundlichen Beifall gefunden 
hatte“), kritiſcher nachzuprüfen. Das Ergebnis der. 
Kurzſchen Ausführungen über die Heimat unſeres großen 
Parzival⸗Dichters, die Feſtſtellung, daß, wie übrigens 
ſchon vorher meiſt angenommen, das mittelfränkiſche 
Städtchen Eſchenbach ſüdöſtlich von Ansbach (früher 
auch als Ober-Eſchenbach im Gegenſatz zum öſtlicher 
gelegenen Mittel- und Anter⸗Eſchenbach bezeichnet), die 
namengebende Heimat Wolframs geweſen, blieb bei 
dieſen Überlegungen natürlich beſtehen, wenngleich ein— 
zelne Beweisgänge von Kurz ſchon nach Schreibers 
Darlegungen nicht mehr als richtig gelten konnten“). 
Hingegen erwuchſen mir immer ſtärkere Bedenken gegen 
Kurz' genealogiſche Aufſtellungen; und ſie drängten mich, 
eine neue genealogiſche Anordnung der Eſchenbacher, 
mit beſonderer Rückſicht auf den großen Wolfram natür- 
lich, zu verſuchen. Wenn ich dieſen Verſuch nunmehr 
hier an einer genealogiſchen Veröffentlichungsſtelle vor- 
lege, brauche ich kaum anzufügen, daß die Erörterungen, 
die fih ebenſo beſcheiden halten wie vor Jahren meine 
Skizze über die Ahnenſchaft der großen Dichterin Annette 
von Droſte-Hülshoff ““), natürlich nicht dem Literar- 
hiſtoriker Neues zur Lebensgeſchichte Wolframs und 
ſeines Werkes bringen wollen. Es kommt ihnen letzten 
Endes nur auf die Herausarbeitung der Stellung Wolf- 
rams zu den urkundlich ermittelbaren Herren von 
Eſchenbach und auf deren genealogiſches Geſamtbild 
an“). Daß auch einige knappe Bemerkungen zum 
Lebensgebiete Wolframs eingeflochten werden, geſchieht 
nur, um den mehr genealogiſch als literarhiſtoriſch teil- 
nahmsvollen Leſer nicht ganz ohne Einführung zu laſſen. 
I 


I. 

Wolfram von Eſchenbach war, um Nadlers Worte 
zu benutzen, „der erſte Deutſche, der die größten Ge— 
danken in Verſen bändigte“, „ein armer, kleiner, unfreier 
Ritter aus dem Ansbachiſchen, der ſpäter auf einer 
windigen Burg hauſte; nach Liebesſtürmen, die er 
mannhaft durchkämpft, ſich herzlich an Weib und Kind 
erfreuend; der weit herumkam, bis nach Steiermark; ein 
Ritter, dem ſein Schildamt wie ein Gottesdienſt war; 
an Hermanns [des „Sängerkrieg“-Landgrafen von Thü— 
ringen] Hofe Gaſt und Freund des erſten Liederſängers 
des Volkes: jo löſt fein Bild fih aus der Rätſelſchrift 
feiner Werte“ +). Vermutlich nachgeborener Sohn und 
eben als ſolcher in dürftigen Verhältniſſen, ſuchte Wolf— 
ram als ritterlicher Sänger die Gunſt der fränkiſch— 


feiner Studie von 1916 bringt. — Im folgenden iſt die Arbeit 
„Heimat und Geſchlecht Wolframs von Eſchenbach“ mit 
„sur 1", die Arbeit „Wolframs⸗Eſchenbach“ mit „Rurz II“ 
zitiert. 

11) Vgl. die rühmende Beſprechung von Fr. Vogtherr in den 
Familiengeſchichtlichen Blättern, Ig. 15, 1917, Sp. 143 f. 

12) Z. B. die Deutung von Wildenberg im Parzival auf 
Wehlenberg ſüdlich Eſchenbach. 

10) Fr. von Klocke, Die Ahnentafel der Annette von Droſte 
zu Hülshoff, im Weſtfäliſchen Familien⸗Archiv, Ig. 1, Nr. 2, 
1921, S. 17—20. 

4) Eine eingehendere eigentliche Geſchichte des Geſchlechtes 
von Eſchenbach iſt hier alſo nicht beabſichtigt. Deswegen iſt es 
auch nicht nötig, zu allen Einzelheiten der bisherigen Literatur 
Stellung zu nehmen. Nur das Wichtigſte wird in die Erörterung 
einbezogen. An Verſuche, etwaige neue Stoffe aus den Archiven 
beizubringen, konnte nicht gedacht werden. 

15) J. Nadler, Literaturgeſchichte der deutſchen Stämme und 
Landſchaften, Bd. I, 2. Aufl., Regensburg 1923, S. 100. Vgl. 
ferner Fr. Vogt, Geſchichte der mittelhochdeutſchen Literatur 
(Grundriß der deutſchen Literaturgeſchichte, Abt. 2), T. I, 3. Aufl., 
Berlin 1922, S. 257 ff., wo S. 263 auch hervorgehoben wird, daß 
„Wolfram als der einzige unter den Minneſängern zum Ver⸗ 
herrlicher der Ehe“ geworden iſt. Auf weitere allgemeinere 
Literatur braucht hier nicht verwieſen zu werden. 


bayriſchen Dynaſten 10). 
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Insbeſondere ſcheint er Be- 
ziehungen zum letzten Grafen von Abenberg, zu den 
Grafen von Hirſchberg-Tolnſtein, den Edelherren von 
Truhendingen, den Grafen von Henneberg unterhalten 
zu haben. Die Edelherren von Dürn, Nachbarn der 
Grafen von Wertheim, gaben ihm höchſt wahrſcheinlich 
die Möglichkeit, von etwa 1195 bis etwa 1210 auf ihrem 
prächtigen Schloſſe Wildenberg bei Amorbach im Oden— 
wald, offenbar dem Vorbilde zu Wolframs Gralsburg 
Munſalvaeſche (wohl abzuleiten von mont sauvage = 
wilder Berg, Wildenberg), ohne Nahrungsſorgen und 
unterſtützt von einem Überfeger und Schreiber am 
„Parzival“ zu arbeiten!). Wolframs eigentlicher Herr, 
wohl Dienſtherr und Lehnsherr, aber war doch wohl 
Graf Poppo II. von Wertheim, urkundlich ſeit 1189, 
geſtorben nicht vor 1237. Zu ihm dürfte Wolfram nach 
dem Ende ſeines Wildenberger Aufenthaltes gezogen 
ſein. Jedenfalls ſcheint er zur Zeit der Arbeit am 
„Willehalm“, etwa 1217, in der Speſſartgegend geweilt 
zu haben. Schreiber meint in Wolframs Werke ge— 
nauere Ortskenntniſſe aus der Gegend der kleinen Wert- 
heimſchen Veſte Wettenburg, etwa ſechs Kilometer ober— 
halb Wertheims auf einem Bergrücken des rechten 
Wainufers, erkennen zu können, ja hält es für möglich, 
daß Wolfram auf einem der dortigen beſcheidenen Burg⸗ 
mannsgüter geſeſſen hat oder doch mit einem dortigen 
Wertheimſchen Lehnsgute ausgeſtattet geweſen iſt!). 
Für Eſchenbach ſelbſt läßt ſich dauernder Aufenthalt 
Wolframs in feiner zweiten Lebenshälfte kaum wahr⸗ 
ſcheinlich machen. Auch daß er in der Kirche von Eſchen— 
bach beſtattet ſei, darf man trotz des früher dort befind— 
lichen, aber zweifellos erſt lange, wohl wenigſtens 
anderthalb Jahrhunderte nach des Dichters Tode er— 
richteten „Grabmal Wolframs“ nicht ſicher behaupten “). 
Aber diefe Bemerkungen, die lediglich die wahrſchein— 
lichen wichtigſten Lebensräume Wolframs andeuten 
möchten, hinaus braucht hier zum Leben des großen 
Mannes nichts geſagt zu werden. 

Wie aber iſt nun die genealogiſche Stellung des 
Dichters Wolfram von Eſchenbach zu den Eſchenbacher 
Herren von Eſchenbach zu verſtehen? Eine ganz ge— 
ſicherte Antwort läßt ſich auf dieſe Frage wohl über- 
haupt nicht geben. Denn wir wiſſen über den großen 


16) Für das Folgende ſei beſonders auf Schreibers „Neue 
Bauſteine zur Lebensgeſchichte Wolframs von Eſchenbach“ per- 
wieſen. A. Schreiber iſt übrigens ebenſo wie J. B. Kurz fachlich 
weder Germaniſt noch Hiſtoriker; das ſei zur Erklärung der 
Eigenart ihrer Werke, deren im einzelnen ungleichen Wertes 
und der Möglichkeit, an recht vielen Stellen weiterzukommen, 
bemerkt. Die „Jahresberichte über die Erſcheinungen auf dem 
Gebiete der germaniſchen Philologie“, Ig. 44, Berlin 1924, S. 94, 
betonen mit Recht, daß Schreiber zahlreiche neue Probleme auf- 
geworfen, andererſeits aber nicht ſelten zuviel ausgedeutet hat. 
Da die Gedankengänge Schreibers hier mit allem Vorbehalt auch 
im Ausdruck eingeſtellt werden, braucht den bereits laut ge= 
wordenen Stimmen der Einzelkritik nicht noch beſondere Ver- 
tretung eingeräumt zu werden. Nur das Buch von E. Karg⸗Gaſter⸗ 
ſtädt, Zur Entſtehungsgeſchichte des Parzival, Halle 1925, und 
ſein Exkurs II „Meine Stellung zu Albert Schreibers Bauſteinen“ 
(S. 143—157) ſei noch erwähnt. 

17) Das entwickelt recht überzeugend Schreiber, a. a. O., S. 36ff., 
gegen ältere Anſichten, die auch Kurz vertritt. 


2 220 Dies teilweiſe wörtlich nach Schreiber, a. a. O., S. 30 ff., 


10) Die Grabmalfrage ift von Kurz J, S. 26ff., recht un⸗ 
befriedigend behandelt, das Schlußurteil, I, S. 31, und ll, S. 212, 
muß abgelehnt werden. Dafür iſt die unvergleichlich wertvollere 
Erörterung von K. Helm, Wolframs Grabmal und die Heimat- 
frage, in: Beiträge zur Geſchichte der deutſchen Sprache und 
Literatur, Bd. 35, Halle 1909, S. 323 ff., heranzuziehen, dort wird 
auch auf frühere Bemerkungen zur Sache verwieſen. 
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Epiker aus gleichzeitigen Urkunden gar nichts und aus 
ſeinen Werken wenigſtens genealogiſch nicht viel. Der 
Dichter iſt der erſte Angehörige ſeines Geſchlechtes, der 
überhaupt nachweisbar wird; erſt ein halbes Jahrhundert 
nach ihm tauchen ſeine Verwandten mit Namen urkund⸗ 
lich auf. Doch dürfte aus einer Reihe von Stellen im 
Parzival vermutbar ſein, daß Wolfram ein nachgeborener 
Sohn war, der zugunſten eines älteren von der Nach⸗ 
folge in die väterlichen Lehnsgüter ausgeſchloſſen blieb?) ; 
auch ein Bruder und eine Schweſter Wolframs werden 
im Parzival, wenngleich ohne Namensnennung, an⸗ 
gedeutet“). Gegen 1195 oder ſpäteſtens feit etwa 1200 
verheiratet, hatte Wolfram eine Tochter, von der er, 
ebenſo wie von ſeiner Gattin, im Parzifal und im 
Willehalm mehrfach ſpricht und die dem Bilde der kleinen 
Obilot im Parzival einzelne Züge geliehen zu haben 
ſcheint. Schreiber ſagt: „Um 1211, als das 1. Buch 
des Willehalm verfaßt wurde, beſaß Wolframs Töchter⸗ 
chen zwar noch eine Puppe (Willehalm 33, 24), war 
aber bereits ſo weit herangewachſen, daß ihren Vater 
zuweilen der Gedanke an ihren künftigen Gatten be— 
ſchäftigen konnte (Willehalm 11, 23). Ob Wolframs 
Ehebunde noch andere Kinder entſproſſen ſind, wiſſen 
wir nicht‘), Für febr anſprechend“ hält Schreiber?“ 
die Bemerkung Simrocks: „Ich geſtehe ..., daß ich in 
der ſchönen Epiſode von der kindlichen Obilot die Rede 
des alten Lippaut, wo er ſich darüber tröſtet, daß er 
keinen Sohn .. habe, niemals ohne das Gefühl leſen 
konnte, daß der Dichter hier feinem eigenen Herzen Luft 
mache.“ Und gewiß darf man anfügen, daß Wolfram, 
der Ehe und Familie ſo hoch ſtellte, in ſeiner Dichtung 
doch wohl auch von einem Sohn geſprochen hätte, wenn 
er ihn hätte heranwachſen ſehen?). So werden alfo, 
wie gleich betont fei, die weiteren Herren von Efchen- 
bach von vornherein eher als Seitenverwandte denn 
als direkte Nachkommen des Dichters anzuſprechen ſein. 


III. 

Eine für die Familiengeſchichte Wolframs recht 
wichtige Bemerkung, die jetzt auch die Frage nach dem 
Arſprung des ganzen Eſchenbachſchen Geſchlechtes aufs 
nehmen läßt, gibt ein Parzivalvers, in welchem der 
Dichter ſich einen „Beier“ nennt”). Genauer geſagt, 
er vergleicht an jener Stelle eine Eigenſchaft „ſeiner“ 

ayern mit einer walleiſiſchen („ein pris, den wir Beier 
tragen, / muoz ich vom Wäleifen fagen“). Er hat ſich 
alſo offenbar als Angehörigen des bayriſchen Stammes 
gefühlt, obgleich ſeine namengebende Heimat Eſchenbach 
ſtaatlich nicht zu Bayern gehörte. Eine Erklärung hier⸗ 
für will Kurz mit verſchiedenen Begründungsverſuchen, 
— 


a) Parzival 4, 27 ff.; 5, 1 ff.; 5, 11 ff. 
20 Parzival 686, 29 f.; 740, 29. 
a) Schreiber, a. a. O., S. 98. 
“| Schreiber, a. a. O., S. 9. 
S ) Dieſe Anſchauung wird, was gerade im Hinblick auf 
S chreibers Ausführungen betont werden muß, auch dadurch nicht 
hindert, daß nach neuer Feſtſtellung Schreibers (S. 35) um die 
> itte des 14. Jahrhunderts ein Wolfrun (Wolfram) von Eſchen⸗ 
ach Einkünfte aus Dietenhan in der Nähe der Wettenburg bei 
di ertheim beſaß. Ein direkter Nachkomme des Dichters braucht 
rn Wolfram nicht geweſen fein; er darf vielmehr mit einem 
ſdeichnamigen Angehörigen einer älteren Eſchenbacher Linie 
Einkiftziert werden, von dem noch zu berichten iſt. Daß jene 
7 künfte der Eſchenbach ſeit des großen Wolfram Zeit zuſtanden, 
läßt ſich nicht wahrſcheinlich machen. Sie können erſt viel ſpäter 
a ſonſtigem Wertheimer Lehn einem Eſchenbach zu Eſchenbach 
Veri hen ſein; oder ſie können andernfalls auch agnatiſch auf 
erwandte des erſten Wolfram, die nicht ſeine Nachkommen 
waren, vererbt ſein. 
) Parzival 121,7 ff. 


daß in dieſer fränkiſchen Gegend auch bayriſche Volks— 
teile und wenigſtens im ſpäteren Wittelalter bayriſches 
Recht zuhauſe geweſen und der Ort darum als bayriſch 
„gerechnet“ ſei, geben?“). Demgegenüber möchte Schrei— 
ber ſeinerſeits in einer Herkunft von Wolframs Ge— 
ſchlecht aus wirklich bayriſchem Gebiete die Veranlaſſung 
für das Auftreten Wolframs als Bayer ſehen?). Eine 
Mittlerſtellung hat zu der Frage Lampel eingenommen? ), 
der ſchon vor Jahrzehnten ausführte: Wenn Wolfram 
ſich einen Bayern nenne, ſo könne für jene Zeit damit 
nur Zuweiſung in den Geltungsbereich des bayriſchen 
Rechtes gemeint ſein; er wolle wohl die Lage des 
Stammgutes ſeines Geſchlechtes andeuten; das Hand— 
gemal müſſe in Bayern zu finden ſein. Die hierzu gut 
paſſende und nach der ganzen Lage der Dinge recht 
anſprechende??) eben erwähnte Vermutung Schreibers 
geht nun dahin, daß durch verwandtſchaftliche Be— 
ziehungen der Grafen von Wertheim, in erſter Linie 
wohl zu den nordbayriſchen Grafen von Riedenburg, 
Burggrafen zu Regensburg, aus deren Hauſe eine 
Wertheimer Gräfin der zweiten Hälfte des 12. Jahr- 
hunderts ſtammte, das Geſchlecht Wolframs aus einer 
bayriſchen Urheimat ins Fränkiſche gezogen und hier 
nach ſeiner Anſiedlung zu oder bei Eſchenbach benannt 
worden ſei. Dies erſcheint um ſo annehmbarer, wenn 
man noch eine Nachricht hinzunimmt, die Schreiber auf: 
fälligerweiſe in die Erörterung nicht einbezogen hat, die 
Nachricht nämlich, welche Wolframs Namen mit dem 
des Ortes Pleinfeld im Bayriſchen Nordgau, etwa 
35 Kilometer ſüdöſtlich von Eſchenbach (und etwa 50 Kilo⸗ 
meter nordöſtlich von Riedenburg), in Verbindung 
bringt. Der unbekannte Verfaſſer des Jüngeren Titurel, 
der nur etwa ein halbes Jahrhundert nach Wolfram 
dichtete, deſſen Werke kannte und ſein Titurelfragment 
bearbeitete (der geringe Zeitabſtand iſt wichtig, weil er 
die Annahme erlaubt, daß dieſer jüngere Titurelgeſtalter 
über Wolfram genauer unterrichtet war), erwähnt den 
großen Eſchenbacher mehrfach als den „freunt von 
Bleinvelde“; an einer Stelle jagt er mit ganz unverkenn⸗ 
barer Beziehung: „Sol des diu werlt engelten / und kunſt 
ſin verdorben, / daz der von Plivelden / her Wolfram 
nu lang lit erſtorben?“ 3°) And ein ſpäterer bayriſcher 
Dichter, Jakob Püterich von Neichertshauſen, ſingt nach 
der Mitte des 15. Jahrhunderts in ſeinem „Ehrenbriefe“: 
„Darumb ſei imer er / und lob geſagt Wolfram, der 
hochbekhant / mit tichtes khunſt ſo gar in teutſchen welden / 
das im halt nit geleichet: / ich mein von Eſchenbach und 
Pleienfelden“ “!). Wodurch Püterichs Wendung „von 
Eſchenbach und Pleienfelden“ veranlaßt iſt, ob aus 
Kenntnis des Jüngeren Titurel oder einer anderen, 
unbekannten Quelle, läßt ſich nicht mehr ermitteln; er, 
der zeitlich viel ſpätere, iſt in dieſer Sache auch weniger 


26) Kurz I, S. 22 ff. 

2) Schreiber, a. a. O., S. 29 f. 3 i 

) J. Lampel, Walthers (von der Vogelweide) Heimat, in 
den Blättern des Vereins für Landeskunde von Niederöſterreich 
1892, S.⸗A. S. 43 f. 

20) Vgl. dazu Schreibers Entwickelungen S. 23—28, auch 


#0) E. Petzet, Aber das Heidelberger Bruchſtück des Jüngeren 
Titurel, Sitzungsberichte der Münchener Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, Phil.⸗hiſt. Klaſſe, 1903, S. 293. Ferner die Ausgabe des 
Jüngeren Titurel von K. A. Hahn, Bibliothek der geſ. Deutſchen 
National⸗Literatur Bd. 24, Leipzig 1892, S. 58 u. a. — Vgl. auch 
C. Borchling, Der jüngere Titurel und ſein Verhältnis zu Wolf⸗ 
ram, Phil. Diſſ. Göttingen 1896. SE 

) A. Goette, Der Ehrenbrief des Jakob Püterich von 
Reichertshauſen an die Erzherzogin Mechthild, Phil. Diff. Straß⸗ 
burg 1899, S. 72, V. 127, 3—7; vgl, auch S. 110. 
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von Belang als der fo bald auf Wolfram folgende 
Verfaſſer des Jüngeren Titurel, der ſeine Bezeichnung 
Wolframs als von Pleinfeld ſicher mit gutem Grunde 
gemacht hat. Beachtenswerterweiſe haben auch gerade 
die Grafen von Wertheim in Pleinfeld großen Beſitz 
gehabt“). Da dürfte es gewiß naheliegend fein, im 
Zuſammenfaſſen aller dieſer Nachrichten anzunehmen, 
daß Wolframs Geſchlecht durch die Grafen von Wert- 
heim aus bayriſchem, vielleicht riedenburgiſchem Gebiet 
herangezogen, zunächſt wohl in Pleinfeld mit gräflichem 
Gut belehnt und dann weiter nordweſtlich im fränkiſchen 
Eſchenbach, wo die Wertheimer ebenfalls reich begütert 
waren, angeſiedelt worden iſt. Dabei könnte Pleinfelder 
Gut auch noch weiter in der Hand des nun für ge= 
wöhnlich nach dem neuen Wohnort Eſchenbach benannten 
Geſchlechtes geblieben ſein und nach dem Sprachgebrauch 
der Zeit gelegentlich auch noch namengebend gewirkt 
haben. Auf dieſe Weiſe würde ſich ſowohl Wolframs 
Bezeichnung als Bayer wie auch feine vereinzelte Bez 
nennung nach Pleinfeld erklären. Daß aber der ver— 
mutete Siedlungsgang über Pleinfeld nach Eſchenbach 
und nicht etwa umgekehrt erfolgte, dafür möchte ſprechen, 
daß als ſeßhaft zu Pleinfeld ſchon vor 1200 ein weiteres 
beſonderes Winiſterialen-Geſchlecht von Pleinfeld auftritt, 
welches fich daſelbſt bis hoch ins 14. Jahrhundert na- 
weiſen läßt“). Kurz meint zwar, daß dieſes Geſchlecht 
von Pleinfeld gleichen Stammes mit den Eſchenbachern 
fei). Da aber die Vornamen bei den beiden Ge- 
ſchlechtern in ihrer Frühzeit ganz verſchieden ſind, bis 
ſchließlich um 1300 bei den Pleinfeldern auch der Name 
Wolfram auftaucht, der indeſſen, in dieſer Gegend alles 
andere als ſelten, zu dieſer Zeit für Zuſammenhänge 
nichts beweiſt, ſo ſcheint die Annahme von Kurz kaum 
ſtichhaltig und die Stammesverſchiedenheit ſehr viel 
wahrſcheinlicher zu ſein. 


IV. 


Für die Geſamtgenealogie der Herren von Eſchen⸗ 
bach im 13., 14. und 15. Jahrhundert hat Kurz mit 
großem Fleiße und offenbar gutem Erfolge ein dankens— 
wertes Material zuſammengetragen und im Urkunden— 
anhang ſeines Buches kritiſcher Betrachtung zugänglich 
gemacht!). Der von Kurz ſelbſt vorgenommenen familien⸗ 
geſchichtlichen Ausdeutung des Stoffes kann man jedoch 
an manchen Stellen nicht beipflichten. Eine neue Dar- 
ſtellung des genealogiſchen Aufbaues der Eſchenbacher 
muß daher verſucht werden. 


Nach den obigen Ausführungen wird man annehmen 
dürfen, daß der Stammvater des Geſchlechtes, etwa der 


32) „Item domini de Ryneck et Wertheim [habent in feudum] 
Superius Eschenbach, Pleinvelt cum omnibus pertinentiis, item 
ius patronatus ecclesiarum parrochialium ibidem“ berichtet das 
Eichſtätter Lehenbuch I, f. 5, als eine zwar erit im 14. Jahrh. 
kompilierte und „damals längſt gegenſtandslos gewordene“, aber 
inhaltlich zweifellos verwertbare alte Nachricht. Vgl. F. Heidings⸗ 
felder, Die Negeſten der Biſchöfe von Eichſtätt, Lief. 1/2, 1915, 
Nr. 432. Vgl. auch Kurz II, S. 207 f. 

6) Eberhart de Blienvelt 1198 unter den Winiſterialen in der 
Zeugenſchaft einer Urkunde des Biſchofs Hartwich von Eichſtätt; 
vgl. E. Heidingsfelder, Die Negeiten der Biſchöfe von Eichſtätt, 
3. Lief., 1917, Nr. 511. Weitere Pleinfeld ebd. Nr. 532 und 538, 
ſowie bei Kurz I, S. 16, Anm. A; vgl. auch J. H. von Falcken⸗ 
ſtein, Antiquitates Nordgavienses, Bd. II, Frankfurt 1783, S. 425. 
Das Geſchlecht Schechs von Pleinfeld, vom 14. bis 16. Ih. be⸗ 
kannt (vgl. G. A. Seyler, Abgeſtorbener bayriſcher Adel, im 
Neuen Siebmacher, Abt. VI, Bd. 1, Teil III, S. 58), kommt für 
Zuſammenhänge noch weniger in Betracht. 

34) Kurz I, S. 16, II, S. 208 

) Kurz I, S. 93—121, dazu Ergänzung Kurz II, S. 224, 


Vater Wolframs, aus bayriſchem Gebiete, wohl über 


Pleinfeld, nach Eſchenbach kam und mindeſtens zwei 


Söhne beſaß, von denen vermutlich der ältere der 
Stammvater der weiteren Eſchenbacher wurde, während 
der wohl jüngere Wolfram wahrſcheinlich keine Söhne 
hinterließ. Von ſolchem älteren Bruder Wolframs weiß 
man infolge der Dürftigkeit des überlieferten Urkunden⸗ 
ſtoffes ſeiner Zeit nichts Näheres. Man kann aber 
vermuten, daß er, der vielleicht um 1160/70 geboren 
ſein dürfte, ebenfalls mindeſtens zwei Söhne hatte, die 
um 1200 geboren ſein mögen. Es werden mindeſtens 
zwei geweſen ſein, weil in der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts kurz nacheinander drei Herren von 
Eſchenbach zu Eſchenbach auftreten, die anſcheinend nicht 
alle ein und denſelben Vater hatten, ſondern vermutlich 
im Verhältnis 1:2 von zwei Eſchenbacher Brüdern ab- 
ſtammten. Als erſter dieſer drei Herren von Eſchenbach 
wird in einer nicht datierten, aber auf ſpäteſtens etwa 
1260 anzuſetzenden Urkunde“) Wölflin von Eſchenbach 
genannt. Er begegnet unter dieſem Umgangsnamen für 
Wolfram auch weiterhin in den Urkunden, wahrſchein⸗ 
lich“) ſchon 1269, ficher") 1273, 1275 und 1284. Im 
September 1284 heißt er dabei Wolflinus miles de 
Eschenbach. Er hat alſo zwiſchen dem Sommer 1275 
und dem Herbft 1284 die Ritterwürde erlangt, und 
zwar, da er nach 1284 in den Urkunden nicht mehr 
auftritt, offenbar gegen Ende feines Lebens?). In 
einem Salbuch der Biſchöfe von Eichſtätt erſcheint er 
noch innerhalb von Eintragungen, die 1279 begonnen 
find‘). Unmittelbar nach ihm werden in dieſem Gal- 
buch erwähnt: item Burkardus et Heinricus frater suus 
de Eschenbach“). Burkhard und Heinrich von Eſchen— 
bach waren alſo Brüder und wurden als ſolche Wölflin 
von Eſchenbach gegenübergeſtellt. Heinrich wird auch 
in einer Urkunde von 1269 ausdrücklich Burkhards 
Bruder genannt, während der gleich nach Heinrich auf⸗ 
geführte Wolfelinus, wie ſchon erörtert wahrſcheinlich 
der ſpätere Ritter Wölflin von Eſchenbach, ohne Ver— 
wandtſchaftsbezeichnung bleibt“). Und in einer Urkunde 
von 1275 ſtehen „Wolfelinus et Heinricus de Eschenbach“ 
zwar unter einem Namen zuſammengefaßt, aber wieder 
ohne Verwandtſchaftsbezeichnung nebeneinander“). Da 
alſo mehrfach, man möchte geradezu ſagen: vermieden 
iſt, Wölflin als Bruder von Burkhard und Heinrich zu 
kennzeichnen, darf man ſchon annehmen, daß Wölflin 
nur ein Vetter der Brüder Burkhard und Heinrich von 
Eſchenbach geweſen iſt. Burkhard wird übrigens ur⸗ 
kundlich nur 1268 und 1269 und außerdem im Eich⸗ 
ſtätter Salbuch nach 1279 ſowie im Nekrologium des 
Kloſters Heilsbronn genannt“), Heinrich außer in den 
ſchon zitierten Urkunden von 1269 und 1275 und im Eich⸗ 


56) Kurz I, S. 95, Nr. V. 

) Kurz J, S. 97 f., Nr. X; in der Zeugenreihe dieſer von 
Burchard von Eſchenbach und einem Minward ausgeſtellten Urs 
kunde erſcheinen ohne Familiennamen nebeneinander Heinricus 
frater Burchardi, Wolfelinus; Heinrich iſt erweisbar ein Eſchen⸗ 
bach, Wölflin darum wahrſcheinlich auch. 

38) Kurz I, S. 99, Nr. XIV, S. 100, Nr. XV und XVI. 

») Kurz I, S. 48, nimmt an, daß Wölflin, weil er zwiſchen 
1275 und 1284 Ritter geworden, erſt in dieſer Zeit „zum Manne 
herangereift“ fei. Dieſe Vorſtellung ift unhaltbar; denn mit der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts wurde die übrigens all⸗ 
gemah immer mehr wirtſchaftsbedingte Vitterwürde auch immer 
mehr Auszeichnung des älteren Adelsangehörigen. 

00 Kurz l, S. 95 f., Nr. VI. 

1) Kurz I, S. 95, Nr. VI. 

2) Kurz J, © 97 f., Nr. X. 

1) Kurz I, S. 100, Nr. XV. 

) Kurs I, S. 97 f., Nr. IX u. X, S. 95, Nr. VI, S. 98, Nr. XI. 
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ſtätter Salbuch nach 1279 noch in Urkunden?) von 1272, 
1289 und zweien von 1299, beide Brüder ſtets ohne 
Ritterbezeichnung!“). Weil mithin Wölflin als einziger 
dieſer Eſchenbacher in Ritterwürde, die beſonderes An⸗ 
ſehen, vielleicht auf der Grundlage größeren Beſitzes, 
für ihn erweiſt, bekundet wird, und da ferner ſeine Nach⸗ 
kommenſchaft ſchon in zweiter Generation zu einer Zeit 
auftritt, in der von Burkhards und Heinrichs Nach— 
kommenſchaft nur die erſte Generation hervorgetreten 
iſt, darf man vermuten, daß ſein Vater der ältere Bruder 
des Vaters von Burkhard und Heinrich geweſen iſt. 
Nach ihren Namen bleiben die Eltern Woͤlflins ganz 
unbekannt“). Auch den Vater der Brüder Burkhard 
und Heinrich kennen wir nicht. Ihre Mutter, oder ges 
nauer: Burkhards Mutter war eine Mechtild aus un⸗ 
bekannter Familie; ſie hatte zufolge einer Stiftungs⸗ 
urkunde!“) ihres Sohnes Burkhard für das Kloſter 
Heilsbronn (zwiſchen Ansbach und Nürnberg) vom 
Jahre 1269 in ihrem Teſtamente Kloſter Heilsbronn 
bedacht, und infolgedeſſen iſt in Heilsbronn für ſie (wie 
infolge weiterer Stiftung auch für ihren Sohn) alljährlich 
am 30. April ein Seelengedächtnis gehalten: anniversa- 
rium Burchardi et Mechtildis de Eschenbach“). Damit 
wäre aus der näheren Verwandtſchaft des großen Wolf- 
ram von Eſchenbach wenigſtens eine Nichte mit Namen 
ermittelt und im übrigen der ältere genealogiſche Auf— 
bau der Eſchenbacher wenigſtens im Schema vielleicht 
leidlich geklärt. 

Seit dem letzten Viertel des 13. Jahrhunderts hat 
ſich das Geſchlecht von Eſchenbach alsdann in drei 
Linien, der des jüngeren Wolfram bezw. Wölflin, der 
des Burkhard und der des Heinrich, fortgeſetzt. 

Von Wolfram oder Wölflin ſind Kinder, deren 
Mutter freilich unbekannt bleibt, ausdrücklich überliefert. 
Eine Eintragung des Eichſtätter Salbuchs, die nach 
Kurz „etwa um 1305“ gemacht iſt, ſpricht von den 
pueri Woelflini de Eschenbach“), eine Eintragung des 
erſten Eichſtätter Lehnsbuches, die ebenfalls der Zeit um 
1300 oder doch dem erſten Viertel des 14. Jahrhunderts 
angehört und von der nachher noch beſonders zu reden 
fein wird, von den pueri Wolframi de Eschenbach®!), 
Wer zu dieſen Kindern Wölflins, die damals freilich 
nicht mehr in der Kindheit geſtanden haben werden, 
gezählt werden darf, läßt ſich umfänglicher indeſſen nicht 
mehr ermitteln. Sehr wahrſcheinlich iſt ihnen aber ein 
Sifridus de Eschenbach zuzurechnen, der im Eichſtätter 
Salbuch auch noch beſonders begegnet”), weil ihm 
offenbar aus der Nachlaſſenſchaft Woͤlflins ein beftimmter 

eil zu perſönlichem Beſitze übertragen war. Dieſer 
Siegfried von Eſchenbach iſt aber wohl früh verſtorben. 


— E 


) Kurz I, S. 98, Nr. XII, S. 101, Nr. XVI—XIX. 

5 0) Burkhard wird zwar 1322 „Herr“ genannt (Kurz l, S. 104, 
Ar. XXV); da das aber erſt Jahrzehnte nach ſeinem Tode ge⸗ 
ſchieht, kann man auf diefe Titulierung allein hin kaum Vitter⸗ 
würde für ihn begründen. 

4) Die Vermutung von Kurz, I, S. 52, daß Wölflins Vater 
»wahrſcheinlich“ Siegfried geheißen habe, iſt recht willkürlich und 
ohne alle urkundliche Grundlage. 
ze Kurz I, S. 97 f., Nr. X. 

500 Kurz J, S. 98, Nr. XI. 

0 Rurz J, S. 96, Ar. VI mit Anm. 3. 

) Kurz J, S. 96, Nr. VI. i 

) Siegfried tritt gemeinſam mit einem Schenken Konrad 

a Arberg auf, der nach Kurz J, S. 52, Anm. 2, der Zeit des 
ichſtätter Biſchofs Konrad IL, welcher 1297—1305 Biſchof war, 


angehört; : 1 8 2 
55 5 5 905 damit ergibt ſich für Siegfrieds Erwähnung die Zeit 


Denn er wird nicht weiter erwähnt“), und ſchon 1313 
gaben die Grafen von Wertheim dem Wolflino, nepoti 
pie memorie Wolflini militis in Superiori Eschenbach, 
et Hermanno militi dicto de Ror vier Hufen zu Eſchen⸗ 
bach und zu Hisboltsdorf öſtlich von Eſchenbach, die 
ehedem der verſtorbene Ritter Wölflin beſeſſen, zu 
Lehen“). Dieſer 1313 gemeinſam mit dem Ritter Ger- 
mann von Ror, vielleicht feinem Schwager (Schweſters— 
mann), belehnte Wölflin iſt gewiß als Enkel des älteren 
Wölflin zu verſtehen, wenngleich nepos zu dieſer Zeit 
nicht nur Enkel, ſondern auch Neffe bedeutet. Wölflin 
wird in den weiteren von Kurz beigebrachten Eſchenbach— 
nachrichten aus der erſten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
nicht mehr erwähnt. Hingegen erſcheint um 1350 ein 
Wolfram von Eſchenbach mit feiner Frau Jutta (Wolff- 
run de Eschenbach et Juta uxor ejus legitima) in der 
Wertheimer Gegend mit Einkünften aus Dietenhan un⸗ 


weit der Wettenburg begütert “?). Man darf daraufhin 


wohl annehmen, daß Wölflin, der ebenſo wie urkundlich 
ſeine Eſchenbacher Vettern Wertheimſcher Lehnsmann 
ſeit jeher geweſen ſein wird, aus Eſchenbach fortgezogen 
und im Wertheimſchen anſäſſig geworden iſt“). Man 
möchte in Wölflin auch einen Sohn des Siegfried aus 
der Zeit um 1300 und zugleich den Vater des gleich zu 
beſprechenden Siegfried von Eſchenbach aus der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts ſehen. Denn bei ſolcher An⸗ 
ordnung ergibt ſich die im Wittelalter ſo viel gebrauchte 
Folge gleicher Vornamen jeweils zwiſchen Großvater 
und Enkel: Wölflin I. ca. 1260 bis 1284 — Siegfried I. 
um 1300 — Wölflin II. 1313 bis ca. 1351/52 — Sieg⸗ 
fried II. 1368 und ſpäter. Zudem iſt eine irgendwie 
begründbare andere genealogiſche Einreihung der drei 
letzten dieſer vier Perſonen in das Geſchlecht der Eſchen— 
bacher nicht erfindlich. Mit dem zweiten Siegfried?“ 
wären die bislang beſchafften Nachrichten für dieſe 
Eſchenbacher Linie überhaupt zu ſchließen. Siegfried 
wurde Geiſtlicher und erſcheint urkundlich zunächſt als 
Chorvikar (1368) des Stiftes Herrieden ſüdweſtlich von 
Ansbach, dann als Kanoniker (1372) und Dechant (1378, 
auch noch 1388) daſelbſt, ſpäter (1390) als Deutfch- 
ordensangehöriger und zwar ſchließlich als Deutſch— 
ordenskomtur und Pfarrer zu Rotenburg ob der 
Tauber). 

Die Eſchenbacher Linie, die nun als die zweite er⸗ 
örtert werden muß, geht von dem oben beſprochenen 
Burkhard (urkundlich 1268 bis nach 1279) aus, endet 
aber, jedenfalls im Hinblick auf die heute vorliegenden 
Nachrichten, ſchon mit Burkhards Kindern. Eine Ur— 


5) Die Identifizierung dieſes Siegfried durch Kurz I, S. 52, 
mit einem „alten Seifrit“, der 1343 nachnamenlos als Zins⸗ 
mann in Eſchenbach erſcheint (Kurz I, S. 115), iſt abzulehnen. 
Dieſer „alte Seifrit“ war gewiß kein Angehöriger des adeligen 
Geſchlechtes von Eſchenbach. 

54) Kurz I, S. 102 f., Nr. XXII. ; 

5) Schreiber, a. a. O., ©. 35, nach Grünauer Kopiar im 
FHL Wertheimſchen Archiv. I 

5) Die von Kurz I, ©. 52, vorgenommene Identifizierung 
des Wölflin II. von Eſchenbach mit einem der zwei 1343 er⸗ 
wähnten Wolflein zu Eſchenbach (Kurz I, S. 115) iſt abzulehnen, 
weil es ſich bei den letzteren wieder um nachnamenloſe Zins⸗ 
männer handelt. Auch die Klausnerin Adelheid von 1343 (Kurz J, 
S. 115, u. a.) Darf man nicht zu einer Angehörigen des adeligen 
Geſchlechtes von Eſchenbach machen. me 

57) Siegfried wird gelegentlich (wie Wölflin 1313, vgl. oben) 
von Obern⸗Eſchenbach genannt (Kurz I, S. 116, Nr. XXXIX). 
Damit erweiſt ſich ſeine Zugehörigkeit zu unſerm Geſchlecht 
ſehr deutlich. à 

5) Kurz I, S. 52f, S. 116 ff. Nr. XXXIX—LI, Kurz I, 
S. 224. Die Anmerkung Kurz I, S. 52, Anm. 7, iſt ſicher ganz 
abzulehnen. 
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kunde von 1268 und eine weitere von 1269 ergeben“), 
daß im Zuſammenhang mit einem gemeinſam von Burk⸗ 
hard von Eſchenbach und von einem nicht genauer be— 
nannten Minward oder Weinward getätigten Kaufe 
eines Heilsbronner Beſitztums zu Adelberndorf (ſüdöſtlich 
von Eſchenbach) die progenies Burchardi de Eschen- 
bach pro remedio anime sue ein Anniverſar im Kloſter 
Heilsbronn ſtifteten, wobei eine teſtamentariſche Be- 
ſtimmung von Burkhards Mutter Mechthild mitwirkffam‘) 
war. Die Texte der Urkunden find nach mancher Rich— 
tung nicht ſehr deutlich. Sie laſſen aber die Annahme 
zu, daß die progenies Burchardi damals noch nicht 
ſelbſt handlungsfähig war und in Meinward ihren Ver⸗ 
treter oder Mitvertreter hatte. Kurz ſieht in Meinward 
einen Eſchenbacher aus Burkhards Generation“). 
Näherliegend dürfte aber die Annahme ſein, daß Mein⸗ 
ward ein Verwandter von Burkhards Frau Adelheid 
war, der die Belange der Kinder als Bevollmächtigter 
von ihrer mütterlichen Seite zu vertreten hatte, wie von 
väterlicher Seite der Oheim Heinrich von Eſchenbach als 
Zeuge (1269) mitwirkte. Der Name Weinward iſt nun 
um 1270 von zwei jüngeren Herren von Mur, zwei 
Vettern, geführt“), von denen der eine der Sohn eines 
Ulrich von Mur war; und beide Urkunden von 1268/69 
ſind, aber wohl kaum ganz zufällig, von einem weiteren 
Ulrich von Mur beſiegelt. Man möchte daraufhin den 
neben Burkhard von Eſchenbach erſcheinenden Mein 
ward eheſtens mit Meinward, Sohn des älteren Ulrich 
von Mur, identifizieren und ihn alsdann als Bruder 
der Adelheid, Burkhard von Eſchenbachs Gemahlin, 
anſprechen, womit fich diefe als Tochter des den Eſchen—⸗ 
bacher benachbarten rittermäßigen Geſchlechtes von Mur, 
das unter den Minifterialen der Biſchöfe von Eichftätt 
eine Rolle ſpielte, ergäbe. Zu der Annahme, daß 
Burkhard von Eſchenbachs Kinder 1268/69 noch ganz 
jung geweſen, paßt auch die Tatſache, daß erſt aus dem 
erſten Viertel des 14. Jahrhunderts nähere Nachrichten 
von ihnen vorliegen. Im Jahre 1322 übertrugen Sieg⸗ 
fried Schweppermann (der bayriſche Feldhauptmann 
und Sieger von Mühldorf und Ampfing), ſeine Frau 
Katharina und ſeine Söhne Siegfried, Otto und Ludwig 
ſowie Katharinas Schweſter Jungfrau Gerhauß, „herrn 
Burcharts tochter von Eſchenbach“, ihrem Schwager 
Otto Ellinger und deſſen Frau Eliſabeth Güter in und 
um Eſchenbach, die den Empfängern als Witgift der 
Eliſabeth zugeſagt waren. Nach der hierüber aus⸗ 
geſtellten Urkunde“) find die unverheiratete Gerhauß 
und eine ebenfalls erwähnte Jungfrau Diemut von 
Eſchenbach ſowie Katharina Schweppermann und Eliſa⸗ 
beth Ellinger unzweifelhaft Töchter des Burkhard von 
Eſchenbach geweſen, übrigens zu dieſer Zeit deutlich 
ſchon in höheren Jahren“), da Katharina Schwepper— 
man offenbar erwachſene Söhne hatte. Im Jahre 1331 
verzichtete Siegfried Schweppermann mit ſeiner Familie 
(Katharina war damals ſchon tot und Siegfried wieder 
verheiratet) ferner auf Rechte an Gütern, die Friedrich 
von Eſchenbach dem Kloſter Heilsbronn übereignet 
hatte“): Danach darf dieſer Friedrich von Eſchenbach 
als Bruder jener vier Schweſtern Eſchenbach und alſo 


59) Kurz I, S. 97f., Nr. IX und X. 

©) Kurz I, S. 98, Nr. X (1269): secundum quod in testamento 
suo Mechtildis sua genitrix ordinavit; vgl. auch weiter vorn. 

61) Kurz I, S. 37, II, S. 223. 

2) 3. B. Kurz I, S. 99, Nr. XIV: Meinwardus et Meinwardus 
fratrueles de Mur, Ausſteller einer Urkunde von 1273. 

6) Kurz I, S. 104, Nr. XXV. 

64) Kurz I, S. 114, Nr. XXXVI. 


28. Jahrgang. 1930. Heft 1/2. N 16 


als Sohn Burkhards angeſprochen werden. Friedrich 


erſcheint zuerſt in einem nach Kurz „um das Jahr 1300 


gemachten“ Eintrag des Eichſtätter Salbuchs“ ), hatte 
zufolge Urkunde von 1328 einen Hof in Eſchenbach von 
den Grafen von Wertheim zu Lehen“) und kommt in 
einem Deutſchordens- Güterverzeichnis noch 1343 als 
Fritz von Eſchenbach vor“). Von Kindern dieſes 
Friedrich von Eſchenbach verlautet in den bekannt ge⸗ 
wordenen Nachrichten nichts. Man muß alſo damit 
rechnen, daß die Eſchenbacher Burkhard-Linie um die 
Witte des 14. Jahrhunderts erloſchen iſt. 

Anſcheinend länger hat ſich die dritte, die Heinrich- 
Linie des Geſchlechtes von Eſchenbach erhalten. Ihr 
Begründer, der erſte Heinrich, 1269—1299 urkundlich, 
hatte von einer unbekannten Frau anſcheinend zwei 
Söhne. Ein Sohn Albert wird 1299 urkundlich mit 
dem Vater zuſammen genannt“). 1310 verkaufte er mit 
ſeiner Frau Gertrud (von unbekannter Familie) aus drän⸗ 
gender Not (urgente necessitate) Beſitzungen an das Kloſter 
Heilsbronn“). Noch im weiteren Verlaufe des erſten 
Viertels vom 14. Jahrhundert iſt er zweifellos geſtorben. 
Ein Bruder Alberts dürfte recht wahrſcheinlich der Hein⸗ 
rich von Eſchenbach geweſen fein, der als Deutſchordens⸗ 
komtur zu Sterzing (1302) zwar fern vom Frankenlande 
auftritt“), aber gerade als ein zu Würden auserſehener 
Ordensangehöriger leicht in ein weit von ſeiner Heimat 
abgelegenes Amt hineingeſetzt fein mag”). Als Kinder 
Alberts ergeben fich mit völliger Sicherheit“) der wohl 
nach dem erſten Heinrich als Großvater benannte weitere, 
fagen wir: dritte Heinrich von Eſchenbach (1325—1329), 
Gutsbeſitzer zu Eſchenbach“), und deffen urkundlich be- 
zeugte“) Schweſter Margarete (1329), die mit Braun 
Techendorfer verheiratet war. Heinrich hatte Margarete, 
die Tochter eines Konrad Gottdanf, zur Frau; Konrad 
nennt Heinrich 1326 ausdrücklich feinen Eidam “), Hein⸗ 
rich mehrfach 1325—1328 Konrad feinen Schwäher, d. h. 
Schwiegervater“). War die Wirtſchaftslage dieſer 
dritten Eſchenbacher Linie ſchon zu Alberts Zeiten ge- 
ſpannt, ſo brach ſie unter dem dritten Heinrich völlig 
zuſammen. Von 1325 bis 1328 wurde ein Beſitztum 
nach dem andern veräußert, gelegentlich an Otto Ellinger 
zu Eſchenbach d), den wir ſchon als Mann der Elifabeth 
von Eſchenbach aus der Burkhard-Linie kennengelernt 
haben, vornehmlich aber an das kapitalkräftige Deutſch⸗ 
ordenshaus zu Eſchenbach“). Und am 8. April 1329 
erklärten Heinrich und Margarete von Eſchenbach und 
Konrad und Eliſabeth Gottdank, daß nunmehr ihr ge— 
ſamtes Gut zu Eſchenbach (allez daz guete, daz wir 
haben ze Eſchenbach oder in der pfarremark ze Eſchen— 
bach) für 511 Pfund Heller an den Deutſchritterorden 
verkauft ſei“). Was danach aus Heinrich von Eſchen— 


6) Kurz I, S. 96, Nr. VI, mit Anm. 2. 

ee) Kurz I, S. 108, Nr. XXX. 

6) Kurz I, S. 115, Nr. XXXVII, 

6s) Kurz I, S. 101, Nr. XIX. 

65) Kurz I, S. 102, Nr. XXI. 

70) Kurz I, S. 102, Nr. XX. 

) Bol. dazu die Bemerkungen von Kurz I, S. Alf. 

*) Die Sicherheit ergibt fih damit, daß nach Urkunden von 
1328 (Kurz I, S. 108 ff., Nr. XXXI, ©. 111, Nr. XXX) der dritte 
Heinrich die beiden Höfe zu Eſchenbach an der Kirche beſeſſen 
hat, die zuvor dem erſten Heinrich und ſeinem Sohn Albert 
gehörten und von dieſen bewohnt wurden. 

70) Kurz I, S. 105—114, Nr. XXVI-XXXV. 

) Kurz I, S. 112f., Nr. XXXIV. 

w) Kurz J, S. 107, Nr. XXVII. 

20) Kurz I, S. 105 ff., Nr. XXVI, XXVII, XXXII. 

7) Kurz J, S. 110 f., Nr. XXXII. 

0) Kurz I, S. 105 ff., Nr. XXVI, XXVI, XXVII, XXXI, XXXIII, 

0) Kurz J, S. 113f., Nr. XXXV. 
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bach geworden, ſteht dahin. Kurz nimmt an, daß er mit 
einem 1358 urkundenden „Heintz von Eſchenbach, der 
herren des Duetſchen huſes zu Nuernberg zynsknecht“ 
zu Eſchenbach ?“), der eine Tochter Margarete hatte, 
identiſch ſei“?). Weil aber jede nähere Begründung 
hierfür fehlt und ein ſonſt nachnamenloſer Eſchenbacher 
Zinsknecht Heinz bei einer Beurkundung als „Heinz 
von Eſchenbach“ auftreten konnte, ohne Angehöriger des 
alten adeligen Geſchlechtes von Eſchenbach ſein zu 
müſſen, wird man auf diefe Identifizierung beſſer Ver- 
zichten. Denn daß Heinrich von Eſchenbach nach dem 
Verkauf des Familiengutes zu Eſchenbach dort nun auch 
ſozial bis zum Zinsknecht des Deutſchordens hätte 
herabſinken ſollen, braucht man nicht ohne weiteres an— 
zunehmen. Freilich legt ſich jetzt Dunkel über den dritten 
Heinrich von Eſchenbach und feine engere Familie. Um 
1400 taucht noch einmal ein Heinrich von Eſchenbach 
auf, als Kanoniker des Stiftes Spalt, das ungefähr 
ebenſoweit von Eſchenbach nach Südoſten wie Herrieden 
gen Weſten gelegen ift. Vielleicht darf man mit Rück- 
ſicht darauf, daß in der dritten Eſchenbacher-Linie der 
Name Heinrich Vorzugsname war, in dieſem 1404 er= 
wähnten?) Kanoniker einen Angehörigen und dann 
nach der gegenwärtigen Kenntnis den letzten derzeit 
erweisbaren“) erblicken. 

Die Stammtafel, die ſich aus alledem erſtellt, iſt von 
der, die Kurz gegeben, freilich recht verſchieden. Denn 
Kurz entwickelt das Geſchlecht unſerer Eſchenbacher in 
zwei bereits nicht mehr verbundenen, nebeneinander— 
ſtehenden Stämmen und leitet im zweiten ohne jede 
Fragezeichenverwendung, d. h. alſo doch als geſichert, 
fünf Generationen von dem Dichter Wolfram von 
Eſchenbach ab.““) Aber erſtens hat Kurz überſehen, daß 
im Text ſeines Buches dieſe Herleitung doch nur als 
„möglich“, alfo nicht als geſichert, angenommen wird; 
und zweitens iſt ſeine Begründung jenes „möglich“ 
unannehmbar. Als Quelle für die Anſchließung von 
fünf Eſchenbach-Generationen an den Dichter Wolfram 
von Eſchenbach dient Kurz lediglich die oben ſchon 
erangezogene undatierte Nachricht eines erſt um die 
Witte des 14. Jahrhunderts kompilierten und nur in 
Abſchrift aus dem 17. Jahrhundert überlieferten Eich— 
ſtätter Lehnbuches: Pueri Wolframi de Eschenbach 
resignarunt tria tagwerk pratorum in Aichach et col- 
lata sunt. de Eschenbach dicto Ellinger“ e). In dieſen 
pueri möchte Kurz Kinder des Dichters Wolfram 
ſehen se). In Wirklichkeit ſagt die Notiz jedoch nur, 
— — 

2) Kurz l, S. 115f., Nr. XXXVII. 

s) Kurz J, S. 43, I, S. 224. 

55) Kurz II, S. 224. 

22) Kurz I, S. 54, II, S. 225, hält auch einen 1406—1420 
urkundlichen (Kurz I, S. 119ff., Nr. LII—LVIIf.) Hans Pauls 
von Eſchenbach, Bürger zu Nürnberg, für möglicherweiſe dem 
adeligen Eſchenbach⸗Geſchlechte zugehörig. Dieſe Vermutung iſt 
aber abzulehnen. Pauls führt die Bezeichnung von Eſchenbach 
1 5 als Herkunftsbezeichnung. Im übrigen muß man natürlich 
amit rechnen, daß mit fortſchreitender Urkunden⸗Erſchließung noch 
weitere Nachrichten über die adeligen Eſchenbach zutagekommen. 

) Kurz geſtaltet in feiner „Stammtafel der Herren von 
Eſchenbach b. Ansbach“ diefe Ableitung wie folgt: Wolfram von 
Eſchenbach, ca. 1170—1220 { pueri Wolframi (Siegfrid 1?) [Wolfe⸗ 
lin J. 1200128 pueriWolflini, Siegfried Il. ca.1297— 1343| Wolfe⸗ 
lin II. 1313—1343 [ Seyfried, Dechant zu Herrieden, ſpäter 
Deutſchordens⸗Prieſter 1372—1390. 

) Abgedruckt bei Kurz J, ©.49 und 96, Nr. VII. Die 
Buntte ſtehen auch im Original und bedeuten die Auslaſſung 
es dem Schreiber nicht gegenwärtigen Vornamens. 

A ) Gegen diefe Ausdeutung ift ſchon in den „Jahresberichten 
über die Erſcheinungen auf dem Gebiete der germaniſchen Philo⸗ 


Nel! 


daß die Söhne eines nicht näher gekennzeichneten Wolf⸗ 
ram von Eſchenbach auf den Lehnsbeſitz von drei Tag— 
werk Wieſen im Aichach (an der Altmühl zwiſchen 
Ornbau und Altenmuhr) verzichteten und daß mit dieſen 
ein Eſchenbach gt. Ellinger belehnt wurde. Refignation 
und Kollations) fiel dabei zeitlich mindeſtens ungefähr 
zuſammen; die pueri Wolframi, die natürlich keineswegs 
mehr in der pueritia zu ſtehen brauchten (Kindſchaft, 
nicht Kindheit!), müſſen alſo mit dem Eſchenbach gt. El— 
linger gleichzeitig gelebt haben. Und da der letztere, 
Otto Ellinger zu Eſchenbach, der Eliſabeth, die Tochter 
des Burkhard von Eſchenbach und ſeiner Frau Adel— 
heid, geheiratet hatte, in Urkunden aus dem erſten Viertel 
des 14. Jahrhunderts und den anſchließenden Jahren 
nachweisbar iſts ), fo können die pueri Wolframi un- 
möglich Kinder des ſchon ein Jahrhundert vorher im 
höheren Alter ſtehenden Dichters Wolfram geweſen ſein, 
wie Kurz ausdeuten möchte. Sie müſſen vielmehr, wie 
oben in unſerer Darſtellung, mit den in einem originaliter 
erhaltenen Eichſtätter Salbuch „um 1305“ vermerkten 
pueri Woelflini de Eschenbach“) identifiziert werden 
(Wölflin ift, wie ſchon bemerkt, ja nur die Umgangs⸗ 
form des Namens Wolfram); das heißt aber: ſie waren 
die ſchon beſprochenen Kinder des oben erwähnten, 
etwa 1260 — 1284 urkundlich nachweisbaren Ritters 
Wölflin von Eſchenbach! Deſſen Abſtammung aber 
dürfte, wie erörtert, nicht auf den Dichter Wolfram von 
Eſchenbach, ſondern auf deſſen Bruder zurückzuführen 
ſein! Die Eſchenbach-Stammtafel von Kurz erweiſt ſich 
auch ſonſt als anfechtbar. Doch braucht dies hier nicht 
weiter beſprochen zu werden, da eine neue Stammtafel 
beigegeben wird. 

Nach der ſtändiſchen Erſcheinung waren unſere 
Eſchenbacher ein ſchlichtes Geſchlecht des niederen 
Adels 9). Zunächſt vielleicht auf dem „Burgſtall“ Eſchen⸗ 
bach ſüdöſtlich des Ortes (Ober-) Eſchenbach“) angeſeſſen, 
hatten fie ihre Sitze doch ſchon früh in dem Orte (Ober-) 
Eſchenbach ſelbſt, wo ihnen mehrere Höfe, namentlich 
bei der Kirche, gehörten“). Sie verfügten dazu über 
mancherlei Beſitztümer in der Umgegend, auch als Lehen 
von den Grafen von Wertheim, den Fürſtbiſchöfen von 
Eichſtätt, den Grafen von Oettingen, den Burggrafen 
von Nürnberg, dem Deutſchritterorden u. a. Aber ihr 
Gut zerſplitterte durch häufige Teilung, und die wirt- 
ſchaftliche Kraft ſchwand in dem überhaupt dem Adel 
nicht ſehr gedeihlichen 14. Jahrhundert offenſichtlich immer 
mehr. Der große Wolfram hatte einſt von dem Leid 
der im Erbe benachteiligten jüngeren Söhne geklagt; 
als die Zeiten ſich wandelten und dem Einzelerben 
größere Gerechtigkeit widerfuhr, mußte auch ſein Geſchlecht 


logie“, Ig. 38, Leipzig 1919, S. 119, Bedenken erhoben, ohne daß 
dabei doch die wirkliche Sachlage erkannt worden wäre. 

87) Von Kurz I, S. 50 falſch gedeutet. 

88) Kurz J, S. 103, Nr. XXIII, u. a. 

80) Kurz I, S. 49 und 96, Nr. VI mit Anm. 3. 

90) Erwähnt ſei anmerkungsweiſe noch, daß das Geſchlecht 


von Eſchenbach nach Siegeln des 14. Jahrhunderts und Dent- 


mälern in der Kirche von Eſchenbach als Wappen führte: Im 
Schild einen fog. Aſch („Hafen“, gehenkelten Krug mit Tülle), 
denſelben mit Blumen beſteckt auch als Helmzier (Näheres 
bei Kurz I, S. 62ff.). Ob aber auch ſchon der Dichter Wolfram 
dieſes Wappen wirklich geführt hat, iſt (trotz der Ausführungen 
bei Kurz I, S. 62ff.) unſicher. Damit ſoll aber nicht gejagt fein, 
daß das in der berühmten Maneſſeſchen oder Heidelberger 
Liederhandſchrift aus dem 14. Jahrhundert als Wappen Wolf⸗ 
rams dargeſtellte und danach oft abgebildete Wappen mit zwei 
Armbruſtſchäften geſchichtlich ſicherer ſei. Die ſchon oft er⸗ 
örterte „Wolfram⸗Wappenfrage“ bleibt durchaus dunkel. 

9) Kurz I, S. 44 mit Anm. 7, II, ©. 206. 

) Kurz I, S. 83f., 108 u. a., II, 205f. 
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in der Geſamtheit dafür büßen. Sozial genommen, er⸗ 


ſcheinen die Eſchenbacher als ritterbürtig im Kreiſe ihrer. 


Standesgenoſſen. Aber die Ritterwürde ſelbſt ift außer 
bei Wolfram, dem Dichter, nur noch bei einem einzigen 
weltlichen Angehörigen, dem erſten Wölflin, ſicher er- 
weisbar und läßt ſich jedenfalls im 14. Jahrhundert 
nicht mehr im Geſchlechte antreffen, was nicht zuletzt 
durch wirtſchaftliche Verhältniſſe bedingt geweſen ſein 
dürfte. Wurden Angehörige geiſtlich, dann erreichten 
ſie als Söhne eines Adelshauſes entweder Aufnahme 
in den Deutſchritterorden, ſo der recht wahrſcheinlich 
hergehörige zweite Heinrich und der zweite Siegfried, 
oder ſie erlangten doch Stiftskanonikate, wie zunächſt 
der zweite Siegfried in Herrieden und ein vierter Hein⸗ 
rich in Spalt. Das Konnubium erſtreckte ſich für Söhne 
und Töchter des Geſchlechtes auf Familien, deren 
Sozialverhältniſſe jeweils denen der betreffenden Eſchen⸗ 
bacher entſprachen. Für das 13. Jahrhundert iſt freilich 
das Konnubium nicht urkundlich erweisbar, ſondern nur 
in einem Falle vermutbar; aber dieſer Fall bezieht ſich 
gerade auf die Herkunft einer Frau von Eſchenbach 
vielleicht aus dem Geſchlechte von Mur, das eine recht 
namhafte Stellung im Adel hatte. Auch die von Nor, 
in deren Geſchlecht um oder bald nach 1300 vielleicht 
eine Eſchenbach⸗Tochter eingeheiratet hat, ſtellen anſehn⸗ 
liche Adelsangehörige dar. Die wenn nicht ſchon vor, 
doch jedenfalls in der erſten Hälfte des 14. Jahrhunderts 
den Eſchenbachern verbundenen Schweppermann, die 
gerade in jener Zeit durch ihren Feldhauptmann zu 
Ruhm gelangten, und die Ellinger, die damals Deutſch⸗ 


ordensvögte in Eſchenbach ſtellten, dürfen als ſchlichtere 


Adelsangehörige angeſprochen werden. Und die Gott- 
dank und die Techendorfer, die den letzten ſicheren Mit⸗ 
gliedern der Heinrich-Linie verſchwägert waren, müſſen 
wohl als noch beſcheidener gelten. Man möchte faſt 
fagen, daß in dieſer Namensfolge““) dieſelbe abſteigende 
Linie ſich zeigt, die in den Wirtſchaftsverhältniſſen der 
Eſchenbacher zu beobachten iſt. Hört man ſchon von dem 
leidlich erkennbaren letzten Angehörigen der Burkhard-Linie, 
Friedrich von Eſchenbach, auffallend wenig“), fo ſprichtaus 
den Urkunden des letzten in Eſchenbach anſäſſigen Sohnes 
der Heinrich-Linie der greifbare Verfall. Und die Wand- 
lung der Verhältniſſe mag ihrerſeits die Neigung zur Welt⸗ 
flucht gefördert haben, die ſich in der Lebensgeſtaltung der 
beiden letzten bisher erwieſenen Eſchenbach zeigt. Der zweite 
Siegfried und der vierte Heinrich haben auf weltliches 
Leben überhaupt verzichtet; im geiſtlichen Stande iſt der 
eine wohl um 1400, wieder andere nach 1404 geſtorben. 

Das Deo inserviendo consumebantur “s) aber ſteht 
damit für uns auch über der letzten geſchichtsbeleuchteten 
Zeit dieſes Geſchlechtes, das dem deutſchen Volke einen 
ſeiner größten Dichter gegeben hat. 


9) Im Hinblick auf Kurz I, S. 45 und 58ff., fei betont, daß 
ein Konnubium der Eſchenbach mit den vornehmen Herren von 
Heideck nicht erſichtlich iſt. 

9%) Bemerkenswert ift auch, daß er nie als Zeuge in den 
Urkunden ſeines Vetters Heinrich erſcheint. 

95) In dieſen Worten hat der namhafte Bonner Geſchichts⸗ 
Profeſſor Aloys Schulte einen Teil der Ergebniſſe ſeines ein⸗ 
drucksvollen Buches „Der Adel und die deutſche Kirche im 
Mittelalter“, 2. Aufl., Stuttgart 1922, zuſammengefaßt. 


Stammtafel des mittelfränkiſchen Geſchlechts von Eſchenbach. 
Aufgeſtellt von Dr. Fr. von Klocke. 


NN. 
(von Pleinfeld? — von Eſchenbach) 


Sohn i 
(wohl älterer Bruder Wolframs 
von Eſchenbach), 
wohl zu Eſchenbach i. Mfr. 
2 


? Alterer Sohn? 
NN. von Eſchenbach, 
zu Eſchenbach 


7 Jüngerer Sohn? 
NN. von Eſchenbach, 
zu Eſchenbach; 
© Mechthild NN. 


Burkhard 
von Eſchenbach, 
urkundlich 1268 bis nach 1279, 
Gutsbeſitzer zu Eſchenb 


—2 — 
Wolfram bzw. Wölflin 
von Eſchenbach, 
urkundlich ſpäteſtens um 
1260—1284, Ritter 1284, 
Gutsbeſitzer zu Eſchenbach 


Wolfram von Eſchenbach, 


ach; 
O Adelheid (von Mur 2), urkundl. 1269 


7 Tochter 
(Schweſter Wolframs 


auch von Pleinfeld gt., von Eſchenbach 2) 


etwa 1170—1220, Ritter, 


Dichter des Parzival u. a. 


Tochter, 
etwa 1200 geboren, 
œ ? 


Heinrich 
von Eſchenbach, 
urkundlich 1269—1299, 
Gutsbeſitzer zu Eſchenbach 


22 — — — 
Kinder urkundlich um 1305 Katharina, Eliſabeth, Gerhauß, Friedrich Albert 7 Heinrich 
(ohne Namensnennung), urkundlich 1322, urkundlich 1322; urkundlich von Eſchenbach, von Eſchenbach, von Eſchen⸗ 
darunter wohl ein Sohn F vor 1331; œ Otto 132 urkundlich um urkundlich bach, 
(Siegfried von Eſchen⸗ œ Siegfried Ellinger, 1300—1343, 1299—1310, urkundlich 
bach, um 1305, Guts⸗ Schwepper⸗ urkundlich Diemut Gutsbeſttzer Gutsbeſitzer 1302, 
beſitzer zu Eſchenbach) mann 1315 ff., urkundlich zu Eſchenbach zu Eſchenbach; Deutſch⸗ 
von Grünsberg, Gutsbeſitzer 1392 © Gertrud ordens⸗ 
＋ 1337, bayr. zu Eſchenbach NN., komtur 
Feldhauptmann urkundlich 1310 zu Sterzing 
Wolfram bzw. Wölflin 7 Tochter, Heinrich Margarete, 
von Eſchenbach, um 1313, von Eſchenbach, urkundlich 1329; 
urkundlich 1313(—1351/52), ? © Hermann von Nor, urkundlich 1325—1329, œ Braun 
Beſitzer von Lehnsgut zu Eſchenbach itter, Gutsbeſitzer zu Eſchenbach (bis 1329); Techendorfer, 
(und zu Dietenhan bei Wertheim); urkundlich 1313 © Margarete Gottdank, urkundlich 1329 


(œ Jutta NN., 1351/52) 


7 
Siegfried 
von Eſchenbach, 

urkundlich 1368 bis um 1400, 
Chorvikar, dann Kanoniker und 
Dechant des Stiftes Herrieden, 
zuletzt Deutſchordenskomtur und 
Pfarrer zu Rothenburg o. Tauber 


Tochter des Konrad, 
urkundlich (1325—) 1328/29 


J)7ͤ E EN 
l | 
| Heinrich | 
SER von Eſchenbach, 
Ic urkundlich 1404, 
Kanoniker des Stiftes 
l Spalt J 
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Die familiengeſchichtlichen Quellen in Kurheſſen. 


Von Zolldirektor i. R. Woringer, Kaſſel. 


Das Hilfsmittel, zu dem der Familienforſcher bei 
ſeiner Arbeit wohl zuerſt greift, ſind die Kirchenbücher. 
Bezüglich der Führung und des Alters dieſer Bücher 
iſt in Kurheſſen eine gewiſſe Gleichmäßigkeit feſtzuſtellen, 
obwohl der Kurſtaat ſich ſtaatlich und kirchlich aus ver— 
ſchiedenen Beſtandteilen zuſammen ſetzte (proteſtantiſch: 
Landgrafſchaft Heſſen⸗Kaſſel, Grafſchaft Hanau, Graf⸗ 
ſchaft Schaumburg, Herrſchaft Schmalkalden, ritterſchaft⸗ 
liche Gebiete, katholiſch: Erzbistum Mainz, Fürſtabtei, 
dann Fürſtbistum Fulda, einige Orte des Fürſtbistums 
Würzburg). In der feit 1527 proteſtantiſchen Landgraf- 
ſchaft Heſſen⸗Kaſſel, dem Hauptlande, beginnt weitaus 
die größte Zahl der Kirchenbücher in der 2. Hälfte des 
17. Jahrhunderts. Nur ganz wenige gehen über die 
Zeit des 30 jährigen Krieges hinaus, in dem ja zahl⸗ 
reiche heſſiſche Orte niedergebrannt wurden. Bis in 
das 16. Jahrhundert reichen nur einzelne Kirchenbücher 
zurück. Seit dem Konſiſtorialausſchreiben vom 10. Auguſt 
1772 wurde Wert darauf gelegt, daß die Kirchenbücher 
gleichmäßig und ſorgfältig geführt und deutlich geſchrieben 
wurden. Aber je nach der Einſtellung des Pfarrers zu 
dieſem Teile feiner Amtstätigkeit ift die Führung doch 
hin und wieder ſehr mangelhaft, die Handſchrift oft 
ſchwer lesbar. Der Inhalt iſt der allgemein übliche: 
Taufen, erſt in ſpäterer Zeit auch der Geburtstag, Kon⸗ 
firmation, Heiraten, Begräbniſſe, erſt in ſpäterer Zeit 
auch die Sterbetage, ſchließlich die Bußfälle. Verlöbniſſe 
ſollten nicht eingetragen werden; dagegen war es dem 
Pfarrer geſtattet, „merkwürdige Begebenheiten“ im 
Kirchenbuch zu vermerken, was hier und da auch ge- 
ſchehen iſt. So berichtet das Kirchenbuch von Weſtuffeln 
über den durch einen Unglücksfall herbeigeführten Tod 
des Landgrafen Otto 1617, das Kirchenbuch in Wäch— 
tersbach enthält ein Verzeichnis aller Geburts- und 
Todesfälle der Grafen von Dfenburg 1601—1704, 
das Frankenberger Kirchenbuch eine Aufzählung aller 
in den Jahren 1657—1685 zum reformierten Bekenntnis 
übergetretenen Lutheraner, das der Freiheiter Gemeinde 
in Raffel ein Regifter der Kaſſeler Pfarrer ſämtlicher 
Gemeinden von 1580—1700. Alle diefe beſonderen An- 
gaben laſſen ſich für die Familienforſchung verwerten; 
ebenſo auch die vereinzelt vorfindlichen Verzeichniſſe 
der Abendmahlsteilnehmer. 

In den übrigen Landesteilen des ehemaligen Kur- 
heſſens iſt die Führung der Kirchenbücher in gleicher 
Weiſe geſchehen. Die Kirchenbücher in der ſeit 1538 
proteſtantiſchen Grafſchaft Hanau und den ſeit 1533 
proteſtantiſchen iſenburgiſchen Beſitzungen beginnen eben⸗ 
alls meiſt in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts. Das⸗ 
ſelbe iſt der Fall bei den ehemalig mainziſchen und 
fuldaiſchen katholiſchen Gemeinden. Bei den katholiſchen 
Kirchenbüchern ift aber zu beachten, daß eine größere 
Anzahl katholiſcher Gemeinden Kurheſſens erſt im 19. 
oder 20. Jahrhundert entſtanden ſind. 

„Sehr wertvolle Hilfsmittel für die Benutzung der 
Kirchenbücher durch den Familienforſcher ſind die An⸗ 
gaen der Anfangsjahre der Kirchenbücher Kurheſſens, 

ie ſich für die proteſtantiſchen Gemeinden in Bachs 
Kirchenſtatiſtik und in Hochhuts Statiſtik der Evan⸗ 
geliſchen Kirche im Reg.-Bez. Raffel, für die katholiſchen 
finder alſchematismus des Bistums Fulda von 1910 


Altere Archivalien, die zur Ergänzung der 
Kirchenbücher dienen können, namentlich Kirchen- 
rechnungen, Protokollbücher, Einkommensregiſter, ſind 
nur noch in ganz geringem Umfang vorhanden. Sie 
finden ſich, beſonders für die Zeit von 1517 bis 1571, 
verzeichnet im 10. Jahresbericht der Hiſtoriſchen Kom⸗ 
miſſion für Heſſen und Waldeck vom Jahre 1907. 

An Orten, wo Zeitungen erſchienen, hatten in 
Kurheſſen die Pfarrer allwöchentlich einen Kirchenbuch— 
auszug über die eingetragenen Taufen, Heiraten und 
Beerdigungen zur Veröffentlichung in den Zeitungen 
einzureichen. Dieſe ſonſt ganz ſchätzenswerten Angaben 
leiden aber darunter, daß ſich daraus nur die Woche, 
nicht aber der Tag des betr. Ereigniſſes erſehen läßt. 
Die Angaben für Kaſſel beginnen in der Kaſſeliſchen 
Polizei⸗ und Commerzien⸗Zeitung mit dem Jahre 1731. 

Eine Anzahl von älteren Kirchenbüchern ſind im 
Original oder in Abſchrift an das Staatsarchiv in Mar⸗ 
burg abgegeben, bei dem auch eine Reihe von Kirchen— 
büchern heſſiſcher Regimenter beruhen. Die Kirchen— 
bücher der Kaſſeler proteſtantiſchen Gemeinden aus der 
Zeit vor 1830 befinden ſich ſämtlich im Staatsarchiv. 

Ich bin hiermit an dem Marburger Archiv an— 
gelangt, das ſo zahlreiche Quellen zur kurheſſiſchen 
Familiengeſchichte enthält, daß es nicht möglich ſein 
wird, ſie hier ſämtlich zu erwähnen, noch viel weniger, 
auf ihren Inhalt einzugehen‘). 

ch beginne mit dem 20 Foliobände umfaſſenden 
Heſſiſchen Generalrepertorium, in dem ſämtliche 
Urkunden der alten Kaſſeler Regierung über Orte und 
Perſonen verzeichnet ſind. Daran ſchließen ſich die 
Archive faſt ſämtlicher heſſiſcher Klöſter bis zur Refor- 
mation an, die damals vom Landgrafen Philipp dem 
Großmütigen eingezogen wurden. Die Hiſtoriſche Kom— 
miſſion für Heſſen und Waldeck hat die Herausgabe 
dieſer Archive übernommen. Die Urkunden der Werra⸗ 
klöſter und der Kaſſeler Klöſter, bearbeitet von Huyſkens 
und von Schultze, liegen bereits im Druck vor. Druck⸗ 
fertig iſt das Archiv des Kloſters Haina, das wegen 
der außerordentlich umfangreichen Beſitzungen dieſes 
ſehr reichen Kloſters für die Familienforſchung von ganz 
beſonderer Wichtigkeit iſt. Der größte Teil der Stadt⸗ 
archive Kurheſſens, auf die ich noch zurückkommen 
werde, befindet ſich jetzt auch im Staatsarchiv Marburg. 
Tauſende von Bänden Rechnungen, namentlich der 
ſtaatlichen Nentnereien, auch viele hundert Kirchenkoſten⸗ 
rechnungen geben eine reiche Ausbeute von Namen und 
Perſonalien; ebenſo die zahlreichen Salbücher, haupt- 
ſächlich aus dem 16. Jahrhundert, die faſt alle genaue 
Einwohnerverzeichniſſe aus dem Jahre ihrer Aufſtellung 
enthalten. Ein Verzeichnis dieſer im Staatsarchiv be⸗ 
ruhenden Salbücher aus der Zeit vor der im Jahre 
1585 geſchehenen Aufſtellung des „Okonomiſchen Staates“ 
des Landgrafen Wilhelms des Weiſen hat Küch im 
14. Jahresbericht der Hiſtoriſchen Kommiſſion für Heſſen 
und Waldeck vom Jahre 1911 gegeben. 

Ahnlich dieſen Salbüchern ſind die gegen Ende des 
18. Jahrhunderts aufgeſtellten Kataſter mit den für die 
Familienforſchung ebenfalls wichtigen Kataſtervorbe⸗ 


1) Herrn Staatsarchivdirektor Dr. Knetſch in Marburg bin 
ich für ſeine Hilfe zu beſonderem Dank verpflichtet. 
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ſchreibungen, die über alle wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
des betr. Ortes zur Zeit der Aufſtellung des Vorberichtes 
Auskunft geben; ferner die in Hunderten von Bänden 
vorhandenen Währſchaftsbücher, von denen beſonders 
die das 16. bis 18. Jahrhundert umfaſſenden Bücher der 
Stadt Hanau als ſehr inhaltsreich für den Genealogen 
zu erwähnen find. Die Pläne und Karten zum Kataſter, 
ferner zahlreiche Ortspläne des 17. bis 19. Jahrhunderts 
mit Nummerbüchern und ſämtlichen Namen bieten reiches 
Material für den Grundbeſitz der kurheſſiſchen Familien, 
wie denn namentlich auch die darin verzeichneten Flur⸗ 
namen für die Familienforſchung inſofern von Bedeutung 
ſind, als ſich aus dieſen Namen bei ſorgfältiger Prü⸗ 
fung oft alter Familienbeſitz erkennen läßt). 

Unter dem Sammelnamen „Protokolle“ enthält das 
Staatsarchiv eine unendliche Fülle von Regierungs-, 
Kammer- und Kabinetsprotokollen der früheren Regie- 
rung und ihrer Organe. Hinweiſen möchte ich dabei 
namentlich auf die Eheprotokolle der heſſiſchen Städte 
von 1730 bis zum Anfange des 19. Jahrhunderts. 

Aus einer Reihe von Städten beſitzt das Archiv die 
Türkenſteuerregiſter des 16. und 17. Jahrhunderts; 
weiter find vorhanden die Mufterregifter der waffen⸗ 
fähigen Mannſchaft vom 16. und 17. Jahrhundert und 
die Huldigungsregiſter des 17. und 18. Jahrhunderts. 

Die Sammlung von Quittungen und Schuldver— 
ſchreibungen aller möglichen heſſiſchen Familien enthält 
Tauſende von Urkunden; faſt ebenſo zahlreich find die 
vorhandenen Beſtallungen des 16. bis 18. Jahrhunderts. 
Hauptſächlich für die Familien des Adels iſt eine ſehr 
reichhaltige Sammlung von Fehde- und Sühnebriefen 
von Wichtigkeit. Nicht nur für den Adel, ſondern auch 
für zahlreiche Familien bürgerlichen und bäuerlichen 
Standes bieten die Sammlungen zum Lehensweſen eine 
Menge von Material in Lehensreverſen und Lehens⸗ 
akten, die Geffen, Hanau und Fulda umfaſſen. Aber 
die heſſiſchen Beamten berichten die Akten des Geheimen 
Rats, zu denen ein Zettelregiſter vorhanden ift, ſowie 
das heſſiſche Kammerarchiv bis 1806. Von dieſem Jahre 
an treten an Stelle dieſer Akten die Winiſterialakten, 
die leider 1866 durch Abgabe an verſchiedene Stellen 
zerſtreut worden ſind. 

Während ich bisher im weſentlichen über den Be— 
ſtand des Marburger Staatsarchivs an Urkunden und 
Akten berichten durfte, wende ich mich nun den in dem 
Archive vorhandenen Ausarbeitungen zur Familien- 
und Perſonengeſchichte zu. Erklärlicherweiſe ſind 
ſolche über die heſſiſchen Geiſtlichen beſonders zahlreich. 
Wohl von Amtswegen aufgeſtellt iſt eine Spezifikation 
der Pfarrbedienungen im Oberfürſtentum Marburg aus 
dem 17. Jahrhundert. Umfaffender ift ein von Karl 
Wilhelm Juſti aufgeſtelltes, im Drucke vorliegendes 
Verzeichnis der oberheſſiſchen Geiſtlichkeit ſeit der Refor⸗ 
mation, ferner eine anonyme Anciennetätsliſte ſämtlicher 
oberheſſiſchen Prediger bis 1835 und das von Ruppers⸗ 
berg aufgeſtellte Verzeichnis aller Pfarrer in Oberheſſen 
im 18. Jahrhundert. Ein weiteres Verzeichnis zählt 
lediglich die Geiſtlichen in der Inſpektion Marburg in 
den Jahren 1625 und 1646 auf, während ein anderes 
Verzeichnis heſſiſcher Pfarrer fich zwar auf das 17. Jahr- 
hundert beſchränkt, aber ganz Heſſen umfaßt. Ganz be⸗ 
ſonders intereſſant und inhaltsreich für den Familien⸗ 
forſcher iſt das Viſitationsbuch von 1555 mit genauen 


) Siehe darüber des Verfaſſers Aufſatz „Flurnamenſamm⸗ 
lung und Familienforſchung“ in Band 1, Seite 67, der „Nach⸗ 
richten der Geſellſchaft für Familienkunde in Kurheſſen und 
Waldeck“ in Kaſſel. 


Angaben über die Perſonalien der heſſiſchen Pfarrer. 
Für die Familien katholiſchen Bekenntniſſes iſt eine 
Liſte aller Kanoniker des Stiftes Fritzlar wertvoll. 

Adelige und bürgerliche Familien, ſoweit ihre Mit- 
glieder nicht dem geiſtlichen Stande angehören, ſind in 
zahlreichen Sammlungen und Ausarbeitungen behandelt. 
Albrecht v. Boyneburgs Sammlung zur Genea— 
logie adliger und bürgerlicher Geſchlechter, meiſt Heſſens 
und Thüringens, ift fo umfangreich, daß dazu 8 Negijter- 
bände vorhanden ſind. Deſſelben Autors Sammlung 
zur Geſchichte des Geſchlechts v. Boyneburg und ſämt⸗ 
licher verwandter Geſchlechter behandelt faſt ſämtliche 
heſſiſchen Adelsfamilien; dieſe Sammlung wird ergänzt 
durch eine, ebenfalls von Albrecht v. Boyneburg an= 
gelegte ſehr inhaltreiche Sammlung über die von Boyne⸗ 
burg überhaupt und eine auch von ihm herrührende 
Sammlung zur Geſchichte des Adels und der Reichs- 
ritterſchaft, von welcher letzteren für Kurheſſen beſonders 
der Kanton Rhön⸗Werra der fränkiſchen Reichsritter⸗ 
ſchaft in Betracht kommt. Eine ſtattliche genealogiſche 
Sammlung rührt aus dem Beſitze der Familie v. Dal- 
wigk her. Umfangreich ſind ferner die Sammlung von 
Stamm⸗ und Ahnentafeln der mit der Familie v. Hom⸗ 
bergk zu Schenklengsfeld verwandten Familien und eine 
weitere von Stamm⸗ und Ahnentafeln aus dem Beſitze 
der Familie Scheffer, die namentlich Beamten⸗ und 
Gelehrten-Geſchlechter behandelt. Ganz beſonders wichtig 
iſt eine Sammlung von Stammbäumen, die etwa im 
Jahre 1790 vom Oberſchultheißen Grau in Kaſſel an= 
gelegt wurde und ſehr wertvoll ferner eine im Depoſitum 
der Familie Schenk zu Schweinsbug beruhende genea— 
logiſche Sammlung zur Adelsgeſchichte Heſſens, die 
dem durch ſein im Schmälmer Dialekt abgefaßtes Lied 
von der Kirmes zu Loshauſen bekannten, 1780 geſtorbenen 
letzten Sproß der Familie v. Lüder zu Loshauſen ihren 
Urſprung verdankt. Schließlich habe ich noch etwa 200 
gemalte Ahnentafeln, hauptſächlich des 18. Jahrhunderts, 
zu erwähnen. Eine von Karl Wilhelm Juſti angelegte 
Sammlung von Kirchenbuchauszügen und Stammbäumen 
Marburger Familien des 17. bis 19. Jahrhunderts wird 
ergänzt durch einzelne Stammbäume, Grandidier, Groths 
in Marburg und andere. Nennenswert ſind auch die 
Nachrichten über die heſſiſche adelige Familie v. Rog- 
maul, die ſich jetzt v. Rotsmann nennt. 

Für den letzten Band ſeiner Geſchichte von Heſſen 
hat Chriſtoph v. Rommel eine Anzahl von Biographien 
heſſiſcher Gelehrten aus der Zeit des Landgrafen 
Karl (1677—1730) verfaßt, denen ſich weitere, von Grein 
verfaßte anſchließen. 

Einige febr verwendbare Sammlungen des Mar- 
burger Staatsarchivs ſind noch zu erwähnen. Zunächſt 
eine reiche Sammlung von Porträts heſſiſcher Fürſten 
und anderer Perſonen, ferner eine Siegelſammlung 
erſten Ranges, darunter ſehr viele abgefallene Siegel 
des Ziegenhainer Samtarchivs; ſodann die Bodmann⸗ 
Habellſche Sammlung, die von allergrößter Bedeutung 
iſt, und 30000 Siegel heſſiſcher und fränkiſcher Familien, 
Geiſtlichen und Städte enthält, weiter eine Sammlung 
Gipsabgüſſe von Siegeln und ſchließlich KRüchs Samm— 
lung von meiſterhaften Siegelzeichnungen des heſſiſchen 
Adels und der Bürgerſchaft, die eine wertvolle Hilfe 
zum Aufſuchen leiſtet. Die große Hoffmeiſterſche Por- 
trät⸗Sammlung ift nach Darmſtadt gelangt. Der fur- 
heſſiſche Teil wurde feiner Zeit der Kaſſeler Landes- 
bibliothek angeboten. Sie war ſehr umfangreich; ihr 
Katalog umfaßt 5 Foliobände, von denen im Warburger 
Staatsarchiv eine Abſchrift vorhanden iſt. 
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Ich glaube damit die weſentlichſten und wertvollſten 
Urkunden, Akten und Sammlungen des Warburger 
Staatsarchivs erwähnt zu haben und darf mich nun den 
anderen Archiven in Kurheſſen zuwenden. 

Das Archiv der Stadt Kaſſel, das mit der 
ſtädtiſchen Murhard-Bibliothek zuſammen verwaltet wird, 
ift wenig umfangreich. Nachdem es ſchon früher Ber- 
luſte erlitten hatte, mußten die Räume, in denen es in 
dem ohne jeden vernünftigen Grund 1837 abgebrochenen 
alten Kaſſeler Rathaus untergebracht war, auf Befehl 
des Königs Jérôme von Weſtfalen im Jahre 1812 
binnen 21 Stunden geräumt werden, um zum Schwur⸗ 
gerichtsſaal eingerichtet zu werden. Ganze Wagen⸗ 
ladungen von Akten ſind damals in die Papiermühlen 
gefahren worden und ein anderer großer Teil der 
Beſtände wurde zu Patronen für das weſtfäliſche Wilitär 
verwendet. Bei dem erwähnten Abbruche des Nathauſes 
wurden dann wieder zahlreiche Akten an Wetzger und 
Bäcker als Einwickelpapier abgegeben. Immerhin beſitzt 
das Archiv doch noch Beſtände, die für die Geſchichte 
der heſſiſchen, beſonders der Kaſſeler, Familien von 

edeutung find’). Die Kämmereirechnungen von 1468 
bis 1553, die noch faſt vollſtändig vorhanden ſind, hat 
Stölzel als Ergänzungsband zur Zeitſchrift des Vereins 
für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde herausgebracht. 

ußer ihnen find noch Kämmereirechnungen von 1760 
bis 1829, aber lückenhaft, vorhanden. Ebenfalls lücken⸗ 
haft find die Kämmereirechnungen des Stadtteils Dber- 
neuſtadt von 1738 bis 1808, die beſonders für die 
Hugenottenfamilien, die dieſen Stadtteil 1685 grün⸗ 
deten, von Wert ſind; ferner die Geſchoßregiſter von 
1760 bis 1829, die Bürger⸗ und Beiſitzerrollen von 1711 
bis 1887 und die Viſitregiſter von 1786 bis 1836. Voll⸗ 
ſtändig, aber wegen Vorhandenſeins anderen Waterials 
weniger wertvoll, find die Seelenliſten der 1870 er Jahre. 
Die Bürgerbücher von 1520 bis 1699 hat Gundlach, 
ebenfalls als Ergänzungsband der Zeitſchrift für heſſiſche 
Geſchichte und Landeskunde, veröffentlicht und durch 
umfangreiche Anmerkungen und Ergänzungen zu einer 
ganz außerordentlich vielſeitigen und wertvollen Quelle 
gemacht. Die gleichen Bücher von 1699 bis 1808 ſind 
leider nicht mehr vorhanden und werden durch die 
Häuſerverzeichniſſe vor 1605, 1707, 1761 und 1762 nur 
unvollkommen erſetzt. Von 1808 bis 1840 find wieder 
Häuſerliſten erhalten, aber auch wieder nur in lücken⸗ 
hafter Reihe. Aus neuerer Zeit ſind Meldeliſten des 
ſtädtiſchen Meldeamts vorhanden; brauchbar ſind auch 
die Liſten der Bürgergarde, die von 1832 bis 1850 be⸗ 
ſtand. Der Aktenvorrat umfaßt Waterial über die 

rmenverwaltung, die Stiftungen und Legate zu milden 
Zwecken, die Waiſenhäuſer, die ſtädtiſchen Beamten und 
Richter, über von der Stadt geführte Rechtsſtreite und 
über Teſtamente. Die Akten der Zünfte und Innungen 
ind nur noch teilweife vorhanden und die vorhandenen 
vielfach unvollſtändig. Außerſt wertvoll ift das Hanfe- 
grabenbuch, das urſprünglich nur die Tuchhändler, dann 
alle Kaufleute von einiger geſchäftlicher Bedeutung, da⸗ 
neben aber auch Beamte, die ſich der Hanſegrabengilde 
anſchloſſen, zum Nachweis bringt und vielfach auch über 
deren Familienverhältniſſe Auskunft gibt. Das Buch 
harrt noch der Veröffentlichung. Ich ſelbſt trage mich 
mit dem Gedanken, es zum Druck zu bringen, darf aber 
bei meinem Alter kaum darauf rechnen, daß es mir 
noch gelingen wird. Aber die im Kaſſeler Stadtarchiv 
Tem 
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vorhandenen Urkunden hat Brunner ein Verzeichnis 
aufgeſtellt, das für die familiengeſchichtliche Forſchung 
wichtig iſt. 

Unter den Archiven der übrigen heſſiſchen Städte 
iſt das der Stadt Marburg hervorragend. Es ent⸗ 
hält 1161 Urkunden feit 1311, die Natsprotokolle feit 
1530, Rechnungen, Protokolle und Gerichtsbücher. Die 
Akten ſind in 137 Rubriken geordnet. Das geſamte 
Archiv befindet ſich in Verwahrung und Verwaltung 
des Marburger Staatsarchives. — Bis 1336 gehen die 
Urkunden, bis 1717 die Rechnungen des Frankenberger 
Archives zurück, das ebenfalls im Staatsarchiv aufs 
bewahrt wird. Außer den dort befindlichen Protokollen 
und Akten befinden fich 85 Bände Protokolle im Privat- 
beſitz. — Gelnhauſen hat 345 Urkunden aus der Zeit 
von 1299 bis 1746, ferner Geſchoßbücher und Prozeß— 
akten an das Staatsarchiv abgegeben, beſitzt aber an 
Ort und Stelle noch die hauptſächlich für die Familien- 
forſchung in Betracht kommenden Bürgeraufnahme- und 
Memorabilienbücher von 1375 bis etwa 1500, Gerichts- 
und Stadtprotokolle von der Mitte des 15. Jahrhun⸗ 
derts an und 2 Kopialbücher aus dem 16. und 17. Jahr⸗ 
hundert. — In Hanau ſteht es ähnlich wie in Kaſſel. 
Der ältere Teil des Archives bis zum 16. Jahrhundert 
iſt um 1850 durch Kaſſation größtenteils vernichtet 
worden; doch find noch Ratsprotokolle feit 1601 und 
zahlreiche Rechnungen vorhanden. — Sehr reich iſt das 
neuerdings gut verwaltete Hersfelder Stadtarchiv. 685 
Urkunden von 1323 bis 1684, mehrere Hundert Nummern 
Akten, Rechnungen, Protokolle, 244 Nummern Ober— 
zunftakten ſind im Marburger Staatsarchiv deponiert; 
es ſind aber noch zahlreiche Urkunden, die bis in die 
Mitte des 14. Jahrhunderts zurückgehen, und die Stadt⸗ 
rechnungen von etwa 1550 an in Hersfeld zurück⸗ 
geblieben. — Eſchwege beſitzt Bürgerliſten aus dem 
17. Jahrhundert. — Schmalkalden hat ſeine wertvollen 
älteren Archivalien dem Verein für hennebergiſche Ge— 
ſchichte daſelbſt als Depoſitum übergeben, der ſie in der 
Wilhelmsburg aufbewahrt. Auch ſonſt birgt Schmal— 
kalden in Kirchenbüchern und Chroniken reiches fami- 
liengeſchichtliches Material. — Das an ſich nicht ſehr 
bedeutende Archiv der Stadt Fulda iſt doch für den 
Familienforſcher wichtig durch das Wappenbuch der 
Ratsherrn, das von 1680 bis 1800 reicht, und durch 
das bereits von Dr. Kartels veröffentlichte Bürgerbuch. 
Beſondere Erwähnung verdient noch das im Staats⸗ 
archiv Marburg aufbewahrte Archiv der Stadt Wetter, 
das 40 Urkunden von 1366 bis 1682, Stadtratsproto⸗ 
kolle ſeit 1680, Geſchoßbücher von 1516 an, Gerichts— 
bücher von 1550 bis 1617, Regeſtbücher von 1679 bis 
1748 und Kämmereirechnungen von 1545 bis 1866 ent- 
hält. — Alle die übrigen Stadtarchive hier einzeln zu 
erwähnen, erſcheint nicht angebracht. In den meiſten 
derſelben iſt noch reichhaltiges Material für familien⸗ 
geſchichtliche Forſchung vorhanden. Aber nicht überall 
ſind die Beſtände derart geordnet, daß ſie leicht zugäng⸗ 
lich ſind. Aber die Beſtände im einzelnen hat Küch im 
10. Jahresbericht der Hiſtoriſchen Kommiſſion für Heſſen 
und Waldeck 1907 berichtet. 

Das Archiv des Kaſſeler Konſiſtoriums befindet ſich 
neuerdings auch im Warburger Staatsarchiv. Es ent⸗ 
hält von ſämtlichen Pfarrern die Beſtellungsurkunden 
bis zum Anfang des 17. Jahrhunderts zurück. 

Nicht unerwähnt darf ich die im Staatsarchiv befind⸗ 
lichen Akten des Kreiſes Biedenkopf, des ſog. 
Heſſiſchen Hinterlandes, laſſen, obwohl dieſer Kreis nicht 
zum eigentlichen Kurheſſen gehört. Er bildete bis 1866 
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einen Teil des Großherzogtums Heffen und wurde bei 
dem Übergang in preußiſchen Beſitz dem Regierung- 
bezirk Wiesbaden zugeteilt. Er hat aber zu Naſſau gar 
keine, dagegen zu Kurheſſen mancherlei Beziehungen. 
Die erwähnten Akten des Kreiſes enthalten eine große 
Menge Pfarrer- und Schullehrer-Beſtellungen. Von der 
Stadt Biedenkopf ſind Bürgerliſten aus dem 15. Jahr⸗ 
hundert vorhanden. - 

Eine febr wichtige Quelle für die Familienforſchung 
ſind bekanntlich die Matrikeln der Univerſitäten. 
Hier kommen in erſter Linie ſelbſtverſtändlich die Ma⸗ 
trikeln von Marburg und Gießen in Betracht. Wenn 
Warburg als Landesuniverſität ſeit ſeiner Gründung 
im Jahre 1527 die Studierenden des heſſen⸗kaſſeliſchen 
Gebietes an ſich zieht, ſo muß doch auch vielfach die 
Matrikel der heſſen⸗darmſtädtiſchen Landesuniverſität 
Gießen berückſichtigt werden, die für die Studierenden 
aus dem geſamten Oberheſſen, namentlich für die 
Theologen deshalb einen Anziehungspunkt bildete, weil 
ſie im Gegenſatz zu dem reformierten Marburg ebenſo 
wie die Bevölkerung von Oberheſſen dem lutheriſchen 
Bekenntniſſe treu blieb. Es iſt dabei zu beachten, daß 
während der Beſetzung des geſamten Oberheſſens durch 
Heſſen⸗Darmſtadt in den Jahren 1633 bis 1650 die 
Univerfität Gießen nach Marburg, die Univerſität Mar⸗ 
burg aber bis 1651 nach Kaſſel verlegt war. Die 
Watrikeln aller drei Univerfitäten find bereits im Druck 
erſchienen, ebenſo die Matrikel des Marburger Päda⸗ 
gogiums. Wertvolle Hilfsmittel für die Benutzung der 
Marburger Watrikel ſind Falckenheiners „Perſonen⸗ 
und Ortsregiſter zur Matrikel der Univerſität Marburg“ 
und Diehls „Suchbuch für die Marburger Univerſitäts⸗ 
matrikel von 1653 bis 1830“. Aber die Warburger 
Profeſſoren und andre Univerſitätsangehörige gibt 
Gundlachs 1927 zur 400. Jubelfeier der Univerſität 
erſchienenen „Catalogus professorum Academiae Mar- 
burgensis“ ausführliche Auskunft, leider aber, ohne auf 
die Familienverhältniſſe der Profeſſoren pp. einzugehen, 
was, vom Standpunkt des Genealogen aus betrachtet, 
als bedauerlich zu bezeichnen ift. Die zweite heſſen⸗ 
kaſſelſche Landesuniverſität Rinteln, die auch ein beſon⸗ 
derer Anziehungspunkt für lutheriſche Theologen war, 
wurde vom König Feröme von Weſtfalen am 10. Dezem⸗ 
ber 1809 aufgehoben. In der Nacht vor dem Auf- 
hebungstage verſchwanden die Akten, das Zepter, das 
Siegel und auch die Watrikel der Univerfität, ohne daß 
es trotz mehrfacher umfangreicher Nachforſchungen bis 
jetzt gelungen iſt, auch nur eine Spur davon aufzufinden. 
Damit iſt leider eine wichtige Quelle für die heſſiſche 
Familiengeſchichte, beſonders für das heſſiſche Schaum⸗ 
burg, verloren gegangen. Abgeſehen von kurzen Angaben 
in der im Jahre 1842 in Juſtis „Vorzeit“ abgedruckten, 
von Pidait verfaßten Geſchichte der Univerſität Rinteln 
hat über die Profeſſoren dieſer Hochſchule gelegentlich 
der Jahreshauptverſammlung des Vereins für heſſiſche 
Geſchichte und Landeskunde 1927 in Rinteln Edward 
Schröder berichtet, welcher Vortrag auch im Druck er⸗ 
ſchienen iſt. Sehr wichtig für das nördliche Heſſen, be⸗ 
ſonders für den Adel der Werra: und Weſer⸗Gegend, 
iſt die Matrikel der ebenfalls 1809 von der weſtfäliſchen 
Regierung aufgehobenen Univerſität Helmſtädt, von der 
ein Band im Druck erſchienen, der Reft in Vorbereitung 
iſt. Bei dieſer Univerfität liegen beſonders zahlreiche 
Fälle vor, in denen nicht nur der Studierende ſelbſt, 
ſondern auch ſeine Begleitung, vom Informator bis zum 
Reitknecht hinab, immatrikuliert wurde, was in geringerem 
Umfange auch bei anderen Univerfitäten vorkommt und 


den Familienforſcher natürlich nur willkommen ſein kann. 
Auch die Watrikel von Herborn enthält viele heſſiſche 
Namen. Die Watrikel der Hohen Landesſchule in Hanau 
befindet ſich im Staatsarchiv Marburg. von den Velden 
hat ein Verzeichnis ihrer Namen in den Familien⸗ 
geſchichtlichen Blättern veröffentlicht. Das gleiche refor⸗ 
mierte Bekenntnis, wie auch der durch den Weſerſtrom 
vermittelte Handelsverkehr hatte nahe Beziehungen 
Heſſen⸗Kaſſels zu Bremen entſtehen laſſen. Die Matrifel 
des Bremer Gymnasium illustre enthält infolgedeſſen 
viele Namen dort ſtudierenden Heſſen, während um⸗ 
gekehrt die Marburger Matrifel viele Bremer nachweiſt. 
Eine eingehende Arbeit über diefe gegenſeitigen Be- 
ziehungen, die zahlreiche Namen von Studierenden, wie 
auch von aus Heſſen ſtammenden Beamten im Bremer 
Staatsdienſte bringt, hat Friedrich Prüſer im Bremer 
Jahrbuch, Band 31 (1928), veröffentlicht. Daß die 1837 
ins Leben gerufene Univerfität Göttingen zahlreiche 
Heſſen in ihrer Watrikel aufweiſt, iſt bei der nahen 
Lage Göttingens zu Kurheſſen, vor allem zum Werra⸗ 
tal, leicht erklärlich. Im 15. und 16. Jahrhundert ſind 
die Univerſitäten Heidelberg (gegründet 1385), Leipzig 
(gegründet 1409), Wittenberg (gegründet 1502), ganz 
beſonders aber Erfurt (gegründet 1392) ſehr ſtark von 
Heſſen beſucht worden. Auch in Prag (gegründet 1368) 
und in Danzig erſcheinen einige Heſſen, in Königsberg 
nur wenige, in Noſtock und Frankfurt a. O. faſt gar 
keine. Von Watrikeln katholiſcher Univerfitäten nach der 
Reformation kommen für Kurheſſen nur in Betracht 
Würzburg und Fulda; die Fuldaer Matrikel iſt bereits 
gedruckt, aber noch nicht veröffentlicht. Soweit nicht 
das Gegenteil erwähnt wurde, liegen die Watrikeln der 
voraufgeführten Univerſitäten bereits meiſtens im Druckvor; 
ein wertvolles Hilfsmittel iſt ferner Stölzels „Verzeichnis 
der Studierenden der Jahre 1368 bis 1600 aus dem 
Gebiete des ſpäteren Kurfürſtentums Heſſen“, das als 
Ergänzungsband zur Zeitſchrift des Vereins für heſſiſche 
Geſchichte und Landeskunde erſchienen ift und die Uni- 
verſitäten Heidelberg, Erfurt, Leipzig, Wittenberg, Mar⸗ 
burg und Mainz umfaßt. 

Keine volle Univerfität, aber als Gelehrtenſchule im 
17. Jahrhundert von Bedeutung war das Gymnaſium 
zu Lemgo, von dem auch eine Watrikel vorhanden ift. 
Vom Kaſſeler Friedrichsgymnaſium, dem aus der alten 
Kaſſeler ſtädtiſchen Lateinſchule hervorgegangenen Lyceum 
Fridericianum, gibt es zwei fih ergänzende und voll⸗ 
ſtändige Lehrer- und Schülerverzeichniſſe, die vom Dber- 
lehrer und ſpäteren Landesbibliothekar Dr. Friedrich 
Groß aufgeſtellt und in den Schulprogrammen der 
Jubiläumsjahre 1860 und 1879 abgedruckt ſind. Ein 
gleiches Verzeichnis für die letzten Jahrzehnte iſt leider 
anläßlich der Feier des 150 jährigen Beſtehens des 
Lyceum Fridericianum, die am 26. Oktober 1929 (der 
richtige Tag wäre der 14. Auguſt 1929 geweſen) ſtatt⸗ 
fand, nicht erſchienen; doch enthält die von Profeſſor 
Paulus verfaßte Feſtſchrift wenigſtens Namen und 
Dienſtdauer ſämtlicher Lehrer der Anſtalt von 1835 bis 
1929 und die Namen aller im Weltkriege gefallenen 
wirklichen und ehemaligen Schüler des Gymnaſiums. 
Für die Zeit bis 1835 gibt Webers „Geſchichte der 
ſtädtiſchen Gelehrtenſchule zu Caſſel“ vollſtändige Aus⸗ 
kunft über die Lehrer, eine nur beſchränkte über ſolche 
Schüler, die in ihrem ſpäteren Leben eine irgendwie 
hervorragende Rolle geſpielt haben. Ein alphabetiſches 
Verzeichnis aller Schüler des Marburger Gymnaſiums 
hat Buchenau 1886 aufgeſtellt. 

Die Landesbibliothek zu Kaſſel, die im nächſten 
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Jahre das Feſt ihres 350 jährigen Beſtehens feiern wird, 
birgt neben einer reichhaltigen Porträtſammlung eine 
Reihe von Sammlungen zur heſſiſchen Familien⸗ 
geſchichte, die ſehr umfaſſend ſind und bei der ſorgfäl⸗ 
tigen Arbeit ihrer Verfaſſer bzw. Sammler gar manchem 
Forſcher Auskunft gegeben haben und noch geben 
werden. Es find die Kollektaneen von Strieder, Kalf- 
hoff, Schmincke, Landau und v. Buttlar. Unter den 
ſonſtigen zahlreichen für die heſſiſche Familiengeſchichte 
wichtigen Urkunden, die ſich im Beſitze der Landes⸗ 
bibliothek befinden, iſt namentlich zu erwähnen die leider 
nur in einer auszugsweiſen Abſchrift erhaltene, die Jahre 
1639 bis 1688 umfaſſende Hauschronik des Kaſſeler 
Bäckermeiſters Hans Henrich Arnold, die eine Menge 
von familiengeſchichtlichen Notizen, beſonders über 
Kaſſeler Familien, bietet, die um ſo wertvoller ſind, als 
ſie durch mit den betreffenden Ereigniſſen gleichzeitige 
Niederſchrift den Vorteil völliger Sicherheit gewähren 
und häufig auch durch perſönliche Bemerkungen des 
Verfaſſers über die erwähnten Perſonen und Familien 
manches zu deren Charakteriſierung beitragen. Soweit 
ſie Angaben für die Familienforſchung enthält, habe ich 
diefe Chronik in den „Nachrichten“ der Geſellſchaft für 
Familienkunde in Kurheſſen und Waldeck zum Abdruck 
gebracht. Mit der Kaſſeler Landesbibliothek verbunden 
iſt die Bibliothek des Vereins für heſſiſche Geſchichte 
und Landeskunde, die ebenfalls mancherlei für den 
Genealogen brauchbares handſchriftliches Material ent⸗ 
hält. Beſonders erwähnen möchte ich die Kollektaneen 
Falckenheiners zur Geſchichte heſſiſcher Städte und 
Stifter und Webers zur Geſchichte Fritzlars. 

Wenn ich mich nun den Druckſchriften zuwende, 
muß ich noch einmal zum Marburger Staatsarchiv 
mich zurück wenden. Dieſes enthält nämlich eine 
außerordentlich reiche Sammlung von Gelegen- 
heitsſchriften, die eine wahre Fundgrube für den 
Familienforſcher darſtellen. Es ſind Leichenpredigten, 
Hochzeitsgedichte, Geburtstagsgedichte, Prozeßſchriften 
(Erbſchaftsſtreitigkeiten), Jubiläumsgedichte, Feldzugs⸗ 
erinnerungen, Feldpoſtbriefe, Geſellenzeugniſſe, Geſchäfts⸗ 
jubiläen, Abſchiedsgedichte, Dottor- und Dienſtjubiläen, 
auch einige Familiengeſchichten und Selbſtbiographien. 
Eine Anzahl gedruckter Leichenpredigten und, um noch 
einmal Handſchriftliches zu erwähnen, wertvolle alte 
Stammmbücher enthält auch die Kaſſeler Landesbiblio⸗ 
thek, Stammbücher von Studenten, ferner die auch ſonſt 
für die Familienforſchung durch Silhouetten, namen⸗ 
bezeichnete Pfeifenköpfe, ſtudentiſche Gruppenbilder 

rauchbare Sammlung ſtudentiſcher Erinnerungsſtücke 
in Marburg. 

Von periodiſch erſcheinenden hiſtoriſchen Zeit— 
ſchriften habe ich in erſter Linie die Zeitſchrift des Ver⸗ 
eins für heſſiſche Geſchichte und Landeskunde zu nennen, 
die in ihren bis jetzt 57 Bänden — den 57. Band hat 

er Verein den Teilnehmern an der Marburger Tagung 
des Geſamtvereins der deutſchen Geſchichts⸗ und Alter⸗ 
tumsvereine 1929 als Ehrengabe geſtiftet — zahlreiche 
für die genealogiſche Forſchung wichtige Beiträge ent- 
alt, was in geringerem Umfange auch bei den „Wit⸗ 
teilungen“ des genannten Vereins der Fall iſt. Auch 
das „Archiv“ des Hiſtoriſchen Vereins für Heſſen in 
Darmſtadt und die „Mitteilungen“ des Oberheſſiſchen 
Geſchichtsvereins in Gießen dürfen bei Forſchungen zur 
kur heſſiſchen Familiengeſchichte nicht ganz unbenutzt 
bleiben, da fie gelegentlich namentlich bezüglich Ober- 
heſſens auch Material für unfer Gebiet bringen. Neicheres 
Material für unſer Gebiet bietet Diehls in Darmſtadt 


erſcheinende „Heſſiſche Chronik“. Zeitſchriften allgemein⸗ 
hiſtoriſcher Einſtellung, aber von weniger wiſſenſchaft— 
lichem Charakter als die genannten, find das „Heſſen⸗ 
land“, das nach vorübergehendem Erlöſchen jetzt wieder 
ins Leben gerufen wird, die in Melſungen erſcheinenden 
„Heimatſchollen“, das „Werratal“ in Eſchwege, „Unfere 
Heimat“ in Schlüchtern, „Mein Heimatland“ in Hers⸗ 
feld, das „Hanauiſche Magazin“ in Hanau, die „Fuldaer 
Geſchichtsblätter“ in Fulda und mehrere kleinere Heiz 
matblätter, die alle gelegentlich wohl familiengeſchicht⸗ 
liches Material bieten, was auch von der in Darmſtadt 
erſcheinenden, vorzüglich geleiteten Zeitſchrift „Volk und 
Scholle“ zu ſagen iſt. 

Von Sammelwerken familiengeſchichtlichen Inhalts 
iſt in erſter Linie Strieders „Grundlage zu einer heſ— 
ſiſchen Gelehrten⸗, Schriftſteller⸗ und Künſtler⸗Geſchichte“ 
zu erwähnen, die mit den beiden von Karl Wilhelm 
Juſti, bezw. Otto Gerland herausgegebenen Fortſetzungs⸗ 
bänden in 20 Bänden bis zum Jahre 1863 reicht. Bei 
dem gewaltigen Umfang des Werkes ſind natürlich hier 
und da Verſehen untergelaufen; bei der außerordentlich 
ſorgfältigen und gewiſſenhaften Arbeitsweiſe Strieders 
ſind ſie aber ſo ſelten, daß jeder Forſcher dieſe Quelle 
ohne alle Bedenken benutzen kann. Aber den heſſiſchen 
Adel berichtet v. Buttlar-Elberbergs „Stammbuch der 
altheſſiſchen Ritterſchaft“. Die heſſiſchen Pfarrer und 
ihre Familien behandelt ſehr eingehend Hütteroths 
„Kurheſſiſche Pfarrergeſchichte“, von der zwei Bände 
(die Klaſſe Treyſa und die Stadt Marburg umfaſſend) 
erſchienen, weitere Bände in Vorbereitung ſind. Die 
Pfarrer der Stadt Eſchwege feit der Reformation hat 
Gonnermann zuſammengeſtellt. Ein ganz hervorragendes 
Werk iſt die dreibändige „Hassia sacra“ des Prälaten 
D. Dr. Diehl in Darmſtadt, die nicht nur die Pfarrer, 
ſondern auch akademiſch gebildete Lehrer umfaßt und, 
wenn auch eigentlich nur für Heſſen-Darmſtadt beſtimmt, 
doch vielfach über die Grenzen gegen Kurheſſen herüber— 
reicht. Auch die von Eſſelborn, Lehnert und Haupt 
herausgegebenen, für Heſſen-Darmſtadt beſtimmten 
„Heſſiſchen Biographien“ enthalten manches Kurheſſiſche. 
Daß die „Allgemeine Deutſche Biographie“ in ihren 
55 ſtattlichen Bänden dem kurheſſiſchen Familienforſcher 
manche Unterſtützung leiſtet, iſt ſelbſtverſtändlich. Ebenſo 
bietet der im Verlage von Degener & Co. in Leipzig 
erſcheinende Katalog der Stolberg-Stolbergſchen Leichen⸗ 
predigt⸗Sammlung reiche Ausbeute. Der „Hochfürſtlich 
Heſſen⸗Caſſeliſche Staats- und Adreßkalender“, ſpäter 
„Kurfürſtlich Heſſiſches Hof- und Staatshandbuch“ ge- 
nannt, umfaßt die Zeit von 1764 bis 1866 und bringt 
neben einer Aufzählung aller heſſiſchen Offiziere und 
Beamten auch viele Namen von Bürgern und Bauern, 
die in irgendeiner Weiſe Hilfe im Staats dienſte leiſteten. 
Nach dem Jahre 1866 iſt dieſe Zuſammenſtellung noch 
einige Male, aber nicht in regelmäßiger Folge, als 
„Königlich Preußiſcher Staatsdienſt⸗Kalender für den 
Regierungsbezirk Kaſſel“ erſchienen, zuletzt im Jahre 
1911. Während der weſtfäliſchen Zeit erſchien in den 
Jahren 1810 bis 1813 alljährlich der „Almanac royal 
de Westphalie“ in franzöſiſcher Sprache, daneben in 
einigen Jahren auch eine deutſche Ausgabe. Auch für 
das Fürſtbistum Fulda erſchien ein Staatsdienſt⸗ 
Kalender, deſſen Jahrgänge ebenſo wie die des Staats- 
dienſtkalenders für das Fürſtentum Oranien⸗Fulda 
(1802—1806) febr felten geworden find. 

Fertiggeſtellt und in einigen Bogen bereits gedruckt 
iſt Gundlachs von der Hiſtoriſchen Kommiſſion für Heſſen 
und Waldeck herausgegebenes „Heſſiſches Dienerbuch“, 
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das bis zum Jahre 1500 reicht. Ein ähnlich vorzügliches 
Werk wird nach ſeiner Vollendung kein deutſches Land 
beſitzen. 

Ahnlich wie die Staatsdienſtkalender ſind auch die 
Adreßbücher (Einwohnerbücher) für die Familien⸗ 
forſchung zu verwerten, die von den meiſten größeren 


heſſiſchen Städten vorliegen. Von Kaſſel iſt ein ge⸗ 


drucktes Einwohnerverzeichnis vom Jahre 1819 vor- 
handen; dann folgen von 1828 ab die Adreßbücher mit 
wenigen Lücken in regelmäßiger alljährlicher Reihenfolge. 

Von familiengeſchichtlichen Zeitſchriften Kur— 
heſſens ſind vorzugsweiſe zu nennen die „Nachrichten 
der Geſellſchaft für Familienkunde in Kurheſſen und 
Waldeck“, die in der kurzen Zeit ihres Beſtehens (ſeit 
1925) ſehr reichliches Material für die heſſiſche familien⸗ 
geſchichtliche Forſchung gebracht haben. Die „Wit⸗ 
teilungen der Heſſiſchen Familiengeſchichtlichen Per- 
einigung“ in Darmſtadt bringen manches Kurheſſiſche, da 
ja die Familienbeziehungen vor den Landesgrenzen nicht 
Halt machen. An Zeitſchriften, die der Geſchichte einzelner 
Familien dienen und die unter verſchiedenen Bezeich- 
nungen (Nachrichten“, „Mitteilungen“, „Zeitſchrift“) 
erſcheinen, ſind zu nennen diejenigen der Familien 
v. Ditfurth, Römheld, Stück, Bicker, Martin, Knauff, 
Zülch, Trübenbach, Schneider, Fauſt, Paulmann. Voll⸗ 
ſtändige Familiengeſchichten, ſelbſtverſtändlich von ſehr 
verſchiedenem wiſſenſchaftlichen Wert, oder umfaſſende 
Stammbäume und Ahnenliſten liegen vor von den 
Familien v. Münchhauſen, Kieckebuſch, v. Uslar⸗Gleichen, 
v. Eberſtein, Hartwig, v. Hanſtein, v. Ditfurth, de Ahna, 
Meifter, Braun, Heufer, Gleim, ſämtlich von Mitgliedern 
der betr. Familien verfaßt. Als beſonders hervorragend 
ſind zu nennen die Familiengeſchichte der v. Thüngen, 
verfaßt von einem Angehörigen der Familie, der Schenke 
von Schweinsberg, verfaßt von Knetſch, und Beckers 
Geſchichte der Riedeſel Frhrn. zu Eiſenbach. Warnen 
muß ich vor der Geſchichte der Familie Heß von Wich— 
dorf. Ein Angehöriger der bürgerlichen Heß aus dem 
Schmalkaldiſchen hat nach groben Urkundenfälſchungen 
ſich den Adel der niederheſſiſchen ausgeſtorbenen Familie 
der Heß von Wichdorf „erneuern“ laſſen. Die Geſchichte 
dieſer Familie, der alten, wie der neuen, hat dann einer 
ſeiner Verwandten geſchrieben und dabei die Fälſchungen 
(wie mit Sicherheit anzunehmen iſt, in gutem Glauben), 
als echte Quelle hingenommen. Rittmeiſter von Pappen⸗ 
heim (t) hat mit Hilfe der Marburger Archivbeamten 
die Fälſchungen in ſeiner Broſchüre „Die neuen Heß 
von Wichdorf“ ans Licht gebracht. Der Verfaſſer der 
Familiengeſchichte hat dann in einer zweiten Schrift 
den Zuſammenhang der Schmalkalder Heß mit den Heß 
von Wichdorf nachzuweiſen geſucht. Aber das Vor— 
1 der Fälſchungen kommt man aber doch nicht 

inweg. 

Eine vom Hanauer Geſchichtsverein ſeit Jahrzehnten 
geführte Chronik der Stadt Hanau berührt natürlich 
auch vielfach Hanauer Familien. 

Nicht ganz zweieinhalb Jahrhunderte umfaßt die 
Familiengeſchichte der im Jahre 1685 und den folgenden 
Jahren in Heſſen angeſiedelten Refugies- Familien. 
Ihre Erforſchung wird erleichtert durch das Vorhanden— 
ſein der dieſe Einwanderung betreffenden, vielbenutzten 
Akten des Kammerarchivs und des Geheimen Vates, 
die im Warburger Staatsarchiv beruhen, das auch eine 
vergleichende Zuſammenſtellung Lenneps über die 1685 
ſchon und die etwa 1785 noch vorhandenen Refugiés⸗ 
Familien beſitzt. Eine eingehende Arbeit Chriſtoph 
Nommels über die Aufnahme der Refugiés, die in 


Band 7 der Zeitſchrift des Vereins für heſſiſche Ge- 
ſchichte und Landeskunde gedruckt iſt, verzeichnet die 
Namen ſämtlicher, in Heffen eingewanderten Hugenotten 
unter Angabe ihres Standes bezw. Handwerks, ſowie 
unter Beigabe von Biographien derjenigen unter ihnen, 
die nach irgendeiner Richtung hin beſonders Hervor- 
getreten ſind. Sie wird ergänzt durch eine ähnliche 
Arbeit Rudolf Schmidmanns in Band 57 derſelben 
Zeitſchrift. Aber die in der franzöſiſchen Kolonie Carls⸗ 
hafen 1701 bis 1712 angeſiedelten Hugenotten berichten 
Francke und Soſtmann in ihrer Geſchichte der genannten 
Stadt. Von der Familie Grandidier liegt eine gedruckte 
A eee vor, ebenſo von der Architektenfamilie 
u Ry. 

Beſondere Erwähnung verdient hier in Kurheſſen 
das Militär. Es iſt ja bekannt, daß Heſſen-Kaſſel 
als einer der fog. armierten Reichsſtände ſchon feit Bez 
ginn des 17. Jahrhunderts ein ſtehendes Heer unterhielt, 
das bis zum Beginne des 19. Jahrhunderts in einer 
im Verhältnis zur Größe des Staates ſehr erheblichen 
Stärke auftritt. Gutes Avancement und Kriegsruhm 
lockten aus allen Teilen Deutſchlands, man kann faſt 
ſagen Europas, junge Leute nach Heſſen, um im heſſiſchen 
Kriegsdienſt ihr Fortkommen zu ſuchen. Viele von ihnen 
gründeten hier einen Hausſtand und verpflanzten da⸗ 
durch Zweige ihrer Familien nach Kurheſſen; ich nenne 
3. B. vom Adel die pommerſchen v. Borde, die v. Barde⸗ 
leben, die v. Donop, die v. Loßberg, von bürgerlichen 
Familien die Erfurter Schleenſtein. Aber alle dieſe 
Offiziere geben nun die ſchon erwähnten Staats- und 
Adreßkalender und für das 19. Jahrhundert die Stamm⸗ 
und Vangliſten der kurheſſiſchen Diviſion Auskunft. 
Das Staatsarchiv Warburg enthält zahlreiche hand- 
ſchriftliche Rangliſten. Eine wohl einzig daſtehende 
Leiſtung iſt die des Obertelegrapheninſpektors Siegel in 
Kaſſel, dem es in jahrzehntelangem Suchen in zahl⸗ 
reichen Archiven gelungen iſt, eine vollſtändige Liſte der 
heſſiſchen Offiziere aus der Zeit des 30 jährigen Krieges 
zuſammenzuſtellen. Während alſo über die Offiziere 
reiches Material vorhanden iſt, fehlt ſolches gänzlich 
über die Mannſchaften. Beſonders bedauerlich iſt dies 
bezüglich der heſſiſchen Soldaten, die im nordamerika⸗ 
niſchen Befreiungskrieg für England gekämpft haben, 
zumal gerade für fie, wie die zahlreichen Anfragen be— 
weiſen, reges Intereſſe bei den Familienforſchern beſteht. 
Nun hat vor wenigen Monaten Archivrat Dr. Glaß⸗ 
meyer im Schloß Hüffe bei Osnabrück eine Sammlung 
von vielen Hunderten von Briefen heſſiſcher Soldaten 
aus dieſem Kriege entdeckt, die der damalige Beſitzer 
von Hüffe, der heſſiſche General von Jungken-Müntzer, 
geſammelt hat. Hoffentlich werden dieſe Briefe der 
Familienforſchung zugänglich gemacht werden. Eine im 
Staatsarchiv Marburg und der Kaſſeler Landes- 
bibliothek vorhandene Reihe von Tagebüchern aus dem 
amerikaniſchen Kriege berichtet faſt nur über Offiziere. 

Ein Verzeichnis der Kirchenbücher heſſiſcher Regi- 
menter, die ſich im Staatsarchiv Marburg befinden, wird 
im Jahre 1930 im „Archiv für Sippenkunde“ (Verlag 
Starke in Görlitz) veröffentlicht werden. 2 Protokolle 
heſſiſcher Feldprediger, die viele Namen enthalten, liegen, 
das eine in den Sammlungen des Hennebergiſchen 
Geſchichtsvereins in Schmalkalden, das andere im 
Archiv der Gemeinde Malsfeld. 

Zwei eigentümliche Quellen zur heſſiſchen Familien⸗ 
geſchichte habe ich noch zu erwähnen. Im Jahre 1293 
wurde die Stadt Zierenburg durch Zuſammenlegen von 
8 Dörfern gegründet. Die Einwohner von zweien dieſer 


33 Familiengeſchichtliche Blätter. 28. Jahrgang. 1930. Heft 1/2, 34 
S SS 


Dörfer, von Luitwardeſſen und Rohrbach, haben 
ſich nun bis auf den heutigen Tag zuſammengehalten, 
bilden geſchloſſene Geſellſchaften (die Leutzewarder und 
Rohrbächer), beſitzen fogar noch Grundeigentum. Ihre 
Witgliederliſten gehen zurück bis etwa 1650 und bilden, 
zumal das Kirchenbuch von Zierenberg im Jahre 1706 
durch Brand vernichtet wurde, ein wichtiges Waterial. 

Die andere Quelle iſt das Hänſelbuch der Stadt 
Sontra. Einem alten Brauche gemäß wurden in 
Sontra bis in die neueſte Zeit alle Junggeſellen, die 
zum erſten Wale eine Hochzeit beſuchten, dadurch „ge= 
hänſelt“, daß fie 2 Maß Rheinwein zum Beſten geben 
mußten. Sie mußten dabei 2 Zeugen ſtellen. Der Name 
des Bräutigams (zuweilen auch der Braut), des ge⸗ 
hänſelten Junggeſellen und der Zeugen wurden vom 
Stadtſchreiber in das „Hänſelbuch“ eingetragen, das 
hierdurch eine gewiſſermaßen amtliche Quelle iſt. 

Ich habe noch zu erwähnen die in Heſſen wohnenden 
Juden. Sie führen ſchon ſeit langer Zeit Beſchnei⸗ 
dungsbücher, die über die Geburten Auskunft geben. 
Im Jahre 1808 hat die damalige fgl. weſtfäliſche Regier 
rung den Juden eine vollſtändige Standesamtsbuch⸗ 
führung aufgegeben, die dann unter der kurheſſiſchen 
Regierung beibehalten worden if. An Druckſchriften 


kann ich nennen: Eltzbacher, „Aus der Geſchichte meiner 
Familie“, mit wertvollen Angaben über die alten Kaſſeler 
Judenfamilien und eine kleine Schrift von Horwitz über 
„Die Familiennamen der Juden in Heſſen“. Die unter 
Czellitzers Leitung in Berlin erſcheinende Zeitſchrift für 
Jüdiſche Familienforſchung bringt häufig Artikel aus 
Kurheſſen. 

Ich komme zum Schluß, muß aber vorher noch ein— 
mal die Grenzen des alten Kurheſſens überſchreiten. 
Der Not gehorchend, nicht dem eigenen Trieb, hat ſich 
in dieſem Jahre der Freiſtaat Waldeck an den preußiſchen 
Regierungsbezirk Kaſſel, alfo an das ehemalige Kurz 
heſſen, angeſchloſſen. Viele Familienbeziehungen haben 
zwiſchen Kurheſſen und Waldeck niemals beſtanden. Eine 
waldeckiſche familiengeſchichtliche Zeitung wurde vor 
4 Jahren gegründet, hat es aber über zwei Hefte nicht 
hinaus gebracht. Dagegen enthalten die „Waldeckiſchen 
Geſchichtsblätter“, das Organ des waldeckiſchen Ge- 
ſchichtsvereins, zahlreiche familiengeſchichtliche Wittei— 
lungen, namentlich aus der Feder des vor kurzem 
verſtorbenen Profeſſors Leik. Ich mußte Waldeck umfo- 
mehr erwähnen, als das waldeckiſche Landesarchiv im 
preußiſchen Staatsarchiv zu Marburg aufbewahrt und 
verwaltet wird. 


Ein Brief von Ernſt Heinrich Kneſchke. 
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Wir bringen hier die Schriftzüge des jeden 
Forſcher bekannten Verfaſſers des Adels⸗Lexi⸗ 
kons, der in Zittau am 27. Auguſt 1798 geboren 
wurde und in Leipzig am 2. Dezember 1869, alſo 
vor 60 Jahren ſtarb. Im Jahre 1838 wurde 

Kneſchke Profeſſor der Medizin an der Univer- 
ſität Leipzig. Das „Adelslexikon“, Kneſchkes 
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einzige genealogiſche Arbeit neben dem 1853 er- 
ſchienenen Werke „Deutſche Grafenhäuſer der 
Gegenwartin heraldiſcher, hiſtoriſcher und genea= 
logiſcher Beziehung“, begann 1859 zu erſcheinen. 
Es iſt eine für die damalige Zeit erſtaunliche 
Leiſtung, wie ſie ein Einzelner heute kaum mehr 
zu unternehmen wagen würde. Daß das Werk 
trotzdem unvollſtändig und unzulänglich iſt und 
ſein muß, unterliegt heute keinem Zweifel; gründete 
es ſich doch ausſchließlich auf das Schrifttum 
einer in genealogiſchen Fragen höchſt unkritiſchen 
Zeit. Auch brachte Kneſchke zur Bewältigung 
ſeiner Aufgabe wohl kaum die erforderlichen 
Fähigkeiten mit, von einer wiſſenſchaftlichen 
Durchdringung und kritiſchen Verarbeitung des 
Stoffes hat er, auch hierin Kind ſeiner Zeit, 
Abſtand genommen. 

Der Brief ift auf dem Weißen Hirſch bei Dreg- 
den geſchrieben, der Empfänger iſt unbekannt. 
Die Schriftzüge zu beurteilen, mag zünftigen 
Graphologen überlaſſen bleiben. 

von Gebhardt. 
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Ramenzer Bürgerbuch 1570—1744. 


(Fortjegung.) 
Rothe, Caſpar, B.⸗S. w. B. d. 15. 3. 

1405. Wiehner, Balthaſar, von Goldbergk, w. B. d. 27.3. 
Pauli, Heinrich, Mäurergeſell, w. B. d. 27. 3. 
Jehnichen, Samuel, B.⸗S. w. B. d. 7. A. 
e Chriſtoph, von Grüngräbichen, w. B. 

. 


Scharffe, Davidt, 3 w. B. d. 14. A. 
1410. Palme, Hanf, B.⸗S. w. B. d. 17. 4, 
st ee „Tuchmacher von Neu⸗Friedlandt, 
w 
e Hanß 1 8 Tiſchler von Biſchoffs⸗ 
werda, w 
Tzſchornack, ea = EEE 3.0.2.5. 
Spaltholtz, . w. B. d. 1 
1415. Horn, jun., Hanf, B.⸗S. w. B. 5 155 6. 
Noßke, jun., Martin, B.⸗S. w. B. d. 12. 6. 
Tietze, jun., Hank, B.⸗S. w. B. d. 12. 6. 
Traunitz, Carl, B.⸗S. w. B. d. 12. 6. 
Weiſe, Hanß Sebaftian, Gürttler von Brungels 
waldau, w. B. d. 12. 6. 
1420. Richter, Chriſtian, B „S. w. B. d. 11. 8. 
Walther, Jacob, von Weißenberg, w. B. d. 22. 9. 
a Hank Friedrich, von Düben, w. B. d. 


Treitzſchke, Martin, Todtengräber, w. B. d. 6. 11. 
Fes et Tuchmacher von Odern, w 
<0. 4. 12, 


1685. 
1425. Müller, Jacob, Groß⸗Wüller, w. B. d. 14. 1. 
Kreußler, Baltaſar, w. B. d. 14.1. 
Hähnel, Wichel, Faber, w. B. d. 14. 1. 
Schirack, Martin, von Schiedlow, w. B. d. 14. 1. 
Kreuſchin, Chriſtina, von Häſelich, w. B. d. 19.1. 
1430. Wehner, Chriſtoph, w. B. d. 12. 2. 
Heße, Hanß Chriſtoph, B.⸗S. w. B. d. 2. J. 
9. rn Florian, Bürgermeiſter zu Kirchhayn, 
w 
Nicolai, a von Oſchatz, w. B. d. 18. 6. 
Märcker, George, Steinbrecher, w. B. d. 27. 7. 
1435. Lift, Hanf George, von Döbeln, w. B. d. 5. 8. 
> 8 Teodorus Eusebius, von Dreßden, w 


Kreuſche, Cheiſoph, 15 pare. w. B. d. 26. 10. 
780 che, Chriſtoph, B w. B. d. 16. 11. 


955 George, w. B. d. 4. 1. 
1440, Nietzſche, Antonius, Müller, w. B. d. 18. 1. 
u Hanf, Ehriſtoph, aus Schleſien, w. B. d. 


Köhler Gottfriedt, B. S., w. B. d. 22. 3. 
Oppelt, Hanß George, von Pirna, w. B. d. 25. J. 
Sämmel, Udam, „Wältzer, von Oſſeck aus Böheimb, 


B 
1445, eh Simon, von Biſchoffswerda, w. B. d. 


Heinisch Hanß, von Jeſau, w. B. d. 25. 6. 
u Heinrich, Wagner, eines B. S., w. B. d. 


vue N Schneider, Olßnitz aus Voigtland, 
w 
Be George, Buchbinder, von Dreitzſch, w. B. 


1450. an Janb, B. S. w. B. d. 23.9. 
Heide, Hanf, B. S. w. B. d. 15. 11. 


Von Dr. Gerhard Stephan, Kamenz. 


5 Wartin, von Häſelich, w. B. d. 25. 11. 
e auch von Botzkau, Pachtmüllers Sohn, 


Scholtze, Christen, eines B. S. w. B. d. 27. 1. 
1455. See Chriſtoph, von Kirchhayn, w. B. d. 17. 2. 
2 N Dietrich, von Altenbrockhauſen, 
Dal 


Jugel, Chriſtoph, von Marienbergf, w. B. d. 2. 4. 
Grundmann, Elias, von 9 B. d. 2. A. 
Hille, Gottfriedt, B. S. W. B. d TEA 


1460. Harttmann, Chriſtoph, B. S. w. B. d. 11. 4. 
Keßler, Hannß Michel, von Pirna, w. B. d. 11. 4. 
Richter, Martin, von Bornbach, w. B. d. 5. 5. 


Techertz, Andreas, von Gölenau, w. B. d. 5. 5. 
ae Hannß Chriſtoph, von Döblen, w. B. 


1465. Sie Alben von Freyſtadt, w. B. d. 16. 5. 
Hauswaldt, Matthes, von Radebergt, > 98 D 23.5. 
Worche, jun., Hannß, B. S. w. B. d 6. 
Krahe, Salomon, B. S. w. B. d. 15 5 
Sack, Chriſtoph, B. S. w. B. d. 16. 6. 

1470. 8010 5 von Gotta aus Niederlauſitz, 

w. 
Schuccelot, George, von Budiſſin, w. B. d. = a 
Wilde, Hannß Chriſtoph, von Orla, w. B. d. 2 
Adam, jun., Friedrich, von Lucka, w. B. d. 2 2.8 
Räthel, Konrad, B. S. w. B. d. 22. 8. 

1475. Arldt, Martin, von Liebenau, w. B. d. 19. 10. 
Jenichen, Davidt, B. S. w. B. d. 10. 11. 

95 BEN Johann, L. L. S., B. S., w. B. d. 1. 12. 


Weitzmann, Hanns, B. S. w. B. d. 7. 1. 
1 Adam, von Golis aus Meißen w. B. 


1480. Scholtze, Petrus, von Baſcllitz, v. B. d. 16. 1 
Reinhardt, jun., Hannß, B. S. w. B. d. 19. . 
Techertz, Hannß, B. S. w. B. d. 19. 1. 

Noack, Hannß, von Tzſchorna, w. B. d. 19. 1. 
Remus, Hannß, von der Wieſe, W. B. 2 

1485. Gutteborn, Hannß Gorge, B. S., w. B. d. 14. 6. 

A von Erlau aus Schleſien, w. B. d. 


A. 6. 
Soa Friedrich Chriſtian, von Culmitſch, w. B. 


9. onat, 5 Pfarrherr zu Särchen, 
w. B 
Kühne, Gottfriedt, B. S. w. B. d. 25. 6. 

1490. Noscke, junior, Jeremias, B. S., w. B. d. 5. 7. 
Philipp, Chriſtian, von Radebergf, w. B. d. 13. 9. 
Mager, Michael, von Lückersdorf, w. B. d. 13. 9. 
Krahl, Caſpar, von Reichenbach, w. B. d. 24. 9. 
Neubauer, Andreas, von Jauer, w. B. d. 29. 11. 

1495. 1 Johann Friedrich, Tuchknappe, w. B. d. 


Arldt, Mihael, Zimmermann u. Braugeſelle, w 
sje 0 Michael, Zimmermann u. Braugeſelle, w 
Bei, Be von Bernbach, w. B. d. 18. 12. 
Geißler Martin, von Geringswalda, w. B. d. 3. 1. 


1500. Hülße, a von Bolckenhayn aus Schleſien, 
w. B. d. 10. 1 
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Jenchen, Chriſtoph, B. S. w. B. d. 10. 1. 
Borſch, George, B. S. w. B. d. 14. 1. 
Scholtzens, jun., Andreas, B. S. w. B. d. 2. 3. 
Reichel, Chriftian, B. S. w. B. d. 15. 4. 

1505. u Johann George, von Radeburgk, w. B. 


Boeri, re von Reichitein aus Schlefien, 


Feller 1 Chriſtoph, w. 5 D. 176. 
Horn, Chriſtian, B. S. w. B. d. 17. 6. 
Wünſche, Matthes, von Göſau, W. B. d. 2 8 6. 
1510. Bäder, Marttin, von Brietiz, w. B. d. 1. 7 
Gildner, Urban, w. B. d. 15. 7. 
Reinhardt, Jacob, von Biſchheim, 55 B. d. 19. 8. 
Schäffer, Chriſtoph, B. S. w. B. d. 7. 9. 
Haubtmann, Adam, von Tzſchorna, w. B. d. 23. 10. 
1515. Mann, Hannß Philipp, w. B. d. 31. 10. 
Zeidler, Martin, von Lichtenberg, w. B. 8 
Jenchen, Hannß, B. S., w. B. d. 5. 12. 
H. Schönborn, Auguſtin, Medic. stud. Budißin, w 
B 2 12 
Schubach, Martin, von Zerne, w. B. d. 12. 12. 
1520. 9. A 5 Haͤndelsmann von Skeidiz, 
w. B 


1690. 

Klauß, Chriſtian, von Gortzbergk, w. B. d. 2. 1. 

Hauffe, Ehrenfried, B. S., w. B. d. 9. 1. 

Seda Martin, B. S., w. B. d. 9. 1. 

Schwache, Johann, von Elſtra, W B. 5. 
a 


1525. ON hes, Sebaſtian, von Biſchoffswerda, 


Bader Paul, von Franckenthal, w. B. d. 
Kochmann, Hannß, B. S. w. B. d. 10. 2. 
Lahman, Adam, von Triebel, w. B. d. 3. 3. 
Techeritz, Peter, von Döbſchiz, w. B. d. 3. J. 
1530. H. Biervoigt, Johann George, B. S., w. B. d. A. A. 
H. Verlohren, Friedrich, von Hirſchberk, w. B. d. A. A. 
9. a Johann, O. Ambts Advocatus zu Bu- 
dißin, w. B. d. 7.4. 
N George, unterm Spittel alhier geb., w. B. 


Kluge, George, aus Schleſten, w. B. d. 26. 5. 
1535. Sóüjferid, Hann, ausm Warienſternkloſter, w. B. 


wle, Johan Heinrich, Buchbinder, w. B. d. 


eindeloff Johann Heinrich, Chirurchus, w. B. d. 6. 6. 

Naumann, 17 5 5 Dietrich, von Biſchoffswerda, 
w. B. d. 19. 6. 

wi on gebürtig von Haußdorff, w. B. 


27, 
w. B. d. 
27. 1. 


1540. en Valentin, von Schmiedebergk, w. B. d. 15. 1. 
Noſchke, Andreas, von Gölenau, w. B. d. 9. 
Demuth, Gottfried, B. S., w. B. d. 12. 2. 
NVoſchke, Chriſtoph, von der Wieſe, w. B. 
Fecke, Hannß George, Feilhauer, w. B. 

1545. 80 chen, Chriſtoph, von Biſchoffswerda, 


Wolff, Martin, von Zerbſt, w. B. d. 5. 9. 

alle, Adam, von „ B. d. 17. 9. 
Rühle, Peter, von Biehla, w. B. d. 17. 9. 

Noch, u von Schönnfeld, ein Schleiffer, 


1550. Rühle, e von Kunnersdorf, w. B. d. 26. 10. 
Müller, George, von Ulberßdorff, w. B. d. 26. 10. 
Hornuff, George, von Petershayn, w. B. d. 26. 10. 


2. 
d. 12. 2. 
d. 19. 3. 
w. B. d. 


Lohſe, Hannß, George, B. S., w. B. d. 26. 
Kunat, Chriſtoph, von Wieſa, w. B. d. 26. 
1555. Coarcke, Hannß, von Pielau, w. B. d. 29. 10. 
Keßler, Hannß, B. S., w. B. d. 29. 10. 
H. Zaunig, Conrad, Weinſchenke alhier, w. B. d. 
2. 11. 


Küntzſchler, Martin, ein Schäffer, w. B. d. 2. 11. 
Werbß, Chriſtoph, von Bolßdorff, w. B. d. 26. 11. 
1560. Wehner, Chriſtoph, B. S. w. B. d. m HE 
Pileſchke, Hannß, von Geierswalda, w. B. d. 26. 11. 
Peterich, Andreas, von Elſtra, w. B. d. 26. 11. 
Jungnickel, Martin, von Pretnig, w. B. d. 26. 11. 
Großmann, Andreas, von Wieſa, w. B. d. 26. 11. 
1565. Herrmann, George, von Wieſa, w. B. d. 26. 11. 
Pezold, Hannß, von? w. B. d. 26. 11. 
2. Hannß George, Meßer Sch., w. B. d. 
27. 
Saſchornack, Michel, von Lückersdorff, w. B. d. 17. 12. 
a en eines Hirttens Sohn, w. B. d. 


1570. San, 5 aus Budißin, w. B. d. 19. 12. 
692. 


Sr jun., Johann, B. S., w. B. d. 4. 1. 
e n von Steinau aus der Schleſien, 


SSS 


Gölner, Ehriſtann, u 85 Pohlen von Neu⸗ 
bojacovo, w. B. d. 2 
H. Kittel, Johann, ne — 5 W. B. d. 12. 2. 
1575. Techeriz, Michael, w. B. 
Offenderlein, Chriſtiann Wühelm, w. B. d. 31. 3. 
Schulze, Chriſtoph, B. S. w. B. d. 11. 4, 
Hahniſch, Chriſtoph, B. S. w. B. d. 11. 4. 
Burſch, Chriſtiann, B. S. w. B. d. 5. 6. 
1580. Deüzſchmann, Hanß, von 8.85 w. B. d. 9. 6. 
Herrlich, jun., Chriſtiann, B. S., w. B. d. A. 7. 
9. 1 Valentinus, von Kobus, ein Mahler, 
w 
Haußwaldt, Eee von Hoerswerda, w. B. 
9. 1 . 


Riehme, Tobias, von Eißleben, w. B. d. 8. 9. 
1585. Wagner, Dietrich, B. S., w. B. d. 26. 9. 

Conradt, Gottfried, w. B. d. 17. 10. 

1 Barthel, von Hoerswerda, w. B. d. 21. 11. 


Se Chriſtoph, von Schönbach, w. B. d. 23. 1. 

Pezſchke, George, von Bernbach, w. B. d. 23. 1. 
1590. 51. giger, Jacob, von Dippoldiswalda, w. B. d. 

125 

Werner, Watthes, von Besiheplis, = > d. 13. 2 

Schäffer, Hanß, von Idliz, w d. 2 

Wieſener, Barthol, ein B. S., w. B. d. X 5; 

Aes a, Hank Andreas, von Dreßdten, w. B. 


1595. geer Tobias, von Hoerswerda, w. B. d. 26. 5. 
Peigweit, Gottfriedt, ein B. S., w. B. d. 1. 6. 
Francke, Chriſtiann, B. S., w. B. d. 8. 6. 
Hauffe, George, von Gelenau, w. B. d. 8. 6. 
Voigt, Andreas, B. S., w. B. d. 24. 7 

1600. Kühne, Hanß Chriftopd, B. S. 
Peterrez, en .S., w. B. 
Barth, Chriſtiann, B. S., w. B. 
19 Andreas, B. Si w B. d. 14. 

1694 

Berg er, Hank Chriſtoph, B. S. w. B. d. 

1605. 5 Chriſtoph, von Bühlau, 


Bulling, Martin, B. S., w. B. d. 
Schreiber, Gottfried, w. B. d. 178. 


88 
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9. 1 Andreas, aus der Veſtung Peiz, w 
en 5 von Döhlen bey Brix aus Böhmen, 
w 
1610. Hoffmann, Matthes, von Weißnaußlitz, w. B. d. 
17. 5. 


Jurick, Matthes, eines Hirtten Sohn, w. B. d. 14. 6. 
Francke, Hannß David, B. S. w. B. d. 14. 6. 
Offenderlein, Hannß Andreas, B. S., w. 15 d. 19. 7. 


Jäſchke, Christoph, B. S., w. B. d. 19. 7 
1615. Techeriz, Paul, B. S., w. B. d. 19. 7. 
Schloback, Martin, von Kirchhayn, w. B. d. 19. 7 
Beyer, Tobias, B. S., w. B. d. 23. 7. 
Reiche, Martin, w. B. d. 6. 9. 
Burſch, Hanß Chriſtoph, B. S., w. B. d. 15. 10. 
1620. Köhler, Hanf Caſpar, B. S., w. 8. e 


Biervoigt, Hank, B. S., w. B. d. 22. 11. 
Wickwitz, Martin, von Lückersdorff, w. 3:07, 12. 
1695. 
Domaſchke, Andreas, w. B. d. A. 1. 
Karitter, Hanß Chriſtoph, von Drieſen aus Schleſien, 
w. B. d. 28. 1. 

1625. Grüzner, Jacob, w. B. d. A. 2. 

mn ee von Goldtberg aus Schleſien, w. 

d. 1 


Kia de oe von Lauban, w. B. d. 27. 3. 
Häring, Chriſtoph, von Landtshütte, w. B. d. 2. 5. 
Zeig Ehrenreich, von Biſchoffswerda, w. B. d. 


1630. Hellwig, Gottfried, von Neuſtadt, w. B. d. 9. 5. 
9. 1 8 Gottfried, Verwalther zu Rodewitzſch, 
w 
99.55% Sobari David, von Senfftenberg, w 


eg 1 Chriſtian, von Lübben, w. B. 
51 
1 ge Heinrich, von Höckendorff, w. B. d. 


1635. 9. Sr Chriſtoph, Primarius, w. B. d. 28. 10. 

aam an Jacob, von Braunſchweig, w 
14.1 

Micklauſch, Adam Martin, B. S., w. B. d. 10. 12. 

1096 che Watthes, von Glaubitz, w. B. d. 10. 12. 


H. Cruſius, Johann, von Hirſchberg, w. B. d. 2. 1. 
1640, Feuchtemeüer, Gottfriedt, B. S., w. B. d. 2. 1. 
W De. Gottfried, von Sada aus Meißen, 
w 
Böniſch, Eonian von Sallgaſt, w. B. d. J. 1. 
Stockart, Caſpar, B. S., w. B. d. 9. 1. 
Peteretz, Gottfried, B. S., w. B. d. 23. 1. 
1645. Holtzmüller, Hanß Chriſtoph, B. S., w. B. 
Kaulfuß, Johann Chriſtiann, von Zittau, u, w. 
Schultze, Martin, B. S., w. B. d. 5. 
Hauffe, Davidt, B. S., w. B. d. 5. 3. 
Weitze, Hanß, B. S., w. B. d. 5. 3. 
1650. Hollſtein, Hank, von Schmalkalden, w. B. d. 5. 3. 
LE Samuel, von Dippoldiswalda, w. B. d. 


W Se von Groß Opitzſch bey Dreßden, 


a Pa Chriſtoph, B. S., w. B. d. 7. 3. 

Reppe, Martin, von Hennersdorff, w. B. d. 7. 3. 
1655. Glück, Hank, B. S. w. B. d. 12. 3. 

Hohle, Thomas, von Pilnitz, w. B. d. 12. 3. 


d. 27. 1 
B. d. 6.2 


Pflüger, Daniel, von Forſta, w. B. d. >= 3 
Salomon, Ehriſtoph, B. , W. B. 5. 13. 3. 
Adler, Han David, B. S., w. B. d. 13. 3. 
1660. Nietzſche, Hank, w. B. d. 14. 5. 
Pollnick, Jacob, Müllers Sohn, w. B. d. 18. 5. 
H. Bergholt, Johann Jacob, B. S., w. B 92 
Hänzſchel, Michael, von Budißin, w. B. d. 28. 5. 
Schultze, Heinrich, von Zittau, w. B. d. 9. 7. 
1665. Gerhard, Hanß Caſpar, von Löbau, w. B. d. 31. 8. 
Jeſecka, Andreas, von Croſtewiz, w. B. d. 2. 11. 
Sn Hanf Gottfried, von Franckenthal, w. B. d. 


Salendo, George, B. S., w. B. d. 28. 11. 


1 Martin, jun., B. S., w. B. d. 9. 1. 

1670. Wan Hanf Chriſtoph, B. S., w. B. d. 16. 

Waurich, Michael, ee Sohn, w. B. d. 16. 

Schultze, Martin, B. S., w. B. d. 8. 3. 
Reppe, Martin, B. S., w. B. d. 3. A. 
Mucker, Martin, von Zſchiedel, w. B. d. 3. 2 

1675. Oßwaldt, Thomas, von Oberſteina, w. B. d. 1 12. 4. 
Zimmermann, Hannß George, B. S. w. B. d. 5. 6. 
aos Johann, von Langenheßen, w. B. d. 


gehler, Gottfriedt, von Berlin, w. B. d. 9. 8. 
H. Pollichius, Johann Franziscus, w. B. d. 16. 8. 
1680. G Martin, B. S., w. B. d. 28. 9. 
a Martin, bon Leppersdorff, w. B. d. 
13,12 
un Carl, B. S., w. B. d. 18. 12. 


Krezſchel, Andreas, B. S. w. B. d. 7. 1. 
Reiß, George, von Reichenftein, w. B. d. 20. 1. 
1685. u, 17 Gottfriedt, von Dippoldiswalda, w 


Haberkorn, Hanz Chriſtoph, B. S. w. B. d. 10. 3. 
Keyſer, Martin, von Radeberg, w. B. d. 17. 3. 
Hänze, Martin, von Wartha, w. B. d. A. A. 
Wehner, Hanß, von Weißig, w. B. d. 9. 5. 

1690. Francke, Hang Jacob, B. S. w. B. d. 4 6. 
Walther, Chriſtiann, von Glauſchitz, w. B. d. 16. 6. 
nn Johann Juſt, von Catherinruth, w. B. 


Spaltehoki, Chriſtian, B. S. w. B. d. A. 7. 

Sprengkel, Matthes, von a. w. B. d. 28.7. 
1695. Schuppin, Maria, w. B. d 

Scheumann, Chriſtoph, w. S b. 25. 10. 

5. 1 Johann Gottfried, w. B. d. 24. 11. 


Total Wolffgang, von Schmalkalden, w. B. 
9. Schaaf Auguſtus, von Königsbrück, w. B. d. 


1700. Rißſcher, Peter, von Wieſa, w. B. d. 22. 6. 
Roffeni, Tobias, von Elſtra, w. B. d. 3. 7. 
Harttmann, Daniel, eines B. S., w. B. d. 2 
Marſchner, Ehriſtoph, von Jüterbock, w. B. d. 31. 8. 
1 1 Hanf Adam, eines B. S., w. B. d. 1. 10. 


1705. Reppe, Johann Andreas, B. S., w. B. d. 11. 1. 
Zſchiedrich, Chriſtoph, B. S., w. B. d. 26. 2. 
Haugke, Gottfried, von Grimma, w. B. d. 29. 3. 
Wannatzſch, George, von Neuſtädel, eines Müllers 

Sohn, w. B. d. 2. 4. 
Bielick, Jacob, von Weiſig, w. B. d. 7. 6. 
1710. Schmiedt, Hanf, von der Leippa, w. B. d. 28. 6. 
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Weißenfelſer Natsliſten von 1657—1746. — Der Rat zu 
Weißenfels hat bis zum Jahre 1509 halbjährlich, dann jährlich 
gewechſelt und zwar anfangs in 3, ſpäter in 2 Gruppen, die 
aus 1 Bürgermeiſter, 1 Stadtrichter, 1 Kämmerer bzw. Bau⸗ 
meiſter und mehreren ſogenannten Ratsfreunden oder Bei- 
ſitzern beſtanden. Doch vollzog ſich 1995 Wechſel nicht etwa 
automatiſch, ſondern es wurde alljährlich neu gewählt, und die 
Gewählten mußten vom Landesherrn beſtätigt werden, wenig⸗ 
ſtens ſeit 1619, wahrſcheinlich aber auch ſchon früher. Um dieſe 
Beſtätigung, die ſog. „Confirmation“ zu erlangen, pflegte der 
Rat jedesmal ein formelles Geſuch einzureichen, das die 
Namen der Gewählten enthielt. Solcher Geſuche iſt noch eine 
ganze Reihe auf dem Staatsarchiv zu Magdeburg erhalten, 
ſo daß fih hieraus die Natsliſten, die auf dem Stadtarchiv 
zu Weißenfels fehlen, für die Zeit von 1657—1746 ziemlich 
genau rekonſtruieren laſſen. In dieſen Vatsliſten finden fih 
folgende Namen: G 

Abkürzungen: Bgm. = Bürgermeiſter; St. = Stadtrichter; 
K. = Kämmerer; B. = Baumeiſter; R. = Ratzfreund; Adj. 
= Adjunctug, 

Albrecht, Gottfried. K. 1659, 

Auerbach, Joh. Chriſtian. St. 1720—26. 

Becker, Paul. R. 1683, 85, 87, 89, 91, 93 u. 95. 

Behriſch, Joh. Chriſtian. R. 1697, 99, 1701, 05/06, 08/09, 
10/11, 12/13; B. 1715/16, 17/18, 20/21, 22/23, 24/25, 26/27, 28/29. 

Bodenſtein, Chriſtian. K. 1658. 

ee a Küntzel), Johann. R. 1683, 85, 87, 89, 91, 93, 

und 97. 

Cüntzel, Joh. Caſpar. N. 1716/17, 18/20, 21/22, 23/24. 

Dreher, Gotthard. N. 1692, 94, 96, 98, 1700, 02, OA, 06/08, 
09/10, 11/12; B. 1713—15, 16/17, 18—20, 21/22, 23/24. 

Egert (od. Eigert, Eichert), Gottfried. N. 1691, 93, 95, 
97, 99, 1701, 05/06, 08/09; B. 1709/10; R. 1713/15. 

Eichert (od. Eichart), Anton. Adj. 1658, 59, 62. 

Engel, Joh. Chriſtian. N. 1737/38, 39/40, 41/42, 43/44, 45/46. 

Ferber, Chriſtoph. Adj. 1657, 60. 
iedler, Adam. R. 1679, 81, 83, 85, 87, 89. 
tedeler, Johann, R. 1657, 60, 63. 

Finſinger (od. Funſinger), Joh. Zacharias. V. 1710/11, 
12/13, 15/16, 17/18, 22/23, 24/25, 26/27, 28/29, 37/38, 39/40. 
41/42, 43/44, 44/45, 45/46. ) 

Frenckel (od. Fränckel), David. N. 1721/22, 23/24, 25/26, 
27/28, 31/32, 42/43, 44/45; B. 1738/39, 40/1. 
olre, Auguſt. St. 1692, 94, 96, 98, 1700, 02, Ou, 07/15, 
ee 1715/16, 17/18 . 

6 = a u R. 1658, 59, 61, 62, 6%, 65, 66, 67, 69, 70, 

9 3 . 

Grünenthal, Georg. R. 1738/39. 

Hahn, Friedrich. K. 1657, 60, 61, 64; B. 1665, 67, 69, 71, 74. 

Hahn, Heinrich. N. 1725/26, 27/28, 31/32. 

Haufen (od. Haufen), Johann. R. 1709/10, 11/12, 13/15, 
a 18/19, 19/20, 20/21, 21/22, 23/24; B. 1725/26, 27/28, 

2. 


Heintze, Benedictus. N. 1666, 68, 69, 71, 73, 75. 

Herbit, Georg Adam. N. 1669, 1701. i 

Hille, Dr. Wilhelm Heinrich. St. 1731/32, 37/38—42/43, 
43/44, 44/45, 45/46. 

Hoffmann, Andreas. R. 1658; Adj. 1661, 63; St. 1665, 67, 
69, 71, 74, 76, 78, 82. 

Horn, Guſtav Moritz. R. 1667, 69, 71, 73, 74, 76, 78, 82. 83, 
84, 86, 88, 90; B, 1691, 93, 95, 97, 99, 1701, 08/09, 10/11, 12/13. 
orn, Woritz. Bgm. 1659, 62, 64, 66, 68, 70, 72. 

Jäger, Johann Bernhard. N. 1738/39, 40/41, 42/43. 
äger, Joh. Georg. N. 1725/26, 27/28, 31/32; B. 37/38, 
39/40, 42/43. Bgm. 1741/42, 43/44, 44/45, 45/46. 
äger, Uri. N. 1699, 1701, 08/09, 10/11, 12/13; B. 1705/06; 
R. 1715/16, 17/18, 20/21, 22/23, 24/25, 26/27, 28/29, 
anicke, Koh. Paul. R. 1715/16, 17/18, 20/21, 22/23, 24/25, 
26/27, 28/29, 37/38, 39/40, 41/42; B. 1742/43. 
anicke, Paul. V. 1672, 74, 76, 77, 78, 82, 84, 86. 88, 90, 
92, 94, 96, 98. . 

Jeniſch, Abraham. R. 1677, 79, 81, 85. 

Kotte, Georg. St. 1658, 60. 

33 eger, Joh. Ehriſtoph. N. 1687, 89, 91, 93, 95, 97. 
unger f. Cüntzel. 
erchner, Chriſtoph. R. 1659, 62, 64, 65; B. 1666, 68, 70, 

aA 75, 77, 79, 81, 83, 85, 87, 89. 

5 5 Abraham. St. 1673, 75, 77, 79, 81; Bgm. 1682, 


Löber, Chriſtian Ludwig. St. 1727/28, 28/29. 


E A 7 17 07 77 50 


— Kleine Mitteilungen. 


Löber, Dr. med. Samuel. Bgm. 1707/08, 09/10, 13/15, 16/17, 
18/20, 21/22, 23/24, 25/26, 27/28, 31/32, 38/39, 40/41, 42/43. 

Mangold, Caſpar. St. 1715—20; Bgm. 1720/21, 22/23, 
24/25, 26/27. 

Möbius, Gottfried. St. 1726/27; Bgm. 1728/29. 

Mö ſch, Caſpar. Bgm. 1658, 61, 63. 

Müller, Joachim Ernſt. Bgm. 1665, 67, 69, 71, 74, 76, 78. 

Müller, Johann. R. 1668, 70, 72, 74, 76, 77, 78, 82, 84, 
86, 88, 90, 92, 94, 96, 98, 1700, 02, Ou, 06/07, 07/08. 

Neuſtadt (od. Neuſtädt), Jacob. N. 1700, 02, Ol, 06/08, 
09/10, 11/12, 13/15, 16/17, 18/20, 21/22, 23/24. 

Neuſtadt, Joh. Chriſtoph. R. 1740/41. 

Neuſtadt (od Neuſtädt), Chriſtoph Jacob. R. 1742/43, 
43/44, 45/16. 

Pieper, Erich. R. 1679, 81. 

Pönicke, Gottfried. St. 1687, 88, 89, 90; Bgm. 1691, 93, 
95, 97, 99, 1701, 05/06, 08/09, 10/11, 11/12, 12/13. 

Rothe, Andreas. R. 1657, 60, 63. 

Schammelt, Joh. Georg. Bgm. 1673. 

Scheibner (od. Scheubner), Johann. N. 1705/06, 08/09, 
10/11, 12/13, 15/16, 17/18, 20/21, 22/23, 24/25, 26/27. 

Shinfopf, Friedrich. St. 1657, 59, 61—64, 66, 68, 70, 72; 
Bgm. 1675, 77, 79, 81, 83, 85, 87, 89. 

Schmidt, Joh. Andreas. N. 1711/12, 

Schmidt, Joh. Heinrich. N. 1713/15, 16/17, 18/20. 

Schneider, Johann. St. 1683—86, 91; Bgm. 1688, 90, 92, 
94, 96, 98, 1700, 02. 
ch ram m, Jacob. N. 1661, 63. 

Schubuth, Chriſtian. St. 1693, 95, 97, 99, 1701. 

Schumacher, Bernhard. N. 1657, 60 


Sellmann, Joh. Chriſtoph. N. 1725/26, 27/28, 31/32, 38/39, 


40/41, 44/45; B. 1741/42, 43/44, 45/46. 
Semler, Dr. Joh. Michael. Bam. 1737/38, 39/40. 
Seybicke, Tobias. N, 1745/46, ; 
Städinger, Georg Chriſtian. St. 1706/07 [gewählt, aber 
nicht bejtätigt]. 
Treckel, Peter. R. 1700, 02, 0%, 06/08, 09/10. 
Ungebauer, Gottfried. N. 1668, 70, 72, 74, 76, 78, 82, 84, 
86, 88, 90, 92, 9%, 96, 98; B. 1700, 02, 04, 06/08. 
Vogelſinger, Caſpar. R. 1659, 62, 64, 66, 68, 70, 72. 
Weidling (od. Waidling), Thomas. V. 1658, 61; 
B. 1662, 63, 64; N. 1666; B. 1670, 73, 76, 78. 
Weiße, Thomas. N. 1665, 67, 69, 71, 73, 75, 77, 79, 81: 
B. 1682, 84, 86, 88, 90, 92, 94, 96, 98. 
Wolff, Georg. Bgm. 1657, 60. 
Hamburg ⸗Gr. Borſtel. Prof. Dr. Kurt Ferber. 
bv. Cranach. — Im Anſchluß an die Nachricht von dem 
i. J. 1929 erfolgten Tode des bisherigen Oberburghauptmanns 
der Wartburg, des Oberſtleutnants a. D. Hans Karl Lukas 
von Cranach, wird faſt durchgehend in der Preſſe feſt⸗ 
geſtellt, daß mit ihm der letzte Nachkomme des großen 
deutſchen Malers der Reformationszeit geſtorben ſei. Dieſe 
Behauptung ſcheint ein örtlicher Korreſpondent auf Grund der 
Tatſache verbreitet zu haben, daß der Oberburghauptmann 
unverheiratet war und demnach Kinder nicht hinterlaſſen hat. 

Tatſächlich ift fie aber falſch. Denn das Adelige Taſchen⸗ 
buch von 1925 (Gothaer) weiſt noch nicht weniger als 13 
lebende Nachkommen des Walers auf, die ſeinen Namen 
tragen. Sie ſtanden damals im Alter von 14—56 Jahren 
und es iſt nicht anzunehmen, daß ſie alle ſeit 1925 verſtorben 
ſind. Sie wohnten damals in Berlin, Zielenzig (Mark), 
München, Dresden und Spandau. 

Außerdem kommen, wenn ſchlechthin von Nachkommen 
des Malers die Rede ift, eine große heute noch nicht ana 
nähernd genau feſtgeſtellte Zahl anderer adeliger und nament⸗ 
lich bürgerlicher Familien in Betracht, denen durch die Töchter 
des Hauſes Cranach das Blut des Walers zugefügt worden 
iſt. In vielen dieſer Familien lebt die Erinnerung an dieſe 
Tatſache noch; in ebenſovielen und vielleicht mehr noch iſt ſie 
verloren gegangen. Soweit die genealogiſche Forſchung heute 
ſchon gediehen iſt, läßt ſich jedenfalls feſtſtellen, daß ſich das 
Blut des Walers ſehr weit und kräftig verbreitet hat und daß 
demnach eine ganz große Anzahl von Nachkommen des Lukas 
Cranach noch vorhanden ift, inſonderheit auch noch eine An- 
zahl von Trägern ſeines Namens. 5 

Berlin⸗Wannſee. Dr. L. Munzinger. 

Taufe zweier Türkinnen. — Im Kirchenbuche in Eiſenach 
findet ſich folgender Eintrag: ER 

1694 Mercerii den 23. Mai hat der fürſtlich ſächſiſche Hof- 
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marſchall Herr Georg Ludwig von Wurmb, Erbherr auf 
Groß⸗Furra pp., zwei türkiſche Weiber, namens Harttana 
Schave und Eiſke taufen laffen; find Gevatter geweſen: Ihre 
Durchlaucht die verwittwete Herzogin, Ihre Durchlaucht die 
regierende Herzogin, Seine Durchlaucht Herr Johann Georg, 
Herzog zu Sahjen- Weimar, Herr Hofmeiſter Boineburg, Herr 
Landeshauptmann Herda, Herr Oberſtleutnant Rumer, Herr 
von Wurmb zu Großfurra, Frau Rittmeiſter von Seebach, 
die Frau Hofmeiſterin Stange, Frau von Malzan, Herr 
Hauptmann von Goldacker, Frl. v. Wurmb. — Namen der 
jungen Türkin: Chriſtina, Johanne, Sophie. 

Dann zu der älteſten türkiſchen Frauen: Ihre Durchlaucht 
der Herzog, die hochfürſtliche Frau Witwe, Ihre hochfürſtliche 
Durchlaucht die Frau Herzogin, der Herr von Boineburg zu 
Stedtefeld; deren Name iſt Chriſtiane, Johanne, Charlotte. 

Beiden ſcheint das „Deutſche klima“ nicht bekommen zu 
ſein. Die ältere Charlotte ſtarb 1702 (Eintrag: „begraben 
1. 5. 1702 die getaufte Türkin von Athen Charlotte gratis“. — 
Die jüngere bekam einen unehelichen Sohn und zwar 6% 
Monat nach ihrer chriſtlichen Taufe. Hierüber finden ſich 
zwei Einträge im Kirchenbuche: „getauft 13. 12. 1694 ein Hur⸗ 
kind (Sohn) der Türkin Chriſtiane Johanne Sophie, Gevatter: 
Herr David Rang ein Lakai.“ Das Kind wurde in dortiger 
Gegend immer nach dem Vornamen des Pathen genannt, alſo 
war es ein Sohn, namens David. und am „30. 5. 1695: 
huet hat die getaufte Türkin Chriſtiane Johanne Sophie 


wegen getriebener Hurerei Abbitte tun laſſen.“ — Habent 
Sud n puellaet — 
Berlin⸗Charlottenburg. Scheele. 
Ortsfremde in Querfurter Kirchenbüchern. — Bei einer 


Durchſicht der Kirchenbücher der St. Lamperti⸗Stadtkirche zu 


Querfurt fanden ſich einige Perſonen, die nicht Familien aus 


Querfurt oder deſſen Umgebung entſtammen. Dieſe Gelegen⸗ 
heitsfunde folgen hier. 

1755 Johann Hieronymus Herold, Nachbar und Ein- 
wohner in Unter⸗Varnſtedt, Mſtr. Johann Hieronymi He⸗ 
rolds nachgelaſſener eheleibl. jüngſter Sohn, ein junger 
Geſell, Und Jungfer Eſther Ferrero, Hern Laurentii 
Philibert! Ferrero, wehl. Sprachmeiſters der Italiäniſchen 
und Franzöſiſchen Sprache in Berlin, nachgelaſſene eheleibl. 
jüngſte Tochter. Cop. zu Varrnſtedt d. 14. Aug. r 

1769, D. 27. jul. früh um 6 Uhr hat Joh. David San⸗ 
der, ein abgedankter und bleſſirter Soldate, gebürtig bey 
Halberſtadt, mit feinem Weibe Veronica dem früh um 4 Uhr 
geb. Söhnl. die Nothtaufe dH. den Hr. Arch. M. Punkert 
geben und es Joh. Franciscus David nennen laſſen. 

1781. Herr Michael Philipp, een aus Preuß. Hol- 
land in Oſtpreußen, Dermal Corporal bey der Leib-Compagnie 
bey Sr. des Herrn General von Goldacker Hochwohlgeb. 
gnädigſt anvertrauten Wohllöb. Chevaux Legers Negimente, 
Herrn Matthaei Philipps, Pachters in Oſtpreußen ehel. 
älteſter H. Sohn, Und Igfr. Louiſa Chriſtina Opelin ltr. 
Johann Andreas Opels, Bürgers und Schneiders, wie auch 
Kirch Vaters alhier ehel. jüngſte Tochter. Copul. d. 27. Mah 
dch. H. M. Pinkert nach der Vormitt. P. 

1781, D. 13. Dec. läſſet Joh. Heinr. Banſe Wüllers 
Sohn und Soldat unter dem Durchl. Herzogs von Braun⸗ 
eig Inf. Negim. U Fr. Schellerin, Unterofficiers 
Tochter, Andreas Schellers u. ebend. Regim., ihr d. 12. ej. 
abends ½ auf 11 Uhr geb. Söhnl. taufen u. Joh. Heinrich 
Chriſtoph nennen. — D. Path. find 1) Hr. Heinrich Löchel⸗ 
feld B. u. Einw. daſelbſt 2) Fr. Cathar. Eliſabeth, Chriſtoph 
Flörs, Musquetierd i. Ihro Durchl. des Herzogs Inf. 
Regin. in Quedlinburg Ehew. 3) Hr. Chriſtoph Holm, 
Nalhs Pächter und Brauergerr in Quedlinburg. 

1788. Dom. XIV p. Trinit. 1788. — Herr Johann Auguſt 
Strähle, Bürger und Nadler allhier, weil. Mſtr. Johann 
Chriſtian Strählens Bürgers und Böttchers wie auch 
Bothens bey der Churfürſtl. KreyßCaſſe allhier, nachgel. ehel. 
älteſter Sohn, ein Junggeſelle, und Igfr. Johannna Marga⸗ 
retha Ferrero, H. Heinrich Ferrero, Bürgers wie auch 
Kunſt Weiß und Schön Färbers zu Hanau ehel. älteſte Igfr. 
Tochter, copuliret in der Schloß Kirche den 11. Sept. dch. 
H. Diac. M. Behr. 

Uneheliche, von ihren Müttern ausgeſetzte Kinder erhielten 
bei der Taufe ihren Familiennamen meiſt nach dem Fundort. 
In den Kirchenbüchern der St. Lamperti⸗Stadtkirche zu Quer⸗ 
furt finden ſich hierfür folgende Beiſpiele: 3 

Den 2. Febr. am Tage Marine Reinigung früh bey 
anbrechenden Tage iſt ein Knäblein im Nebriſchen Thore ge- 
funden u. eodem mit dem Nahmen Chriſtoph Thormann 
getauft worden. 

1732. Den 9. Dec. Abends um 6 Uhr ward allhier in 


Ouerf. im Thorwege des Gaſthoffes zum Güldenen Löwen ein 
Töchterlein gefunden, und den 12. Dec darauff zur heil. Tauffe 


befördert und Maria Eliſabeth Thorwegin genannt. 


1744, Den 31. Mart. am 3. Oſter⸗Feyertage, Ab. um 
8 ift ein Kindlein auf Herrn Roſencranzens Keller- 
Treppe gefunden, u. d. 5. Apr. mit dem Nahmen Magdalena 
Chriſtina Kellerman nin zur heil. Tauffe gebracht worden. 


Die Kirchenbücher der evangeliſchen Gemeinde Dinslaken 
(Rheinland), — Die lutheriſche Gemeinde Dinslaken wurde 
am 23. I. 1611 gegründet, die reformierte Gemeinde etwa drei 
Jahre ſpäter. 

Die reformierten Regifter beginnen mit dem Jahre 
1650. Die Sterbeeintragungen begin erſt 1694. Ferner ſind die 
Perſonen eingetragen, die das Glaubensbekenntnis abgelegt haben 
und zwar von 1716 ab. 

Reformierte Gemeinde⸗Protokolle find von 1655 bis 1703 
und von 1724 bis 1816 vorhanden. 

Die lutheriſchen RNegiſter umfaſſen folgende Jahre: 

I. Taufen 1677—1724 (angefangen von Joh. Conr. Rie- 
ger, p. k. pastore), 
Communicanten 1682—1735, 
Heiraten 1679—1724, 
Sterbefälle 1677—1724, 
Wi Aufzeichnungen des Paſtors über ſeine Ge— 
meinde. > 
II. Sämtliche Eintragungen von 1725 bis 176% fehlen! 
III. Taufen, Heiraten und Sterbefälle 1765—1809 uſw. 
„Lutheriſche Gemeindeprotokolle find vorhanden von: 1715 
bis 1724, 1720 bis 1725, 1764 bis 1817. 
„Die Vereinigung der beiden Gemeinden erfolgte laut Ber 
ſchluß vom 2. November 1817. 

In der reformierten Gemeinde Dinslaken erſcheinen 
von 1650 ab bis in die erſten Jahrzehnte des 18. Jahrhunderts 
u. a. folgende Namen: 
von Ahen, Nentmeiſter um 1670, 

Berghof (Berckhof), 

des Baſſes Fouches, Charles, 1684, 

ter Bruggen, 

Joh. Derckſen, Bürgermeiſter, 1696, 

Devens, 

Dirckſen, 

Degenard, 

Einhorn, 

Eltzmann, 

Flaskamp, 

Pierre Ferron aus Frankreich, 1683, 

Hagdorn, 

von der Horſt, 

Huſting, 

Herbrüggen 1711, 

Iſing Sfingb), 

Kandert, 

Kleinſchmit, 

Köter, CO 18. 4, 1675 Feiken Küipers, laffen 24. 4. 1681 
Sohn Joh. Jakobus Jürgen taufen, 

Knippenberg, 

Georg Otto Kumpſthoff, 1689 Richter, 

Krachten, 

Köters, Joh. CO 27. 6. 1706 Maria Nunnighoven,; 
beide aus Dinsl., laſſen 1. 4. 1707 Sohn Joh. Peter taufen, 

Pierre Martin aus Sedan 1683, 

Nunninghoven, 

Krappuhl, 

Mollius, 

Pempelforth, 

Naesfeldt, 

Ruelandt, 

Rungius, Joh. Henr., Prediger, 

Sölling, 

Schöel, 

a von der Upwich, Richter, 
0 55 

von der Weſtmöllen, 

Weiſchede, ; 

„Monſ. Bring“, „vertriebener Fransman“, 1698. 

1675 getauft am 1. 5. Ludwich Alexander Rulman, 
Eltern: Der Wohlgeb. Herr Wilhelm Rulman Frhr. 

v. Quat und Wickradt und die wohlgeb. Cath. 
Freyin von Bylandt. 

Taufz.: „Die 2 Eltiſten der Gemeinde.“ 

1696 15. 5. OO Ludwich Alexander Rulman Frhr. von 
Quadt und Wickradt mit Albertine Sybille Frfrl. 
v. Huchtebruch, Buel und Gaſtrop. 
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1703 genannt: Landdroſt von Luadt zu Zoppenbruch und 
eiderich und Frau Louiſa von Lottum. 
In den lutheriſchen Regiſtern kommen von 1679 bis 

1724 u. a. folgende Namen vor: 
Beckmann (von Gelſenkirchen), 
Bönneken, 
B uß 1 

uß mann, 
Baurleß, 
von Cöllen (kommt oft vor!) 
Zu Creutz, 
Deves, 
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en, 
art (aus Werden), 


Sc SSS 


Hegeman n (aus va 
iß der Mittel⸗Marckt Brandenburg‘), 
Hagdorn, 


Jacobjen (aus Weſel), 
Knipping (von Emmerich), 
Kempman, 

Krüßmann, 
Kühlmanns, 
Kaldthoff, 
Kantelbergh, 
Kellermann, 
Langenforth, 
Langenhorſt (von Spellen), 
Lü g ge. 

Mölledens (aus Hießfeld), 
Nienkamp, 

Nagels (aus Schwerte), 
Ophoff, 

Rademacher, 
Riegerus, 
chönenberg, 

olten, 

mits, 

röerß, 

wartz (aus Eſſen), 
encken (aus Walſum), 
allmann, 

o ppel manns, 

1 

ii 


ch 
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mmesfeldt (aus dem Stift Vellinghauſen), 
e man, 
enholtz (aus Steele), 


t 
a 
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Jungfr. Anna Gertrud Eſſellen.“ 
1686 18. 2. getauft: Lodovicus Diederich, 
Eltern: die obigen! 
T.: Der Vatter Eſſellen 
Ambtſchreiber Tile man 
Catharina Elbers uxor Boſſen. 

1719 Aug. 8. geſtorben, begraben 11. 8.: Paſtor Joh. Conr. 
iegerus im 67. Jahre und im 42. ſeines Predigtamtes. 

Begraben in der Kirche vor dem Altar. 

1720 im März geſtorben: H. Doctor Elberus. 

1724 31. 12.: getauft in Orſoy ein Kind Namens .. (fehlt!). 
Eltern: Reide(2)meiſter Felderhoff und ... Kruppe. 
Gev.: H. Arnold Krup, Bürgermeiſter der Stadt Eſſen, 
H. Haſſelmann, Direktor in Eſſen, 

Frau Anna Eliſabeth Krupp geb. Huyſſen. 
n. Fritz Gerhard Kraft. 


b Verzeichnis der Bürger und Einwohner von St. Andreas⸗ 
Sts vom Jahre 1619. — Die Kirchenbücher der Bergſtadt 
t. Andreasberg beginnen erſt ſpät. Nach der handſchriftlichen 
delarrchronik find Jaufbücher von 1669—89 und 1690—1707 
g panden geweſen; das alphabetiſche Negijter zu dem letzteren 
uche findet ſich im Taufbuch 1724-50 und bietet für die 


Eſſe 


frühere Zeit wenigſtens Anhaltspunkte. Das älteſte erhaltene 

Taufbuch beginnt erſt 1708, die Traubücher 1730, die Toten⸗ 

bücher 1732 (hier eine Lücke von 1751—96). Ein Abdruck des 

einzigen aus früherer Zeit erhaltenen Verzeichniſſes der Bürger 
und Einwohner der Stadt wird deshalb vielen Forſchern will⸗ 
kommen ſein. Es ruht im Preuß. Staatsarchiv Hannover 

unter der Bezeichnung Hann. Cal. Br. Arch.) Def. A, IC, Nr. 11, 

wurde am 18. November — wie das Begleitſchreiben berichtet 

auf Grund perſönlicher Befragung der geſamten Bewohner- 
ſchaft — angefertigt und am 20. Dezember 1619) „den edlen, 
geſtrengen, ernveſten, hochgelarten und vorachtbaren Herren 
braunſchweigiſch-lüneburgiſchen wohlverordneten Landdroſten 
und Räten des Fürſtentums Grubenhagen uſw., unſern ge- 
pietenden Herrn und Beforderern“ überſandt. Sein Inhalt 
wird hier in der Anordnung der Vorlage in vereinfachter 

Nechtſchreibung wiedergegeben. 

[2] Vorzeichnus der Bürgerſchaft und Einwonerer der Berg⸗ 
ſtadt S. Andresberg, und was eines jeden Nahr- und 
Handtierung. Beſchrieben auf empfangenen Bevelch den 
18. Novembris 1619. 

. Präſentirt 24, Dezembris Anno 1619. 

[3] Bergambtsperſonen. 

Thomas Kirchberger, Zehendner u. Natsverwandter. 
Heinrich Benedix, Bergmeiſter. 
Michel Kruſchwitz, Geſchworner u. Natsverwandter. 
Greger Rauhe, Geſchworner. 
Valtin Thom, Berg- und Gegenſchreiber, auch Nats⸗ 
verwandter. 
Ratsperſonen. 
Nicolaus Herling, Rihter und Mälzer. 
Hans Hetſchel, ein Bergſchmid. 
Matz Proßell senior, Schichtmeiſter. 
Peter Bötlinger, Schichtmeiſter. 
Wolff Kruſchwitz, Steiger. 
Nicol Gunter senior, Bergmann. 
Nicol Polstorff, Bergſchmid. 
Bartoldt Kempe, Steiger. 
Joachim Schicke, Stadtſchreiber. 

- Summa Bergambts⸗ und Ratsperjonen: 14. 

3 v.] Viertels meiſter. 

Hans Jungnickel senior, ein Mälzer und Becker. 

Caſpar Schonfelder, ein Zimmermann. 

Chriſtoff Wulfrodt, Schneider. 

Georg Stolle, ein Kramer und Hendler, 

3 Summa Viertelsmeiſter: A. 

I] Bergleute, ſo in den Gruben arbeiten: 
Andres Fleck. 

Valtin Prechteldt, Schichtmeiſter. 
Hans Schorler. 

Michel Kruſchwitz junior. 

Nicol Gunter junior. 

Matz Koler, Steiger. 

Wolff Schorler, Steiger. 

Paul Herberger. 

Hans Schmid, Steiger. 


Thobias Fleiſchauer. 
Hans Kretſchmar. 
Peter Hoffı 

Andres Langbein, Steiger. 
Hans Jerig. 

Matz Netz. 

Veit Jeger. 

Andres Bitz. 

Chriſtoff Breuer. 
Hans Dalch. 

Nicol Gunter. 

Peter Kunel, Steiger. 
Simon Werner. 
Chriſtoff Fuchs senior. 
Chriſtoff Fuchs junjor. 
Matz Gertner. 

Caſpar Gertner. 
Hans Kargs. 

Peter Werner. 

Hans Diem. 

Adamb Muller. 


Berlin. 


| v.] 


rt gt). 
p.o Gebhardt 


) Cal. Brſiefſchafts] (Akten). 


0 Datiert 20., präsentiert 24. 12. 1619. 
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Rudolf Bewer: Familie Bewer vom Niederrhein (Nideggen, 
Düſſeldorf). Leipzig: Zentralſtelle für Deutfche Perſonen⸗ und 
Silage N En (XII, 1 5 S., 10 Sat 10 Ab⸗ 

ildungen.) gr. 8° — Beiträge zur Deutſchen Familiengeſchichte 
Bd. 10. Preis Ganzleinen 20,— RM. 7 ie 
Eine in vieler Hinſicht ſehr feſſelnde und bemerkenswerte 

Veröffentlichung familiengeſchichtlichen Materials legt der 

Leipziger Neichsgerichtsrat Rudolf Bewer den Mitgliedern feiner 

Familie und allen kulturhiſtoriſch intereſſierten Genealogen vor. 

Nicht eigentlich eine Familiengeſchichte, ſondern Mitteilungen 

aus dem Hausarchiv enthält das Buch. So fehlt z. B. eine 

Stammtafel, obwohl ſich die Lebensdaten der behandelten Familien⸗ 

mitglieder leicht auf einer Tafel hätten überſichtlich zuſammen⸗ 

faſſen laſſen. Der Hauptnachdruck iſt gelegt auf vollſtändige 

Biographien der irgendwie bedeutſamen Geſchlechtsangehörigen. 

Daher wird leider zu kurz die früheſte Geſchichte behandelt. 

Die Stammreihe beginnt mit dem Forſtmeiſter Mathias Bewer 

aus Montjoie, der 1591 den Croatirhof und Fiſchbacherhof in 

Nideggen erwirbt; die Höfe waren 1798 noch im Familienbeſitz, 

ob noch länger, wird nicht geſagt. Sehr gern hätte man Näheres 

darüber erfahren, ob die Namensform Bewer oder Brewer die 
richtige iſt. Um einen bloßen Unterſchied der Schreibweiſe 
handelt es ſich doch hier keineswegs! Aber den Forſtmeiſter 

Bewer erhalten wir ſehr ausführliche Nachrichten, ebenſo ſpäter 

über den Jülich⸗Bergiſchen Oberappellationsgerichtsrat Johann 

Wilhelm Bewer (1757—1822). Des letzteren Enkel ift der 

Maler Clemens Bewer (1820—1884), deſſen Leben und Werke 

(dieſe teilweiſe auf den Tafeln b En gleichſam in einer 

beſonderen Monographie behandelt werden (S. 72—120). Sein 

älteſter Sohn iſt der Verfaſſer, der mit einer eingehenden, von 
brüderlicher Liebe und begreiflichem Familienſtolz getragenen 

Biographie ſeines Bruders, des Dichters und Schriftſtellers 

Max Bewer (S. 128—159), das Werk beſchließt. Ein Perſonen⸗ 

regiſter führt alle nicht im Inhaltsverzeichnis erwähnten Namen 

auf; ſehr dankenswert iſt ein alphabetiſches Verzeichnis der von 

Clemens Bewer porträtierten Perſonen. Außer für den Genea 

logen ift das Werk alfo auch für den Kunſt-⸗ und Literarhiſtoriker 

von Bedeutung. Dr. Ernſt Müller. 


Perſonen⸗ und familiengeſchichtliche Einzelunterſuchungen. 


1) Gollwitzer, Fritz [unter beſonderer Mitwirkung von Wilhelm 
Gollwitzer]: Die Gollwitzer. Stammtafeln eines Bauern⸗ 
und Bürgergeſchlechtes aus dem oberpfälziſchen Nordgau, 
dargeſtellt im Rahmen der Heimatgeſchichte. Mit 73 Bildern, 
6 Zeichnungen, 2 graph. Tafeln und 1 Karte. Münchberg 
eee Selbſtverlag 1929. (272 S.) ue. Ganzleinen. 
1 


2.— > 

(2) Michel, Rudolf: Beiträge zur Geſchichte der naſſauiſchen 
Familie Michel, Niederkleenſchen Stammes. Michelſche 
Familienchronik 1653—1928. Mit 1 Fakſimile, 10 Bildtafeln 
und 2 Stammtafeln. Frankfurt a. M. 1929. Ganzleinen. 


25, — RM. 

(3) Schäfer, Rudolf: Beiträge zur Geſchichte der Familie Hoff- 
mann. Mit Unterftüßung von Ludwig Hoffmann. Heft 2 
(Darmſtadt 1928) (36 S., 1 Tafel), 4, u. Heft 3 (1929) (33 S., 
2 Tafeln), 4°, 

(4) Berken, Robert von den: Aber das Geſchlecht von den 
Ber(c)ken. Nach einer Chronik aus dem Jahre 1914/15, ver⸗ 
vollſtändigt und ergänzt bis zum Jahre 1928. Hrsg. von 
Ferd. Schmidt. Mit 2 Tafeln. SA. aus: Süderland 
(Seimatblatt für den ſüdl. Teil der Grafſchaft Mark). (25 S.) 4°, 

(©) Roesle, E.: Die Geſchichte des Ansbacher⸗ſchwäbiſchen Ge⸗ 
ſchlechts Bürger vom 16. bis 18. Jahrhundert. Ein Beitrag 
zur Erforſchung der Geſchlechter Bürger und zur deutſchen 
Familienforſchung. Mit einer Überficht über die bisher be⸗ 
kannten Geſchlechter Bürger von Gerhard Bürger. Berlin: 
Arbeitsgemeinſchaft zur Erforſchung der Geſchlechter Bürger 
1929. (111 S.) gr. 8%. broſch. 5,— RM. 

(6) Genealogie der Familie Schmitthenner, herausgegeben 1884 
von Johann Heinrich Auguft Schmitthenner, Pfarrer und 
Dekan, ſpäter Kirchenrat zu Kirchheim bei Heidelberg, fort⸗ 
geführt und ergänzt 1928 von ſeinem Sohne Heinrich Schmitt⸗ 
henner, Kirchenrat Pfarrer a. D. in Neckarbiſchofsheim. Pforz⸗ 
heim: E. Loebich lin Kommiſſton] 1928. (104 S.) gr. 8°. 
broſch. 3.— RM. 

(7) Nachrichten aus den Familien Elſchner. Herausgegeben 
vom Familienverbande. Heft 8 (Januar 1929). [Verlin⸗Halen⸗ 
fee; Druck von C. A. Walter, Delitzſch.] (S. 141 226, 5 Stamm⸗ 
tafeln, 1 Karte.) gr. 80. 


(8) Voßberg, Herbert: Pommeriſch-märkiſch⸗oſtmärkiſche Ge⸗ 
ſchlechter Voßberg (Vosberg) (von 1344 bis zur Gegenwart). 
Eine Aberſicht. Waren: Selbſtverlag 1928. (44 ©.) gr. 8°, 
broſch. 7,50 RM. 

(9) Vorländer, Daniel und Margarete: Die Familien Vorlän⸗ 
der aus der Reichsherrſchaft Homburg an der Mark. Siegen: 
W. Vorländer 1928. (VIII, 301 S.) 8%. Mk. 8,.—. Ganz⸗ 
leinen Mk. 10,—. 

(10) Hirſch, Leo: Eliſa Radziwill. Die Jugendliebe Kaiſer 
Wilhelms J. Ein hiſtoriſch⸗pſychologiſches Lebensbild auf 
Grund neuer Quellen. Mit zahlreichen Bildern und einem 
Fakſimile. Stuttgart: Hädecke 1929. (252 S.) kl. 8%. fart. 
4,50, Halbleinen 5,50 RM. 

(11) Weber, Wilhelm: Theodor Mommſen. Zum Gedächtnis 
ſeines 25. Todestages. Stuttgart: W. Kohlhammer 1929. 
(27 S.) gr. 80. kart. 1,— RM. 

Der Name Gollwitzer () iſt im oberpfälziſchen Nordgau 
weitverbreitet; es iſt ein Herkunftsname, der auf den heutigen 
Pfarrort Köblitz Dekanat Leuchtenberg, früher Cholbitz genannt, 
zurückzuführen iſt. Eine gemeinſame Abſtammung aller Goll⸗ 
witzer von einem Stammvater iſt daher wohl nicht anzunehmen, 
wohl aber gemeinſame Herkunft und vielfache Verſchwägerungen 
der verſchiedenen Sippen untereinander. Das von dem Münch⸗ 
berger Lehrer Fritz und dem Lindau⸗Reutiner Pfarrer Wilhelm 
Gollwitzer bearbeitete Gollwitzerbuch veröffentlicht die Stamm⸗ 
liſten von 13 Gollwitzerfamilien mit 2400 Namensträgern und 
670 verſchiedenen Familiennamen. Es iſt eine fleißige und ordent⸗ 
liche Arbeit, die durch ihre enge Verknüpfung mit der Heimat⸗ 
geſchichte beſonderen Wert erhält. Bei ſtarker Verbreitung des 
gleichen Namens in engumgrenztem Gebiet ift die gemeinſame 
Verfolgung aller Sippen in ſyſtematiſcher Forſchung, möglichſt 
getragen von einer Sippengemeinſchaft, das methodiſch Emp⸗ 
fehlenswerteſte. 

Die Wichelſche Chronik (2) verdient, abgeſehen von dem 
genealogiſch wertvollen Inhalt, beſondere Beachtung wegen des 
hier erfolgreich angewendeten Wechſels im drucktechniſchen Ver⸗ 
fahren, der Nachahmung verdient, wenn eine Veröffentlichung 
an den Druckkoſten zu ſcheitern droht. Nur Titel und Stamm⸗ 
tafeln ſind in Buchdruck, die Textbogen dagegen durch Stein⸗ 
druckvervielfältigung der Maſchinenſchrift und die Bilder auf 
heliographiſchem Wege hergeſtellt. Dabei bleibt der Charakter 
des gedruckten Buches durchaus gewahrt. Bei der hier herge⸗ 
ſtellten Auflage von 160 Stück iſt dieſes Verfahren durchaus 
empfehlenswert. Aus dem Michelſchen Familienarchiv ſoll dieſes 
Jahr ein zweiter Band veröffentlicht werden, der ſich hauptſäch⸗ 
lich mit den Sippen Stipp, Reinhardt und Bleicher befaſſen 
ſoll. Die Nachkommen des oberheſſiſchen Pfarrergeſchlechts Stipp 
und des Neuwieder Bürgermeiſtergeſchlechts Reinhardt werden 
gut tun, fich mit dem Herausgeber des Werkes Rudolf Michel, 
Frankfurt a. M. (Holzhauſenſtr. 24), in Verbindung zu ſetzen. 

Seinen 1926 erſchienenen „Beiträgen zur Geſchichte der 
Familie Hoffmann“ (beſpr. Fg. Bll 1926, Sp. 86) hat der 
rühmlich bekannte heſſiſche Genealoge Regierungsrat Schäfer, 
der erſt kürzlich unſern „Ahnentafeln berühmter Deutſcher“ die 
umfangreichen Ahnentafeln Welcker beigeſteuert hat, zwei weitere 
Lieferungen (3) folgen laſſen, von denen die eine die Lebens⸗ 
beſchreibungen der neun Pfarrer aus beiden heſſiſchen Stämmen, 
die andere (Heft 3) die Lifte der rund 600 Nachfahren des Ge- 
heimrats Hans Wilhelm Hoffmann (1754—1813) und der Eliſa⸗ 
beth Friederike Dorothea geb. Stürtz (1753—1806) aus ihrer 
mit 11 Kindern geſegneten Ehe enthält. Die Hauptſtämme ſind: 
Taſché, Neined, Lange, d' Amour, Eigenbrodt, Soldan, Schäfer, 
Herſchel, Hallwachs. ; sesi 

Das Geſchlecht von den Berfen (4), mit Friedrich (v.) 
Engſtfeld gen. v. d. Berken 1565 beginnend, hat bis 1750 das 
Amt des Kirchſpielrichters zu Rönſahl, Kreis Altena, innege⸗ 
habt. Der anſprechende Abriß der Geſchichte des Geſchlechtes, 
den Robert v d. Berken in der Heintatzeitfchrift Süderland ver⸗ 
öffentlicht hat, iſt als ſorgfältiger und ſauberer Sonderdruck 
erſchienen. Das Heft enthält neben heimat⸗ und familienkund⸗ 
Gee eine ausführlich gehaltene Stammliſte des 

eſchlechts. 

Intereſſant und kurzweilig hat Dr. med. E. Voesle, Ober⸗ 
regierungsrat im Veichsgeſundheitsamt und Herausgeber des 
Archivs für ſoziale Hygiene und Demographie, die Schickſale 
ſeiner mütterlichen Familie Bürger beſchrieben. Bemerkt zu 


werden verdient, daß eine fremde Anzeige in unſerm Such⸗ und 


Anzeigenblatt nicht nur den Anſtoß zu der Arbeit gab, ſondern 
zugleich in Erfüllung ihres Zweckes gleichſtrebende Forſcher zu⸗ 
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ſammenführte (S. 6). Beigegeben iſt eine Nachfahrenliſte von 
ans Bürger in Ansbach 1530—1929, aus der die hauptſächlich 
vorkommenden Familiennamen aufgeführt ſeien: Link, Dornfeld, 
Noesle, Eſſig, Schlumberger, Dornfeld, Geier, Sterkel, Kaut, 
Egelhaaf, Paper, Klein, Zoller, Welſch, Bilfinger. 
Die Genealogie Schmitthenner (6) hat eine lange Vorge⸗ 
ſchichte. Schon die „Kirchengeſchichte der evangeliſch⸗reformierten 
zemeinde zu Nürnberg von Georg Ernſt Waldau“ (1783) ent- 
hielt einen Abriß der Geſchichte der Nürnberger Predigerfamilie 
Schmitthenner. Durch fie wurde der Buchbinder Adolf Schmitt⸗ 
benner in Nunkel angeregt, Material über das Geſchlecht zu 
ſammeln, das er 1873 dem Kirchheimer Pfarrer Heinrich Schmikt⸗ 
henner hinterließ, deſſen Bruder bereits 1866 jene Nürnberger 
Kirchengeſchichte für ſeine Geſchwiſter neu hatte drucken laſſen. 
Der Kirchheimer Pfarrer verſandte 1878 an alle bekannt ge⸗ 
wordenen Nachfahren des Nürnberger Pfarrers Fragebogen, 
auf Grund deren er 1884 eine Nachfahrenliſte unter dem Titel 
„Genealogie der Familie Schmitthenner“ veröffentlichte. Der 
älteſte Sohn des Kirchheimer Pfarrers, Heinrich Schmitthenner, 
Pfarrer a. D. in Neckarbiſchofsheim, hat die Nachfahrenliſte um 
den bisher fehlenden rheinpfälziſchen Stamm erweitert und bis 
zur Gegenwart fortgeführt, hat aber — leider! — die Töchter⸗ 
nachkommen grundſätzlich nur eine Generation weiter verfolgt, 
die Kindeskinder aber weggelaſſen, ſo daß wir es hier mit einer 
abgekürzten Nachfahrenliſte zu tun haben. Bedauerlicherweiſe 
fehlt dem Buch ein Namenregiſter! 
Die durch ihren ſtattlichen Umfang ausgezeichnete Familien⸗ 
geſchichte Elſchner (7) enthält in ihrem Jahresheft 1929 neben 
eineren Beiträgen einen Überblid über die kurſächſiſchen Stämme 
Elſchner bez. Eltzſchner mit 4 beigegebenen Stammtafeln und 
einer Aberſichtskarte. 
Die fleißige Arbeit des Warener Paſtors Lic. Herbert Vok- 
berg (8) bietet eine gedrängte Aberſicht über alle diejenigen 
Familien des Namens Voßberg (Vosberg), die ſich auf dem 
oden von Pommern und dem angrenzenden, ehemals z. T. 
tief in das Herzogtum Pommern hineinſtoßenden Teil der Neu⸗ 
mark bis in die Provinzen Weſtpreußen, Poſen und Schleſien 
ausgebreitet haben. Auf 19 eingedruckten Stammtafeln mit bei⸗ 
gegebenen Quellenbelegen und Nachweiſungen über Wappen, 
deeſtt; ſoziale Stellung uſw. ſind Familien folgender Herkunft 
argeſtellt: auf Wollin, in Stettin, in und um Stargard, zu Colow, 
aus Daber, Dramburg, Bublitz, Buchholz in Weſtpreußen. Auch 
ier fehlt ein Namenregiſter! 
Ein reizvolles Buch geſellt 39 der Reihe an in der 
Geſchichte der Familie Vorländer (0) die uns 
rof. Dr. Daniel und Margarete Vorländer aus 
Halle vorlegen — reizvoll in ſeinen Schilderungen, in ſeinen 
guten Bildern und Kopfleiſten, reizvoll vor allem in ſeiner 
gründlichen Ausſchöpfung der Quellen. Man verſteht die 
rauer um manches Dokument, das erſt in die Papiermühle 
baltendert ift, als die Staatsarchive das Erhaltene in Era 
altenswertes und nach ihrer Anſicht Vernichtungswertes 
ſonderten: „Nur bei der Zentraliſierung wird begreiflicherweiſe 
er Raum in den Archiv⸗Bauten bald zu klein, während die 
Aboteilung der Akten an viele verſchiedene Orte zwar die 
berſicht erſchwert, doch die Erhaltung möglich macht, wo 
wietätvolle Rückſicht auf die Vergangenheit der engeren Heimat 
altet. Wenn die Berleburger Akten, wie wohl einſt vor⸗ 
doſchlagen worden iſt, nach Münſter in das Staatsarchiv ge⸗ 
lämmen wären, wir möchten wohl wiſſen, was davon noch dort 
age! Jedenfalls hätte der ordnende Herr Archivrat z. B. die 
V. riere von einer Grenzſtreitigkeit zwiſchen zwei Ackerern 
zorländer und Koch in Numbrecht vom Jahre 1746 als 
gänzlich wertlos zum Feuertode verdammt, während dieſelben 
N apiere in Berleburg noch zur Einſicht daliegen .. Wenn 
angegen um das Jahr 1600 eine Gräfin ihre Schmuckſachen 
N einen Juden verpfändet und darüber eine Urkunde auf⸗ 
gelebt bat, fo findet man dieſes Schriftſtück gewiß ſorgfältig 
ehütet, und darf es heute womöglich nur in Gegenwart eines 
iſt hivbeamten in die Hand nehmen.“ Die etwas biſſige Gloſſe 
S begreiflich; Zentralismus und Föderalismus werfen den 
5 chatten ihres Widerſtreites bis in die Familiengeſchichte! Bei 
15 usſonderung von Akten ſollten die intereſſierten Genea- 
0 85 ſtets rechtzeitig ihre Anſprüche geltend machen können; 
Die geſchähe am Beſten wohl in der Weiſe, daß die Archive 
in Abſicht der Vernichtung beſtimmter Archivalien regelmäßig 
unſerem Such⸗ und Anzeigeblatt bekannt machten. 
veroa Schluß zwei perſonengeſchichtliche Bücher. Die jung 
A po bene Jugendliebe des alten Kaiſers, Prinzeſſin Elifa 
gra ziwill, hat in Leo Hirſch (10) einen warmherzigen Bio⸗ 
n deen gefunden, der freilich nach berühmten Muſtern „mehr 
und 97 erzählenden Darſtellung als in der Geſchichtsforſchung 
ſond ritik“ ſeine Aufgabe erblickt — das iſt nicht ein Plus, 
ern ein Minus. Denn ſo iſt zwar ein gefälliges Frauen⸗ 


buch für Salons, aber keine hiſtoriſche Biographie entſtanden. 
Aber die will das Buch ſchließlich gar nicht ſein. 

Dem Andenken Theodor Mommſens, des Hiſtorikers, Juriſten 
und Philologen, des größten wiſſenſchaftlichen Organiſators des 
19. Jahrhunderts, wieder eines der großen evangeliſchen Paſtoren⸗ 
ſöhne, hat der Halleſche Althiſtoriker Wilhelm Weber eine in 
Mommſenſchem Geiſt geſchriebene Würdigung des Mannes und 
ſeines Werkes gewidmet (11). Das rieſige Lebenswerk dieſes 
genialen Arbeiters, das eine Bibliographie von über 1500 Titeln 
füllt, iſt in knapper Analyſe umriſſen, ſeine Geſtalt lebendig aus 
dem Geiſt ſeiner Zeit erfaßt. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Charles Samford Terry: Johann Sebaſtian Bach. Eine 
Biographie. Aus dem Engliſchen übertragen von Alice 
Klengel. Geleitwort von Karl Straube. Mit 2 Stamm⸗ 
tafeln und 55 Bildtafeln. Leipzig: Im Inſel⸗Verlag 1929. 
(XVI, 396 S., gr. 8°. Ganzleinen geb. RW. 15,—. 

Die Bachbiographie des engliſchen Hiſtorikers Terry iſt ein 
Triumph der genealogiſchen Methode. Nachdem nämlich faſt 
zwei Jahrhunderte hindurch in der ganzen Bachliteratur immer 
das Werk vor dem Meiſter geſtanden hat, hat nun endlich 
ein Hiſtoriker die Perſönlichkeit Bachs ſelbſt, ſeine Familie und 
ſein Haus in den Mittelpunkt der Forſchung und Betrachtung 
geſtellt. Er konnte das nur erfolgreich tun, indem er ganz nach 
den Methoden der wiſſenſchaftlichen Genealogie verfuhr und mit 
Beharrlichkeit und Folgerichtigkeit alle Dokumente aus Archiven 
und Bibliotheken zuſammentrug, an denen die Forſchung bisher 
vielfach überhaupt vorübergegangen war oder die ſie doch noch 
niemals in den Zuſammenhang ſeiner Lebensgeſchichte geſtellt 
und in geſchloſſener Darſtellung zu einem Ganzen zuſammen⸗ 
gefaßt hatte. So ift ein Werk von feſſelndem Reiz, von hoher 
Darſtellungskunſt und von ernſteſter hiſtoriſcher Wiſſenſchaftlich⸗ 
keit zugleich entſtanden — ein Werk, das zu den vollendeten 
Vorbildern hiſtoriſcher Darſtellungen zählen darf. Was ein 
Verlag zur Ausſtattung eines ſolchen Werkes tun kann, das hat 
der in ſeiner Art unerreichte und einzigartige Inſelverlag getan. 
Das Werk iſt ein köſtlicher Beſitz, eine Quelle reinen Genuſſes. 

Leipzig. Dr. Johannes Hohlfeld. 


E. N. v. Hertzberg: Die v. Hirſchbergſche und v. Hertzbergſche 

Frühgeſchichte. Dresden 1929. 

„In ſchmuckem Gewande und reich illustriert bringt uns das 
Büchlein die mit großem Fleiß und ehrlichem Suchen nach 
Wahrheit zuſammengetragenen Grundlagen, welche für die 
Abſtammung der Fichtelberg⸗Geſchlechter v. Hirſchberg und 
v. Hertzberg von dem Vohburger Miniſterialen Getto v. Walt⸗ 
ſtein, für die Frühzeit der Heimat dieſer Geſchlechter und für 
die Einwanderung der v. Hertzberg aus Franken in Pommern 
ſowie die Gründe hierfür in Frage kommen können. 

Beſonders wohltuend berührt die hohe Ehrfucht vor Vater⸗ 
land und Heimat, die tiefe Liebe zu beiden, der hohe ethiſche, 
ſittliche Ernſt, das reiche Gemüt, welches der Herr Verfaſſer 
dem Büchlein mitgegeben, deffen Grundton auf die S. 69 nieder⸗ 
gelegten Gedanken der „rittterlichen Weltanſchauung“ geſtimmt ift. 

Zugleich ſucht diefe „Frühgeſchichte“ den Mittelweg zu finden 
zwiſchen Erzählung und Schilderung einerſeits und dem ſchweren, 
rein wiſſenſchaftlichen Beiwerk andererſeits und geht mutig an dieſes 
ſchwierigſte Problem in unſerer „Familien“ geſchichtsſchreibung 
heran. Sie bringt keine trockene Aneinanderreihung dürrer 
Namen und Daten, wie ja leider noch die Mehrzahl dieſer 
Werke, ſondern ſie greift friſch mitten hinein ins deutſche Kultur⸗ 
leben und berückſichtigt geſchickt ſtets Volksganzes, Zeitumſtände 
und Landſchaft, ſoweit ſie jeweilig in Betracht kommen. Der 
Verfaſſer jagt ſelbſt, daß er „für Fachwiſſenſchaftler und Laien“ 
ſchreiben wolle. Dieſer mutige Verſuch iſt allein ſchon beachtenswert. 
„Bei dem empfindlichen Mangel an urkundlichen Nachrichten 
über die Frühgeſchichte unſerer Miniſterialengeſchlechter iſt der 
Vergleich der Entwicklungsgeſchichte mehrerer gleichgearteter 
Geſchlechter in ihren wirklich bekundeten Anfängen, Beſitzungen 
und weiteren Schickſalen die einzige ſichere Grundlage für die 
wiſſenſchaftliche Forſchung und für die Frühgeſchichte unſeres 
niederen Adels, welche wir noch nicht haben. Ich ſtimme mit 
dem vom Verfaſſer S. 5 Geſagten voll überein und kann für 
die Frühgeſchichte meines eigenen Geſchlechtes, ſeiner Reichslehen 
und Halsgerichtsbarkeit, der Rodungserlaubnis im Königsforſt, 
des Burgenbaues, der Grundlagen zur Bildung einer Grund⸗ 
herrſchaft uſw. eine Fülle ganz gleicher Entwicklungsgänge heran⸗ 
ziehen (v. H. S. 59, 85, 94). Beſonders reizt auch zum Vergleich 
die hier gegebene vortreffliche Entwicklungsgeſchichte der Voh⸗ 
burger, dann Meranier Miniſterialität und die Entſtehung der 
Reichslehenburg Hirſchberg. 

Gerade aus dieſem Grunde ſind ſolche wirklich ernſten 
Studien, wie die vorliegende, für die Frühgeſchichte und die 
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ſoziale Entwicklung unſerer alten Geſchlechter von großem, 


bleibendem Wert. 2 

Zu begrüßen ift ferner, daß erſtens durch die nachgewieſene 
Gründungszeit der Saalefeſte Hirſchberg um 1200 dieſe nicht 
mehr mit dem ſchon 1154 beurkundeten Hirzesberch (— Herzberg 
a. d. Elbe, f. Neg. v. Hirſchberg Nr. 8) fortan verwechſelt werden 
kann, wie dies noch in der neueſten Lokalliteratur (K. Kühl: Das 
obere Saaletal und der nördliche Frankenwald, Eiſenach 1929 
und Fr. Franke: Vitterburgen und Schlöſſer über der Saale, 
Halle 1928) geſchieht. Und zweitens die RVichtigſtellung der bei 
v. Neitzenſtein (Fam. Geſch. v. R.) zuerſt und nun wieder bei 
Franke (ſ. o. S. 201f.) auftauchenden Irrtümer bezüglich der 
Sparrenſchildbeziehungen der v. Waltſtein zu Wolframs 
„Parzival“ (v. Hertzberg S. 20, 21, 26). 

Der Verfaſſer ſagt ſelbſt, daß er „etwas weit ausholen“ müſſe 
(S. 6) und läßt in der germaniſchen Frühgeſchichte (S. 40 u. 44), 
der Sage (S. 19), der Geſchichte der Vohburger und Meranier, 
der Burgen- und Nitterzeit, der Kreuzzüge uſw. diefe Schilde⸗ 
rungen den Nahmen einer Geſchlechts⸗Frühgeſchichte (auch durch 
Wiederholungen) vielleicht allzu reichlich überfluten. Hierbei 
möchte ich auf die neueren Forſchungen, beſonders von fran⸗ 
zöſiſcher Seite, über die Teilnahme an den Kreuzzügen, ebenſo 
wie unſere ganze ritterliche Kulturepoche von den franzöſiſchen 
Zuſammenhängen untrennbar, hinweiſen, beſonders für die 
leider durch den Mangel an Quellen ganz ſelten nur wirklich durch 
Namen belegbare, aber der Zahl nach nachgewieſene Teilnahme 
von Minifterialen. (M. G. nov. ſer. 5. 1928. 22.) 

Einſchränkungen möchte ich mir erlauben zu dem Urteil über 
die Miniſterialen (S. 11) — Miniſterialen können, wenn fie vom 
eigenen Herrn kein Lehen erhielten, auch fremden Herren dienen 
(Bamb. Dienſtr. ca. 1060) — über den Aufſtieg „vieler“ — beffer 
wohl „mancher“ — Winiſterialen in den Stand der Edelfreien 
(S. 73), über die Bezeichnung „domini“, über den Henneberger 
Beſitz zu Coburg (S. 86; tatſächlich: vor 1230 die Lauterburg, 
1231 Callenberg, zw. 1225—48 erft die Probſteikirche und der 
Berg „Coburg“, erſt vor 1289 die Stadt C. in Henneberg. 
Beſitzl). Ferner im Urteil über Karl d. Gr. (S. 42, Verdener 
Blutgericht!) in dem S. 14, 15, 17 über „Stammbaum“ (beſſer 
wohl „Stammtafel“) und Wappen Geſagten. (Förtſch und 
Waldenrode grundverſchiedene Wappen und doch gleiche Wurzel!) 
über die Schlacht bei Mühldorf (S. 53 und 86) ohne urkund⸗ 
liche Belege, als welche das „Waldſteinbuch“ kaum gelten kann. 
Desgleichen zu den mir fraglich erſcheinenden Wappendeutungen 
S. 27 und die Vermutung über das Fehlen einer nur bis 1487 
hier nicht nachweisbaren Helmzier. Ob nicht für den Fuldaer 
Abtſtuhl (S. 75) an Stelle des kleinen, auffallend unbedeutenden 
fränkiſchen Geſchlechtes der Kemmater das oberpfälziſche gleich⸗ 
namige Geſchlecht (3. B. b. v. Löher, Archival. Zeitſchr. 3, 295) in 
Betracht kommt? 

Die febr bedeutſame Erklärung der „Vitenberge“ (S. 8f.) 
bedarf vielleicht noch der Nachprüfung durch einen Spezialiſten. 
Vestigia terrent! S. 5, wohl gemeint: „als Burgmannen be= 
ſetzten“ („burghuteten“), S. 17 wohl: „Geſchlecht und Sippe“ 
(„Familie und Geſchlecht“) und S. 18: „Stiftung von Eigengut“ 
(„eigene Stiftung“). 

Die S. 39 genannte Chunegunde war (wie richtig in der 
Stammtafel) Nonne zu St. Maria und St. Theodor. Das 
Kloſter Z. hl. Grab beſtand damals noch nicht. 

Im Burgenbau ſteht der Waldſtein (Allod, erft ſpäter zum 
Reichslehen aufgetragen) im 12. Jahrhundert vereinzelt da; aber 
nicht unmöglich im Wald⸗ und Koloniſationsgebiet. Im 13. Jahr⸗ 
hundert haben wir — natürlich mit Erlaubnis des Herrn — 
hierfür viele Beiſpiele (Schauenſtein, Schwarzberg, Kindsberg, 
Rotenhan uſw. f. v. Guttenberg, Territ. Bildg. S. 324). 

ch empfehle ſchließlich grundſätzlich die Beigabe eines 
Perſonen⸗ und Ortsverzeichniſſes, bei wörtlicher Abernahme aus 
anderen Quellen (3. B. S. 66, 73) die Bezeichnung durch Ans 
führungszeichen nebſt genauer Quellenangabe, Angabe des Lager- 
ortes jeder genannten Urkunde (S. 8, 14, 16, 20, 25 uſw.). Dann: 
die nicht beurkundete Abſtammung in der Stammtafel zu kenn⸗ 
zeichnen durch . . .. und bei den Filiationen anzugeben „Sohn“, 
„Bruder“ uſw. mit der beurkundeten Jahreszahl. Durch ſolch 
ſcheinbare Kleinigkeiten wird dem wiſſenſchaftlichen Benutzer eines 
ſo ſchönen, bleibend wertvollen und mit ſo viel Liebe zur Sache 
verfaßten Buches der Gebrauch zu ſtets neuer Freude. 

Niederlößnitz⸗Kötzſchenbroda. O. Frhr. v. Schaumberg. 


v. Noorden (Wildberg). Der Kliniker Chriſtian Fried- 
rich Naſſe 1778—1851. Arbeiten zur Kenntnis der Geſchichte 
der Medizin im Aheinland und in Weſtfalen, H. 3. Heraus⸗ 
gegeben von P. Krauſe (Münſter i. W.). Jena, Fiſcher, 1929. 
99 S. mit 3 Tafeln. Geh. RM. 5.—. 

Es war ſchon an der Zeit, daß dem Begründer des „Naſſe⸗ 

Geſetzes“, dem wir ſo viele wertvolle Arbeiten nicht nur aus der 


inneren Medizin, ſondern auch aus der Pſychiatrie und deren 
Grenzgebieten verdanken, biographiſch gewürdigt wurde. Dies 
hat nun der Urenkel Chr. Fr. Naſſes, ſelbſt Arzt, von Pietäts⸗ 
gefühl geleitet, getan. Auf Grund des Familienarchivs wird die 
Perſönlichkeit Naſſes gut herausgearbeitet. Dann werden in den 
zwei weiteren Abſchnitten Naſſes ärztliche Tätigkeit in Bielefeld 
und vor allem die Jahre, die er als Kliniker in Halle und Bonn 
tätig war, gewürdigt. Was Naſſe in dieſer Zeit geleiſtet hat, 
geht am beſten aus der Bibliographie ſeiner Arbeiten hervor, 
die 176 Nummern umfaßt. Charakteriſtiſch für Naſſes Weſens⸗ 
art iſt der Spruch, den er unter ſein Altersbild ſchrieb: „Geduld 
bringet Erfahrung, Erfahrung bringet Hoffnung“. In einem 
Anhang finden ſich wertvolle genealogiſche Bemerkungen, eben⸗ 
falls die Mediziner in der Familie Naſſe als Stammtafel. Ein 
Bild von Naſſes Wohnhaus und Porträts ſeiner vier Söhne 
gereichen dem Buche zur Zierde, das wirklich eine Lücke ausfüllt. 
Leipzig. Dr. med. Erich Ebſtein. 


Georg Leibbrandt: Die Auswanderung aus Schwaben nach 
Rußland 1816—1823. Ein ſchwäbiſches Beit- und Charakter- 
bild. (Schriften des Deutſchen Ausland⸗Inſtituts Stuttgart, 
A. Kulturhiſtoriſche Reihe Band 21.) Stuttgart 1928. 

Die Ausführungen Johannes Hohlfelds auf der letzten Jahres- 
verſammlung der Zentralſtelle (vergl. Fam. Bll. 27, 161 ff.) haben 
einen guten Widerhall gefunden: Pläne zu einer ſyſtematiſchen Be- 
arbeitung des Aktenmaterials über das deutſche Auswanderungs⸗ 
weſen in den Heimatorten und ⸗ländern wie den neuen Sied— 
lungsgebieten ſind jetzt entſchieden in Angriff genommen worden. 
Welch überaus fruchtbare Ergebniſſe dieſe Forſchung zeitigen 
kann, beweiſt die hier zu beſprechende Schrift. Wir zeigen ſie 
in dieſen Blättern um ſo lieber an, als das Buch ſeine Entſtehung 
familiengeſchichtlicher Forſchung verdankt; der Urahne des Her- 
faſſers war an führender Stelle bei der Auswanderung aus 
Schwaben beteiligt. Neben den politiſchen und wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen nach den napoleoniſchen Kriegen ſind es in erſter 
Linie religiöſe Gründe geweſen, die die Auswanderung veranlaßt 
haben. Der zur Herrſchaft gelangende rationaliſierende Geiſt in 
Kirche und Schule ſtieß auf entſchiedenen Widerſtand der ſepa— 
ratiſtiſch⸗pietiſtiſchen Kreiſe. Deren religiöſe Bewegung gewann 
beſondere Stoßkraft durch den Glauben an das Nahen des 
1000 jährigen Reichs, deſſen Anbeginn man im Jahre 1836 er- 
wartete. Die Hoffnung, daß die Auserwählten Chriſti im Heiligen 
Lande geſammelt werden würden, richtete die Blicke auf die 
Auswanderung nach Jeruſalem. Einer dortigen Anſiedlung 
ſtanden jedoch große Schwierigkeiten entgegen; durch die 
Verbindung mit Frau von Krüdener, die den Kaiſer Alexander l. 
von Rußland von feiner hohen Wiſſion zu überzeugen wußte, 
wurden die Auswanderer auf Südrußland gewieſen, wo ſie dann 
im Schwarzmeergebiet ihre Siedlungen Marienfeld, Eliſabethtal, 
Katharinenfeld, Annenfeld, Korntal, Neuhoffnungstal, Noſenfeld, 
Neutiflis, Alexandersdorf, Helenendorf, Petersdorf gründeten, 
„chriſtliche Kolonien“, in denen der Weltkataſtrophe getroſt ent⸗ 
gegengeſehen werden konnte und von wo aus man, wenn die Zeit 
gekommen war, das nicht zu ferne gelobte Land erreichen würde. 

Die Darſtellung ſchöpft ganz aus primären Quellen, aus un⸗ 
veröffentlichten und unbenutzten Akten deutſcher Archive. Für 
den Familienforſcher von beſonderem Intereſſe ift die eingehende, 
auf familiengeſchichtlicher Forſchung aufgebaute Schilderung der 

1 einzelnen ſchwäbiſchen Propheten dieſer Bewegung, 
ie an ſich kein geſchloſſenes Ganze darſtellt, ſondern durchaus 

von dem Weſen und der Lage des jeweiligen Führers beſtimmt 

wurde. Aber das Familiengeſchichtliche hinaus jedoch iſt das 

Buch zu einem Stück Heimatgefchichte im weiteren Sinn gewor- 

den, das feinen Untertitel „Ein ſchwäbiſches Zeit- und Charakter⸗ 

bild“ mit vollem Necht trägt. In der Methodik dieſes neuen 

Arbeitsfeldes der wiſſenſchaftlichen Genealogie wird Leibbrandts 

Arbeit als eine bahnbrechende Leiſtung ſtets einen rühmlichen 

Platz einnehmen. Chriſtine Steinberg v. Pape. 


Die Zöglinge der Ritterakademie zu Brandenburg a. 9. 
Fortſetzung und Ergänzungen 1913—1929. Zuſammengeſtellt 
von Walter von Leers. Brandenburg a. H. im Selbſtverlag 
des Vereins ehemaliger Zöglinge, Ritterakademie. (XVI, 154 S.) 
Gr. 8. Ganzleinen 6.— RM. 

Die Veröffentlichung bringt nicht weniger als etwa 500 er- 
gänzte Biographien zu den 1913 erſchienenen Matrikeln und 246 
neue Biographien der 1914—28 aufgenommenen Zöglinge mit 
allen weſentlichen Perſonalangaben. Dem Buch gebührt ein 
Ehrenplatz in der Reihe der Schülermatrikeln als Vorbild der 
Veröffentlichungsmethode. Hohlfeld. 


Wer iſt's? Biographien von rund 15000 lebenden Zeitperſonen. 
Begründet und herausgegeben von Herrmann A. L. Degener. 
IX. Ausgabe. Vollkommen neu bearbeitet und bedeutend er— 
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weitert, Berlin: Verlag Herrmann Degener. Auslieferung 
bei H. A. Ludwig Degener] 1928 (XLIX, 1782 S.) Gr. 8°. Ganz⸗ 
leinen RM. 46.— 
Seitdem im Juli 1905 Degeners Zeitgenoſſenlexikon „Wer 
iſts?“ zumerſten Male, damals im Umfange von knapp 1000 Seiten, 
erſchien, iſt ein Vierteljahrhundert verſtrichen, in dem ſich das 
Werk ſeinen Platz als unentbehrlichers Handbuch für jeden am 
öffentlichen oder am literariſchen Leben der Gegenwart Intereſſierten 
erobert und behauptet hat. Wer jene erſte Auflage mit der heute 
vorliegenden 9. vergleicht, erkennt raſch, mit welcher Umſicht und 
orgfalt das Werk von ſeinem unermüdlich tätigen Herausgeber 
ausgebaut worden iſt, mit welcher Sicherheit des Gefühls er aber 
vor allem von vornherein die richtige Form eines ſolchen Werkes 
getroffen hat. Es beruht auf zwei Grundſätzen, die ſeinen Wert 
und ſeine Eigenart beſtimmen: auf perſönlicher Angabe der auf⸗ 
genommenen Perſönlichkeiten und auf einer ſicheren, aber weit⸗ 
erzigen Abgrenzung des aufgenommenen Stoffes, der in knapper 
orm alles für die Perſönlichkeit Weſentliche umfaßt: Herkunft, 
ildungsgang, Werdegang, berufliche Leiſtung, Umkreis der 
Tätigkeit im Beruf und Haus, daneben ſelbſtverſtändlich An⸗ 
ſchriften, Titel, Amt. Bis 191 erſchienen? Ausgaben, von denen 
ie letzte einen Umfang von faſt 2000 Seiten mit 20000 Artikeln 
aufwies. Die 1922 veranſtaltete 8. Ausgabe kam nach der voll- 
ſtändigen Umſchichtung des vergangenen Jahrzehnts, einer Neu⸗ 
bearbeitung gleich, deren Leiſtung mitten in der Inflation doppelt 
ewundernswert war. Auf ihr baut die vorliegende 9. Ausgabe 
auf, die wiederum 3000 Neuaufnahmen bringt, rund 1200 im 
letzten Jahrfünft Verſtorbene im Nekrolog verzeichnet, zugleich 
aber einige Tauſend überflüſſig gewordene Artikel ausgeſondert 
hat — ſo iſt abermals ein monumentales Neuwerk entſtanden, 
das Bewunderung und uneingeſchränkte Anerkennung verdient. 
Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Georg Adelheim: Revaler Ahnentafeln. Eine Fortſetzung 
der Laureniyſchen „Genealogie der alten Familien Revals“. 
1. Lfg. Reval 1929. F. Waſſermann. 112 S. > 

Im Jahre 1925 erfreute Georg Adelheim uns mit einer 
Ausgabe der von dem 1692 verſtorbenen Revaler Küſter Heinrich 

aurenty bearbeiteten Ahnentafeln von 48 Revaler Familien. 
ie günſtige Aufnahme, die dieſes Buch gefunden hat, veran⸗ 
aßte den Herausgeber zur Veranſtaltung einer Fortſetzung, deren 

erſte Lieferung nunmehr vorliegt und 13 von den geplanten 30 

weiteren Ahnentafeln bringt. Liegt die Fortſetzung einmal ab- 

geſchloſſen vor, dann wird man einen wirklichen Querſchnitt durch 
ie Genealogie der alten Familien jener Stadt haben, die ſtets 
eine Hochburg des Deutſchtums im Baltikum geweſen iſt. 

ie Probanden der in der vorliegenden Lieferung ent⸗ 
haltenen Ahnentafeln gehören folgenden Familien an: von Arps⸗ 
hoven (* 1795); von Cramer (* 1812); Debio (* 1896); von Dehn 

(* 1796); Eberhard (* 1887); Eggers (* 1828); Freje I (* 1905) 

und Freſe I (* 1911 bzw. 1914); Gahlnbäck (“ 1868); Gebauer 

= 1880); von Harpe (* 1806); Hippius (* 1877); von Hirſchhauſen 
1903). Beſonders wertvoll find die Angaben, die über den 

Rahmen der Ahnentafeln hinausgehen und bisher unbekanntes 

Material bringen, ſo hier für die weitverzweigte Familie (von) 

Hippius urſpr. Hingſt, aus Plau in Mecklenburg. 

Hoffentlich können wir bald abſchließend über das Werk 
berichten. Den Wunſch des Verfaſſers, daß es weniger geliehen 
und fleißiger gekauft werden möge, können wir mit beſtem Ge- 
wiſſen unterſtützen. von Gebhardt. 


Deutſche Ortswappen, herausgegeben von der Kaffee-Handels⸗ 
Geſellſchaft in Bremen, Neue Reihe, Heft A. i 
Das ſoeben erſchienene Heft enthält 286 von Meiſter Hupp 
gezeichnete Ortswappen und die Wappen von Provinz Heſſen⸗ 
aſſau, . Freiſtaat Württemberg und Land 
T üringen. Dazu die hiſtoriſchen Notizen über jedes einzelne 
appen, die das ganze Werk erſt recht beſitzenswert machen. 
Gibt es doch keine neuere Veröffentlichung, ſei es auch nur über 
ein einziges deutſches Land, die ſich mit dieſem Gegenſtande be⸗ 
faßt. Die Kaffee⸗Hag erwirbt ſich mit der Herausgabe dieſes 
erkes nicht nur ein Verdienſt um die Verbreitung ihres von 
dielen Zeitgenoſſen geſchätzten Kaffees, ſondern auch um die 
75 heraldiſchen Wiſſenſchaft. An den Wappen ſelbſt ift nicht nur 
ie ſich, bei aller Betonung der künſtleriſchen Eigenart, ſtets 
gleichbleibende Schönheit der Darſtellung ſondern auch die bisher 
unerreichte Vollkommenheit der drucktechniſchen Wiedergabe her⸗ 
orzuheben. von Gebhardt. 


Zur biologiſchen Familienforſchung. 
a) Deutſche RNajjenfunde: Forſchungen über Raſſen und 
Stämme, Volkstum und Familie im Deutſchen Volk. J. A. 
der Mitarbeiter herausgegeben von Eugen Fiſcher. Jena: 


Band I: Wilhelm Klend und Walter 
cheidt: Niederſächſiſche Bauern. 1. Geeſtbauern im Elb⸗ 
Weſer⸗Mündungsgebiet (Börde Lamſtedt). Mit 19 Abb. im 
Text und 8 Tafeln. (IX, 112 S.) gr. 86. RM. 
Band II: K. Saller, Die Keuperfranken. 
pologiſche Unterſuchung aus Wittelfranken. Wit 1 Karte 
im Text und 11 Tafeln. (69 S.) gr. 8. RM. 6,—; geb. 7,50. 
(2) Kurt Gerlach: Begabung und Stammesherkunft im deutſchen 
Volke. Feſtſtellungen über die Herkunft der deutſchen Kultur⸗ 
ſchöpfer in Kartenbildern. Wit 23 zweifarbigen Karten, einer 
zweifarbigen Tafel und einer Deckblattkarte. München: 

J. F. Lehmann 1929. (112 S.) gr. 8e RM. 10,—; geb. 12,—. 
(3) Hans F. K. Günther: Naſſenkunde des jüdiſchen Volkes. 

Mit 305 Abb. und 6 Karten. München: J. F. Lehmann 1930. 

(352 S.) gr. 8. RM. 11,—; geb. 13,—. 

(4) Fritz Heinſius: Iſt das Deutſche Volk ein ſterbendes Volk? 
Geburtenzahl als Kraftquell. Berlin: Verlag Die Brüder 
zur Heimat. (58 S.) gr. 8°. Broſch. RM. 2,.—. 

(6) Heinrich Muckermann: Weſen der Eugenik und Aufgaben 
der Gegenwart. Berlin: Dümmler 1929. (48 S.) 8 Das 
kommende Geſchlecht, Bd. V, 1/2. Broſch. RM 2,50. 

Walter Scheidt hat vor einiger Zeit in der Zeitſchrift 
Sudetendeutſche Familienforſchung“ beinahe bitterböſe Worte 
über die hiſtoriſche Familiengeſchichtsforſchung geſprochen, ſoweit 
ſie nicht rein wiſſenſchaftliche Zwecke verfolgt und auf ſyſte⸗ 
matiſcher Quellenverarbeitung beruht — dieſe ganzen Familien⸗ 
geſchichten wurden beſſer überhaupt nicht geſchrieben, ſeien 
wiſſenſchaftlich wertlos und unverwertbar. Das temperamentvolle 
Verdikt möchte ich nicht tragiſch nehmen — es iſt ſicherlich 
manches Wahres an dem, was Scheidt an dem Durchſchnitt von 
Einzel⸗Familien⸗Geſchichten auszuſetzen hat. Aber er überſieht 
doch, daß hier doch allgemein⸗hiſtoriſch wiſſenſchaftlich Wertvolles 
vielfach geleiſtet wird, wenn der Ertrag für den Biologen gering 
oder ſelbſt gleich Null ſein mag — denn es bleibt nun einmal 
zwiſchen Biologie und Geſchichte die unverrückbare Grenzſcheide 
beſtehen, daß das hiſtoriſch Wertvollſte immer im Beſonderen 
und Einmaligen, das biologiſch Bedeutungsvolle im Geſetzmäßigen 
und Allgemeingültigen liegt. Der Biologe betrachtet daher auch 
die hiſtoriſchen Quellen grundſätzlich von anderem Geſichtspunkt 
aus als der Hiſtoriker, wie wiederum für dieſen die Ergebniſſe 
der biologischen Forſchung nur in ihrer befonderen Auswirkung 
im geſchichtlichen Leben Bedeutung haben. Biologiſche Grund⸗ 
probleme werden jedenfalls niemals mit den Mitteln hiſtoriſcher 
Forſchung lösbar fein, und der Hiſtoriker ſollte das ganze Gebiet, 
das fich um die Fragen Naſſe nud Vererbung gruppiert, be⸗ 
dingungslos allein dem Biologen überlaſſen, lediglich bereit, 
ihm durch Erſchließung des hiſtoriſchen Materials die Kärrner⸗ 
dienſte der Hilfswiſſenſchaft zu leiſten. Vom Hiſtoriker behandelt, 
wird das Naſſeproblem zur politiſchen Streitfrage, dem Biologen 
iſt es Gegenſtand reiner und unverfälſchter Forſchung und 
Erkenntnis. 

Eugen Fiſcher hat im Geleitwort zur „Deutſchen Naſſen⸗ 
kunde“ (1) die Aufgabe biologischer Naſſenerforſchung des 
Deutſchtums klar umſchrieben: „Die folgenden Bände wollen in 
ihrer Geſamtheit eine möglichſt umfangreiche, rein wiſſenſchaft⸗ 
liche, aber allgemeinverftändliche Darſtellung geben über die 
raſſenmäßige Beſchaffenheit der Bevölkerung, die deutſche Sprache 
ſpricht und deutſche Kultur ſchafft. Ihr Zerfall in Stämme, 
ihre Verteilung auf Gaue, die Erblinien in ihrer Geſamtheit 
und in den einzelnen Familien ſollen verfolgt werden. Das 
urſprünglich Eigene und von außen Hereingekommene an Rafie, 
an Erbgut und Volkstum ſoll in allen Lebensäußerungen und 
Ergebniſſen dargelegt werden. Daß dazu neben rein natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Arbeit die Forſchung des eigentlichen Volks⸗ 
tums, der Geſchichte und Volkskunde, der Familiengeſchichte 
und Bevölkerungskunde gehören, ift ſelbſtverſtändlich.“ Vor 
allem im erſten Bande iſt das hiſtoriſche Material ſehr eingehend 
unterſucht und verwertet, aber auch Saller hat ſeine ſtreng 
anatomiſch⸗anthropologiſche Unterſuchung der Keuperfranken 
im Nezatgebiet, eines ſtark von öſterreichiſchen Emigranten durch- 
ſetzten Teiles der proteſtantiſchen Franken, hiſtoriſch unterbaut. 
Das Schwergewicht liegt aber in beiden Arbeiten durchaus in 
der anthroprologiſchen Vermeſſungsarbeit mit dem Endziel, den 
Durchſchnittstyp zu finden und die raſſiſchen Elemente der 
Bevölkerung bloßzulegen. Das Hiſtoriſche iſt mehr Folie, von 
dem fih das Biologiſche ſchärfer abheben ſoll. Erft eine große 
Anzahl gleichartiger Unterſuchungen über andere Bevölkerungs⸗ 
teile wird Ergebniſſe zeitigen, die die Weſenheit des Deutſchtums 
in ſeiner Geſamtheit klar ergründen. 

Hiſtoriſches Material von Gewicht bietet der Naſſenforſchung 
das Kartenmaterial von Kurt Gerlach (2), der die Geburts⸗ 
orte von Dichtern, Malern, Muſikern, Ärzten, Mathematikern 
und Generälen, nach Zeitaltern geordnet, in Kartenblättern ein⸗ 
getragen hat, um das Kreiſen des deutſchen Kulturmittelpunktes 


um Fiſcher. 


8,—; geb. 9,—. 
Eine anthro⸗ 
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anſchaulich zu machen — ob freilich diefe Grundlage ausreicht, 
vor allem in der jüngeren Zeit, darf füglich bezweifelt werden, 
da die Zufälligkeit des Geburtsortes, gerade in den gebildeten 
Schichten, böſe in die Irre führen kann, im Einzelfall wie im 
Geſamtergebnis. Wir will ſcheinen, daß die freilich unendlich 
mühevollere Methode der „Ahnentafeln berühmter Deutſcher“ 
hier klareren Unterlagen entſpricht. Immerhin heben ſich Einzel⸗ 
erſcheinungen mit eindringlicher Deutlichkeit ab: Der ſtarke 
Anteil des zentralen Thüringiſch-Oberſächſiſchen Gebietes an 
allen Begabungen, der auffällige Anteil Nordoſtdeutſchlands 
an der Generalität, die „kulturelle Wüſte“, die ſich auf den 
modernen Karten insgeſamt im bajuvariſchen Gebiete auftut, 
und die geradezu magiſche Anziehungskraft, die die Großſtädte, 
voran Berlin und Wien, auf die Begabungen aller Art ausüben. 
Der Verfaſſer ſelbſt iſt gewillt, darüber hinaus weitgehende 
Ergebniſſe für die Wertung der Naſſenelemente im Einzelnen zu 
ziehen, ganz im Sinne der Doktrinen von Hans F. K. Günther, 
der die bisher in feiner „Deutſchen Raſſenkunde“ angefügte 
„Naſſenkunde des jüdiſchen Volkes“ (3) nunmehr als ſelbſtändiges 
Werk in erweiterter Form vorlegt. Was zu Günthers Naſſe⸗ 
büchern zu jagen ift, hat Prof. Grote bereits in unſerm Mit- 
lungshefte 36 geſagt. Der Haupteinwand, daß ſein Werk zu 
ſtark auf Werturteilen und auf bloßer Anſchauung — auf „An⸗ 
hiebsdiagnoſe“ beruht, verſtärkt ſich, wenn man das hier vor⸗ 
gelegte Bildmaterial unterſucht. Beiſpielsweiſe hat Günther mit 
der Unterſchrift „Geſchichtswiſſenſchaftler, vorderaſiatiſch“ ein ver⸗ 
gröbertes Bildnis von Walter Goetz gebracht — eines Mannes, 
den er er wohl nie ſelbſt geſehen oder geſprochen hat, geſchweige 
denn daß er an ihm irgendwelche körperliche Meſſungen vor⸗ 
genommen hätte — er ſieht das Bild, und feine Naſſediagnoſe 
iſt fertig; das hat nichts mehr mit Wiſſenſchaft zu tun, das 
iſt einfach ein Lottoſpiel. Solches Verfahren berechtigt ja ſchließ⸗ 
lich dazu, — daß jemand das Bild des Herrn Günther ſelbſt 
als Negertyp oder das ſeines Verlegers als aſiatiſchen Typ 
veröffentlicht; nach ihrer eignen Methode würden ſie machtlos 
fein, wenn der Veröffentlicher ihren Einwänden feine Über- 
zeugung entgegenſetzt, daß er ſie für Neger und Aſiaten hält — 
das iſt wie geſagt keine Methode mehr, ſondern ein Spiel. 

Auf dem der biologiſchen Genealogie naheverwandten 
Gebiet der Bevölkerungspolitik hat der Berliner Frauenarzt 
Fritz Heinſius () das grundlegende Problem des Geburten- 
rückganges in einer eindringlichen, ernſt mahnenden, aber von 
tiefem Glauben an die deutſche Zukunft getragenen volks⸗ 
tümlichen Darſtellung behandelt. 

Das Wiſſen um die Geſetze der Vererbung zwingt zur Tat 
in Richtung jenes Wollens, das von Sir Francis Galton den 
ſchönen Namen Eugenik erhalten hat. Wer ſich über Werden 
und Weſen dieſer Wiſſenſchaft Wiſſen und Urteil gewinnen will, 
für den hat der Leiter der Abteilung Eugenik des Kaiſer⸗Wil⸗ 
helm⸗Inſtitutes für menſchliche Erblehre in Berlin-Dahlem Her⸗ 
mann Muckermann in ſeiner Schrift „Weſen der Eugenik“ eine 
feſſelnde e geſchrieben. Die Schrift iſt erſchienen in 
der Sammlung „Das kommende Geſchlecht“, Zeitſchrift für 
Eugenik, herausgegeben von Eugen Fiſcher und ſeinen beiden 
hervorragenden Mitarbeiten Hermann Muckermann und Otmar 
Freiherr von Verſchuer (6). 

Leipzig. Johannes Hohlfeld. 


Johannes Gallandi: Altpreußiſches Adelslexikon. Heraus⸗ 
gegeben von der Altertumsgeſellſchaft Pruſſia. Lig. 1—3, 
Königsberg 1926—28. In Kommiſſion bei Gräfe & Unzer daſ. 

Der während des Weltkrieges geſtorbene Oberſtleutnant Gal⸗ 
landi — mehr verrät das Vorwort zu der vorliegenden Veröffent⸗ 
lichung über deren Verfaſſer leider nicht — hat Material über 
etwa 2000 oſt⸗ und weſtpreußiſche Adelsfamilien hinterlaſſen, das 

im Staatsarchiv Königsberg verwahrt wird und mit deſſen Ver⸗ 

öffentlichung — durch Dr. W. Gaerte, unterſtützt von Dr. Gollub 

— inzwiſchen begonnen wurde. Die drei Lieferungen, Sonderab— 

drucke aus der Zeitſchrift „Pruſſia“, enthalten die Familien von 

Adamkewitz bis von Bellicum und geben ein Bild von dem, was 

der Forſcher von dem Geſamtwerk zu erwarten hat: eine Fülle 

wertwollen Rohſtoffes für künftige Forſchungen, im weſentlichen 
geſchöpft aus den reichen Beſtänden des Königsberger Staats⸗ 
archives ergänzt durch Quellen zweiter Ordnung (Gothaer), ſel⸗ 
tener durch Benutzung von Quellen erſter Ordnung, aber mit 
Vorſicht zuſammengeſtellt. 
von Gebhardt. 


Mit Freuden hindurch! Albert Zeller der Arzt und Geel- 
forger. Ein Lebensbild von Hermann Waldenmaier. Quell⸗ 
Verlag, Stuttgart. 

Das Buch über Ernſt Albert Zeller (1804—1877), den Pſychi⸗ 
ater und Begründer von Winnenthal, iſt bereits 1927 zu deſſen 

50. Todestag erſchienen. Es bringt neben dem Lebenslauf, der 


den Arzt auch als Seelſorger würdigt, auch Aphorismen und 
Proben ſeiner Gedichte. Die Bilder hat ſein Enkel in Canſtatt 
beigeſteuert, dem wir die ſchöne biographiſche Skizze über ſeinen 
Großvater in Kirchhoffs Werk „Seutſche Irrenärzte“ (Bd. 1, 
S. 208—218) verdanken. 

Erich Ebſtein. 


Leipzig. 
Aus vergangenen Tagen. Nr. 2. Reichsgraf Chriſtian Pentz 
Schwerin: Dietzſch & Co. 1928 (S. 37—114) Gr. 80. 

Der Pentz'ſche Sippenverband hat 1925 eine 1. Sonderſchrift 
aus dem Urkundenbeſitz der ihm angeſchloſſenen Familien er⸗ 
ſcheinen laſſen, die dem Kammerjunker Curd Friedrich v. Pentz 
auf Volgrade gewidmet war. Im vorliegenden 2. Heft ſind aus 
dem Volgrader Archiv, welches ſeit 1831 einen Teil der Familien⸗ 
ſtiftung bildet, die über den Grafen Penß redenden Urkunden 
wortgetreu wiedergegeben und mit verbindendem Text verjehen 
worden. Der nützliche und weſentliche Zweck der zwanglos er⸗ 
ſcheinenden Schriftenfolge iſt es, den Familienbeſitz an Urkunden 
ſicherzuſtellen. Hf. 


Erwiderung. 


„Die Vorfahren der von Saint George. — So erfreulich 
es ift, daß in Heft 11 der Familiengeſchichtlichen Blätter Sp. 339ff. 
eines der vielen typiſchen Märchen von franzöſiſcher Herkunft 
eines rein deutſchen Geſchlechtes, der von Saint George, auf 
Grund ſorfältiger urkundlicher Forſchung als haltloſe Erfindung 
gekennzeichnet ift), muß doch der Behauptung entgegengetreten 
werden, der Adel ſei „der Familie vermutlich ſchon vor 1450 
auf Grund ihrer Verdienſte als Bader verliehen worden“, und 
könne „auf keinen Fall in Zweifel gezogen“ werden. 

Aus den mitgeteilten urkundlichen Daten geht jedoch nur 
hervor, daß von 1546 ab im heſſiſchen Landſtädtchen Treyſa eine 
Familie auftritt, die zumeiſt nach ihrem von Vater auf Sohn 
vererbten Beruf als Wundarzt, Bader und Barbier (der) Bader 
oder Scherer, oftmals aber auch mit dem Herkunftsnamen von 
Sankt Georgen benannt wird, daß ſie alſo offenbar aus einem 
der zahlreichen Orte dieſes Namens?) zugezogen war. Man 
vergleiche z. B. Lucas (von) Cranach, der daheim in Kronach 
Lucas (der) Maler hieß, und auswärts den Herkunftsnamen 
annahm. Oder Thomas a Kempis, Erasmus von Rotterdam uſw. 

Ein Grund zur Annahme, daß von Sankt Georgen „der 
Hauptnamen“, Scherer und Bader „der Nebennamen“ geweſen 
ſei, liegt jedoch keinesfalls vor, wenn man einen ſolchen Unter⸗ 
ſchied in jener Zeit unſicherer Familiennamen überhaupt machen 
kann. Bei dem „viel häufigeren“ Vorkommen des Berufs⸗ 
namens Bader und Scherer könnte man eher das Gegenteil 
behaupten. Hatten doch auch die zu akademiſchen Berufen über⸗ 
gehenden Familienglieder fih Tonſor (= Scherer) genannt, und 
erft ſpätere Familienglieder in anderen bürgerlichen Berufen als 
dem des Baders den Herkunftsnamen allein geführt. 

Daß die Form des Namens mit der Partikel von weder 
damals noch heute Zugehörigkeit zum Adel bedeutet, nicht nur 
in allen anderen europäiſchen Ländern, ſondern auch in Oeutſch⸗ 
land, zumal dem weſtlichen, wo auch heute noch viele bürgerliche 
Familien von altersher von vor ihrem Herkunftsnamen führen, 
iſt eine ſo oft beſprochene und bekannte Sache, daß es überflüſſig 
ſein ſollte, ſie nochmals zu wiederholen. Ebenſo weiß man, daß 
den einleitenden volltönenden Redensarten auf Adelsdiplomen, 
beſonders auch wo es ſich um Adelsbeſtätigungen handelt, keinerlei 
Beweiskraft zukommt. Daß der angeblich hundertjährige Adel, 
wenn er auch 1847 amtlich beſtätigt iſt, auf feſteren Füßen ſteht 
als die fälſchlich behauptete Herkunft aus der Languedoc, wäre 
alſo doch auch erſt zu beweiſen. Eine 1902 von Preußen er⸗ 
folgte Anerkennung des bayriſchen Adelsbriefes von 1847 beſagt 
in dieſem Sinne gar nichts. Was ſchließlich die ohne jede greif⸗ 
bare Unterlage behauptete Adelsverleihung vor 1450 an einen 
kleinſtädtiſchen Bader anlangt, ſo erinnert dieſe doch zu ſehr an 
Volks⸗ und Kindermärchen, um glaubhaft zu ſein, und wäre 
jedenfalls ein Novum. 

Die Genealogie der altangeſehenen Geſchlechter Frankfurts 
a. M., zu denen ein Zweig der von Saint George gehört 
(verſippt mit Bethmann⸗Hollweg, von Heyder uſw.), ift trotz 
mancher Richtigſtellungen noch immer fo von prunkenden Her⸗ 
kunftsphantaſien durchſetzt, daß man neue nicht aufkommen laſſen 
darf. A. von den Velden. 


) Auch in das gedruckte Schrifttum iſt dies Märchen über⸗ 
gegangen. Vergl. K. Kiefer, Die Familie Haider uſw. Frank- 
furt a. M. 1911, S. 280. 

) Andrees Handatlas enthält allein über 25 Ortjchaften 
St. Georg(en) in Deutſchland und dem früheren Hfterreich. 
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| Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ 
ſchaften. 1928. 2. Halbjahr. 13. 


— 14. Folge. 


Bearbeitet auf Grund der Eingänge bei der Zentralitelle für Deutſche Perſonen- und ec und 
bei der Deutſchen Bücherei in Leipzig von Dr. Johannes Hohlfeld 


b. Hirſchberg. — Klocke, Friedrich v.: [Abriß] in: Münchener 
Kalender 1929. 

a 1 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 

Hirſimann. en Anderbirfern. 

= 280 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 

Ben Hirten. — au ©. 230. 

Hirter. Ebda., S. 230—231. 

Hirzel, — Ebda., E 231235. 

Bis. — Ebda., S. 235—236. 

Hitz. — Ebda. S. 250. 

Hitzig. — Ebda., S. 250—251. 
obbie, — Stammliſte H aus Zetel i. O. In: Oſch. Ge- 
Ichlechterbuc 59, ©. 127—165 
5 ae in: Hift. en. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


Zoch. — Ebda., S. 252. 
9 berg. Markgrafen v. — Ebda., S. 252. 

v. Hochdorf. — Ebda., S. 253. 

Jog bolzen — Ebda., S. 253. 

Hochreutiner.— Ebda, S. 253—254. 
Zochrütiner. — Ebda., S. 252, 
gunltaetier. — Ebda., ©. 
Hochſtraſſer. — Ebda., S. 252. 

Hobel — Ebba, S. 
odler. — Abriß in: Hist. »Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 
S. 255 — 256. 


a dimar, — f. Aud emars 
er — en in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
oefligen, er Sbri in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 


1927, S. 256— 
Hoegger. — abba. A 257—258. 
Dehener, — Ebda, ©. 258. 
Hoehn. — Ebda., S. 258. 
Hoelderli, — Ebda., S. 258. 
Prii (Hölderleln). — Stammtafel H. Mm: 
J. ober, ge der Stadt Nürtingen III (1928), el 
0 8 80 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz I 


goeneifen. = übe, ©. 259. 

Se — Ebda., S. 259—260. 

Surer Gürler, — Ebda., S. 260. 

8 veh. — Ebda., S. 260—261. 
deſcheller. — Gbda, S. 261. 

5855 Hoeßlh). — Edda, S. 261. 
der (eger). Ta H'. In: Hart, Reifemappe 
I der Sberpfolz 

927, 0 — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
ae 961 


N Hof. — Cbba, S. 262. 

u do len, — Ebda., S. 262. 
50 m Hofen. — Ebda, S. 262. 
Hofer. — Ebda., S. 202. 


Abr i 51 in: Brandner, Geſchlechter von Haus (1928), S. 46. 


Hoffelner. — Pollitſch, Emmerich: Zwei Stammliſten aus 
Koblenz bei Knittelfeld: 2. H'. In: Wittln. über die ſteiriſche 
Volksgenealogie 8 (Febr. 1928), S. 2—3. 

en = Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 

63. 


Hoffmann. — he Erich H'. In: Der dſch. RD., 
Ig. 16, 1 (Jan. 1928), S 
0 N 1845) in: Dich. Ge- 


— e 5 
ſchlechterbuch 57, 152—153. 

— v. Bag inſk'i g en. Hoffmann: Zur aan des 
Geſchlechts 9% Sn: N 1927, Nr. 

— Hoffmann, W. 3 ae van de Familie H uit 
Hachenburg. Deel ll. O. (Familie⸗Aitgave. Nicht im 
Handel.) 1928 (XII, 279 S. Ei Nachfahrentafel, 118 Tafel- 
bibler.) Gr. 80. 

— Recke, Wilhelm: Stammliſte der Familie H' in Frank⸗ 
rg, (ber): Berlin 1928 (Druck von A. Koenig, Guben). 

Scha d f 5 Rudolf: Beiträge zur Geſchichte der Familie H'. 
Mit Unterſtützung von . Hoffmann. Heft 2. 
b 1928. (36 S.) 4 

— Weld ding, Olaf: Beiträge zur Geſchichte der Familie 

Hoffmann in Eſtland. Reval: Hoffmann 1928. (IV, 168 S., 
16 Taf., 3 Stammtaf.) 4 = oe Das thüringiſch⸗ 
ſächſ. Geſchlecht Hoffmann. Tl. 2 
Hofmann. — Ahnentafel der Maria Adelheid Amalia 55 
er des Chemikers Dr. Ludwig Emanuel Werck, “ 1842, 
Werckſche Familien⸗Zeitſchrift, Bd. 10, 4, ©. 204—211. 
Ho 95 (Hoffmann). — . in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
chweiz IV, 1927, S. = —265 
Hofmeier, — Ebd a., 


Hofmeilter, — Ebda., S. 228267 

Hofmeiſter v. Frauenfeld. — Tobba, ©. 267. 

Hofſchürer. — Ebda., 67. 

b. Hofitetten, — Ebda, S. 267. 

Hofſtetter. — Ebda., 267—268 

Hofitettler, — Ebda., 268. 

Hohageln). Familienverband Hohagen-Hohage, Sitz 


Str weſtfläliſcher! Familientag H auf Burg 
„Himmelfahrt, den 17. Mai 1928. (16 S.) 40. 
„Zweiter 1 der Familie H'. 85 S.) 40, 
Satzungen des Fverb. H’. 1928. (4 ©.) 8 

a Familientag der H'. In: Velberter Zt., 17. 7. 1928. 

Hohenbuch. — Das en 75 ee Mach der 

Familie Schleiſſing 9/10, S 

v. Hohenburg. — Stammtafel 2a Vollfreien 9 

es Adler, Nr. 571/572 (Bd. X, 31/32, Juli / Aug. 1020 
392. 
Sobenems. — ſ. Em 
v. Hohenrain.— Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex, der Schweiz IV, 
1927, S. 271. 
Sobi Soll, Hool). — Ebda., S. 273—274. 
Ho “gide AT e Nr. 6 (Juni 1928). 
m S. 1 


I, — ibri in: Hiſt.⸗Biogr. Ler. der Schweiz IV, 1927, 
274—27 


Attena i. 
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Hold. — Ebda., ©. 275. 
Holdener. — Ebda., ©. 275. 
Holderegger. — Ebda., = 275. 
Holderer. — Ebda., ©. 275. 
Holdermeyer, — Ebda., S. 275—276. 
Holenftein. — Ebda., S. 276. 
Holenweger. — Ebda., S. 276. 
Holinger. — Ebda., S. 276. 
Hollaender. — Ebda, S. 276. 
Hollender, — Hollender, Hermann: Wohl dem, der feiner 
Väter gern gedenkt! Bilder aus der Geſchichte einer pom⸗ 
merſchen Bun [H']. In: Unfer Pommerland. Ig. 13, 8 
(Auguſt 1928), S. 325—337 u. 9, S. 373—379, 
Hollenweger. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 


1927, S. 279. 

Hollinger. — Ebda., S. 279. 

Holger. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 279. 

Holſt. — Die Familie H' im Badenkoog. In: E. Bruhn, 


Chronik von Koldenbüttel (1928), S. 163—166. 

Holter ler). — John, Alois: Die 5 H' in Has⸗ 
lau. In: Unſer Egerland, Ig. 32 (1928), 10, 113- -115. 
Holtz. — Becker, P.: Ein Geburtsbrief aus be 3.1783 pa 
Joh. Friedrich 9˙1. In: Grenzmärkiſche Heimatbll., Ig. A, 3 

(Aug. 1928), S. 171 75. 
b. Holtzhauſen. — Rheude, L.: Eine H'ſche N (mit 


Kunſtbeilage). In: Der deutſche Herold, Ig. 59, 7 (Juli 
1927), S. 70. 

vom Holz. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 279. 


Joka. — Ebda., ©. 279—280. 
von Holzen. — Ebda., S. 280. 
Holzer. — Ebda., S. 280. 
Holzgang. — Ebda., S. 280. 
nn — Ebda., S. 280—281. 
ae e panten; gen. Keller v. Bützwil. 


en. — Ebda., = 282. 
Holzmüller. — Ebda., 282. 
Holzſchuher.— Bub: Zur TOOP ipen Geſchichte der H'. In: 


ränkiſcher Kurier, 28. Dez. 1 
8 f — Abriß m: Hiſt.⸗ 


- Ebda., ©. 281 


Homberg (Homburg), u v. 
Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, S. 284 

Homberger. — Ebda., 28. 

b. Hombrechtikon. — Ebda, S. 284. 

b. Homburg. — Ebda., ©. 285. 

Homburger, — Ebda., S. 285. 

Honegger. — Ebda., S. 286—287. 

Honnerlag. — Ebda., S. 287. 

me — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. 


e 65 i — 5 S. 287. 
poppel er. — Ebda., S. 
b. Hontheim. — = Familie H'. In: Die Familie Hert- 
manni (1928), 135.— 141. 
Rn — Ar ß in: Hiſt. ⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 
288. 

Horat. — Ebda., S. 288. 

Horburg, Grafen v. — os S. 288—289. 

Horlacher. — Ebda., S. 289 

Horn. — Ebda., S. 289. 

Horn. — Ch he H' (aus Neuſtrelitz) in: Die. 
„ 575 157—195 u. 595—600. 

v. Horn. — Ahn entafel Mathilde Freiin v. H' 
(x 182). In: Dſch. Geſchlechterbuch 58, S. 120—121. 
ä ne in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 
2 —2 

Horngacher. — | Ebda., ©. 291. 

Hornlocher. — Ebda., S. 291. 

5 — Ehda., S. 3 292. 

v. Hornſtein.— Ebda., © 292. 

Hornung. — Ahn entafel Karl Ferdinand H' (* 1871). In: 
er ne Ig. 3, 7/8 (Juli / Sept. 1928), Bei- 
age 

— Abriß in: Hiſt. Bi Lex. der Schweiz IV, 1927, S. 292. 

Hortin. — Ebda., S. 292 


Lex. der Schweiz IV, 1927, 


Horväth⸗Tholdy. — Stam mliſte 1 0 TANN der 
De H'. In: Gräfliches Taſchenbuch 102 (1929), S. 232 
is 


2 — a in: Hiſt.⸗Biogr. Ler, der Schweiz IV, 1927, 
292 — 293. 
Re — enS 2 8 
oih, — Ebda., 
v. Hoſpental. — Ebbe, ta. 294. 


at — Ebda, S. 295. 
v. Hottingen. — Ebda., S. 

Hoktinger. — Ebda., G. 296—298. 

Hotter. — [Abriß] in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
(1928), S. 47. 

900. Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


Honpting. — Ebda., a 298. 

Howald. — Ebda., 299. 

Hoyh (Hew). — Stan cet H'. In: J. Kocher, Ge- 
ſchichte der Stadt Nürtingen III (192s), gme 7. 

Hoholl, — Nachfahrentafel H'. E. v. Eichborn, Die 
Familie v. Eichborn (1928), S. 212. 

Hubacher. — Abriß in: ijt. ⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 299. 

een — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1997, 


. 305. 
Hubſchmid. — Ebda., S. 306. 
Huch. — Sander, Ernſt: Die Huchs (mit „Stammbaum “). 
In: Reclams Aniberſum, Ig. 44 (1928), 9. 52 S. 1128. 
re Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


Hübſcher. — Ebda., S. 306. 
Hübſchi. — Ebda., ©. 306. 
ur ee Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 
In: Dih. Geſchlechter— 


Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 


Hüllmann. — 5 Kurt H'. 
buch 59, S. —603. 

Hün v. N — Abriß in: 

Schweiz IV, 1927, S. 307. 

SUN Bet; — Cbba., ©. 307—308. 
Hünenberg. — Cbba., ©. 308. 

Sünerwald, — Ebda., ©. 308. 

Jiini, — Ebda., ©. 309. 

ak — Ebda., S. 309. 

v. Hünikon. — Ebda., ©. 309. 

Süninger, — Ebda., ©. 309. 
b. Hürenberg. — Ebda., S. 310. 

Hürlimann. — Ebda., S. 310-311. 

Hürner. — Ebda., ©. 311. 

Hürzeler, — Ebda, = es 

Hüsler. — Ebda., 

Hüsli a ggg — tioba., S. 311. 

Hüſſer. — Ebda, S. 311. 

von den Hütten. — f. de Cabanis. 

Hüttenhen, — Nachrichten über die Familie H'. 
(Dez. 1928). (S. 135—157.) 80. 

e: a in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 
v. Hugelshofen. — Ebda., S. 314. 

Hugener. — Ebda., S. 3 310. 

Hugenmatter. — Ebda., S. 314. 

Hugentobler. — Ebda., S. 314—315. 

Huggenberg. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 315. 

Huggenberger. — Ebda., S. 315. 

Huggler. — en S. 315. 

en — Ebda., 

Sun — Ebda., 815. 
ulftegger. — Coda S. 317. 

Zulliger, — Ebda., ©. 318. 

Humair. — Ebda., S. 318. 

Humbel. — Ebda., S. 318. 

Hummel, — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 319—320. 

Hundeshagen. — Ebda., ©. 321. 

Hunger. — Ebda., ©. 321322. 

Hunnens. — Das N des Mewes H' im „Porren⸗ 
koog“ (Weſterbüll). n E. Bruhn, Chronik von Kolden- 
büttel (1928), S. 93—10 

—- amtlichen iuh ame, In: E. Bruhn, 
Chronik von Koldenbüttel (1928), S. 

Se — Abriß in: Hift. er 8 der Schweiz IV, 

Hunkeler. — Ebda., S . 322. 

oume. — Ebda., ©. 322—323. 

v. Hunwil. — Ebda., S. 
Sungiter, — Ebda., ©. 855 
b. Hunzikon. — Ebda., 

Huonder. — Ebda., un 

Hunter. — Ebda., ©. 325. 

Hurder. — Ebda., S. 325. 

Hurter. — Ebda., S. 325—326. 

v. Hufen. — Ebda., ©. 326. 


Ar. 9 
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Huſer. — Ebda, S. 326. 
nu v. Heinlein. — Ginn Re 1 Freiherrn H'. 
: Freiherrl. Taſchenbuch 79 (1928), S. 
Suter der 9 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 
—327 
100 À Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927. 


Iberg. — Ebda., S. 328—329. 

borgen) — Ebda., S. 329. 
d. Ifental. — Ebda., S. 330. 

Shlefeid(t), 8 g l he Y aus Wegeleben. — In: Oſch. 
anne Kölechterbug 60, S. 211—229, 

e Ab TTB in Sin -Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


are. =< Ebda., ©. 331. 


lg. — Ebda., S. 332. 
algen. — Ilgeniana. Nachrichten der Familien 
1. m Kammbermanbien Illgen. Nr. 3 (Weihnachten 


Iller. — „Ab a in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


8 . 

Zmahorn. — Ebda., S. 334. 

ch. — Ebda., S. 334. 
Imboden. — Ebda., ©. 334. 

Smer, — Ebda., S. 334—335. 

Im Tanger (Sfanger). — Ebda., 
Im Feld (Imfeld). — Cbba., ©. 
Im Garten. — Ebda., S. 3 

Imgrüt. — ar a 337. 


©. 335. 
335—337. 


Smhof (Im Hof). — Eba, S. 337—340. 
Imho 340. 


olz. — Ebda., S. 
Jm Imling). — Ebda, S. 340. 
Immer, — Ebda 341. 


7 — Ebda., S. 343, 
m s „E. 343—344. 
ndergand. — Ebda., S. Zul. 
ndergaß. — Ebda., ©. 
Zuderkum. — Ebda, S. Zul. 
Zunder Kummen. — Ebda., S. 344. 
ndermaur. — Ebda., S. JA. 
Indormühle. — Ebda., ©, Jul. 
Sn orf (Imdorf). — 1 1 S. 345. 
reihen. — Ebda., S. 3 
Infanger. — Ebda, ©. Bun. 
Angeln. — Ebda., S. 350. 


„ S. 366. 
3 En 
10 Er es z = 
Ith. S (8 A = t 15 65 Sin, ©. 375—376. 
b. Hihnad. — Ebda., S. 377. 


Itiner. — Ebda., S. 377. 

v. Ittingen. — Ebda., S. 378. 

Shen, — Ahnentafel ine Joachimine P. In: 
Dih. Geſchlechterbuch 59, S. 512—513 

en entafel Ulrich $ In: Dſch. Geſchlechterbuch 59, 


r Wilhelm F. In: Oſch. Geſchlechterbuch 59, 
5 ie Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


Jacob. 5 In: E. v. Eichborn, Die 
Familie v. Eichborn (1928), S. 210. 

Jacober. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 380. 

(Ritter, v.) Jacobi. — e Y aus Wollers⸗ 
hauſen. In: Oſch. Geſchlehterbuch 60, 153 — 210 

Jaeckelmann. — Abriß in: Hift. -Biogr. Ye der Schweiz IV, 
1927, ©. 382. 

Jaeger. — Ebda., S. 382. 


Jaeggi. — Ebda., S. 282. 
Jaeggli. — Ebda., S. 382—383. 
Jaekli. — Ebda. S. 383. 
Jaentſch. — Ebda., ©. 383. 


Jagemann. — Vaihinger, Hans: Die Weimarer Familie 
F. In: Jenaiſche Zt., 5. Nov. 1928. 

v. Jagemann. Stammliſte 8 y f Baden). In: 
Briefadel. 1 21 (1929), S. 300 — 

e er Abriß in: Hiſt. „Biogr. 3 5 der Schweiz 

Zaggin. — Cöda, S. 384. 

Jahn. — Ebda., S. 384. 

Jakob (Jacob). — ia ©. 385—386. 

Jakobi. — Ebda., S. 3 

Janigg. — Ebda., S. 380 

Janin. — Ebda., S. 386. 

Jann. — Ebda, © 

Jans. — Ebda., S. 387. 

Zanfer, — Ebda., S. 387. 

Janßen. Jan ben, Georg: Ahnentafel der Geſchwiſter J' 
Anna Maria Y, * Sillenſtede 1925]. In: Dide. Ff. 
1928, 3 7 5 39 — 4, 

— eu 

840 = — dorig in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 

Zeusti. — = Ebba ©. 391. 
auſſi. — Ebda., 391. 

Jecht. W en Erich: a e: ee J' (* 1858). 
In: A. f. Sf., Ig. A, 8 (Auguft 1928), S. 278—279. 

8 — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV 

Feder, — Ebda, S. 393. 

Jecklin von Hohenrealta. — Ebda, S. 393—394. 

Jegen, — Ebda., S. 394. 

Jegerlehner. — Ebda., S. 395. 


b. Res — Cbba., ©. 395 


Belden, — Ahnentafel Ida F. In: Dieb. Geſchlechterbuch 


elero Er Biogr. Lex. der Schweiz IV 
elenoli. — riß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der wei s 
1027, S. 3 b Hiſ 9 * 3 
Jenatſch. -= Ebda. S. 395—396. i 
Jeniſch. — Gerſtman n, Sugo: e AA 


Hajenclever mit Y — Weſtphal uſw. In: Ver⸗ 
bandsblätter der Familien . (J. d.). 
— Stammtafel In: 3. Kocher, Geſchichte der Stadt 
Nürtingen III (198), Tafel 7 2 

(b.) Jenner. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Ler. der Schweiz IV, 
1927, S. 500908 

Jenni (Jenny). — 8995 S. 398—399. 

Jennini. — Ebda., S. 399 

sent. — Ebda, S. 399. 

Jentſch. — Ebda., S. 399. 

Jenzer. — Ebda., ©. 399. 

9 — Ahnentafel Y in: Oſch. Geſchlechterbuch 57, 


Bergen, 15 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927. 


Jeri (Joergi, ba 8 200 — Ebda., S. 400. 
b. Jeſtetten. — Ebda. 

Jeuch. — Ebda., S. 

Jeuchdenhammer.— Cba., ©. es 

Bezler (Uezeler). — Ebda., . 405. 
Joachim. — Ebda., S. 405. 

Job. — Ebda., ©. 405. 

Joch. — Ebda., ©. 405. 
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godberg, RE F — Ebda., S. 405. 


Joder. — Ebda., 405. 
Joehler Gager — De ©. 405, 
Joehr. — Ebda., ©. 405—40 


Joerger. — Ebda., S. 406. 

Johner. — Ebda., ©. 407. 

Joller. — Ebda., S. 408. 

Jonas v. Buch. — Ebda., ©. 409. 

Joos. — Ebda., S. 410—411. 

Jordan. — Ebda., S. 411—412. 

Joſeph. — Ebda., S. 413. 

Joß. — Ebda., ©. 413. 

Joſſen.— Ebda., S. 415. 

Joſt. — Ebda., S. 415—410, 

Joſty. — Ebda., S. 416. 

Jourdan (Jordan). — Coas S. 415. 

Jucker. — Ebda, S. 4116—41 

Judemann. — Ebda., S. 117. 

Jünteler. — Ebda., S. 119. 

Jürgenſen. — Ebda., ©. 419. 

Jüſtrich. — Ebda., S. 419, 

Jütſch (Jütz). — 1 S. 419. 

Jütz. — Ebda., S. 4 120. 

Jützer. — Ebda., S. 420. 

Julier. — Ebda., S. 420. 

Jung. — Ebda., S. 121 422, 

unge, — => u nge, Hermann: Ahnentafel in Liſtenform. Er- 
langen: Junge & Sohn 1928. (26 S., 3 Wappentafeln.) 8°. 


ln, ©. — 33 Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
Jungi. e Ebda, S. 424, 
Jungo. — Ebda., S. 424, 


Jungfer. — Ahnenliſte Maria Auguſte Y OO Barchewitz 
(1879). In: v. 5 Fo v. Wildau, Beiträge zur Fg. 
der Barchewitz (1928), S 

492% 5 Abriß in: Hiſt-VBiogr Lex. der Schweiz IV, 

Zung⸗Stilling. — 8 S. 422—423. 

Junker. — 8 0 S. 4 


Jurt. — Ebda., As "499, 
Juſt. — Ebda., 85 120. 
Kabushaupt. — Ebda., pei 431. 


Rachelhofer, — a 431, 

Radler. — Ebda., S. A 

Kade. en des Geſchlechtes David K', Ig. 20 
(1928), 1. (12 S.) 8 

h F Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


Kaech. — Ebda., 8 431. 

Kaegi. — Ebda,, 432. 

v. Kaegiswil. — K S. 433. 

Kaelin, — Ebd., S. 4 

Kaelli (Kelly). — ie, ©. 433. 

Kaemmerling. — Ebda., S. 433—434. 

Kämpf. — Ahnentafel Maria R (“ 1595). In: Oſch. 
Geſchlechterbuch 58, 

N Abriß in: Hit 0 5 Lex. der Schweiz IV, 1927, 


Kaempfen. — Ebda., S. 434. 

(v.) Kaenel. — Goda, S. 434. 

Kaeppeli. — Ebda., ©. 434—435. 

Kaes. — Ebda., ©. 155 

(3u) Kaes. — Ebda., S. 435. 

Kaeſer. — Ebda., ©. "435. 

Kaeſermann. — Ebda., S. 435. 

Kaeslin. — Ebda., ©. 38 136, 

Kaetzi. — Ebda., S. 436. 

ze Ta Cota, ©. 16 

Kabr, — bri in: Wap Geſchlechter von Haus 
(1928), S. 50. 0 2 

Kaifer, — Kaiſer, Elifabeth: Stammreihe K'. In: Wittln. 
des F'verb. der Herdorfer Schönfelder, Nr. 7 (1928), S. 7—9. 

i in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, S. 436 
i 

Kalberer. — Ebda., S. 439. 

Kalbermatten. — Ebda., S. 439— 441. 

Kalchofner. — Ebda., ©. Al. 

Reh, — Cbba., 101 u, f. t 9 E 5 
v. Kallnach. — riß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der weiz I 
1927, S. 442. En 

Kalt. — Ebda., S. 142. 


v. Raltbrunndler). — er E 4492, 
Kaltſchmid. — Ebda, S. 4 
Rambli, — Ebda., 28 443 — ei 
Qamer, — Ebda., ©. AAA. 
Kamm. — Ebda., ©. zum. 
Kammer. — Ebda., S. AA. 


Kammerlander. — [Abriß in: Brandner, Geſchlechter von 
Haus (1928), S. 51. ; È 

Kammermann.— Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz 
IV, 1927, S. 444. 

Kannengießer. — Ebda., S. 444, 

1 8 [Abriß] in: Brandner: Geſchlechter von Haus 
19 51. 


Kapf (Sapff). — Andler: Der Weiler u. die Familie Q. 
In: Schwäbiſcher Merkur, 11. Sept. 1928. 

Kapfmann. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. AAA A5. 

Kaplans. — Ebda., S 

b. Kappel re — 5% bda, S. 453. 

Kappeler. — Ebda., S. 453—45 d. 

Karcher. — Ebda., S. 456. 

Karl v. ee — Ebda., S. 268—269. 

Karl. — Geſchichte der Familie 8 In: R. Frh. v. Proz 
chãzka, Meine 32 Ahnen (1928), S. 430 — 431. 

. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


57. 

Karli. — Ebda., 

1 — Abriß 5 Hist. ⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 
375 

Kaſpar. — Ebda., S. 460. 

Käßbacher. — Ahnentafel Annalieſe R (“ ae a 
an (Beilage zu „Der Familienforſcher“), S. 

A. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1027 

60. 

Sal (Raeftli). — a > 460. 

Kaſthofer. — Ebda., S. 461. 

Katharina ar — Ebda., S. 461. 

Kauer. — Ebda., S. 461. . 

Kauert. — Stammtafel R. In: D. u. M. Vorländer, Die 
Familien Vorländer (1928), S. 67—68. : 

Kaufmann. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Ler. der Schweiz IV, 
1927, S. 462 — 463 

Raupert, — Ebda., ©. 463. 

Kauter. — Ebda., ©. 163. 

Kauw. — Ebda., S. 463. 

De 7 0 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927 
Keding. — Stammreihe K' geus Sülze i. M.) in: Dich. 
Geſchlechterbuch 57, S. 197—21 

ee 0 — Abriß in: Hit ⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV 


Bericht über 
die ordentliche Jahreshauptverſammlung 
am 4. Februar 1930 in Leipzig. 


Nach Erſtattung der Berichte durch den geſchäftsführenden 
Vorſitzenden Dr. Hohlfeld, den Schatzmeiſter Dr. Naumann und 
den Rechnungsprüfer Dr. Reindel erteilte die Verſammlung dem 
Geſamtvorſtand Entlaſtung. Auf Vorſchlag des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes wurde in dieſen neu gewählt Reichsarchivdirektor 
Dr. Müſebeck. Als korreſpondierendes Mitglied wurde 
vom Hauptausſchuß neu hinzugewählt Major a. D. v. Schmoller, 
die korreſpondierenden Mitglieder des Vorjahres erneut beſtätigt. 

Als Mitgliedsbeitrag ſchlug der Vorſtand vor, künftig 
halbjährlich 4,50 Mk. zu bewilligen, dafür aber die Jahres- 
bibliographie allen Mitgliedern künftig als Jahresgabe der Ge⸗ 
ſellſchaft darzubieten. Jür das Jahr 1929 handelt es ſich hier⸗ 
nach wiederum um ein Werk von rund 10 Bogen, deren Verkaufs- 
preis faſt den ganzen Jahresbeitrag ausmachen wird. Der Pors 
ſtand wird aber durch dieſe Regelung inftand geſetzt, das wichtige 
Werk der Bibliographie ungeſtört und dauernd fortſetzen zu 
können. Der Antrag wurde einſtimmig angenommen. Es iſt 
alſo als Halbjahrsbeitrag für das 1. Halbjahr 1930 
4,50 Mark zu zahlen. Die Mitglieder erhalten dafür 
die vorausſichtlich Anfang Juni d. J. erſcheinende Bis 
bliographie für 1929 unentgeltlich. Weitere Anträge lagen 
zur Beratung nicht vor. 

Der Jahresbericht des Vorſtandes wird im nächſten Heft 
unſerer Zeitſchrift veröffentlicht werden. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. phil. Johannes Hohlfeld in Leipzig. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Druck von G Reichardt, Groitzſch, Bez. Leipzig. 
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= Monatsfchrift für die geſamte deutſche wiſſenſchaftliche Genealogie : 
herausgegeben von der Zentralſtelle für Deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte E. D. in Leipzig 


28. Jahrgang | 


März / April 1930 


| — Beft3/4 


Familiengeſchichtliche Quellen 
im Stadtarchiv Königsberg⸗Neumark. 


Von K. Meyerding de Ahna, Berlin. 


Das geweſene Stadtarchiv von Königsberg-Neu⸗ 
mark war, wie aus den noch vorhandenen Repertorien 
hervorgeht, eine Fundgrube für jeden Forſcher. Leider 
hat die Unkenntnis über den hohen Wert der Aften- 
beſtände die verantwortliche Stelle dazu verleitet, einen 
großen Teil des Archivinhalts während der Inflation 
als Altpapier zu verkaufen. Natsprotokolle und Stadt⸗ 
rechnungen aus dem 16. Jahrhundert ſind auf die Weiſe 
auf immer verſchwunden. 

ber auch der verbliebene Reſt, wie man ihn heute 
vorfindet, ift noch recht reichhaltig. Als familiengeſchicht⸗ 

e Quellen im weiteren Sinne kommen davon folgende 
Teile beſonders in Betracht: 

1. Retardatenlifte von 1559—1566. 

2. 5 von 1566—1580 /Rep. II. 38—39 
Acta publica No. 1/. 


Die zwei Liſten bringen die Namen derjenigen Per⸗ 
ſonen, die eine Summe Geldes, deren Höhe genannt 
wird, oder eine angegebene Menge Korn an den Nat 
der Stadt abzugeben hatten. Auch Bewohner der um⸗ 
liegenden Dörfer und Städte werden darin erwähnt. 

3. Bürgertabellen von 1724—1752 /Rep. I. 57 

„Dieſe Tabellen mußten halbjährlich bei der Neu- 
märkiſchen Kriegs⸗ und Domänenkammer in Cüſtrin ein» 
gereicht werden und enthalten die Namen der Bürger, 
„jo angekommen“ und deren Profeſſion und beantworten 
5 Frage, „ob er Ausländer, Einländer oder Stadt- 
ind fey“. Die Tabellen bilden, beſonders durch die 
die gabe der Geburtsorte, einen genügenden Erſatz für 

ie nicht vorhandenen Bürgerbücher. Auch die Bürger, 
»ſo abgegangen“, werden erwähnt. 

A. 51 Lehrbriefe des Maurergewerks 1751—1821. 
In der Maurer⸗Innungslade /. Von den meiſten Lehr⸗ 
ingen iſt auch ein Geburtsbrief vorhanden. 

5. Bürgerverzeichnis von 1720 /Rep. I. 57. No. 1/. 

6. Koloniſtentabellen von 1740—1777 / Rep. I. 54 No. 1/. 
i Der familiengeſchichtliche Inhalt der Quellen 1—4 
ſt in den folgenden Liſten wiedergegeben. Nur bei 
den Bürgertabellen (3) ſind die abgehenden Bürger 
nicht genannt, ferner ſind die letzten zwei Jahrgänge 
S481 52 fortgelaſſen, weil die ungenaue und flüchtige 

Schrift im Original leicht zu Leſefehlern Anlaß gab. Bei 
ſämtlichen Quellen ift die alphabetiſche Reihenfolge ge⸗ 
wählt, um ihren Gebrauch zu erleichtern. 


1. „Retardatenn zu Konigsberch von ao. 1559 biß 
uffs 1566 jar.“ 


Andreas, Valtin, 

Arndt, Hans, 

Barteldt, Paul, 

Behme, Gregor, 

Beierstorff, Matthis, 
Bleienbach, Benedict, Bärwalde, 
Boldicke, Andreas, 

Borchartt, Otto, 

Brewitz, Andreas, 

Brunnicke, Asmus, 

Egler, zu Bärwalde, 
Falkenberch, Peter, 

Fehlingk, Jürgen, 

Felchow, Fürgen, Bernikow, 
Filtzer, Hans, 

Filtzer, Dames, Bernikow, 
Frauenſohn, Watthis, Doltzig, 
Frauenſohn, Jacob, Hansberge, 
Gabriel zu Bernikow, 
Geißmer, Thewes, 

Geißmer, Thomas, 

Geißmer, Cyriacus, Groß⸗Wu⸗ 


Neumann, Peter, 
Neumann Paul, 


Noppe, Thomas, 

Orthmann, Hans, Rohrbeck, 
v. Padua, Peter, 

Pageter, Andreas, Bernickow, 
Panentz, Klaus, 

Pegeler, Hans, 

Pelitzö, Peter, 

Petzin, Philipp, Schönfließ, 
Pichler, Jürgen, 
Praetorius, Petrus, 
Pripenow, Hans, Schönfließ, 
Regebrandt, Thewes, 
Reichemann, Broſe, Nahauſen, 
Ruele, Jacob, . 
Runge, Michel, 

Sack, Friedrich, Putterfelde, 
Saſſe, Hans, Schönfließ, 
Scheningk, Joachim, 

Schillingk Paul, 

Schle, Hans, 

Schmidt, Lucas, 

Schmidt, Joachim, 

Schmidt, Baltzer, 

Schmidt, Paul, 

Schmohl, Jürgenn, 

Schroder, Klaus, = 
Schroder, Michel, Schönfließ, 
Schuler, Peter, ; 
Schulz, Lorenz, Cüſtrin, 
Schumann, Yoahim, 
Schwartte, Gorg, Woltersdorf(?), 
Simon, Joachim, à i 
Simon, Lorentz, Petzigk, 2 
Siwert, Barthelmeß, Schönfließ, 
Stein, Joachim, N 
Steinbeck, Joachim, Belin, 
Steinkopff, Broſe, 
Strantz (Strautz?), Werten, 


Hansberge, 
Strantz (Strautz?), Peter, Hans⸗ 


erge, i 
Strantz, (Strautz?), Berndt, 
Hansberge, 

Straßborch, Jürgen, 

Tarne, Hans, i: ; 
Tonges der Topffer, Schönfließ, 
Trampe, Klaus, Lindow 
Wartenberg, Joachim, 
Wartenberg, Caſpar, Bärwalde, 
Wentzell, Thomas, . 
Wollin, Kerſten, 

Wrechen, Urſel, Bellin, 
Zimmermann, Joachim, 
Zimmermann, Hans. 
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2, „Retardatenn ao. 1566 biß 1580, weill Craßmus 
Tiele die Kirchenrechnungen gehalten.“ 


Andreas, or 7 

Arndt, Hans 

Barthelmeß, Gores, Nahauſen, 

3 Baſtian, 
Becker, Jochim, Ritenitz, 

Behme, Andreas, 

Behme, Greger, 

Berndt, Merten, 

Berndt, Jochim, 

Binger, Jochim, 

Boldicke, Jochim, 

Borchardt, Otto, 

Brewitz, Andreas, 

Brewitz, Mihel, 

Eyler, Merten, 

Felchow, Andreas, 

Fieritz, Matz, 

Filtzer, Reichardt, 

Fiſcher, Clemens, 

ache Ae Matthes, Doltzig, 
riedrich, Moritz, 

Gellenn, Auguſt, 

Göbel, Chriſtoph, Kellerherr, 

Goſſo, Thewes, Bernickow, 

Grentze, Jürgen, 

Grentze, Peter, 

Hannemann, Jürgen, 

Hannemann, Jochem, 

Hawemann, Matthis, 

Heiſe, Jacob, 

Helbrecht, Claus „Groß Wobieſer, 

Hellenfeger, Peter, Schönfließ, 

Self Jochim, 
elwich, Andreas, 

Herrendorf, Jochim, 

Hertzberch, Blaſius, 

Hintze, Valtin, 

Hohendorf, Michel, 

Kako, Jochim, Doltzigk, 

Kerſten, Thomas, Kellerherr, 

Kerſten, Simon, Hansberge, 

Ketelburter (?), Bernhard, 

Ketelburter, Gores, 

Kienaſt, Joachim, 

Kleſt, Jochim, 

Horſe, Jürgen, 

Köler, Peter, 

Krage, Moritz, 

Kremer, Jacob, 

Krueger, Hans, 

Krüger, hewes, 

Landin, Thomas, Hansberge, 

Lange, Joachim, 

Lewe, Chriſtoph, 

Lietze, Barthelmeß, 

Ludewich, Bendix 

8 Paul, 

Maſeko, Aßmus, 

Watthies, Thewes, 

Mehtagk, Andreas, 

Weiborch, Hans, 

Meier, Joachim, 


Meier, Fürgen, Groß⸗Wubieſer, 
Mekelborch, Hans, Klemtzow, 
Neumann, Aßmus, 
Neumann, Paul, 
Neumann, Peter, 
Neumann, Andreas, 
Neumann, Blaſius, 
Oſterdach, Hans, 

Orthmann, Hans, Rohrbeck, 
v. Padua, Peter, 

Parthew, Hans, 

Paul, Joachim, 

Pena ban 5 
Peng, W 

Petzin, Philtpß, Schönfließ, 
Pinno, Jürgen, 

Poſſin, Peter, 

Radaun, Jochim, 

Rade, Aßmus, 

Veinicke, Peter 

Noſenfeldt, Orban, Goſſow, 
Rojenwender, Marr, 
ae Peter, 

Scheibe, Melcher, 
Scheningk, Joachim, 
Schiltberch, Jochim, 
Schmidt, Joachim, 
Schmidt, Steffen, 

Schmidt, Bendix, 

Schmidt, Marcus, 
Schmidt, Lucas, 

an Peter, Schönfließ, 

Schmohl, Jürgen, 
Schuhmacher, Andreas, 
Schuhmacher, Aßmus, 
Schuhmacher, Jürgen, 
Schönfließ, 

Schulle, Hans, 

Schulz, Adrian, 

Schulze, Jacob, 

Schwartze, Peter, Doltzig, 
Schwarte, Gores, Woltersdorf, 
Seger, Andreas, 

Er Chriſtoph, 

Sidow, Heinrich, Vogtsdorf, 

Simon, Paul, 

Simon, Lucas, 

Simon, Joachim, 

Stein, Joachim, 

Thieme, Sponnies, Petzigk, 

Tieritz, Han 

8 Klaus, Petzigk, 
Voß, Broſe, 

Wendelanth . 


tell, Joachim 
Wetzell, Barthelmeß, Doltzigk, 
Widemann, Baltz, 
Wollin, Kerſten, 
Wrech, Hans, 
Zernitz, Marms, 


Zabell, Peter. 


3. Bürgertabellen 1724 — 1750. 


(Reihenfolge der Angaben: ge 


Heimat), Jahr 


amilienname, Vorname, Beruf, 


r Einbürgerung.) 


a 1 Schuſter, er Braunſchweig, 1749, 


u Johann E 


rdmann, Schlächter, Kbg. 1732 


Albrecht, Friedrich, Schneider, Rohrbeck (?, verklebt, 172, 
Alter, Chriſtian, Schuſter, Lieberoſe, 1746, 
N Chriſtoph, Garnweber, Wilmersdorf b. Luckau, 1732, 
Anderſohn, Johann Philipp, . Bärwalde, 1742, 
Bartel, Johann, Ackersmann, Kbg., 
Baudach, e Ackersmann 1 8 1750, 


Baudiſch, Johann 


Wilhelm, S 


chneider, Buckow, 1749, 


Beerwald, Joachim Friedrich, Kunſtpfeifer, Kbg., 1746, 
Behrend, Johann Gottfried, Schneider, Nohrichen, 1748, 
Bellin, Johann Chriftian, Beconom, Nahauſen, 1749, 
Bergemann, Martin, Hirt, Bruſenfelde, 1744, 


) Kbg.⸗Königsberg⸗Neumark. 


Bergemann, Chriſtian, en Kbg., 1741, 
Bertram, Johann u Schuſter, 1730, 

Blümke, Chriſtian, Schneider, Eberswalde, 1740, 
Bölicke, Andreas, Ackermann, Rbg. 

Boltzmann, Georg Friedrich, Wale Schwedt, 1724, 
Brietzke, Gürgen, Bader, Kbg., 1 

Busmann, Anton Georg, Saane, Zelle, 1743, 


Buſſe, Martin, Weißgerber, Kbg., 


Conrad, Michel, Maurer, Cüſtrin, 1237 
Curt, Johann Franziscus, Schmied, Klein⸗Mantel, 1734, 
Dane, ſ. Daue, 
Daue, Kurt Ludwig, Oeconom, Amt . b. Croſſen, 1732, 
Dennert, Johann Jacob, Schneider, ER 0, 
Dennert, Friedrich, Spielmann, Kbg., 1746, 
Dieckmann, Daniel, Tuchmacher, Friedland in Polen, 1726, 
Drechſler, Johann Heinrich, Eiſenkrämer, Berlin, 1750, 
Dubom, Martin, Leiſtenſchneider, Beeskow, 1741, 
Dürre, Martin, ehemaliger Soldat, 1748, 
Eben, Johann Gottfried, Schuſter, Kbg., 1749, 
Ebert, Samiel, Schmied, Heiligenbeil, 1738, 
Edeler, Adam, Uhrmacher, Soldin, 1741, 
Egeler, Chriſtian Friedrich, Bäcker, Au: zi 1740, 
Egeler, Gottfried, Stellmacher, Rbg., 1 
Ehe, Chriſtoph Gottlieb, et Zwikkau, 1748, 
Ehrlich, Johann Michael „Tiſchler, Kbg., 1739, 
Eicken, Franz, Chirurg, Br 1732, 
Engel, Johann, Schuſter, rdheim in Litthauiſch⸗Preußen 
(Anfang verklebt), 1750, 
Ehrhard, Joachim, Brauer, Potsdam, 1733, 
Ehrhardt, Samuel, Jäger, Lübben, 1742, 
Fahlpahl, Johann, Oeconom, Steitin, 1738, 
Fallau, Gottfried, Garnweber, Rößlau, 1732, 
Fehrmann, Chriſtoph, Zimmermann, Eſchdorf in 1 1734, 
Feilcke, Chriſtian Friedrich, Töpfer, Arnswalde, 1742, 
Flatow, Johann Jacob, Pinnow b. Angermünde, 1738 
Flöricke, Johann Chriſtoph, er ne „ 1712, 
Friedrich, Chriſtian, Töpfer, Kbg., 
Friſch, Chriſtian Friedrich, aber, 1105 1743, 
Frölich, Andreas, Bohrſchmied, Jena, 1 
Fuhrmann, Johann, Böttcher, n 1749, 
Gegendwaſſer, Gottfried, Apotheker, Bahn, 1740, 
Gerike, Martin, Garnweber, Mariental, 1736, 
Gerike, Michael, Bäcker, Trampe, 1741, 
Geſtrich, Johann, Hutmacher, Wriezen, 1734, 
8 708 Johann Chriſtian, Garnweber, Rbg., iz, 
Götze, Johann Georg, Schloſſer, ae 1750 
Götze, Karl Jochem, Deconom, Werbelo b „ 1734, 
Goldbec, David, Schwarzfärber, Kbg., 1737 
Goldbeck, Daniel, Schmied, Dolzig, 1740, 
Grawe, Johann Chriſtopf, Schneider, 00 5 
Grawer, Johann Chriſtopf, Tuchmacher, Kbg., 1750 
Gretch, (7) Elias, Seifenſieder, Blankenhahn / Thür., 1734, 
Grund, Michel, Schmied, Nabern, 1736, 
Grunow, Johann Friedrich, Buchdrucker, 1 1742, 
Günter, Johann Gabriel, Maurer, Schrablau / Eok 1734, 
Gundlach, Karl Heinrich, Schneider, Schwedt, 1 
Haaſe, Friedrich, Poſtillon, Stargard, 1747, 
Hagen, Ri Chriſtoph, Lohgerber, Coburg, 1749, 
Hahn, Andreas, Schuſter, Königsberg i. Pr. 1738, 
Baue Chriſtian, Böttcher, Greifenhagen, 1746, 
Hanke, Hauke /, David, ehem. Soldat, 5 Ti, 
Hartung, Georg Kaſper, Hutmacher, Kbg. Er 
Hafe, Gottfried, Brauer, Wuſterhauſen, 1742 
iR A Henke Ackersmann, Woltersdorf, 1738, 
auke 
v. Heiderſtädt, Claus Friedrich, a 1748, 
Heiker, David, Garnweber, Mittweida / Sa., 173 
Henſchel, Johann David, Brauer, 1748, 
Hengel, Johann Wilhelm, Schuſter, Mittelwalde, 1750, 
Hertel, Chriſtian Gottlieb, Schuſter, a 1746, 
Hertzberg, Michel, Handlanger, Cüſtrin, 1733, 
Hilſcher, Johann Caſpar, Geiler, Kbg., 1747 
Hiſchke, Chriſtian Friedrich, Riemer, Kbg., 1781 
Höhne, Martin Friedrich, Bantoffelmacher, 1 58 1750, 
Holtzhauſen, Chriſtian, Draut, Berlin, 1 
Hopffner, Johann Caſpar, Tiſchler, Kbg. 
Hoppe, Johann Chriſtoph, Garnweber, pa doe Won 1748, 
Hübner, Johann Gottlieb, Schufter, 5 1730, 
DAS 1 e, 1 Mühlenmeiſter v. d. Liebenowſchen 
ahne, 1748, 
Illius, Auguft Andreas, Zinngießer, Stettin, 1743, 
Jäck, Gottfried, Deconom, Tensdorf (2), 1749, 
Jäger, Martin, Ackersmann, Kehrberg, 1733, 
Jacob, Johann Nikolaus, Töpfer, Coburg, 1740, 
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Jede, Chriſtian, Kürſchner, Oels / Schl., 1741, 
Jedicke, Chriſtian, Schmied, Kbg., 1730, 
Jeſche, Chriſtian Friedrich, Schwarzfärber, Groß⸗Mantel, 17, 
Joachim, Theodor, MWaterialiſt, Rbg., 1737, 
Jockel, Johann Heinrich, Schmied, Brandenburg / Havel /, 1737, 
Jordan, Daniel, ehem. Soldat, 1748, 
Joſeph, Johann Georg, Schneider, Sonnenburg, 1733, 
Käbenmann, Ernſt Friedrich, Knopfmacher, Berlin, 1744, 
alck, Johann Gottlieb, Bäcker, Kbg., 1735, 
Kaſeler, Kaſpar, Bäcker, Rbg., 1733, 
Kaſeler, Karl Wilhelm, Schneider, Kbg., 1740, 
aſelow, Ludwig, Gewandſchneider, Zernickow, 1739, 
Kauffmann, Wilhelm, ehem. Soldat, 1748, 
eil, Philipp, Tiſchler, Rbg, 1734, 
Kemnitz, Johann Gottlieb, Müller, Mellentin, 1742, 
Killing, Jochem, ehem. Soldat, 1735, 
Kircher, Friedrich, Seiler, Fulda, 1728, 
Kirchert, Johann Friedrich, Seiler, Kbg., 1750, 
Klatte, Daniel, Schuſter, Rügenwalde, 1733, 
laufe, Georg Ehriſtian, Schneider, Kbg., 1745, 
lebenow, Hans, Ackersmann, Bernidow, 1735, 
Klingbeutel, Michael, Ackersmann, Steinwehr, 1731, 
nab, Martin, Orechſler, Stettin, 1734, 
Knick, Michael, Lohgerber, Bärwalde, 1737, 
Knick, David, Weißgerber, Bärwalde, 1741, 
obes, Johann Friedrich, Schneider, Cüſtrin, 1734, 
Kramer, Chriſtian, Schuster, Klein⸗Kugel b. Halle, 1740, 
Krappe, Gottfried, Weißgerber, Kbg., 1740, 
Hriſty, Chriſtoph, Schneider, Sommerfeld b. Croſſen, 1743, 
geönig, Peter, Ackersmann, Mariental, 1734, 
röſing, Johann Friedrich, Schlächter, Kbg., 1741, 
Krönig, Samuel, Brauer, Wildenbruch, 1746, 
Krohne, David, Zeugdruder, Prenzlau, 1750, 
Hroll, Karl Guſtav, Kunſtpfeifer, Paſewalk, 1736, 
Hrüger, Jakob, ehem. Grenadier zu Pferde, Kbg., 1728, 
rüger, Johann Friedrich, Seiler, Wollin, 1743 


” 


—— Peter, Papiermacher, Hegermühle b. Eberswalde, 


Krüger, Daniel, Brauer, Lämmersdorf b. Woldenberg, 1737, 
rumhaccer, Johann Ehriſtian Ludwig, Schlächter, Bärwalde, 


0 

Ladewig, Michel, Töpfer, Soldin, 1732, 

Lange; Michael, Schneider, Lippene, 1733, 

Lande Chriſtian, gew. Amtmann, 1749, 

Lauge; Johann Gottlieb, Töpfer, Pyritz, 1750, 

Lelterbach, Johann Adolf, Bäcker, Groß⸗Saltze, 1738, 
ehmann, Gürgen, Koch, Schildberg, 1735, 

Lebmann, Johann Chriſtian, Schornſteinfeger, Dresden, 1746, 
Amann; Gottfried, Brauer, Altdorf b. Jüterbog, 1747, 


2 

Lieper, Michael, Müller, Hobenlübbichow, 1744, 
Litze Ehriftian, Schuſter, Bleſtin (0 1734, 
Lilius, Johann Gottfried, Handſchuhmacher, Rbg., 1735, 
Lindenberg, Johann Gottlieb, Schuſter, Straußderg, 1743, 
8 ppke, Gürgen Gabriel, Schuſter, Rügenwalde, 1742, 
Lobrentz, Johann Georg, Bäder, Kbg., 1734, 
Labrentz, Gottlieb, Bäcker, Abg. 1738, 
Wake Joachim, Weißgerber, Cüſtrin, 1724, 
Mannel; Chriſtian, Pantoffelmacher, Wriezen, 1744, 
Manteufſel, Michael, Ackersmann, Hohenkrönig, 1737, 

anteuffel, Peter, Ackersmann, Hohenkrönig, 1737, 
ma astajf, David, Oeconom, Jägersdorf, 1738, 

atthes, Johann, Müller, Dölzig Amt Zehden, 1740, 
nt, Andreas, Maurer, „Aus dem Braunſchweigiſchen“, 1750, 
More Tobias, Schmied, Büttow b. Prenzlau, 1732, 

ehfride, Georg Ernſt, Feldſcher, Berlin, 1737, 

ehlis, Johann Gottfried, Seiler, Friedland i. Mecklg., 1747, 
Mende; Johann Georg, Handſchuhmacher, Kbg., 1739, 

einicke, Gottlieb Ehriſtoph, Schufter, Magdeburg, 1745, 
Meißner, Michael, Pantoffelmacher, Cüſtrin, 1724, 
m pner, Georg, Pantoffelmacher, Cüſtrin, 1733, 
M ſchke, Karl Ludwig, Riemer. Rbg, 1739, 
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Die lübeckiſche Familiengeſchichtsforſchung und ihre Hilfsmittel. 


Von Staatsarchivrat Dr. Georg Fink, Lübeck. 


Ohne Zweifel gehört Lübeck zu den Orten, in denen 
ſich beſonders viele weitreichende genealogiſche Zuſammen⸗ 
hänge ſchneiden. Sein Werden und ſeine alte Bedeutung 
im Verkehrsleben bieten hierfür die Erklärung. Vicht 
wie die Städte im Inneren des alten Reiches in Ver⸗ 
bindung mit der näheren Umgebung gewachſen und 
geworden, ſondern außerhalb der Reichsgrenzen auf 
ſlaviſchem Boden gegründet, zog die Stadt bei ihrer 
Entſtehung Siedler aus dem kräftigſten Kulturboden des 
Reiches, namentlich aus ſeinem Norden — Weſtfalen, 
Friesland, Holland, Flandern — herzu. So reichten 
die Bande des Blutes von vornherein weit nach dem 
Weſten hinüber, gar mancher alte Name fernblühender 
Familien kehrt in der jungen Stadt wieder, viele neu 
angenommene Namen beweiſen die Herkunft aus nieder⸗ 
deutſchen Orten. Und da die Stadt vermöge ihrer Lage 
ein natürliches Tor nach dem Norden bildete und die 
Beſiedelung des Oſtens hier einen Hauptausgangshafen 
beſaß, geht die Geſchichte der nach Skandinavien aus⸗ 
gewanderten Familien über Lübeck, und in den öſtlichen 
Gründungsſtädten des Baltikums finden wir die Namen 
der Lübecker Geſchlechter wieder. Lübecker Handels— 
häuſer hatten in der hanſiſchen Blütezeit ihre Vertreter 
in oberdeutſchen Städten wie Nürnberg, Augsburg und 
Frankfurt, und ebenſo wurden Kaufleute von dort in 
Lübeck anſäſſig. Dieſe Beziehungen ſpiegeln ſich heute 
beim Lübecker Staatsarchiv in genealogiſchen Anfragen 
aus allen Teilen des Reiches und aus den baltiſchen 
Nachbarländern wider. Deren Beantwortung kann ſich auf 
umfangreiche genealogiſche Materialſammlungen ſtützen. 

In der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts pflegte 


der lübeckiſche Senior Jakob von Welle (F 1743) 
vaterſtädtiſche Geſchichtsſtudien und wandte dabei ſein 
Intereſſe beſonders der Kenntnis der Lübecker Familien 
zu. Die reichſte Sammlung ſeiner Aufzeichnungen hat 
er in der Form von Stammtafeln niedergelegt, die einen 
ſtattlichen Folioband füllen. Seine Hauptquelle war 
das Oberſtadtbuch, das in einer langen Reihe von 
Bänden vom Jahre 1284 an grundbuchmäßige Ein⸗ 
tragungen über ſämtliche Lübecker Grundſtücke über⸗ 
liefert. Da häufig bei Todesfällen das Eigentum an 
Grundſtücken auf Leibeserben übertragen wurde, ließen 
ſich aus den einzelnen Einträgen ganze Geſchlechter— 
folgen zuſammenſetzen. In den 1760er Jahren urteilte 
der damalige Verwalter des lübeckiſchen Archivs, Syn⸗ 
dikus Dr. Dreyer, daß nur noch die Stadt Augsburg 
über eine ähnlich umfangreiche genealogiſche Material- 
ſammlung verfüge, wie ſie Lübeck in den Welleſchen 
Stammtafeln beſitze. Damals wandte der Senat dieſen 
Aufzeichnungen ſeine Aufmerkſamkeit zu. Denn, aus 
glaubwürdigen Quellen zuſammengeſtellt, bildeten ſolche 
Stammtafeln nicht nur ein wertvolles Hilfsmittel für 
die lübeckiſche Geſchichts- und Geſchlechterkunde, ſondern 
fie ließen ſich auch zur Begründung erb- und verwandt- 
ſchaftsrechtlicher Anſprüche heranziehen. Deshalb emp⸗ 
fand man ihre möglichſt ſorgfältige Fortſetzung als 
Pflicht und wußte dafür Männer zu gewinnen, deren 
hiſtoriſche Neigung mit Zuverläſſigkeit verbunden war, 
und die man vollends durch einen Eid in Pflicht nahm, 
um ihren Aufzeichnungen den Anſpruch höchſter Glaub⸗ 
würdigkeit zu geben. Der Sekretär Dr. Krohn kam kaum 

darüber hinaus, die Melleſchen Stammtafeln in eine 
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Form zu übertragen, die ihre Fortſetzung geſtattete. 
Sein Nachfolger am „Genealogiſchen Inſtitut“, der 
Kantor Schnobel, verſtand es, in den Beſitz weiteren 
wertvollen Materials zu gelangen, nämlich der familien⸗ 
geſchichtlichen Aufzeichnungen, die der verſtorbene 
ürgermeiſter Hinrich Kirchring zuſammengetragen hatte, 
Dwie der Sammlungen des Domherrn von Pincier, 
worin die Stammtafeln Welles verarbeitet und in jabr- 
zehntelanger Arbeit erweitert waren. Dazu beſorgte ſich 
Schnobel eine Fülle von Leichenzetteln, wie ſie bei 
Todesfällen gedruckt wurden und mancherlei Wiſſens⸗ 
wertes über die Abgeſchiedenen enthielten. Von Pincier 
waren auch zahlreiche Einträge des Niederſtadtbuches 
ausgewertet worden, nämlich die Echt- und Nächft- 
zeugniſſe, d. h. beſchworene Zeugenausſagen über ehe— 
liche Abſtammung und über Verwandtſchaftsverhältniſſe, 
die zur Erbfolge berechtigten. Da aber der Wert dieſer 
eugniſſe immerhin von der Zuverläſſigkeit der Zeugen 
und ihres Gedächtniſſes abhaͤngig war, wünſchte man 
eine Fortſetzung der Stammtafeln auf die unmittelbaren 
irchenbucheinträge zu ſtützen, und Schnobel prüfte als 
eamteter Genealoge die Kirchenbuchführung der Küſter 
in den einzelnen Kirchſpielen nach und ſtellte Richt- 
linien auf, die ihr künftig zugrundegelegt werden ſollten. 
on ſeiner kunſtreichen Hand ſind uns in großen 
egiſterbänden die überſichtlichſten Stammtafeln hinter⸗ 
aſſen. Leider beſchränken ſich aber dieſe Bände auf 
en engeren Kreis der im öffentlichen Leben bekannten 
amilien und geben deshalb auf viele Fragen keine 
ntwort. Paftor von der Hude von St. Marien empfand 
als Fortſetzer der Arbeit dieſen Mangel und dehnte 
975 Feſtſtellungen wieder auf alle Familien aus „ohne 
ückſicht auf ihren bürgerlichen Rang“. Von dieſer 
ründlichkeit ift man ſpäter nur noch einmal vorüber— 
gehend abgewichen. Unter den Genealogen, welche die 
ammelarbeit ſpäter weiterführten — Dr. Kindler, Dr. 
a mann Schroeder und Dr. Dittmer — hat Schroeder 
us die reichte und wertvollſte Arbeit hinterlaſſen. 
en hatte bereits in den Jahren 1842—1844 vor Aber⸗ 
padme des Genealogiſchen Inſtituts die Oberſtadt⸗ 
der bis zum Jahre 1600 durchgearbeitet und daraus 
ipi Topographiſches Regiſter zuſammengeſtellt, das er 
a bis auf die Gegenwart fortführte, fo daß wir 
e den Beſitzwechſel ſämtlicher Grundſtücke vom Ende 
Wa 13. Jahrhunderts an dadurch unterrichtet ſind. 
be ährend alſo Schroeder dieſelben Quellen wie Melle 
e kam er dahinter, daß Welle wenig zuverläſſig 
anrbeitet hatte, und ſeine Gründlichkeit gebot ihm, die 
; Mtlichen Stammtafeln neu aufzuſtellen. Dieſe Arbeit 
in einer ftattlichen Reihe von Regiſterbänden kürzlich 
50 der Stadtbibliothek in das Staatsarchiv überführt 
Steben, damit die genealogiſchen Hilfsmittel an einer 
elle vereinigt ſind. Schroeder hat die Stammtafeln 
üb bis 1850 weitergeführt. Seit 1865 lag die Fort- 
li cen 8 in Händen des Stadtamts. Bei der neuzeit⸗ 
di . Führung der Zivilſtandsregiſter kommt ihr aber 
gleiche Bedeutung nicht mehr zu. 
19 ie reichhaltigen Regiſterarbeiten, die das 18. und 
w ar Jahrhundert hinterlaſſen haben, legten der Gegen— 
9798 Verpflichtungen auf. Es galt, ſämtliche im Topo⸗ 
enbiſchen Regifter vorkommenden Namen auch für die 
. und Familienforſchung nutzbar zu machen. 
i ift in der Weiſe geſchehen, daß durch Profeſſor 
in iherrn von Lütgendorff im Auftrag des Staatsarchivs 
e er Zettelkatalog angelegt wurde, der eine 
ee Fundgrube für die Forſchung darſtellt. Noch 
einer anderen Seite her wird dieſer Perſonalkatalog 


ſtändig erweitert. Das Staatsarchiv hat, ſoweit es 
tunlich war, alle nicht mehr im unmittelbaren Gebrauch 
der Pfarrämter befindlichen Kirchenbücher des lübeckiſchen 
Staatsgebietes an ſich gezogen, alſo die Tauf⸗, Trau⸗ 
und Beerdigungsregiſter. Es ift aber bei der Aus- 
kunftserteilung über ihren Inhalt dadurch behindert, 
daß dieſe Bücher zum großen Teil keine alphabetiſchen 
Namenverzeichniſſe enthalten, auch dadurch, daß bei den 
meiſten Anfragen das Kirchſpiel der geſuchten Ein- 
tragung nicht angegeben werden kann. Darum werden 
nun, ſoweit die verfügbaren Mittel es zulaſſen, Per- 
ſonen beſchäftigt, welche die Zeugniſſe der Kirchen— 
bücher in den Perſonalkatalog verarbeiten. Für die 
Zeit von 1750 an iſt die Arbeit erledigt und wird 
jetzt nach und nach auf die früheren Zeiträume aus— 
gedehnt. Das älteſte erhaltene Kirchenbuch beginnt 
allerdings erſt mit dem Ende des 16. Jahrhunderts. 

Vermitteln uns die Kirchenbücher nur die nackten 
genealogiſchen Tatſachen von Geburt, Vermählung und 
Tod, allenfalls noch den Beruf der Eingetragenen, ſo 
find die Stammtafeln bisweilen ſchon durch bemerkens⸗ 
werte Angaben über die Dienſtlaufbahn, über Zugehörig— 
keit zu Kollegien und Ämtern, auch wohl über Wohnung 
und Grabſtätte bereichert. Die Perſonalkarten nach dem 
Topographiſchen Negifter geſtatten wieder Einblicke in 
den Beſitzſtand und damit in die ſoziale Lage der Per— 
ſonen. Wenn es das Glück will, laſſen ſich dieſe 
Kenntniſſe aus mancherlei Quellen vertiefen. Im Archiv 
ſind viele Hunderte von Teſtamenten auf Pergament 
erhalten. Deren Text war urſprünglich in je zwei oder 
drei Ausfertigungen untereinander geſchrieben worden, 
die man durch zackige Scherenſchnitte voneinander 
trennte, um eine davon an öffentlicher Stelle zu hinter— 
legen. Aus den ſo auf uns gekommenen Teſtamenten 
gewinnt der Forſcher Einſichten in Beſitz- und Ber- 
wandtſchaftsverhältniſſe, bisweilen auch in die Herkunft 
der zugewanderten Perſonen, ſofern ſie noch Stiftungen 
an Kirchen oder Klöſter ihrer alten Heimat machten 
oder dortige Verwandte und Freunde bedachten. 
Fehlende Nachricht über die Herkunft eingewanderter 
Familien hindert nur zu leicht den Familienforſcher an 
der Ausdehnung ſeiner Studien auf die Voreltern. Die 
Bürgeraufnahmebücher reichen in Lübeck nicht über 1591 
zurück und vermerken nur in ſeltenen Fällen, woher ein 
Neuaufgenommener kam. Um das zeitraubende Suchen 
in den Bürgeraufnahmebüchern zu erleichtern, wird ihr 
Inhalt zur Zeit auch in den großen Perſonalkatalog 
verarbeitet. Ganz vereinzelt liegen Bürgerbriefe vor, 
in denen der Rat einer anderen Stadt einen über— 
ſiedelnden Bürger überweiſt, oder auch Wegebriefe, 
Päſſe, Lehr-, Geſellen⸗ und Meiſterbriefe, wie ſonſtige 
Legitimationen. Solche nicht eben zahlreiche Stücke, 
wie fie in einer beſonderen Urkundenabteilung vereinigt 
find, laſſen ſich aber an der Hand beſtimmter Anhalt3- 
punkte aus den Aktenbeſtänden ergänzen. Iſt der Beruf 
einer Perſon bekannt, ſo bietet ſich die Wöglichkeit, in 
Behördenakten oder unter den Archivalien der Kaufmänn— 
iſchen Körperſchaften und Handwerksämter, wie auch in 
Wilitärbeſtänden weitere Ermittelungen anzuſtellen. Steht 
die Beteiligung an bekannten Vorgängen oder Geſchäften 
feſt, ſo ſind die Quellen darüber zu befragen. Die Vorfahren 
ſind z. B. als Angehörige einer Sekte nach Lübeckgekommen, 
über deren Zulaſſung oder Neligionsausübung Ver⸗ 
handlungen erwachſen ſind. Oder ein Vorfahr iſt mit 
der Obrigkeit in Konflikt gekommen und vorübergehend 
in Haft gehalten worden; dann liegt vielleicht ein Ur- 
fehdebrief von ihm vor, d. h. ein Revers, den er bei 
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feiner Entlaſſung beſchwören mußte. Die Heranziehung 


zu öffentlichen Laſten läßt ſich aus Schoßbüchern und 
ähnlichen Quellen feſtſtellen. Indeſſen erfordert deren 
Durchſicht mehr Zeit, als im allgemeinen den Benutzern 
zu Gebote ſteht, und die Ausſicht auf Erfolg ſteht dazu 
in keinem Verhältnis. Nur auf Grund bekannter Tat⸗ 
ſachen wird ſich der Forſcher daran machen, in den 
Kämmereibüchern über Ausgabe und Einnahme der 
Stadt oder in den Büchern über Wiefen- und Garten- 
beſitz, und was ähnlicher Quellen mehr ſind, nach Ver— 
vollſtändigung ſeiner Auszüge zu ſuchen. 

Ohne Schwierigkeiten läßt es ſich mit Hilfe der 
überſichtlichen Sammlungen gewöhnlich feſtſtellen, ob der 
Grabſtein einer Perſon noch vorhanden iſt, oder ob ihr 
Wappen in Lübeck vorkommt. Aber die Grabſteine der 
Lübecker Kirchen find von Friedrich Techen Zuſammen⸗ 
ſtellungen veröffentlicht worden, die durch alphabetiſche 
Regiſter erſchloſſen find. Das umfangreiche Werk über 
die Lübecker Bau- und Kunſtdenkmäler enthält Er- 
wähnungen und Beſchreibungen zahlreicher Epitaphien 
in Lübecker Kirchen, und die Perſonen der Verſtorbenen 
findet man im Text ſogar häufig in einen genealogiſchen 
Zuſammenhang hineingeſtellt. Aber Lübecker Bürger⸗ 
wappen beſitzt das Staatsarchiv eine etwa 2000 Stück 
umfaſſende Zuſammenſtellung, deren Grundſtock eine 
private Sammlung Grube bildet, und die — beſonders 
durch mühevolle Arbeit von Gewerbelehrer Warncke — 
durch Angaben über das Vorkommen von Wappen in 
Büchern, auf Grabſteinen, Stiftertafeln, wie an Bau- 
und Kunſtdenkmälern vervollſtändigt wurde. Dieſe 
Sammlung gibt lebendige Einblicke in das bürgerliche 
Wappenweſen überhaupt. Die älteſten und einwand- 
freieſten Darſtellungen ſind durch Siegel überliefert, die 
ſich in den lübeckiſchen Urkundenbeſtänden vorfinden. 
Der Kunſtmaler Wilde hat eine reiche Zuſammenſtellung 
feiner Zeichnungen nach ſolchen Siegeln hinterlaſſen; 
manche davon find in dem vom Verein für Lübeckiſche 
Geſchichte und Altertumskunde herausgegebenen Siegel- 
werk veröffentlicht worden. Von vielen liegen auch 
naturgetreue Abgüſſe ſeltener Schönheit, hergeſtellt von 
dem Werkmeiſter Rudolph, in überſichtlicher Samm— 
lung vor. Noch nicht genügend berückſichtigt hat man 
die Hausmarken, deren ſich auch viele auf Siegeln 
überliefert finden. Daß ſolche in vielen Fällen zu Be⸗ 
ſtandteilen von Wappen wurden, iſt eine der Erſchei— 
nungen, wodurch die bürgerliche Wappenkunſt ſich von 
der ſtrengen ritterlichen Heraldik unterſcheidet. Mag 
man über die Berechtigung bürgerlicher Wappenführung 
denken, wie man will — bürgerliche Wappen find vor- 
handen, haben ſich zum mindeſten durch die lange 
Aberlieferung ihre Rechte erworben und bilden den 
Stolz vieler Familien. Natürlich wurden ſie zuerſt 
von den „vornehmeren“ Familien geführt, deren Ver- 
treter im öffentlichen Leben eines Siegels zur Be— 
glaubigung ihrer ſchriftlichen Bekundungen nicht ent- 
behren konnten oder aus ihrem Vermögen und Einfluß 
den Anreiz hernahmen, es dem Ritter gleichzutun. Mit 
der Zeit aber dehnte ſich bis zu den Handwerksämtern 
hin der Brauch auf die einfacheren Kreiſe aus, je mehr 
das Geltungsbewußtſein der bürgerlichen Kollegien wuchs 
und ſich in ſtattlichen Stiftungen, in Gildenbeſitz und 
Zunftgerät Ausdruck verſchaffte. Eine beſonders reiche 
Fülle bürgerlicher Wappen ift durch Ratslinien und 
Vorſteherſchaftstafeln überliefert, d. h. die laufend weiter⸗ 
geführten, meiſt wappengeſchmückten Verzeichniſſe der 
Ratsherren und die in Wandtafeln zuſammengeſtellten 
Namen und Wappen ſämtlicher Angehörigen der Vor⸗ 


ſteherſchaft einer Stiftung, wie z. B. des St. Annen⸗ 


kloſters oder des Füchtingshofes. Auch ohne die 
Wappen geben die Vatslinien wertvolle geſchichtliche 
Aufſchlüſſe. Durch reiche Mitteilungen ergänzt, wurde 
ihr geſamter Inhalt noch von dem jüngſt verſtorbenen 
Bürgermeiſter Dr. Fehling in den Veröffentlichungen 
des Staatsarchivs herausgegeben und wird in dieſer 
Form auch dem Familienforſcher manchen Dienſt leiſten. 
Ratslinien und Vorſteherſchaftstafeln haben auch die 
Entſtehung vieler Wappen veranlaßt. Denn die neuen 
Mitglieder der Körperſchaften, ſoweit fie noch kein 
Wappen führten, mochten hinter den anderen nicht 
zurückſtehen und ließen ſich ein ſolches aufreißen, wenn 
ſie an deren Seite traten. So legen denn dieſe langen 
Wappenreihen Zeugnis ab von dem bürgerlichen Geiſt 
aller Zeiten der lübeckiſchen Geſchichte — von der herben 
Strenge der frühen Gotik über die ſtolze Nepräſen⸗ 
tationsfreudigkeit der Renaiſſance und die ſpieleriſchen 
Formen des Barock mit ihren Genien und Allegorien 
bis zu den echt bürgerlichen bildhaften Darſtellungen 
des Biedermeier und ſchließlich zu den Jahrzehnten, 
die ihr Kunſtdaſein mit Anleihen bei der Vergangenheit 
friſteten. Wieviele Aufſchlüſſe wir unſerer bürgerlichen 
Heraldik verdanken, darüber wäre manches zu ſagen, 
was hier die Kürze verbietet. 

Betrachten wir die vielen Grabkapellen und ſtolzen 
Gedenktafeln in unſeren Lübecker Kirchen, ſo können wir 
uns dem Eindruck nicht verſchließen, daß auf dem Ge— 
biete der Wappenkunſt wie in der Genealogie allerdings 
ein mächtiger Anſporn von dem engeren Kreis jener 
Geſchlechter ausging, die vermöge ihres Reichtums und 
Einfluſſes aus dem eigentlichen Bürgertum heraus- und 
in den Adel hineinwuchſen, von den Geſchlechtern der 
„Junkerkompagnie“, der ehemaligen Zirkelgeſellſchaft. 
Da die lübeckiſche Demokratie durch die Jahrhunderte 
hindurch ariſtokratiſch zugeſpitzt war, legten die Familien 
Wert darauf, in den Kreis der Ratsfähigen zu gehören 
oder Verbindung mit ihnen zu haben. Sicherlich haben 
Intereſſen, die in dieſer Richtung lagen, auch die Aus⸗ 
wahl der zuerſt niedergelegten Stammtafeln beeinflußt. 
Viele Familienforſcher aber, die aus geringeren ſtän— 
diſchen Verhältniſſen hochgekommen ſind, werden bei 
ihrer Forſchungsarbeit den Männern dankbar ſein, die 
beim Aufſtellen der genealogiſchen Negifter mit jener 
Einſchränkung auf die Ariſtokratie aufgeräumt haben; 
und deren Arbeit trägt alſo heute ihre Früchte. 

Groß iſt die Zahl derjenigen, die ſich um genealogiſche 
Auskünfte an das Lübecker Staatsarchiv wenden. Die 
Beamten können jedem einzelnen natürlich ſeine Arbeit 
nicht abnehmen, ſondern ihm nur die Wege ebnen: ihn 
hinweiſen auf vorhandene Literatur — beſonders unter 
den Veröffentlichungen des Vereins für Lübeckiſche Ge- 
ſchichte und Altertumskunde findet ſich viel für dieſe 
Zwecke Verwertbares —, ihm die gebührenpflichtigen 
Auszüge aus den Regiftern zukommen laſſen und end- 
lich ihm mitteilen, welches Quellenmaterial zur Geſchichte 
der betreffenden Familie vorhanden iſt. Im übrigen 
muß der Forſcher ſeine Studien ſelber beim Archiv 
machen oder eine dritte Perſon damit beauftragen. 
Wenn die Frage nicht eilt, findet wohl ein Beamter 
Zeit zur außerdienſtlichen Erledigung auf Wunſch des 
Benutzers. Unter den nachgefragten Familien haben 
viele heute keine Beziehungen mehr zu Lübeck. Die⸗ 
jenigen Häuſer, die ihren archivaliſchen Familienbeſitz 
ganz oder zum Teil im Staatsarchiv hinterlegt oder 
dem Archiv überlaſſen haben, find zumeiſt noch am Ort 
anſäſſig. Es liegen Beſtände der Familien Bilderbeck, 
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von Brömbſen, Carſtens, Hach, Heyke, von der Hude, 
Koll, Müller, Overbeck, Pincier, Platzmann, von Schlö— 
zer, Schmidt von Lübeck, Stahl und Zuhr vor. 
Verhältnismäßig noch klein iſt der Kreis der Lübecker 
Familien, die ihre Geſchichte durch den Druck veröffent— 
licht haben. Unter den einzelnen Veröffentlichungen 
ſind, wie ſich das von ſelbſt verſteht, Ziel, Form und 
mfang der Darſtellung ganz verſchieden. Die Geſchichte 
er von Höveln iſt noch im Geiſte der alten Genealogie 
geſchrieben, ſie weiſt urkundenmäßig die Rechte der 
Familie nach und beſpricht die Wappendarſtellungen 
ihrer einzelnen Linien. Die Geſchichte der von Wickede 
ringt Stammbäume, ſtellt Lebensläufe untereinander 
und erklärt den Zuſammenhang der einzelnen Linien 
urch einleitende Bemerkungen. Schon weſentlich er— 
zählender iſt die umfangreiche, bereits in verbeſſerter, 
vornehm ausgeſtatteter Auflage erſchienene Tesdorpfſche 
Geſchichte. Ihr Verfaſſer ſtützt ſich auf ein reiches 
rkundenmaterial und hat dieſes, wie er ſich ſelber 
ausdrückt, zu einer Kette aneinandergereiht und als 
ehrlicher Schmied die Stücke in möglichſt wörtlicher 
iedergabe zu einem Ganzen geſchweißt. Wo es das 
beſſere Verſtändnis erforderte, ift etwas Zeit- und 
Sittengeſchichte eingefügt. Die „Geſchichte einer Lübecker 
Kaufmannsfamilie“, des Hauſes Behncke, beſteht über— 
wiegend aus einer Schilderung der eigenen Reifen und 
Erlebniſſe des Verfaſſers, gibt außerdem nur noch, 
gleichſam einleitend, was er über ſeine nächſten Vor⸗ 
eltern und Verwandte zu fagen weiß. In der Ahnen— 
reihe auch nicht weit hinauf — nur bis zu dem 1735 
geborenen Urgroßvater — reicht die Chronik der Güt— 
ow. Dagegen macht ſie in lebendigen, feinſinnigen 
Schilderungen den Leſer wirklich mit dem Geiſte der 
amilie und ihrer einzelnen Perſönlichkeiten vertraut. 
Die Nachrichten über die Familie Eſchenburg ſind reicher 
gegliedert; ein größerer Abſchnitt ift dem Votlöſcheramt 
gewidmet, dem ihre erſten Vertreter in Lübeck angehörten. 
Ihre Darſtellung iſt ſchlicht und knapp. Auch die Nach— 
lachten über die Familie Stolterfoht beſagen ſchon durch 
bren Titel, daß ſie nicht als erſchöpfende Familien⸗ 
geſchichte auftreten wollen. Die Lebensläufe, in die ſich 
as Werk gliedert, erhalten durch „Zeitſpiegel“ (kurze 
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Andeutungen über die Zeitumſtände), wenigſtens einen 
ſkizzenhaften Hintergrund, und zahlreiche Bildniſſe geben 
einen Begriff vom Weſen des Hauſes. — Bei der 
wachſenden Beachtung, die man heute ſeiner Abſtammung 
zuwendet, darf erwartet werden, daß auch die Lübecker 
Familiengeſchichtsliteratur mehr und mehr wächſt. 

Nur wenn der genealogiſche Darſteller Briefe und 
Erinnerungsſtücke zu Hilfe nimmt und ſelber über das 
rechte Einfühlungs- und Darſtellungsvermögen verfügt, 
wird er den Nachkommen ein lebendiges und gerne 
geleſenes Werk hinterlaffen. Ein muſtergiltiges Beiſpiel 
dafür — leider nur handſchriftlich überliefert — ift mit 
ihrer beſchaulichen Innerlichkeit im Geiſte des Bieder— 
meier die Chronik der Familie Runde. Handſchriftliche 
Lebenserinnerungen, die für eine ſpätere Familien- 
geſchichtsſchreibung vom allergrößten Wert ſind und 
ſelber bereits Abriſſe der Familiengeſchichte enthalten, 
liegen von verſchiedenen Perſönlichkeiten im Lübecker 
Staatsarchiv. Doch kann darauf hier ebenſowenig ein— 
gegangen werden, wie auf die bereits veröffentlichten 
Lebensbilder von Lübeckern. 

Die aufgeführten Darſtellungen haben ihren Wert 
für die Familien, über die und für die ſie geſchrieben 
ſind, und bilden daneben noch — mehr oder weniger 
— Bauſteine für die Zeitgeſchichte. Unter anderem 
Geſichtswinkel geſehen, ſteht die Genealogie auch fördernd 
im Dienſte beſtimmter Wiſſenſchaftszweige. Dabei iſt 
dann das einzelne Haus nur Beiſpiel zur Ermittelung 
Einſichten. Nach Quellen- 
ſtudien über Lübecker Familien und Perſönlichkeiten hat 
Profeſſor Dr. Rörig in Vorträgen und Aufſätzen — 
beiſpielsweiſe über die Warendorp — gezeigt, welche 
Schlaglichter daraus für die mittelalterliche Sozial- und 
Wirtſchaftsgeſchichte zu gewinnen ſind. Hier iſt die 
Genealogie Wiſſenſchaft im eigentlichen Sinne, und die 
Lübecker Archivalien bieten eine Fülle von Waterial, 
deſſen Auswertung ſich lohnen würde. Wo aber die 
Familienforſchung rein um ihrer ſelbſt willen betrieben 
wird, kann der Archivar immer nur wünſchen, daß ſich 
die Forſcher über das triebartige Sammeln von Daten 
erheben, um Ergebniſſe zu zeitigen, die als ernſthafte 
Beiträge zur lübeckiſchen Geſchichte zu betrachten ſind. 
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Die Ratzeburger Bauernfamilien vor dem 30jährigen Krieg. 
Von Archivrat Dr. phil. C. A. Endler, Neuſtrelitz. 


9 Für die Zeit vor dem SOjährigen Krieg fließen die 
nellen für den Familienforſcher im allgemeinen außer⸗ 
ordentlich ſpärlich, ganz beſonders fuͤr die ländliche 
evölkerung in Norddeutſchland. Die Kirchenbücher 
reichen nur in Ausnahmefällen bis 1600 und ſind oft 
ehr lückenhaft geführt. Einen Erſatz bieten die Ub- 
gaben⸗ und Steuerregiſter. Wenn ſie, wie es für 
atzeburg der Fall ift, zahlreich genug erhalten find, 
an fie dem Familienforſcher die Möglichkeit, wenig⸗ 
1 0 die Linie, die auf dem Bauernhof ſaß, weiter zu 
erfolgen, ſolange ſie den Hof in Beſitz hatte. Für 
jenigen Dörfer Ratzeburgs, deren Einnahmen das 
wen apitel erhielt, reichen die Regiſter ohne nennens⸗ 
erte Lücken bis 1444, für die des Biſchöflichen Amts 
` chönberg bis 1525, allerdings mit einer großen Lücke 
dier, 1925—1593. Nur für das Amt Stove beginnt 
liese Quelle erft von 1593 an zu fließen. Eine weſent⸗ 
fi e Ergänzung bieten die Auflaſſungsbücher, aus denen 
65 häufig Heiraten und Verwandte ermitteln laſſen. 
lelegentlich geben ſie ſogar Auskunft über den Ver— 
eib der Söhne, die nicht die Stelle erhielten. 


Die Zahl der Namen, die vorkommen, iſt verhältnis— 
mäßig groß, doch handelt es ſich um die Bewohner von 
rund 400 Bauernſtellen im Verlauf von über 175 Jahren. 
Eine große Anzahl der aufgeführten Namen iſt heute 
nicht mehr in Mecklenburg vorhanden, während andere 
ſich noch häufig finden und an Verbreitung zugenommen 
haben. Schon in den 175 Jahren, aus denen die 
Namen wiedergegeben ſind, kann man dies Verſchwinden 
einer Anzahl von Namen und die ſtarke Ausbreitung 
anderer beobachten. So verſchwinden eine ganze Reihe 
von Familien, die zu Beginn des betrachteten Zeitraums 
blühen, völlig oder gehen ſtark zurück. Ich nenne nur 
die Badow, Bolle, Brand, Both und Gnarre, die 
alle zunächſt in je drei Orten vorkommen, ſowie die 
Bunzel, Selle und Steffen, die ſogar in fünf Orten 
ſitzen, deren Familien 1618 aus dem Lande ver- 
ſchwunden ſind. Die Vagt wohnen im Laufe der Jahre 
auf ſieben Höfen, 1618 nur noch auf einem. Die Reihe 
läßt ſich noch erheblich verlängern. Die Burmeiſter, 
Faſche, Oldenburg, Freitag und andere breiten ſich 
dagegen immer weiter über das Land aus, und wenn 
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fie auf manchen Höfen auch nur vorübergehend Fuß 
faſſen, ſo bleiben ſie doch auch auf vielen anderen 
dauernd ſitzen. 

Von beſonderem Intereſſe iſt es, wenn man die 
Verbreitungsgebiete der einzelnen Namen auf der Karte 
anſieht. 
ganze Land verbreitet ſind, und ſelbſt bei dieſen kann 
man häufig noch ein Gebiet erkennen, wo die Träger 
gleichen Namens am dichteſten ſitzen. Selbſt bei einem 
ſo weit verbreiteten Namen wie Burmeiſter ergibt ſich, 
daß er lange Zeit nur weſtlich einer Linie, die die Mau⸗ 
rine entlang und von Naddingsdorf aus nach Ziethen 
verläuft, figen. Erft 1593 erſcheint in Retelſtorf der 
erſte Burmeiſter jenſeits dieſer Linie. Während die 
Grewesmühl, Gudeknecht und Fridach nur im 
nördlichen Teil des Landes ſitzen, beſchränken ſich die 
Buſchow, Holſte und Junge auf den Süden. Andere 
finden ſich nur im weſtlichen Teil des Landes. Ob und 
wie weit ſich hier für mehrere Namen gleiche Ver— 
breitungsgebiete finden, kann nur eine genaue Unter⸗ 
ſuchung lehren. Auch ſie wird nur ſehr fragwürdige 
Ergebniſſe liefern, ſolange nur für kleine Gebiete das 
Namenmaterial zur Verfügung ſteht. 

Die Zuſammenſtellung von Namen aus ländlichen 
Gebieten iſt deswegen in möglichſt großem Umfang 
wünſchenswert. Sie bieten dem Nationalitätenforſcher 
die Möglichkeit, die Zuſammenſetzung der Bevölkerung 
auf Grund des Namensmaterials nachzuprüfen. Nur 
mit ihrer Hilfe wird es aber auch möglich ſein, die 
bäuerliche Binnenwanderung überhaupt feſtzuſtellen. 
Denn ſie allein ermöglicht es, beim Auftauchen neuer, 
bisher in der Gegend nicht gebräuchlicher Familien- 
namen deren Urſprungsgebiet feſtzuſtellen. 

Für die ſlaviſchen Namen, die in Vatzeburg, 
wenn auch nicht zahlreich, vorkommen, mag hier durch 
ein Beiſpiel gezeigt werden, wie notwendig ſolche 
Namensverzeichniſſe ſind. Für Mecklenburg hat Hans 
Witte, Wendiſche Zu- und Familiennamen, Weckl. 
Jahrb., Bd. 71, S. 153 ff., die ſlaviſchen Namen zu⸗ 
ſammengeſtellt. Die meiſten der in Ratzeburg vor— 
kommenden Namen finden ſich auch dort, drei oder vier 
Namen aber kommen nur in Vatzeburg vor. Dieſe find 
aber nicht von Anfang an dort vertreten, ſondern es 
handelt ſich um Familien, die erſt im Laufe des 15. 
und 16. Jahrhunderts zuwandern. Sie können aber, 
da ſie bei Witte nicht verzeichnet ſind, nicht aus Mecklen⸗ 
burg kommen. Beſäßen wir nun auch von anderen 
Gebieten Zuſammenſtellungen der flavifchen Familien⸗ 
namen, wäre ihre Herkunft leicht feſtzuſtellen. Für die 
deutſchen Familiennamen liegen die Dinge natürlich 
ebenſo. Zweifellos gibt es eine ganze Reihe von 
Familiennamen, beſonders ſolche, die von Vornamen 
oder von Berufsnamen gebildet, die an vielen Orten 
gleichzeitig entſtanden ſind, aber es wird immer in jeder 
Landſchaft eine Reihe von Namen geben, die nur ihr 
eigentümlich ſind und bei deren Vorkommen an anderen 
Orten man mit ziemlicher Sicherheit für die Herkunft 
der Familie Schlüſſe ziehen kann. 

Dem Familienforſcher bieten ſolche Namens verzeich⸗ 
niſſe für die eigene Forſchung auch eine weſentliche 
Hilfe, da er durch ſie oft einen Anhalt bekommen wird, wo 
er weiter ſuchen muß, und manche Forſchung, die rettungs⸗ 
los feſtgelaufen ſcheint, erhält dadurch neuen Auftrieb. 

Das folgende Verzeichnis gibt nun alle Namen 
bäuerlicher Familien, die vor dem 30 jährigen Krieg in 
Ratzeburg zu ermitteln waren, nur die Exklaven Dodow, 
Horft und Mannhagen (außer Panthen) find nicht be⸗ 
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rückſichtigt. Für die Dörfer der Parochie Schönberg iſt 
damit meiſt der Anſchluß erreicht an die Namens- 
verzeichniſſe, die das Buch Krüger-Ploen, 30 Dörfer 
des Fürſtentums Ratzeburg, Schönberg 1926, bietet, das 
von 1648 an und an vielen Stellen ſchon aus früherer 
Zeit die Beſitzer der Bauernſtellen in den Dörfern des 
Schönberger Kirchſpiels verzeichnet. 

Bei den Familiennamen iſt im folgenden Ort und 
Zeit des Vorkommens hinzugefügt, und zwar das Jahr 
der Regifter, in denen er zuerſt und zuletzt erwähnt ift. 
Kommt der Name bis mindeſtens 1618 vor, ſo iſt zu 
der Zahl des erſten Vorkommens ff. hinzugeſetzt. Bei 
dem Ortsnamen Sülsdorf ift in Klammern ein B oder 
ein S hinzugefügt zur Unterſcheidung von Boitin- und 
Schlag⸗Sülsdorf. 


Arendes (Ahrens), Campow 1601/08, Carlow 1593 ff., Pa- 
lingen 1481/1569, Pogeetz 1593 ff., Rieps 1538/70, Schlags⸗ 
dorf 1537/56, Selmsdorf 1525 ff., Gr. Siemz 1525 ff., Törpt 
1525, Wahrſow 1526 ff., Ziethen 1526 ff. 

Babcke, Wendorf 1444/90. 

Bade, Ollendorf 1610 ff., Schönberg 1525. 

Badeſtein, Blüſſen 1525, Gr. Miſt 1536/43, Ollendorf 1610, 
Sabow 1525 ff., Schönberg 1614 ff., Gr. Siemz 1593/1613, 
Törpt 1593 ff. 

Badow, Herrnburg 1525, Lindow 1525, Schlagsdorf 1482. 

Banke, Falkenhagen 1352. 

Bantze, Kuhlrade 1377. 

Bardewiek, Lauen 1444/81. 

Barß, Carlow 1593 ff., Pogetz 1593 ff. 

Baſedow, Ziethen 1594 ff. 

Baumann, Kuhlrade 1593 ff. 

Behr, Schaddingsdorf 1593 ff. 

Beke, Ziethen 1543. 

Bekemann, Duvenneſt 1444, Lentſchow 1444/90. 

Beker, Schlagbrügge 1552/59. 

Benecke, Blüſſen 1525, Grieben 1525 ff., Mechow 1465/1609, 
Menzendorf 1525 ff., Schlagbrügge 1510, Schlagsdorf 1537/57, 
Teſchow 1488/90, Vottensdorf 1525 ff. 

Bentſnyder, Wendorf 1481/90, Ziethen 1481. 

Bentzin, Sülsdorf (B) 1525 ff. 

Berch, Lokwiſch 1532/38. 

Berchmann, Wendorf 1444/1510. 

Berſack, Torisdorf 1525. 

Bertolt (Bartelt, Barteldes), Campow 1444/65, Gr. Moltzan 
1400, Petersberg 1444, Schlagsdorf 1444. . 

Berotter (Bierotter), Herrnburg 1593 ff., Lokwiſch 1444/77, 
Lüdersdorf 1444/1610, Palingen 1444/1533. 

Beutel, Schlagsdorf 1490. 

Blanke, Gr. Miſt 1598 ff., Palingen 1510, Wahrſow 1533 ff. 

Bleke, Sülsdorf (B) 1602 ff. 

11 5 0 ſtel (Blaghediſtel), Mechow 1481/1532, Schlagsdorf 

Blome, Teſchow 1477/81, Wahrſow 1444, 

Blücher, Lenſchow 1444, Mechow 1510. 

Boddeker, Kl. Woltzan 1545 ff., Schlagsdorf 1537/43, Than⸗ 
dorf 1535/71, Wendorf 1604, Ziethen 1444/65. 

Boye (Boghe), Bechelsdorf Mul ff., Blüſſen 1593 ff., Gr. 
Bünsdorf 1525 ff., Kl. Bünsdorf 1525 ff., Campow 1610 ff., 
Carlow 1593 ff., Herrnburg 1525/96, Lauen 1610 ff., Lindow 
1438, Lokwiſch 1444/1598, Malzow 1525, Niendorf 1594 ff., 
Ollendorf 1477, Balingen 1598, Petersberg 1602 ff., Nabens⸗ 
dorf 1525 ff., Rodenberg 1618, Nupensdorf 1598 ff., Schön⸗ 
berg 1593/1603, Schwanbeck 1525 ff., Kl. Siemz 1593 ff., 
Sülsdorf (B) 1525 ff., Torisdorf 1593 ff., Wahrſow 1537/8, 
Wendorf 1444, 

Boytin, Palingen 1444. 

Bockholt, Kleinfeld 1593 ff. 

Boldow, Gr. Woltzan 1594. 

Bolkow, Schlagresdorf 1551 ff. 

Bolle (Bole, Bulle), Lauen 1575/84, Mechow 1545/57, Than⸗ 
dorf 1444/98. 

Bolt, Törpt 1525. 

Bonhof, Retelsdorf 1525 ff., Nottensdorf 1525, Sabow 1525 
bis 1618, Gr. Siemz 1525 ff., Teſchow 1465, Törpt 1593. 
Borchardes (Borchers), Mechow 1594/1603, Schlagbrügge 

1444, Schlagsdorf 1444 ff. 

Borchmann, Mechow 1484/90. 

Borne, Herrnburg 1525, Wendorf 1444/1510. 

Boß, Falkenhagen 1593 ff. 
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an 95 Schlagsdorf 1551/67, Thandorf 1468/1547, Ziethen 

Brand, Duvenneſt 1444, Wendorf 1465, Ziethen 1510/39. 

Breier, Zarnewentz 1525. 

B A 1 mann, Lokwiſch 1484, Schlagbrügge 1526, Wahrjow 
rogher, Ziethen 1465. 
ruckmann, Grieben 1593/1618. 

Brümmer, Törpt 1609/14. 

Bruns (Braun), Falkenhagen 1352, Grieben 1525 ff., Mechow 
1510, Vieps 1444/90, Schwanbeck 1525 ff., Torisdorf 1593 ff., 
Törpt 1598 ff. 
ruſch, Teſchow 1477/90. 

Buc (Buck), Duvenneſt 1477/90, Ziethen 1556 ff. 

Budde, Selmsdorf 1426. 

Buer, Gr. Miſt 1536/37. 

ü lo w, Lauen 1532/67. 

Bünger, Thandorf 1336. 

Bunzel, Mechow 1444/1510, Schlagbrügge 1484/90, Schlag⸗ 
resdorf 1510/32, Gr. Siemz 1525, Ziethen 1510. 
urmeiſter, Boitin⸗Nesdorf 1477/81 u. 1610 ff., Campow 
1566 ff., Duvenneſt 1465 u. 1598 ff., Herrnburg 1614 ff., Klein⸗ 
feld 1525 ff., Lokwiſch 144 ff., Rüdersdorf 1526, Malzow 
1593 ff., Mechow 1465, Gr. Miſt 1536 ff., Niendorf 1510 ff., 
Ollendorf 1537 ff., Palingen 1465/81 u. 1576 ff., Naddings- 
dorf 1544 ff., Netelsdorf 1593 ff., Nieps 1444 ff., Schlagbrügge 
1465/1561, Schlagresdorf 1488/90, Schlagsdorf 1537/70 Schön« 
berg 1525, Schwanbeck 1525 ff., Kl. Siemz 1525, Sülsdorf 
(S) 1578, Torisdorf 1593 ff., Wahrſow 1465, 1532/66 u. 
1608 ff., Wendorf 1551 ff., Ziethen 1444/1598. 

Bush, Boitin⸗Nesdorf 1465, Lübſeernhagen 1525, Menzen⸗ 
dorf 1525, Niendorf 1444/1532, Ollendorf 1488/90, Noden⸗ 
Ir De Schlagbrügge 1481/90, Selmsdorf 1525, Wahls⸗ 

or 81/90. 

Buſcho w, Cronskamp 1593 ff., Mechow 1610 ff. Schlag⸗ 
brügge 1537 ff., Schlagsdorf 1551, Ziethen 1477. 

Bützow, Thandorf 1532 ff. 

Cado w, Teſchow Lull. 

Carlow, Schlagsdorf 1465/90, Teſchow 1444. 

Caſſow, Mechow 1444, Gr. Moltzan 1545, Kl. Moltzan 
1400 ff. Sülsdorf (B) 1525 ff. 

Clawes (Claus), Herrnburg 1525, Lauen 1481, Mechow 
1594 ff., Nieps LAUA ff., Schlagbrügge 1477/1569, Schlagsdorf 

sit, Wahlsdorf 1477/84, Ziethen 1584/1600. 
awesom, Kuhlrade 1593 ff., Ziethen 1444/1510. 
lopp up, Kl. Moltzan 1400. 

Topianes, Kl. Moltzan 1400. 
ule (Kulemann), Panthen 1444, Schlagsdorf 1444. 

E ummerow, Schwanbeck 1525. 

Dr, Petersberg 1444. 
am (Damme), Herrnburg 1525, Mechow 1444, Schlag⸗ 
brügge 1444, Schlagsdorf 159 ff., Selmsdorf 1593, Gr. 

p Siem 1525, Sülsdorf (S) 1533 ff. 

Dangmer;, Selmsdorf 1426. 0 
avid, Boitin⸗Resdorf 1510, Naddingsdorf 1532/36. 
ech ow, Thandorf 1598/1609, Ziethen 1534/74. 
ene, Herrnburg 1525 ff., Lenſchow 1570/87, Lokwiſch 1465, 
hof 1444/84, Mechow 1510/44, Palingen 1481/1510, 


enecke, Schlagsdorf 1482. 
enker, Schlagsdorf 1610. 

D ependorp, Gr. Woltzan 1400, Schlagsdorf 144A. 
etleves, Lokwiſch 1444/65, Rieps 1444, Gr. Nünz 1593. 
etmers (Dittmers), Falkenhagen 1525 ff., Kuhlrade 1377, 

D: odenberg 1525 ff., Kl. Rünz 1593 ff., Teſchow 1444/63. 

D ickmann (Dykmann), Wendorf 1526/98. 
pricks (Didericks), Nieps 1444 ff., Samkow 1593 ff., Schlags⸗ 


S dorf 1477 ff 
E bertin, Sahmkow 1593 ff., Gr. Siemz 1593 ff., Kl. Siemz 
D625, Törpt 1525, Ziethen 1543. 
oberan, Gr. Moltzan 1400. 
as (Doys, Deuſch), Duvenneſt 1465/1570, Lenſchow 1463, 
Wade 1525 ff., Lüdersdorf 1526/66, Gr. Wiſt 1586 ff., 
D endorf 1465 ff., Ziethen 1556/61. 
onecke, Thandorf 1336. 
Drewes, Selmsdorf 1525/1617, Zarnewentz 1593 ff. 
De berch, Falkenhagen 1525 ff. 
595 . Carlow 1593 ff., Klocksdorf 1593 ff. Selms⸗ 
Dun Kiez 1465. 
ch er, Lauen 1444, 
€ be, Balingen 1567/70. 
deler, Lindow 1593 ff. 


Lüdersdorf 1465 ff., Palingen 
1444/90, Petersberg 1551/69. 
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Egherdes (Eggerdes, Eggers), Lüdersdorf 1444/90, Balingen 
1444/90, Petersberg 1537/70, Netelsdorf 1525, Teſchow 1444, 
Torisdorf 1525. 

Eckman (n), Kl. Siemz 1593 ff., Sülsdorf (S) 1526/62, Than⸗ 
dorf 1468/98. 

Elre (élers), e eT aii Panthen 1444, Schlagsdorf 


Eſchenburg, Ziethen 1571/98. 

E (Everdes, Evert), Falkenhagen 1525 ff., Gr. Miſt 
1536/48, Wahrſow 1477/90. 

Falke, Ziethen 1537/3. 

Falkenberch, Ziethen 1570 ff. 

Falkenhagen, Mechow 1510/2, Ziethen 1532/33. 

Faſche (Phaſeke, Vaſche), Bardewiek 1593 ff., Duvenneſt 
1484/1532, Lenſchow 1532—87, Gr. Miſt 1536/86, Niendorf 
1546/94, Palingen 1602 ff., Naddingsdorf vor 1598, Selms⸗ 
dorf 1593 ff., Wahlsdorf 1540 ff. 

Fatekanne, Schlagsdorf 1538/40. 

Feltmann, Walzow 1593 ff. 

Fenker, Selmsdorf 1593/1614. 

Tetteiohann, Torisdorf 1525 ff. 

Fiſcher (Viſcher), Boitin-Nesdorf 1444, Lokwiſch 1481/1611, 
Gr. Miſt 1536/42, Balingen 1510, Schlagbrügge 1444 u. 
1510/32, Schlagresdorf 1444 ff., Schlagsdorf 1468/1510, Schön⸗ 
berg 1525/1617, Sülsdorf 1525. 

Flögel, Schlagsdorf 1594 ff. 

Francke, Campow 1551/70. 

Fridach (Frydach, Freitag), Blüſſen 1525 ff., Herenburg 1525, 
Lübſeerhagen 1593 ff., Lüdersdorf 1605 ff., Malzow 1593 ff., 
Kl. Wiſt 1444/1536, Niendorf 1510/92, Ollendorf 1444 ff., 
Petersberg 1510/62, Kl. Rünz 1593, Sabow 1525. 

Fr temann, Schaddingsdorf 1593 ff. 

Frieſe, Duvenneſt 1586. 

Froböſe, Wenzendorf 1593/97. 

F 595 5 py Gr. Rüng 1593 ff., Kl. Nüntz 1593 ff., Schaddings⸗ 

or 5 

Garbe, Demern 1593 ff., Kl. Nüntz 1593 ff. 

Genderick, Ziethen 1444/65. 

Gereske, Schlagresdorf 1594ff. 

G ae 915 r Lindow 1525 ff., Meurendorf 1525 ff., Sabow 1593 

i 2 

Gezeke, Petersberg 1465. 5 

G 520% aa Schlagresdorf 1444, Schlagsdorf 1465, Ziethen 

Goedecke, Malzow 1593/1617. 

Gorges (Gorries), Mechow 1526 ff. 

Ghotan (Gutan), Nieps 1465, Selmsdorf 1426, Sülsdorf 
(S) 1578, Wahlsdorf 1444/1510. 

Grand, Nupensdorf 1444. 5 

Grape, Carlow 1593 ff., Nieps 1510/33, Gr. Nüntz 1593 ff., 
Sabow 1525, Teſchow 1532. 

Greſſemann, Palingen 1488/1526. 

Grelle, Netelsdorf 1593 ff. . 

G 132 8 e, Pogeetz 1593 ff., Schlagsdorf 1468, Torisdorf vor 

9420. 


Grever, Petersberg 1444, 

Grewesmühl, Kleinfeld 1593 ff., Palingen 1610/15, Sabow 
o ff., 5 1593/1606, Kl. Siemz 1593 ff., Sülsdorf 

1593 ff. 

Grymme (Grimm), Campow 1465/81, Mechow 1540 ff., 
Ziethen 1596 ff. 

Grife, Lauen 1444. 

Gryſeveldt, Schlagbrügge 1510. 

Groper, Campow 1177. 

Grote, Selmsdorf 1426, Thandorf 1336 u. 1572, Zarnewentz 
1525, Ziethen 1567/69. : 

G E 97 8 o p, Mechow 1545 ff., Schlagsdorf 1618 ff., Ziethen 

Grube, Gr. Woltzan 1594, Schlagsdorf 1605 ff. 

Gude, Demern 1593 ff., Rieps 1526/33, Thandorf 1468/98. 

Gudeknecht, Malzow 1593 ff., Schwanbeck 1525 ff., Selms⸗ 
dorf 1599 ff., Teſchow 1477 ff. 

Gülstorf, Wechow 15% ff. 

Hagen, Campow 1562 ff. Duvenneſt 1510 ff., Lenſchow 1537 
en 1545, Mechow 1537 ff, Wahrſow 1526/66, Ziethen 1594 

is 1603. ? 

Hakenbeke, Schlagsdorf 1477/90. 

Hamborch, Campow 1610 ff. 

Hamme, Schaddingsdorf 1593 ff., Thandorf 1537/38, Wahr⸗ 
ſow 1534, Ziethen 1510/50. 

Harde, Palingen 1616 ff. e 
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Hardekopf, Gr. Siemz 1596/1613. 

Hardenack, Lauen 1477/1549, Selmsdorf 1525. 

Hartich (Hardewik), Campow 1465/1481, Herrnburg 1593/96, 
Kuhlrade 1375, Wahlsdorf 1468. 

Haſſe (Hafe), Teſchow 1444/65, Ziethen 1444/1510. 

Havemann, Carlow 1593/1600, Duvenneſt 1481/90, Lankow 
1598, Mechow 1532/46, Gr. Moltzan 1545 ff., Neſchow 1593 


bis 1600, Raddingsdorf 1444 ff., Rieps 1469/84, Schönberg 


1525 ff., Gr. Siemz 159. 

Heybey (Heigebeige), Bardewiek 1593 ff., Carlow 1593, Klocks⸗ 
dorf 1593, Lankow 1598, Palingen 1572/98, Raddingsdorf 
1532/43, Nupensdorf 121 ff., Schönberg 1593 ff. 

Heitmann, Lokwiſch 1510/1570, Lüdersdorf 1526/70, Schön⸗ 
Re 1593 fi Sülsdorf (B) 1525, Wahlsdorf 1537/39, Zarne⸗ 
wentz 1 

9 15 { 17 m = 8 n, Ollendorf 1598/1614, Palingen 1610 ff., Teſchow 
1465/9 

Sen cas, Campow 1537/40, Mechow 1594 ff., Schlagsdorf 

56 75 

Henniges, Mechow 1465/84 

Herder, Mechow 1444/1510, Ziethen 1566/83. 

Herma un 3, Balingen 1610 ff. 

Hermes, Lokwiſch 1444/65. 

Hiddeſa ick, e 1525 ff. 

Hinkelma n n (Henkelmann), Mechow 1488/1509, Gr. Nünz 
1593 ff., Ziethen 1484/90. 

gin rick, Sabow 1525. 

Hoben, Lüdersdorf 1444, 

Hoger, Gr. Woltzan 1400. 

Holſte, Campow 1510, Carlow 1593 ff., Klocksdorf 1593 ff., 
WMechow 1444, Kl. Moltzan 1545, Schlagresdorf 1484/1570, 
Schlagsdorf Tan, Thandorf 1532 ff., en 1444/1545. 

H o p pe, Palingen 1510/1610, Teſchow 1 598 ff. 

Hoppener, Lokwiſch 1444, Kl. Moltzan 1400. 

Horvett, Mechow 1594 ff. 

Howenſtein re Kl. Miſt 1465 ff. 

Hozeke, Wendorf 1 

5 ar 550 en 1525 ff, Thandorf 1468, Teſchow 
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Hummelow, Schlagbrügge 1465, Schlagresdorf 1510/26, 
Sülsdorf (S) 1483/1609. 

Hundt (Hund), Gr. Moltzan 1545 ff., Kl. Moltzan 1545 ff., 
Jacops, Campow 1444 u. 1602/10, Cronskamp 2593 ff., 
Gr. Miſt 1598/1602, Petersberg 1544/57, Rieps 1534 ff., 
Schlagbrügge 1465 ff., 0 TA ff. Ziethen 1594 ff. 

Jammermann, Teſchow 1 

BJ ande, Kl. Moltzan 1400. 

Jenke 1 Ziethen 1532/34. 

Jölp, Gr. Bünsdorf 1525 ff., Schönberg 1525. 

Jorden, Lenſchow 1532/34. 

Iſenack, Selmsdorf 1525. 

Durg z = lesen 1534/70, Schlagbrügge 1510/69, Schlagres⸗ 

orf 15 

Rater (Roter), Foe 1444, Schlagbrügge 1510. 

Rarde, Carlow 159 

Räfelow, res di 1508 ff., Ollendorf 1465/84, Törpt 1525 
bis 1614, Wahrſow 1 

Katharinus, Sagen 1465. 

Ka ve, Carlow 1593 ff., Cronskamp 1593 ff., Falkenhagen 1525, 
Slocsdorf 1593 ff., Neſchow 1593 ff., Nieps 1510/66, Gr. Nünz 

93 ff., Kl. Nünz 1593 ff., eee 1593, Wendorf 
957 1510. 

Keding, Schlagbrügge 1570 ff. 

empe, Schlagsdorf es Ziethen a 

11 Sülsdorf (S) 1562 

at t e, Palingen 1610 A Rabensdorf 1525/1617. 

ein, Thandorf 1536. 

eind en ſt, Lenſchow 1510. 

. Lokwiſch 1562 ff., Malzow 1525 ff., Teſchow 


0 5 peſtock, Teſchow 1526. 

u dener, Lauen 1554. 

uß mann, Blüſſen 1593 ff., Nottensdorf 1593 ff. 
a ke, Teſchow 1465. 

uft, Falkenhagen 1525. 

od, ig ene 1614 ff. 

oldeborne, Schönberg 1525 ff. 

oldis, Campow 1510, e 1465/77, Lenſchow 1490 
bis 1526, Wahlsdorf 1477. 

0 9 eler, Schönberg 1525 ff. 

olbaf 25 Lenſchow 1444/81, Lokwiſch 1477/90, Petersberg 
1444 ff., Nieps 1510 ff., Sülsdorf (S) 1610 ff., Thandorf 


1610 ff. 
Koller (Kolre), Campow 1484, Ziethen 1444/65. 
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Ipin, Selmsdorf 1525. 

nemann, Campow 1510. 

nind, Campow 1477/1510, Selmsdorf 1525, Wendorf 1444. 

pke, Palingen 1444/90. 

pmann, Palingen 1465 ff. 

Nie, Selmsdorf 1525 ff. 

eiger, NRottensdorf 1525, Schönberg 1525 

ellenberg, Lüdersdorf 1526/1606, Selmsdorf 1525 ff., 

Sülsdorf (B) 1525 ff. 

Kreuzfeld CCrutzefeld), Kl. Moltzan 1545 ff., 
1533/1601, Samkow 1593 ff., Wahlsdorf 1598/1602. 

Krickhon, Gr. Bünsdorf 1595, Lokwiſch 1477/1557, Peters- 
berg 1444 ff., Sabow 1593 ff., Sülsdorf (B) 1618, Sülsdorf 
(S) 1602/00. 

Kron (Kronford, Kran), P 1488/90, Selmsdorf 1593 ff. 

Kröpelin, Rabensdorf 1525 ff. 

Kruſe, Demern 1593 ff. 

Kumpen, Wahlsdorf IAA. 

Kunecke (Konecke), Bardewiek 1525, Lauen 1477/84, Nieps 
1444/90, Sülsdorf (S) 1483/1532. 

Lampes, Schlagbrügge vor 1510. 

Landt, Kuhlrade 1593 ff. 

Lange, Duvenneſt 1510/70, Lindow 1525 ff., Nupensdorf 1477 
bis 1481, Schlagresdorf 1594 ff., Wahrſow 1490/1539. 

Langediedrick Thandorf 1336. 

Langehinrick (ggherck de, ⸗hans, ⸗peter), Ziethen 1444/1566. 

Langehoff, Carlow 1593 ff. 

Lankhar, Wahlsd orf 1444, 

Lankow, Schlagresdorf 1465, Schlagsdorf 1465/68. 

Laske, Selmsdorf 1525. 

Lemmeke, Bardewiek vor 1525, Schlagsdorf 1510, Schön⸗ 
berg 1525, Torisdorf 1525 ff. 

Lenderer, Herrnburg 1593 ff. 

Lenſchow, Bardewiet 15%, Boitin-Nesdorf 1598 ff., Grie⸗ 
ben 1593 ff. Lauen 1568 ff., Niendorf 1444/1612, Palingen 
1488 ff., Petersberg 1477/1570, Sülsdorf (S) 1566 ff., Toris⸗ 
dorf 1593 ff., Wahlsdorf 1532 ff. 

Leſemann, Ziethen 1488/90. 

Lindow (Lindemann), Lüdersdorf 1444, Gr. Miſt 1536/86, 
Wahrſow 1481/90, Ziethen 1477/81. 

Löper, Campow 1477 e 

Logemann, Panthen 1 

Laurens (Lorenz), Echlagsdorf 1569 ff. 

Lofe, Lauen 1551/67, Palingen 1570, 5 1525/96. 

Lübke, Selmsdorf 1525, Teſchow 1444/90 

Lucas, Mechow vor 1510. 

Lüder (Lühr), Blüſſen 1525, Campow 1465/81, Duvenneſt 
1605 ff., Gr. Miſt 1602 ff., Kl. Moltzan 1545 ff., Niendorf 
1543/46, Palingen 1510/70, Petersberg 1567 ff., Nupensdorf 
1569/70, Schlagsdorf 1543/70, Sülsdorf (S) 1483/1546, Than⸗ 
dorf 1540 ff., Wahrſow 1536 ff., we 1510 ff. 

Lüneborch, Petersberg 1562/160 

ne (Lütkens), Demern 1593 ff., . 1525, Lokwiſch 

4, Gr. Rüntz 1593 ff., Ziethen 1¹⁸8 8/90. 

en Kuhlrade 1377, Lokwiſch 1444/65, Lübſeerhagen 1525, 
Nupensdorf 1484 ff., Schlagsdorf Te Kl. Siemz 1525 ff. 
en 1444/77, Ziethen 1551/ 

Make, Lokwiſch 1465 155 Schlagsdorf 1468, Wahrſow 1534/66. 

Malzo w, Malzow 1325. 

Maſch, Demern 1593 ff. 

Maurin, Boitin-Resdorf 1465, Nieps 1444/65, Schlagres⸗ 
dorf 1477/81, Schlagsdorf 1465/90, Thandorf 1468/1570, 
Ziethen 1594 ff. 

Mecklenborg, Mechow 1477/1538. 

Mehnow, Demern 1593 ff. 

Meideborch, Demern 1593, Samkow 1593. 

Meyger (Meher), Bardewiek 1593/1611, Lauen 1477/81, Gr. 
it 1536 ff., Kl. Moltzan 1545, en 1608 ff., Rabens- 
dorf 1525 ff., Schlagsdorf 1594, Schwanbeck 1525 ff. Süls⸗ 
dorf (S) 1468 ff., Thandorf 1547/1603, Wahrſow 1465/1566, 
Ziethen 1477/1525 

Meyncke, Campow 144 

Mertens, Duvenneſt 1425/14, Lokwiſch 1483/90. 

Meske, Schlagsdorf ee Sülsdorf (S) 1444. 

Meſt macher, Ziethen 1595. 

Mette, Herrnburg 1593 fi Kleinfeld 1593 ff., Lokwiſch 1598, 
8 1567 ff., Mechow 1532/38, Palinger 1444 ff., Törpt 

Wichael (Michel), Campow 1484/88, Wahrſow 1477. 

Möller (Wüller, Molre), Bardewiek 1525 ff., Herrnburg 
1525 ff., Lauen 15 Au ff., Palingen 1444 ff., Schaddingsdorf 
289 %0 Schlagresdorf 1444/1490, Selmsdorf 1593, Ziethen 
1537/5 
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Molnes (Mole, Melle), Lüdersdorf 1465/90, Schlagsdorf 
1444/1605, Thandorf 1468/83. 

Morenhuſen, Mechow 1567/70. 

Morian, Schlagbrügge 1566 ff., Ziethen 1596 ff. 

Muuſten „Carlow 1599 ff. 

Nagel, Kleinfeld 1426. 5 
14 men (Nymann), Schlagbrügge 1510, Schlagsdorf 

Nuſſelman n, Pogez 1593 ff. 

Oldemann, Herrnburg 1525, Nieps 1510/1562, Schlagsdorf 
1551 ff., Wendorf 1510 ff. 
denburg, Bechelsdorf 1598 ff., Boitin⸗Nesdorf 1532/1609, 
Duvenneſt 1551/70, Lenſchow 1488/1570, Lüdersdorf 1567/70, 
Mechow 1539 ff., Gr. Miſt 1544 ff., Kl. Miſt 1510 ff., Nien⸗ 
dorf 1567 ff., Petersberg 1488/1510, Naddingsdorf 1598 ff., 
Vieps 1537 ff., Schlagbrügge 1570 ff., Schlagresdorf 1556 ff., 
be 1000 f 1510 ff., Sülsdorf (S) 1598 ff., Thandorf 1533 
13 1609, 


Olderogge (Ollrogge), Gr. Vünsdorf 159g ff., Netelsdorf 
1593 ff., Schlagbrügge 1465, Schlagsdorf 1477/1569, Schön⸗ 
berg 1606 ff., Sülsdorf (B) 1525. 

Oldoͤrp, Bechelsdorf 1444 ff., Boitin-Nesdorf 1444 ff., Duven⸗ 
neft 1477, Lokwiſch 1532 ff., Neſchow 1593 ff., Ollendorf 1444 
is 1465, Vieps 1532 ff., Zarnewentz 1593 ff. 
tte, Mechow 1484/90, Riepas 1510/32, Schlagbrügge 1484/90 
u. 1579 ff., Thandorf 1444 ff., Wendorf 1485/90. 
ape, Naddingsdorf 1583/98, Schlagbrügge 1444. 

Parin, Thandorf 1336. ; 
arkentin (Barkentin), Lanen 1434/1567, Ziethen 159% ff. 
arpers (Perpers, Pervers, Parbs), Boitin-Resdorf 1465, 
Carlow 1593 ff., Grieben 1525 ff., Lübſeerhagen 1525 ff., Men⸗ 
zendorf 161 ff., Gr. Woltzan 1594 ff., Nüſchenbeck 1537 ff., 
Sabow 1525, Ziethen 1532/70. 
eilen, Kuhlrade 1377. 
emöller, Demern 1593 ff. 
erleberg, Kl. Siemz 1525. 
eters, Bardewiek 1525, Teſchow 1465 ff. 5 
tpejunge, Lindow 1593 ff., Niendorf 1612, Kl. Siemz 
1525, Teſchow 1467, Törpt 1593 ff. ; 
lanthaver, Gr. Miſt 1541 ff., Kl. Miſt 1567 ff, Wahr⸗ 
jow 1444/1566. 

Plate (Platte), Kuhlrade 1593 ff., Palingen 1465, Selms⸗ 
dorf 1426 


Poels, Wahrſow 1540/46. 
olemann, Thandorf 1468/83, Wahrſow 1444, 
range, Balingen 1532, Naddingsdorf 1510/83. 
185 ne Lokwiſch 1477/1526, Wahlsdorf 1465/1510, Wahr⸗ 
A. 


Proel (Prael), Herrnburg 1593 ff., Torisdorf 1525. 
roevecke, Mechow 1504, 
uls, Carlow 1593 ff., Schlagresdorf 1444/89, Schlagsdorf 
N12 7/1510, Ziethen 1562/70. 
N ko w, Ollendorf 1444. 
Raſſeborch, Selmsdorf 1426, Feſchow 11444. 
avenstorf, Cronscamp 1556 ff., Nieps 1526/46, Schlag⸗ 
y dori 1556/77, Schlagsdorf 1477/89. 
eddich, Kl. Miſt 1444. 
eder (8), Falkenhagen 1525, Ollendorf 1614 ff., Palingen 
N54 f. Petersberg 144/65 u. 1610 ff. Forisdorf 1525 ff. 
St „Falkenhagen 1352 (Weſtfals Sohn). 
Sülsdorf (S) 1444, 
cke, Campow 1488/90, Lüdersdorf 1465/77. 
entzo w, Blüſſen 1525 ff., Duvenneſt 1465/81, Rodenberg 
N 19 ff., Schwanbeck 1595 ff. \ 
eppenhagen. Kl. Siemz 1525. 
Rep blow, Schaddingsdorf 1593 ff. i 
N etelstorp, Raddingsdorf 1444 ff., Nieps 1592. 
Riketitke, Ziethen 1477 ff. : 
yo erdes (Riker, Rikers), Kleinfeld 1593 ff. Niendorf 
U ff., Petersberg 1526/35, Thandorf 1458/1532, Ziethen 1550. 
obran (Rubran), Pogez 1593 ff. 
greiobann, Duvenneft 1444, Petersberg 1477/1546, 
R Dlagbrügge 1510, Wahlsdorf 1444/68, 
oddighes, Schlagbrügge 1444. 
Rogge, Gr. Wiſt 1543/93. 
N 5 b wede (r), Ziethen 1594 ff. 
Nöbel, Gr. Miſt 1356. 
Num ee ghe, Carlow 1593 ff., Kl. Woltzan 1400, Gr. 
N unz 1593 ff., Schlagresdorf 1510. 
N o enhagen, Schönberg 1525. 
oſenitze, Lindow 1525. 
Eger (Reuter), Rottendorf 1525, Schönberg 153 ff., 
elmsdorf 1525, Sülsdorf (B) 1525, Teſchow 1568 ff. 
o pin, Grieben 1525 ff., Netelsdorf 1525 ff., Schönberg 1614 ff. 


RNozepol, Cronskamp 1593 ff., Schlagbrügge 1444/1510, 1598 ff. 

Rubenstorp, Nupensdorf 1444, 

Runge, Lüdersdorf 1488/1536, Gr. Moltan 1545/94, Pa⸗ 
lingen 1444 ff., Schlagsdorf 1532/70, Wahrſow 1465. 

Ruft, Neſchow 1593 ff., Schlagbrügge 1444/81, Thandorf 1336. 

Nütingk, Demern 1593 ff., Schönberg 1593 ff. 

Sagher (Segher), Bardewiek 1525 ff., Falkenhagen 1593 ff., 
Herrnburg 1593/96, Malzow 1525 ff., Palingen 1444/77, 
Rupensdorf 1444/65, Sabow 1593 ff., Gr. Siemz 1614 ff. 

Salige, Carlow 1599. 

Samkow, Balingen 1444/90, Nieps 1444/84, Samkow 1593, 
5 1444/65, Schlagsdorf 1444/90, Wahrſow 1.144 

is 1484, 

Sander, Panthen 1444, Schlagbrügge 1465/77. 

Sandt, Herrnburg 1593/1617. 

Savemann, Campow 1444. 

Schacht, Campow 1477. 

hack, Lauen 1526 (in Schlutup). ; 

alde, Carlow 1593 ff., Gr. Rünz 1593 ff. 

arbow, Mechow 1477. 

eding, Cronskamp 1593 ff., Duvenneſt 1444/1570, Peters⸗ 

1534, Schlagbrügge 1562/70, Schlagresdorf 1533 ff., 

chlagsdorf 1510/37, Wahrſow 1477/1538. 

e pe, Lauen 1481/84. 

epeler, Lauen 1537/40. 

icht, Schlagbrügge 1465/1532, Ziethen 1532/48. 

immelpenningh, Petersberg 1481/1510. 

latow (Slatow), Klocksdorf 1593 ff., Mechow 1544/96. 

legell, Torisdorf 1525. 

Ieuh, Lauen 1549/51, Malzow 1525 ff. (3 c), Selmsdorf 

25 ff., ee 1525 ff. 
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Syntelmann, Schlagsdorf 1488/89. 

Sitelmann, Panthen 1444. E 

Siverdes (Sivert), Palingen 1534/1570), Schlagbrügge 1477 
bis 1547, Schlagsdorf 1460/1557. 

Slabbenhagen, Kl. Miſt 1444/1570. i 

Solibrand, Duvenneſt 1598 ff., Lauen 1570, Lokwiſch 1532 ff., 
Petersberg 1444 ff., Wahlsdorf 1477. 

Solto w (emann, Soltmann), Wechow 1540/46, Schlagres⸗ 
dorf 1510, Gr. Siemz 1525 ff. 

Somerkal, Gr. Woltzan 1400. 0 

Spehr, Falkenhagen 1525 ff., Kl. Siemz 1593 ff. 

Speckin, Selmsdorf 1525. 

Sperling, Nieps 1444, 

Stakeleth, Lauen 1444/1567, Lokwiſch 1532/34. 

S E 2 er, Bardewiek 1616 ff., Kleinfeld 1593 ff., Schlagsdorf 

Starke, Mechow 1533/56. x 

Starlige (Sterley), Herrnburg 1525, Lüdersdorf 1490, Paz 
lingen 1444 ff., Zarnewentz 1525 ff. 

Stechmann, Herrnburg 1593/1614, Lauen 1526/1610, Mal⸗ 
zow 1593/1615, Sülsdorf (B) 1426 ff. 

Steffens, Mechow 1444/71, Rieps 1551/70, Schlagresdorf 
1551/53, Schlagsdorf 1543/1607, Ziethen 1532/62. 

Stehr, Lauen 1598 ff. 

Stelter, Ziethen 1594 ff. 

Sternberch, Panthen 1444. 


œ 
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iper, Sülsdorf (S) 1444. 

op el, Kl. Moltzan 1400. 

oten, Petersberg 1444, 

o ten D t, Campow 1484/90. 

opema n n, Wahrſow 1444/65. 

ra ß (Strafen), 7 0 7 55 1510, Walsdorf 1481/90. 

ruck, 3 1510 

r u v 25 Thandorf 12506, Ziethen 1604 ff. 

u bbe, Mechow 1444/90; Petersberg 1477/84, 

Stur, Retelsborf 1525. 

Sum a n, Teſchow Tau ff. 

Sumer, Petersberg 1608 ff., Schwanbeck 1618. 

Sundmann, Selmsdorf 1426. 

Tamcke, Herrnburg 1477, Ziethen 1537/38. 

Tank, Rodenberg 1379. 

Teng b el, 1481/96, Lübſeerhagen 1468. 

Se ſcho w, Thandorf 1 

Tesmus, Selmsdorf 1593 iR 5 1593 ff. 

Teſſin, Sülsdorf (S) 14577 

Tewes, Boitin⸗Resdorf 182000 Petersberg 1556 ff., Rieps 
1155 f. 1580, Sülsdorf (S) 1598 ff., Wahlsdorf 

83 ff. 


Tholemann, Kuhlrade 1377. 

FADE, Herrnburg 1525, Lauen 1531 ff. 

Tiges (Tyes, Ties), Herrnburg 1525 ff., Kuhlrade 1593 ff., 
Gr. Moltan 1545, Kl. Woltzan 1400, Rieps 1444, Schad⸗ 
dingsdorf 1593, Schlagsdorf 1608 ff., Sülsdorf (S) 1534/70. 

Timmke (Simme), Boitin⸗Nesdorf 1477 ff., Malzow 1593 ff., 
Mechow 1444/77, Niendorf 1481/83, Ollendorf 1598/1610, 
Petersberg 1552 ff., Rieps 1598 ff., Schlagbrügge 1532, 
Schlagresdorf 1444/1546, Schlagsdorf 1488/1604, Thandorf 
1483 ff., Wendorf 1465/1566, Ziethen 1544/61. 

Töbe, Lüdersdorf 1465/1526, Kl. Miſt 1444/83, Rieps 1444. 

Tonagel, Teſchow 1477/81. 

Törpper, Carlow 1593 ff. 

Trappe, Selmsdorf 1525. 

Trenthorſt, Kuhlrade 1377. 

Treptow (Tretow), Falkenhagen . Rieps 1533/37. 

Troch, Lindow 1525 ff., Thandorf vor 1468. 

Alrich (Olrick), Lüdersdorf 1444, 3 1468/1532. 

Unvorſert, Sülsdorf (S) 1526 / 

Vaget (Vaghet, Vagt, Poet abe 1593/1613, 
Mechow 1565/57, Kl. Woltzan 1545, Sabow 1525, Schlag⸗ 
brügge 1444, Schlagsdorf 1468, Selmsdorf 1426, Teſchow 
3592113 Ziethen 1444/1533. 

Veling, Schönberg 1614 ff. 

Vettenſe (Vitenſe), Gr. Rünt 1593 ff., Zarnewentz 1525. 

Vicke (Vick), Boitin-Nesdorf 1444/1527, Campow 1510 ff., 
Mechow 1562, Kl. Wiſt 1598 ff., Palingen 1526, Schönberg 
1618, Thandorf 1551/57, Wahlsdorf 144 ff. 

Viit, Mechow 1444/90. 

Vorrad, Mechow 1444/65. 

Voß, Bechelsdorf 1444 ff., Carlow 1593 ff., Kuhlrade 1593 ff., 
Lankow 1598 ff., Mechow 1465, Raddingsdorf 1465/1510, 

Riepg 1444/1533, Schlagbrügge 1465 ff., Schlagsdorf 1484 
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bis 1570, Schwanbeck En Sülsdorf (S) 1444, Thandorf 
1566/70, Zarnewentz 1525 
Vride, Gr. Moltan 1400 
Bullant (Bollant), Gampoiw 1444/1609, Schlagbrügge 1465 
bis 1484, Sülsdorf (S) 1 
Wal, Malzow 1525. 
Barnemer, Carlow 1593 ff., Gr. Moltzan 1400. 
Begetorpe, Herrnburg 1525 25 
dener, Schlagresdorf 1594 ff., Schlagsdorf 1594/1608, 
Shanborf 1532 ff. 
Weltzin, ese berg 1598/1607, Rupensdorf 1566/70. 
Wendelborne, Bardewiek 1525 ff., Gr. Bünsdorf 1337, 
dorf 101i f. Palingen 1477/1610, Nabensdorf 1593 ff., Selms⸗ 
or 
Went, Kl. Woltzan 1400, Pogez 1593 ff. 
Sülsdorf (S) 1468/1534, 


Werne r, SHerrnburg 1593/96, 
Ziethen 1222/90. 
Wernecke, Schlagsdorf 1543 ff. 


Weſtval, Falkenhagen 1352, Rieps 1488 ff., en 1468. 

Wichele, Schlagbrügge LA, Schlagresdorf 1465, 

Wiggher (8), Boitin⸗Nesdorf 1444/90, Gr. günsborf 1525 ff., 
Kl. Bünsdorf 1525 ff., Falkenhagen 1593 ff., Lokwiſch 1567/70, 
Lüdersdorf 1444, Ollendorf 1533/34, Papenhuſen 132 ff. 
Nupensdorf 1566 ff., Nüſchenbeck 1525/1614, Shlagresdorf 
1490/1557, Gr. Siemz 1525 ff., Sülsdorf (B) 1593 

Wilken (Wylkens), Boitin⸗ Resdorf 1510/70, Mechow 1510 ff., 
Menzendorf 1525, Gr. Moltan 1594, Petersberg 1444/1546, 
Nupensdorf 1444/1570, Schlagsdorf 1543/1606, Kl. Siem 
1593 ͤ ff., Sülsdorf (S) 1546 ff., Wahrſow 1444, Ziethen 1532 ff 

Winhuſen, Herrnburg 1393/96. 

Winkelmann, Schlagbrügge IAAI. 

Wy Fr Rieps 1510, Sülsdorf Ke) 1444/1525. 

Wyſkemann (Wiſchmann), WMechow 1594 ff., Gr. Moltzan 
1545, Schlagbrügge 1532/70. 

Wif i endorp, Rüjchenbed 1593/1613. 

Witbecker, Lüdersdorf 1606 ff. 

Witf oeh (Widtfot), Duvenneſt 1510 ff., Kl. Miſt 1489/98, 
Kl. Moltzan 1545 ff., Nieps 1532/65, Samkow 1593 ff., Wahr- 
jow 1465/1618. 

Withon, Lüdersdorf 1481 ff. 

Witte, Sülsdorf (S) 1483/88 


Witte nbor g, Petersberg L, Ziethen 1550 ff. 
Woiſin, Lindow 1525 ff. 
Wolbran t, Grieben 1525/1613. 
5 olgaſt, Ziethen 1598 ff. 
Woltmann, Blüſſen 1525 ff. 
Wrede, Schlagbrügge vor 1510, Ziethen 1510/26. 
Wrigg gb eſtubbe, Duvenneſt 1598 ff., Nieps 1444 ff. 
Wu Er ensleger, Ziethen 1594/95. 
Wulff, Herrnburg 1593 ff., Kuhlrade 1377, Schlagresdorf 
1532 2/70, Schlagsdorf 1578/84, SA (S) 1546 ff., Than⸗ 


dorf Bi ff., Ziethen 14 
Zain, Carlow 1593 ff. 
Zelle (Selle), Campow 1444/84, Lüdersdorf 1610, Gr. Wiſt 
1581/1601, Schlagresdorf 1444, Thandorf 1468/1562. 
Zitingk, Shandorf 1483 ff. 


Aus dem Amt der Schön⸗ und Schwarzfärber 


in Stargard in Pommern. 
Von Poſtinſpektor R. Fald, Stargard i. P. 


Die Amtsbücher der hieſigen Färber ſind anſcheinend 
bis auf ein Buch verlorengegangen, das 1678 angelegt 
und bis zum Juli 1865 (von Blatt 10 an) zum „Ein⸗ 
und Ausſchreiben“ der Lehrlinge benutzt worden iſt. 
Die erſten neun Blätter ſollten dem Nachweis der Ein⸗ 
nahmen aus dem Weiſter⸗ und Quartalsgeld (ab 1683) 
dienen; das war jedoch nur bis 1709 der Fall. Die 
Fortſetzung dieſer Einnahme-Nachrichten wird in dem 
Meiſterbuch vermutet werden müſſen, das noch nicht 
wieder hat herbeigeſchafft werden können. 


Das „Buch zum Ein- und Ausſchreiben der Lehr- 
linge des löblichen Handwerks der Schön- und Schwarz⸗ 
färber zu Stargard i. Pom.“ übermittelt uns eine große 
Zahl von Perſonennamen, darunter bis zum Anfange 


des 19. Jahrhunderts durch Wiedergabe der Namen 
und Heimatorte der Geſellen, ſoweit ſolche beim Aus— 
ſchreiben der Lehrlinge zu Geſellen als Zeugen genannt 
wurden, ein lebendiges Bild vom frohen, weiten Wan- 
dern des zünftigen Färbergeſellen und gibt darüber 
hinaus dem Familienforſcher, wie ich hoffe, die Gelegen— 
heit, über manchen toten Punkt hinwegzukommen. Be⸗ 
dauerlich iſt, daß im 18. Jahrhundert die Zeugen aus 
dem Geſellenſtande oft, recht oft, nur mit Vornamen 
und Heimat⸗ oder Beſchäftigungsort aufgeführt wurden, 
daß man alſo deren Familiennamen einfach fortließ, 
weil die Geſellen in ſchöner Vertrautheit eben nur als 
der „Max aus Augsburg“, der „Melcher aus Ulm“ 
u. ä. bezeichnet wurden. In allen den Fällen aber, in 
denen zur Bezeichnung einer Perſon zwei Namen 
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herangezogen wurden, wie z. B. „Hans Paul aus Zürich“, 
abe ich angenommen, daß der vielleicht als zweiter 
Vorname geführte Name der Familienname des Ge- 
ſellen iſt und ihn dementſprechend nachgewieſen. Die 
Bezeichnungen Lehrling, Geſelle, Meiſter habe ich durch 
den Anfangsbuchſtaben abgekürzt. Wo hinter den 
Namen und Jahreszahlen ein U ſteht, findet man in 


Ahljäger (Algeyer), Matthias, G. aus Knüttelfelde Steier⸗ 
mark, 1729, U. 

Albrecht, Lorenz, M. von Labes 1683. 

Albrecht, Jochen I, des Vorig. Sohn, L. 1702, G. 100; M. 
in Daber, Kr. Naug., 1733. 


Albrecht, Chriſtian, desgl., 1 1708, G. 1715. 

Albrecht, Friedrich, desgl., L. 1715, G. 1718. 

Albrecht, Jochen II Friedrich, Sohn des Jochen I, G. 1733. 

r 11055 Jacob Friedrich, desgl., L. 1742, G., M. in Nau- 
gar 

Alb rech, Jochim III, M. in Treptow Rega 1692. 

Albrecht, Jacob Friedrich, des Vorig. Sohn, L. 1702, G. 
1707, M. in Treptow 1730. 

Albrecht, David Friedrich, des Vorig. Son, = a 6.1742. 

Albrecht, Chriftian Friedrich, M. in 

Albrecht, Gabriel, des Vorig. Bruderſohn, L. “ing, G. 1752. 

Albrecht, Chriſtlieb, aus Freienwalde i. Pomm. „L. 1765, 
G. 1770, M. in Daber 1788. 

Albrecht, Jacob Friedrich, aus Naugard „ Sohn des M. 
Jacob Friedrich, L. 1774, G. 1777, = in Naugard 1794, 

Albrecht, Johann Friedrich, desgl., L. 1778, G. 1781. 

Albrecht; Ehriſtian Ludwig, desgl., . 1782, G. 1785, M. 
in Regenwalde 1794, 

Alb a Chriſtian Friedrich, Sohn des Vorig., L. u. G. 1819. 

eb redt, Martin Ludwig, desgl., Negenwalde 1. III. 1808, 
ih 

A . & 7 mann, Peter, M. in Zachan 1683, Altmeiſterſohn, 

A 10 55 Friedrich, des Vorig. Bruder, M. in Zachan 

Angerer, Tobias, G. aus Memmingen 1796, U. 

Apfelmen. er, Hans Adam, aus Kindtberg, Steiermark “, 
G. 1693, M. in Stargard 1693. 

Arndt, Johann, aus Poris „ L. 1736, G. 1740, 

Saber Elias, aus Daber *, L. in Gollnow u. G. 1820. 

Bader, ... M. in Gollnow 1853. 

Bartelt, Friedrich, Tiſchlerſohn aus Gollnow, L. in Nau⸗ 


gard u 
Baf che, Fobin, von Gültzow *, L. in Freienwalde 1683, 
WM. in Gültzow. 
Bauditz, Gottfried, G. von [a (Schleſ.) 1738. 
Bauer, Chriſtian, M. in Maſſov 1 
Bauer, Martin, Sohn des 1 25 5171 G. 1714. 
Bauer, Chriſtian, desgl., L. 
B 2 = 881501 Gotthilf, Sohn 8 Brauers in Stargard, 
1801 
Behn, briſtan € G. aus Gadebuſch 1706. 
erend, . . „ M. in Bahan 1804. 
Berlin (|. Berlin oder Parlin ?). 
erndt, Jürgen Friedrich, M. in Treptow 1688. 
Berndt; Jacob Friedrich, des Vorig. Sohn, L. 1739, G. 1712. 
Berndt, Jacob, M. in Treptow 1683. U. 
Berttra m, Johann Andreas, G. aus Quedlinburg, 1771. 
Spero (= ! Beggerow?), Daniel, G. in Cammin in Pomm. 


8 i 5 55 erman n, Johann Chriſtian, G. von Ronneburg 1788. U. 

5 (Billt, Bult), Samuel, G. in Pyritz 1704, M. 1712 
(verſchmähte als Jungmeiſter den „ 

Bildt (Villt, Bült), David, M. in... 1711 

B aumann, Chriſtian, G. aus Bernftein (Neum.) 1683. 

Block, „M. in Schlawe (Pomm.) 1839. 

ei g, Auguſt Wilhelm, des Vorig. Bruder, M. in Pollnow 


Block, Alwin Lene Samuel, Pollnow 6. XII. 1823, des 
Vorig. Sohn, L Schlawe 1839. 


B En benen Melcher, M. in Plathe (Pomm.) 1683. 

Blu Johann, G. aus e 1790. U. 

Bötther 5 8 0 Wi. in 1885 

Böttcher, Wilhelm, Altdamm 16. IV. 1850, L. 1865. 

Bohm, Jacob Philipp, Schneider 9895 in Daber, L. u. G. > 

Bohnenſtengel, Albert, Schützendorf b. Gollnow, L. 
G. in Gollnow 1852. 

= 1885 dt, 805 Heinrich Albert,“ Naugard 11. VII. 1819, 


dem Buch auch die eigenhändige Unterſchrift des Ge⸗ 
nannten. 

Das Buch geht nunmehr in den Beſitz der ſtädtiſchen 
Muſeums verwaltung in Stargard i. Pom. über. Gegen 
Erſtattung der Poſtgebühr und gegebenenfalls einer 
niedrigen Schreibgebühr wird ſie auf Fragen Auskunft 
erteilen. 


Breßlich, Chriſtoph, M. in Cammin 1683. 

Breßli ch; Joachim Friedrich, des Vorig. Sohn, G. 1692, 
M. in Cammin 1702. 

Breßlich, Baltzer, desgl., G. 1692. 

Breßlich, Johann, aus Cammin, ©. 1732. 

Br oitzmann, Chriſtian, M. in Treptow 1737. 

B = oi 1 Johann Chriſtian, Sohn des Vorig, L. u. 


Brunslieb, Johann Daniel, * aus Wangerin, L. 1818 in 
Stargard, G. 1821. 

Buſtorff, George ee G. aus Aſchersleben 1780. U. 

Buhro, Ehriſtian, L in Zachan 1682. 

B 2 rt m 0 fter, Friedrich,“ Plathe, L. 1686 in Cammin, 


Butz, Bernhard, G. aus Tirnitz (Sſterreich) 1683. 
Caſten (Carſten, Coſte, Kaſten), 1 M. in Treptow 1683. 


81 ſten, Lorentz, Bruder des Vorig, L. in Treptow 1685, 
1688. 

Chriſtian, Jacob, G. aus Kolberg 1700. 

A oif, Hans, G. von Helmſtedt 1685. 

Crohlo w „Notar in Stargard 1707. U. 

Colleſſe (Soleff e), Jacob, M. in Greifenberg 1708. 

Co ſte ſ. Caſten. 

Curts, Friedrich Conrad 1 G. in Stargard 1774. U. 

Dähne, Matthias Friedrich, M. in Cammin 1692. 

Dahms, Peter, M. in Wollin 1822. 


Dahms, Chriſtian Heinrich, des Vorig. Sohn, L. u. G. 1822. 

Dames, Peter, * Jacobshagen, L. 1785, G. 1789 in Stargard. 

Dammann, Johann Jacob, G. aus Salzwedel 1739. 

Daus (Dowes), en WM. in Greifenberg 1681. 

David, en von Weyſenberg 1681. 

Dieckh D 155 „Senator, 1770. U. 

Dietz, Johann ih G. von 1 5 1811. U. 

Dirr, Hans Jacob, G. aus Ulm 168 

Doch witz, Carl riedrich, 2 Berlin, X in Kolbatz 1851. 

Dohrn, Friedrich, * Sandow, L. E Stargard 1700, G. 1703. 

Donner, Karl Sag Michel, M zu Beverdick 1840. 

Donner, en a des Vorig., G. 1854. 

Dreger, Hans, M. 5 5 Regenwalde 1683. 

Dreger, Samuel, N .in Stargard 1692. 

Dreger, Ephraim, * G. 1699, M. in Daber 1704. 

Dreger, Hans Heinrich, G. 1683. 

Drengel, Karl Gottfried, Pflegeſohn des M. Strey in 
Naugard, L. u. 8 1 

Dreyer, Jacob, G A ‚Hamburg 1739. 

Dros ne r; . L. u. G. in Zachan 1860. 

Ducklo w, . M. in 1 2 

Ducklow, Iſaack Sybleras, L. u. G. in Stettin 1727. 

Dünckel, sn Georg, G. aus Mannheim 1772, M. in 
Stargard. U 

Dünckel, George Wilhelm, Sohn des Vorig., L. 1803, G. 
1807, M. in Stargard 1820. 

D ü ndel, George Friedrich, Sohn des Vorig., L. 1835, . 

Di 85 5 n ck 811 Hermann, “ Stargard 26. VI. 1823, desgl., L. 

pe Ulrich, G. von Eichſtädt 1693. ; 5 

Dumino (Dummo, Dommo, Duhm), Chriſtian, M. in 
Vegenwalde 1680. 

Eberhardt, Johann Paulus, G. aus Markleuthen 1750. U. 

Ehmcke (Emcke), M. in Jacobshagen 1773, OO mit Ww. 


Hintze. 
Ehmcke, Karl 1 Se u Sohn, L. u. G. 1780, deff. 


Witwe, geb. Silber, 1785. f 
Si 17 & on Friedrich desgl., L. 1784 in Stargard, 
8 


Eichardt, Johann 912 Sohn des Brauers in Stargard, 
L. 1795, G. 1798, M. 
6 0 ft, Achatz Ferdinand, desgl., * 24. I. 1812, L. 1826, 


Elfenbein Karl Auguſt et Sohn des Brauers zu 
Gollnow,“ 23. IX. 1808, L. 

Enigucker, Hans, G. von St. Gallen 1689. 

Erdmann, Wüllermſtr. in Jacobshagen 1785. 

Ernſt, Joachim, G. von Wollin 1711. 
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Evert, Johann Friedrich, 01 aus Stettin 1740. 

Falk, . . „ M. in Labes 186 

Falkenberg, Eduard Caefar ii Gollnow 16. IX. 1817, 
Sohn des Scharfrichters, L. u. G. 1833, M. in Gollnow 1859. 

Falkſon „M. in Zachan 1852. 

Fehlke (Feilike), Jacob, M. in Zauchan 1707. 

Fehlke (Feilike), al des EB Sohn, L. u. G. 1733. 

Fehlke (Feilike), A desgl., L. u. G. 1733. 

Felgenhauer, Ernſt, G. aus Gollnow 1737. 

Fiſcher, Sheiftian, aus Freienwalde * 
1709, G. 1712 

Fiſcher, Carl Auguſt, Sohn des An Georg Heinrich F. 
in Stargard, L. 1823, G. in Stettin 182 

Fock, Johann Ludwig, 

Förhauer, Jochim, M. in Freienwalde 1683. 

Foerſter, Daniel Gottlieb, G. von Trachenberg 1789. U. 

Frater (Fradter), Chriſtoph, WM. in Daber 1706. 

Friedland, Ter, G. von Baſel 1737. 

Fgriedrid Jochim, G von an 1695. 

Friedrich, Johann Martin, G von ee ETS 

Sy een Otto Eduard, * Schwetz, L . u. G. in Nören⸗ 

erg 185 
y gn Wilhelm, 8.180 Findling aus Eberswalde, 
in Stettin 1806, G. 

v. 9 ewindel, Soban G. aus Sitters in den Nieder- 
landen 1816. U. 

Gaſch, Karl Johann, aus Gollnow *, L. u. G. 1853. 

Gauß, Johann Georg, P Nagold (ai) * G. 1778. U. 

Gerſtmann, Chriſpin, M. in Maſſow 1683 

Peritmann, Chriſpin II, des Vorig. Sohn, G. 1699, M. in 
Maſſow 17 705. 

Gerſtmann, Severin Ludwig, desgl., G. 1702 

Gerſtmann, em Friedrich, Sohn des Il; L. in Jacobs⸗ 
hagen 1735, G. 1738. 

Gleye „ M. in uns 1718. 

Goldbe €, Michel, G. von Stargard 1720. 

Goldbeck, Samuel, M M. in Pyritz 1767. 

Graßmann, 5 G. aus Thorn 1798. 

Groening, Samuel, aus Freienwalde *, L. in Zachan 1709, 
WM. in Freienwalde 170. 


„L. in Regenwalde 


Groening, Auguſt Friedrich, Sohn des Vorig., L. 1740, G. 1742. 


Groening Ephraim Samuel, desgl., L. in Pyritz 1748, 
G. 1749, M. in Freienwalde 1750. 

Groening, Daniel, desgl., L. 1750, G. 1753. 

Grünenberg, Andreas, G. in Stargard 1707. 

Grützmacher, Chriſtoph ee Predigerſohn aus Virchow, 
L. in Stargard 1771,28. A, M. in Tempelburg 1783. 

> rü tz macher, Johann Sn, M. in Sempelburg 1788. 


tzmacher, Chriſtian Leberecht, des Vorig. Bruder, aus 


ü 
Hö per (Weſtpr.) * „.in Bärwalde Ei ©. 1796. 


18. 
ff, Adrian, desgl., 1730, G. 1733. 
f „Joachim Seh, desgl,, L. 1736, ©. 
ff, Chriſtian Friedrich, esol, G. 1727. 
ff, Gabriel, 1 G. 1730. 

Sule), Hans, M in Pyritz 1678, deff. Witwe OO M. 
e 

G. 1698. 
afe, er gti Sohn des Brauers in Stargard, 


tin „ 1818. 

Te, Alexander, M.⸗Sohn aus Neuwedell, * 5. J. 1828, 
Stargard 1843. 

beck (Habök, Haweböke), David, M. in Tan 1680. 
A ck ie Haweböke, Habick), Caſpar, L. in Wangerin 
2 

el, Hermann, Sohn des ae H. zu Gollnow, L. 1836. 
125 ſtaedt, Johann, G. von Ha 1792. U. 
e 


r 

© 
ü 
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emann, Andreas, £ in Naugard 1702. 

455 Erdmann Chriſtoph a Sohn des F Chirur⸗ 

en H., L. in Stargard 1798, G. 1 

gen, . en 1714. ue 

insber g, Paul, G „aus Feeifing (Bayern) 1683. 

Hardeler Garter), Caſpar, G . bon Kolberg 1706, M. 
Greifenberg 171 

Hardeler, Sheng Wilhelm, 9 des Vorig., G. 1712. 

Hardeler, Watthias, desgl., 

Hardeler, Caſpar Gottlieb, esel, 56. 1733. 

Hardeler, G desgl., G. 17¹⁵. 

Hartung, C.. , M. in Kolbatz 1851. 

Hartung, Wilhelm, des Vorig. Sohn, L. in Stargard 1858. 


ae 
af 
9 
1 
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a 
g 
a 
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12. VII. 1821, L. in a0 5 1837, G. 1838. 


rütz macher, Jacob Friedrich M. in Bärwalde (Pomm) 1794. 


Hauff (Huff), Peter, L. in Cammin 1711, 155 1714. 


Haymann, Andreas, von Maſſow, 

bene a „Senator, 1780 ff. U 

Helm, Samuel, aus Greifenberg *, L. in Cammin 1736. 

Helmlinger, Andreas, G. von Ingweiler 1789. U. 

Hendeler, Jürgen, Ober⸗M. in Stettin 1686. 

Henke, Gottfried, Ziegelmſtr.⸗Sohn aus Greifenberg, L. 1722, 
M. in Greifenberg. 

Hennick (Hennig, rn) Hans, L. in Pyritz 1689, G. 1693. 

Hennick, Johann, G. in Treptow 1706. 

Hennick, . M. in Naugard 1712, verſchmäht als Jung⸗ 
meiſter den Willkommen. 

Hennick, Vallentin, M. in Stargard 1730. 

Hennid, Johann Jacob, Sohn des Vorig, L. u. G. 1745. 

Heng, Adrian, L. in Stargard 1705. 

Serrlinger, Samuel Gottfried, des Lohgerbers in Star⸗ 
-gard Sohn, L. 1776, hat nicht ausgelernt. 

Hertzberg, Phil ipp, W. in en 1680. 

Hertzberg, Martin, 8 Vorig. Sohn, G. 1699, M. 1709. 

Hertzberg, Matthias, L. in Greifenberg 1 

9e 783 b ss rg, Matthias, des M. Sohn, L. in Greifenberg 

1735 

Her&berg, Martin, aus Greifenberg *, L. 1743, G. 1746. 

Hertzog, Friedrich, G' aus Löwenberg 1798. 

Heſſe, Friedrich Wilhelm, G. aus Wunſtorf 1811. 

9 euboh m, Hans, G. von Freiſingen 1689. 

Heyn (Hein), Chriſtoph Gottfried, L. in Cammin 1718, G. 1724. 

Heyn, George Gottlieb, L. aus Dramburg *, 1818. 

Hillner, Johann Gottfried, G. aus Schmiedeberg 1745. 

Hintz, Joachim Chriſtoph, M. in Jacobshagen 1723. U. 

Hintz, Immanuel David, Sohn des Vorig., a . ©. 1739. 

Hintz, Chriſtoph Albrecht, desgl., L. u. G. 1745. 

Hintz, Soda Wil n m, aus Facobshagen „ Stiefſohn des 
Ehmcke, L. 1776, G. 1779. U. 

Hintz, Ehriftian, Heinrich, Sohn des Bäckermſtr. in Jacobs⸗ 
hagen, L . in Stargard 1822. 

Höckendorff, Jacob, M. in ar 1680. 

Höckendorff, Gerhard Jacob, M. in Treptow — 5 

Hi A de 208 orff, Daniel Jacob, Sohn des M. Jacob, L 

1 


Hoeffer, en G. aus Gumbinnen 1798. 

Hoepner, Chriſtian, G. von Frankenburg 1683. 

Hoeppener, Karl Heinrich en Sohn des Stadtſekr. 
zu Tempelburg, L. 1788, G. 1791. 

Hoe y A a Sirgen Pe G. in Treptow 1729. 

Hörtling, Jochim, L. in Greifenberg 1690. 

Hohlfeldt, Gottfried, Stuhlſchreiber, 1708. U. 

Horn, Samuel, M. aus Cammin 1736. 

Horn, Johann, M. in Cammin 1739. 

Hornung, Gottlieb Benjamin, Barbierſohn aus Jacobs⸗ 
hagen, L. 1723, G. 1728. 

Hülsberg, 9 * Sohn des Schlächters in Nau⸗ 
gao L. 1788, G. 179 

Hül Laberg, Johann egg aus Daber *, L. 1814, G. 1816. 

SH ül sberg; Ferdinand, M.⸗Sohn aus Sober L. 1844, 

Hummel, Hieronymus, M. in Bahn 1683 

Hummel, Daniel Heinrich, M. in 8 des Vorig. Sohn, 1683. 

Hummel, Samuel, desgl., G. 1689. 

Hummel, Samuel 8 Stiefſohn des M. Radloff, L 
Bahn 1708, G. 1712 

Hummel, Samuel, des M. Sohn in Bahn, L. 1742. 

Hummel, Philipp, Sohn des M. Samuel in Babn, = 1748, 

Hummel, Chriſtian Ludwig, G. aus Soldin 1788. 

Hummel, Samuel, M. in Fiddichow 1748. 

Hummel, Hieronymus, des Vorig. Sohn, L. 1748. 

Hupf, Egidius, = von Eichſtädt (oberpfalz) 1778. 

Jacob, Hans, G. von Hanau 1706. 

Sacobiy, Johann Gottlieb, Sohn des Handlangers, L. in 
Gollnow 1819 

Jager, ee Gottfried, G aus Aſch 1817. U. 

Jahn, Johann, aus Greifenberg PEELO 

Jahn Sande), Johann Friedrich, aus Treptow *, L. 1736, G. 1742. 

Jeger, Johann Jacob, G. aus Frieburg 1777. U. 

Seifen, Chriſtian Friedrich, A Zeckerick bei Königsberg 
(Neum. 9 L. in Pyritz, G 

Ihn, Valentin, G. aus enen a. M. 1 

Kaeding, Johann Heinrich Gottlieb, * Kangaro 16. pi 
1824, Sohn des Kreisexekutors Gottlieb K. u. deſſ. Fra 
Henriette Wilhelmine, geb. A L. in Beverdick 1840, G. 1843. 

Kaehne, re Wilhelm, M. in Wollin 1685, M. in 

K el Jh Ch iſtoph, G. Leipzig 1786. U. 
a ohann Chriſtoph, aus W g 

Raften (Coſten uſw.), Michael, in Treptow 1706. 

Keding, Johann, Altgeſell von Anklam 1714, 


. 1705, 


Í 


„Johann David, M. in Stargard 1776. 
„ J. D., Ober⸗M. in Stargard 1818. 
o Wilhelm, G. aus Worms 1693. 
o, G. 5 Schleſien 1798. 
M. in Stargard 1853. 
cob, p Koleß. 
5 Immanuel 1 M. ⸗Sohn von Kolberg, 
ugard 1794, G. 1 
Johann Friedrich . aus Labes 1819, G. 1821. 
mroth, Fr... „ M. in Stargard 1858. 
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leidke, Gottlieb e aus Stargard, 


i 
L. 1786, G. 1790, M. 1 

leid ke $ Johann Gottlieb Wilhelm, M. in Stargard 1820. U. 
leidke, Eduard Wilhelm, des Vorig. Sohn, L. u. G. 1823. 
na (Kleinoth), Andreas, M. aus Naugard 1689. 
leinodt Georg, G. in Naugard 1699. 

leinodt, Andreas jun., L. in Naugard 1 

Don, Fr. Julius, Stieffohn des M. Fall = Qabes, L. u. 
ad, Steffen Erdmann, L. in Greifenberg 1711. 

iguder (j. Enigucker), Jacob, G. von St. Gallen 1689. 
ch, Johann Friedrich, G. aus Magdeburg 1786. U. 

en ig, Adam TO Malzmüllerſohn aus Freienwalde, 
„ u. G. 1805, M. 1818 

lhauch, Johann Georg, G. aus Fürſtenberg *, 1732. 
Dn, Chriſtian Wilhelm, M.. . 1689. 

e (40095 Khloß), Jacob, L. in Treptow 1688, G. von 
1718 5 1 Sodann, en „Sohn aus Greifenberg * L. in Daber 


o p p, Karl, Sn. in Wangerin 1860. 
np, Guſtav, des Vorig. Sohn, L. u. G. 1860. 
oppen, Karl 1 a ed Uſedom , Scharfrichterſohn, 
88 in Stettin 1817, G. 
Ke, Auguft Wilhelm, ae Hollow „ L. 1853. 
4 ge, Johann Wilhelm, M. in Freienwalde 1826. 
Schr b 2 50 Peter, M. in Jacobshagen, dejf. Ww. CO Hans 
mi 


„ 
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Kraehmer ee jun.), Beter, L. in Jacobshagen 1702, G. 1705. 


rakow, Johann, Landreiter in Greifenberg, 1709. 
th ußbar, Franz Antoni, G. Stargard 1734. U. 
roll, Gottlieb, Sohn des rad George K., 
Pe in Stargard 1780, G. 1734. 
9 roloff, Hans, L. in Greifenberg 1690. 
27 1 ger, Johann Matthias, G. aus Halle 1736 
rü ger, Johann Benjamin, Paſtorsſohn aus Kietzig, Sl: 
5 in Poris 1745—1748. 
ger, Daniel, L. in Jacobshagen 1770. 
arger, Julius, Sohn des 7 Gaſtwirts in Naugard, L. 1838, 


9 
ent 
n, David, G. von Rügentoalbe 1710. 
n, Karl Friedrich, G aus ua 1792. 
ell, Daniel, M. in Pyritz 1728 
ell, Johann Daniel, des Vorig. Sohn, L. 1742, G. 1748, 
in Pyritz 1770. 115 
bnow, Wilhelm, L. in Pyritz 1678, G. 1681. 
ai ‚Kart Ludwig, en aus Tempelburg, L. 1794, 


in Stargard 1817, G. 1821. 


a 21 
. 


8 989 ee 
Eos 


er Ludwig. aus Sede 
b3, Johann Karl Frie rich Sohn des Schneider⸗M. in 
Wollin, L. 1804, G. 1809. 

Angermann, Siegmund Heinrich, G. aus Wollmierſtädt 
e 1730, M. in Maſſow en co Ww. Riegmann. 
Laube; Johann Wilhelm, G. aus Prenzlau 1747. 
8 au, „Bürgermſtr. 1718. U. 

513, Johann Friedrich Auguſt, L. in Naugard 1814, G. 1816, 


echtem 5 Eheifioph, Sohn des Bauern 


n Boed, L. in Deb er 172 
To Stade 1739. 
veper, Joachim en AA 1720 ff. U. 


Lohr 
Lübeck e 8 6 f 


L 
zug, 


D 


wi Sohn des 
. (Aeuſeler Meißler), Chriſtoph, M. in Greifen⸗ 


Mänſelr (Meuſeler, Meißler), Chriſtian, M. in Cammin 1686. 


Er 
Er "Friedrich en Ubert, Naugard 8. I. 1819, 


lapproth, Johann Andreas, G. von Nordhanſen (Thür. 1732. 
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Mäuſeler, Chriſtoph, aus Gadebuſch (Weckl.) *, L. in 
Greifenberg 1686. 

Mäuſeler, Daniel, Sohn des M. i L. 1702, G. 1706. 

Mäufeler, Franz, L. in Cammin 1711. 

Mäuſeler, Johann, L. 1 5 Cammin 1739, G. 1722. 

Mahli, Chriſtian, L. u. G. in Paris 1689 

Mann, 1 George, * Bahan 1. III. 1810, Sohn des 
Baumanns, L. in Stargard 1825, G. 1828. 

Mannkopf, Beiſitzer, 1820. U. 

er ad, Carl Auguft a, unehel. “ 19. II. 
L. u. G. in Stargard 1832—1835. 

Maſoffſkh; 1 Amtsſchuſter⸗M. 1709. 

Maß ny, Johann Michael, G. aus Naſtenburg 150 1787. 

Matthias, Jacob Chriſtian, M. in Stargard 1702. 

Matthias, Jacob, M. in Stargard 1705. 

May, Wilhelm, N des Tiſchlers in Wangerin, L. in 
Stargard 1824, G. 1 

v % n W 7 0 Jürgen Ehriſtian, G. von Lüneburg oder Lauen⸗ 
urg 1 

een 66 55 G. aus Warckdorf in Schwaben 1745. 

Menger, Johann Ludwig, Soldatenſohn aus Stargard *, 
L. 1782, G. 1788. 

Meiisriömidt, Auguft, aus Lippehne , L. u. G. 1853. 

Meyer, Paul, M. in Stargard 8 

Meyer, Adam, des Vorig. Sohn, L. 1702, M. in Stargard. 

Meher; Johann Ernſt, desgl., L. 1703, M. in Stargard. 

1 Johann Friedrich, Sohn des M. Adam, L. 1739, 
G. u. in Stargard, deſſ. Ww. 1772. 

Meyer, a Friedrich, des. Vorig. shig, Sohn, L. 1771, G. U. 

Meyer (Meier), Wolf, aus Zachan * L. 1852, G. 

Meyer, Heinrich, G. aus Neuhaldensleben 1745. 

M c l Moritz, Gültzow 14. XII. 1827, Sohn des 
Kfm. M. H. M., L. in Naugard 1844. 

Midd el ſt ad t; Pater, G. aus Arnswalde 1680. 

Mölling, Paul, M . don Cammin 1702, M. von Negen⸗ 
walde 1692. 

Müller, Hans, M. in Friedland 1696. 

Müller, Jacob, des Vorig. Sohn, L. in Stargard 1696, G. 1699. 

M üller, Johann, * pon Regenmalde, Sohn des F Brauers, 
SIT Naugard 1836. 

Nauwald, Auguſt Ferdinand, Sohn des 1 8 zu 
Bahn, * 6. IX. 1805, L. in Stettin 1822, G. 

Nellner, Gottlieb, M. in Pyritz en u. 

Nef mann, Johann Friedrich, M.⸗Sohn von Gollnow, 
L. 1805, t 1808. 


1817, 


Bäder. M. Sohn, L. in 


Pale i 1 David, in Sil and 
Paleßke, Johann Samuel, Sohn des Vorig., . 4605 G. 2 
Paleßke, Karl Auguſt, desgl., L. 1810, G. 1812, M. 


14 1820. U. 

Paleßke, Karl Johann George, 5 des M. May, 
* Stargard 24. VI. 1820, L. 1834, 183 

Paſch, Chriſtian, M.⸗ ⸗Sohn aus Gilhow k L. in Treptow 
1708, M. in Gültzow. 

Paf ch, Johann Michel, des . Ss L. 1733, G. 1742. 

Paſch, Chriſtian, desgl., L. u. G. 


Pajf 9, Johann Chriſtian, © -von Plathe 1788. U. 

Paul, Hans, G. von Zürich 1 

Paul, Gottfried, Sohn 1785 Schlächter⸗ m. Simon P. 
Greifenberg, 5 155 G. 

Peger, Joachim, G aus 1 Wollin 1709. 


Berlin (Berlin?), Chriſtian Friedrich, L. in Negenwalde 1705. 

Petermann, Johann Jacob, G. aus Arnswalde 1739. 

Peters dorff, Chriſtian Heinrich, L. in Stargard 1718, G. 1721. 

Pfitzner, Chriſpinus, Ober⸗M. in Stargard 1678, + 1691. U. 

Pfitzner, David, M. (Altermann) in Stargard 1678. 

Pfitzner, Chriſtian Jacob, M. in Stargard 1697, hat 1699 
keine Nahrung. 

Pichlmeyer, Franz, G. aus Arnſtorf (Bayern) 1817. U. 

Pieper, Ernſt Johann Gottfried,“ e AI. 
1803, Sohn ber Schuhmachers Johann Daniel, L. in Star⸗ 
gard 1829, ©. 1833. 

oppe, Jochim, Mühlen⸗M. zu Treptow 1690. 

ß mardt, . G. von Voenifeldt (7), in Schweiz 1739. 

u ß e, Subivig, © ‚jo in a (Pr.) gelernt 1749. 

Big .. . . M. in Maſſow 1857. 

Big, a Suring, des Vorig. Sohn, L. 1857. 

rinius, Martin, M. in Naugard 1705. 
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Querinius, Martin, des Vorig. Sohn, L. u. G. 1705. 

Radte lauff Kadloff), Samuel, M. in Babn 1702. 

Radtmann, David Jürgen (Radmar), L in Treptow 1696, 
G. 1699, Stieohn des M. Joachim Albrecht. 

Naßpel, David, 5 in Treptow 1698. 

Rein „Abraham, G von Augsburg 1738. 

Ri ter, Johann Gottfried, L. in Maſſow 1708, G. 1713, 
So 3 des t Chriſtoph in Maſſow. 

Ride, Hans, L. aus Negenwalde *, 1685, G. 1688. 

Ri jegmann nn Daniel, L. u. G. in Stargard 1710. 

Riegmann, Daniel, M.⸗Sohn = Maſſow, Stiefſohn des 


M. Langermann, L. 175, G. 174 

Ritter, Karl 1 L6hgärber⸗ M. „Sohn aus Berlinchen, 
L. in Zachan 180 

RNodenwald, „MW. in Stargard 1865. 

Röder, Benedikt, G. aus Gera 1 

Ro bde (Rhode), Chrijtian Heinrich, L. Stargard 1716, M. in 
Freienwalde 1750 

N Johann Habt des Vorig. Sohn, L. 1750. 5 

Robber, Samuel Friedrich (Rohr), aus Pyritz *, L. in 
Stargard 1737, G. 

Nohloff, beten, Sohn des . Chriſtian R. 
in Stargard, L in Pyritz 1709, G. 1714 

Rohr ſ. Rohde 

Roloff, Jürgen N Sn aus Pyritz, L. in 

ae 1726, DL 172 


Gottlieb S., * 21. XI. 1813, 5 in Unruhſtadt (Poſen), G. 1832. 
S 0 E Adam Friedrich, L . in Wollin 1756, F 1760 (er- 
runken 


). 
Schenck, Johann Wilhelm, G. von Worms 1785. U. 
Schenck, Martin, G. aus Straubing 1709. 
chenck, Ernſt Martin Friedr.,“ 2391 19. I. 1816, Sohn 
des Poſthalters Joh. Friedr. Sch., L. 1832, M. in Naugard. 
chieritz, .. „ Jungmſtr. in Wollin 1756. 
. Johann 3 des Ober-M. Sohn in Wol- 
lin, L. 1772, M. 180 
Grr, Johann Basis, Altermann in Wollin 1801. 
chieritz, Karl W h des Vorig. Sohn, Bruder des Joh. 
Chriſtian, L. u. 
chieritz, Se, a8 Lubowo in Polen “, L. in Wollin 
1764, G. 1707 


chieritz, aan len des 1 Sohn, L. 1816. 

chieritz, Julius Eduard, desgl., * 15. VII. 1811, L. 1831, G. 

chieriz, . „ M. in Gollnow 1819. 

Schieritz, Johann Friedrich, in Unruhſtadt 1822. 

en Karl Theodor, * 15. 1816, Sohn des Amtm, 
. „ L. in Stargard, G. 1805 

Schm i r, Hans, M. aus Stargard 1697, M. in Jacobs- 

hagen CO mit Ww. Krämer. 
e Gare Chriſtoph, L. in Stargard 1690, G. 1693. 
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Schmidt, Michel, L. in Naugard 1 ©. 1692 

Schmidt Jacob Georg, aus Pyritz, L . 1740, G. 1743, W. in 
Pyritz 1748. 

Schmidt, 


Samuel Wilhelm, Sohn des Kupferſchmiedes in 
Stargard, L. 1794, G. 1798, M. 
Schmidt, Fohann Ludwig, aus Naugard, L. u. G. 1808. 


S 5 15 i 5 t 16175 Auguſt, aus Arnswalde, L. in Stargard 
Schmidt, Johann Ludwig i L. aus Dram- 


burg *, 1818, G. in Stargard 182 
Schmidt, Johann Albert, Sohn des M. Samuel Wilh. in 


Girgor, È in Stargard 1823. 
Schmidt, 1 Leopold, Sohn des M. Samuel Wilh in 
Stargard, 
Schmidt, Franz, M. in Stargard 1843. 
Schröder, Johann Caſimir, G. aus Großen⸗Zerbſt 1746. 
Schröder, „W. in Nörenberg 1820 
Schröder, Karl Adolph, Sohn des Aa L. in Nörenberg 1820 
Schub bert, Karl Ernſt, Sohn des Kämmerers in Gollnow, 
l 1811, L. 1828, G. 1830. 
S a ee Ernſt, aus Maſſow *, L. in Gollnow 1686, 
Schünemann, Sk David, Schuhmachersſohn in Star- 
gard, L. 1800, ©. 180 
Schultz, Chriſtian, L. Sa Labes et G. 1711. 
Schultz, Heinrich, aus Schlawe *, L. in Tempelburg 1825. 
S Thr., Sohn des 5 in Friedeberg (Nm.), 
at n Stargard 1864, ©. 1867. 
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S 5 u macher, Adalbert, M.⸗Sohn aus Freienwalde, L. u. 
1851. 


85 

S Karl, Sohn des Oberamtm. in Kallins, L. in 

Stargard 1821, G. 1823. 
S = u 5 05 6 085 Wilhelm, Naugard 28. XII. 1813. 

1 

S a ver 1 20 Conrad, aus Weerholtz im Iſenburgſchen, 
Shwäger, Gottlieb Steffen, G. aus Zeulenroda 1792. U. 
chweder, Karl 1 i dal ⸗Sohn aus Jacobshagen, 
L. in Stargard 1791, G. 1 
chweighofer, Joseph, G aus Brixen in Tirol 1816. 
ckub be, Kardel, G. aus Wordenburg 1780. U. 

9 Both, Tobias, G., hat in Neuſtadt an der Ayſch ge⸗ 
rn 1. 
iederin, Martin, M. aus Naugard 1683. 
a 110 in, Johann Jacob, M.⸗Sohn aus Naugard, L. 1708, 


Siederin, Martin, Sohn des M. Martin, L. 1699. 

Sievert, Johann Ehrenfried, G. aus Breulen (?) in Sachſen en 

Silber, Georg a Müllerſohn aus Neuvedell, L. i 
Stargard 1809, G. 1 

Spangenberg, Zoachin, M. von Daber 1683. 

Sta ahl, Carl, ki in Naugard 1862. 

tanck, Hans, L . in Treptow 1705, G. 1708. 

ange, .. . Beiſitzer 1812. U. 

e blau, Martin, G. von Cammin 1699. 

ege, Karl Friedrich, Bäderjohn, * Wangerin 29. V. 1802, 

in Freienwalde 1817, 5 1819. 

einbrüd, 8 M. a Lübzin 1854. 

illau (Stylow), Peter, L . in Stargard 1703, G. 1707. 

oll, Ludwig, G., hat in Labiau . 1770. U. 

olgmann, Samuel, aus Pyritz , L. Ba G. 1733. 

D 

0 

t 


QQ aeg Q 
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Idmann, Samuel, aus Pyritz *, L. 174 

ltzmann, Samuel, G. aus Beltzig 1100. 

auch, Martin Friedrich, 2. Sohn des Bäckers in Greifen⸗ 
agen, L. in Stargard 1794, G. 1796. 


AGG Sg e GGG 


6 180 ejemann, Samuel, Väckerſohn aus Stargard, L. 1819, 
1821. 
trey, Karl Ludwig, M. in Naugard 1814. 
trep, Johann Friedrich, des Vorig. Bruderſohn, L. 1817, G. 
Y do w, Beiſitzer, 1800. U. 
yfert, Caſpar (Sivert), L. in Daber 1708, G. 1711. 
aege, H. A., M. in Stettin 1859. 
a ger (oder Jager 2), Bon Gottfried, G. aus Aſch 1817. U. 
eich, Peter, M. in Pyritz 1689. 
eſch, Aa a des a aus Treptow *, Q. 1705. 
eſch (Ceßcke), M. in Pyritz 1 
Ss 2 Friedr. Wilh. Sohn des Acciſekaſſen⸗ 
e, . in Stargard 1812, G. 1815; wird freiwilliger 
äger 
Thorel, „M. in Stargard 1851 ff. 
Tiede, Paul Friedrich, Wangerin, Schwager des M. 


1 Chriſtoph Hintz, L. in Jacobshagen 1730, G. 1733. 
t, . . „ G. von Rotenberg in Tirol 1680. 


D 95 8 Er Johann Philipp, aus Callies *, L. in Stargard 
Voigt, Eon aus 5 „Sohn des Daniel Con- 
rad B., RER 732, G. 1735 


Vorha ue LAA Jochim, M. in Freienwalde 1683. 

Wahrſo w, Samuel, M. in Daber 1708. 

Wahrſow, Conrad Karl, Sohn des Vorig, L. 1708. 

Wall, Martin, Gürtler in Stargard 1709. 

Walter, Samuel, G. von Lauwen 1710. 

Wangerin, Auguft Wilhelm, * Hd 9. VI. 1822, 
Sohn des Böttchermſtr. L. 1837, G. 

Warnke, Gottfried, G. von Faltenburg 1683. 

Warnshagen, Daniel, G. aus Bernſtein 1693. 

an r, Karl Samuel Ferdinand, Waſſow 19. III. 1819, 

1836. 

Weinhold, er Ernſt, G' aus Hanah (Hoenich ?) 
in Sachſen 1 

5 1800. ne Heinrich, M.⸗Sohn, * 6. II. 1820, L. u. 

836 


Weitzmann, G. F. . . Amtsbeiſitzer, 1767. U. 

Werner, Wilhelm, M. in Stargard 1864. 

Werre, Eduard Julius Rihard, Nügenwalde 29. IV. 1815, 
Sohn des Glaſermſtr. Fohann Abraham W. u. Frau 
Marie Chriſtine Schünemann, L. in Pollnow 1833. 

Wejemann, a Heinrich Gottfried, des 1 5 
ia Stettin Sohn, L . in Stargard 1789, ©. 

Weßler, Jacob, G. aus Göttingen 1733. 
Wieſener, Gottlieb, G. von Landeshut 1746 
Willers, Joh. Friedrich, G. aus Eltze im Stift Hildesheim 1792. U. 
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Wittichow, Joh. Chriftian, des Peter W. Bäcker⸗M.⸗ 
Sohn in Stargard, L. 1776, G. 1778. 

Wittichow, Joh. Jacob, desgl., L. 1780, G. 1782. 

Woelfel, Karl Friedrich, aus Freienwalde *, L. 1814, G. 1817. 

Wolf, Wilhelm, G. von Halberſtadt 1816. U. 

Wolf, Johann Heinrich, Sohn des Poſthalters in Maſſow, 
21. XI. 1810, L. in Stargard 1825, hat nicht ausgelernt. 

Wolf, . . „ M. in Maſſow 1836. 

W s 1 1805 A. Carl, Sohn des Rentners in Stargard, L. 1858, 


Wollenburch, Richard Eugen Oliwye Erdmann, * 30. III. 

1839, L. in Lübzin 1854. 
oltmann, Jürgen, L. in Treptow 1685. 

Worm, Chriſtian Friedrich, aus dem Amt Cartzig *. L. in 

Pyritz 1770. 
ucherer, Johann Daniel, G. von Adelmannsfeld 1771. 

Wulf, Johann Siegmund, L. in Stargard, Schwager des 
Criſpin Pfitzner, 1687. 

Wuſſow, David, aus Greifenberg *, L. u. G. 1720. 
ander, Ludwig, Sohn des Tuchhändl. in Kallies, ſ. 
Schwager M. Kraege in Freienwalde, L. um 1826. 

Zannan, Johann Konrad, L. in Cammin 1706, G. 


Zaſtrow, Johann Emanuel, Ackerbürgerſohn, L. in Star⸗ 
gard 1802, G. 1805. 

Zeiß (Zeitz), Johann Michel, G. aus Bretten in der Pfalz 
1794, M. in Stettin. U. 

Zeiß, Johann Philipp, G. aus Bretten in der Pfalz 1794. N. 

Ziegel, Johann Ephraim, M. in Stargard 1767. 

Ziegel, Johann Emanuel, M. in Naugard 1774, OO M.⸗ 
Ww. Albrecht. 

Ziegel, Johann Emanuel, des Vorig. Sohn, L. 1796, G. 1799, 
M. in Naugard. 

Ziegel, Johann Wilhelm Ferdinand, des Vorig S.,“ Nau⸗ 
gard 13. II. 1806, L. 1828, G. : 

Ziegel, Johann Wilhelm, des M. Joh. Ephraim in Star- 
gard S., L. 1790, G. 1795. 

Zillmer, Carl Gottlob, “ Alt⸗Stüdnitz, Sohn des Frei- 
ſchulzen Gottfried, L. in Nörenberg, G. 1820. 

Zirben (Zirwer, Zirwill, Philipp, M. in Bahn 1712. 

Birben (Zirwer), Philipp, M. in Bahn 1743, f 1749. 

Zirben (Zirwer), Philipp, Sohn des Vorig., L. 1745, G. 1751. 

Birben (Zirwer), Johann Chriſtian, Bruder des Vorig, L. 
u. G. 1755—64. 

puer (Zirwer), Johann⸗Friedrich, G. aus Bahn *, G. 


Das Hamburgiſche Staatsarchiv und ſeine Bedeutung 
für die familiengeſchichtliche Forſchung. | 


Von Staatsrat Dr. Hagedorn, Hamburg. 


In den beiden Vorträgen, die ich auf den Deutschen 
Archivtagen der Jahre 1908 und 1909 in Lübeck über 
„das Hamburgiſche Staatsarchiv und die Perſonen⸗ 
forſchung“ und in Worms über „die Archive und die 
genealogiſche Forſchung“ gehalten habe, habe ich die 
umfängliche Tätigkeit geſchildert, die das mir unterſtellte 
Archiv zur Förderung der familiengeſchichtlichen Forſchung 
entfalte, und die Grundſätze dargelegt, die ausgebildet 
und feſtgeſtellt ſeien, um dafür ein einheitliches und 
gleichmäßiges Verfahren zu gewährleiſten. (Vgl. Korre⸗ 
ſpondenzblatt des Geſamtvereins der deutſchen Ge— 
ſchichts⸗ und Altertums vereine, 1908, S. 446 ff., und 1909, 
S. 476 ff.) In dem erſtgenannten Vortrage habe ich zugleich 
eine kurzgefaßte Überficht über die für den Gegenſtand 
vorhandenen reichen Beſtände des Staatsarchivs gegeben. 

Die Schriftleitung der „Familiengeſchichtlichen Blätter“ 
hat mir nun den Wunſch ausgeſprochen, eine ſolche 
Aberſicht für ihre Zeitſchrift mitgeteilt zu erhalten. Ich 
entnehme ſie meinem vorerwähnten Vortrage. Ich habe 
die Darſtellung erweitert durch einige Angaben, die mir 
zweckmäßig erſchienen, und durch die Nachweiſung des 
in Betracht kommenden Materials, das hernach, ſeitdem 
ich den Vortrag hielt, in das Staatsarchiv aufgenommen 
worden iſt. Die Zuſätze ſind nicht erheblich. Sie kenntlich 
zu machen, erachtete ich nicht für erforderlich; ich habe 
es daher unterlaſſen. 

Die folgenden Ausführungen werden, denke ich, die 
beſondere Bedeutung des Hamburgiſchen Staatsarchivs 
für die familiengeſchichtliche Forſchung ergeben. 


Nach der Einverleibung Hamburgs in das franzöſiſche 
Kaiſerreich haben die neuen Behörden alsbald die Ein⸗ 
richtung von Zivilſtandsregiſtern angeordnet. Die Res 
giſter gelangten im Auguſt 1811 zur Einführung. Nach 
der Befreiung der Stadt von der Fremdherrſchaft und 
der Wiederherſtellung der alten Verfaſſung wurden die 
Zivilſtandsregiſter zunächſt beibehalten. Es wurden 
auch Stimmen laut, ſie neben den Kirchenbüchern dauernd 
fortzuführen, wie das in Lübeck geſchehen iſt. Schließlich 
aber wurde davon Abſtand genommen. Im November 
1815 erging eine Verordnung, die für alle Neligions⸗ 
gemeinſchaften in Hamburg, alſo auch für die nicht zu 


der evangelifch-Iutherifchen Kirche gehörenden chriſtlichen 
Gemeinſchaften und für die Iſraeliten, die gleichmäßige 
Einrichtung von Geburts-, Trau⸗ und Totenregiſtern 
verfügte. Es wurde zugleich beſtimmt, von jedem Buche 
und dem dazu gehörenden Regiſter folle eine beglaubigte 
zweite Ausfertigung alljährlich dem Archiv zur Auf⸗ 
bewahrung eingeliefert werden. Auch ſolle alljährlich die 
Herſtellung eines Generalregiſters erfolgen. 

Mit dem 1. Januar 1816 nahm die Führung der 
neu eingerichteten Kirchenbücher ihren Anfang. Von da 
an beſitzt alſo das Staatsarchiv ein Duplikat aller 
Geburts-, Trau⸗ und Totenregiſter einſchließlich der 
Generalregiſter für das ganze hamburgiſche Staatsgebiet. 
Als dann mit dem 1. Januar 1866 wiederum die Füh⸗ 
rung von Zivilſtandsregiſtern in Hamburg begann, 
wurden gleichfalls alljährlich ſowohl die Generalregiſter 
als auch die Spezialregiſter in einer zweiten Ausfertigung 
dem Staatsarchiv überwieſen. Neuerdings ſind dieſe 
Duplikate an das Amtsgericht abgegeben, dagegen die 
Originale der Zivilſtandsregiſter von 1866 bis 1875 dem 
Staatsarchiv überliefert worden. Seit dem Inkrafttreten 
des Reichsgeſetzes über die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes, alſo ſeit dem 1. Januar 1876, empfängt das 
Staatsarchiv alljährlich nur noch die Generalnamens⸗ 
regiſter zu den Geburts-, Heirats- und Sterberegiſtern. 

Für das vergangene Jahrhundert war und iſt alſo 
das Staatsarchiv in der Lage, am ſchnellſten und ſicherſten 
über alle Fragen des Perſonenſtandes Auskunft zu er- 
teilen. Es iſt dafür die Zentralſtelle, deren die Behörden 
ſich bedienen können, um über beſtimmte Perſonen die 
nötigen Nachweiſungen zu erhalten. Es vergeht daher 
kaum ein Tag, an dem ſich das Staatsarchiv nicht für 
ſolche Ermittlungen ſeitens der Behörden und Gerichte 
in Anſpruch genommen ſieht. So find der Polizei- 
behörde die im Staatsarchiv gemachten Feſtſtellungen 
vielfach unentbehrlich für die Prüfung der Staats— 
angehörigkeit beſtimmter Perſonen; das Staatsarchiv 
wirkt mit bei der Ermittlung von Erben, insbeſondere 
von im Auslande verſtorbenen Hamburgern und von 
Angehörigen der Beſatzungen hamburgiſcher Schiffe, es 
liefert den Verwaltungen der öffentlichen Anſtalten, ſo 
der großen Staatskrankenhäuſer, die fehlenden Perſonalien 


99 Familiengeſchichtliche Blätter. 28. Jahrgang. 1930. Heft 3/4. 


für dort aufgenommene oder verſtorbene Perſonen, kurz, 
das Staatsarchiv leiſtet eine höchſt nützliche Tätigkeit, 
indem es die Behörden und Gerichte über einzelne Per- 
fonen mit Auskunft verſieht und ihnen ein Material zur 
Verfügung ſtellt, deſſen ſie zur Führung ihrer Geſchäfte 
gar nicht entraten können. 
eine weſentliche Unterſtützung. Ebenſo ift das Staats- 
archiv Privaten behilflich, denen Ausweispapiere fehlen, 
namentlich auch in Erbſchaftsangelegenheiten. Es nimmt 
hierfür die nötigen Ermittlungen vor und weiſt ihnen 
nach, wo ſie die für ſie erforderlichen Schriftſtücke ent⸗ 
nehmen können. 

Bei dieſer Tätigkeit des Staatsarchivs, die vor⸗ 
nehmlich amtlichen und ausſchließlich praktiſchen Zwecken 
dient, ift es mehrfach als ein Abelſtand empfunden 
worden, daß Senat und Bürgerſchaft ſich im Jahre 1815 
nicht entſchloſſen haben, die Zivilſtandsregiſter neben den 
Kirchenbüchern fortführen zu laſſen. Die Taufregiſter 
ſtellen, wie bemerkt, von 1816 bis 1865 zugleich die 
Geburtsregiſter dar. Nun ift aber die Zahl der un- 
getauft gebliebenen Kinder erheblich größer, als man 
gewöhnlich anzunehmen geneigt iſt. Aber dieſe Kinder 
fehlt es alſo zunächſt an einem Nachweis. In einem 
ſolchen Falle müßten die Geburtsliſten einen Erſatz bieten, 
die die Arzte und Hebammen nach Waßgabe der 
Medizinalordnung von 1818 allmonatlich der Behörde 
einzureichen hatten. Aber für die Zeit vor 1850 ſind 
diefe Liften verloren, und für die ſpätere Zeit ift es zu- 
weilen ſelbſt mit ihrer Hilfe nicht gelungen, einen un⸗ 
zweifelhaft in Hamburg erfolgten Geburtsfall feſtzuſtellen. 

Ein weiteres wichtiges Material find die ſogenannten 
Umſchreibungsliſten des Bürgermilitärs, die von 1831 
an bis zur Auflöſung des Bürgermilitärs, bis zum 
Jahre 1867, erhalten ſind. Es ſind die jährlichen Be⸗ 
völkerungsaufnahmen, die von den Offizieren des Bürger- 
militärs auszuführen waren und die auch für ſteuerliche 
Zwecke Verwendung fanden. Für Hamburg laſſen ſich 
ſolche jährlichen Bevölkerungsaufnahmen ſchon ſehr früh 
nachweiſen: bereits zu Beginn des 18. Jahrhunderts 
haben ſie regelmäßig ſtattgehabt, damals durch die 
Bürgerkapitäne, die insbeſondere auch auf die im Bezirk 
ihrer Kompagnien ſich aufhaltenden Fremden Obacht 
geben mußten. Eine große Zahl der von ihnen ein⸗ 
gereichten Fremdenliſten aus dem 17. und 18. Jahr⸗ 
hundert wird noch im Staatsarchiv aufbewahrt. Da⸗ 
gegen fehlen leider die Umſchreibungsliſten bis zum 
Jahre 1830. Aber auch noch die erhaltenen ſind wichtig 
genug. So hat ſich einzig und allein auf Grund der 
Liſten von 1834 das Geburtshaus von Johannes 
Brahms mit Sicherheit feſtſtellen laſſen. Da die Eltern 
von Brahms nur eine Hofwohnung inne hatten, jo ver- 
ſagten in dieſem Falle die Adreßbücher, die in Hamburg 
regelmäßig ſeit 1787 herausgegeben werden. 

Von dem ſonſtigen genealogiſchen Material des 
Staatsarchivs nenne ich die Weddeprotokolle von 1635 
bis 1681, die Nachweiſungen über ſtattgehabte Hochzeiten 
enthalten, und die Hochzeitenbücher der Wedde, die von 
1708 bis zur Einführung der franzöſiſchen Zivilſtands⸗ 
regiſter vorhanden ſind. An ihre Stelle ſind für die 
Zeit von 1816 bis 1865 die Proklamationsregiſter getreten. 
Von den Bürgerbüchern fehlen leider die beiden älteſten. 
Dagegen ſind ſie ſeit 1596 vollzählig erhalten. Ihnen 
reihen ſich die Verzeichniſſe der im Fremdenkontrakt 
ſtehenden Perſonen von 1605 bis 1800 und die Schutz⸗ 
verwandten-Protokolle an, die Meifter- und Lehrlings⸗ 
bücher der vormaligen Ämter und Zünfte ſowie die 
Witgliederliſten zahlreicher anderer Korporationen, ferner 
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Verzeichniſſe der Beamten, die Wilitär-Aushebungsliſten 
von 1797 bis 1862, ſowie die Stammrollen des ham⸗ 
burgiſchen Bundeskontingents, während für das 17. und 
18. Jahrhundert meiſt nur die Liften der Offiziere vor- 
liegen. Für den Ausgang des 18. Jahrhunderts ſind 
auch Berichte über die franzöſiſchen Emigranten in Ham⸗ 
burg von Intereſſe. Bekanntlich wandten ſich die Emi⸗ 
granten in größerer Zahl nach Hamburg. Sie machten 
ſich hier bald höchſt unliebſam bemerkbar, ſo daß der 
Senat die verſchiedenſten Gründe hatte, fie einer ge⸗ 
heimen polizeilichen Aberwachung zu unterſtellen. Im 
Anſchluß hieran will ich die Sauf- und Heiratsregiſter 
der Niederlaſſung der engliſchen Kaufleute in Hamburg 
erwähnen, die von 1617 bis zur Aufhebung des eng— 
liſchen Court im Jahre 1807 im Staatsarchiv vorhanden 
ſind; ſodann die Auswandererliſten, die ſeit dem Jahre 
1837 geführt werden. Sie ſind für die Jahre 1850 bis 
1923 in etwa 650 ſtarken Foliobänden an das Staats⸗ 
archiv gelangt. Die Liſten ſind nicht nur für die familien⸗ 
geſchichtliche Forſchung von Wichtigkeit, deren Vorfahren 
einſt über Hamburg ausgewandert ſind, denen aber 
jeder Nachweis darüber fehlt, aus welchem Lande die 
Vorfahren ſtammten und woher dieſe damals kamen, 
ſondern ſie haben noch beſtändig große praktiſche Be— 
deutung für alle Auswanderer über Hamburg, die den 
amerikaniſchen Behörden gegenüber ihre rechtmäßige 
Einwanderung darzutun haben. Die Liſten werden auf 
Antrag der Schiffahrtsgeſellſchaften außerordentlich ſtark 
benutzt. Dazu treten die Aufenthaltsprotokolle und 
andere Welderegiſter der Polizeibehörde feit 1837. 

Ich gedenke ferner des äußerſt umfänglichen Archivs 
der Kämmerei, deren mit dem Jahre 1350 beginnenden 
Abrechnungen alle Zweige des ſtädtiſchen Haushalts 
berühren, ſodann der im Jahre 1248 angelegten Erbe- 
und Rentebücher, die für die Erkenntnis aller Beſitz— 
verhältniſſe in Hamburg von größter Wichtigkeit ſind 
und die das Staatsarchiv bis zum Jahre 1811 per- 
wahrt, und endlich der Teſtamente, die feit dem 14. Jahr- 
hundert bis auf die neuere Zeit in einer Zahl von mehr 
als 6000 Stück im Staatsarchiv vorhanden ſind, und 
der großen Zahl von Nachlaßakten und Nachlaßinven⸗ 
taren ſowie von Protokollen über die Beſichtigung und 
Beſchaffenheit zum Verkauf geſtellter Häufer mit genauer 
Beſchreibung ihrer Einrichtung und Ausſtattung. 

Höchſt bedeutend ſind auch die Sammlungen von 
Genealogien hamburgiſcher Familien. An ihrer Spitze 
ſteht die Sammlung des 1723 verſtorbenen Dr. Gerhard 
Schröder in drei ſtarken Bänden. Ihr reihen ſich die 
in den letzten ſieben Jahrzehnten im Staatsarchiv zu— 
ſammengebrachten Aufzeichnungen über hamburgiſche 
Familien in einer größeren Zahl von Bänden an. Dazu 
kommen die Berenbergſche Sammlung von Genealogien, 
insbeſondere von Familien, die aus den Niederlanden 
in Hamburg eingewandert find, die Hübbeſchen Samm— 
lungen der Todesfälle in Hamburg von 1771 bis 1850 
und aus früherer Zeit, ſowie die Geſchlechtsregiſter, die 
einzelne Familien für ſich und die ihnen verſchwägerten 
Familien handſchriftlich angelegt und zum Teil mit 
Wappen geſchmückt haben. 

Im Zuſammenhange hiermit erwähne ich die große 
Zahl von zum Teil ſehr ſchönen Wappenbüchern, die das 
Staatsarchiv beſitzt; denn wie der Rat pflegten faſt alle 
unſere Behörden und Gerichte und ebenſo die Ver— 
waltungskollegien der öffentlichen Anſtalten ſowie der 
Kirchen und milden Stiftungen bis auf die neuere Zeit ihre 
Mitgliederliften in der Form von Wappenbüchern zu 
führen. Die Wappenbücher ſind in der Abteilung für 
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Heraldik vereinigt. Dieſe umfaßt ferner eine in den letzten 
drei Jahrzehnten angelegte Sammlung von Wappen 
Hamburgifcher Bürger von mehr als 6000 Stück und 
die einzigartige und ungemein wertvolle Sammlung 
Trummer, deren Ankauf durch Spenden opferwilliger 
Witbürger mir im Jahre 1919 gelang und die außer 
einer Fachbibliothek von etwa 2500 Bänden viele Tau⸗ 
ſende Siegel der Fürſten, des hohen und des niederen 
Adels, der Geiſtlichkeit, der Landſchaften, Städte und 
Gemeinden, der Zünfte und anderer Korporationen aus 
dem Mittelalter und der neueren Zeit enthält. 

Zu den im erſten Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts 
gemachten Erwerbungen des Staatsarchivs gehören 
ſchließlich die älteren für die jetzige Verwaltung nicht 
mehr in Betracht kommenden Teile der Kirchenarchive nebſt 
den Kirchenbüchern, dieſe zunächſt bis zum Jahre 1815. 

Seit dem Jahre 1897, ſeitdem das Staatsarchiv ſeine 
ſchönen feuerſicheren Räume im neuen Rathaufe erhalten 
hat, habe ich es mir angelegen ſein laſſen, die über das 
Staatsgebiet verſtreuten und mangels einer geeigneten 
Verwaltung in ihrem Beſtande gefährdeten Archive in 
das Staatsarchiv zu übernehmen. Das iſt gelungen. 
Außer dem Archiv der ehemaligen Oberalten und einigen 
ihon früher an das Staatsarchiv gelangten Beſtänden 
aufgelöſter Behörden haben die Archive der aufgehobenen 
Behörden und der vormaligen Gerichte, der letzteren 
einſchließlich der an Hamburg ausgelieferten Teile der 
Archive des Reichskammergerichts und des Reichshof— 
rats, das Archiv der Vormundſchaftsbehörde, deren 
Protokolle und Akten bis zum Jahre 1899 reichen, die 
Amtsarchive von Ritebüttel und Bergedorf, das Berges 
dorfer Stadtarchiv, die Archive einiger Landſchaften, 
Deichverbände und Landgemeinden, das Notariatsarchiv, 
die Archive der großen öffentlichen Anſtalten, der Klöſter, 
Hoſpitäler und Stiftungen und ſchließlich auch das 
Archiv des geiſtlichen Miniſteriums und die Archive der 
evangeliſch-lutheriſchen Kirchengemeinden in Stadt und 
Land im Staatsarchiv Aufſtellung gefunden. Damit iſt 
die von mir angeſtrebte Zentraliſation des hamburgiſchen 
Archivweſens im weſentlichen zur Durchführung gelangt. 
Es fehlten nur noch einzelne Beſtände, die erſt überſehen, 
aber dann im Auge behalten wurden. Was insbeſondere 
die Kirchenvorſtände betrifft, ſo konnten die Verhand— 
lungen mit einigen Kirchenvorſtänden nicht unmittelbar 
zum Abſchluß gebracht werden. Aber auch hier wurde 
die Zuſage erteilt, ihr Archiv ſpäter dem Staatsarchiv 
überweiſen zu wollen. Andererſeits haben einzelne Ge- 
meinden ihre Kirchenbücher bereits über das Jahr 1815 
hinaus abgeliefert, ſo die Hauptkirchen St. Petri und 
St. Katharinen bis 1865 und St. Jakobi bis 1875, die 
Kirchen zu St. Georg bis 1875, in Eppendorf bis 1879 
und zu St. Gertrud und in Hamm bis 1899. Die 
Sachlage iſt ſomit die, daß das Staatsarchiv die alten 
Kirchenbücher von faſt allen hamburgiſchen Stadt- und 

andkirchen in ſeinem Verwahrſam hat. Es handelt 
ſich dabei einſchließlich des Doms, deſſen Bücher das 
Staatsarchiv bereits bei der Aufhebung des Domſtifts 
zu Beginn des 19. Jahrhunderts übernommen hat, im 
ganzen um 23 Kirchſpiele, die ſchon vor dem Jahre 1816 
in Stadt und Gebiet beſtanden. Es iſt dabei bemerkens⸗ 
wert, daß die älteſten hamburgiſchen Kirchenbücher aus 
einer Landgemeinde ſtammen: die Tauf- und Traubücher 
der Döſer Kirche im Amte Ritebüttel find im Jahre 1581 
angelegt worden, während die Taufbücher der vier alten 
ſtädtiſchen Hauptkirchen erft 1603, 1607 und 1614, und 
die Traubücher noch ſpäter eingerichtet ſind. 
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Das Staatsarchiv verfügt demnach über die ham⸗ 
burgiſchen Kirchenbücher, ſei es im Original, ſei es in 
Abſchrift, von Anbeginn an bis auf die neueſte Zeit, 
bis zur Einführung der Zivilſtandsregiſter und für einige 
Kirchen ſogar darüber hinaus. Ich glaube kaum, daß 
in irgendeinem anderen Staatsarchiv die Vereinigung 
der Kirchenbücher in einem gleichen Umfange erfolgt iſt. 
So enthalten, ſoviel mir bekannt, das Schweriner Archiv 
und das im Jahre 1903 neu begründete Kurländiſche 
Landesarchiv in Witau nur die älteren Kirchenbücher 
ihres Landes. Ebenſo haben nach einer mir vorliegenden 
Nachricht im Provinzialarchiv zu Kopenhagen allein die 
Kirchenbücher von Seeland aus der Zeit vor 1812 Auf⸗ 
nahme gefunden. Im hamburgiſchen Staatsarchiv iſt 
alſo im großen Stil ſchon verwirklicht, was auch von 
der Leipziger Zentralſtelle für Deutſche Perſonen- und 
Familiengeſchichte in Anregung gebracht iſt, wenn dort 
die Frage aufgeworfen wurde, ob nicht eine Vereinigung 
der Kirchenbücher in einer Hand, z. B. in den Staats⸗ 
archiven, angezeigt ſei, weil es jetzt oft Schwierigkeiten 
biete, aus einem Pfarrarchiv eine gewünſchte Auskunft 
zu erhalten. Ebenſo iſt im Verein Herold auf die 
Notwendigkeit hingewieſen worden, Anſtalten zur Giche- 
rung der Kirchenbücher zu treffen. Ein Mitglied be⸗ 
zeichnete die Abergabe der Kirchenbücher an die Archive 
als ihre einzige Rettung, indem zugleich höchſt Be- 
trübendes über das Verſchwinden von ſolchen Büchern 
berichtetwurde, die einige Jahre vorher noch benutztwurden. 

Auf die große Zahl von Einzel- und Privatdrucken 
ſowie von Druckwerken, die die genealogiſche Forſchung 
zu ihrer Benutzung im hamburgiſchen Staatsarchiv 
bereitgeſtellt findet, gehe ich nicht näher ein. Das würde 
zu weit führen. Ich bemerke daher nur, daß die Bibliothek 
etwa 60000 Bände zählt und neben hiſtoriſcher und 
juriſtiſcher Literatur vornehmlich die Hamburg betreffen⸗ 
den Schriften aller Art möglichſt vollſtändig zu ver- 
einigen ſuchte. Aus dieſen will ich jedoch hier die 
noch nicht genügend bekannte Sammlung der Gedichte 
von Heinrich Wolgemann herausheben, die ich im 
Jahre 1899 erwarb und die nicht weniger als zwölf 
Bände umfaßt. Es ſind Dichtungen, die Angehörige 
des Wittelſtandes und des Kleinbürgertums in Ham⸗ 
burg ſeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts aus 
Anlaß von Feſten in ihren Familien dem Verfaſſer in 
Auftrag gegeben haben. Die Gedichte und Lieder ſind 
literariſch ohne Wert, bieten aber eine Fülle von Nach⸗ 
richten über dieſe Familien und ſind darum für die 
Nachkommen von Intereſſe, die überdies Freude davon 
haben können, zu ſehen, wie ihre Voreltern einſt feſtliche 
1 im häuslichen Kreiſe froh begangen und gefeiert 

aben. 

Mit der Bibliothek iſt die Plankammer verbunden, 
die in etwa 50000 Blättern das bildliche Material zur 
hamburgiſchen Geſchichte birgt. Zahlreiche Blätter ſind 
Unica und febr koſtbar. Darunter befindet ſich auch eine 
recht anſehnliche Sammlung von Bildniſſen namhafter 
hamburgiſcher Perſönlichkeiten aus alter und neuer Zeit 
und manches ſonſtiges Material, das für die Familien⸗ 
geſchichte von Wert iſt. 

Auf die vorſtehende kurze und gedrängte Aberſicht 
über die Beſtände des hamburgiſchen Staatsarchivs auf 
dem behandelten Gebiete will ich mich beſchränken. Sie 
gibt, glaube ich, eine genügende Vorſtellung von der 
Fülle des vorhandenen Stoffes und erhärtet das ein⸗ 
gangs Geſagte, daß dem hamburgiſchen Staatsarchive 
eine beſondere Bedeutung für die familiengeſchichtliche 
Forſchung zukommt. 
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Die neuen „Gothaer“ für 1930. 
Von Archivar Dr. jur. Ernſt Müller, Leipzig. 


— 


. Gothaiſcher Hofkalender. Genealogiſches Ta- 
ſchenbuch der Fürſtlichen Häuſer. 167. Ig. 1930. 

VIII, 712 S., mit 2 Bilderbeigaben. Lwd. 18. — AM. 

Gothaiſches Genealogiſches Taſchenbuch 

der Gräflichen Häuſer (Gerader Jg.: Deutſcher 

Uradel). 103. Fg. 1930. XVI, 704 S., mit 3 Bilder⸗ 

beigaben. Ldw. 18,.— AM. 

3. Gothaiſches Genealogiſches Taſchenbuch 
der Freiherrlichen Häuſer (Gerader Ig. : 
Deutſcher Uradel). 80. Sg. 1930. XXXII, 624 S., mit 
4 Bilderbeigaben. Ldw. 18,.— AM. 

A. Gothaiſches Genealogiſches Taſchenbuch 
der Adeligen Häuſer, Deutſcher Uradel. 
29. Ig. 1930. VIII, 696 S., mit 5 Bilderbeigaben. 
Lwd. 18,.— AM. 

5. Gothaiſches Genealogiſches Taſchenbuch 
der Adeligen Häuſer, Alter Adel und 
Briefadel. (Jahrgang A: vor 1806.) 22. Ig. 1930. 
XXVIII, 868 S., mit 20 Bilderbeigaben. Lwd. 18,— AM. 

Dazu Geſamtverzeichnis der im ebe 
alender und in den Genealogiſchen Taſchenbüchern 


behandelten Häuſer 1930, unter Hinzufügung des Jahr⸗ 
ganges der Erft- und Letztaufnahme und der Veröffent⸗ 
lichung von Stammreihe und Wappenbild. 125 © 

3,60 RM. Sämtlich: Gotha: J. Perthes (1929). 16°. 
Der Hofkalender enthält die Bildniſſe des Königs 
Achmed Fuad J. von Agypten, der 1929 Berlin be- 
ſuchte, und des Fürſten Erwein von der Leyen und 
zu Hohengeroldseck, des Vizepräſidenten des Vereins 
der deutſchen Standesherren. — Wanche wichtige Nach— 
richten konnten noch nicht aufgenommen werden, da die 
betr. Bogen bereits ausgedruckt waren, ſo der Tod der 
Prinzeſſin Viktoria von Preußen (Frau Zoubkoff) 
und des letzten kaiſerlichen Reichskanzlers Prinz Max 
von Baden. Durch den Tod des Prinzen Mar ift 
nun ſein einziger Sohn Berthold Friedrich, der gleich— 
zeitig das einzige männliche Mitglied des Geſchlechts 
der Zähringer iſt, Herzog von Zähringen und Chef des 
Hauſes geworden“). Im herzoglichen Haufe Bayern 
iſt der Tod des Grafen von Törring-Jettenbach 
mitgeteilt (ſeine Gemahlin Sophie iſt die Tochter des 
verſtorbenen Herzogs Karl Theodor in Bayern), den 
indes der Artikel Törring in Abt. II noch nicht ver- 
zeichnen konnte. Im Hauſe Frankreich führt Prinz 
Henri, der Sohn des Herzogs von Guiſe, jetzt den Titel 
Graf von Paris, der uns an den älteſt⸗ bekannten 
Stammvater der Capetinger erinnert (Robert der Starke, 
Graf von Paris und Herzog von Francien, + 866). 
Prinzeſſin Frangoiſe von Frankreich hat den Prinzen 
Chriſtoph von Griechenland geheiratet, der 1920 in 
erſter Ehe mit der 1923 geſtorbenen Anaſtaſia Stewart 
verw. Leeds vermählt war. Nang und Vorrechte einer 
Prinzeſſin aus dem Hauſe Frankreich verloren hat die 
Prinzeſſin Marie Luiſe, Tochter des Herzogs von 
Vendöme und geſchiedene Gemahlin des Prinzen 
Philipp von Bourbon-Sizilien, durch ihre zweite 
Ehe mit Walter Kingsland. Fürſt von Liechten— 
ſtein iſt ſeit Februar 1929 der 76jährige Fürſt Franz 
von Paula l., deſſen Vetter und präſumptiver Thron⸗ 
folger Prinz Franz ſchon im Auguſt 1929 ſtarb. Da⸗ 
durch wird Erbe des Fürſtentums der mit der Erz⸗ 
herzogin Eliſabeth Amalie von Hfterreich vermählte 
Prinz Aloys von Liechtenſtein, zur Zeit Herr der 
Sekundogenitur Hollenegg (Steiermark). Der 1918 von 
der Thronfolge ausgeſchloſſene Herzog Karl Michael 


1) Die überaus intereſſante Ahnentafel des Prinzen Max 
von Baden erſcheint demnächſt in der dritten Lieferung der 
„Ahnentafeln berühmter Deutſcher“, herausgegeben von der 
Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 


von Mecklenburg-Strelitz, der ruſſiſcher General- 
leutnant war und jetzt in Kopenhagen lebt, hat ſeinen 


Neffen, den Grafen Georg von Carlow, adoptiert, 


der nun Herzog zu Mecklenburg-Graf von Carlow 
heißt. Der Adoptierte iſt der Sohn des Herzogs Georg 
Alexander von Mecklenburg-Strelitz (t 1909) aus feiner 
Ehe (ſeit 1890) mit Natalie Vanljarski (ſeit 1890 
Gräfin von Carlow). Der Hofkalender verzeichnet noch 
den Tod des Großfürſten Nikolaus Nikolaijewitſch von 
Rußland, des Prinzen Heinrich von Preußen und 
der Königin⸗Mutter Warie Chriſtine von Spanien, 
Schweſter des Erzherzogs Friedrich von Oſterreich— 
Teſchen. Der Tod des Prinzen Eugen von Schaum— 
burg⸗Lippe, der einem Flugzeugunglück zum Opfer 
fiel, konnte noch nicht mit aufgenommen werden. Wie 
das Haus Baden, ſo ruht auch das Haus Schwarz— 
burg im Wannesſtamme auf den zwei Augen des 
jetzigen Chefs Prinz Friedrich Günther, der nunmehr 
auch an der Spitze des Artikels ſteht. Schließlich iſt 
zu berichten, daß fich der Kronprinz Olav von Nor- 
wegen mit einer Schweſtertochter ſeines Vaters, der 
Prinzeſſin Märtha von Schweden, vermählt hat. 

In der Abt. IB (außereuropäiſche Dynaſtien) find 
das Kaiſerhaus von Annam und das Haus der 1919 
entthronten Emire von Bochara neu aufgenommen. — 
An wichtigen Veränderungen in den Genealogien der 
ſtandesherrlichen Häuſer (Abt. II) ſind zu erwähnen der 
Verzicht des Grafen Adalbert zu Erbach-Fürſtenau 
(Dez. 1928) zugunſten ſeines Sohnes, des Grafen 
Alfred; das Erlöſchen des Hauſes Leiningen-Weſter— 
burg⸗ Altleiningen im Mannesſtamme durch den Tod 
des Grafen Guſtav am 23. Juli und ſeines Vetters, 
des Grafen Reinhard Auguſt, am 26. Juli 1929 (der 
entſprechende Hinweis in der Aberſchrift fehlt noch!; 
der Tod des Fürſten Heinrich von Orſini und Roſen⸗ 
berg (13. Febr. 1929), dem ſein Sohn Johannes als 
Fürſt folgte; der Verzicht des Fürſten Chriſtian Ernſt 
zu Stolberg- Wernigerode auf das Familienfidei⸗ 
kommis zugunſten ſeines Sohnes, des Erbprinzen 
Botho; die Geburt des Prinzen Maximilian (Mai 1929), 
des erſten Enkels des Fürſten Friedrich zu Wied. Im 
Hauſe Windiſch-Grätz ſcheint die Nachfolge des 1927 
verſtorbenen Fürſten Alfred noch nicht geregelt zu ſein, 
da ſein Vetter Ludwig noch nicht als Fürſt bezeichnet 
iſt. — Bei den Genealogien der nicht ſtandesherrlichen 
mitteleuropäiſchen Fürſtenhäuſer (Abt. III A) find hervor⸗ 
zuheben der Tod des Fürſten Siegfried von Clary 
und Aldringen (11. Febr. 1929), der Tod des älteren 
Fürſten Alexander Sulkowski, Herzogs zu Beelitz 
(2. Sept. 1929) und der Tod des Fürſten Jaroslow 
von Thun und Hohenſtein (5. März 1929). Durch 
den Tod des Fürſten Alexander Radziwill (7. Febr. 
1929) iſt überdies das galiziſche Haus R. im Mannes⸗ 
ſtamme erloſchen. 

In der Abt. Ill B (weſteuropäiſche Herzogshäuſer und 
italieniſche, polniſche und ruſſiſche Fürſtenhäuſer) ſind 
zahlreiche geſchichtliche Einleitungen neu bearbeitet, 
außerdem vor allem bei den italieniſchen Fürſtenhäuſern 
die Genealogien neu eingeteilt und die Perſonalbeſtände 
ergänzt worden. Neu aufgenommen ſind die Artikel 
Amilachvaäry (Fürſten A. aus dem georgiſchen und 
mit den Königen von Georgien verſchwägerten Geſchlecht 
der Zedginitze; ruſſiſche Anerkennung als Fürſten 1825) 
und Lampeduſa (aus dem capuaniſchen Haufe Tomaſi; 
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Herzöge von Palma 1638, Fürſten von L. 1667). Das 
Haus der Fürſten Camporeale (aus dem Geſchlecht 
Beccadelli di Bologna) iſt mit dem Principe Giuſeppe 
im Dezember 1928 im Wannesſtamm erloſchen leine 
entſprechende Erwähnung fehlt in der Aberſchrift des 
Artikels !); Prinz Giufeppe führte indes nie den Titel 
des Hauſes, ſondern nach dem Tode des ſiebenten Fürſten 
Pietro Paolo di Comporeale (1912) erhielt ſeine einzige 
Tochter Maria Anna die perſönliche Genehmigung, die 
Titel ihres Vaters zu führen. Die Schweſter des er— 
wähnten letzten Fürſten, Maria, ſtarb im Januar 1929 
und im ſelben Jahr, am 28. Oktober, ihr Gemahl Fürſt 
Bernhard von Bülow, ehemaliger deutſcher Reichs— 
kanzler. Nicht ganz verſtändlich iſt es, wie bei den 
Herzögen von Marlborough, aus dem Haufe Spencer- 
Churchill, der Chef des Hauſes die Titel „Fürſt des 
Heiligen Römiſchen Reichs und Fürft zu Mindelheim“ 
noch führen kann. Dieſe Titel wurden dem erſten Herzog 
zu M., dem bekannten Heerführer im ſpaniſchen Erb— 
folgekriege, vom Kaiſer verliehen, aber ausdrücklich als 
nicht übertragbar durch die weibliche Linie; ſie ſind 
demzufolge in der Einleitung (aber nicht in der Genea— 
logie ſelbſt) als erloſchen bezeichnet. Intereſſant iſt eine 
Titeländerung im Haufe Merode: der König der 
Belgier hat allen bisherigen Grafen und Gräfinnen 
von Merode am 5. Mai 1929 den Titel „Prince bzw. 
Princeſſe de Merode“ verliehen; der Chef des Hauſes 
führt außerdem die Titel „Prince de Grimberghe“ (ſeit 
1827) und „Prince de Rubempre“ (feit 1823 bzw. 1846). 
Der junge und einzige Herzog Howard von Sagan iſt 
im Mai 1929 in Paris geſtorben, und da ſein Vater, 
Herzog Hélie von Talleyrand und von Dino, nur 
noch eine Tochter hat, iſt auf Grund des preußiſchen 
Adelsgeſetzes der mit großen hiſtoriſchen Erinnerungen 
verbundene Titel „Herzog von Sagan“ nun erloſchen. 

Das Gräfliche Taſchenbuch bringt das Titelbild 
des Hans Graf Praſchma, Herrn auf Falkenberg, 
Bevollm. Neichsrat für Oberſchleſien, der fih im letzten 
Jahr durch die Herausgabe der „Geſchichte der Herr— 
ſchaft Falkenberg“ (in ihren einzelnen Teilen von nam⸗ 
haften ſchleſiſchen Gelehrten bearbeitet) verdient gemacht 
hat, ferner die Abbildung der Stammburg der Grafen 
von Bylandt bei Cleve (13. Jahrh.) nach einem 
Originale aus dem Jahre 1660 und die farbige Ab— 
bildung des Wappens der Grafen von Mannteuffell 
(Manteuffel). Verſchiedene ſchon früher aufgenommene 
Geſchlechter konnten jetzt, nach erbrachtem Uradelsnach— 
weis, dieſem geraden Jahrgang eingereiht werden. Neu 
ift der Artikel Lambsdorff, I. Linie (des Stammes 
von der Wenge, mit Stammreihe feit dem 18. Jahr- 
hundert). Stammreihen werden veröffentlicht von den 
Geſchlechtern Borkek-Dohalsky von Dohalitz (feit 
1488; böhmiſcher Uradel, böhmiſcher Graf 1764), Dyhrn 
(Dyherrn) (ſeit 1504; meißniſcher Uradel, preußiſcher 
Graf 1775), Rottenhan (aus fränkiſchem Uradel; 
Stammreihe nur ſeit Erhebung in den Grafenſtand 1774) 
und Thun und Hohenſtein (Tiroler Uradel, Reichs— 
grafen 1629; vollſtändige Stammreihe ſeit 1187). 

Im Freiherrlichen Taſchenbuch ſind die Stamm— 
reihen von Ketelhodt (feit 1230; niederſächſiſcher Ur- 
adel), zugleich mit farbiger Wappentafel und dem 
Bilde des Schwarzburg-Nudolſtädtiſchen Kanzlers 
Chriſtian Ulrich von Ketelhodt (1701—1777), und von 
Notenhan Gräfl. Stammes (ab 1535; die Fortſetzung 
ab 1774 ſiehe oben im Gräflichen Taſchenbuch), außer⸗ 
dem eine farbige Wappentafel von Le debur und im 
Titelbild der Generalleutnant Friedrich Freiherr von 
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Eſebeck, Befehlshaber im Wehrkreis 1, veröffentlicht. 
Das Uradelige Taſchenbuch enthält die farbigen 
Wappentafeln der Geſchlechter von Langen, von 
Oertzen und von Wittkeln), eine Abbildung des von 
Loeben'ſchen Siegels an einer Urkunde von 1312 und 
als Titelbild Generalleutnant Gerd von Rundſtedt. 
Acht Geſchlechter ſind neu aufgenommen: Broizem 
(mit Stammreihe feit 1359, braunſchweigiſcher Uradel), 
Hohendorff (Magdeburger Uradel des 12. Jahr- 
hunderts; mit Stammreihe feit 1350), Langen (weſt— 
fäliſcher Uradel, mit Stammreihe feit 1276), Rechen⸗ 
berg (meißniſcher Uradel, feit 1270 erwähnt, feit 1520 
in Oſtpreußen; mit Stammreihe feit 1554), Rerin 
(pommerelliſcher Uradel, feit 1341 erwähnt; mit Stamm⸗ 
reihe feit 1482), Roeder (vogtländifcher Uradel, feit 
1333 erwähnt; mit Stammreihe feit 1401), Weſterholt 
(weſtfäliſcher Uradel, ſeit 1225 erwähnt; mit Stammreihe 
ſeit 1350) und Weſtrem (zum Gutacker) (weſtfäliſcher 
Uradel, feit 1227 erwähnt; mit Stammreihe feit 1416). 
Außerdem ſind Stammreihen veröffentlicht von den 
Geſchlechtern Brand (feit 1442; neumärkiſcher Uradel, 
ſeit 1275 erwähnt), Mützſchefahl (ſeit 1251; nieder⸗ 
ſächſiſcher, 1130 zuerſt erwähnter, im Mannesſtamm 
erloſchener Uradel), Trampe (feit 1280; pommeriſcher 
Uradel) und Wittkeln) Stamm A (feit 16. Jahrhundert; 
pommeriſcher, ſeit 1256 erwähnter Uradel). 

Das Taſchenbuch des Alten Adels und Brief— 
adels vor 1806 bringt als Titelbild den Münchener 
Univerſitätsprofeſſor Erich von Drygalski, ferner zwölf 
Wappenbilder, vier ältere Familienporträts und drei 
Beſitzanſichten, darunter das von Wartitzſche Haus 
auf dem Schultzſchen Plan der Stadt Berlin von 1688 
(an gleicher Stelle ſteht das heutige Kronprinzenpalais). 
Neu aufgenommen ſind 66 teilweiſe ausgebreitete und 
ſehr bekannte Geſchlechter. Eine Stammreihe wird von 
allen neu aufgenommenen Geſchlechtern gebracht, teil— 
weiſe allerdings nur ſeit der Nobilitierung. Außerdem ſind 
Stammreihen folgender 14 Geſchlechter aufgenommen: 
Coſel (feit 1535, in Lindow in der Mark, Reichsadel 1667), 
Coſſel (feit 1635, in Annaburg bei Torgau, Reichsadel 
1755), Drebber (ſeit 1570, niederſächſiſcher Adel, ſchon 
1357 erwähnt), Ehrenſtein (ſeit 1638, des Stammes 
Mair, Meyer, von Altenparkſtein, ſchon 1365 in 
Weiden in der Oberpfalz, Reichsadel als „v. E“ ſeit 1644), 
Groddeck (ſeit 1600, als Proteſtanten aus Schleſien 
nach Danzig geflüchtet; preußiſcher Adel 1798), Hardt 
(ieit 1613, in Wismar; Reichsadel 1698), Hoff (feit 
1571, in Wernigerode, möglicherweiſe eines Stammes 
mit den uradeligen von Hoff), Keiſenberg (l. Linie: 
Kaiſenberg) (ſeit ca. 1600, kurmainziſches Geſchlecht, 
Reichsadel 1747 für die I. und 1797 für die II. Linie 
„beſtätigt und erneuert“), Mach (ſeit 1568, alter 
pommerelliſcher Adel), Roſenthal (ſeit 1460; ſchon 
1349 in der Grafſchaft Berg erwähnt, Reichsritter mit 
„Edler von“ 1788), Splitgerber (feit 1681, in Jacobs— 
hagen, preußiſcher Adel 1789), Staudt (ſeit 1420, in 
Schmerbach bei Rothenburg o. d. Tauber, Reichsadel 
1700), Steffelin von Hartenſtein (feit 1555, in 
Hagnau am Bodenſee, ſchon 1417 erwähnt, Reichsadel 
1804) und Wilcke (ſeit 1571; alter thüringiſcher Adel 
der Grafſchaft Schwarzburg, ſchon 1510 erwähnt). 

So hat jedes der verſchiedenen Taſchenbücher ſeinen 
beſonderen Charakter. Schriftleitung und Verlag haben 
jedenfalls wieder ihr Beſtes geleiſtet, und die Anſchaffung 
der vorzüglichen und ſchön ausgeſtatteten „Gothaer“ iſt 
jedem Intereſſenten nur warm zu empfehlen. 
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Die Urſprünge der ſtändiſchen Entwicklung Holiteins?. 


Von Hans Arnold Plöhn, 
Vorſtandsmitglied der Zentralſtelle für Niederſächſiſche Familiengeſchichte E. V., Hamburg. 


Der letzte Graf in Holſtein und Stormarn, 
Gottfried, ift im Kampf gegen die immer wieder ein- 
dringenden Wenden und Normannen gefallen. Wir 
kennen ſeinen Geſchlechtsnamen nicht, wir wiſſen nicht 
und bezweifeln auch, ob er ein erbliches Grafenamt 
inne hatte. Das Land iſt um dieſe Zeit noch in einem 
Zuſtand, der von der germaniſchen ſtändeloſen Volks⸗ 
verfaſſung uicht weit entfernt iſt; unſere Kenntniſſe ſind 
in bezug auf dieſen Zeitraum nicht ſonderlich tief, wir 
müſſen uns ganz auf den alten Helmold verlaſſen. 
Vergeſſen wir nicht, daß Holſtein an der äußerſten 
Peripherie des Reiches lag. Es nimmt ungefähr die⸗ 
ſelbe Stellung ein wie ſpäter Livland und das Ordens⸗ 
land Preußen. Es fehlte an einer Berührung mit der 
von Rom beeinflußten Standes- und Kulturentwicklung 
des Reiches, und es lebt hier ein Wenſchenſchlag, der 
offenbar für die Ideen jener Zeit, für Anderung und 
Weiterentwicklung der volksgenoſſenſchaftlichen Stände⸗ 
loſigkeit überhaupt keinen Sinn hatte: ein Zuſtand, der 

- gegenüber den Verhältniſſen im Reich um etwa 500 
Jahre zurücklag. Staatsrechtlich gehörte das Land zum 
alten Herzogtum Sachſen, und um 1110 wird es als 
Afterlehen dem Geſchlecht der Schauenburger Grafen, 
aus der Gegend von Rinteln an der Weſer gebürtig, 
überlaſſen. 

Die Verhältniſſe, die der erſte Adolf in Holſtein 
vorfand, waren folgende: Die Bevölkerung beſteht im 
weſentlichen aus gemeinfreien Bauern, auf denen die 
Wehrkraft des Landes beruht. Nach älteftem Recht ift 
noch jeder Freie zu Heerbann und Landwehr verpflichtet. 
Volksverſammlungen finden ſtatt wie bei den übrigen 
germaniſchen Stämmen vor und nach der Völker— 
wanderung. Aber es ragen einige Männer aus der 
Menge hervor, die seniores terrae, andere, die iudices 
provinciae genannt werden. Unter ihnen nimmt der 
Overbode, in älteſten Zeiten als Vorſitzender im Gericht, 
ſpäter als Bannerträger des Heeres, eine führende 
Stellung ein. Welcher Art aber die Stellung dieſer 
Männer genau iſt, wo ihre Zuſtändigkeiten liegen — 
darüber ſind wir wenig unterrichtet. Es iſt anzunehmen, 
daß es ſich um Volksbeamte handelt, nicht etwa, daß 
wir ſie für Beauftragte der Landesherrſchaft, etwa des 
Herzogs zu Sachſen oder der älteren Grafen von Hol- 
ſtein und Stormarn, zu halten hätten. Auch ſind dieſe 
Großen nicht ſtändiſch eingeordnet in das Gemeinweſen 
— wir wiſſen das aus einer Urkunde von 1149, in der 
fie als Zeugen getrennt von den nobiles und ministeri- 
ales aufgeführt werden. Der höhere Rang gegenüber 
den Gemeinfreien iſt zwar anerkannt, aber nicht rechtlich 
umriſſen und geſichert. Der erſte Schritt zur Entwicklung 
zum Adel hin liegt in der Erblichkeit des Overboden⸗ 
amtes, ein weiterer in der Stellung der majores zum 
Grafen als einer Art von Volksbeauftragten. 

Damit iſt keineswegs geſagt, daß in dem Verhältnis 
des Grafen zu den Großen eitel Friede und Eintracht 
geherrſcht hätte. Das Gegenteil iſt der Fall: meiſt ſind 
die Intereſſen beider Parteien entgegengeſetzt, und das 
iſt menſchlich verſtändlich. 

Wir können uns das ſo vorſtellen, daß wir annehmen, 


1) Dieſe Arbeit ift ihrem Inhalt nach Gegenſtand eines 
Referats, gehalten am 4. Juli 1929 vor den Mitgliedern der 
Z. f. N. F. im Muſeum für Hamburgiſche Geſchichte in Hamburg. 


die Großen ſehen das Intereſſe des Landes lediglich 
unter dem Geſichtswinkel eines — man möchte ſagen 
— nordiſchen Kulturkreiſes; für die Grafen war Holſtein 
zunächſt das Land, das ſie als Kolonie und Grenzland 
im Intereſſe ihrer Lehnsherren, der Sachſenherzöge und 
ihres fernen Kaiſers, zu verwalten und zu ſchützen 
hatten. So ergaben ſich hier leicht Gegenſätze, und ſie 
ſind, das muß in aller Deutlichkeit geſagt werden, nicht 
immer zum Vorteil Holſteins ausgetragen worden. 

Ein weiteres kommt hinzu. Außer dem allgemeinen 
Heerbann, der ſich natürlich nur in Kriegsläuften bildet, 
tritt eine Gemeinſchaft auf, die ſich vorwiegend der 
Landesverteidigung widmet; ſie ſaß urſprünglich in der 
Gegend von Neumünſter und nach der Eroberung 
Wagriens in der Nähe von Bornhöved. Sie trägt die 
Bezeichnung virtus holsatiae und man vermutet, daß 
ſie außer ihrem Charakter als Grenzwacht auch den 
Zweck hatte, ſelbſterobertes Land zu ſchützen und zu 
mehren. Auch dieſe Gemeinſchaft trägt keine Züge 
landesherrlicher Aufgaben, im Gegenteil: ſie verbünden 
ſich mit Knut Laward und Sven Erikſon gegen die 
Grafen und müſſen erſt durch den Sachſenherzog zur 
Ruhe gebracht werden. Auch ſind ſie in keiner Weiſe 
ſtändiſch gegliedert, ſondern beſitzen nur mehr Grund 
und Boden als die anderen Freien, weil eben ſie das 
Wendenland in erſter Linie erobert haben. Auch hier 
ſind Keime einer Abſonderung zu erkennen, und zwar 
begründet nicht auf ein Recht3prinzip, ſondern auf eine 
Wachtfrage. 

Ihr Führer aber iſt derſelbe, der als erſter der 
majores auftritt, der Overbode nämlich. Und man 
nimmt an, daß beide Gemeinſchaften identiſch ſind. Der 
am häufigſten genannte Overbode heißt Macrad und 
gehört zur Familie der Ammoniden, welche wir als 
das älteſte Geſchlecht der Holſteiner Großen bezeichnen 
müſſen — von Adel können wir hier noch nicht ſprechen. 
Er wird 1127 das erſtemal genannt, und dies Jahr iſt 
überhaupt das erſte, wo ein Großer namentlich auftritt. 
Den Namen trägt die Familie nach dem Vater des 
Overboden Macrad, Ammo, von dem wir nichts als 
feinen Namen wiſſen. Das Amt war bis 1221 bei der 
Familie, unterbrochen für kurze Zeit durch Abſetzung 
Macrads ll. 1181. Der Grundbeſitz lag in Apsdorf, 
Booſtedt und Bornhöved. 

Dieſe und die meiſten der Geſchlechter, von denen 
zu berichten ſein wird, ſind längſt ausgeſtorben. Es 
blühen überhaupt von den holſteiniſchen Uradelsfamilien 
nur noch fünf, die Brockdorff, Buchwald (Qualen), 
Ahlefeldt (Rumohr), Rantzau und Reventlow. 
Weitere majores lernen wir aus einer Urkunde Hein- 
richs des Löwen von 1149 kennen, Namen, die 
größtenteils gewiſſermaßen einmalig ſind, und die zu 
Familien zu ergänzen uns heute unmöglich geworden 
iſt, daher für eine genealogiſch geſehene Sondergeſchichte 
von weniger großem Reiz ſind. Zu dieſen gehören zwei, 
deren Namen uns hin und wieder ſpäter noch einmal 
begegnen, Tietbernus de Hoh (wieder genannt 1293, 
mit ſeinen Söhnen T. und Marquardus 1306, Elerus 
1309, 1315, 1307 Thietbernus dominus miles, 1307 
Detleuus kamulus) und ferner Heinrich advocatus 
de Barmſtede, deſſen Familie in der Geſchichte Hol- 
ſteins eine gewiſſe Volle ſpielt. 

Während alſo in den übrigen Teilen des Reiches 
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die Entwicklung des Adels auch formal bereits beendet 
war, iſt hier nichts dergleichen zu bemerken. Es beſteht 
eine Schicht irgendwie Herausgehobener, ohne daß dieſe 
irgendwelche Kennzeichen eines Adels im rechtlichen, 
ſtandesmäßigen Sinne aufweiſen. Sie werden weder 
unter den nobiles, noch unter den ministeriales der 
Urkunden des ſächſiſchen Lehnsherrn genannt, ſie ge⸗ 
nießen auch keine nach unſeren Begriffen öffentlich- oder 
privat⸗rechtliche Bevorzugung — lediglich das Amt des 
Overboden iſt erblich, aber wie wir ſahen, nicht geſichert, 
da die Erbfolge auch durch Wahl aus einer anderen 
amilie unterbrochen werden kann. 

Wit dem genannten Heinrich von Barmſtede 
tritt 1149 zum erſtenmal dieſe Familie auf. Er ſelbſt 
zählt zu den majores, 1190 wird Burchard mit dominus 
und miles bezeichnet und 1228 ein anderer Heinrich 
erſtmalig unter den nobiles. Dieſer ift bekanntlich der 
Gründer des Kloſters Üterfen (1234). Seine Söhne 
Heinrich und Otto leiſten 1257 dem Erzbiſchof von 
Bremen den Miniſterialeneid. 

Damit nähern wir uns einem Abſchnitt, der den 
Beſtand eines Adels im mittelalterlichen Sinne als 
vollendete Tatſache auffaßt. Durch die Lehensherrſchaft 
des Bremer Stuhles in der Haſeldorfer Warſch, die 
übrigens für die früheſte Zeit nicht ganz feſt ſteht, wurde 
hier zuerſt die Einrichtung der Winiſterialität boden⸗ 
ſtändig. Bekanntlich hat die Kirche die Verwaltung 
ihres Grundbeſitzes ſtets Dienſtleuten anvertraut, weil 
dieſe rechtlich nicht in der Lage waren, Land ſich an— 
zueignen. 

Es iſt eine intereſſante Tatſache, daß es außer in 
der Haſeldorfer Marſch in Holſtein keine Minifterialen 
gegeben hat. Das iſt bedeutungsvoll für die Stellung 
des Adels in den folgenden Jahrhunderten, die weit 
ſelbherrlicher war als die des übrigen niederen Adels 
Deutſchlands. 

In der Haſeldorfer Warſch tritt uns 1190 in einer 
Urkunde des Grafen ein Friedrich von Haſeldorf, 
ministerialis ecclesiae bremensis, ohne dieſe Bezeich- 
nung, 1187, 1203, 1204, 1217 mit dieſer entgegen. Der 
Begriff des Ritters dagegen beginnt fih gleichzeitig in 
Holſtein einzubürgern; dieſelbe Urkunde von 1190 ſpricht 
von dominus Friedrich de Haſeldorp und dominus 
Burchardus de Barmſtede, milites. 

Die Gegenſätze zwiſchen den Schauenburgern und 
den majores waren im 12. Jahrhundert über die Maßen 
ſcharf. Der ſelbſtbewußte und rückſichtsloſe Adolph Ill., 
deſſen Gegner, die Großen, Hilfe bei Heinrich dem 
Löwen ſuchten, trat nach ſeines Lehnsherrn Achtung 
1180 auf die Seite des Kaiſers, und die Großen ges 
fellten ſich unter dem Overboden Macrad zu dem ge— 
ächteten Löwen und führten den Kampf gegen den 
Grafen. Nach Heinrichs des Löwen Fall mußten 
ſie das Land verlaſſen und fanden Aufnahme beim 
Dänenkönig ſowie beim Grafen von Ratzeburg, dem 

odweder. Nach des Geächteten Rückkehr traten fie 
ſofort wieder für ihn ein und wurden dafür von Adolph 
neuerdings des Landes verwieſen; Macrad ſtarb im 

til, die übrigen hielten von Dänemark aus die Ber- 
indung mit dem Lande aufrecht und hetzten die Ein⸗ 
flußreichſten Holſteins gegen den Grafen auf. Sie halfen 
auch Waldemar von Dänemark bei ſeinem Feldzug 
1201 gegen ihre Heimat und erlebten die Genugtuung, 
daß in der Schlacht bei Stellau Adolph III. Holſtein 
an Dänemark verlor und außer Landes gehen mußte. 

Es beginnt nun die Zeit der Statthalterſchaft 
Alberts von Orlamünde, in deren Verlauf fih zu⸗ 
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nächſt alles nach Wunſch der Großen wendete. Sie 
kehrten zurück, erhielten ihren Beſitz wieder und Ämter 
dazu, ihr Einfluß ſtieg, die neue Landesherrſchaft wollte 
es mit ihnen nicht verderben und ließ ſie neben dem 
Orlamünder in ihren alten Befugniſſen gewähren. Wit 
Alberts Herrſchaft geht auch das Eindringen reichs— 
deutſcher Standesverhältniſſe einher. Albert war trotz 
feiner nahen Verwandtſchaft zu König Waldemar I. 
Deutſcher, denn deſſen Schweſter war ſeine Mutter und 
Ehefrau Siegfrieds I. Grafen von Orlamünde, 
der ſeinerſeits Askanier und Enkel Albrechts des 
Bären und Neffe Ottos l. Markgrafen von Bran= 
denburg war, gleichfalls durch ſeine Großmutter 
Eilika, Frau Albrechts und letzte Billungerin, 
Nachkomme des alten ſächſiſchen Herzogshauſes. 

Mittlerweile war auch Wagrien von den Schauen⸗ 
burgern noch erobert worden, und man hatte hier wie 
in der Elbmarſch Leute von der Nordſeeküſte angeſiedelt, 
Holländer, Frieſen, Weſtfalen, darunter auch Ritter. 
Dieſe Siedlerbevölkerung war den Großen längſt ein 
Dorn im Auge, und aus Helmolds Erzählungen weiß 
man, daß der Wendeneinfall von 1148 von den holſtiſchen 
Großen gern geſehen und vielleicht ſogar veranlaßt war, 
weil er nur Wagrien traf und die von den Holſten be— 
wohnten Gebiete völlig verſchonte. Dieſer Gegenſatz 
begann ſich langſam auszugleichen; die Koloniſation 
wurde unter Albert fortgeſetzt. Und damit hatte auch 
das hier neuartige Lehensweſen Eingang gefunden, denn 
die koloniſierenden Ritter erhielten ihren Grund und 
Boden in Wagrien natürlich als Lehen und nicht als 
Zinsgut. 

In dieſem Zeitabſchnitt gewinnt das Lehensweſen 
auch unter den holſteiniſchen Großen Platz. Zum erſten⸗ 
mal iſt davon die Rede in der Urkunde Alberts, der 
bisher Statthalter und jetzt Graf von Holſtein war 
(1214), dann 1216 bei der Belehnung Marquards 
von Stenwer mit einem Gebiet im ſpäteren Adligen 
Gut Schmoel. König Waldemars Freilaſſungs⸗ 
urkunde von 1224 beweiſt dies ebenfalls. Außerdem 
begegnen uns dort auch vereinzelt Inhaber von Hof- 
ämtern unter den Holſteinern, denn nächſt Albert zeichnen 
Wicpertus dapifer und Heinricus pincerna von 
denen Heinrich mit Familienname von Tralowe heißt 
und ſchon 1210 als Schenk auftritt. Die Hofbeamten 
waren Lehensleute des Grafen, aber nicht Winiſterialen. 
Lehensleute waren auch durchweg die jetzt auftretenden 
gräflichen Vögte, deren Amt im Anſehen ſchnell ſteigt. 
Aberall ſind ſie als Befehlshaber der landesherrlichen 
Burgen und Stellvertreter des Grafen eingeſetzt, in 
Hamburg, Segeberg, Travemünde, Plön, Oldenburg, 
Krempe, Itzehoe, Eutin uſw. 

Ein Marſchall dagegen tritt nicht auf, was um ſo 
auffälliger iſt, als unter Adolf III. dies Amt ſchon 
vorhanden war, wo die Funktionen des Overbodenamts 
an dieſen übergegangen waren. Jetzt iſt der Overbode 
zurückgekehrt und wieder eingeſetzt, aber er rangiert 
nicht mehr als Erſter, ſondern zwiſchen den übrigen 
Hofbeamten, in einer Urkunde an vierter Stelle hinter 
Truchſeß, Schenk und Kämmerer. — Überhaupt find die 
29 uns bekannten Urkunden Alberts aufſchlußreich für 
die Stellung des holſteiniſchen Adels zu ihm und zur 
neuen Herrſchaft. Werden ſeine Vertreter anfänglich 
in den Urkunden ſtets vor den Hofbeamten genannt, 
ſo wendet ſich ab 1221 das Blatt. Albert läßt bei 
ſteigender Befeſtigung feiner Herrſchaft die Rückſicht auf 
diefe eigenwilligen Herren fallen, da ihm deren Neben⸗ 
regierung wohl ebenſowenig gefiel wie den Schauen⸗ 
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burgern. Günſtig für ihn war, daß der Adel keine 
Stütze in dem Overboden hatte. 

Es traten inzwiſchen auf die Familien Kelling⸗ 
thorpe 1189, Haſeltorpe 1190 mit Haſeldorf, Oſt⸗ 
und Kirchſteinbeck, Boberg, Riffen, Tinsdahl, Holm, 
Bauland, Lutzhorn und Wedel. Die Plön ab 1197 
mit großen Gebieten im ſpäteren Fürſtentum Lübeck, 
Tralau ab 1197 im gleichen Gebiet, die Buſch ab 
1200 in der Gegend Itzehoes, ſpäter Ottenebutle, 
dann Krummendiek genannt, Viſſove ab 1200 bei 
Eutin, die Segeberg 1201, Padeluche 1212, von 
Hamme 1212 mit Beſitz in Hamm, an der Bille, an der 
Alfter, Bramfeld, Mellingftedt, Lehmſal, Oft- und Kirch⸗ 
ſteinbeck, Boberg, Flottbek, Hoisdorf, Lütjenſee, Grön⸗ 
wohld und Bilſen. Ferner die Wedel 1212 erſtmalig 
mit Wedel, Spitzersdorf, Grevenkop, Tremsbüttel, Bars⸗ 
büttel, Billwärder, Tonndorf, Bergſtedt, Saſel, Meien⸗ 
dorf, Hoisdorf, Lütjenſee ufw.; die von der Wiſch 
oder de Prato ab 1220, aus denen die Familien 
Wulff und Poggwiſch hervorgingen, die Brockdorff 
1220 aus der Wilſtermarſch, von Beienflethe 1222 
in Grevenkop und Reventlow, die aus Dithmarſchen 
kommen, wo ſie noch 1272 Beſitz innehatten, außerdem 
in Breitenburg, Innien, Brügge, Reesdorf. Die Par⸗ 
tikel ſpielen um dieſe Zeit in Holftein keine Rolle, bald 
werden ſie genannt, bald nicht. 

Die Schicht iſt nunmehr tatſächlich und rechtlich be— 
ſtehend, und wir führen im Gegenſatz zum bisherigen 
Dämmerlicht unſerer Geſchichtsbetrachtung einen 
Zwiſchenakt bei hellſter Beleuchtung vor, einen rein 
hiſtoriſchen Zwiſchenakt, den wir mit Recht und aus 
guten Gründen deutlich und ſcharf ſehen, weil wir gut 
darüber unterrichtet ſind. Einen Zwiſchenakt, der einen 
in der Entwicklungsgeſchichte des Adels ſcharfen Ein⸗ 
ſchnitt bedeutet, kurz, wir meinen den Zeitabſchnitt 1223 
bis 1227, hochbedeutſam für Holftein und für Dänemark. 

Holſtein alfo war an Dänemark verloren. Adolf II. 
war gefangen und gegen Urfehdeſchwur in ſeine Weſer— 
heimat entlaſſen. Knut VI. hatte in Lübeck ſeinen 
Triumpheinzug gehalten, Kaiſer Friedrich ll. hatte 
im Meger Vertrag auf ganz Norbalbingien Verzicht 
geleiſtee, Waldemar der Sieger ſteht auf der Höhe 
ſeiner Macht, da bringt ein einziger Vaſall des Dänen⸗ 
königs es fertig, den Anſtoß zu gänzlicher Wandlung 
zu geben: 1223 nimmt Graf Heinrich von Schwerin 
König Waldemar und ſeinen gleichnamigen Sohn auf 
einer Jagd hinterrücks gefangen, ſperrt ihn in Lenzen, 
ſpäter in Dannenberg ein; Dänemark iſt wehrlos, der 
Kaiſer ſtößt den Metzer Vertrag um, Albert von Orla— 
münde verſucht zu retten, was zu retten iſt. Alles 
ſchlägt fehl, er ſtellt die Entſcheidung auf die Spitze 
des Schwertes, wird bei Mölln 1225 völlig geſchlagen, 
gefangen genommen und zu den beiden Waldemar ge- 
ſperrt. Inzwiſchen betritt Adolf IV., der Sohn des 
verbannten Adolf III., die Elbmarſchen, Waldemar muß 
ihm Holſtein, Stormarn, Wagrien und Dithmarſchen aus⸗ 
liefern, auf die Grafſchaft Ratzeburg verzichten und die 
Lehenshoheit über Mecklenburg und Pommern aufs 
geben. Der jüngere Waldemar wird freigelaſſen, fällt 
in Dithmarſchen ein, ſchlägt Adolf und Heinrich von 
Schwerin bei Rendsburg und Itzehoe, und bald darauf 
ſammelt ſich alles zur Entſcheidungsſchlacht, ſobald 
König Waldemar freigelaſſen iſt. Zwei große Heere 
ſtehen ſich gegenüber — und während wir den Vorhang 
über dieſem Zwiſchenſpiel fallen laſſen, erinnern wir 
uns der weltgeſchichtlichen Bedeutung dieſes Kampfes 
bei Bornhöved: Dänemark wird endgültig über die Eider 
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zurückgedrängt und verliert auch ſeine wendiſchen Be⸗ 
ſitzungen an der Oſtſee. Holſtein wird unter Adolf IV. 
eine ſozuſagen reichsunmittelbare Grafſchaft, erblich im 
Hauſe Schauenburg, denn ſeit der Teilung des alten 
Herzogtums Sachſen war die Frage der Lehensherrſchaft 
ohnehin ſtrittig, auch bedeutungsarm. Dithmarſchen kehrt 
unter ſeinen Krummſtab zurück, bleibt aber tatſächlich 
Bauernrepublik. Herzog Albrecht von Sachſen er— 
hält die Grafſchaft Ratzeburg mit der Lauenburg, und 
Lübeck wird freie Reichsſtadt. 

Dieſe einſchneidenden Ereigniſſe blieben auch für die 
Einrichtung des Adels nicht ohne Belang. Zweifellos 
haben manche Große den Schauenburger gern kommen 
ſehen, und wenn auch die Dänenherrſchaft zu Alberts 
Zeit anfänglich für manchen willkommener ſchien als die 
des Grafen, ſo hat ſie doch neben ihrem Vorzug, der 
in der Beruhigung und Klärung lag, auch, wie wir 
ſahen, ihre Nachteile gerade für dieſe Kreiſe gezeigt, 
wenngleich es übertrieben und gehäſſig iſt, was der 
namenloſe Chroniſt, der uns unter der Bezeichnung 
eines Presbyter Bremenſis bekannt iſt, von dieſer Zeit 
berichtet. Im Gegenteil hat dies Interim manches zum 
Ausgleich des Lehensweſens der Fürſtengewalt und der 
alten Verhältniſſe des Adels getan. Jedenfalls ſind 
einzelne unter den Edlen, die nicht den Anſchluß an 
Adolf fanden, durch neue, die teilweiſe im Gefolge des 
Schauenburgers erſchienen, erſetzt worden. Der Ritter— 
ſtand iſt in dieſen Jahren nur um wenige Geſchlechter 
vermehrt worden. 1225 tritt uns zuerſt die Familie 
de Slamerſtorpe entgegen mit Grundbeſitz in Hois⸗ 
büttel und zu den erſten Einwohnern Kiels gehörend, 
1226 die Qualen mit Riepsdorf bei Koſelau, 1226 die 
Rantzau, die fraglos eingewandert ſind, aber nicht von 
den Markgrafen der Lauſitz abſtammen, was eine ältere 
Literatur behauptet. 1228 die Präfektenfamilie de Stor— 
marii Hartwicus 1246 und Marqardus 1252 
mit Grundbeſitz in Eilbeck und bei Glinde; die Wulff 
ſtammgleich mit den von der Wiſch, Poggwiſch und 
Prato mit Beſitz im Amt Bordesholm, 1253 die 
Hummelsbüttel mit Grundbeſitz in Hoisbüttel, Farm⸗ 
fen, Tangſtedt, Silk, Stegen, Borgfelde, Nettelnburg, 
Boberg, Wellingsbüttel. 

Wir müſſen uns mit der Tatſache vertraut machen, 
daß die Anzahl der Geſchlechter kleiner iſt, als es den 
Anſchein hat. Bei den ſchwankenden Namensverhält⸗ 
niſſen und der Unſicherheit der Standesentwicklung iſt 
es erklärlich, daß auch in bezug auf die Familiennamen 
alles noch im Fluß ift. Es gibt eine ganze Reihe ver⸗ 
ſchiedennamiger Geſchlechter, die gleichen Stammes ſind, 
die einzelnen Angehörigen wählen die Namen nach 
ihrem Wohnſitz und ändern ihn nach Bedarf. So be- 
gegnen uns bedeutend mehr Namen als Geſchlechter; 
auch die Partikel fehlen häufig, ferner ſind Scherznamen 
ſehr beliebt, die ganz willkürlich den Taufnamen bei⸗ 
gefügt werden. Unter den Krummendieks kommen 
drei Leute vor, die alle zu ihrem Vornamen die Be- 
zeichnung Wittekop führen, ſie laſſen zum Teil ihren 
Familiennamen einfach fort, einer wird Krummkop ges 
nannt, Marquard von der Wiſch nennt ſich allgemein 
Hoftrich, was ſoviel bedeutet wie ein huſtender alter 
Kerl, ein anderer wird zärtlicherweiſe Speckhals genannt, 
Detlef Buchwald nennt ſich Snute, ſein filius trägt 
einfach den Namen Snutenſohn, während ſein ſchielender 
Vetter Schele oder Luscus genannt wird. Ein Otto 
Lembek heißt Ramskop, während Nikolaus Lembek 
einfach Mulerch, der Maulende, apoſtrophiert wird. 

1233 treten die Buchwald mit Siegfried zuerſt auf 
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und find im jetzigen Fürſtentum Lübeck ſeßhaft; drei 
Jahre ſpäter die Ottenebutle, die mit den Buſch und 

rummendieks gleicher Herkunft ſind, mit Beſitz in 
der Umgebung von Itzehoe; 1237 die Breide, verwandt 
mit den Beienflethe und Sandberg, begütert in der 
Nähe Eutins; 1238 die Nennowe aus Vönnau bei 
Segeberg, Wulfsdorf bei Ahrensburg, bei Oldesloe und 
bei Ahrensbök, 1243 die von Biſtikeſſe aus Biſſee, 
Amt Bordesholm, mit Befit in gleicher Gegend, gleichen 
Stammes mit den Buchwald. 

Welche von den Adelsgeſchlechtern, die hier genannt 
wurden, indigen und welche zugezogen ſind, iſt für alle 
nicht zu ermitteln. Feſt ſteht, daß die Buſch, Kelling⸗ 
thorpe, Tralowe, Ottenebutle, Krummendiek und 
Viſſowe von den alten majores herſtammen. 

Die holſteiniſche Ritterſchaft, mit der wir den 
Adel nun anzuſprechen haben, ſteht zum Landesherrn, 
dem Schauenburger, im Lehensverhältnis. Aber die 
ſtattliche Menge der Lehen find wir durch viele Ver⸗ 
kaufsurkunden unterrichtet, in denen ſich ſtets der Kon⸗ 
ſens des Landesherrn beigefügt findet oder in nahe 
Ausſicht geſtellt wird. Gegenſtand der Lehen ſind 
Dörfer, Hufen, Mühlen, Zehnte und Gefälle und Ge- 
richts barkeit; letztere wurde auch dort als Lehen bes 
trachtet, wo das Gut allod war. 

Aus der Ritterfchaft rekrutieren ſich auch die Träger 
der Hofämter. Schon der Orlamünder hat Truchſeß, 
Schenk und Kämmerer — ſie waren meiſt Auswärtige. 
Jetzt ſtellt der Holſtenadel dieſe Männer, ebenfalls die 
Vögte, die Stellvertreter des Landesherrn auf den 
Burgen. Es beſteht aber immer noch der Overbode, es 
beſteht auch noch die landtagsfähige Bauernſchaft, die 
mit dem Adel und der Geiſtlichkeit zuſammen erſcheint; 
und der Overbode hat hin und wieder noch großen 
Einfluß auf die Regierung. Der letzte war Detlef 
von Wenſin, mit dem 1419 dies vornehmſte Amt der 
Edlen unterging und an deſſen Stelle nun die Ein— 
richtung der Marſchalls trat, zu deſſen Obliegenheiten 
Aufſicht über Hofordnung und Führung des Haupt⸗ 
banners gehörten. 

Ferner geht aus dem Adel ein Kreis von Männern 
hervor, von denen als von den consiliarii geſprochen 
wird, 1299 zuerſt, und man weiß nicht genau, ob ſolche 
Räte nun von den Vittern dem Grafen aufgedrungen 
oder von ihm ſelbſt beſtimmt waren. Die Eintracht 
nämlich war zwiſchen dem Adel und der Landesherrſchaft 
keineswegs beſſer geworden. Die Kämpfe mit den 
Barmſtedes und den Buchwalds ſind nur der äußere 
Ausdruck langanhaltender Zwietracht; auch der Zug 
gegen die Dithmarſen von 1289, deſſen für Holſtein 
unglückliches Ende bekannt iſt, wird vom Adel vereitelt 
worden fein. Manche Großen wurden daraufhin per- 
jagt und fanden beim Lauenburger Unterkunft. 

Je mehr die Landesherrſchaft durch die allmählich 
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einreißende Landesteilung litt, deſto mehr ſtieg die Macht 
des Adels. 1306 ſchließen die iurati terrae Holſteins 
einen Vertrag mit den Herzögen zu Sachſen, der ſich 
ganz offentſichtlich gegen den Schauenburger richtet. 
Streitigkeiten mit den Großen werden, wenn ſie nicht 
im Kampf ausgetragen werden, durchweg durch den 
Dänenkönig vermittelt — das iſt bezeichnend. 1323 
ſchließen die Ritter unter ſich einen Vertrag, der ihre 
immer geſteigerten Vorrechte gegen den Grafen ſichern 
ſoll. Sie beſtimmen aus ihrer Witte fünf Obmänner, 
deren Entſcheidung bei Streitfragen in Sachen der 
Landesherrſchaft und ihrer Rechte maßgebend ſein ſollte. 

Inzwiſchen waren die Ritter auch für die Auken- 
politik ein Machtfaktor geworden. Sie ließen ſich für 
ihre perſönlichen Ziele von der Reichsſtadt Lübeck, vom 
Herzog von Lauenburg und von den dithmarſiſchen 
Bauern unterſtützen und andererſeits für die Abſichten 
dieſer Mächte einſpannen. Andere begannen ſich auf 
die Räuberei zu werfen, die beſonders in der Nähe 
der Hanſeſtädte und an dem Verbindungsweg zwiſchen 
Hamburg und Lübeck hervorragend ertragreich war — 
ich erinnere an die Hummelsbüttel und die Buch— 
wald. Auch die Grafen ſpielten manchmal ein merk— 
würdiges Spiel, indem ſie ſich der räuberiſchen Hilfe 
ihres Adels hier und da bedienten, beiſpielsweiſe bei 
dem großen Plünderungszug in die Gegend von Eutin, 
während der Avignoneſer Reife des Biſchofs Johann 
von Lübeck. Es folgten Bann und Interdikt, großer 
Schadenserſatz und Bußgang nach Lübeck. Werturteile 
liegen uns fern, wir müſſen das Wittelalter ſehen, wie 
es iſt. Das freie Bauerntum übrigens iſt noch immer 
gleichberechtigt und tritt auf den Landesverſammlungen 
mit Adel und Prälaten zuſammen in die Erſcheinung, 
wird aber zahlenmäßig kleiner und kleiner. Dies letzte 
Aberbleibſel germaniſcher Volksverfaſſung verſchwindet 
erſt nach 1392 auf dem Landtag zu Oldesloe, wo noch 
über Blutrache verhandelt wird. Hier ſind zuletzt Bauern 
aufgetreten, ſpäter hört man von ihnen nichts mehr, ſie 
verſchwinden im Düſter der Leibeigenſchaft, und an die 
Stelle der alten Volkstage treten die Landtage der 
Stände. 

Am Ausgang des Mittelalters, auch ſchon vorher, 
zu Gerhards des Großen Zeit, als der holſteiniſche 
Adel ganz Dänemark verwaltete, auch noch nach dem 
Ausſterben der Schauenburger Hauptlinie ab 1459 ſtand 
der Adel auf der Höhe ſeiner Macht. Ungemeſſene 
Reichtümer und ungezählte Güter (Heinrich Rantzau 
zählte 71 Rantzauſche Güter) konnte er fein eigen nennen. 
Die Ritterſchaft und der Klerus waren zu einer Stände⸗ 
verſammlung gegliedert und auch rechtlich geſehen zu 
einer Macht geworden. Wie er nachher wirtſchaftlich 
völlig zuſammenbrach, wie ein Konkurs den anderen 
jagte, das liegt außerhalb der Grenzen des Mittelalters 
und daher des Rahmens dieſes Aufſatzes. 
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Namen⸗ und Wappenſtudien in Nordeuropa. 
Von Dr. Freiherr Eric von Born (Finnland). 


In der Geſchichte der nordeuropäiſchen Staaten treten 
erbliche Geſchlechtsnamen erſt beim Abergang zwiſchen 
Mittelalter und Neuzeit auf. Die Genealogien berühmter 
nordiſcher Geſchlechter laffen ſich zwar mit verhältnis— 
mäßig großer Sicherheit in einzelnen Fällen weit ins 
Mittelalter zurückverfolgen — ins 13. Jahrhundert und 
noch früher zurück — da wir die Wappen als Hilfs⸗ 
mittel bei der Ermittelung der genealogiſchen Ketten⸗ 
glieder beſitzen, und Wappen und Siegel bereits an= 
fangs des 13. Jahrhunderts innerhalb einzelner Ge- 
ſchlechter erblich wurden, bei denen ſonſt die Söhne als 
Geſchlechtsnamen nur den Vornamen des Vaters mit 
der Endung „ſon“ oder „ſen“ benutzten. Bevor das 
Mittelalter zu Ende ging, trat jedoch der erbliche Fa⸗ 
milienname auf der hiſtoriſchen Lichtplatte Nordeuropas 
auf, und die geſchichtlichen Namen Brahe, Sture, Natt 
och Dag (d. h. „Nacht und Tag“) erinnern an den be— 
reits im 15. Jahrhundert gefeſtigten Gebrauch der erb— 
lichen Namensbezeichnung in jenen drei nordiſchen 
Staaten, die ſeit der Kalmarer Union des Jahres 1397 
bis in die Tage Guſtav Waſas anfangs des 16. Jahr⸗ 
hunderts Seite an Seite in einem Staatenbunde lebten. 

Mit dem Anbruch der Neuzeit haben wir alſo in 
Nordeuropa einen erblichen Familiennamen innerhalb 
der Adelsſchicht; mit dem Beginn des 15. Jahrhunderts 
fangen die Pfarrer an, Familiennamen anzunehmen; 
ein knappes Jahrhundert ſpäter nehmen die Kaufleute 
und Bürger feſte Namen an, und im 16. Jahrhundert 
ſchließlich kommt die Reihe an die Bauern. Der Bor- 
gang der Namensbildung iſt in den heutigen vier nordi⸗ 
ſchen Staaten vielfach recht ähnlich geweſen, und wir 
wollen daher die Entwicklung der Namenbildung in 
Schweden als Ausgangspunkt und Muſterbild für unſere 
Unterfuchungen wählen, da ja Schweden lange Zeit auch 
der mächtigſte Staat im Norden geweſen iſt. 

Die erſten adligen Namen, die im Norden erblich 
wurden, waren Berufszeichnungen, wie z. B. Bonde 
(Bauer), Skytte (Schütze) u. a., oder ſie bezeichneten 
Charaktereigenſchaften, körperliche Merkmale oder die 
Herkunft der Stammväter, wie 3. B. Sture (der Große), 
Tawaſt (finniſcher Volksſtamm), Flemming (Flamländer) 
uſw.; oder die Namen bezogen ſich auf das Wappen, 
wie z. B. Banér (Banner), Svinhufvud (Schweinehaupt), 
Horn (Horn) u. a. Meiſt waren diefe Namen ein-oder 
zweiſilbig, und heute noch tragen ſie, ſoweit ſie noch im 
Norden klingen, zugleich mit der Patina alter ſtolzer 
Aberlieferungen den Stempel einer ſchlichten ſchmuckloſen 
Vornehmheit im Vergleich zu den ſpäter auftretenden 
beſonders klangvollen Adelsnamen, mit denen wir uns 
noch beſchäftigen werden. 

Wenn um 1500 die Sitte auftrat, daß der Adel ſich 
erbliche Familiennamen zulegte, fo wurde diefe Gepflogen⸗ 
heit durch einen königlichen Erlaß v. J. 1626 zum all⸗ 
gemeinen Gebrauch in Schweden. Dieſer Erlaß beſagte 
nämlich, daß alle Adelsgeſchlechter für die Introduktion 
an dem neugegründeten ſchwediſchen Ritterhaus feſte 
Namensbezeichnungen annehmen müßten. Als Beweis 
für die gefeſtigte Sitte, erbliche Namen anzunehmen, 
kann die Tatſache erwähnt werden, daß ſpäter die Wit⸗ 
glieder des ſchwediſchen Ritterhauſes als Ausweis beim 
Eingang zu den Verhandlungen eine Warke erhielten, 
auf deren einer Seite der Name des Geſchlechts und 
auf deren anderer Seite das Siegel des Ritterhauſes 


eingeprägt war. Nun treten auch die drei- und vier⸗ 
ſilbigen Namen hervor, die vielfach auf die doppelten 
Wappenbilder zurückgriffen, die in keinem Zuſammen⸗ 
hang zu einander ſtanden, wie z. B. der Name Liliehöök 
(d. h. Lilienhabicht), da das zweigeteilte Wappen eine 
Lilie und einen Habicht aufweiſt. Deutſche Adelsge⸗ 
ſchlechter fanden ſeit der engeren Berührung Schwedens 
mit den baltiſchen Ordensrittern und Brandenburg in 
einer ſteigenden Zahl Eingang in Schweden, z. B. das 
Geſchlecht Königsmarck; aber vielfach legten einheimiſche 
Familien eine fremde Urſprungsbezeichnung an, z. B 
Creutz, offenbar um das Wappenbild dieſes rein ein⸗ 
heimiſchen Geſchlechts, das Andreaskreuz, hervorzuheben. 
Das 17. Jahrhundert, das ſonſt ausländiſche Namen 
in Maſſe aufweiſt, mochten ſie nun von Geſchlechtern 
ausländiſcher Herkunft oder von einheimiſchen Geſchlechtern 
unter ausländiſcher Flagge getragen werden; jenes 
17. Jahrhundert, das auch klangvolle einheimiſche Namen 
in großer Zahl hervorgerufen hat, weiſt aber auch noch 
einige jener alten und ſchmuckloſen Namen auf, von 
denen wir bereits ſprachen, braucht man doch nur an 
den aus dem dreißigjährigen Kriege bekannten welt- 
berühmten Feldherrn Torſtensſon hinzuweiſen, der, als 
Torſtensſon geboren, auch nach der Adelsverleihung ein 
Torſtensſon blieb. 

Die im 17. und 18. Jahrhundert geſchaffenen adligen 
Namen im Vorden enthalten vorzugsweiſe Bezeichnungen 
von Naubvögeln und vierbeinigen Raubtieren, wie z. B. 
Adler (ſchwediſch Hrn), Falke (Falk), Greif (Grip), 
ſeltener Habicht (Hök), ferner Löwe (Lejon), Tiger (Tiger), 
Bär (Björn) ſowie ſeltener Wolf (Uv). Weiterhin ent⸗ 
halten ſie Bezeichnungen edlerer Baumarten, z. B. Ceder 
und Eiche (Ek), aber auch manchmal Tanne (Gran), 
Föhre (Furu), Wacholder (En). Auch die Bezeichnung 
von Metallen wurde als Beſtandteil der Namen benutzt, 
namentlich Silber (Silver), Stahl (Stäl), Eiſen (Järn), 
ſeltener aber Gold (Guld). Die Endungen der adligen 
Namen wurden vielfach aus den Wappenbeſtandteilen 
Schild, Helm, Krone, Kranz, Strahl, Balken (Sköld, 
Hjälm, Krona, Krantz, Sträle, Bjälke) genommen. Als 
Produkt des deutſchen Einfluſſes mögen die Endungen 
»|tedt, =felt, «heim, smar gelten, ebenſo die Vorſilbe 
Ehren⸗, die häufig den Anlaut bildete. Weiter ent- 
ſtehen Namen mit dem Beſtimmungswort Norden-, wie 
3. B. in dem Namen des bekannten Forſchungsreiſenden 
Nordenſkjöld. 

Im 18. Jahrhundert feiert jener adlige Namentypus 
ſeinen Siegeszug im Norden, der die Forderungen 
des rhythmiſchen Klanges und die der inhaltlichen Schön⸗ 
heit erfüllt: der dreiſilbige Name mit unbetonter zweiter 
Silbe: Adlercreutz, Falkenberg, Gripenberg, Gripenwald, 
Lejonfelt, Tigerſtedt, Bärencreutz, Cedercreutz, Furuhjelm, 
Silfverhjelm, Järnefelt, Kuhlefelt, Standertſkjöld, Groten⸗ 
felt, Mannerheim u. a. Um 1770 tritt die ſchwediſche 
Adelsbezeichnung „af“ ſtatt von, aber doch nur in ver⸗ 
einzelten Fällen hervor, — ein Produkt des franzöſiſchen 
Einfluſſes in Schweden unter Guſtav III. als ein Gegen⸗ 
gewicht gegen die immer mehr und mehr überwiegenden 
deutſchen Bon= Namen. 

Die im 19. und 20. Jahrhundert geadelten Perfonen 
begnügen fich häufig mit einer unbedeutenden Abänderung 
ihres alten Namens. z. B. Cederholm aus Sederholm, 
oder ſie legen das Prädikat „von“ oder „af“ an, wie 
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X. B. von Rettig, af Nyborg (aus Nybergh), oder die 
Namen blieben trotz der Adelsverleihung unverändert, 
wie z. B. Eſtlander, Palmén, Hedin. Damit wurde die 
Verwiſchung der Grenzen zwiſchen adligen und nicht⸗ 
adligen Namen in Nordeuropa eingeleitet; die Nivellierung 
auf dem Gebiet der Namenbildung hält ihren Einzug. 
Seit Beginn des 17. Jahrhunderts waren die Adligen 
nicht mehr die Einzigen, welche erbliche Geſchlechtsnamen 
im Norden führten, denn es begannen die Pfarrer feſte 

amensbezeichnungen anzulegen und zwar mit lateiniſchen 
und griechiſchen Endungen: ius, -ug und ⸗ander. So 
wurde z. B. der Name des Begründers des zoologiſchen 
Gartens bei Stockholm, Hazelius, aus dem Namen des 
Gehöfts Haſſela gebildet, wo die Stammväter als Bauern 
aßen, während die prieſterlichen Nachkommen im 17. Jahr⸗ 
hundert dieſen Namen ſchufen. Aus Landſchaften mit 
bergigem oder hügeligem oder waldreichem Gelände 
entſtehen Namen wie Montanus (mons), Bergius, Collin 
oder Colliander (collis), Sylvanus (ſilva)h. Auch aus 
Perſonennamen ſchuf man latiniſierte erbliche Familien⸗ 
namen, wie aus dem ſchwediſchen Vornamen Bo Boe— 
thius, aus Mans Wontelius, aus Truls Troilius, ſpäter 
Troili och von Troil. 

Den Edelleuten und Pfarrern folgten bereits um 
1700 die Bürger, und nun entſtand eine Mannigfaltig- 
keit in der Namensbildung, die beſonders durch den 
ſtarken Zuſtrom ausländiſcher Geſchlechter einen außer 
ordentlich bunten und abwechſelnden Zug aufweiſt. Nach 
deutſchem Vorbild wurden erſtens Berufsbezeichnungen 
zur Namenbildung gewählt und dieſe meiſt in der deut⸗ 
ſchen Form, obwohl die Geſchlechter nicht immer eine völlig 
ſichere deutſche Herkunft hatten: Schröder, Bäcker oder 
Becker, Müller oder Möller, Bauer, Schmidt, die heute 

isweilen noch in den nordiſchen Ländern vorkommen. 
Zweitens wurden auch körperliche Merkmale der Stamm— 
väter oder ihre Eigenſchaften beſtimmend: Braun, Schwarz, 
Stark, Link (Linkhand). Drittens waren wie bei den 
Adelsnamen Bezeichnungen von Tieren und Pflanzen 
beſtimmend, aber mit einem weniger klangvollem Gepräge. 
Während nämlich der Adel mit Vorliebe Raubtierbe- 
zeichnungen als Namenbeſtandteile wählte, wählte der 
biedere Bürger mehr zahmere Tiere zum Vorbild, wie 
3. B. Lamm (Lamm), Hahn (Henning) und Taube (Dufva), 
und wenn der Bürger auch manchmal Raubtiere wählte, 
jo waren fie doch nicht ausländiſche Raubtiere wie der 
Dwe und der Tiger, ſondern es war höchſtens der ein⸗ 
heimiſche Bär, oder der Adler, der ja auch über den 
nordiſchen Wäldern kreiſt. Während der Adel ſeine 

amen aus dem edleren und im Norden ſelteneren 
Holz der Ceder und der Eiche ſchnitt, ſchuf der Bürger 
ſeine Namen mit Vorliebe aus der Birke und der Linde, 
ſowie aus der Tanne und der Kiefer, denn die Namen, 
die mit Björk⸗, Lind⸗, Gran⸗ und Fall- begannen, wurden 
bald in Schweden außerordentlich häufig. Die neuen 
bürgerlichen Namen hatten meiſt als Endung die Worte 
-gren, ⸗gviſt (d. h. Aft und Zweig), ferner ⸗ſtröm (Strom) 
berg (Berg) ſowie «man (Mann). 

Bürgerliche Namen wurden aber viertens auch durch 

mänderung und Verlängerung der Vornamen der 
tammväter geſchaffen, z. B. aus dem Vornamen Franz 
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der bekannte Dichtername Franzen, aus Carl Carlén 
uſw. Franzöſiſche Akzente wurden dabei häufig benutzt, 
und fo entſtand der Name des Naturforſchers Linné, — 
Fünftens verdient auch noch jene Namensform einer 
Erwähnung, die nach Landſchaften oder Städten, ſowie 
nach Ländern und Völkern gebildet wurde, z. B. Dansk⸗ 
man (Däne), Finne, Lybeck, Brehmer uſw., ganz über⸗ 
wiegend natürlich ausländiſche, eingewanderte Ge- 
ſchlechter. 

Der Bauernſtand konnte erſt im 19. Jahrhundert 
jene Feſſeln abſtreifen, welche ihm eine jahrhundertelange 
Gewohnheit auferlegt hatte und die den Söhnen den 
Vornamen des Vaters mit der Endung — „ſon“, den 
Töchtern den gleichen Vornamen mit der Endung — 
„Dotter“ gegeben hatte: der Sohn des Bauern Nils 
Karlsſon hieß Anders Nilsſon, und die Tochter des 
Letztgenannten hieß Karin Andersdotter. Die Bauern 
nahmen nun auch feſte Son-Namen an, die auch von 
den Töchtern getragen wurden, und bald begannen auch 
jene Namen unter den Bauern zu blühen, welche die be— 
kannten Pflanzen⸗,Bäume⸗ und Landſchaftsbezeichnungen 
als Beſtandteile enthielten. Neben den Son-Namen 
und den blumenreichen Namen erhielten die Bauern— 
ſöhne als Soldaten vielfach ein- oder zweiſilbige Namen, 
die ſich auf das Soldatenhandwerk bezogen, wie 3. B. 
Stark, Modig (mutig), Flink, Stäl (Stahl), denn im 
Wilitärdienſt hatten die allzu häufigen Son⸗Namen zu 
Verwechslungen geführt. Nach den nordiſchen Staats— 
kalendern kamen noch um die Jahrhundertwende in 
Dänemark auf 5 Inhaber von Staatsämtern ein Son⸗ 
Name, in Schweden auf 12 Inhaber ein Son-Name, 
und im ſchwediſchen Finnland nur auf 43 Inhaber ein 
Son⸗Name. Die häufigſten ſchwediſchen Son-Namen 
ſind nach der Zahl ihres Vorkommens: Johansſon, 
Eriksſon, Andersſon, Carlsſon, Olsſon, Larsſon, Nils⸗ 
ſon und Pettersſon. 

Wir haben den Prozeß der Namenbildung im 
Norden beſprochen und wollen nur noch ganz kurz auf 
die Wappenbildung zurückkommen. Zwei Wappenarten 
dominieren, nämlich diejenigen, welche die im Namen 
enthaltenen Gegenſtände wiedergeben, und diejenigen, 
welche einzelne Taten der Stammväter oder Ereigniſſe 
widerſpiegeln, die irgend wie in Zuſammenhang mit 
dem erſten wirklichen oder gedachten hiſtoriſchen Auftreten 
des Geſchlechts ſtehen. Dazu kommt eine dritte Art, 
die Phantaſiebilder wiedergibt. Zu der erſten Gruppe 
gehören die uralten Wappen der ſchon genannten Ge— 
ſchlechter Horn, Banér, Svinhufvud uſw. Zu der zweiten 
Gruppe beiſpielsweiſe das Wappen Sven Heding: ein 
Erdball mit Tibet; das Wappen des königlich ſchwe— 
diſchen Leibarztes Schützenſchantz mit drei Impftröpfchen; 
das Wappen des Geſchlechts Tandefelt (d. h. Zahnfeld): 
die im Felde verlorenen Zähne des Stammvaters. In 
Schweden wurde bekanntlich durch das Reichsheraldiker— 
amt den unheraldiſchen Wappenbildungen entgegen- 
gearbeitet. 

Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, das Intereſſe 
für die Namenbildung im Norden Europas ſowie für 
die Pflege und Erhaltung der alten Kulturnamen zu 
fördern! 
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Ramenzer Bürgerbuch 1570—1744. 


(Fortſetzung.) 
Haaman, George, von Züllich, w. B. d. 12. 7. 
nn Chriſtoph, von der Wieſa, w. B. d. 


9. Hubaldt, Martin, w. B. d. 1. 9. 
12015 Chriſtiann, B. S. w. B. d. 1. 9. 
1701. 


1715. Gaudiſch, Gottfriedt, von Pulßnitz, w. B. d. 3. 1. 
Freygang, Abrahamb, von Elſtra, w. B. d. 3. 1. 
wre 1 Friedrich, von Liebenwerda, w 


Richter, Hanz, B. S. w. B. d. 1.2. 


9. 35 Ehriſtoph, Rector alhier, w. B. d. 
RR 


1720. Zimmermann, Hang Michael, B. = 2 ei d. 14. 2. 
Kube, Hanß, von Geifa, w. B. d. 1 
H. Küttner, N P68 0 s w. 
B. d. 14. 3 
30 85 Ehriſtoph, von Geißmannsdorff, w. B. d. 


ha Chriſtian, St. K., w. B. d. 2.4. 
1725. a n Gank, von Marcktaſchendorff, w 
-De 2 


Bertholt, Michael, St. K., w. B. d. 23. 5. 
u Johann Gottfried, von Lauban, w. B. d. 


gſchiſang, Peter, von Wieſa, w. B. d. 17. 6. 
Jordann, Gottfried, B. S., w. B. d. 25. 6. 

1730. Völckel, Chriſtian, B. S., w. B. d. 17. 10. 
Burgmann, Hanß, B. S., w. B. d. 21. 10. 
Keyling, Samuel, von Königsbrück, w. B. d. 11. 11. 


9. 5 15 Hanh Chriſtiann, von Radeburg, w. B. 


opie Joham Michel, von Budißin, w. B. d. 


1702 
1735. arar Hannß, von Straßgräbchen, w. B. v. d. St. 


H. 105 1 9 Johannes, Pfarr zu Oßling, w. B. 


Knie Hannß, von Tzſchorna, w. B. v. d. St. 
55 Subert Johann Florian, L. L. Studioſius, w. 


W 6 Gore von Schönfeld aus Meißen, w 
1740, Sangang, a von Biſchoffswerda, w. B. 


9. an 1255 vormahliger Bürger in Dreßden, 
w 

Francke, n, B. S. w. B. d. 12. 6. 

H. M. Lindner, Gottlob, ee Schule Con⸗ 
rector, B. S. w. B. d. 3 

H. Frölich, Gottfried, w. . d. 6. 9. 

1745. Schuriz, Johann Balthaſar, B. S. w. B. d. 8. 9. 
Beyer, Hannß Michael, B. S. w. B. d. 13. 10. 
Rieger, Tobias, B. S., w. B. d. 13. 10. 

Köhler, Gottfried, von Marckliße, w. B. d. 27. 10. 
H. Hillmann, Johann Gottfried, Camentianus, bis⸗ 
me: Actuarius im Ambte Nadebergf, w. B. d. 


1703. 
1750. Haußman, Gottfried, von Breßlau, w. B. d. 3. 1. 
Zöllmer, Chriſtian, von Moria, w. B. d. 3. 1. 


Von Dr. Gerhard Stephan, Kamenz. 


. Michael, von Franckfurth a. d. O., w. B. 
ole, Peter, von Friedland aus Schleſien, w 


Techriz, tan von Wieſa, w. B. d. 15. 1. 
1755. Tzſchornack, Hannß, von Lückersdorff, w. B. d. 22. 1. 
we Chriſtoph, ein allhieſiges Stadtkind, w. B. 


Brieſang (oder ne Thomas, eines Hirten 
Sohn, w. B. d. 31. 
H. ren. I Pachter zu Hennerßdorff, w 


vii e ein allhieſiges Stadtkind, w. B. 


1760. Hauffe, Andreas, i a w. B. d. 2. 3. 
Kutſcherau, Hannß, B „S. w. B. d. 9. 3. 
Riesiäte, Matthes, von Deutsch Baſeliz, w. B. d. 


erben Chriſtian Willhelm, von Leißnig, w. B. 


Särkler, Hannß, eines Hirten Sohn, w. B. d. 20. 4, 
1765. 0 ae vormaliger Bürger in Rodliz, 


9 Jab George, B. S., w. B. d. 23. 5. 

H. Reichel, Johann Sons B, S., w. B. d. 6. 8. 

Freudenberg, Hannß, B. S., w. B. x 30. 10. 

Schulze, jun., Martin, B. ., w. B. d TE 11; 
1770. Stock, Hannß, von Baſeliz, w. =. d. 26. 11. 

Loſe, Johann Chriſtian, B. S., w. B. d 1 11. 

0 Watthes, eines Hirten Sohr, w. B. d. 


Nischen, Adam, von Deutſch-Baſeliz, w. B. d. 
19. 12. 


170⁴. 
Reppe, Chriſtoff, B. S., w. B. d. 14.1. 
1775. Hanzfche, Chriſtian, von Neuſtadt, w. B. d. 15. 1. 
Berger, e . w. B. d. 7 3. 
20 Chriſtoff, von Biſchoffswerda, w. B. d. 


Richter, George, B. S. w. B. d. 19. 5. 
Hellwig, Conrad, von Freyberg, w. B. d. 20. 5. 
1780. Koch, en Nicolaus, von Finſterwalde, w 


Rah Hannß George, von 8 0 5 = d. 26.5. 
Keßler, Chriſtoff, B. S., w. B. d 
Beniſch, Matthes, von c i. re 
Steinichen, Chriſtoph, von Lochau, w. B. d. U. 2 9. 
1785. Kauffmann, Chriſtian, B. S. w. B. d. 5. 9. 
Rademacher, Hannß, eines Hirten Sohn, w. B. d. 
26. 9 


Seidel, Theodorus, von Annaberg, w. B. d. 3. 10. 
Fg Georg, von Haußdorff, w. B. d. 9. 12. 


5 19 8 5 Martin, von Kunerßdorff, w. B. d. 23. 3. 
1790. Nether, Gottfried, B. S., w. B. d. 30. 3 
Schäffer, Hannß, eines Hirten Sohn, w. G. d. 30. 3. 
8890 15 Bee vorm. Bürger in Neuſtadt, w. 


Se Michael, von un w. B. d. 20.4. 
Feurig, Gottlob, B. S., w. B. d. 29. 4, 
1795. H. Höffner, Johann Friedrich, Advocatus immatri⸗ 
culatus u. B. S., w. B. d. 25. 5. 


Seltenrei annß, B. S., w. B. d. 8. 6. 
l an (Schluß folgt.) 
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. Kleine Mitteilungen. 


Erleſenes. 


Es ift unſtatthaft und irreführend, in der Genealogie 
lediglich eine Hilfsdiſziplin der Geſchichtsforſchung ſehen zu 
wollen. Die Genealogie iſt vielmehr eine von den vielen 
hundert Sonderwiſſenſchaften, deren keine für fih allein, ſon⸗ 
dern nur in Verbindung mit vielen anderen gleichartigen Diſzi⸗ 
plinen denkbar iſt und betrieben werden kann. 

Armin Tille (* 1870) 


Aus den Akten des „Gerichts Hardenberg“ !) im Staats- 
archiv Düſſeldorf. — I. Hardenberger Obligationsbücher: Pros 
tokollbücher der Herrſchaft Hardenberg über gerichtlich ein⸗ 
getragene Obligationen, 3 Bände, 1709 bis 1809. 

Vol. I beginnt auf S. 91 mit 1709 und ſetzt ſich nachher 
auf S. 1 mit dem Jahre 1745 fort. Die Eintragungen reichen 
bis in die 1660er Jahre zurück und bieten reiches Quellen⸗ 
material zur Beſitzgeſchichte der Höfe und Kotten. 

II. Protocolla judicialia der Herrſchaft Hardenberg, 16 Bände, 
von 1671 bis 1812. 

III. Protocolla audientialia der Herrſchaft Hardenberg, 
7 Bände, 1803 bis 1812. 

IV. 37 Auszüge aus dem alten Inventar des Gerichts 
Hardenberg betr. die Minderjährigen zugehörenden, mit Ab⸗ 
en etc. belaſteten Güter im Hardenbergiſchen, 

6. 

V. Pergament⸗Urkunden über Hypotheken-⸗Verſchreibungen, 
3. B.: 1751 8. Juli: 

Richter: Hofrat Heinrich Joſeph Tour 

Schöffen: Jacob Tiemeshoff 

Jacob Saurenhaus 

Peter Joh. Nudenhauß 

Heinr. Wilh. Langerhorſt 

Heinr. Lucas Tieman 

Heinr. Krauß. 
Das Gericht Hardenberg bezeugt, daß die Eheleute Fried⸗ 
rich Wennersbuſch und Anna Sophia Wallmich⸗ 
rath den Schweſtern Anna Chriſtina und Anna Catharina 

Schwagenſcheid zu Langenberg eine Hypothek von 

1700 Xthlr. auf den bisher dem Peter Teſchenmacher 
und Frau Helena Kerſten gehörigen Böjengut auf dem 
Vosnacken verſchrieben haben. (Orig. Pergament ohne Siegel. 
Auf der Rückſ. Quittung v. 21. 3. 1795 über Rückzahlung 
von 2000 Talern.) 

A petheterfireibung des Joh, Friedr. Ufherferdt 

ypoth.-Verſchreibung des Joh. Friedr. erfe 

und Frau über 1000 Vthlr. auf ihren Kothen „aufm 
Schurck“ in der Bauerſchaft Wallmichrath, für die Witwe 
des Joh. Peter Koch. (zurückbezahlt 1794.) 

VI. Gerichtliche Obligations⸗ und Hypothekenakten nebſt 
. Prozeßakten des Gerichts zu Hardenberg, 1657 
is 1812: 

u. a. B 20: Blum c/ a. Middeldorf betr. Leibzucht 1799 

bis 1801, 

B 31: Braumann c/a. Eingeſeſſene zu Wallmichrath 
betr. Forderung 1801, 

B 48: AA AE gegen Pächter des Brockhaus⸗Gutes 
772/81, 

C 2: Cliefmann gegen Keuth betr. Cliefer Gut 
1795 

G 11: 

H 7: 


L 34: 


Colsman gegen Paas betr. Vormundſchaft 
Brockhaus Gut 1781/1, : 
Hausmann gegen Wallmichrath betr. 
Leibzucht 1795 
Lucas Wallmichrath gegen Knapperts⸗ 
buſch wegen Pfandſchaft 1800, 


M 21: Middendorf gegen Kinder wegen Erbteilung 
1795, 

M 22: Middendorf gegen Hachtmann desgleichen 
1794/95, 

P 12: Püttmann und Kinder 1. Ehe wegen Erb: 
ſchaft 1794, 

S 12: Siebel gegen Wallmichrath betr. Forde: 


rung 1800/1806, 

V 8: Voßkuhler Bauernſchaft gegen Vosnacker Bauern: 
ſchaft wegen Lieferungen 1795/97, 

W 54: Die Schule zu Wollſiepen (Wolfsſiepen) 1786. 


—ůů— ee 


) Herrſchaft Hardenberg im Großherzogtum Berg. 


VII. Akten des Gerichts zu Hardenberg in Nachlaſſen⸗ 
ſchaftsangelegenheiten aus dem 18. Jahrhundert und aus 
dem 1. Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts: 

‚ Dieje Erbteilungsakten enthalten unter anderem neben 
Jeſtamenten durchweg ein genaues Verzeichnis der Mobilien 
und Immobilien, ferner der Laſten und Gerechtigkeiten der 
Beſitzungen, der an dem Hofe „klebenden“ Briefſchaften, 3. B. 
Anführung von Abertrags⸗Kontrakten, Handwinnungen, Zehnt⸗ 
abgaben ujw., die oft in das 17. Jahrhundert zurückgreifen. 
Sie bieten dem Familienforſcher reiches Material zur Ge⸗ 
1 Familien der Herrſchaft Hardenberg im 18. Jahr- 

undert. 

Nachſtehend find aus den „Akten 1 und 2“ nur einige 
wenige Titel, aus den „Akten 3 bis 5“ faſt ſämtliche auf⸗ 
geführt. 

Akten 1: Baumeiſter, Blum, Böſe, Commandeur 
1719/23, Brockhaus, Cliefmann 1721, Cols⸗ 
man vom Pütt 172, 

Akten 2: Fingſcheidt 1785, Gieſen haus 1801, Ha⸗ 
mer 1738, Haußmann, Hegmann, Hacht⸗ 
mann, Hüsgen. 

Akten 3: Jöver mann 1805, Jungen hauß 1786, K eers 
mann 1778, Kelsberg 1781, Joh. Wilh. Kindt 
1730, Klein 1782, Math. Koch 1709, Koch zu 
Otterberg 1789, Koch auf Tönnisheide 1760, Jacob 
Körten auf Rötgen 1719, Kontz 1783, Krämer 
1803, Krampe 1735, Lucas Krampe 1737, 
Krampe 1739, Krampe 1806, Diederich Krans 
enſcheidt 1718, Krüll 1771, Krüll 1785, Kru⸗ 
fe 1806, Langenhroſr 1735, Heinrich Lappe 
1737, Heinrich Lappe 1756, Heinrich Lappe 
1757, Peter Lathe 1778, Leutmann 1777, Bert⸗ 
ram Limbach 1704, Bertram Limbach 180%, 
Limbach 1730, Peter im Lockſiepen 1720, Pe⸗ 
ter im Löhr 1717, Loſenbach 1721, Lücken⸗ 
haus 1702, Arnold Lünenſchloß 1723, Lü⸗ 
nenſchloß 1742, Lünenſchloß 1804, 


Akten A: Middeldorf 1733, Middeldorf 1756, Heins 
rich Lucas Möllenbeck 1790, zur Mühlen 
1741 (Haus im Steintges, in Langenberg), Peter 
Müller 1797, Müſchenhaus 1779, Peter zur 
Mühlen 1741 (im Steintges), zur Oberſtraß 
1785, zur Oberſtraß 1800, Chriſtian Oſter⸗ 
manns 1732, Paaßhof 1723, Peckhaus 
1758, Peckhaus 1780, Pippes 1721/24 Jaco⸗ 
bus Pitters 1711, Pitters aufm Karrenberg 
1716, Pitters 1757, Pitters aufm Karrenberg 
1760, Pollmann 1709, Priel 1791, Ratz 
geber 1716, Reuther 1793, Reuther 1802, 
Rimberg 1790, Riſche 1730, Hans Bertram 
Rocholl zu Kempen 1714, RNödtberg 172, 
Robleder 1767, Roland 1768, Römer 1793, 
Rotberg in Langenberg 1735, Rovenſie p 1749, 
Rudenhauß 1718, Nueb 1736, Nuttenberg 
1790, Rütterswerth 179%, 

Akten 5: Schelenhauß 1777, Scheer 1765, Schliep⸗ 
kothen 1801, Schmittmann 1768, Schmitt⸗ 
mann 1786, Schmätt mann 1796, 4 
1723, Schulte in Langenberg (Haus im Steintgen 
1779, Henrich Lucas Schulte „aufe Straßen“ 
1793, Schwalfenberg 1719, Siepermanns 
1732, Siepermanns im Hagdorn 1761, Sing⸗ 
ſcheidt 1774 Sondermann 1709, Joh. So m= 
beck 1717, Spillekotten 1789, Spring ⸗ 
mann 1778, Stratmann 1768, Stock 1761, 
Stöcker 1782, Stüppert 1739, NRütger Henr. 
Stigmann 1763, Heinr. Lukas Tüner 1805, 
Trapmann 1703, Trapmann 1782, Trens 
fing 1797, Ueberfeld 1734 Vettenhauß 
1721, Walbeck 1765, Walmigrath 1739, 
Wallmichrath 1773, Wernebu tſch 1789, 
Wilms 1767, Wimmers 1800, Wimmers⸗ 
hoff 1758, Winnacker 1802, Witte 174, 
Witte 1781, Wittkopp 1776, Dietrich Wolff 


1717. 

Ein Beiſpiel für angeführte Kaufbriefe uſw.: 
„Gerichtlicher Kaufbrief des Vogdeyer Gutes behuef 
Johannen an A 1 dato Hardenberg 
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Eſſen. 
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„Erbverpfachtungscontract d. d. Martini Episcopi 
1628 sub sigillo Petern Schwartz, Nichtern zu 
Hardenberg, die zwiſchen Dieth. O ſt um aufr Vog⸗ 
dey zu Langenberg und Vütgern Coltopf einge- 
gangenen Pfacht⸗Contr. betr.“ 
Fritz Gerhard Kraft. 


Verzeichnis der Bürger und Einwohner von St. Andreas⸗ 
berg vom Fahre 1619. — (Fortſetzung aus H. 1/2, Sp. 46.) 


[5] 


[5 v.] 


[6] 


[6 v.] 


[7] 


Hans Lofe. 

Georg Prechteldt. 

Woritz Prechteldt, Schichtmeiſter. 
Hans Funcke. 

Nicol Weber, Probierer. 
Michel Ehrenthael. 

Georg Prößell. 

Greger Creutzing. 
Matz Kretſchmar. 

Woritz Frauenſtein. 

Andres Schorler. 

Lorentz Schorler. 

Salomon Stoller. 

Chriſtopff Lödell. 

Athanaſius Kaſtenbein. 

Nicol Kinderman. 

Georg Windell. 

Gabriel Bach. 

Paul Haubner. 

Peter Pergener. 

Hans Kempe. 

Peter Ernſt. 

Thomas Herbicher. 

Chriſtoff Volradt. 

Michel Kempe. 
Woritz Breuer. 

Philip Schorler. 

Stephan Fuchs. 

Peter in Ciliax Hauſe. 
Caſpar Gertner bei Schorlern. 
Georg Gertner. 

Summa der Bergleute: 64. 
Bergſchmiede. 

Elias Haucke. 

Matz Proßell junior. 

Caſpar Heitſchell. 

Michel Prößell. 

Adamb Schloßer. 

Hans Vollert. 

Adamb bei Caſper Heitſchell, ein Hausgenoſſe. 
Peter Haucke. 

Summa Bergſchmiede: 8. 
Kölere. 

Mihel Löjer. 

Antonius Köler. 

Claus Sorge. 

Chriſtoff Strubel. 

Lorentz V 08 t. 

Ciliax Muller. 


m. 

Summa Köler: 13. 

Waldleute, ſo Felgen hauen, Backtröge, 

Spatthölzer, Molden, Teller, Leffel und 
5 Kannen machen. 

Hans Schutz, Kannemacher. 

Hans Fiedler, Sägenſchneider. 

Hans Fiedler, Dresler 1). 

Stephan Eſchrich, Dresler. 

Georg Mennicken, Dresler. 

Peter Arndt, Bötticher. 

Hans Munderlein senior, Moldenhauer. 

Wendel Wagner, Moldenhauer. 

Hans Kieſer, Leffelmacher. 

Hans Kieſer mit einem Auge, Leffelmacher. 

Georg Korp, Leffelmacher. 

Wolf Hop, Dresler. 


1) = Dresler. 


17 v.] 


[8] 


[8 v.] 


[9] 


[9 v.] 


[10] 
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Mihel Roſenbuſch, Dresler. 

Matz Otto, Holzhauer. 

Hans Harig, Felgenhauer. 

Caſpar Muller, Dresler. 

Georg Hoppe, Leffelmacher. 

Valtin Volckmar, Dresler. 

Peter Seifert, Sägemüller. 

Wichel Sommer, Moldenhauer. 

Caſpar Schmid, Bretſchneider. 

Hans Schutz, Kannemacher. 

Heintz Reppel, Moldenhauer. 

Veit Abendrodt, Bötticher. 

Jacob Otto, Leffelmacher. 

Marten Roſenbuſch, Dresler. 

Caſpar Breiting, Dresler. 

Hans Hoppe, Leffelmacher. 

Peter Francke, Bretſchneider. 

Peter Schloßer, Bötticher. 

Wichel Groſch, hauet Spatholz und Buchbreter. 

Andres Köler, Dresler. 

Michel Groſch junior, hauet Buchbreter. 

Hans Klapperodt, Holzhauer. 

Charius Eſcherich, geuffſchneiter. 

Hans Guthiahr, Bötticher. 

Heinrich Langer, machet Spathölzer. 

Caſpar Bergmann, hauet Spatholz. 

Marx Bauer, Dresler. 

Hermen Meier, Holzhauer. 

Veit Otto, Leffelmacher. 

Hans Götze, Schindelmacher. 

Veitt Otto senior, Leffelmacher. 

Hans Borchardt, Zittermacher. 

Burchardt Pranger, Holzhauer. 

Hans Meiding, Schindelmacher. 

Greger Jeckell, Holzhauer. 

Georg Geir junior, Holzhauer. 

Veitt Otto, Blochhauer. 

Hans Mennicken, Dresler. 

Thobias Pranger, Holzhauer. 

Hans Munderlein junior, Moldenhauer. 

Hans Knitſcher, Holzhauer. 

Michael Seſeman, Wagner. 

Stephan Beck, Felgenhauer. 

Summa der Waldleute, Dresler, Felgenhauer und 
anderer: 55. ; 

Folgt die andere gemeine Bürgerſchaft, 

und was jeder für Handtierunge treibet. 

Caſpar Durfeldt, ein Krämer. 

Michel Neuber, Schneider. 

Hans Geir, Schuſter. 

Bartoldt Zieſeler, Schuſter. 

Hans Meier, Schneider. 

Watz Bock, Schuſter. 

Hans Doſt, Zimmermann. 

Heinrich Deichman, Former uf der Eiſenhütten. 

Jobſt Deichmann, Former. 

Hans Schroter, Leineweber. 

Heinrich Weideman, Reffträger 2). S 

Andres Jacob, arbeitet uf der Eiſenhütten. 

Michel Geir, Becker. 

Lorentz Reichman, Nagelſchmidt. 

Wolff Schroter, Leineweber. 

Georg Geir, Kühehirte. 8 Se 

Arndt Latweſſen, Aufgeber in der Eiſenhütten. 

Leonhard Fiſcher, Reffträger. 

Elias Reis, Fenſtermacher. 

Hans Goſemaſt, Vogelfenger. 

Lorentz Schmid, Vogelfenger. 

Hans Klinger, Breuerknecht. 

Matz Pergner, Zimmermann. 

Andres Blechſchmid, handelt mit holzener Ware. 

Hans Kreidenner, Bäcker. 

Claus Uthe, Nagelſchmidt. 

Hans Andres, Veffträger. 

Hans Heidler, Fleiſchhauer. 

Hans Steck, Schuſter. 

Hans Dantz, Schuſter. 

Curdt Meier, ein Keſtleinmacher. 

Hans Thomas, Fleiſchhauer. 

Adamb Koch, Fuhrmann. 

Chriſtian Crantz, Weinſchenke. 


) Reff= Holzgeſtell, in dem Waren auf dem Rücken im Lande umher ges 


tragen und feilgehalten wurden. 
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[12] 


[12 v.] 
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Hans Jungnickel junior, Bäcker und Wälzer. 

Chriſtoff Grop, Hüttenmeilter. 

Caſpar Winter, Fleiſchhauer. 

Hans Nordman, Schneider. 

Caſpar Kembling, Stadtknecht. 

Hans Tiele, Schuſter. 

Peter Otto, Wüller. 

Caſpar Gertner, Mälzer und Bäcker. 

Hans Palm, Schneider. 

Georg Franckfurt, Leineweber und Krämer. 

Hans Winter, Fleiſchhauer. 

Der Badſtübner. 

Georg Helmich, Fuhrmann. 

Mihel Friedrich, Fuhrmann. 

Hans Ernſt, Hufſchmidt. 

Caſpar Schleiffer, Fuhrmann. 

Claus Hitz, Reffträger. 

Chriſtoff Schleiffer, Fuhrmann. 

Hans Bock, Zimmermann. 

Caſpar Harig, Fuhrmann. 

Hans Wilhelm, Schloſſer. 

Bartoldt Schmid, Neffträger. 

Hans Hardman, Reffträger. 

Hans Ring, Leineweber. 

Hans Bock, Zimmermann. 

Hans Leihe, Spittelmann. 

Peter Seifert, Sägemüller. 

Hans Noſenberg, Schweinehirte. 

Rudolph Lachdorff, Kramer. 

Hans Schneider, Schuſter. 

Härtteldt Schmid, handelt mit Hufnägeln. 

Hans Heidler, Fleiſchhauer. 

Claus Bock, Zimmermann. 

Caſpar Steck, Schneider. > 

Antonius Müller, handelt mit holzerner Ware nach 
Hamburgk. 

Woritz Heim, Schneider. 

Valtin Diele, Schuſter. 

Erhardt Polen, handelt mit Knüppelborten )). 

Matz Vogt, Zimmermann. 

Heinrich Frieſe, Reffträger. 

Wolff Harres, Zittermacher. 
ans Waldman, Kramer, Müller und Wälzer. 
altin Donat, Schneider. 

Claus Knüppel, Fuhrmann. 

Hans Buſch, Schuſter. 

Valtin Hauck, Nagelſchmidt. 

Thomas Baum, Diſcher !). 

Uhlrich Kruck, Bäcker. 

Curdt Fiſcher, Reffträger. 

Hans Eiſendraut, Zimmermann. 

Claus Ernſt, Schmidt. 

Mertten Vogt, Schuſter. 

Hans Nonne, Fuhrmann. 

Andres Wolff, Nagelſchmidt. 

Hans Becker, Nagelſchmidt. 

Caſpar Schmid, Fuhrmann. 

Hans Nein hardt, Schmidt. 

Curdt Kutzſcher, Delträger. 

Nicol Müller, Braumeiſter. 

Hans John, Fuhrmann. 

Hans Meier, Reffträger. 

Georg Schloßer, Schneider. 

Andreas Welner, Fenſtermacher. 

Engelhardt Böhm, Malzmacher. 

Matz König, Nagelſchmidt. 

Claus Noſenberger, Fleiſchhauer. 

Peter Greſe, Leinweber. 

Hans Nitzſch, Waſchenbleſer. 

Michel Rüdiger, Futterſchneider. 

Hans Laterman, Reffträger. 

Michel Schmid, Ziegenhirte. 

Hans Manert, Wüller. 

Melcher von der Sael, Leinweber. 

Wolff Diener, Fuhrmann. 

Hans Kortze, Hüttenſchmid. 

Hans Meder, Nöhrenſchmidt. 

Georg Garbode, Hammerſchmidt. 

Peter Winter, Fleiſchhauer. 

Caſpar Bock, Schuſter. 

Georg Bock, Zimmermann. 


nenn ng 


5 — 


Klöppelſpitzen. 
Sſichler 5 


[13] 
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[14] 


Chriſtoff Rüdel, Zimmermann. 

Georg Grünewaldt, Fuhrmann. 

Simon Wulfrodt, Schuſter. 

Lorentz Heckſtedt, Neffträger. 

Ditterich Blauer, Reffträger. 

Stephann Schreiners Sohn, Fleiſchhauer. 

Otto Kotthöver, Bortenkrämer. 

Hans Storm, Hammerſchmidt. 

Hans Arndt, Diſcher. 5 

Merttenn Kummer, Reffträger. 

Uhlrich Vetter, Reffträger. 

Heinrich Koch, Röhrenſchmidt. 

Nicol Eckhard, Reffträger. 

Barteldt Ziel, Neffträger. 

Georg Könnig, Reffträger. 

Michel Muller, NReffträger. 

Hans Heiſe, Zerrenner ). 

Joachim Werner, Zimmermann. 

Matz Veit, Taglöhner. 

Hans Scheerkatze, Hammerſchmidt. 

Andres Papenberg, Kühehirte. 

Summa gemeiner Bürger und Handwergsleute thun: 135. 
Widwen, ſo eigenne Heuſer haben. 

Matz Prechteldes Widwe. 

Die Brauwharten. 

Die Reuberinne. 

Matz Bergners R. ). 

Matz Brauwhards R. 

Die Hillerin. 

Hans Zinſels R. 

Ebert Hochbrechers R. 

Hans Baumgartens R. 

Hans a ers R. 

Michel Proßels R. 


9 
Hans Klin 
Veit Mahns R. 
Otto Comm are 
Matz Geiren R. 
Hans Marggra R 
Michel Gunters R. 
Mertten Heitſchels R. 
R 


e 
z 


Georg Hoffmeiſters R. 
Zacharias Scherffen R. 
Erhardt Falſchen R. 
Hans Wagners R. 
Veit Neichmans N. 


Hans Hoppen R. 
Andres Stecken R. 


14 v.] Gallen Gebhards R. 


Caſpar Heffen R. 
Engelhard Ulſchen R. 
Jacob Gertners N. 
Andres Neumans N. 
Wolff Müllers N. 
Caſpar Gertners R. 
Barbara Kaſtenbeins R. 
Matz Frauenſteins R. 
Hans Meiers R. 
Chriſtoff Wiegands R. 
Balzer Heubtens R. 
Georg Langen R. 
Georg Klingers R, 
Chriſtian Brauſchens N. 
Hans Breidenbecks N. 
Jacob Hoppen R. 
Hans Jecklin R. 
Moritz Welners N. 
Summa der Widwen: 57. 


> Hüttenarbeiter, der das Eiſen zerrinnen macht (jo Heintze⸗Cascorbi 


ufl. 
% = relicta, fo im folgenden ſtets. 


Hausgenoſſen. 
Heinrich Oppenhauſen, Kramer. 
Claus Sperſchneiders Widwe. 
Georg Meders R. 
Hans Berckefeldt, Schmidt. 
Philip Huppert, Bader. 
Scheffel, Barbare, eine arme Widwe. 
Paul Nöslers R. 
Baltzer Neinoldt, Diſcher. 
Curd Kutſcher, Hltrager. 
Hans Meiding, Schindelmacher. 
Heintz Pentz, Botenleuffer. 
Hans Harttung, Leineweber. 
Spindel Trine, eine Widwe. 
Wolff Kochen R. 
Kloß, Kethe R. 
Die alte Baderin R. 
Catharina Feurs Widwe. 
Chriſtoff Neinlender, Diſcher. 
Daniel Hardman, Reffträger. 
Hans Weideman, Reffträger, 
Heinrich Kummer, ein Aufgeber vorm hohen Ofen. 
Catharina Beckers, eine Widwe. 
Peter Korl, Schneider. 
Hans Pfannenſchmidt, Röhrenmacher. 
Paul Schmid, Neffträger. 
Paul Krumphals, Veffträger. 
Hans Schwanert, Badſtüber. 

Summa der Hausgenoſſen: 28. 
Summarum der Bürgerſchaft des gantzen Andresbergs 
ſambt den Widweibern und Hausgenoſſen thun 378. 
Berlin. Peter von Gebhardt. 


Muſeumsdirektor Nabens Arbeiten über Alſen und Sun⸗ 
dewitt. — Aus den Fenſtern ſeines Arbeitszimmers im 
Sonderburger Schloß, wo einſt die Vorfahren der letzten 
deutſchen Kaiſerin reſidierten, ſchaut Muſeumsdirektor Naben 
hinüber nach dem Sundewitt; er kennt die Geſchichte des Landes 
nördlich und ſüdlich des Alſenſundes, an dem das Schloß 
Sonderburg liegt, Alſen und Sundewitt, wie kein zweiter. Aus 
ſeinem Wiſſen hat er unermüdlich Kunde gegeben in Aufſätzen 
und Büchern, welche auch für die Familiengeſchichte viele 
wertvolle Mitteilungen bringen. Solange die „Heimatblätter 
für den Kreis Sonderburg“ erſchienen, ift er ihr fleißigſter Nit- 
arbeiter geweſen. Seitdem — und zum Teil ſchon vorher — 
pflegt er ſeine Arbeiten in ſelbſtändigen Heften oder Büchern 
vorzulegen. Dabei verſäumt er nicht, viele für den Familien⸗ 
forſcher wichtige Mitteilungen zu machen, indem er alle er⸗ 
haltenen Inſchriften aus den Kirchen mitteilt und aus den 
alten Kirchenbüchern des Landes Auszüge veröffentlicht. In 
erſter Linie ift hier die Sammlung „Fra Als og Sundeved“ 
(Von Alſen und Sundewitt) zu erwähnen, von der bisher 
3 Hefte vorliegen: 1. Hagenberg, 1926, darin S. 63—93 Oxbüll; 
2. Ketting, 1928, mit einem Verzeichnis der Kirchenſtühle von 
1580 und Auszügen aus dem Totenregiſter von 1655 bis 1680; 
3. Ulderup, gleichfalls 1928, mit Beiträgen zur Geſchichte der 
adeligen Höfe in dem Kirchſpiel. Außerhalb dieſer Reihe ift 
ein Heft über Broacker erſchienen („Broager Kirke og gamle 
Winder fra Broagerland“) aus dem ich ein Kircheninventar 
von 1655 und die Aufzeichnungen im Kirchenbuch über die 
Ruhr in den Kriegsjahren 1658—60 hervorheben möchte. Um- 
fangreicher als die bisher genannten Hefte iſt das ſoeben er⸗ 
ſchienene Buch über Norburg („Nordborg igennem 800 Aars 
ſkiftende Hiſtorie“, Sonderburg 1929). In dieſem Buch nimmt 
die Geſchichte des Schloſſes, das dem Orte den Namen gegeben 
hat, naturgemäß den größten Naum ein, daneben kommt aber 
auch die Kirche zu ihrem Redt. Den Schluß bilden auch hier 
Auszüge aus dem alten Kirchenbuch, dem wertvollſten aus dem 
Kreiſe Sonderburg. Es iſt im Intereſſe der Heimatforſchung 
zu wünſchen, daß dieſe verdienſtvollen Gemeindechroniken fort⸗ 
geſetzt werden und in ihnen viel urkundliches Material der 
Forſchung, namentlich auch der Familienforſchung, zugänglich 
gemacht wird. 

Hadersleben. Thomas Otto Achelis. 

Aniverſitätsſtudien der Paſtoren der Propſteien Flensburg 
und Huſum 1746, — Im Archiv der Schleswigſchen General⸗ 
ſuperintendentur finden ſich Viſitationsprotokolle aus den 
Jahren 1741—1746 mit Angaben über die AUniverſitätsſtudien 
der Paſtoren. Die Propſtei Hadersleben habe ich früher in 
den Familiengeſchichtlichen Blättern 1928, Sp. 129—132, unter⸗ 
ſucht. Hier ſollen über die Propſteien Flensburg und Huſum 
Mitteilungen folgen, die für die Geſchichte der gelehrten Bil⸗ 
dung im Herzogtum Schleswig von großem Intereſſe ſind. 


8 
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„Wegen der Perſonalien der Paſtoren kann auf H. N. A. Jen⸗ 


ſens Verſuch einer kirchlichen Statiſtik des Herzogtums Schles⸗ 
wig III (1841), S. 839—1038 und II (1841), S. 571—757 ver⸗ 
wieſen werden, nur Abweichungen von und Ergänzungen zu 
e Angaben ſind mit fettem Druck in eckigen Klammern 
gegeben. 

Das folgende Verzeichnis gibt: 1. Namen der Paſtoren; 
2. Paſtorat; 3. Anſtellungsjahr; 4. Univerſitätsbeſuch, wobei 
die Abkürzungen Glöttingen), Halle), Hellmſtedt), Ilena), 
Kliel), Königsberg), Ko(penhagen), L(eipzig), Rloſtock) und 
Wlittenberg) gebraucht ſind. 

I, Propſtei Flensburg. 

1. Lundius, Chriſtian Ernſt, Flensburg, St. Johannis 

Paſtorat 172. W. - 
2, : 9 5 Broderus, Flensburg, St. Johannis Diakonat 


3. 5 Abraham, Flensburg, St. Warien Paſtorat 1733. 
a. K. 
4, 3 2% nnjen, Caſpar, Flensburg, St. Marien Diakonat 
e 

5. Claudius, Chriſtian Detleff, Flensburg, St. Nicolai 
Paſtorat 1732. J. 

6. Kleffel, Friedrich Wilhelm, Flensburg, St. Nicolai 
Diakonat 1732. J. [Adjunkt 1731. 

7. Jeſſen, Hinrich, Bau 1731. K. L. 

8. Hinrichſen, Hans, Adelby 1711. L. Ha. 

9. Weiſer, Johann Adolph, Vüllſchau 1722. J. W. 

10. Fiſcher, Chriſtoph Henrich, Hürup 1730. Ha. Ko. [1718 


bis 1730 Nehring in Pommern. 

11. Boyſen, Jacob, Husby 1718. Kö. [Jenſen: Adj. 1717, 
Paſtor 1722. 

12. Ordorff, Johann Chriſtoph, Grundhof Paſtorat 1727, 
Ha. He. [Jenſen: Diac. 1727, Paſt. 1728. 

13. Jordt, Georg, Grundhof Diakonat 1739. J. 

14, Holſt, Michael, Quern 1711. Ha. N. [Jenſen: Adj. 1711, 


Paſt. 1725. 

15. Holſt, Peter, Steinberg 1742. J. 

16. Make, Gotthilf Daniel, Esgrus 1738. R. J. [Treja 1736 
bis 1738, nach Jenſen 1734. 

17. Scha mel, Johann David, Sterup 1720. J. T. 
nach Jenſen in Jörl kaum ein Jahr, nach Viſ.⸗Prot. 
17 Wochen!]. = 

18. O ſtwald, Johann Georg, Sörup Paſtorat 1729. W. Ha. K. 

19. Ferber, Magnus, Sörup Diakonat 1729. J. 

20. Niſſen, Johann Georg, Solt 1719. Ha. J. K. [Jenſen: 
Adj. 1717, Paſt. 1723. 

21. Blanck, Hinrich, Oewerſee 1697. J. 

22. Meincke, Johann, Sieverſtedt 1742. J. : 

23. Jordan, Johann Kilian, Egebeck 1744. Y. Jenſen: 1745.] 

24. Boldich, Andreas Daniel, Jörl 1729. K. J. L. 

25. Esmarch, Johann Detleff, Nordhackſtedt 1745. Ha. 

26. 3 5 ee Nicolaus, Walsbüll 1724 J. [Benfen: 

5. 

27. Hoyer, Andreas, Großenwiehe 1739. Ha. Ko. 

28. Knigge, Andreas Eſaias, Wanderup 1722. He. J. 

29. Buchholtz, Paul, Handewitt Paftor 1709. L. Ha. [Fenſen: 
1705 Diac., 1708 Paſt., 1734 emerit.] i 

30. Müller, Andreas, Handewitt Adjunkt 1734. J. 

Von dieſen 30 Paſtoren der Propſtei Flensburg haben 
16 nur an einer Univerſität ſtudiert, nämlich 12 in 
Jena (Nr. 4—6, 13, 15, 17, 19, 21—23, 26, 30) und je einer 
in Halle (25), Kiel (2), Königsberg (11) und Wittenberg (1). 
Elf haben zwei Univerſitäten beſucht, nämlich je 2 Leipzig und 
Halle (8, 29) und Halle und Kopenhagen (10, 27), und je 
einer Halle und Kiel (3), Halle und Helmſtedt (12), Halle und 
Noſtock (14), Helmſtedt und Jena (28), Kiel und Leipzig (7), 
Jena und Wittenberg (9) und Noftod und Jena (16). Die 
übrigen 3 waren auf drei Hochſchulen: Halle, Jena 
und Kiel (20), Kiel, Jena und Leipzig (24) und Wittenberg, 
Halle und Kiel (18). 

Im Ganzen ſind alſo folgende Univerſitäten beſucht worden: 
Jena von 17, Halle von 10, Kiel von 6, Leipzig von 4, Witten⸗ 
berg von 3, Helmſtedt von 2, Kopenhagen von 2, Voſtock 
von 2, Königsberg von 1. = 

Von dieſen Paſtoren ſtammen 5 aus Deutſchland, über 4 
fehlen Heimatsangaben (Nr. 23, 27, 16, 17), die übrigen ſind 
im Herzogtum Schleswig geboren ), darunter 11 Paſtorenſöhne 
und von dieſen wiederum 7 Nachfolger ihrer Väter in dem⸗ 
ſelben Paſtorat (Nr. 7, 15, 20, 21, 25, 26, 29). Flensburger 
waren 4 Paſtoren, aus Huſum und Tondern je einer. 


1) Nr. 24 ſtammt aus Starup, Sohn des 1732 verſtorbenen Kirchſpielvogts 
9 0 B., dgl. Achelis, Aus der Geſchichte des Haderslebener Johanneums I 
1921) S. 42 Nr. 293. 


129 Familiengeſchichtliche Blätter. 28. Jahrgang. 1930. Heft 3/4 130 
—  Familiengefchichtliche Blätter. 28. Jahrgang. 1930. Heft 3) 1 130 


Für die Propſtei Huſum⸗Bredſtedt liegen ähnliche Nach⸗ 

richten teils in demſelben Protokoll, teils in zwei älteren von 

1744 und 1745 vor. Es fehlt Simonsberg (wo damals kein 
aſtor war) und die Inſeln (Pellworm, Halligen, Helgoland); 

das Protokoll von 1744 liefert manche ſonſt nicht bekannte Ge⸗ 
urtsdaten und Heimatsnachweiſe. 

II. Propſtei Huſum⸗Bredſtedt. 
1. Fedderſen, Auguſt Friedrich, Wildſtedt Paſtorat 1726. 
F. K. [Jenſen: Paſt. 1727. 

2. Burcharchardt, Johann Ludwig Chriſtian, Wildſtedt 
Archidiakonat 1740. He. Ha. [„“ Sondershuſen in Thü⸗ 
ringen“ April 1682. 

Krafft, Kaſpar Diedrich, Mildſtedt Diakonat 1740. K. J. 
[* Huſum 9. XI. 1712. 

. = = ck, Johannes, Oſtenfeld 1740. J. Ha. [“ Ulm 27. IV. 

«| 

Herr, Peter Heinrich, Schweſing Paſtorat 1741. K. J. 
[Schleswig 15. I. 1708. 

6. Buchholtz, Wilhelm, Schweſing Diakonat 1745. J. 
[* Jeverſtedt 24. II. 1714, nach Jenſen 14. II.] 

7. Thomſen, Thomas, Hattſtedt Paſtorat 1740. J. K. 
[* Süderſtapel 6. XI. 1690. 

8. v. Brinden, Welchior Chriſtoph, ont Diakonat 

9 


© 0 


oT 


1741. J. He. [“ Braunſchweig 24. VII. a 

. Esmard, 75 hann Marquard, Olderup 1732. W. [* Nord⸗ 

hackſtedt 11. IX. 1690.] 

10. Pflug, Johann Adolph, Schwabſtedt Paſtorat 170. 3. 
[Nach Jenſen: Diac 1741, Paſt. 1745, nach Viſ.⸗Prot. 
Diac. 1720—40; * Itzehoe 4. IV. 1690.] 

11. Prätorius, Chriſtian, Schwabſtedt Diakonat 1746. G. K. 

12. Ketelſen, Peter, Bredſtedt Paſtorat 1740. J. [Nach 
Jenſen: Diac. 1732, Paſt. 1739, nach Viſ.⸗Prot. Diac. 
1733—1740. 

13. = 15 u => er, Henrich Matthias, Bredſtedt Diakonat 

14, Steen, David, Breklum Paſtorat 1745. J. [Viſ.⸗Prot.: 
1738 Diac., nach Jenſen: 1737. 

15. Meiſterlin, Johann Carl, Breklum Diakonat 1745. J. 

16. 55 = d el M. Johannes, Drellsdorf Paſtorat 1741, 

90:8. 
töller, Bernhard, Drellsdorf Diakonat 1741. Ko. J. 
chönborn, Martin Gottlieb, Bordelum Paſtorat 1740, 
. [1736/40 Paftor Stolberg.] 

Neuhoeffel, Ludwig, Bordelum Diakonat 1722. 

ießen, Straßburg. 

tthieſen, Johann, Bargum 1739. Ha. 
en, Peter Caſper, Langenhorn Paſtorat 1719. K. Ko. 

terſen, Hinrich, Langenhorn Diakonat 1731. W. 
ielefeld, Ludewig, Ockholm 1744. Ko. [1743/44 Feld⸗ 
red. Königin Leib-Rgt.] 

24. Neyer, Hlaus, Joldelund 1722. W. 

25. Peterſen, Paul, Viöl Paſtorat 1738. W. L. K. [Diac. 
1703, nach Jenſen 1704. 

26. Bruhns, Erdmann, Viöl Diakonat 1739. J. N. 

Zwölf von den Paſtoren haben nur eine Univerſi⸗ 
tät beſucht, davon 7 Jena (Nr. 6, 10, 12—15, 18), 3 Witten- 
berg (9, 22, 24) und je einer Halle (20) und Kopenhagen (23). 
Auf zwei Hochſchulen waren 12 Paſtoren, davon 4 in 
Jena und Kiel (1, 3, 5, 7) und je einer in Jena und Kopen⸗ 
hagen (17), Helmſtedt und Halle (2), Jena und Halle (4), 
Jena und Helmſtedt (8), Göttingen und Kiel (11), Gießen 
und Straßburg (19), Kiel und Kopenhagen (21) und Jena und 
Noſtock (26). Endlich haben 2 Paſtoren auf drei Uni- 
verſitäten ſtudiert (16, 25), nämlich in Leipzig, Halle, 
Jena und Wittenberg, Leipzig, Kiel. 

Demnach ſind im Ganzen beſucht worden: Jena von 16, 
Kiel von 7, Halle von 4, Wittenberg von 4, Kopenhagen von 3, 
Leipzig von 2, Helmſtedt von 2, Gießen von 1, Göttingen von 1, 
Noſtock von 1, Straßburg von 1. ; 

In den Viſitationsprotokollen der Propſteien Hadersleben, 
Flensburg und Huſum ſind von 90 Paſtoren Nachrichten über 
ihre Univerſitätsſtudien erhalten. Wegen des Aufenthalts auf 
mehreren Hochſchulen erhöht dieſe Zahl ſich auf 137. Von den 

aſtoren aller drei Propſteien haben ſtudiert in Jena 44 oder 

32%, in Kiel 23 oder 16%, in Kopenhagen 20 oder 15%, in 

Halle 19 oder 14%, darauf folgt Wittenberg mit 9, Leipzig mit 

7, Rojto mit 4, Helmſtedt gleichfalls mit I, Königsberg mit 2 

und Göttingen, Gießen und Straßburg mit je einem. Daß die 

openhagener Univerſität an dritter Stelle erſcheint, hat ſie 
der Propſtei Hadersleben zu verdanken, von der 15 Paſtoren 
dort ſtudiert hatten, aber während dort alſo 34% in Kopen⸗ 

hagen ſtudiert hatten, waren es in der Propſtei Huſum 9%, 

in der Propſtei Flensburg nur 4%. Der Einfluß, den däniſches 

Geiſtesleben durch Vermittlung der Kopenhagener Univerſität 
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auf die däniſch ſprechende Bevölkerung der Landkirchen der 
Propſtei Flensburg hätte üben können, iſt dadurch minimal 
geweſen 2), und es ſieht wie ein Treppenwitz der Weltgeſchichte 
aus, daß von den zwei Paſtoren der Flensburger Propſtei, 
welche in der Stadt am blauen Sunde ſtudiert hatten, der eine 
Andreas Hoyer, nach zwölfjähriger Wirkſamkeit im Großen⸗ 
Wiehe 1750 ſich nach Kaltenkirchen verſetzen ließ, der andere 
aber, Chriſtoph Henrich Fiſcher in Hürup, nicht nur im ſelben 
Jahre „wegen ſeines ungeſtümen Polterns“ des Amtes entſetzt 
wurde 3), ſondern bis auf den heutigen Tag in der däniſchen 
Literatur als Beiſpiel fanatiſchen Wütens gegen die Sprache 
der Bevölkerung herhalten muk +). Unter den deutſchen Hoch⸗ 
ſchulen ſteht Jena an erſter Stelle (Propſtei Hadersleben 11, 
Flensburg 17, Huſum 16), das nahe gelegene Kiel tritt zurück. 

Iſt keiner von den 34 Paſtoren der Haderslebener Propſtei 
1746 in Deutſchland geboren, ſondern 8 in Dänemark und 26 in 
Schleswig, ſo waren in der Propſtei Flensburg 1746 5 Deutſche 
angeſtellt und 21 Schleswiger. Von den 26 Paſtoren der 
Propſtei Huſum ſtammen 8 aus Deutſchland, 1 aus Norwegen 
(Nr. 21), die Heimat eines (Nr. 26) ſteht nicht feſt, die übrigen 
16 find Schleswiger, darunter 4 Flensburger, 1 Huſumer und 


1 Schleswiger. 
Dr. Th. O. Achelis. 


Hadersleben. 

Die Familie von Würtzen in Nortorf. — Seit mehreren 
Jahren beſteht der Plan, in unſerm Städtchen ein Heimat⸗ 
muſeum ins Leben zu rufen, um in dieſem zu ſammeln und 
zu vereinigen, was noch aus Vorvätertagen erhalten und er— 
reichbar ijt. Bereits jetzt ift von intereſſierten Perſonen eine 
ſtattliche Anzahl von geeigneten und z. T. lokalgeſchichtlich 
wertvollen Objekten in dem Zimmer der öffentlichen Volks⸗ 
bücherei (Städtiſche Wittelſchule) zuſammengetragen. Eine 
intereſſante Bereicherung erfuhr die Sammlung im Spätherbſt 
1928 durch eine eiſenbeſchlagene Geldtruhe aus Eichenholz 
in Größe von etwa 70 * 50 * 60 cm, die einſt der letzte Poſt⸗ 
fuhrmann von hier, Jochim Matthias von Würtzen, 
auf ſeinen Fahrten zwiſchen Nortorf und Rendsburg vor mehr 
denn acht Jahrzehnten benutzt hat. Er war der letzte ſeines 
Stammes in unſerer Gemeinde und ſtarb am 17. Oktober 1891 
im hohen Alter von reichlich 90 Jahren. In feiner Jugend- 
zeit beförderte er mit feinem Fuhrwerk nach übertragener Kon⸗ 
zeſſion die Poft von Nortorf über Brammer und Jevenſtedt 
nach Rendsburg, und die ſchwere, wohlverwahrte Geldfijte 
diente derzeit zur Aufnahme der Briefpoſt und von harten, 
ungezählten Speziestalern, bis am 18. Auguſt 1845, nach Er⸗ 
öffnung der Bahnſtrecke Neumünjter— Rendsburg, die Eiſen⸗ 
bahn den Poſtverkehr übernahm. Die alte Truhe aber, ein 
Stück aus Alt⸗Nortorf und ein Zeuge aus der Zeit, als der 
Verkehr noch in den Kinderſchuhen ſteckte, ſtammt aus dem 
Nachlaß unſeres alten Poſtfuhrmannes, der den einſamen, etwa 
Meilen langen Weg nach Rendsburg viele Male zurück⸗ 
legte, der die Gabe des „zweiten Gefichtes“ beſaß und die 
Hinrichtung bei Brammerau (Einzelgehöfte zwiſchen Brammer 
und Jevenſtedt) im Spätherbſt 1852 ſchon lange Jahre vorher 
„geſehen“ hatte, ehe ſie erfolgte. Hatte er doch oft kopfſchüttelnd 
gemeint: „Wat dor wull uy Brammerau noch mal paſſeeren 
deiht? Jedesmal, wenn ick dorhin komm, ſo is dat dor ümmer 
vull von MWinſchen!“ Etwa ein Jahrzehnt ſpäter, an einem 
nebelgrauen Novembertag 1852 fand im Beiſein einer großen 
Menſchenmenge dort in Brammerau am Orte der grauſigen 
Tat die öffentliche Hinrichtung des Naubmörders Sörenſen 
ſtatt, der Ende Auguſt den Schneider Wieſe aus Timmaſpe 
bei Nortorf beraubt und erſchlagen hatte. — 3 

Die Familie von Würtzen, angeblich ein altes 
oldenburgiſches Geſchlecht, aus dem mehrere Verwaltungs⸗ 
beamte hervorgingen, ift gegen 200 Jahre in Nortorf (Mittel- 
holſtein) anſäſſig geweſen und läßt ſich an Hand der Gterbe- 
regiſter unſerer Kirche St. Martin in vier Generationen ver- 
folgen. Sie war im Beſitze eines Familienwappens, das einen 
ſpringenden Hirſch zeigte. Die Familie hatte in der alten Nor⸗ 
torfer Kirche, deren Schiff im Jahre 1872 wegen Baufällig⸗ 
keit abgebrochen wurde, ihren beſonderen Kirchenſtuhl, den das 
Wappen des Geſchlechtes ſchmückte. Der erſte desſelben, der 
hier auftritt, war der Kirchſpielsvbogt und Kommiſſar Chri⸗ 
ſtian von Würtzen. Aber ſeine Lebensumſtände konnte 
ich leider nichts ermitteln, da die Sterberegiſter unſerer Kirche 
erſt am 1. Januar 1763 beginnen und er damals ſchon ent⸗ 
ſchlafen war. (Unterm 26. Auguſt 1763 finde ich bereits 
Gerhard Henrich von Lutten, geweſenen Kirchſpielsvogt in 


2) Vgl. meine Ausführungen im Archiv für Kulturgeſchichte XVIII (1928) S. 299, 
) Jenſen Statiſtik, S. 969. 
) E. F. Allen, Det danske Sprogs Hiſtorie i Sonderſylland I (1857) S. 202 bis 
212, H. Roſendal, Träk af Danſkhedens Hiſtorie i Sonderjylland I (1911) S. 57 
bis 60. Vgl. auch A. Sach, Das Herzogtum Schleswig III (1907) S. 403—405. 
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Nortorf, gebürtig in Bordewiſch in der Grafſchaft Oldenburg, 
erwähnt, der ebendann im Alter von 50 Jahren ſtarb und 
vermutlich von Würtzens Nachfolger war.) 

Am 8. Mai 1772 entſchlief im Alter von 86 Jahren der Ein⸗ 
wohner und Ya-Hufner in Nortorf, Friedrich Wilhelm 
von Würtzen, Sohn des ſeligen Herrn Chriſtian von. 
Würtzen, Kirchſpielsbogt und Kommiſſar hierſelbſt. Der Ver⸗ 
ſtorbene war 61 Jahre verheiratet mit Chriſtiane, geb. Reimers. 
Der Ehe entſproſſen 9 Kinder, von denen zwei am Leben: 
Johann Wilhelm (geſtorben 29. Okt. 1804 als Junggeſell) 
und Carl Friedrich. Die Witwe ging im Alter von 84 Jahren 
am 18. Juli 1797 heim. 

Am 8. März 1828 ſtarb Carl Friedrich von Würt⸗ 
zen, Witwer und Verlehntsmann (Verlehnt = Altenteil) in 
Nortorf, Sohn des weiland hieſigen ½-Hufners Friedrich 
Wilhelm von Würtzen (ſ. oben!) und der weiland Chriſtiane, 
geb. Reimers. Er war verheiratet mit Margarethe Friederica 
Bebenſee, aus welcher Ehe ein Sohn lebte: Chriſtian Hinrich 
Friedrich von Würtzen, ½-Hufner in Nortorf, verehelicht mit 
Anna, geb. Stabe. Der Entſchlafene erreichte ein Alter von 
74 Jahren, war alſo um 1754 geboren. 

An Altersſchwäche verſchied, 67 Jahre alt, am A. Juli 1844 
der frühere ½⸗-Hufner und Poſtführer Chriſtian Hinrich 
Friedrich von Würtzen. Aus ſeiner Ehe mit Anna 
Magdalena, geb. Stabe aus Thienbüttel bei Nortorf, die ſchon 
am 31. Dezember 1832 heimging, waren vier Kinder am Leben: 
Jochim von Würtzen, geb. 27. April 1801, ½⸗Hufner hierſelbſt; 
Chriſtiane, verheiratet mit dem ½/-Hufner Claus Butenſchön 
in Nortorf, geb. 29. Okt. 1803; Jürgen Friedrich und Anna 
Elſabe, Zwillinge, geb. 17. Febr. 1807. Der am 9. Aug. 1812 
geborene Sohn Hans Hinrich war früh geſtorben, während 
Jürgen Friedrich von Würtzen, unverheiratet, am 21. Mai 
1876 im Alter von 69 Jahren heimging. 

Am 17. Oktober 1891 entſchlief der Alterteiler Joch i m 
Matthias von Würtzen, geb. am 27. April 1801, der 
letzte der Reihe, deſſen ich eingangs gedachte. Er war zweimal 
verheiratet (1838 mit Anna Catharine, geb. Neefe und 1856 
mit Anna, geb. Rohwer), doch waren beide Ehen kinderlos ge- 
blieben. Mit Jochim von Würtzen erloſch der Nortorfer MWt 
des alten Geſchlechtes, das aber noch vor einem Jahrzehnt in 
nen (Lügumkloſter) blühte, wie mir von befreundeter 

eite mitgeteilt wurde. Auch in Dithmarſchen tritt der Name 
noch vereinzelt auf. Nach einer Zeitungsnotiz entſchlief am 
2. Februar d. J. der Rentner Johann Hartwig von Würtzen 
in Weſſeln bei Heide im 78. Lebensjahre. Das Verwandt⸗ 
ſchaftsverhältnis zu den Nortorfer Trägern dieſes Namens 
konnte ich nicht feſtſtellen. 

G. Fr. Studt. 


Nortorf i. Holſtein. 
Neichsgerichtsrat Dr. Bewer TJ. — Am 4. März 1930 


ſtarb in Leipzig völlig unerwartet der Reichsgerichtsrat i. N. 
Dr. Rudolf Bewer, aus deffen Feder erft wenige Wochen 
zuvor als 10. Band unſerer „Beiträge zur Deutſchen dein (Ri⸗ 
geſchichte“ das Werk „Familie Bewer vom Niederrhein (Ni⸗ 
deggen, Düſſeldorf)“ erſchien. Der ungemein liebenswürdige 
und erſtaunlich friſche, berühmte Juriſt war in den letzten 
Wochen ein häufiger Gaſt in unſerem Inſtitut, in dem er ſich 
gern Rat für die Fortführung feines Werkes holte; denn es 
ſollte noch dieſes Jahr ein 2. der Familie Bewer gewidmeter 
Band erſcheinen. Dr. Bewer ſtand im 75. Lebensjahre; er war 
ein Sohn des Geſchichtsmalers Clemens Bewer und ein Bruder 
des bekannten Dichters und Schriftſtellers Max Bewer (F 1913). 


Armin Tille 60 Jahre alt. — Am 26. Februar 1930 be⸗ 
ging der Direktor der Thüringiſchen Staatsarchive, Archivar 
Dr. Armin Tille in Weimar, ſeinen 60. Geburtstag. Die Zen⸗ 
tralſtelle gratulierte ihrem Ehrenmitglied durch eine kleine 
Feſtſchrift, die Dr. Johannes Hohlfeld dem Andenken von 
Karl Lamprecht gewidmet hat und die er perſönlich im Auf- 
trage der Zentralſtelle überreichte. Den Druck ſtiftete die 
Buchdruckerei G. Reichardt in Groitzſch, die ſchon ſo oft bei 
ähnlichen Anläſſen durch ihre noble Hilfe uns die Ausführung 
von Veröffentlichungen ermöglichte. Außerdem erſchien eine 
von Freunden und Mitarbeitern überreichte große „Feſtſchrift 
Armin Tille zum 60. Geburtstag“ (Weimar, Verlag H. Böh⸗ 
laus Nachf.), aus deren inhaltsvollen Beiträgen hier beſondere 
Erwähnung verdient eine Unterfuhung von Walther Tröge 
(Weimar): „Lucas Cranach d. A. als genealogiſches Phä⸗ 
nomen.“ — Armin Tille gehört zu den Gründern unſerer 
Zentralſtelle, arbeitete lange Jahre in Vorſtand und Haupt- 
ausſchuß mit und wurde am 24. II. 1923 zum Ehrenmitglied 
ernannt. Er gehört zu den verhältnismäßig ſeltenen um die 
Genealogie verdienten Männern, die von der reinen Wiſſen⸗ 
ſchaft her zur Genealogie kamen und immer in einem wiſſen⸗ 
ſchaftlich⸗akademiſchem Verhältnis zu ihr geblieben ſind. Seine 


Verdienſte liegen vor allem auf dem Gebiet der theoretiſchen 


Grundlegung der Genealogie und der Aufweiſung ihrer Quellen. 


Seine wichtigſten genealogiſchen Arbeiten erſchienen in unſeren 
„Mitteilungen“ und in der 2. Auflage von Heydenreichs Hand⸗ 
buch der praktiſchen Genealogie. Im Ig. 22 (1924) der Fami⸗ 
liengeſchichtlichen Blätter berichtete Tille über ſeinen Lebens⸗ 
weg als Genealoge (in dem Sammelbeitrag „Wie wir zur 
Genealogie gekommen“). 


Evangelium und Deutſchtum im Filehner Gebiet (912 
bis 1789). Von Pfarrer Groſſert, Gr.⸗Kotten. Schoen⸗ 
lanfe: Kreisausſchuß des Netzekreiſes. 2,50 Nell. — Neben 
zahlreichen familiengeſchichtlichen Angaben über die Bewohner 
der Herrſchaft Filehne ſeit Gründung der Bauerndörfer im 
Filehner Gebiet enthält das Buch intereſſante Witteilungen 
über die Geſchichte dieſer evangeliſchen Kirchengemeinden. 

Es folgen hier die Namen aller evangeliſchen Geiſtlichen, 
fel 15 den Pfarrorten von 1592—1772 amtierten; es find 
olgende: 

In Altſorge: Samuel Güle 1667—1681. Tobias Knö⸗ 
ſpel bis 1682. Kaſper Bambam bis 1688. Chriſtoph 
Ebertus bis 1693. Andreas Heinr. Fino bis 1710. Joh. 
Chriſtoph Jamus bis 1712. Andreas Fino bis 1713. 
Chriſtian Albrecht 1715—1756. Ernſt Adami 1757 
bis 1760. Karl Gottfried Fähling aus Drieſen bis 1766. 
Karl Gottlieb Neander bis 1778. 

In Gr.⸗Drenſen: Bartholomeus Moller 1598—1600, 

Peter Roleder, * 1567, 7 1644 Raphael Roleder, 
* 1603, f 1648. Chriſtian Poßart 1657, 1675. Joh. Titz 
1682, 1714. Müller 1714—1740. Ephraim Pauli 1740 
bis 1759. Balthaſar Ephraim Wolff 1760—1766. Karl 
Gottfried Fähling 1766—1791. 
n Gr.⸗Kotten: Büttner 1643. Michael Hahn 1653, 
1682, 1683. Joachim Willenius 1691. Jakob Schulz 
1714—1745. Balthaſar Joachim Wolff 1746—1756. Martin 
Höfftke 1756—1807, ſtarb 1807 alt 82 Jahre. 

In Eichberg: Paul Lenzig 1605. Johannes Neinec⸗ 
cius bis 1621. David Calo aus Sachſen bis 1632. 
Valentin Klähr 1634—1672 ( 1678). Chriſtian Michel⸗ 
mann 1672—1712 ( 1719 im Alter von 79 Jahren). 
Martin Nottke 1712—1730. Theophil Bracht 1730—1738. 
Paul Gottlieb Licht 1738—1756. Georg Friedrich Jäkel, 
* 1728 in Zduny, 1756—1765. Samuel Herbſt 1765—1808. 

In Grünfier: Paul Günther 1608. Adam Röniſch 
1646. Matthias Buchwalder 1650. Matthias Gil⸗ 
bertus bis 1691. Johann Hacke 1696—1723. Georg 
Chriſtoph Kupke 1723—1736. Joachim Chriſtoph Haacke 
1742—1753. Friedrich Gottlob Licht 1753—1766. Balthaſar 
Joachim Wolff 1766—1780. 

In Filehne: Ehriſtoph Haniſch 1745—1755. Balthaſar 
Joachim Wolff 1755—1759. Ernſt Adami 1760-41763. 
Georg Friedrich Jäkel 1765—1786. 

Die katholiſchen Geiſtlichen in der Stadt Filehne waren in 
dieſer Zeit folgende: Sebaſtian Zimmieki 1616—1621. 
Paulus Kalicki 1624—1626. Lucas Kleyſky 1628—1668. 
Matthäus Godynſki 1670—1671. Martin Johann Pa⸗ 
thun 1674—1707. Petrus Podolec 1707—1729, Adal- 
bertus Korniewicz 1730—1764 und Anton Joſeph Nontz 
1764—1799. 

Schoenlanke. Dr. Freiherr v. Cornberg. 


Dritter Familientag der Lunderſtedt und Lunderſtädt. — 
Am 29. September 1929 fand in Lobeda bei Jena der dritte 
Familientag der Lunderſtedt und Lunderſtädt ſtatt. Die untere 
Lobdeburg dort kam vor rund viereinhalbhundert Jahren, im 
Jahre 1480, in den Beſitz der Herren von Lonnerſtadt, jenes 
alten fränkiſchen Adelsgeſchlechtes, auf das die zunächſt im 
Raume der mittleren Saale und im Nodatale ausgebreiteten 
Familien Lunderſtedt und Lunderſtädt zurückgehen. Die drei 
heute blühenden Zweige dieſes Stammes, die Schwarzburger 
Lunderſtedt, die Kleinbockedraer und die Großbockedraer Lunder⸗ 
ſtädt waren von 35 Gliedern dieſer Familien vertreten. Mit 
beſonderer Freude konnte der Obmann des Verbandes, Pfarrer 
Lunderſtädt⸗Leutewitz bei Niefa die beiden Senioren, Haus⸗ 
beſitzer Julius Lunderſtädt⸗Stadtroda (* 1844) und Pfarrer em. 
Berthold Lunderſtädt⸗Leipzig (* 1846), begrüßen. Nach den 
geſchäftlichen Beratungen berichtete der Hiſtoriker des Familien⸗ 
verbandes, Studienrat Dr. Lunderſtedt⸗Danzig, von ſeinen 
neueſten Forſchungen zur Geſchichte der Familie, beſonders 
aus dem 15. und 16. Jahrhundert. Der nächſte Familientag 
ſoll in zwei Jahren ſein; die ſeit 1912 wiederhergeſtellte und 
ausgebaute Burg Lobeda wurde als Stammſitz der Thüringer 
Lunderſtedt und Lunderſtädt zum Vorort des Familienverban⸗ 


des beſtimmt. 
Danzig⸗Langfuhr. Dr. Paul Lunderſtedt. 
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D. L. Galbreath: Handbüchlein der Heraldik. Lauſanne, Spes⸗ 
Verlag, 1930. 80. Preis 10,— Kl. 


Endlich ein Handbuch, das die Lücke zwiſchen den kleinen 
heraldiſchen Lehrſchriften, Wappenfibeln, Leitfäden uſw. und 
en umfänglichen und teuren Fachwerken ausfüllt! Ein Hand⸗ 
büchlein, das den Anfänger über die üblichen grauen Lehrſätze 
und langweiligen Abbildungen hinaushebt auf die ſchöne grüne 
eide, ohne ihn doch mit den nur für den Fachmann feſſeln⸗ 
den ſchwierigeren Fällen zu belaſten. Ein Handbuch endlich 
aus dem mit dem Lehrling auch der Meiſter faſt Blatt für 
Blatt Neues lernt. Wie iſt das möglich bei der Fülle des 
Stoffs, den Bücher und Fachzeitſchriften ſeit über ſechzig 
Jahren ununterbrochen zu Tage gefördert haben? Einmal da⸗ 
durch, daß alles Veröffentlichte doch nur ein Bruchteil des über⸗ 
wältigenden Schatzes heraldiſcher Kunſt iſt, den der fleißige 
Wappengebrauch unſerer Vorfahren in Jahrhunderten geſchaffen 
hat. Namentlich aber auch dadurch, daß Galbreath ſein Netz 
in Gewäſſer warf, die unſere Fachſchriftſteller entweder gar 
nicht befahren oder doch nur geſtreift haben. Galbreath (ſpr. 
Galbreet) iſt ſchottiſcher Abſtammung, iſt in Hannover er⸗ 
zogen worden und lebt in der franzöſiſchen Schweiz. Die Ab⸗ 
bildungen ſeines Buches find großenteils Früchte feiner Reifen; 
die Siegel hat er meiſt ſelbſt in den Archiven geſucht, photo⸗ 
graphiert, und dann in einer ihm eigenen, ſehr wirkungsvollen 
Weiſe für die Atzung gezeichnet. Wir begegnen daher unter 
den hunderten von Abbildungen verhältnismäßig wenigen be⸗ 
kannten Stücken. Beſonders zu loben iſt, daß der Verfaſſer 
das unentbehrliche Theoretiſche möglichſt knapp gefaßt und es 
nicht mit ſchematiſchen Figuren, ſondern an wirklichen Wappen 
anſchaulich erläutert hat. Es braucht wohl kaum erwähnt zu 
werden, daß ein Quellenforſcher wie Galbreath „die in jüngſter 
Zeit ausgedachte Verbindung [der Wappen] mit dem germa⸗ 
niſchen Nunenweſen“ von vornherein ausſchaltet. Wohl aber 
iſt hervorzuheben, daß das Werkchen über Orden, Beizeichen 
und Fahnen ausführlicher handelt und mit einem brauchbaren 
Wörterbuche Deutſch⸗franzöſiſcher und Franzöſiſch⸗deutſcher 
heraldiſcher Ausdrücke endet. 

Da Galbreath vorwiegend mit weft- und ſüdeuropäiſchem 
Material baut, ſo iſt ſeiner Schrift eine gewiſſe Einſeitigkeit 
nicht abzuſprechen. Aber gerade darin liegt auch wieder ein 
Vorzug. Man braucht ſich nur zu erinnern, wie ſpärlich im 
deutſchen Schrifttum Beiſpiele von engliſchem, franzöſiſchem 
und italieniſchem Wappenbrauche zu finden ſind. Wie lehr⸗ 
reich aber der Vergleich mit dieſem iſt, das zeigt eben Gal⸗ 
breaths hiermit aufs wärmſte empfohlene Handbüchlein der 
Heraldik. Die Druckfehler mag rügen wer weniger Freude an 
dem Werkchen hat als Otto Hupp. 


Wilhelm Albert Graubau: Die Geſchichte der Familie Grau⸗ 
bau. Leipzig⸗Germany (11): Sturm & Koppel 1930. (237 S., 
1 Bild⸗ u. 1 Stammtafel.) Gr. 8°, 

Die ſchlichte Darſtellung der Geſchichte ſeiner aus Porſt in 
Anhalt ſtammenden und dort ſeit Ende des 15. Jahrhunderts 
nachgewieſenen Familie, durch zahlreiche Urkunden und Nes 
geſten illuſtriert, hat den Verfaſſer angeregt, auch weiteren 

amilien gleichen Namens nachzugehen. So gibt er einen 
berblick über die ausgeſtorbene Familie v. Grabau, über die 
bäuerlichen und bürgerlichen Familien Grabau aus Edderitz, 

Zerbſt, Gifthorn bei Hannover, Diesdorf bei Magdeburg, Olven⸗ 

ſtedt bei Magdeburg (heute in Buffalo in Amerika), ferner 

in Großbadegaſt, Oſternienburg, Würflau, Großpaſchleben, 

Wölz bei Cöthen, Danzig, Bernburg, Itzehohe, Frankfurt a. M., 

Natzeburg, Arnswalde, Berlin, Bremen uſw. Die Aufzählung 

gibt einen Einblick in den Umfang der durchgeführten oder 

doch eingeleiteten Forſchungen. Die Wappenbeſchreibung, S. VII, 

verrät wenig Vertrautheit mit der Heraldik („Das Wappen 

zeigt oben ein ſilbernes Schild“). 
Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


E. W. Nöhrig: Geſchichte des vom Gute Lehen ſtammenden 
Geſchlechtes Mittelſten Scheid. Barmen: (Selbſtverlag) 1928. 
(242 S., mit zahlreichen Tafeln.) 10. 

Die heute in Barmen anſäſſige Familie Mittelſten Scheid 
at ihre Heimat in dem heutigen Flecken ee, urſprünglich 

Scheid genannt, und entſtanden aus dem Gute Scheid, welches 

im 16. Jahrhundert in drei Teile, nämlich in das Oberſte 

Scheid, das Mittelſte Scheid und das Niederſte Scheid zerfiel. 

Nach dem Mittelſten Scheid nahm das Geſchlecht feinen 

Namen an. Das überreich mit koſtbaren Tafeln von Karten, 


Bildern und Stammfolgen ausgeſtattete Werk enthält einen 
Abriß der Geſchichte von Heimat und Hof, und die ausführlich 
gehaltenen Stammfolgen des weitverzweigten Geſchlechts. Hf. 


Nichard Lauxmann: Konrad Vaut, der Vogt von Cannſtatt, 
ein ſchwäbiſcher Ahnherr. Stuttgart, Müller, 1930. = Schrif⸗ 
ten des Vereins für württ. Familienkunde, Heft 3. 

Es iſt eine der reizvollſten Forſchungsaufgaben der deut⸗ 
ſchen Familiengeſchichte in der Gegenwart, die Verwandtſchaft 
der vielen Großen nachzuweiſen, die aus Württemberg hervor⸗ 
gegangen ſind, und darüber hinaus die Verwandtſchaft aller 
Württemberger untereinander und ihrer Nachkommen über die 
ganze Erde hin aufzuzeigen. Das Wort vom „ſchwäbiſchen 
Vetter“ iſt bekannt; es erhält durch die Familienforſchung 
einen Inhalt von ganz ungeahntem Umfang. Das Ergebnis 
ſteht heute ſchon feſt, daß alle Württemberger (Schwaben und 
Franken), die einer älteren bürgerlichen Familie angehören, 
unter einander verwandt ſind, größere oder kleinere Teile dey 
Ahnentafel miteinander oder mit Hauff, Gerok, Uhland uſw. 
gemeinſam haben. 

Die Ahnenlinie, die dabei am häufigſten auftritt, iſt die 
Linie Vaut (Vautt, Fautt u. a.) aus Zuffenhauſen bei Stutt⸗ 
gart, dort bereits im 14. Jahrhundert nachweisbar. Wit Sicher⸗ 
heit läßt fih die Stammfolge zurückverfolgen bis auf $ o= 
hannes Vaut, erwähnt in den 70er Jahren des 15. Jahr⸗ 
hunderts als Schultheiß in Zuffenhauſen. Er war mit einer 
Adeligen verheiratet, mit einer Eliſabeth von Plieningen. Der 
Bekannteſte aus der Familie iſt ein Sohn dieſes Paares, 
Konrad Vaut, ſpäteſtens feit 1486 Bürgermeiſter in Cann⸗ 
ſtatt, 1514—1516 Vogt ebenda. Er wurde von dem Wüterich 
Herzog Ulrich beſchuldigt, nach ſeiner Vertreibung vom Thron 
geſtrebt zu haben. Vom Gericht verurteilt, wurde er am 
11. XII. 1516 in Stuttgart auf dem Marktplatz hingerichtet. 
Ob, bzw. wieweit Konrad V. ſchuldig war, läßt ſich heute nicht 
mehr feſtſtellen, da wir auf der Folter erpreßte Geſtändniſſe 
als Mittel zur Feſtſtellung der Wahrheit nicht anerkennen 
können. Daß Herzog Ulrich nachher aus ſeinem Lande ver— 
trieben wurde, iſt bekannt. 

Das Schickſal des vorher in Württemberg ſehr einfluß⸗ 
reichen Vogts von Cannſtatt hat Rihard Lauxmann zum 
Gegenſtand einer Unterſuchung gemacht und uns eine kleine, 
kulturgeſchichtlich wertvolle Skizze aus jenen Jahren gezeichnet. 
Wir wären ihm dankbar geweſen, wenn er den Beziehungen 
dieſes Mannes, die feinen Einfluß noch mehr klargeſtellt hätten, 
etwas weiter nachgegangen wäre und uns aus den Akten einen 
tieferen Einblick in den bedeutungsvollen Prozeß gegeben hätte. 

Aber der Verfaſſer hat das Hauptgewicht in ſeiner Arbeit 
auf jenes oben gekennzeichnete, ſo außerordentlich intereſſante 
Problem gelegt und deshalb die familiengeſchichtlichen Zu- 
ſammenhänge in den Vordergrund geſchoben. Mit dem Dank 
dafür wollen wir nicht zurückhalten. So iſt der Abſchluß der 
Schrift die Aufzählung einer großen Zahl von Familien, die 
von dieſen älteſten Vaut abſtammen, und der Nachweis der 
Abſtammung von Schiller, Uhland, Hauff, Hölderlin, Mörike, 
Gerok, Fr. Th. Viſcher und Ludw. Finckh von Johannes bzw. 
Konrad Vaut. Mangel an Raum und Unabgeſchloſſenheit der 
Forſchung verbot ſowohl bei jener Aufzählung, wie bei dieſem 
Nachweis Vollſtändigkeit. So mag die Schrift, die für alle 
Württemberger Bedeutung hat, zugleich ein Anſporn zu 
weiterer Forſchung ſein. 5 

Jena. Hans Müller. 


Paul Gimmler: Chronik von Waltſch an der Oder. Waltſch: 
Selbſtverlag. (112 S., 5 Tafeln.) Gr. 8°. 

Die anſprechende und durch geſchmackvolle Federzeich⸗ 
nungen ſchön illuſtrierte Chronik bringt neben vielem per- 
ſtreutem Einzelmaterial eine beſonders wertvolle Beſitzerliſte 
zu den einzelnen Grundſtücken der Gemeinde. Hf. 
Joſeph Reiter: Neckingen⸗Merſch, eine Dorf⸗ und Familien⸗ 

geſchichte. Luxemburg: Luxemburger Verlagsanſtalt Dr. No⸗ 
bert Hauſemer 1929. (137 S.) Gr. 80. i 2 

„Wo das Eiſchtal mit feinen burggekrönten Höhen und 
einſamen Waldesgründen allmählich ins volkreiche Tal der 
Alzette übergeht, liegt Redingen, ein ſchmuckes Bauerndorf 
mit ungefähr 470 Einwohnern.“ Nach einem einleitenden 
hiſtoriſchen Teil, der insbeſondere Abriſſe der ehemals dort 
herrſchenden Geſchlechter enthält, bringt das Buch in ſeinem 
Hauptteile „genealogiſche Haus⸗ und Familienbilder der Sek⸗ 
tion Redingen“, die Lebensdaten aller Beſitzerfamilien enthal⸗ 
tend, — eine reiche Fundgrube zur luxemburgiſchen Familien⸗ 
geſchichte! Hf. 
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Ernſt Neinftorf: Elbmarſchkultur zwiſchen Bleckede und Win- 
ſen. 1929 im Selbſtverlag des Verfaſſers, Harburg⸗Wil⸗ 
helmsburg, Nord 6. Geb. 11,50 AM., broſch. 8,50 RA. 

Der Verfaſſer, ſebſt ein Kind der Elbmarſch, erfreut ſich 
insbeſondere in den Kreiſen der Heimatkundigen und Sippen⸗ 
forſcher eines klangvollen Namens. Stammt doch aus ſeiner 
Feder das bereits in dritter Auflage beinah vergriffene Büch⸗ 
lein: „Wie erforſche und ſchreibe ich meine Familiengeſchichte.“ 

Gerade Reinjtorf ift daher berufen, wie kein anderer, auf 
den ſtillen, abſeits vom großen Verkehr liegenden Warſch⸗ 
winkel und deſſen Kultur aufmerkſam zu machen. Sorgfältig 
und fleißig, wie alle Neinſtorfſchen Arbeiten, ift auch die jetzt 
veröffentlichte. Der größte Teil des ſtattlichen, über 500 Seiten 
faſſenden Bandes iſt entſprechend dem Titel vor allem der 
Heimat, ihrer Geſchichte und Volkskunde gewidmet. Von der 
Entſtehung des Elbtals, über Beſiedelung und Kultivierung 
der Marſchen, Eindeichungen derſelben, über geſchichtliche Schil⸗ 
derungen, 3. B. Wirtſchafts⸗, Kirchen- und Schulverhältniſſe 
führt uns der Bearbeiter bis in die neueſte Zeit. Haben doch 
auch im Weltkriege viele Söhne dieſer Marſch für das Vater⸗ 
land ihr Leben gelaſſen. 

Für den . iſt das Buch deswegen beſonders 
wertvoll, weil ein beinah 60 Seiten langer Abſchnitt ſich 
lediglich beſchäftigt mit den Beſitzern und ſonſtigen Perſön⸗ 
lichkeiten der Elbmarſch. 

Dieſer Abſchnitt berichtet über die Stelleninhaber der ein⸗ 
zelnen Orte bis 1800, die Vornamen, Bedeutung der Familien⸗ 
namen, Entſtehung und Verbreitung der Familiennamen, be⸗ 
merkenswerte Perſönlichkeiten uſw. 

Aber auch außerhalb dieſes letzten Abſchnittes iſt das Buch 
eine Fundgrube für jeden Familienforſcher. So z. B. gibt 
Reinftorf auf Seite 246 ff. ein chronologiſches Verzeichnis der 
Geiſtlichen nach Orten geordnet, auf Seite 277 ff. ein chrono⸗ 
logiſches Verzeichnis der Lehrer — ebenfalls nach Orten ge- 
ordnet — und auf Seite 266 ff. berichtet der Verfaſſer unter 
Namensnennung, welche pma Leute aus der Elbmarſch mit 
Napoleon nach Rußland ziehen mußten. Er gibt ferner 
namentliche Zuſammenſtellungen über diejenigen RNußland⸗ 
kämpfer, deren Verbleib nach Beendigung des Feldzuges nicht 
mehr feſtzuſtellen war. Auf Seite 214 find diejenigen Söhne 
der Elbmarſch verzeichnet, welche im Kriege 1870/71 ee 
ſind; daran ſchließt ſich ein Namensverzeichnis — ebenfalls 
nach Orten geordnet — derjenigen 426 Männer aus der Warſch, 
die im Weltkriege geblieben ſind. 

Mehrere gute Karten und Skizzen tragen zur Erläuterung 
des Textes bei, zahlreiche Abbildungen von Wappen, Sticke⸗ 
reien und Hausgeräten erhöhen den Wert der Arbeit. Den 
vorderen Umſchlag ziert die Zeichnung eines typiſchen und 
baulich ſchönen Bauernhauſes der Elbmarſch. 

Hamburg. Guſtaf Weſtberg. 


J. J. Kubly⸗Müller: Die Jennh⸗Familien im Kanton Glarus. 
Auszug aus einem Genealogiewerk im glarneriſchen Landes- 
archiv. Mit Einführung von Dr. phil. Adolf Jenny. Gla⸗ 
rus: J. Spälti & Cie. 1929. (VI, 580 S., 17 Bildtafeln.) 

Die Auszählung der Wohnbevölkerung des Kantons Gla- 
rus im Jahre 1920 ergab, daß das Geſchlecht der Jenny ie 
nach den Hefti und den Zweifel mit 659 Vertretern als dritt- 
ſtärkſtes Geſchlecht des Landes rangiert. Der Stammvater 

Heinrich Jenny kam kurz vor den Burgundenkriegen aus dem 

Kanton Bern, wahrſcheinlich von Iffwilim, Amt Frauen⸗ 

brunnen, nach Ennenda in Glarus, wo noch heute ein Teil 

der Nachkommen lebt. Einer von ihnen, Melchior Jenny 

(1644--82), begann den Handel von in harte Hölzer eingefaßten 

Tiſchplatten aus Sernftalſchiefer und wurde dadurch zum Be- 

gründer der Induſtrie und des Großhandels von Glarus. 

Später wandten ſich die Jenny dem Tuch- und Leinwand- 

handel zu. Sie trieben Handel mit den Niederlanden, Italien, 

Sfterreih, Rußland uſw. Das vorliegende Werk beruht in 

feinem genealogiſchen Hauptteile auf dem von dem 80jährigen 

Polizeivorſteher J. J. Kubly⸗Müller verfaßten und von dem 

Lande Glarus angekauften im Archiv deponierten Genealogien= 

werke, das für alle Gemeinden des Kantons auf Grund der 

Kirchenbücher und ſonſtigen Quellen Familienblätter nach den 

Beſtimmungen des heute geltenden Zivilſtandsgeſetzes aufſtellt. 

Freilich darf die Frage aufgeworfen werden, ob für eine ſolche 

Veröffentlichung nicht beſſer an Stelle der Aneinanderreihung 

der Familienblätter eine Ineinanderarbeitung derſelben in 

fortlaufender Anordnung am Platze geweſen wäre. 
Leipzig. Hohlfeld. 

Wilhelm Effmann: Die Kirche der Abtei Corbey. Heraus⸗ 
gegeben von Alois Fuchs. Bonifazius⸗Druckerei, Pader⸗ 
born 1929. 

Das letzte Werk des 1917 geſtorbenen, um die weſtfäliſche 


Architekturgeſchichte hochverdienten Verfaſſers hat Alois Fuchs 
mit Hingabe betreut, und er verdient uneingeſchränkten Dank 
dafür. Denn Effmann hat von den Corveyer Bauten des 9. 
bis zu den letzten bemerkenswerten Umbauten des 18. Jahr⸗ 
hunderts hin mit peinlicher Sorgfalt alle einzelnen Geſtal⸗ 
tungen der Kirche im Geiſt der Zeiten neu durchdacht und 
wiederhergeſtellt. Ein Eingehen auf Einzelheiten iſt hier 
nicht möglich, aber auf die Bedeutung des — mit Unter⸗ 
ſtützung der Provinz Weſtfalen — prächtig ausgeſtatteten 
Buches für die niederſächſiſche Kunſt⸗ und Kulturgeſchichte ſoll 
doch mit Nachdruck hingewieſen werden. > 

Leipzig. Sigfrid H. Steinberg. 
H. Ehrencron⸗Müller: Forfatterlexikon, omfattende Danmark, 

Norge og Zsland indtit 1814. Bd. 1—7. Kobenhavn: Aſche⸗ 

houg & Co., 1924—29. 

Der ſiebente Band des wertvollen Nachſchlagewerks ſchließt 
mit den Namen Starup, Stauning und Staurby. Man kann 
alſo mit Sicherheit annehmen, daß es noch in dieſem Jahre 
vollendet ſein wird. Daß man es hier mit einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Leiſtung erſten Ranges zu tun hat, beſtätigte jeder neu 
erſcheinende Band immer wieder. Die Genauigkeit der bio⸗ 
graphiſchen und bibliographiſchen Angaben auch bei den dii 
minores und minimi iſt bewundernswert, um ſo mehr, als der 
Begriff „Forfatter“ ſehr weit gefaßt iſt; die Gelehrten aller 
Wiſſensgebiete ſind mit behandelt; jedes Carmen gratulatorium 
aus dem 16. Jahrhundert, jede im Druck erſchienene Kaſual⸗ 
predigt aus dem 18. Jahrhundert iſt gewiſſenhaft regiſtriert. 
Für den Erforſcher nordiſchen Geiſteslebens ſind die bisher 
erſchienenen ſieben Bände eine unerſchöpfliche Fundgrube, aber 
auch der deutſche Literarhiſtoriker und Bibliograph kann hier 
die intereſſanteſten Entdeckungen machen. Wichtig ſind für 
ihn vor allem die zahlreichen Biographien der in Dänemark 
ſeßhaften deutſchen Autoren, unter denen natürlich die Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner voranſtehen. Einen Dichter Marcus Hinrichſen 
Schmidt geb. 1749 in Apenrade, Verfaſſer von „Poetiſchen 
Gedanken in der Einſamkeit“ (Kopenhagen, 1783) findet man 
in keiner deutſchen Literaturgeſchichte, wohl aber bei Ehren⸗ 
cron⸗Müller, Bd. 7, S. 248. Beſonders wertvoll find natür- 
lich Artikel wie der über den Ugolino-Dichter H. W. Gerſten⸗ 
berg in Bd. 3 oder über Klopſtock in Bd. A. Die Klopſtock⸗ 
Bibliographie bringt ſelbſtverſtändlich nicht alles, was im 
Goedeke ſteht, ſondern nur die in der Kopenhagener Zeit er⸗ 
ſchienenen Schriften, die däniſchen Aberſetzungen Klopſtockſcher 
Werke und nennt auch mehrere däniſche Schriften über Klop⸗ 
ſtock, die man anderswo kaum verzeichnet findet. Weit größer, 
als man ahnt, iſt die Zahl der Deutſchen, die in Dänemark 
gewirkt haben; da finden wir in Bd. 2 den 1730 in Magdeburg 
geborenen Naturforſcher Joh. Hieron. Chemnitz (F 1830), deffen 
Konchylienſammlung nach feinem Tode von der Petersburger 
Akademie der Wiſſenſchaften erworben wurde, den Polyhiſtor 
Heinrich Ernſt aus Helmſtedt (geb. 1603, vgl. auch Allg. Dt. 
Biogr., Bd. 6, S. 324 f.), in Bd. 4 den Theologen Chr. M. 
Hudtwalder aus ai (1761—1835), den Phyſiker Chr. 
Gottl. Kratzenſtein aus ernigerode (1723—1795), in Bd. 5 
den Theologen Joh. Gottl. Marezoll aus Plauen i. B., der 
1794—1803 Prediger an der deutſchen St. Andreaskirche in 
Kopenhagen war, in Bd. 6 den Geographen und National⸗ 
ökonomen Carl Ehriſtoph Plüer aus Hiddesdorf bei Hannover 
(1725—1772), Verfaſſer der Schrift „Erweis, daß die däniſchen 
Staaten durch ihre natürliche Vorzüge es den mächtigſten 
handelnden Nationen gleich thun können“, in Bd. 7 den übers 
aus fruchtbaren Muſiker und Dichter Johann Adolph Scheibe 
aus Leipzig (1708—1776, vgl. Allg. Dt. Biogr. 30, S. 690 ff.), 
der nicht nur Kantaten, Oratorien und Singſpiele verfaßte, 
ſondern auch Holbergs „Peter Paars“ und ſeine Fabeln über⸗ 
ſetzte und muſiktheoretiſche Abhandlungen veröffentlichte. Groß 
iſt auch die Zahl der Nordländer, die Schriften in deutſcher 
Sprache veröffentlichten, wie der Mitarbeiter Tycho de Brahes, 
Peter J. Flemloſe (1554—1598), der Norweger Joh. Ernſt 
Gunnerus (1718—1773), der in Jena ſtudiert hatte und 
mehrere deutſche theologiſche und freimaureriſche Schriften ver⸗ 
faßte, der kgl. Hiſtoriograph Andr. Hoyer aus Tondern (1690 
bis 1739), der eine „Kurtzgefaßte Dännemärckiſche Geſchichte“, 
„König Friderichs des Vierten glorwürdigſtes Leben“ u. ä. 
ſchrieb. Sehr aufſchlußreich iſt der Artikel über Saxo Gram⸗ 
maticus, der alle Ausgaben der Historia Danica, die Lite⸗ 
ratur über Saxo vom 16. Jahrhundert an regiſtriert, ſowie 
auch ſämtliche erhaltenen Handſchriften und Handſchriften⸗ 
fragmente aufzählt. Einen Artikel „Holberg“ ſucht man im 
vierten Bande vergebens; man findet da nur einen Verweis, 
daß der letzte Band ihn bringen werde. So wird wohl die 
Biographie des größten däniſch⸗norwegiſchen Schriftſtellers 
der Zeit vor 1814 das verdienſtvolle Werk in würdiger Weiſe 
beſchließen und krönen. Arthur Luther. 
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Fernruf Nr. 64471 


Hacriten 
Jenteanyteto für hehe Denfonen-und Samilengoficte k. b. 


zugleich für das Deutſche Familien⸗Archiv 
: Leipzig, Deutſcher Platz :: 


8. Jahrg. März / April 1930 | Ar. 3/4 


Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ 
ſchaften. 1928. 2. Halbjahr. 15.— 16. Folge. 


Poſtſcheckkonto Leipzig 31228 


Bearbeitet auf Grund der Eingänge bei der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und ee und 
bei der Deutſchen Bücherei in Leipzig von Dr. Johannes Hohlfeld 


ee — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


gehtwand. — Ebda, ©. 166. 

Keigel. — Ebda., S. 166. 

Keigler. — Ebda., S. 166. 

= er. — Ebda., 3 5 466—467. 

Kelhald. — Ebda., S . 467. 

Kellenberger. — Ebda., ©. 467. 

Keller v. Bügwil. —f, v. Holzhauſen 

e m 1 15 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV 

Kellermüller. — Ebda., S. 473. 

Kellersberger. — Ebba, ©. 473. 

Kelterborn. — Ebda., S. A7. 

b. Kemnat. — Ebda., S. LIH. 

Kempf (Kaempf). — Ebda, S. 474—475. 

Kempff. — Kempff, [Senatspräfident]: Die Nachkommen 
des Chriſtian g aus Birkenfeld. Karlsruhe 1928. (25 ©.) 
Gr. 80 [Steindruck!. 

b. einen, — 14 i in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 475—47 

Kemmerer. — ſ. rare 

Kemmerich. — Ahnentafel Anna K' (* 1872). In: Oſch. 
eu 195 S. 2 

Kerckerinck. — Klocke, Friedrich v.: [Abriß]! in: Münchener 
Kalender 1929. 

Kennel (Kaennel). — en in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz IV, 1927, S. A 

Keppler. — Ebda., S. 110. 

Kerez, — Ebda., S. 476. 

Kergarter. — Ebda., S. 476. 

Kern. — Ebda., S. 476—477. 

derten. — Cbba., S. 477. 

b. Kerns. — Ebba., ©. 478. 

Kernſtock. — Bauer, V.: Aus der Familiengeſchichte Ottokar 
83. n Alpenländiſche Mhe., Ig. 1927/28, Heft 10 (Juli 
1928), S. 610—616. 

15 1 55 e 3 rt 1 705 — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz 

Serjiens, — Stammtite, K aus Die (Hannover). In: 

Dih. Geſchlechterbuch 60, 231—232 

Keſſe bai, — Abriß in: Sir ⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 479. 

Keſſelring. — Ebda., S. 479, 

Bebler. — Ebda., S. 479—180. 

b. Keßwill(er). — Ebda., S. 481. 

Kettwig. — Ah nentafel Mentet K. In: Dih. Geſchlechter⸗ 
buch, Bd. 59, S. 542. 

b. Keyſer. — Stammliſte v. K. In: Briefadel. Taſchen⸗ 
buch 21 (1929), S. 316—317. 
rafen Khuen v. Belaſi. — Schadelbauer, Karl: 
Zur Fgeſch. der Grf. K. Das Geburtsdatum des Salzburger 
Erzbiſchofs Johann Jakob Q. In: 8 „Adler“, Bd. 10, 
35/36 (Nr. e Nov. / Dez. 1928), S 429—431. 

Kiburg, Grafen Abriß in: Hiſt. ⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz IV, 1927 ©. 483—486. 


. Grafen v. — Ebda., S. 486—487. 
Kiburger. — Ebda, S. 487. 

Kicherer. — Stammtafel K'. In: J. Kocher, Geſchichte der 
Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 7 Í 
Kick. — Familie R in Leuchtenburg. In: Hart, Reife- 

mappe aus der Oberpfalz (1928), S. 40. 

— Familie 5 „Gausname „Hauer“. Ebda., S. 13. 

— Familie (Hausname „Wallerjacke“). Ebda., 
©. 46—48. 

— Familie R in Grünau. Ne ©. 65. 

Kiderlen- Wächter, — Häberle, A.: Wie werden Stamm⸗ 
bäume angelegt u. ausgeſchmückt. Der Stammbaum der 
Ulmer Bürgerfamilie R. In: Der Familienforſcher, Ig. 3, 
4/6, April / Juni 1928, S. 144—151 (mit Beilage). 

Kiechler. „ in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 


1927, S. 4 
— . 1 10 v. K'. In: Der 


b. Kieckehuſch 
biH. Rd, Jg. 16, 1 (Jan. 1928), S. 

ne Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Sr Fe Schweiz IV, 1927, 

Kiel. — Ebda., S. 487—488. 

Kieliger, — Ebda., ©. 488. 

Kien, Freiherren ar — Abriß in: 
Schweiz IV, 1927, ©. 488. 

Kienaſt. — Ebd a., S. 188 

b. Kienberg. — Ebda., S. 188. 

Kienberger. — Ebda., ,. 188-189. 

Kiener. — Ebda., S. 489. 

alle: — Ebda., S. 489. 

Ach F a Mar K'. In: Oſch. Geſchlechter⸗ 
uch 5 —6 

Ben — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


Kilchberger. — Ebda., S. 490. 

b. Kilchen. — Ebda., S. N 
Kilchenmann. — Ebda., 

1 (Kilchoer). — cine, 85 490, 


Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 


Kilchmann. — Ebda., S. 4 
Kilchmatter. — Ebda., S. 191 
Kilchmeyer. — Ebda., S. 491. 

S. 491. 


Kilchsperger. — Ebda., 

Kind. — Ebda., S. 192. 

Kindler. — Ebda., S. 492. 

Kindlimann. — Ebda., S. 492. 

Kindweiler. — Ebda., S. 192. 

Kinkeln. — Ebda., ©. 8 15 

Kippenhan. — Ebda., S. 

b. Kirchbach. — ate fer Hans⸗Günther v. R ( 1915). 
In: AT. der Edda II, 152. 

en 79 7 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 


Kirchmeier. — Ebda., S. 499, 

Kirchner. — Stammtafel 8. In: > Kocher, Geſchichte 
der Stadt 1 III (1928), Tafel 7 

— Stammtafel K' in: Mag. Beiers Jenaiſche Annalen 
(hrsg. Koch, 1928), S. 114. 


139 Familiengeſchichtliche Blätter. 28. Jahrgang. 1930. Heft 3/4 140 


Be — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 
499. : 


Kiſer. — Ebda., ©. 

Sipang, — Ebda., e. 299600. 
Kiſtler. — Ebda., S. 500. 

Kitt. — Ebda., 8.5 500. 

Klaen. — Ebda., S. 500. 
Klaeſi. — Ebda., S. 500. 
Klaeui. — Gba., ©. 500. 


Klaey. — Ebda., S. 500. 

Klamroth (Klammroth, „ [Abriß in: 
Lexikon dſch. Familien, S. 22—23 

Fan Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 

Klaus. — Ede, S. 501. 

Klauſer. — Ebda., S. 501—502. 

Klausner. — Ebda., S. 502. 

Kleeb. — Ebda., ©. 502. 

Klavehn. — Scharr, Adalbert: Chronik der Familie H. 
Halberſtadt: Druck von C. Doelle & Sohn 1998. (78 S., 
1 Wappen⸗, 6 Bild-, 1 Stammtafel.) 40, 

MORN e in: Brandner, Geſchlechter von Haus 

Kle 8 — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


Kleiber. — Ebda., S. 502. 
Klein. — Ebda., S. 502—503. 
— Stammliſte K' aus . In: Dſch. Ge- 
ſchlechterbuch = ©. 233—23 
Kleiner(t). — Abriß in: Sir. »Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, re 
Kleingünther. — e Luiſe R. In: Oſch. Ge- 


ſchlechterbuch 59, S. 5 

a T Abrik in: Bist ⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 

aidi — Ebda., ©. 504. 

eier — Ahnentafel m Ignaz K' („ 1847). In: Pro- 

äzka, Meine 32 Ahnen, S. 159—162. 

v. a ingen. — Abriß in: Hiſt. ⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
9 S. 505—506. 
v. Klingenberg. — Ebda., S. 506—507. 

Klinger (Klingler). — Ebda., S. 508. 

Kloeti. — Ebda., S. 509. 

Klopp⸗Vogelſang. — Stammliſte der Freiherrn v. Q. 
In: Freiherrl. Caſchenbuch 79 (1929), S. 349. 

Klopſtock. — Fiſch er⸗ Hübner: K's Ahnen. In: Der 
dſch. Rd., Ig. 16, 5 (Mai 1928), S. 41—42, 

v. Kloten. — Aub in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 510—511 

Rioter, — Ebda., S. 511. 

a Eg a: Familientag. In: Schwäbiſcher Merkur, 

ov. 

— en e A (aus Reichenbach i. V.) in: Oſch. 
Geſchlechterbuch 57, 217—227. 

nims T Abriß in: St. ⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927. 

Kluſer. — Ebda., S. 512. 

Knab. — Ebda., S. 512. 

Knabenhans. — Ebda., S. 5 

Knab. — Segið tsbii fa Familie 8, Nr. 16 (28. Nov. 
1928). 8 us 
Knapp. mtafel R. In: 25 Kocher, Geſchichte der 
Stadt ok "in (1928), Tafel 7 


Knaus. — [Abriß] in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
(1928), S 1775 
Rnauß. — Stammtafel R. In: J. Kocher, Geſchichte der 


Stadt wurden III (1928), Tafel 7 

Knebuſch. — Gt 1 Q (aus Uferin i. MWeckl.) in: 
Dich. Geng gen Bi, 229—25 

9285 cht. = Abriß in: Hiſt. Dioor 8 der Schweiz IV, 1927, 

5 

Knechtenhofer. — Ebda., Pi 518. 

Knechtli. — 8 S. 5 

Knell. — Ebda., 515 315 à 

Kneller. — Das CRTOT K'. In: Nachr. der Familie 
Schleiſſing, 1 5 S. 166—168 

Knellwol 155 — Abriß in: Hist. ⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, e 

Aneubühler. — PA 5 514. 


Knie. — Ebda., 

Knill. — Ebda., S. 514 

Knirlberger. — 2 a mi an g. sA Hart, Reifemappe aus 
der Oberpfalz (1928), S. 62—63 

Knitel. — Familie K. Ebda., S. 42—43. 


Snoek, Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


b. Anobelsdorff⸗Vrenkenhoff — Wie die Familie v. W in der 
Neumark anſäſſig wurde und zu ihrem Doppelnamen kam. 
In: Heimatkalender für den Kreis Friedeberg (Neumark) 
1929, S. 49—50. 

v. Knoblauch. — Die Familie v. K' bzw. Normann. 
In: Die Familie ee (1928), ©. Es 109, 

Knodt. — Clemm, L.: Nochmals die Stammfolge K'. siche 
Anhang: 820415 jur Stammfolge ns In: 


Knoepfel. — 

1927, ©. 514. 
Knoepfli. — Ebda., S. 
Knoerri (Knoerih. — Ebbe, S. 514, 
a — Ebda., ©. 515. 
Knopfli. — Ebda., S. 515. 
Knopflin. — Ebda., ©. 515. 
Knorr. — Familteln] K. 


* Hart, Reifemappe aus der 
Oberpfalz Hean . 40 u. 


Knuchel. — Abriß in: Hiſt⸗Viogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 510 

Knüder. Ebda., S. 516. 

Knüſel. — Ebda., S. 516. 


Knüsli. — Ebda., S. 516. 

Knüttel. — Ebda., S. 516. 

Knupp (K nau p p). Ebda., S. 516. 

Knus. — Ebda, ©. 516—517. 

Kobel, — Ebda., S. 517. 

Kobelt. — Ebda., 

Kobler. — Ebda., 8 ; 

Koblet. — Ebda., S 

Koch. — Stammtafel 8. In: J. Kocher, Geſchichte der 
Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 7 

Bat in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, S. 517 
is 

Kocher. — Ebda., S. 519. 

Koebelen. — Nachfahrentafel Ke. In: ke v. Pros 
Be, Meine 32 Ahnen 1 (1928), S. 4y— 

i. AE Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


Koch — o S. 519—520. 


Koehl. — Ebda., ©. 520. 
a ass). — Ebda., S. 521. 
Koel. — Ebda .. 521. 


Koelbener. — e S. 521. 

Koella. — Ebda., S. 521. 

Koelliker. — Ebda., S. 

Koelner, — Ebda., S. 522. 

Koeng. — Ebda., S. 522. 

Koenig. — Ebda., S. 522—524, 

Koenizer (80 492% 855 — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der 
Schweiz IV, 1927, S. 5 

Koenz. — Ebda., S. 525626 

Koepfli. — Ebda., S. 526. 

Koeppel. — Cbba., = 526. 

Koerber. — Ebda., 526. 

Koerner, — Ebda., S. 526. 

Bee (Körner). — [Abrißl! in: Lexikon dſch. Familien, 


3f. 
— Ahnenreihe Bernhard W. In: Der dſch. Rd., Ig. 16, 2 
Febr. 1928), S. 22. 
Köſter. — Stammliſte K' aus 1 in Oſtfriesland. 
In: Dih. Geſchlechterbuch 59, S. 199. 
ar — Paan: in: Hiſt. ⸗Biogr. de der Schweiz IV, 1927, 
. 526—52 
Kohli. — Cohn, ©. 527. 
Kolb. — Ebda., S. 5 527. 
Kolb. — [Abriß] in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
RI S, 58. 
0 — . in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 
527—528 
Kollbrunner. — Ebda., ee 
Koller, — Ebda., ©. 300-530 
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255 — Ebda., 

nad, — Abri 115 iſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927 S. 330 5 if g . chweiz 
Bopp, — Ebda., ©. 537. 

auprio, — Ebda., S. 537. 

oob, — Stammliſte 2 aus n (Pfalz). In: 
ale. Geſchlechterbuch 58, 237.— 

Kopp mann. — [Abriß! Be 2 sch Familien, S. 24 f. 
Koppe. — Stammliſte K' aus Sees (Niederlauſitz). 
Korg Dſch. Geſchlechterbuch 60, 233—263. 

Kordes. — Nachrichten über bie Familie R. In: Erhard 

„Dehio, Acht Generationen der Familie Dehio (1926), S. 50. 

orner. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
ee tafel Helwig K. Sn: DiS. G 

ann. — En afe elwi g n: e⸗ 

ſchlechterbuch 58, S. 3 

en — Abriß 1 Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
b. Rojit. (Koſchitzki. = el v. K. In: 

Uradel. e 28 (1928), S. 453—1459. 

b. Roh. — Stammliſte v. K. In: Uradel. Taſchenbuch 28 

98), © . 460—646. 

Koſſel (v. en. — Coſſel, Otto v.: Stammfolge der 

Familie K aus Böhmen. Görlitz: Starke 1928. (S. 253—332 

u. 601—629.) kl. 80. Aus: Oſch. e 57 (1928). 
(b.) Koſſel. — Sta 1 (v.) K' (aus Böhmen) in: 


Oſcch. Geſchlechterbuch 57, ©. 253—332. 

— (Eojel, Ko zel v. Behlinowen) — Gtamm- 
reihe K'. Ebda., S. 601—604 

Too; ae Coſſel). — Stammreihe K. Ebda., 


605—628. 
Rolt, a in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


Rolina — Ebda., S. 538. 

Kotkmann. Ebda., S. 540. 

b. Kottnow. a Are. En gc en Ritter v. Q. In: Proz 
chäzka, Meine 32 Ahnen, S. 240—27 

. Hubatius v. R 665 1888). Ebda., S. 271 

zu. 535 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 

0 — — [a erti] in: Brandner, Geſchlechter von Haus 

S — ER Kracht, Die ee v. K'. In: Raften- 

burger Heimatblätter 1926, Nr. 2 

Krack. — Stammtafel . In: a Kocher, Geſchichte der 
Stadt Nürtingen III 8 Tafel 7. 

Kraeig 1 Kreyg). — wen in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. 
der Schweiz V, 1927, S. 5 

Kraemer. — Ebda., ©. 539. 

Kraemer (v. Kraemer⸗Elſter rſtein). — Stammliſte 
a n a (Pfalz). In: Did. Geſchlechterbuch 58, 

Keacnzlein 1 er Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex, der 


ge — Ebbe, S 539. 


"Apnentafe des Med.-Dr. Nichard Sb v. = T 1002. nar 
Bll. für öſterreich. Fide, Ig. 2 (1928), 3/4, 35—41. 
Rummel S in: Brandner, Geſchleßter von Haus 
2 
Kranach. — Stammtafel 5 n as Beiers Jenaiſche 
gralnnaien (hersg. Koch, 1928), S. 
Kranz. — Stammtafel K. a 3 Kocher, Geſchichte der 
Krsbedt Nürtingen III (1928), Tafel 8. 
— 55 Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


Senitinge, — Ebda., S. 
8 Krauchtal. — Ebda., 85 os. 
rauer. — Ebda., S. 541. 
ae — Alte Familien⸗Stammbuchaufzeich⸗ 
ungen. Das Geſchlechterbuch der Lehn- u. e 
A lin Garlitz. In: Brandenburger Anzeiger, 21. 7. 192 
auß. — Stamm Dr. Bernhard u. Gretchen K'. "gg: 
na ER Die Bensheimer Familie Heckler, S. 96—108 
aĵe 
ie Großeltern Fanny u. Franz R. Ebda, S. 109 
Kra is 133 (mit Nachfahrentafel). 
aut. = Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Ler. der Schweiz IV, 1927, 
Krazer (Prater). — Ebda., S. 54L 


Krebs. — Ebda., S. 542— 513. 

Krebſer. — Ebda., S. 544, 

Krebſinger. — Ebda., S. 512. 

Kreging. — Ebda., S. 542, 

Kreidolf. — Ebda., ©. 542. 

8 — „ Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. D der Schweiz IV, 1927, 


te — Ebda., S. 512. 

Krenger. — Ebda., S. 542, 

v. Krenkingen. — Ebda., S. 542 — 513. 

Krepſer. — . S. 548. 

. 8 Aus der Familienchronik der Q aus 
Eutingen. 8 Heimatbll. vom oberen Neckar. Heft 48 
(Mai 1928), S. 682—684. 

Kreß v. Kreßenſtein. — Klocke, Friedrich v.: [Abriß! in: 
Münchener Kalender 1929. 


a. — 55 in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


e — Ebda., S. 543. 

Kreutzer. — Ebda., S. 543. 

Krehenbühl. — Ebda., S. 545. 

Kriech (v. Aarburg). — Ebda., S. 545. 

Krieg. — Ebda., S. 515. 

Kriemler. — Ebda., S. 546. 

Krieſi. — Ebda., S. 547. 

Krohn. — Stammtafel des Paſtors Konrad 8 t Kol⸗ 
denbüttel. In: Chronik von Koldenbüttel (1928), S. 36—38. 

Kröhnert, — er K' aus Tilſit i. T H 3n: 
Dſch. Geſchlechterbuch 61, 175—177. 

Kroll, — Ahnentafel artn K' (& 1865). In: Die. 

e nr ae SiR ET 
rom (Kru m). — riß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der wei 
IV, 1927, S. 518. 3 z ; 

v. Kromer. — Geſchichte der ale v. K' u. ihrer Ver⸗ 
wandtenkreiſe. In: Roman Frh. re Meine 
32 Ahnen u. ihre Corata (1928) S. 382—47 

Kronauer. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 548. 

Kronenberg. — Ebda., S. 548. 

Kroner. — Ebda., S. 549. 

Kronig. — Ebda., ne 549, 


„ S. 

Krütli. — Ebda., S. 550. 
Krüzer. — Ebda., S. 550. 
Krug. — Ebda., S. 550. 
Krugel, — Ebda., S. 550. 
Krumm. — Ebda., S. 550. 
Krummen. — Ebda., S. 550. 
Krummenacher. — Ebda., S. 550—551. 
Krummenſtol. — nn ©. 551. 
Krus. — Ebda. 
Kruſenbart. — Ebda, 58. 551. 
Krutter. — Ebda., S. a 
Krzymowſki. — Cbba., . 551-552, 
Kubler, — Ebda., S. u 
Kubli. — Ebda., ©. 552. 
Kuchen. — Ebda., 5 
Kuchimeiſter. — Ebda., ©. 552. 
Ruder, — Ebda., S. 552. 
Kübler. — Ebda., S. 552. 
Kübli. — Ebda., Sg. 553. 
Küchlein. — Ebda., S. 553. 
Küchler. — Ebda., © 553. 
Küf(f)er. — Ebda., S. 553. 
b. Küffer. — Gef chichte des uradeligen Geſchlechtes der 

Herren v. Q. In: Prochäzka, Meine 32 Ahnen (1928), 


S. 522—530. 

v. Kuefſtein. — Kuefſtein, T Graf Karl: Studien zur 
Familiengeſchichte in „ Serbindung mit der Landes⸗ und 
Kulturgeſchichte. Tl. 4 (18. u. Beginn d. 15 W) Wien: 
Braumüller 1928. (247 S., mehr. 3. SI. farb. Taf.) 4. 


Kü TE Abriß in: Hift. Biogr. Der der Er ir, 1927, 


Kühnis. — Ebda., S. 553. 

Kümin. — Ebda., S. 553—554, 

Kümmerli. — Ebda., S. 554, 

Kündig. — Ebda., ©. 554. 

Künegger. — Ebda., S. 551. 

Küng. — Ebda., S. 551-555, 

Künkele. — Stammtafel ER 2 Kocher, Geſchichte 
der Stadt 1 III (1928), Tafel 8 

Kuenlin. — a in: Hiſt.⸗Biogr. Leg. der Schweiz IV, 
1927, S. 858650 
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Künſtner.— Stammtafel R. In: = Kocher, Geſchichte 
der Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 8 

a; — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 
S 


Küng — Ebda., S. 556. 

Küle)nzi. — Gba., ©. 556. 

Künzle. — Ebda., ©. 556. 

Künzler. — Ebda., S. 556. 

Künzli. — Ebda., S. 557. 

Küpfer. — Ebda., S. 557—558. 

Kürſteiner. — Ebda., S. 558. 

b. Küſſenberg. — Ebda., S. 559. 

Küßler. — Ebda., S. 559. 

v. Küßnacht. — Ebda., S. 559. 

Küttel. — Ebda., S. 360-561. 

Kugler. — Ebda., S. 561. 

Kuhn. — Ebda., "S. 561562. 

Kuhne. — Kuhne, Kurt: Die Krüger des Gaſthofes „Zur 
Nonne“ [Familie R] in Gollmenz. In: Kreis⸗Landbund 
(Delitzſch), Beilage 1928, Nr. 225, 231 u. 237. 

8 9).— Abriß in: Hiſt. -Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


563. 
Kummer. — Ebda., S. 566. : 
Kunckel. — Sta mmtafel K'. In: E. v. Eichborn, Die 
Familie v. N (1928), S. 206 
Kundert. — Abriß in: Hiſt. Vic Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 566—567. 
Kunkler. — Ebda., S. 
e — Ebda., g 567.568 
Kuntz. — Ebda., S. 568. 
1 — Nabfabrentafel & (Life i. Pean a 
v. Eichborn, Die Familie v. Eichborn (19 28), S 
Pak — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz iv. 91927 
S. 568—569. 
Kuon. — Ebda., S. 569. 
Kuonen. — Ebda., S. 569—570. 
Kuoni. — Ebda., S. 570. 
Snp eromiae, — Ebda., A 570. 
a i (Kubli). — Ebda., ©. 570. 
Rupp. — Ebda., S. 570. 
Kupper. — Ebda., S. 570. 
Kurer. — Ebda., S. 570. 
Kuriger. — Ebda., ©. 570—571 
Kurmann. — Ebda., S. 571. 
ug em l ye 
— Die amtlie K. In: Krauß, Die Bensheimer 
t e ©. 1 ist (mit Ahe geh 
= ammtafeln K'. In: Kocher, Geſchi er 
x m yaan II (1928), Tafel 8 ® i 
. Rufen. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der V, 
1927 C. a B Hif 9 9 Schweiz I 
Kule)ſer. — on S. 572. 
Kuſter. — Ebda., S. 572. 
Kut. — Ebda., S. er 
Kutter. — Ebda., 572. 
1 — Ede, S. 572. 
Hedi, — Stammliſte der Grafen K' [B, II. Liniel. 
= E e an 175 J S. Fe ] 
inkenſteen. — nentafe rientje R. In: = 
on 59, ©. 506—50 4 IPER 
Kyb e Abriß in: Hift. Wiogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


Kyd. — Ebda, S. 573. 

Khm. — Cbba., S. 573. 

Ryman., — Ebda., S. 573. 

Kymo (Kim o). — Ebda., S. 573. 

Laab. — Ebda., S. 573. 

Laager, — Ebda, S. 573. 

Labhardt. — Gba., ©. 575. 

Labhart. — Die Verlegerfamilie g, 

9 rn nahe 1 S. 
aena riß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der IV, 
1927, S. 576. = . 5 a 

Sacher. — Ebda., ©. 576. 

erg Cbba, ©. 576. 

achni — ein, Friedrich: Das 1 zu Heinzen⸗ 
dorf [Stammſitz der Familie VJ]. In: des D Ge⸗ 
ſchichtsvereins Brünn, 1928, S. Da 2 1 

Lachnicht (Lachnit). — Klein, Friedrich: Das Erbgericht 
y e p Se. „er, Familie A: i In: Zſch. des 

. Ver. für die Ge ährens u eſiens 30 

(1928), 2, S. 59—65 Stefiens, 5 


. Konſtanzer 


b. . Sache Bi — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz 
V, 1927, S. 5 

Laelh. — Ebbe 65 HT 

Laemmlein. — Ebba., S. 577. 

Laemmli, — Ebda., ©. 577. 

Laengen (engen). — ern S. 577. 

Laeſer. — Ebda., S. 5 

Laeubi (La eublin, Loeubl h. — Ebda., S. 577—578. 

Laeuffer. — Ebda., S. 578. 

Laffon. — Ebda., S. 578. 

Lagger. — d S. 578—579. 

Laim. — Ebda., S. 581. 

Lalden. — Ebda., S. 581. 

de Laler. — Ebba., S. 581. 

Lamberger. — Ebda., S. 582. 

Lambert. — Ebda., S. 582. 

raabe, er Sippentag In Ig. Ble, Ig. 


anne — Ahnentafel Nannette L' (* Bensheim 1793). 
In: W. Krauß, Die Bensheimer Familie Heckler (Beilage, 
S. 80/81). 

Lampart. — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 583. 

Lamparter. — Ebda., S. 583. 

Lampert. — Ebda., ©. 583. 

Lamprecht, — Ebda., S. 583. 

Landegg, Schenken v. — Ebda., S. 585. 

v. Landenberg. — Ebda., S. 585—589. 

Landenberg(er). — Ebda., S. 589 — 590. 

Lander. — Ebda., S. 590. 

Lander b. Spanheim, — Meyer, William: Herre zu Eyffel⸗ 
i in 3 8,58 Siegfried ©]. In: Apr. Geſchlechterkde., 


N — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 590. 
Sander — Ebda., S. 591. 
S1 15 in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
„139, € 


79 889 o. — -brip in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 
Landolf. — Ebda., S. 594—595. 


b. Landsberg. — Ebda., S. 596. 
Landtwing. — Ebda., S. 598. 


26, 1928, 


Lange. — Ahnentafel Bertha L' 5 ee gi Oſtpr., 
1857). In: Dieb. Geſchlechterbuch 61, 

— Nachkommenlliſte] V (aus Seba Oſtpr). In: 
Dſch. Geſchlechterbuch 61, S. 535—5 

Langenegger. — Ebda., S. 601. 

b. Langenhart. — Ebba., ©. 601—602. 

Langenſand. — Ebda., ©. 602. 

Langenſtein. — Ebda., ©. 602. 

Langenſtein, Freie 5 Ebda., 602. 

Langfeld(t). — Stammreibe G, e Lübz i. M.) in: 


Dih. Geſchlechterbuch 57, 333—365 

Langhans. — ee, in: Sir =Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 603— 

Langhard. — Cohn. S. 604, 

Langsdorff. — Qan gsdorff, Ludwig: Geſchichte der Faz 
milie L' von 1550 bis 1850 nebſt e. A d. im Juli 
1928 lebenden Witglieder. Naumburg a. S. 1928: Lippert 
& Co. [It. Mitteilg: Düſſeldorf, Gartenstr. 31: Selbſtverlag!. 
(81 S., 8 Taf.) gr. 8. 

05 — Abriß in: Hiſt.⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 1927, 


b. ine: — Ebda., S. 605—606. 
b. Lanther. — 8 15 606. 

Lang. — Ebda., S. 

Lanz (Lantz). — Ebbe, S. 606. 

Lanz v. Liebenfels. — Ebda, S. 606—607. 
Lapp. — Ebda., S. 607. 

Laquai. — Ebba., ©. 607. 

Largiader. — Ebda., ©. 608. 

La Roche, — Ebda., ©. 608—609. 

Laſius. — Ebda., ©. 610. 

Lauber, — Ebda,, ©. 612. 

Laubi. — Ebda., S. 612. 

Laubſcher. — Ebda., S. 612. 


Lauchenau, Meier v. — Ebda., S. 612. 

Lauck (Lucanus). Ahnentafel Katharina L'. In: 
Die. Gerölenterbuc | 58, S. 533—535. 

Lauener. — Abriß in: Hiſt. ⸗Biogr. Lex. der Schweiz IV, 
1927, S. 61 x 
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Ahnentafel des Komponiſten Richard Wagner. 


Bearbeitet von Werner Konſtantin von Arnswaldt. 


Wenn wir die Ahnentafeln unſerer Geiſteshelden 
betrachten, ſo iſt es eine auffallende Erſcheinung, daß 
ihre Ahnen ſehr ſelten aus der ländlichen Schicht 
ſtammen. Die harte Landarbeit läßt das Zuſtandekommen 
eines Genies wohl nur ſelten zu, wenn nicht beſonders 
günſtige äußere oder Bluteinflüſſe dazu kommen. Dagegen 
iſt es eine auffallende Erſcheinung, daß das kleine 
Handwerk in kleinen Städten und auch auf dem Lande 
faſt überall in den Ahnentafeln unſerer Geiſtesgrößen 
eine hervorragende Stelle einnimmt. In Goethes 
Ahnentafel gehört die väterliche Seite, ſoweit ſie bekannt 
iſt, faſt ausſchließlich dem Handwerkerſtande an mit 
Ausnahme einiger ländlicher Lehrer, die vielleicht auch 
nebenbei ein Handwerk betrieben haben, die mütterliche 
Seite dagegen iſt gemiſcht aus dem Gelehrten- und 
Handwerkerſtande. In Schillers Ahnentafel iſt auf 
väterlicher und mütterlicher Seite das Handwerk vor⸗ 
herrſchend. Auch in Leſſings Ahnentafel findet ſich 
vorwiegend das Handwerk mit gelehrten Berufen vereint. 

Eine ähnliche Erſcheinung tritt in der Ahnentafel 
Richard Wagners zutage, in der von väterlicher Seite 
hauptſächlich gelehrte Berufe, von mütterlicher Seite 
faſt nur Handwerker auftreten. Auf dieſen Umſtand iſt 
bisher bei der Erforſchung der Ahnentafeln unſerer 
Geiſteshelden viel zu wenig geachtet worden. 

Man hat verſucht, das Genie Richard Wagners 
daraus zu erklären, daß man ihn zu dem leiblichen 
Sohne ſeines Stiefvaters Ludwig Geyer machen wollte, 
der bekanntlich ein ſehr vielſeitig gebildeter Künſtler war 
und die Witwe Wagner etwas über ein Jahr nach 
der Geburt Richards heiratete. Die Vorfahren Ludwig 
Geyers waren vom Großvater an aufwärts Kantoren 
und Organiſten, auch ein Stadtmuſikus in Eisleben 
findet ſich in väterlicher Linie, der Großvater mütter⸗ 
licherſeits war franzöſiſcher Abkunft; er war als Hofkoch 
aus Metz nach Dresden gekommen und wurde ſpäter 
Hausaufſeher am Theater zu Dresden. Wan wollte die 
muſikaliſche Vererbung auf Richard Wagner durch die 
muſikaliſche Tätigkeit der Vorfahren Ludwig Geyers 

egründen. Dieſe Abſtammung iſt aber in neuerer Zeit 
ganz beſtimmt durch den wiedergefundenen Briefwechſel 
Gehers mit Johanna Wagner, der Mutter des Kom⸗ 
poniſten, widerlegt, obgleich der Meiſter ſelbſt die Ab- 
ſtammung von ſeinem Stiefvater, den er perſönlich 
gekannt hat, als möglich annahm, während er an ſeinen 
eigenen Vater, der ein halbes Jahr nach der Geburt 
des Sohnes ſtarb, keine Erinnerung haben konnte. Am 
deutlichſten wird die „Geyer⸗Hypotheſe“ widerlegt durch 
die Ahnlichkeit der beiden Brüder Albert und Richard, 
die beide den Typus der väterlichen Familie aufweiſen. 


Aber auch von dieſer Seite her konnte ſich ein 
muſikaliſches Talent vererben. Friedrich Wagner (2) hatte 
in Leipzig die Rechte ſtudiert und war dann Polizei⸗ 
aktuar daſelbſt geworden. Er hatte ein ſehr großes In⸗ 
tereſſe an Theater und Muſik, das ihn auch zu der 
Freundſchaft mit dem Waler, Schauſpieler, Dichter 
und Muſiker Ludwig Geyer führte. Der Großvater 
väterlicherſeits (4) war als Student der Theologie nach 
Leipzig gekommen, konnte bei dem geplanten Berufe 
aber nicht bleiben, weil ihm ſeine ſpätere Frau ſchon 
vier Jahre vor der Eheſchließung einen Sohn geſchenkt 
hatte. Er wurde dann Steuerbeamter und ſchließlich 
kurfürſtlich ſächſiſcher Generalacciſe-Einnehmer. Seine 
Frau, geborene Eichel (5), hat die Geburt des großen 
Enkels noch erlebt. Der Urgroßvater (8) war Organiſt, 
Kantor und Schulmeiſter in Müglenz. Er war vor 
ſeiner Verheiratung Katechet in Coſpa bei Eilenburg, 
und der Eilenburger Superintendent ſtellte ihm 1727 ein 
Zeugnis über „gutes Singen, Spielen, Lefen und Rates 
chiſieren“ aus. Auch deſſen Vater hatte denſelben Beruf 
als Lehrer und Organiſt in Großzſchepa, wo er „die 
Orgel ſchlug“, dann in Böhlitz-Collmen und ſchließlich 
in Kühren bei Wurzen. Deſſen Vater (32) war eben⸗ 
falls Schulmeiſter und Organiſt zu Thammenhayn. Von 
ihm iſt in der Kirche zu Thammenhayn ein Grabſtein 
vorhanden, aus deſſen Inſchrift hervorgeht, daß er 1643 
in Freiberg geboren iſt. Sein Vater Martin Wagner 
war ebenfalls Kirchner und Schulmeiſter in Hohburg 
und ſtarb dort 1669 im Alter von 65 Jahren, nachdem 
er ſein Amt in Hohburg 18 Jahre lang verſehen hatte. 
Dieſer Martin Wagner iſt wahrſcheinlich derſelbe, der 
aus Freiberg kommend, 1618 in Leipzig ſtudierte und 
dann als Krämer zu Freiberg (St. Petri) 1629 heiratete. 
Er kann vielleicht während des dreißigjährigen Krieges 
ſein Vermögen verloren und das Geſchäft aufgegeben 
haben und daraufhin ſich auf ſein Studium beſonnen 
haben und Lehrer geworden ſein. Einzelne Kirchenbücher 
in Freiberg verſagen gerade um die Zeit der Geburt 
des Samuel Wagner (1643), jo daß feine Taufe nicht 
zu finden iſt. Der Freiberger Krämer Martin Wagner 
war als Sohn des Bergmanns Woritz Wagner 1603 
in Freiberg geboren. Jedenfalls läßt ſich in Freiberg 
kein anderer Martin Wagner um jene Zeit nachweiſen. 
Zu der angeſehenen Freiberger Gelehrten⸗ und Paſtoren⸗ 
familie gehört er nicht; über dieſe gibt es ausführliche 
Stipendienakten, in denen er aber nicht aufgeführt wird. 
Bei dieſer kommt allerdings auch in einzelnen Zweigen 
der Name Samuel Wagner vor, den Wartins einer 
Sohn führte. 3 

Weiteres muſikaliſches Talent kann möglicherweiſe 
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noch von väterlicher Seite durch die Frau des Emanuel 


Wagner (16) Anna Bennewitz (17), eine Schulmeiſters⸗ 
tochter aus Kühren, auch durch verſchiedene ſtädtiſche Lehrer 
und einen Paſtor und von mütterlicher Seite durch den 
Organiſten Nikolaus Brauſe zu Weißenfels, den einzigen 
Nichthandwerker von dieſer Seite, hinzugekommen ſein. 

Abrigens ſind auch bei den übrigen Geſchwiſtern 
Richard Wagners und vielen ihrer Nachkommen zum Teil 
ſtark ausgeprägte künſtleriſche Neigungen zu verzeichnen. 


Die Geſchwiſter Wagner und ihre Nachkommen. 
1. Karl Albert Wagner, Leipzig 2. III. 1799, t Berlin 
31. X. 1874, stud. med. in Leipzig, ſpäter Sänger und 
Theaterregiſſeur in Würzburg, zuletzt in Berlin; o 
Augsburg (Barfüßerk.) 12. VIII. 1828 Elife Gollmann, 
kath., Mannheim 25. IX. 1800, T. d. Viertelſchreibers 
Anton Gollmann u. ſ. E. Babette Würmſer. — 

Kinder: 

1) Johanna Wagner, * Seelze (Hannover) 13. X. 
1826, Würzburg 16. X. 1894, Schauſpielerin; 
© Berlin 2. V. 1859 Landrat Alfred Jachmann; 
W in: Der Deutſche Herold, Ig. 38, 1907, 

. 

2) Franziska Wagner, * Würzburg 28. III. 1829, F 
München 20. VI. 1895, Hofſchauſpielerin in Schwerin; 
œ Dresden 12. IX. 1854 Alexander Ritter, Narwa 
27. VI. 1833, 7 München 12. IV. 1896, Muſiker 
(Lehrer u. a. von Richard Strauß), ©. d. Kaufherrn 
Carl Ritter, St. Petersburg 1788, F Narwa 
29. VIII. 1839, u. |. E. Julie Mom ma, * Hamburg 
1794, 7 Piſa 1869, Gönnerin von Richard Wag- 
ner (T. d. Daniel Momma u. ſ. E. Albertine 
Groten). — Kinder: 

(1) Elſe Ritter, * Stettin 29. VI. 1855 [München, 

Georgenſtr. 13]. 

(2) Carl Gottfried Ritter, * Stettin 23. II. 1857, 

7 Berlin 21. VI. 1927, fgl. bayr. Major a. D.; 

œ Würzburg 6. V. 1886 Iſabella Kollmann, 

* Würzburg 3. VII. 1863, T. d. Bezirksarztes 

Dr. med. Oscar Kollmann u. ſ. E. Sabine 

Vornberger. — Kinder: 

a. Erika Ritter, * Würzburg 30. I. 1887; © 
München 25. IX. 1911 Karl Ritter, Würz⸗ 
burg 7. XI. 1888, Hauptmann a. D., Drama⸗ 
turg in Berlin [ Schlachtenſee, Adalbertſtr. 8.], 
S. d. Kammervirtuoſen Hermann Ritter u. |. 
E. Juſtine Häcker (Sängerin, Schülerin von 
Johanna Jachmann, ſ. o.). — Kinder, in 
München geboren: 

a) Heinz Ritter, * 6. VIII. 1912, Filmoperateur 
in Berlin. 
b) Hans Ritter, * 10. III. 1915. 
c) Carl Gottfried Ritter, * 24. IX. 1916. 
d) 1 Ritter, * 10. VIII. 1921, f 7. III. 
2 


b. Elfe Ritter, * Würzburg 1. VII. 1888, + daf. 
1. V. 1889. 

(3) Julie Ritter, * Stettin 28. II. 1858 [München, 
Georgenſtr. 13]. 

(4) Hertha Ritter, * Würzburg 28. XII. 1873, 
T Hamburg 15. I. 1913, Sängerin; oo München 
3. V. 1903 Sigmund von Hausegger, * Graz 
10. VIII. 1872, Dr. phil. h. c., Direktor der Hoch⸗ 
ſchule für Muſik in München (oo II.) Marien⸗ 
dorf, Braunſchw., IX. 1915 Hella Bronſart 


1) Aus dieſer Ehe eine Tochter: Veronica,“ Hamburg 1920. 


von Schellendorff, * Schwerin 27. II. 1877, 

T. d. fgl. preuß. Staats⸗ und Kriegsminiſters 

Walter Bronſart von Schellendorff u. ſ. E. 

Harriet Donner). — Sohn: 

a. Fritz von Hausegger, * München 17. XII. 
1912, Muſiker. 


3) Marie Caroline Dorothea Wagner, * Würzburg 


25. I. 1831, + Hamburg 19. V. 1876; co Berlin 27. J. 

1851 Carl Tadeus Jacoby, * Warſchau 1827, 

T Hamburg 20. VII. 1896, Kaufmann daf., zuletzt Agent 

für Zigarren und Wineralwaſſer. — Kinder, in 

Hamburg (St. Georg) geboren: 

(1) Johanne Julie Auguſte Jacoby, * 17. XI. 1857, 
T daſ. 1924; oo Hamburg 11. X. 1879 Kaufmann 
Ernſt Wilhelm Juhl, * Hamburg 10. XII. 1850, 
+ daſ. 16. VIII. 1915. — Kinder: 

a. Hertha Juhl, * Hamburg 27. IX. 1880; 
œ daſ. 28. XI. 1901 Albert Terfloth, Greven 
b. Münſter 26. J. 1885, Salpetermakler in 
Hamburg, S. d. Florenz Terfloth u. ſ. E. 
Bertha Böhmer. — Kinder: 

a) Gerda Terfloth,“ Hamburg 3. IX. 1902. 
b) Ilſe Marie Terfloth, * Hamburg 7. IV. 
1904; co daf. 18. IV. 1925 Eduard Wentzel, 
a in Hamburg. — Tochter: 
a) 1 Wentzel, * Hamburg 8. XII. 


b. Ernſt Juhl,“ Hamburg 4. V. 1888, Dr. med. 
daſ.; © Matagalpa (Nicaragua) 12. IV. 1925 
Gertrud Hartmann, T. d. Kaufmanns Otto 
Hartmann in Hamburg u. ſ. E. Bertha Brock⸗ 
haus; vgl. P. von Gebhardt: Geſchichte der 
Familie Brockhaus, S. 299. 

c. Ilſe Juhl,“ Hamburg 22. VI. 1890; oo Max 
Wittmer, Kapitänleutnant a. D., Kaufmann 
in Kiel. — Tochter: 

a) Gerda Wittmer. 
(2) Pauline Helena Marie Elifa Jacoby, * 10. III. 

1854, + 14. VII. 1854. 

(3) Carl Albert Stanislaus Jacoby, 18. VIII. 1857. 
(A) a Johannes Franz Auguft Jacoby, *29. V. 


(5) Auguft Johannes Jacoby, * 23. VIII. 1862. 

(6) Marie Elife Jacoby, * 17. XI. 1863; co Ham- 
burg 16. V. 1893 Kaufmann Heinrich Emil Theo⸗ 
dor Musfeldt, * Hamburg 6. XII. 1855. 


2. Karl Guftav Wagner, Leipzig 21. VIII. 1801, f daf. 
12. XI. 1802. 

3. Johanna Rofalie Wagner, Leipzig A. III. 1803, 
T daf. 12. X. 1837 (im Kindbett), Schauſpielerin in 
Dresden (1820 — 25), Prag (1826—28) und Leipzig 
(1829ff); œ Leipzig 24. X. 1836 Oswald Marbach, 
* Sauer 13. IV. 1810, F Leipzig 28. VII. 1890, Dr. phil., 
Dichter, Redakteur, Profeſſor der Technologie an der 
Univerfität Leipzig‘). — Tochter: 

1) Roſalie Johanna Margaretha Marbach,“ Leipzig 
7 ; 


X. 18877 > 


A. Karl Julius Wagner, * Leipzig 7. VIII. 1804, F 
daſ. 29. III. 1862, lernte das Goldſchmiedehandwerk 
in Eisleben und lebte beruflos zuletzt in Leipzig bei 

ſeiner Mutter. 


) Sohn zweiter Ehe (mit Johanne Maria Karoline Scheff⸗ 


ler): Karl Hans Marbach,“ Leipzig 21. I. 1841, F daf. 5. IX. 
Fe ee und Novelliſt, co Berlin 5. VIII. 1872 Hermine 
Habel. 
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5. Louiſe Konſtanze Wagner, Leipzig 14. XII. 1805, 
T Dresden 3. I. 1872, Schauſpielerin; co Leipzig 16. VI. 


1828 Friedrich Brockhaus, Verlagsbuchhändler; über 


die Nachkommen aus dieſer Ehe vgl. P. von Gebhardt: 
. der Familie Brockhaus, Leipzig 1928, S. 
1 


6. Klara Wilhelmine Wagner, * Leipzig 29. XI. 1807, 
F Magdeburg 17. III. 1875, Sängerin; œ (Augsburg 
. . . 1829) Heinrich Wolfram, Sänger und Opern⸗ 
regiſſeur, ſpäter Kaufmann in Chemnitz. — Töchter: 
1) Roſalie Wolfram. 

2) Marie Wolfram. 
-Maria Thereſia Wagner, * Leipzig 1. IV. 1809, 
T daſ. 19. J. 1814. 

8. Wilhelmine Ottilie Wagner, * Leipzig 14. II. 1811, 
t daf. 17. III. 1883; œ Leipzig 11. IV. 1836 Profeſſor 
Dr. Hermann Brockhaus, ſ. o. 5. 

9. Wilhelm Richard Wagner, * Leipzig 22. V. 1813, 
T Venedig 13. II. 1883; O I. Königsberg i. Pr. (Trag⸗ 
heimer K.) 24. XI. 1836 Chriſtiane Wilhelmine 
(Minna) Planer, Oederan (Sachſen) 5. IX. 1809, 
T Dresden 25. J. 1866, Schauſpielerin, T. d. Mecha⸗ 
nikers Gotthilf Planer u. f. E. Chriſtiane Meyer. 
œ II. Luzern 25. VIII. 1870 Coſima Flavigny gen. Lifzt, 
kath., ſeit 1870 ev., * Bellagio am Comerſee 25. XII. 
1837, + Bayreuth 1. IV. 1930, T. d. Muſikers Franz 
Ritter von Liſzt (* Raiding (Ungarn) 22. X. 1811, 
t Bayreuth 31. VII. 1886) u. D.) Marie Catherine 
Sophie Vicomteſſe de Flavigny) (Frankfurt (Main) 
31. XII. 1805, Paris 5. III. 1876, T. d. Alexandre 


Viktor Francois Vicomte de Flavigny, Genf 11. IX. 


1770, + Schloß Mortier bei Tours 8. X. 1819, u. f. E. 

— © Frankfurt (Main) 29. IX. 1797 — Maria Eliſa⸗ 

beth Bethmann’), * Frankfurt (Main) 21. VII. 1772, 

t Paris 28. J. 1847). (Coſima œ J. Berlin (St. Hedwig) 

18. VIII. 1857 Hans Guido von Bülow), Dresden 

8. J. 1830, 4 Kairo 12. II. 1894, Dr. phil. h. c., kgl. 

preuß. Hofpianift, kgl. bayr. Hofkapellmeiſter; do 18. 

VII. 1870). — Sohn: 

1) Siegfried Helferih Wagner, Tribſchen b. Luzern 
6. VI. 1869, Komponiſt und Dramaturg in Bayreuth; 
© Bayreuth 22. IX. 1915 Winifred Majorie 
Williams, * Haftings 23. VI. 1897, T. d. John 
Williams u. f. E. Emily Florence Karop, Adoptiv» 
tochter des Karl Klindworth'). — Kinder, zu 
Bayreuth geboren: 

(1) Wieland Adolf Gottfried Wagner, 5. J. 1917. 

(2) Friedelind Wagner, * 29. III. 1918. 

(3) Wolfgang Manfred Martin Wagner, “ 
30. VIII. 1919. 


(4) Verena Wagner, * 2. XII. 1920. 
—ůů E 


) Aus dieſer Verbindung ferner: 

1. Blandine Flavigny gen. Liſzt, * Nom 1836, 
Paris IX. 1862, CO ... Emilie Ollivier, 
* Marfeille 2. VII. 1825, 7 Saint Germains les 
Bains 20. VIII. 1913, franz. Miniſterpräſident (1870). 

2. Daniel Flavigny gen. Liſzt, Rom 1839, 
t Berlin (St. Hedwig) 13. XII. 1859 (Abzehrung), 
stud. jur. 

) Marie de Flavigng (Schriftſteller⸗Pſeudonym: 
Daniel Stern), OO II. 16. V. 1827 Charles Comte 
d' Agoult; Töchter: . 

1. Louiſe Comteſſe d' Agoult, f ſechsjährig. 
2. Claire Chriſtine Comteſſe d' Agoult (pPſeudo⸗ 
nym: C. de Sault), CO 1849 Comte de Charnacé. 

) Marie Eliſabeth Bethmann, O0 J. Frankfurt a. M. 
11. III. 1790 Johann Jacob Bußmann, f Frankfurt 
20. IV. 1791; ihre Eltern waren der faif, Nat Johann 
Philipp Bethmann, der mit ſeinem Bruder Simon 


10. Caecilie Geyer, * Dresden 26. II. 1815, t daf. 14. 
V. 1893, œ Leipzig 5. III. 1840 Eduard Avenarius, 
Buchhändler in Leipzig; über die Nachkommen vgl.: 
Ludwig Avenarius: Avenarianiſche Chronik, Leipzig 
1912, S. 291 und 300 ff. 


Für zahlreiche wertvolle Hinweiſe iſt der Verfaſſer dank⸗ 
bar: Herrn Major a. D. Hans Jachmann, Herrn Dr. Franz 
W. Beidler, Frau Dr. Ritter, Herrn Kammerherrn 
Dr. Kekule von Stradonitz und Frau Marie von 
Bülow, ſämtlich in Berlin, ſowie Herrn Dr. Pfingſthorn 
in Hamburg. — Die Angaben über die Geſchwiſter Wagner und 
1 1 N ſtammen von Herrn Peter von Gebhardt 
in Berlin. 


Moritz das Bankhaus Gebrüder Bethmann gründete, 

und ſeine Ehefrau Catharina Margaretha Schaaf. 

) Aus dieſer Ehe: 4 Töchter; der natürliche Vater der 
beiden jüngſten ift Richard Wagner: 

1. Daniela Senta von Bülow, Berlin 12. X. 
1860 [Bayreuth]; OO Bayreuth 3. VII. 1886 Dr. Henry 
Thode, * Dresden 13. I. 1857, F Kopenhagen 
9. XI. 1920, Profeſſor der Kunſtgeſchichte an der Uni⸗ 
verſität Heidelberg (1894—1911). Henry Thode œ ll. 
.. . Hertha Segner, Violinvirtuoſin. 

2. Blandine Eliſabeth von Bülow, * Berlin 

20. III. 1862; OO Bayreuth 25. VIII. 1882 Conte 

Biagio Gravina a. d. H. der Principi di Nam⸗ 

macca, “ Palermo 5. XII. 1850, f daf. 14. IX. 1897 

(Selbſtmord). — Kinder, zu Palermo geboren: 

1) Manfredi Conte Gravina, * 14. VI. 1883, 
Dr. jur. h. C., kgl. ital. Freg.⸗Kapit. d. N. und 
Ehren⸗Flügeladjutant des Königs von Italien, 
ſeit 22. VI. 1927 Oberkommiſſar des Völkerbundes 
in Danzig; CO Nom 3. V. 1922 Maria Sofia 
a. d. H. der Principi Giuſtiniani⸗Bandini, 
* Rom 4. V. 1889. 

2) Maria Coſima Conteſina Blandina Conteſſa 
Gravina, 23. IX. 1888, Dresden 1929; OO I 
(Kiel⸗Möltenort) 5. I. 1911 Dr. med. et chir. 
Paul Waſſily (Ehe für ungültig erklärt 1924); 
OO: II. Dresden 4 VI. 1924 Schriftſteller Egas 
von Wenden, * Hamburg 3. XII. 1880 [Dres⸗ 
den⸗A., Hübnerſtr. 17]. — Tochter: 

(1) Blandine Thereza Marie Coſima von 
Wenden, * Dresden 19. IV. 1926. 

3) Gilberto Conte Gravina, 17. X. 1890, Kapell⸗ 
meiſter in Meran. Verheiratet, ein Sohn. 

4) Guido Conte Gravina, * 1. II. 1896, Bank⸗ 
beamter [Genua]. i 

. Sfolde Ludowika Joſepha von Bülow, Mün⸗ 

chen 10. IV. 1865, f daj. 7. II. 1919; OO Bayreuth 

24, XII. 1900 Kapellmſtr. Franz Beidler, Kaiſer⸗ 

ſtuhl (Schweiz) 29. III. 1871, f München 15. I. 1930, 

S. d. Kaufmanns Franz Heinrich Beidler u. ſ. E. 

Henriette Hausmann. — Sohn: 

1) Franz Wilhelm Beidler, “ Colmdorf bei 
Bayreuth 16. X. 1901, Dr. phil. [Berlin W 62, 
Kalckreuthſtr. 4]; OO Berlin 24. XI. 1923 Ellen 
Annemarie Gottſchalk, * Berlin 8. IV. 1903, 
T. d. Frauenarztes Prof. Dr. med. Sigmund 
Gottſchalk u. ſ. E. Margarete Pollack. 

Eva von Bülow, * Tribſchen b. Luzern 17. II. 

1867; CO Bayreuth 26. XII. 1908 Schriftſteller 

Houſton Stewart Chamberlain, Portsmouth 

9. IX. 1855, Bayreuth 9. J. 1927 (naturaliſiert 

1916), 2. S. d. Near⸗Admiral W. C. Chambers 

lain u. f. E. Eliza Jane Hall (T. d. Captain 

R. N. Bafil Hall). (Houſton St. Chambers» 

lain CO I. Genf 9. V. 1878 Anna Horſt, * Kroto⸗ 

ſchin 12. III. 1846, F Breslau 21. VIII. 1924, T. d. 

fgl. preuß. Juſtizrates Hor ſt in Breslau; Olo). 

) Hans von Bülow CO U. Meiningen 29. VII. 1882 
Marie Schanzer, * Wien 12. II. 1858, Hofſchau⸗ 
ſpielerin Berlin, Uhlandſtr. 193], T. d. Direktors im k. k. 
Landesverteidigungsminiſterium Stanislaus Schanzer 
(51825, t Wien 2. XII. 1886) u. |. E. Amalie Hnatek 
(Jaslo 12. II. 1834, / Krakau 28. II. 1891). 

) * Hannover (St. Johannisk.) 25. IX. 1830, ½ Stolpe 
b. Oranienburg 27. VII. 1916, Schüler von ht zuletzt 
Konſervatoriumleiter (mit Scharwenka) in Berlin, S. d. 
Bürgers und Mechanikus Carl Ludwig Auguſt Klind⸗ 
worth u. ſ. E. Dorothee Wilhelmine Lamminger. 
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Ahnentafel des Komponisten 


Richard Wagner. 


Bearbeitet von Werner Konstantin 

von Arnswaldt. 4. Wagner, Gottlob 
Friedrich, 
a~ Müglenz b. Wurzen 
19. 11. 1736, + Leipzig 
21. III. 1795, stud. theol. 
in Leipzig, dann kurf. 
General-Accise-Ein- 


Tafel 1. 


nehmer; 
2. Wagner, Fried- 
rich Wilhelm, 
Leipzig (Tho- 
mask.) 20.VI. 1770, $ 
+F das. 22. XI. 1813, OO Schönefeld b. Leip- 
stud. jur. in Leip- zig... . IX, 1769 


zig, später Polizei- 
aktuar das.; 


5. Eichel, Johanna 
Sophia, * Leipzi 
(Thomask.) 27. IX. 
1745, t das. 26. I. 
1814. 


1. Wagner, Wil- 
helm Richard, 
* Leipzig 22. V. 
— (Thomask.) 
16. VIII. 1813, 

+ Venedig 13. II. 
1883, DI Bay- 
reuth. 


OO Weißenfels 
2. VI. 1798 


6. en Gott- 
lob, * Weißenfels 
13. X. 1741, + das. 
17. I. 1802, Bürger und 
Weißbäckermeister 
das.; 


3. Pätz, Johanna 
Rosina 9), 
* Weißenfels 
19. IX. 1774 


3 œ Weißenfels 11. I. 
pas 9.1. 1763 


7. Iglisch, Dorothea 
Erdmuthe, “ Weißen- 
fels 30. VI. 1742, 


1) œ II. Pötewitz b. Zeitz 28. VIII. 
＋ das. 5. I. 1789. 


1814Ludwig Heinrich Christian Geyer, 
* Eisleben 21. I. 1779, + Dresden 30. IX. 
1821, Hofschauspieler, Maler und Dich- 
ter, Sohn des Kanzlisten und Notars 
Christian Gottlieb Benjamin Geyer in 
Eisleben u. s. E. Christiane Fredy, 
Hofkochstochter. 


III. 


8. Wagner, Samuel, * (Böhlitz-) 
Collmen b. Thallwitz 12.1. 
1703, + Müglenz 22. XI. 1750, 
Katechat in Cospa b. Eilen- 
burg, dann Lehrer, Kantor und 
Organist in Müglenz bei 
Wurzen; 


OO Dahlen (Sachsen), (procl. 
Kühren) 10. II. 1728 


9. Rössig, Anna Sophia, 
~~ Dahlen 18. VII. 1706, 1. 


10. Eichel (Eigel), Gottlob 
Friedrich,“ Leipzig(Thomask.) 
10. V. 1711, + das. 1. VIII. 1773, 
Ratsschulhalter und des Al- 
mosenamts; 


OO Leipzig (Thomask.) 
24. I. 1735 


11. Boeckel, Maria Sophia, 
M Leipzig (Thomask.) 26. II. 
1712, + das. 5. V. 1770. 


12. Pötz (Pätz), Johann Gott- 
fried,“ (Magwitz?), + vor 
1784, Bürger und Weißbäcker 
in Weißenfels; 


CO Weißenfels 18. VIII. 1732 


13. Kühn, Eva Elisabeth, 
* Weißenfels 14. I. 1702, 
＋ das. 7. I. 1784. 


14. le Johann Gottfried, 
* Weißenfels 19. I. 1712, +... 
en, und Lohgerbermeister 
Ass; 


OO Weißenfels 18. VI. 1737 


15. Nägler Negler), Maria 
Rosina, * Weißenfels 7. VIII. 
| 1715, 7. 


IV. 
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16. Wagner, Emanuel, Thammenhayn ... VII, 
1664, + Kühren 2. IV. 1726, Organist in Gr.- 
Zschepa, dann Schulmeister in (Böhlitz-) Coll- 
men, seit Mitte 1703 in Kühren b. Wurzen; 


OO Kühren 16. X. 1688 


17. Bennewitz, Anna (Maria), * (Kühren ?) (1670), 
F Kühren 17. IX. 1718. 


18. Rössig, Johann Christoph, * (1664), + Gräven- 
hain 31. I. 1723, Pachtmüller zu Grävenhain 
b. Dahlen; 


OO Dahlen 9. XI. 1697 


19. . .., Marie, * (1665), C Dahlen 23. XII. 1753, 
Wwe. des Müllermeisters Martin Gretzs ch in 
Grävenhain. 


20. Presl (Eichel), Andreas, * (1671), t Leipzig 
4. VII. 1719, Torschreiber im Grimmaischen, 
dann im Peterstor das.; 


© Leipzig (Nikolaik.) 25. X. 1700 


21. Dam(m), Maria Elisabeth, aus Lützen. 


22. Pöckel (Böckel), Johann Samuel, * Röhrsdorf 
6. XI. 1689, J. Leipzig 21. VI. 1735, stud. theol., 
später Schulhalter in Leipzig; 


OO Leipzig (Thomask.) 26. XI. 1711 


23. Hecker, Maria,“ (1687), T Leipzig 17. I. 1746. 


24. Pötz, Johann Heinrich, Einwohner und Zimmer- 
mann in Magwitz; 


2 
26. Kühn, Friedrich, C Weißenfels 11. V. 1753, 
Bürger und Posamentiermeister; 


oO Weißenfels 24. XI. 1696 


27. Sachse, Christina, * Weißenfels 6. I. 1679, +... 


28. Jeglitzsch ch Johann Adam, * Weißen- 
fels 29. XII. 1682, F... Bürger und Lohgerber- 
meister in Weißenfels; 


CO Leipzig (Thomask.) 16. II. 1711 


29. Herbart, Marie, aus Braunsdorf. 


30. Nägler (Negler), Johann Wilhelm, * Weißen- 
fels 11. IX. 1680, F..., Bürger und Weißgerber- 
meister in Weißenfels; 


OO Weißenfels 5. VI. 1703 


I en Maria Rosina, * Weißenfels 20. II. 


V. 
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Ahnentafel des Komponisten 


Richard Wagner. 


Bearbeitet von Werner Konstantin von Arns waldt. 


Tafel 2. 


32. „Wagner, S 
„Samuel, 
* (Freiberg, Sa. 2 1643, 
hammenhayn 
III. 1706, Schul- 
meister und Organist 
U 


© I, Hoburg 12. X. 
1663 8 


33. Abitzsch (Apitzsch), 
Barbara, + Thammen- 
hayn 11. X X. 1701. 


34. „Bennewitz, Ernst, 
F. Kühren 
20. NI. 4705 Schul. 
meister und kurf. Ge- 
leitsmann und Ein- 
nehmer das.; 


IR Röber, Regina. 


36. Rössig, Georg 
Windmüller in 
dorf (Marsdorf 2). 


42. Dam, Hans, 
Litzen 17. VII. 
1704, Kustos das. 


44, Böckel, Johannes, 
Bärenstein b. Dip- 
an er (I. 1653), 
Köhrsdort 28. XII. 
00, Pfarrer das.; 
5 (Bärenstein 2a 
Mey, Maria Sibyila, 
Bärenstein (7 
WI. t T 5 


arx- 


\ 


46. Hecker, Hans, 
Stadtsoldat in Leipzig. 


52, ‚Kühn, Balthasar, 
Schulmeister in Plotha 
b. Weißenfels. 


54. „Sachse, Martin 
u one Bürger 
Posamentierer in 
Welgenfele. 


56. „Jeglitzsch, Hans, 
1609 04er 0 (14. I. 
658 oder 20, IX. 1656), 
$ das. 25. III. 1700, 
ag er und Lohgerber 


{ 


aus Hohe enmölsen. 


| 
| 
| 
| 


64. Wagner, Martin, (~~ Frei- 


lle 


Jacobik., 
burg 12. W. 1669, (Kra- 


16. XII. 1603), 


{ 


192570 1651 ff. Kirchner und 
Schulmeister in Hoburg; 
N (St. Petri) 11. v. 


65. (? Wahl, Barbara, aus Frei- 
berg). 


66. Apitzsch, Georg, * 


{ 


1615, 


E Thammenhayn 17. II. 1678, 

Kirchvater das.; 

œ. 
rA 

1 Thammenhayn 17.1. 1678. 


$ 


112. ? Ilitzsch, Gottfried 


bach . 


gerber. in Weißenfels; 


` Elisabeth, * „ 1613, 


90. Mey (May), Andreas, 
Bärenste 

Here b. Dippoldiswalde 
seit 1645 


n 1668, Pfarrer zu 


I $ { 


Bürger und 


O Weißenfels 16. II. 1645 


113. 


„Katharina, Wwe. des 


Hans Freuer, +F Weißenfels 
28. VIII. 1675, 


oder 
112. ? Iglisch, Christoph, * Roß- 
bach, + Weißenfels 25. VI. 1682, 


r und 1 das.; 


Bürge 


mann in Hohenmölsen. 


128. ? Wagner, Moritz, Bergmann in 
Freiberg. 


130. ? Wahl, Gregor, + vor 1629, 
Bergmann in Freiberg. 


Wichtigſtes Schrifttum: W. K. von Arns⸗ 
waldt: Richard Wagners Ahnen. In: Familiengeſchichtliche 
Blätter, Ig. 11, 1913, S. 70—71. — Derſelbe: Richard Wag⸗ 
ners Vorfahren vor ihrer Überjiedlung nach Leipzig; ebd., 
S. 182—183 (hier Stammtafel bis auf Rihard Wagners Vater 
durchgeführt). — Carl Friedrich Glaſenapp: Das Leben 
Rihard Wagners. 6 Bde., Leipzig 1894—1911. Julius 
Kapp und Hans Jachmann: Richard Wagner und ſeine 
erſte „Eliſabeth“ Johanna Jachmann⸗Wagner. Berlin 1927. 
— Julius Kapp: Richard Wagner. 32. Aufl. Berlin 1929 
(mit e Tafeln). — Marie d' Agoult: Memo⸗ 
iren. 2 Bde., Dresden 1928. — Briefe von Hans von Bülow. 
Hrsg. von Marie von Bülow. 6 Bde., Leipzig 1907. — Aber 
die „Geyer⸗Hypotheſe“ vgl.: Otto Bournot: Ludwig H. Ch. 
Geyer. Leipzig 1913. Hans Bélart, in: Rihard Wagners 
Beziehungen zu Francois und Eliza Wille, Dresden 1914; im 
Anhange: „Ludwig Geyer, der Schauspieler und Maler, als 
leiblicher Vater Nichard Wagners.“ Stephan Kekule von 
Stradonitz: War Richard Wagner jüdiſchen Stammes? 
In: Neue Preußiſche (Kreuz⸗) Zeitung, Ar. 277 vom 17. Juni 
1914. Derſelbe, in der Beſprechung der obengenannten Bücher 
von Kapp und Jachmann, in: Der deutſche Herold, 
Ig. 56, 1927, S. 63. 


224. Ilitzsch, Hans, } Weißenfels 23. XI. 
1683, Landrichter in Roßbach. 1) Nr. 60 ff. wurden durch den Ahnenlistenaustausch 
(ALA) Dresden und Bergwerksdirektor Semmel in 


Teplitz-Schönau festgestellt. 


eißenfels 21. X. 1655 
00  Weißentet 15. Xl. (119? Wittig, Maria. iss, Lohgerber in 
57. Strap Pie), Maria, (114. Stropp, Michael, Zimmer- 


480. Negele, Hans, DI Gera 12. I. 1611, 


58. Herbart, Christoph, 2% Beet (Negele), Barthol, C Gera AE dem Leichsteige das.; 
dorf, neff in Brauns- X. 1677, Weißgerber das; ©. 
120. Nägler 841.105 Hans, 481. „ E 10. XII. 1625. 
60. — Gera 20. XII. 1624, CI das. 964. Spörl, 
m Jere- 24. VII. 1664 (+ Sturz von einer] O0 I. Gera 16. XI. 1619 Jobst, * Saal- 
1050 . e N und Weiß- bure un 1o05, 
e ra; 
der e sa ee 241. Spärel (8 N Manes (Saalburg), ( 482. Spörel, Nicol, E Saalburg 8. III.] 1619; Bürger- 
H g p pSrel) g 8), { £ 
Aus er gan eh CI Gera 16: XI. 1610, Bürger und Ratsverwandter das. Saalbur = 
er, Weiß- un era ; 
e in 3 242. Meyen 1 — Gera 15. IV. ar Meyer (Meurer), Hans, in Gera œo. 
nee 1 E das. . 1648, Weißgerber um 1580. 965. „Elisa- 
121. Meyer Eau Gera era; beth, Saal- 
9. VII. 1624, burg. 1033. 
OO Gera 9. VIII. 1608 
243. Günther, Dorothea, ~~ Gera 31. VIII. { 486. Günther, Melchior, CI Gera 8. VII. 
62. 124. Schnetter, Gabriel, 1589, CI das. 5. XI. 1642. 1613, Bader das. 
„Schnetter, Caspar, 1 8. VIII. 1693, 
* Weißenfels 6. 1. 1653, Burger und Schneider das.; 
(vor 1703), Bürger OO fl. Weißenfels 5. VI. 1649 
und Seifensieder das.; J 125. Krimmel, Maria, aus 8 Krimmel, Johannes, vor 1649, 
E LEA + Weißenfels Bürger und Ratsschenk in Eisenberg. 
Weißenfels 19. J. 
126. Brause, Nicolaus, 252. Brause; 
63. re els 28. XI. 1683, or. 
Brause, Anna, aus Örganist das. seit 1654; 253. „ + Weißenfels 10. XI. 1659. 
Weißenfels. 
p Anna, F Weißenfels 
VII. VIII. IX. X. 
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Die Familie Wernicke. 
Gum 300jährigen Beſtehen des aus Treuenbrietzen [Markl ſtammenden Handwerker- und Bauerngeſchlechts.) 
Von Gerhard Wernicke, Potsdam. 


Der Familienforſcher, der den brandenburgiſchen 
Kreis Zauch-Belzig zu feinem Forſchungsgebiet erkoren 
hat, ſteht gewöhnlich vor einer ſchwer zu löſenden Auf- 
gabe; denn über den 30 jährigen Krieg hinauszukommen, 
wird in den meiſten Fällen nicht möglich fein. Stadt- 
brände und Überfälle auf die ſchutzloſen Dörfer, die 
wechſelvolle Geſchichte der Landſchaft und unzweckmäße 
Behandlung des vorhandenen Quellengutes haben un⸗ 
erſetzliches Material vernichtet. Die hier zur Behandlung 
ſtehende Familie Wernicke wurzelt in Treuenbrietzen 
und breitete ſich ſchnell über das Gebiet des Kreiſes 
Zauch⸗-Belzig aus. Der bis 1815 ſächſiſche Kreisteil, 
das ehemalige Amt Belzig, bereitet dem Forſcher die 
größten Schwierigkeiten. Selten gehen die Kirchenbücher 
bis ins 17. Jahrhundert zurück und die Archive der 
Städte Belzig, Brück und Niemegk beſtehen nicht ein- 
mal dem Namen nach. Beſſer ſind die Verhältniſſe im 
brandenburgiſchen Kreisteil, in der Zauche. Viel brauch- 
bares Material bietet das Geh. Staatsarchiv in Berlin⸗ 
Dahlem. Ich erinnere an die Amter-Erbbücher (Saar⸗ 
mund, Lehnin) und an das 53 Bände umfaſſende „Con— 
tractenbuch des Stadt-Gerichts Treuenbrietzen de anno 
1676—1828“. Auch die Aktenkonvolute des Steuerrats 
Potsdam, die Liquidationsliſten von 1626/27/28 der 
Zauchedörfer, die Akten der Kurmärkiſchen Kriegs- und 
Domänenkammer und des General-Direktoriums der 
Kurmark werden dem Suchenden manche Lücke ausfüllen 
helfen und ihm Angaben liefern, die Perſönlichkeits⸗ 
wert haben. Auch die Innungsladen dürfen nicht über⸗ 
ſehen werden und beſonders ſei auf die kultur- und hand⸗ 
werksgeſchichtliche Abteilung des Zauche-Muſeums in 
Beelitz hingewieſen. 

Der Familienname Wernicke iſt nicht ſelten in der 
Mark Brandenburg; in Berlin lebten i. J. 1928 = 343 
Familien und Einzelperſonen, ungeachtet der Namens- 
träger von über 70 Namensabarten. Auch in der Pro- 
vinz Sachſen, im Vorland des Harzes und in MWecklen— 
burg ift der Name recht Häufig’). 

Die Familie Wernicke Treuenbrietzener Stammes 
geht bis auf Balthaſar Wernicke zurück, der in der 
alten kurmärkiſchen Immediatſtadt Treuenbrietzen anno 
1643 in die Schmiedelehre kommt). Aber feine Eltern 
und Vorfahren wiſſen wir nichts. Die ab 1591 geführte 
Treuenbrietzener Bürgerrolle, die ab 1622 erhaltenen 
Schmiedeakten und die bis 1662 zurückgehenden Kirchen- 
bücher ſchweigen ſich aus. Der Stammvater des Ge— 
ſchlechts kommt als Schmiedegeſelle ſchnell an die Ober— 
fläche. 1650 erlangt er das Bürgerrecht, 1652 die Brau⸗ 
gerechtſame. In letzterem Jahr muß er auch geheiratet 
haben. Seine Wahl fiel auf Urſula Baitz, der Tochter 
des „älteren Raths⸗Cämmerers“ Johannes Baig. Balt- 
haſar W. hatte damit in eins der alten ratsfähigen 
Stadtgeſchlechter eingeheiratet, das ſchon vor der Refor— 
mation in der Stieplitzſtadt nachweisbar ift. Fürge Bayz 
(der Großvater d. Arſula?) ſpielt i. J. 1574 eine Rolle 
bei der Abfaſſung des 2. Viſitationsabſchiedes“). Die 


) Vgl. Wernicke, Gerhard: „Die Entwicklung unſerer Fami- 
liennamen an Hand eines Beiſpiels (Wernicke) dargeſtellt“ in: 
„Der Familienforſcher“ 1. Ig. 1925, Heft 4, S. 144 — 148. 

) Innungs⸗Archiv (Lade) des Huf und Waffenſchmiede⸗ 
goan Treuenbrietzen, Lehrlings- (Annahme-) Buch ab 27. 


ſoziale Stellung des einflußreichen Schwiegervaters 
ebnete unſerem Balthaſar den Weg zum Aufſtieg. 1666 
wird er „Beyſitzer E. E. Rathes“, 1671 Ratsverordneter. 
Eine wichtige Rolle ſpielt der angeſehene Huf- und Waffen⸗ 
ſchmiede-Meiſter auch in ſeiner Innung. Als ihm am 
5. Juni 1701 der Tod den Schmiedehammer aus der Hand 
nimmt, trauern nicht nur die Seinen um ihn, ſondern 
die halbe Stadt gibt ihm das Geleit zum Gottesacker 
von St. Marien der alten Lutherkirche. Seine Nach— 
kommenſchaft — er hatte elf Kinder — verläßt z. T. die 
Heimatftadt und wandert über die nahe ſächſiſche Grenze 
ab. Das Amt Belzig im ſächſ. Kurkreiſe nahm um dieſe 
Zeit viele Brandenburger auf trotz drohender Verbote. 

Bis zur 5. Generation üben die W.ſchen Söhne 
den Schmiedeberuf aus. 48 Huf- und Waffenſchmiede 


hat die Familie bis heute hervorgebracht und gegen⸗ 


wärtig find noch zwei Schmieden in Wernicke'ſchem Beſitz. 
Vier Schmiedegrundſtücke in Treuenbrietzen waren zus 
ſammen 175 Jahre im Familienbeſitz. Verſchiedene 
Schmieden in Beelitz, Brück und Niemegk, ſowie 
die Dorfſchmieden in Brachwitz, Dahnsdorf, Deutſch— 
bork, Fredersdorf, Linthe, Lobbeſe, Lübnitz bei 
Belzig, Lütte, Nichel, Reeg und Schlalach (ſämtlich 
im Heimatkreiſe Zauch-Belzig) hatten Familienſöhne als 
Beſitzer. Außerhalb der Kreisgrenzen waren es die Schmie⸗ 
den in Bardenitz (Greis Jüterbog-⸗Luckenwalde); Mar⸗ 
zahna, Dabrun, Melzwig und Wartenburg / Elbe 
(Landkreis Wittenberg); Moritz bei Güterglück; Flötz 
und Rottftoc bei Görzke (Kreis Jerichow I); Möllens⸗ 
dorf und Hohenlepte (Anhalt-Zerbſt), in denen W. ſche 
Söhne als ſelbſtändige Schmiedemeiſter einzogen. 

Von 1830 ab — vereinzelt auch ſchon früher — ift 
die Familie hauptſächlich in der Landwirtſchaft tätig. 
Koloniſten, Koſſäten, Büdner und Hüfner ſind vertreten. 
Ein Mühlenzweig führt feit 156 Jahren ein Gonder- 
daſein. Abſplitterungen dieſes Zweiges werden ſelbſtändige 
Kaufleute, ihre Söhne ſind in der 8. Generation als 
akademiſche Beamte und Rechtsanwälte anzutreffen. In 
der 9. Generation verlaſſen viele Söhne die Landwirt⸗ 
ſchaft und wandern in die Großſtädte ab, wo ſie bald 
im Proletariat aufgehen und den Weg zur Heimatſcholle 
vergeſſen. 

Ihre Frauen hat die Familie Wernicke meiſt aus 
der Schicht geholt, die ihrer jeweiligen Berufsart ent⸗ 
ſprach. Das Wort: „Gleiche Herkunft, gleiche Zukunft!“ 
hatte ſtets Bedeutung in unſerer Familie. In der I. 
bis V. Generation ſpielte das Einheiraten in Schmieden 
eine große Rolle, auch wurden in eiſerner Konſequenz die 
Töchter an Kollegen verheiratet. Da mag das Herz 
nicht immer mitgeſprochen haben, doch das Gebot der 
Väter war ſtärker. In außerordentlich vielen Baud- 
Belziger Schmiedefamilien pulſiert Wernicke'ſſches Blut. 

Seit gut 100 Jahren herrſcht die Landwirtſchaft vor 
und von 27 Landwirten haben und hatten 24 eigene 
Wirtſchaften. Die angehenden Landwirte in der Familie 
holen ſich ihre Frauen aus den alten Hüfnergeſchlechtern 
des Flämings und feiner Nanddörfer. Gutes nieder- 
deutſches Blut kommt damit in die Familie und ein 
gewiſſer konſervativer Zug macht ſich bemerkbar. Die 
Familien Schulze in Vorne; Heinrich in Boßdorf; 


6) Archiv der Superintendentur Treuenbrietzen, die geiſtlichen 
und Schul⸗Viſitationen von 1541, 1575 und 1600. 
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Struebing in Dippmannsdorf; Gericke, Heinrich, 
Mädler, Prinz und Spieſicke in Fredersdorf; Falken⸗ 
erg in Großbrieſen; Breuning in Krahnepuhl; Strü⸗ 
bing in Kuhlowitz; Tietz in Linthe; Paul in Locktow; 
Grünthal in Lübnitz; Lüdicke in Lütte; Friedrich und 
Schulze in Reeg; Block in Schlalach und Nagöſen; 
io bt) in Ziezow u. a. m. find vielfach verſippt und ver⸗ 
ſchwägert mit unſere Familie. Die Nachfahrentafel des 
tammvaters Balthaſar Wernicke weiſt faſt alle be- 
3 und in der Landwirtſchaft hochgeachteten Namen 


Andere Zweige und Aſte der Familie gingen über 
die Grenzen des heutigen Kreiſes Zauch-Belzig hinaus 
und fanden im Kreiſe Teltow (Wolziger Waſſermühle 

ei Neuhof, Steglitz, Lichterfelde), im Kreiſe Jüterbog⸗ 
Luckenwalde (Zeſch), im Kreiſe Jerichow! (Görzke und 
Rottſtock b. G.), in Berlin, Brandenburg a. d. Havel, 
otsdam, Stendal, Magdeburg, in Anhalt und im 
Rheinland eine neue Heimat. Die überwiegende Mehr— 
heit (600% der Söhne und faſt 80% der Töchter) aber 
blieb dem Heimatkreiſe Zauch⸗Belzig treu und dieſer 

ER 
ernicke, Gerhard, „Aus Ziezow“ in: „Brandenburg“, 


1) W 
Zeitſchrift für Heimatkunde und Heimatpflege, Eberswalde 7. Jg., 
Heft 2 v. 20. J. 1929. 
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Heimattreue wurde am (2.) Familientage, der mit der 
300-Fahrfeier am 25. und 26. Januar 1930 in der 
Kreisſtadt Belzig (Hotel Goldener Stern) begangen 
wurde, beſonders gedacht. 

Nachwort der Schriftleitung. — Die Dreihundert— 
jahrfeier der Familie Wernicke fand am 25. 26. Januar 
in Gegenwart von 58 Trägern des Namens und von 
amtlichen Vertretern der Kreisverwaltung und der Hand⸗ 
werkskammer in Belzig ſtatt. Der unermüdliche Er- 
forſcher der Geſchlechtsgeſchichte, Herr Gerhard Wernicke, 
hatte in einer familien- und heimatgeſchichtlichen Aus⸗ 
ſtellung alles für die Geſchichte der Familie Weſentliche 
zuſammengeſtellt und den Feſtvortrag über die Geſchichte 
des Geſchlechts übernommen. Die Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte nimmt mit 
Freuden Veranlaſſung, dem Familienverband und ſeinem 
unermüdlichen Chroniſten Herrn Gerhard Wernicke an 
dieſer Stelle und aus Veranlaſſung der Veröffentlichung 
des vorſtehenden Forſchungsberichtes ihre aufrichtige 
Anerkennung für das Geleiſtete und ihre herzlichſten 
Glückwünſche für die Zukunft auszuſprechen. Mit Be⸗ 
dacht haben wir den Aufſatz über die Familie Wernicke 
den in dieſem Heft zuſammengefaßten Berichten über 
familiengeſchichtliche Einzelforſchungen vorangeſtellt. 


Die Familie des Biſchofs Mörlin. 


Von Oberregierungsrat Dr. H.-W Quaſſowſki, Berlin. 


Der Aufſatz des Herrn Dr. Ingo Krauß über die 
„Mörlin“ in den FG Bl. 1928, Sp. 161 ff., läßt den 
Teil der Familie ganz unberückſichtigt, der nach Oft- 
Preußen gegangen ijt, obwohl ihm gerade der bedeu- 
tendſte Vertreter der Familie und deſſen Nachkommen 
angehören. Auch über die Herkunft der Wörlin ſagt 
Dr. Krauß nichts. Es dürfte daher angebracht ſein, die 
folgende Ergänzung zu bringen. 

Grundlage für meine Angaben bildet eine Stamm⸗ 
tafel, die ich der im Stadtarchiv Königsberg liegenden 

ammlung des Prorektors Falck entnommen habe. 
habe fie aus meiner umfangreichen Kartei über oft- 
preußiſche Familien beträchtlich ergänzen können. Einige 
Ngaben ſtammen aus Arnoldts Presbyteriologie und 
aus P. A. Ludewig: Vorarlberger an in- und auslän⸗ 
diſchen Hochſchulen, 1920. 

Ob die Ende des 16. Jahrhunderts zu Liegnitz auf- 
tretenden Wörlin ebenfalls zu der hier behandelten 
Familie gehören, ift fraglich. Auch diefe Familie brachte 
eine Reihe von Geiſtlichen hervor. Sie verbreitete ſich 
im Witteldeutſchland. Ihr Bearbeiter ift Herr A. Hempel 
zu Halle, Ankerſtraße 22. ~ 

Heimatort der Wörlin iſt zweifellos Feldkirch in 

orarlberg. Falck hat angegeben „Feldkirch am Boden⸗ 
fee unter Coſtnitz“ und „Feldkirch bei Alga in Schwa⸗ 
ira „Dieſe Bezeichnungen treffen nun weder auf Feld- 
irch in Vorarlberg noch auf Feldkirch bei Krotzingen, 
zwiſchen Freiburg und Staufen in Baden, noch auf 
Feldkirchen bei Neuburg a. d. Donau in Schwaben 
genau zu, doch konnte nur einer dieſer 3 Orte gemeint 
ſein. Der in Vorarlberg erwies ſich als der Richtige. 
Hier iſt bereits ſeit dem 14. Jahrhundert ein wappen⸗ 
ührendes Bürgergeſchlecht Mörlin nachweisbar, aus 
dem Margarethe M. um 1380 Johann Stöckli hei⸗ 
ratete, der ſeit 1382 Ammann zu Feldkirch war und am 
13. VI. 1405 fiel. Udalricus Merlinus aus Feldkirch 
wurde am 10. X. 1522 an der Univerjität Tübingen 


eingeſchrieben. Im Beichtregiſter von 1552 erſcheinen 
Hans, Hieronymus, Haug, Largius und Mang Wörlin 
zu Feldkirch. Am 14. I. 1637 ſtarb die Clariſſin Maria 
Magdalena Wörlin im nahen Valduna. 


Stammfolge Wörlin. 

J. Hugo Wörlin, ... 1359 (2), T Feldkirch. 
II. Johann, Feldkirch. .. 1402, T ebd. 
III. Hugo: “ Feldkirch .. . 1446, f ebd. . . . 1518; 

oo... mit Lucia Ebenko, f ebd. 1513. 

IV. Jodokus, * Feldkirch um 1490, t Weſthauſen 
15. IX. 1550, Univerfität Freiburg i. B. 13. IX. 
1508, ſtip. Univ. Leipzig 1509, Univ. Wittenberg 
1510, Bacc art. ebd. 6. X. 1510, Mag. art. ebd. 
10. II. 1512, Prof. d. Metaphyſik ebd. 1514, 
1516 Dekan, Pfarrverwalter zu Weſthauſen 1520, 
Pfarrer ebd. 9. IV. 1521; ©o I. ... mit Mar⸗ 
garete ... Tochter eines Verwalters von des 
Herzogs Friedrich Weinbergen; co II. . .. mit 
Anna, Tochter des Churf. Sächſ. Beamten Georg 
Hausknecht und der Urſula Lauberger, 
* 1495, + 1548 (2). 

V. Rinder: 1—7. 

1. Joachim W. ), ſiehe 1. Aſt. 

2. Maximilian M., ſiehe 2. Aſt. 

3. Magiſter Stephan M., Weſthauſen 
1521 (2), + Hildburghauſen 10. VI. 1604, Uni- 
verſität Königsberg 1. XI. 1550, 1554/61 Dia- 
kon zu Koburg, dann Pfarrer zu Hildburg- 
hauſen, kinderlos. 

4, Georg M. (2), lebt noch 1604, um 1580 Schul⸗ 
meiſter zu Weſthauſen; OO ... mit Barbara 


raff. 
Tochter Clepha, .. . co II. .. 27. V. 1600 
mit Johann Bartenſtein, Diakon. 


1) In j. Teſtament v. 1570 bedenkt er ſ. Schwager Wolff 
mit 98 Tlr. Ob es ſich um einen echten Schwager handelt? 
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Ein Sohn war vielleicht Peter M., der um 
1560 als Herzogl. Hofmeiſter und Freund des 
Hochitapler8 Skalich zu Königsberg erwähnt 
wird. P. M. erhielt am 27. IX. 1566 am See 
Czarnen 40 Hufen nebſt Krugrecht uſw. ver⸗ 
liehen. Er ſcheint jedoch von der Verleihung 
entweder gar keinen oder aber keinen dauernden 
Gebrauch gemacht zu haben, denn bereits 1580 
werden die Hufen als wüſt anderweit vergeben ). 
Peter hatte anſcheinend 2 Söhne: Georg M., 
der Arzt geweſen ſein ſoll, und Albert, der 
am 12. VI. 1571 an der Univerſität Königsberg 
eingeſchrieben wurde. Er iſt wohl weſensgleich 
mit dem stud. med. Mörlin, deſſen Stammbuch 
ſich in der Stadtbücherei Königsberg befindet. 

a 5. Hans M. (?) lebt 1599. Kinder vgl. FOBI, 

s 1928, Sp. 162. 

j 6. Tochter, die 1616 zu Molſchleben wohnende 
Schweſter des Hugo M. 

7. Hugo M., ſ. 3. Aſt. 
1. Aft. 

V. Joachim Wörlin, * Wittenberg 6. IV. 1514, 
T Königsberg 23. V. 1571, Mag. Univ. Mar- 
burg 1535, Diakon zu Wittenberg bei Luther 
17. VIII. 1539, Dr. theol. ebd. 16. IX. 1540, 
Pfarrer zu Eisleben, dann zu Arnſtadt bis Herbſt 
1543, von Ende 1543 bis A. III. 1550 Superinten⸗ 
dent zu Göttingen, ging im Herbſt 1550 nach 
Königsberg und wurde hier Pfarrer am Dom. 
Am 19. II. 1553 mußte er wegen ſeines ſchroffen 
Feſthaltens an der ſtrengen lutheriſchen Form 
und ſeiner Gegnerſchaft gegen Oſiander auf Be⸗ 
50 des Kneiphöfiſchen Rats die Stadt verlaſſen 
und nach Braunſchweig gehen; 1567 wurde er 
vom Herzog nach Königsberg zurückgerufen und 
am 1. I. 1568 zum Biſchof vom Samland er⸗ 
nannt. Er gab 1567 in Gemeinſchaft mit Kem⸗ 
85 das Corpus doctrinae prutenicum heraus. 

. 1536 mit Anna Cor duß, „19. X. 
1518, + Königsberg 3. XI. 1570, 3. d. Sebaſtian 
Corduß, 1283, f. 1537, u. . G. Brei 
Schultheiß, . . . 1519, T. d. Veit Schult⸗ 
heiß, Verwalters und Oberſchöſſers zu Heldburg. 

VI. Rinder: 1— „12. 


1. Anna, „ VI. 1537, .. 8. VIII. 1537. 
2. Anna, ©, . 18. XI. 1538, 7 Arnſtadt 13. IX. 
1540. 


3. Maria), 1539/0, . „ lebt 1570; 
œo I. . . . mit Enoch Baumgartner‘), 
. mit Georg Diring . 7) 5), 
Preuß. Hofkaplan. 

„Joachim, f. 1. Zweig. 

Tote Tochter,“ Arnſtadt 18. IX. 1542. 

. Chriftian, * Arnſtadt 29. IX. 1543, t nach 
1570, unſtudiert, erhielt daher ſtatt Büchern 
12 Thaler beſonders vom Vater vermacht; 
ED, 1. mit Aung m Sehe at 
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2) Staatsarchiv Kbg., EM 55d, Marlinowen. — Ob 
auch Wörlen bei Oſterode, das früher Wörlin genannt wurde, 
mit der Familie in Zuſammenhang ſteht, weiß ich nicht. 

>) Es ift fraglich, ob die Frau Baumgartner und die 1570 
als lebend erwähnte Tochter Maria Wörlin weſensgleich ſind. 

4) Enoch Baumgartner wurde an der Univerfität Königs⸗ 
berg, am 30. XII. 1552 eingeſchrieben. 

og Einen Hofkaplan Diring habe ich nicht finden können, 
nur einen Georg Döring aus Thorn als Schloßkaplan und 
Oberhofprediger 4530/4, alſo zu früh. 


VI. 


— 


VII. 


VI. 


VII. 


Königsberg am 22. X. 1598 Peter Eich- 
lauff heiratete. 

7. Hieronymus, ſ. 2. Zweig. 

8. Totes Kind, * Göttingen 16. XI. 1548. 

9. Daniel, * Göttingen „ a ee i 
Kaufmann im Kneiphof; unſtudiert, weshalb 
er 12 Thaler Sondervermächtnis vom Vater er⸗ 
hielt; O. . . mit Regina ...,, die in 2. Ehe 
zu Königsberg am 11. IV. 1586 Lorenz Weg⸗ 
ner heiratete. 

10. m lebt 1570, anſcheinend ſchwer leidend, 
edig. 

11. Jeremias, Braunſchweig 22. X. 1554, ſiehe 
3. Zweig. 

12. Maximilian, Braunſchweig 22. XI. 1558, 
t Wargen 3. IX. 1603, Pfarrer im Löbenicht, 
dann zu Wargen. 

Tochter Urſula, OO . .. 1590 mit Konrad 
Schwanenmeuſel, Pfarrer zu Germau. 
1 Zweig. 

Joachim Wörlin, * Arnſtadt 10. 11. 1540, 

F. % Mag. att: Univ. Kbg. 6. VII. 1563, ſeit 

1591 Herzogl. Preuß. Fiskal zu Kbg.; . 

mit. T. d. Klaus Banter und der Runi- 

gunde Baumgartner. 

Kinder: 1—5. 

1. Joachim, Königsberg 13. X. 1574, . 
Syndikus zu Prenzlau; 00 > 
Sohn: Matthias, Prenz lau FR E 
Univ. Rbg. 24. XI. 1631, lebte ſpäter zu Memel. 

2. Chriſtian M. * Rbg. 10. X. 1576, aa 
Pfarrer zu Libau in Kurland; co Kbg. 15. I. 

1600 mit . . . Hoyer aus Insterburg. 
3. haii Albrecht M., Koog. . W. 185, 
. . Fürſtl. Nadziwillſcher Sekretär. 
A. Au Kunigunde M., Kbg. 19. VII. 1580, 
n Ehriſtoph Becker, Orga⸗ 
niſt zu Fiſchhauſen (wohl aus Heiligenbeil); 
OO II. . .. mit Johann Copent, Schöffe zu 
Heiligenbeil. 

5. Katharina M., * Rbg. 13. VIII. 1582, t Stet- 
fn m VBuchhalter z 
Amſterdam. 

2. Zweig. 

Hieronymus, * Göttingen 25. XII. 1545, 

F St ek 1603 an der Peſt, Univerfität Tü- 

bingen, Univ. Kbg. 22. VIII. 1569, Mag., Pfarrer 

im Löbenicht 19. XI. 1569 bis 24. III. 1577, dann 

Erzprieſter in Tilſit; co I. ... mit un 8 

F bor WO I: mit Dorothea, T. d. 

Gregor Schulz, die in 2. Ehe zu Königsberg 

am 29. IV. 1604 Martin Plato heiratete. 

Kinder: 1—4. 

1. Hieronymus, Rbg. . . . 1573, 7 Kumehnen 
. . . 1620, Univ. Kbg. 29. V. 1592, feit 1602 
Pfarrer zu Kumehnen, betrieb mathematiſche 
und aſtronomiſche Studien; co Dom Kbg. 3. VII. 
1603 mit Regina, T. d. David Finckelt⸗ 
haus, f Grunau . . . 1634, Pfarrer ebd. 


VIII. Kinder: 1—5. 


1) 10 EFFECT 
615. 


2) Friedrich „Leutnant, OY Alt- 
ſtädt. K. Kbg. 25. k 1648 mit Dorothea .. 
Witwe des Georg Wonas, Mälzer? auf 
dem Steindamm. 

3) Barbara. l. Kg. Altſtadt 
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VI. 


VII. 


VIII. 


VI. 


21. III. 1634 mit Peter Hinz, Schuſter; 


OO II. . .. mit Kaſpar Prüffer aus Dan- 
zig (2); co III. . . . mit Johann Ernſt. 
4) Johann,“ 


5) Sophia, 3 Dom Kbg. 22. X. 
1627 mit Johann Wartenberg, Ver⸗ 
walter von Kazenblick und Warglitten. 

Joche, do, mit Dr. Severin 

Goebel, Abg. 14:1, 1569, Prof. 


3. Jodokus, Tilſit . 1578, . Barbier 
und Wundarzt, ging außer Landes s), 
Rebecca, Sil en 1581, f COT. Rbg. 


Löb. 2. II. 1603 mit Hartung Croborn, 

* Thüringen . I. 1576, f Kbg. 21. III. 1633, 

Diakon des Löbenicht ſeit 26. IX. 1602; O0 II. 

. . . 1636 mit Johann Schröder (Schröter), 

Ratsherr des Löbenicht. 

. Sophia, Tilt 1583, 0. mit 

Clemens Munckenbeck. 

3. Zweig. 

Jeremias, Braunſchweig 22. X. 1554, F Ne- 
denau .. . 1607, Univ. Noſtock, Univ. Kbg. 15. VII 
1575, Lehrer an der Altſtädtiſchen Schule zu Kbg., 
ſeit 1580 Pfarrer zu Medenau, erbte vom Vater 
Luthers Werke; OO . .. mit Margarete, T. d. 
Kämmerers Martin Klarer zu Laptau. 
Kinder: 1—4. 
1. Hieronymus, tt 
2. Jeremias,“ Medenau . . 1590, I, 19, IV. 

os Univ. Kbg. 27. Ir. 1604, Rittmeifter; 

16. VI. 1634 mit Maria Piper, 

r 1634, T. d. Herzogl. Kriegsſekretärs (?) 

Johann Piper; OO. mit Barbara, T. d. 

Chriſtian Winter v. Sternfeld, Kgl. Nat 

und Oberſekr. (2). Sie heiratete in 2. Ehe 1641 

Dr. iur. Daniel Tetſch aus Kbg. 

Kinder: 1—3. 

1) Chriſtoph, ..., T. .. weſensgleich mit 
dem um 1670 zu Droosden und Meyken im 
Amte Labiau genannten Arendator Wörlin? 

2) Anna mit Bernhard 
5 artung, Rektor zu Goldap. 

3) Jeremias, ; wefensgleich mit 
dem an der Aniverſität Kbg. am 5. IX. 1654 
1 Jeremias M. aus Goldap? 


3. Chriſtoph,“ . CO . . . mit Suſanna 
Czerwonka. 

A. Martin, Medenau .. „ t Siuxt. 1646, 
Univ. Kbg. 25. IV. 1615, 1633 Pfarrer zu 


Siuxt in Re 


Aſt. 
Maximilian nen, * Wittenberg 14. X. 


1516, t Koburg 20. IV. 1584, Pfarrer zu Pegau, 
Zeitz, Schalkau, feit 1544 Hofprediger zu Koburg, 
1546 Dr. theol. Wittenberg, feit 1548 Super- 
intendent zu Koburg, 1572/73 Hofprediger zu 
Dillenburg, dann Generalſuperintendent zu. Ko⸗ 
burg; O0 I. ... mit Urſula Roſenthal, ., 
T Koburg 31. VII., c 2. VIII. 1580; co II. Ko⸗ 
burg 17. J. 1581 mit Anna verw. Weißgerber 
geb. Rhau, O Koburg 31. III. 1584. 
Kinder: 1—18. 
1. Helena, * Zeitz 1. IV. 1542, . . . 28. VII. 
1622; co Koburg 18. XI. 1561 mit Mag. 
Daniel Langer, 


=) et abgedruckt in der Altpreuß. Monatsſchrift, 


Bd. 48, 


V. Hugo, 
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2./5. Söhne, * vor 1550. 

O- Apollonia, Dat. KRoburg 10, XI. 
1566 mit Andreas Reimann, Diakon zu 
Grölpa. 

7. Maximilian,“ Koburg 17. III. 1628, 
Ratsherr ebd.; o I. Koburg 7. VI. 1575 mit 


Ntargarete Gromann, an — Koburg 
II, 8 l. Koburg 5, IX: 1587 mit 
5 Rudolph, * . . . EI Roburg 14. III. 
1628, T. d. 

VII. Kinder: 


1) Maximilian, — Koburg 26. II. 
ebd. 10. VIII. 1576. 

2) Tochter, — Koburg 1. VI. 1577, = ebd. 
7. VIII. 1578. 

3) Tochter, — Koburg 11. I. 1579, F. 

4) Tochter, — Koburg 5. IX. 1580, . 

5) Kind, — Koburg 14. IX. 1582, = Koburg 
1 I 13882 

6) Kind, — Koburg 18. VI. 1588, — ebd. 
12. X. 1588 (Nämlichkeit 2). 

7) Tochter, — Koburg 17. X. 1589, C ebd. 
27. III. 1590. 

8) Maria Magdalena, — Koburg 26. III. 
1591, . . . co I. Koburg 28. II. 1614 
mit Georg Knauer, t Koburg 6. VI. 
1626, Bäcker ebd.; OO II. . .. mit Georg 
Schubart. 


1576, 


9) Barbara (2), — Koburg 16. III. 1593, 
c Koburg 6. VII. 1629, ledig. 
10) Maximilian, — Koburg 17. IV. 1595, 


8. Katharina, „ .. OO Koburg 13. IV. 
1573 mit Matthäus Scheppach, ... um 
1542, . . . 1622, Rektor zu Hildburghauſen, 
1 Pfarrer = Streſenhauſen. 

o Mrfüla, BLoburg 25. IV. 1587; 
Co ebd. 15. II. 1575 mit Paul Etter, 

10. Kind, — Koburg 8. XII. 1555, . 

11. Kordula, ~~ Roburg 12. IV. 1557, rer 
OO Koburg 26. XI. 1582 mit Mag. Johann 
Erhard Amberg (Wontanus), .. T 23. 
VII. 1605, Superintendent zu Heldburg. 

12. Sohn, — Koburg 29. V. 1558, C ebd. 23. VI. 
1558 (Nämlichkeit 7). 

13. Joachim, vermutlich — Koburg 17. VII. 1559, 

; lebt 1584. 

14. Sohn, — Koburg 29. IX. 1560, F. 

15. Rebecca, — Koburg 8. III. 1562, mu Koburg 
3. VIII. 1620; co 1. 21. II. 1586 mit Johann 
Kirbach, Pfarrer BRD, . I. 
Koburg 26. VII. 1592 mit Balthaſar R euſch, 

. OO III. Koburg 10. IX. 1611 mit 
Daniel Thiem, . 

16. Sohn, — Koburg 22. I. 1564. Weſensgleich 
mit Johannes M., Weismain 10., H Ro- 
burg 13. V. 1590, Dr. theol.? 

17. Gabriel, ~ Koburg H 6, ebd. 
10. IV. 1584, 

18. Sohn, — Koburg 22. XI, 
19.1.1567, 


1566, m ebd. 


3. At. 
. 1520, f Molſchleben 5. III. 1622), 
Diakon zu Weimar, 1579 —82 Diakon zu Ko⸗ 


?) Die zu Stolberg liegende Leichenpredigt habe ich noch 


nicht eingeſehen. 
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burg, dann Pfarrer zu Wolſchleben; O0 ... mit 

Margarete Nether, T. d. Schuſters Sebaſtian 

Nether zu Altenburg. 

VI. Kinder: 
1. Maximilian,. ... 24. III. 1571, lebt 1615; 
S * 1594 mit Margarete Oſchhauſen, 

2. Tochter, . .. OO vor 1605 mit Johann 
Julius, Schulmeiſter zu Wolſchleben. 

3. David, — Koburg 23. XII. 1578, F 4147 
24. VIII. 1638, Kaufmann; co l. 
1609 mit Rahel Driimar, TE 1626, 85 b. 
Freiſaſſen Anton D. zu Bardewik; co II. 
A. V. 1627 mit Ottilie, T. d. Goldſchmieds Peter 
Kramer zu Leipzig u. f. G. Katharina Her- 
tel. — 6 Kinder, darunter: 
a) Joachim Maximilian, 
b) Rahel, . ., 5 26. IX. 1637. 

A. Anna e Wolſchleben 20. III. 1583, 

co . . . 25. I. 1603 mit Thomas 

Sehn tb eu „VVV 
1613 mit Gabriel Kugler, Arzt. 

5. Gabriel,“ Wolſchleben 13. VII. 1585, . 
1666 ?, Kantor zu Olbersleben; 00 I. 21. l. 
1617 mit Margarete, T. d. Samuel Fij cher, 
T. . 3 O0 II. . .. mit Agnes Lang. 

VII. Kinder: 

1) Nikolaus (zu I), *..., war 1664 in Preußen. 

2) Michael (zu II), * Olbersleben 19. XII. 1641, 
t Gumbinnen 21. II. 1708. Er beſuchte die 
Schule zu Allſtedt, dann die Univ. Leipzig, 
1660 die zu Jena, 18. XI. 1664 die Univ. 
Königsberg, war ſodann Hauslehrer zu Tilſit 
und Wiſchwill, 1666/67 ein Jahr zu Kauen 
(Kowno), dann wieder zu Tilſit tätig, wurde 
Kantor zu Inſterburg 1670, Pfarrer zu Gum⸗ 
binnen feit Herbſt 1672 8); co I. Gumbinnen 
10. III. 1673 mit Maria Elifabeth Vor⸗ 
Dt 3 1693, T. d. Johann 
Vorhoff, + Gumbinnen 4. VIII. 1672, Pfar⸗ 
rer ebd.; CO II. Gumbinnen 9. VI. 169% mit 
Anna Naps, Witwe des Jonas Klein, 
Gutsbeſ. zu Gumbinnen. 


8) Vgl. über ihn Staatsarchiv Königsberg, EM 55 d 
Nemmersborf: Streit mit Landſchöpp Lanckau 1700; ebd. Rie⸗ 
budzen: Empfehlungsſchreiben für Präzentor Lüneburg zu 
Gumbinnen 1685; ebd. 55i M Streit mit . Dewitz 1689. 
Leichenpredigt auf ihn in der Univ.⸗Bücherei Kbg. 


VIII. Kinder: 


(1) Michael, * Gumbinnen 26. VII. 1674, 
F... VII. 1693, Univ. Kbg. 10. I. 1692. 
2) Sohn, wohl Johann Heinrich, “ 
. . . Leutnant, 1723—32 als Beſitzer 
von 3 Hufen, 10 Morgen und einem 
Kruge zu Gumbinnen erwähnt“), wo er 
einen Weinſchank betrieben haben und zu 
erheblichem Wohlſtande gelangt ſein ſoll. 
Er wurde erſter Bürgermeiſter der neuen 
Stadt. O0 vor 1709 mit. 
(3—5) 3 Töchter, deren 1 f vor 1708 ledig, 
die anderen CO vor 1708. 
(6—7), zu II) 2 Töchter, deren 1 F vor 1708, 
die andere 1708 ledig zu Gumbinnen. 
Ohne Zuſammenhang, aber wahrſcheinlich zu dieſer 
Familie Wörlin gehörig, iſt noch eine Familie Morlin 
zu Hohenhagen bei Löwenhagen feſtzuſtellen geweſen: 
Jakob Worlin zu Hohenhagen, Kirchenvater der 
Kirche Löwenhagen, ließ folgende Kinder taufen: 
Anna 31. XII. 1632, Friedrich 8. II. 1637, Hiero⸗ 
nymus 23. III. 1639, Orthea 10. VI. 1642, eine 
Tochter 11. XII. 1644, Eliſabeth 1. I. 1646. Der 
hier erwähnte Hieronymus dürfte weſensgleich ſein 
mit dem Helfer Hieronymus M., der in der Alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirche zu Kbg. folgende Kinder taufen 
läßt: Barbara 11. IV. 1670, Michael 30. IX. 1672, 
Hieronymus 13. XI. 1678. 
Ferner ſind zu Hohenhagen genannt: 
Chriſtoph Worlin, der am 17. VII. 1635 einen 
Sohn Hans und am 1. III. 1666 einen unehelichen 
Sohn Chriſtoph taufen ließ. 
Hans Morlin, Oo mit Dritta ..., die 1639 bei 
Hieronymus M. und 1646 bei Eliſabeth M. 
Patin war. 
Balthaſar Worlin, der eine Tochter Anna 
11. VIII. 1641 taufen läßt. 
Wilhelm Norlin, co Löwenhagen 9. XI. 1642 
„mit der Hofmutter Tochter vom Sand“ (Gut 
zwiſchen Hohenhagen und 13 Ottenhagen). Sohn: 
Jakob M., — A. XII. 164 
Aber den weiteren Verbleib der Familie habe ich 
bisher nichts feſtſtellen können. — Für Ergänzungen 


und etwaige Berichtigungen jeder Art wäre ich dankbar. 


9) Staatsarchiv Kbg., EM 55 d n und Amts⸗ 
rechnung 4635 ſowie Kb. der reform. Gumbinnen; ferner 
EM 55 1: Erbſtreit gegen Gottfried Christoph v. Schlieben. 
M. war Erbe der verw. Fr. Negimentsquartiermſtr. Bortfeldt. 


Das Geſchlecht Metziner (Metzener). 
Von Albert Metzener, Baſel. 


l. Nachweiſe aus dem XIV. und XV. Jahrhundert aus dem Gebiete der Walten Orte 
der Eidgenoſſenſchaft der Landſchaft Saanen, dem Simmen- und Haßlital. 


I. 

Vor bald zwölf Jahren verlangte die Redaktion des 
Hiſtoriſch-Biograph. Lexikons der Schweiz von mir, als 
Träger eines alten Schweizernamens, quellenmäßige 
Unterlagen über das Geſchlecht Wetzener. Damals 
wußte ich aber nur ſo viel, daß meine Vorfahren aus 
dem Haslital ſtammten. Meine erſte Umfrage in Wei⸗ 


ringen führte mich ſogleich auf den berüchtigten toten 


Punkt. Wan meldete mir, die Kirchenregiſter, die ich in 
Meiringen einzuſehen wünſchte, ſeien beim Brande von 
1891 vernichtet worden. Ich mußte viele Anläufe machen, 
um weiterzukommen, dabei galt es, andauernd Hartholz 


zu bohren. Dankbar teile ich nun einiges aus meinen 
Erfahrungen auf dem Wege zu den Urkunden der Ver- 
gangenheit mit. 

Zunächſt ſuchte ich den Sinn meines Geſchlechts— 
namens feſtzuſtellen. 

Das Schweizer. Idiotikon (1) erklärt den Namen 
als matronymiſcher Herkunft und verweiſt auf die For⸗ 
men Wetzinen (XIV. Jahrhundert) und den Familien⸗ 
namen Metziner, Zug (1531). Dieſer innerſchweize⸗ 
riſchen Spur ging ich nach, ohne zu ahnen, daß ich auf 
dem Wege war, einem alten, Jahrhunderte zurück- 
liegenden, längſt verloren gegangenen Zuſammenhange 
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meines Geſchlechtes zu folgen, das alemanniſchen Ur- 
ſprungs iſt. 

Nach dem Zuger Bürgerbuch (2), das nach dem 
Einſturz der Gaſſe am See 1435 neu angelegt wurde, 
war ſchon damals der „junge Heini Wetziner“ Bürger 
in der Stadt. Etwa 50 Jahre ſpäter iſt das Geſchlecht 
auch in Walchwil am Zugerſee ſeßhaft. Aus einer 
Urkunde (3) vom 25. Heumonat 1487 erfahren wir von 
anſtoßendem Grundbeſitz eines Heini und Peter Wetzi⸗ 
ner zu Walchwil in der Halten. Derſelbe Peter iſt aber 
auch im Urbar (4) der „Gmeind zu Egre“, (datiert vor 
1505) genannt mit einer „gült von 5 Ø gel ftat ze 
Walchwil“. Die Zuger und Walchwiler Wetzener, die 
nach Wickart auf denſelben Stamm zurückgehen, ſind 
alſo von Aegeri über den Zugerberg herübergekommen. 
Letter erwähnt in feiner „Ortsgeſchichte des Aegeri⸗ 
tales“ (5), verſchiedene Einträge über Wetziner aus 
dem großen Jahrzeitbuch, das eine Umſchrift des Jo⸗ 
hannes Cocchtus von 1536 iſt. Neben ſpärlichen Nach⸗ 
trägen enthält es faſt nur Einträge der originalen Hand. 
Der Namensbeſtand weiſt ins XV., vereinzelt ins 
XIV. Jahrhundert. Genannt werden: 

März 8. „Els Spinnerin, Heini Wetziners (Mezers) 
Wirtin macht eine Stiftung“, ohne Ortsangabe. 
Aug. 28. „Claus Metziner u. fin Wirtin, geben ..., 

ftat uf eim guot.“ Inhalt des Arbars (A). 

Sept. 8. „Freni Metziner hat gen 6 blaphart gelts, 
ſtand uf hus u. hof haſelmatt“ Hauptſee⸗Morgarten). 

Nach dem Schlachtjahrzeitbuch iſt am 30. Juni 1422 
bei Bellenz (Arbedo) Hans Matziner von Aegeri gefallen. 

Das Einſiedler Urbar über die Güter des Kloſters 
zu Aegeri (Geſchichtsfreund der V Orte) nennt 1427 „. 
Heini Wetziner mit 1 acker in der Schwand und jenni 
Metziners Würtzen“, beides Höfe (gadenſtat) im Mittel- 
dorferrott zu Oberägeri. In einer Schwyzer Urkunde 
vom 6. Aug. 1401 (6) über den Streit der Iſenrichs 
mit den „Waldlüt ze Einſiedellen“ werden 79 Gottes- 
hausleute von Aegeri genannt, darunter auch Heini 
und Jenni Neben. 

Zu jener Zeit war der rege Verkehr des Aegeri= 
tales nicht nach Zug, ſondern wegen der landſchaftlichen 
Geſchloſſenheit des Tales nach Schwyz orientiert, und 

egeri lag am Handelswege, der von Zürich über 
Horgen, Sihl, Schneit nach Steinen⸗Schwyz führte. 
Das Tal iſt infolgedeſſen vorwiegend von Schwyz her 
und durch Schwyzer beſiedelt worden. Die Schwyzer 
redeten auch immer von ihren „inſunders guten fründen 
8 getrüwen lieben alten eidtgenoſſen und nachpurren 

n ägry“. 

„Ich durfte daher annehmen, das Geſchlecht Metziner 
ſei nicht von Zug, ſondern vom Schwyzerland her ins 

egerital gekommen. Und dieſe Vermutung fand ich 
Ipäter beſtätigt, als ich den ſchwyzeriſchen Quellen weiter 
nachging. Von Hauptſee (Morgarten) ift es über 
Sattel ein Katzenſprung ins Tal von Schwyz, nach 

teinen hinunter. Dort fand ich im Schlachtjahrzeit⸗ 
buch (7) wieder einen Hans Wetziner von Steinen, der 
1386 bei Sempach gefallen iſt. Dieſer Hans dürfte 
identiſch ſein mit dem abgewanderten Hans Wetziner 
von Kilchberg (Erdbruſt), der 1376 (8) das erſte⸗ und 
letztemal in den Zürcher Steuerbüchern des XIV. Jahr- 
hunderts erwähnt wird, während fein Bruder Rudi in 
den Zürcher Quellen öfters wiederkehrt. Vor Zürichs 
Toren ift das Geſchlecht erſt 1366 erſchienen. Es wird 
in den Steuerbüchern als Ausbürger zu Erdbruſt (bei 

ollishofen) „bi dem ſewe“ und in der Wacht am Neu⸗ 
markt (Fluntern⸗Zürichberg neben der Probſtei) aufgezählt. 
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Im Zürichkrieg, den die Schwyzer mit den Eid- 
genoſſen gegen Zürich führten, fielen 1444 vor Zürich (9): 
bei Fahr: Jenni MWetzinen von Steinen (J. Z. B. Arth 
u. Schwyz, fol. 151) und ferner nach dem J. Z. B. 
Schwyz, fol. 476 (Fahrzeit der Jützenen): „Hans Metzi⸗ 
ner verlor vor Zürich (1444). Margreth Füreſſin fin 
Wirtin. Uly Füreß, Anna Wetzinen fin Wirtin.“ 


Nach dieſen unerwarteten Erfolgen fand ich auch 
den Mut, wieder die Haslilinie zu bearbeiten. Ich er⸗ 
fuhr (10), daß der Stammvater der Haslitaler Neges 
ner, von denen ich in der Einleitung berichtete, Jakob 
hieß und von Saanen ſtammte. Nach dem erneuerten 
Landurbar von Hasli wurde er 1673 zu einem Land⸗ 
manne (Bürger) von Meiringen angenommen. 1671 (11) 
war er „Ehegaumer“ und nebenbei ein oft begehrter 
Taufzeuge (12). Er hat am 23. Dezember 1652 in 
Meiringen geheiratet und kam vermutlich erft damals 
nach längerer Landesabweſenheit dorthin. Sein Ge— 
burtsort (13) iſt St. Stephan im Oberſimmental, wo 
er 1621 geboren wurde. Sein Vater Melchior (14) 
wurde 1591 in Saanen geboren und kam erſt bei ſeiner 
Verheiratung 1617 (15) nach St. Stephan. In St. 
Stephan iſt das Geſchlecht 1621 zum letztenmal in den 
Kirchenbüchern erwähnt. Vermutlich wanderte es an⸗ 
fangs des 30jährigen Krieges ab. Zu dieſer Zeit 
ſetzten im Simmental bereits die Auswanderungen 
mach Deutſchland ein. x / 


Im Archiv der Landſchaft Saanen konnte ich aus 
Pergamenten des XV. Jahrhunderts, Amterbüchern, 
Chorgerichtsmanualen und Kirchenbüchern, die bis ins 
Reformationsjahr 1556 zurückreichen, gleich aus dem 
vollen ſchöpfen (16). 

Aus einer kirchlichen Urkunde (17) „uf ſunnetag 
vor dem tag der lieben himmelfürſten und zwölf botten 
ſant philips und jacobs (29. April) 1487“, durch welche 
in Saanen der Pfarrherr Wilh. Ronnen auf feine 
Pflichten vereidigt wurde, waren „zügen die erwirdigen 
her hans böſey von rütlingen in der zit helfer ze Sans 
nen, her caſpar uz von Krumbach, frümeſſer, bed 
coſtenzer biſtumb, hans unbeſcheiden von friburg, der 
ftat riter und die fürnemen Peter Zingri Tſchachtlan, 
heinrich Jöner, venr, ulli huswirt an der ledi, alt venr 
hensli ſteffan, clawo haldy, hensly Kübly in der biſſen, 
Willi Wetzinen, hensly eſper, hans haldy, clawo 
aland und mit jne / ein gmeind von Sannen.“ Willi 
Wetzinen wird hier als Gerichtsſäß urkundlich das 
erſtemal zu Saanen erwähnt. ; 

Im Fahre darauf, 1488, ift derſelbe Willi Wetziner 
Landesvenner (18) der Landſchaft Saanen. Dem Saa⸗ 
nerbanner folgten damals auch die Leute von Roten- 
berg (Rougemont), die mit den Saanern einen Banner⸗ 
bezirk bildeten. Der Venner war ſelbſtgewählter An⸗ 
führer und Bannerträger der Landſchaft. Aus ſeinem 
Amt als Kriegsführer leitete er auch Gerichtsbefugniſſe 
ab. Dieſes Amt haben die Saaner nur ihren tüchtigſten 
Leuten übergeben, die ihr volles Vertrauen beſaßen 
und erprobt waren. Um ſo auffallender bleibt es, daß 
nach den Burgunderkriegen, in denen es die Saaner 
durch ihren Wagemut und ihren ſtarken Freiheitsſinn 
zu einer ſelbſtändigen eidgenöſſiſchen Stellung gebracht 
Fun ein Zugewanderter zu ſolchen Ehren gelangen 
onnte. 

Auf Ende des Jahres 1448 konnten ſich die Saa⸗ 
ner von allen herrſchaftlichen Bodenzinſen, Steuern, 
Gülten, Renten und Abgaben von den Grafen von 
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Greyerz gegen Zahlung von 24733 Pfund loskaufen (19). 
Kurz vorher gab das Grafenhaus den Landleuten von 
Saanen durch Brief vom 3. November 1448 die Zu⸗ 
ſicherung, keinen neuen Landmann ohne den Willen 
der Landſchaft anzunehmen (20). In dieſer Zeit kraft⸗ 
voller politiſcher Entwicklung ſtanden der Landſchaft 
Saanen als Führer an der Spitze der Kaſtlan Clewi 
Böumer und fein gleichnamiger Sohn. Ihre Wirkſam⸗ 
keit umfaßt die Zeit des alten Zürichkrieges, den Burg⸗ 
rechtszwiſt mit Bern und die Burgunderkriege. 

1440 zogen 72 reiſige Saaner mit Niklaus Boumer 
ins Feld (21). Am Etzel vereinigten ſie ſich mit den 
Schwyzern, um gegen Zürich zu kämpfen, dem ſie ihre 
Fehde anſagten. Damals lernten die Saaner in den 
Eidgenoſſen der Waldſtätte gleichgeſinnte, demokratiſche 
Volksgemeinden kennen, deren Freundſchaft ihnen bald 
wertvoller und vorteilhafter ſchien, als die Verbindung 
mit Bern. 1451 haben die Saaner in ihrem Burg⸗ 
rechtsſtreit als Schiedsrichter Abgeordnete der 3 Länder 
Uri, Schwyz und Unterwalden beigezogen (22). Und 
1465 zogen 6—700 Eidgenoſſen aus der Innerſchweiz 
durch Saanen. Dieſe hielten ſich dort eine Woche auf, 
bevor ſie vor Grandſon zogen, um dieſes zu belagern (23). 

Wit dieſem Zuge wird auch der ſpätere Gaaner 
Landesvenner, Willi Wetziner, das erſtemal von Schwyz 
her durch Saanen gekommen ſein. 1469 herrſchte in 
Saanen große Peſt. 
terten in damaliger Zeit die Bürgeraufnahme. Seine 
Heirat dürfte den Anlaß gegeben haben, ihn an dieſen 
Ort zu binden, und in den Burgunderkriegen, während 
der Jahre 1475— 76 dürfte er ſich auch die weiteren 
Auszeichnungen bei den Saanern verdient haben. Ein⸗ 
zig durch die beſonderen Beziehungen, welche damals 
die Gaaner mit den Schwyzern verbanden, war es 
möglich, daß ein Landesfremder, gegen das Herkommen 
der Saaner ſo raſch zu ihrem Führer aufſteigen 
konnte (23 a). 

* 

Um die ſchwyzeriſche Herkunft der Gaaner Wetzinen 
bzw. Metziner zu belegen, greife ich nochmals auf 
ſchwyzeriſche Quellen zurück (24). Aus den Schlachtjahr— 
zeitbüchern von Arth und Schwyz erfuhr ich ſpäter, daß 
1499 im Schwabenkrieg bei Ermatingen ein „Chriſten 
WMetziner von Sänen“, von dem die Gaaner Quellen 
nichts mehr zu berichten wiſſen, gefallen iſt. Offenbar 
war dieſer ein Sohn des Saaner Landesvenner Willi 
Metziner. Da die Schwyzer nur ihre eigenen Lands⸗ 
leute, welche in den eidgenöſſiſchen Befreiungskriegen 
fielen, in ihren Schlachtjahrzeiten zu erwähnen pflegten, 
iſt die ſchwyzeriſche Herkunft der Metziner von Saanen 
geſichert. 

Der vollends ſchlüſſige Beweis über den Zufammen- 
hang des Geſchlechtes ergab ſich aus den Wappen, die 
ſpäter gefunden wurden. Aus Zug ſind ſolche nach— 
gewieſen aus dem XV. Jahrhundert und von 1510 (25). 

Im Sommer 1927 ſind in der Kirche von Saanen 
ſpätgotiſche Fresken (26) freigelegt worden, die ſeit 1604 
unter der Tünche geruht haben. Auf der Südwand des 
Chores iſt das Leben und Sterben des Schutzheiligen 
Mauritius dargeſtellt. 12 Einzelbilder erzählen die 
Geſchichte der Thebäerlegion. Das dritte Bild: „Die 
Überfahrt von Jeruſalem nach Rom“ zeigt eine Reihe 
von 9 Wappenſchilden (27). Das führende Wappen, 
heraldiſch geſehen das erſte von links, in Blau eine 
weiße Lilie (28), ſtimmt mit dem Zuger Wetzener⸗ 

Wappen aus dem gleichen Jahrhundert in den Zinf- 
turen und dem Hauptbeſtandteil des Schildes überein. 
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Unter zwei Bilderreihen [Oſt- und Südwand! ift 
je eine Stifterperſönlichkeit dargeſtellt, deren Namen 
wir noch nicht kennen. Dieſe beiden Perſönlichkeiten 
ſind aber wahrſcheinlich mit den beiden erſten Wappen 
aus der Reihe der 9 Schilde in Verbindung zu bringen. 

Nachdem die Saaner ſiegreich und beutebeladen 
1476 aus den Burgunderkriegen heimgekehrt waren, 
wurde dieſe Bilderreihe gegen 1480 ausgeführt. In 
dieſen Darſtellungen ſahen fie nicht nur ihren Rirchen- 
patron, ſondern auch ihren eigenen in den Burgunder— 
kriegen erworbenen Ruhm gefeiert. 


* 


Der Geſchlechtsname Wetziner Hätte fih infolge 
ſeines matronymiſchen Urſprungs gleichlautend überall 
unabhängig und ohne jeden Zuſammenhang bilden 
können. Von dieſer Vorausſetzung bin auch ich aus⸗ 
gegangen. Bei allen meinen Nachforſchungen war nun 
intereſſant, daß in allen Verzweigungen jahrhunderte— 
lang immer dieſelben Taufnamen wiederkehren. 

Dieſe Tatſache läßt unabängig von den Wappen 
ebenfalls darauf ſchließen, daß alle feſtgeſtellten Ver— 
zweigungen auf einen gemeinſamen Stamm zurück- 
gehen. Dieſes Ergebnis war beſonders überraſchend, 
da es das Gegenteil von dem beſtätigte, was wir nach 
den Regeln der Namenforſchung auf Grund einer 
matronymiſchen Namenbildung zu erwarten hatten. 


Quellen. 


1. Schweizer. Idiotikon, Bd. IV, S. 611/12. Alb. Iten, Aber 
Frauen⸗ und Familiennamen der Innerſchweiz. In: Heimat⸗ 
klänge, Sonntagsbeilage der Zuger Nachrichten, vom 
21. Februar 1926. 


2. Geſchichtsfreund, Bd. 23, S. 324 (Artikel Wickart). 
3. Geſchichtsfreund, Bd. 3, S. 271. 
A. 192 Pergam. IV, Nr. 28, Zuger Neujahrsblatt 


„Letter, Ortsgeſchichte d. Aegeritales I, S. 332. Mitteilungen 

von Pfarrer Albert Iten, Viſch. 

6. Urkunde Nr. 275 Archiv Schwyz von 1401. 

7. Martin Dettling, Schwyzer Chronik, S. 277; Geſchichts⸗ 
freund 29, S. 361; Puſikan, Helden v. Sempach, S. 75. 

8. Nabholz, Zürcher Steuerbücher aus dem XIV. Jahrhundert. 

9. Dettling, S. 277; Jahrzeitbücher Arth u. Schwyz (fol. 151); 
Waſer, Aus alten Verkündbüchern der Pfarrei Schwyz. 

10. Mitt. v. E. Lieſegang, Meiringen; W. Leuthold, Bern. 

11. Amterbuch Hasli. 

12. Kirchenbücher Meiringen nach 1652. 

13. Taufrodel St. Stephan 1621, 1. Dezember. 

14. Taufrodel Saanen 1591, 23. Mai. 

15. Eherodel St. Stephan 1617, 10. Februar. 

16. Mitteilungen Rob. Marti-Wehren, Bern. 

17. Orig. Pergam. v. 1487, 29. April, Landſchaftsarchiv Saanen. 

18. Lateiniſches Miſſivenbuch, Staatsarchiv Bern, 19. VI. 1488. 
Mitteilungen Rob. Marti-Wehren, Bern. 

19. Aeberſold, Studien zur Geſchichte der Landſchaft Saanen, 
S. 27. Nach heutigem Geldwert über 2 Will. Schweizerfr. 

. Geſchichtsforſcher (Bern), Bd. 13. 

21. Aeberſold, S. 63. 

22. Geſchichtsfreund XXX, S. 260; Aeberſold, S. 68. 

23. Aeberſold, S. 69. 

23a. Staatsarchiv Bern. Lat. Wiſſiven 190, 191: 1479. Zu 
Beginn dieſes Jahres wird bereits ein Jennius Wetziner 
als Bürger in Saanen erwähnt, der in Vercelli (Piemout) 
wegen dort erlittenen Gewalttaten zu Schaden kam und 
klagte. Bern verwendet ſich auf Grund des Burgrechts⸗ 
vertrages mit Saanen bei den Gubernatoren des Herzog- 
tums Savoien und dem Gubernator von Vercelli. Die 
Metziner waren aljo bereits vor 1479 Bürger in Saanen. 

24. J. Z. B. Schwyz, fol. 155; Wafer, Verkündbücher, S. 9; 
Dettling, S. 269. 

25. Witteilung E. Müllhaupt, Aareau, Kopien aus 2 alten 
innerſchweizer Wappenbüchern des Propſtes Eſtermann, 
Beromünſter. Seit deſſen Tode (1910) in Verluſt geraten. 

26. Kunſt in der Schweiz, Heft Februar 1928. 

27. item: Bildtafel 12. 

28. Schweizer. Archiv f. Heraldik 1927, Heft 4, S. 197. 
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II. Deutſche Zweige. 

Auf dieſen ſchweizeriſchen Stamm geht wahrſchein⸗ 
lich das 1496 in Naumburg a. S. eingebürgerte Ge- 
ſchlecht Metzle)ner zurück, das dort mit Jakob feinen 
Anfang nimmt (1). Sein Enkel war der ſpätere Münz⸗ 
meiſter Andreas Metzener (2), der zu Lüneburg, Ham- 
burg und Kopenhagen amtierte und 1596, den 15. Febr., 
in Kopenhagen als kgl. Münzmeiſter ſtarb. In einem 
Schreiben an den Rat von Lüneburg, dat. 6. Nov. 1561, 
zeichnete dieſer Münzmeiſter ſeinen Namen noch mit 
Andreas Metzener, während ſein Name ſpäter nur 
noch als „Andreas Wetzner“ erſcheint. Unter dem 
Einfluß der niederſächſiſchen Sprache iſt der betonte 
Mittellaut e verſchwunden. Nach Wolff, im A. Band 
der Zeitſchrift des Vereins für hamburgiſche Geſchichte, 
S. Zug ff., findet fih auf den Münzen des Andreas 
Metzle)ner von 1572—82 eine doppelte heraldiſche 
ilie, die ihm auch als Siegel diente und offenbar 
ſeinem Familienwappen entnommen iſt. Das Wappen 
des Leipziger Bürgermeiſters Jakob Metzner (5), eines 
Enkels des Andreas, auf das Wolff in dieſem Zu⸗ 
ſammenhang verweiſt, iſt bereits das adelige Wappen 
des Leonhard, das dieſem von Kaiſer Ferdinand II. 
den 20. September 1620 mit der Nobilitation verliehen 
worden iſt, mit dem Prädikate Mezner v. Salhauſen. 
Leonhard (3), * 10. VI. 1571 in Lüneburg als 
Sohn des Andreas Wetzner und der Anna Kröger, 
promovierte im Jahre 1600 als Dr. jur. in Baſel, 
wurde 1602 däniſcher Nat am deutſchen Archiv zu 
Kopenhagen, 1605 Prof. jur. in Kopenhagen, 1615 
dänischer Hofrat, dann Vize-Kanzler. 1617—18 war er 
als däniſcher Geſandter am kaiſerlichen Hofe in Prag 
und 1623 nahm er feinen Abſchied. t 25. VII. 1629 
in Kopenhagen, — Chor St. Nicolai, wo auch fein 
Vater Andreas ruhte. 

Da dieſer Leonhard kinderlos geblieben iſt, ging der 
Adelsſtand auf Nachkommen ſeines Bruders Hein- 
rich (4) über, der in Naumburg a. S. Stadtrichtex, 

atskämmerer und Bürgermeiſter war und den 21. X. 
1631 in Naumburg ſtarb. 

Wit Diplom vom 14. XI. 1741 hat der Kurfürſt 
Friedrich Auguft von Sachſen, als damaliger Reichs⸗ 
vikar, dieſen Adelsſtand dem Heinrich Chriſtian Mez⸗ 
ner (6) auf ſein Geſuch hin übertragen. Letzterer war 
damals Holſtein⸗Lübeckſcher Juſtizrat und Quedlinbur⸗ 
giſcher Hofmeiſter. 1750 erwarb er das Gut Fikensholt 
Oldenburg, Amt Weſterſtede). 1764 wurde er Geheim- 
rat bei der Abtiſſin zu Herford. Er war Od mit einer 
b. Waltzahn. In feinem Geſuche bezeichnete er fih als 
einziger der Familie. Seine oldenburgiſchen Nachkom⸗ 
men, die fih v. Wezner ſchreiben, find vorwiegend 
Juriſten. Der Original⸗Wappenbrief von 1741 befindet 
ſich heute im Staatsarchiv Aurich (Große Urkd. Slg. 
Nr. 1062 n). 

* 


Ein weiterer deutſcher Zweig beginnt mit Johann 
Metzner in Osnabrück im Fahre 1649 (7), deffen Nach⸗ 
ommen ſich wieder Wetzener ſchrieben. Nach der Tra⸗ 
dition, die ſich in dieſem Zweige erhalten hat, ſtand 
dieſer Johann in ſchwediſchen Dienſten und foll wäh- 
rend des weſtfäliſchen Friedenskongreſſes Sekretär beim 
rafen Joh. Oxenſtierna geweſen ſein. Sein Sohn 
Johann war Kaufmann und ſtarb als Ratsherr (8) 
1716 in Osnabrück. Einer feiner Söhne, Johann Hein- 
rich Metzener (9) war der erſte von A Paſtoren, die als 
Vater, Sohn, Enkel und Urenkel den Gemeinden Buer, 
Venne, Engter und Ueffeln im Konſiſtorium Osnabrück 


gedient haben. Ein anderer Sohn Johann (10) ging 
als Kaufmann nach Bremen, wo er in der Altſtadt den 
21. Mai 1712 den Bürgereid leiſtete. 2 ſeiner Söhne (11) 
treffen wir kurz vor und nach dem Erdbeben als Kauf⸗ 
leute in Liſſabon, wo ſich um die Jahrhundertwende 
ihre Handelshäuſer zu höchſter Blüte entwickelt hatten. 
1807 ſchickte Napoleon ein franzöſiſches Heer unter 
General Junot nach Portugal. Liſſabon wurde beſetzt, 
und wer nicht floh, hatte ſchwer zu kämpfen unter der 
Laft ungemeſſener Kontributionen, die rückſichtslos ein⸗ 
getrieben wurden. Handel und Verkehr lagen ganz da— 
nieder. Infolge enormer Verluſte, welche durch die 
Tätigkeit franzöſiſcher Kaperſchiffe in dieſer Zeit ent- 
ſtanden, mußten beide Häuſer in den Jahren 1810 und 
1811 liquidieren. Sie waren den Folgen der napoleo— 
niſchen Kontinentalſperre erlegen. 

Die noch heute in Liſſabon lebenden Wetzener (12) 
gehen alle zurück auf Arnold Heinrich Metzener (* 1729 
Bremen, f 1807 (Liſſabon) und ſtammen aus feiner zweiten 
Ehe mit der Portugieſin Franciska Leonor de Macedo. 

Ein Enkel dieſes Arnold Heinrich M., namens 
Wilhelm (13) (* 1794 Liſſabon, F 1871 Niendorf, als 
Erb- und Gerichtsherr), kam zur Ausbildung nach 
Deutſchland und erwarb 1821 das 3180 Morgen große 
adelige Rittergut Niendorf a. d. Stecklitz (ſüdl. Lübeck). 
Ende 1929 ging Niendorf durch Kauf auf Wunſch 
ſeines letzten Beſitzers, als über 100jähriger Familien- 
beſitz, an den Kreis Lauenburg über — um ſozialen 
Zwecken dienſtbar gemacht zu werden. 

Die Nachkommen dieſes Niendorfer Zweiges führen 
noch heute das alte ſchweizeriſche Stammwappen (vgl. 
Siebmacher) in den urſprünglichen Tinkturen, nur mit 
dem Unterſchied, daß die Helmzier 2 ſtatt 3 Roſen zeigt. 
Dieſe Anderung iſt aber durch Zufall entſtanden, weil 
eine alte Vorlage eine etwas verkümmerte Rofe zeigt, 
die weggelaſſen wurde. 

Beim Osnabrücker Aft ift noch ungewiß, ob der An- 
ſchluß direkt in die Schweiz (Saanen — St. Stephan) 
führt, oder ob er über den Naumburger Aft in Zug 
anſchließt. Über Herkunft, Schulung, Laufbahn, Trup⸗ 
penteil des Sekretärs Joh. MWetzener war bisher in 
Osnabrücker Quellen nichts zu finden. 

Dieſer tote Punkt bleibt trotz des feſtgeſtellten Zu⸗ 
ſammenhanges mit der Schweiz weiter beſtehen. Was 
über die Taufnamen für die ſchweizeriſchen Verzwei⸗ 
gungen gejagt wurde, gilt auch für die deutſchen Aſte, 
welche die gleichen Taufnamen weitergeführt haben. 


* 

Die Tatſache, daß Vogt Caſpar Wetzener zu An⸗ 
fang des XVII. Jahrhundert der einzige nachweisbare 
Vertreter des Geſchlechts in Walchwil am Zugerſee iſt 
und auf ihn alle weiteren Familien im Zugerland 
zurückgehen, läßt vermuten, daß vor dieſer Zeit aus 
Zug⸗Walchwil neben der Abwanderung nach Naum⸗ 
burg a. S. (Einbürgerung 1496) im XVI. Jabr- 
hundert weitere Abwanderungen ſtattgefunden haben. 
Glaubenswechſel, Epidemien oder der Beruf können 
dazu geführt haben. Solche weitere Abwanderungen ſind 
wahrſcheinlich bei Martin Wetzle)ner, Schneider (14), 
der als Nicht⸗Bürgerſohn am 11. November 1625 das 
Bürgerrecht der Stadt Hamburg erwarb. Bei der 
Bürgerwerdung des Johann Wordenhoff iſt dieſer am 
28. März 1656 noch Bürge und nach dieſer Zeit ge⸗ 
ſtorben. Von ſeinen ſeit 1627 getauften 10 Kindern 
hieß der jüngſte Claus. Sein 3. Sohn Johann, 
— 2. März 1632 zu St. Nikolai Hamburg, wird als 
Unterfüfter zu St. Nikolai erwähnt. Dieſer ließ zu 
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St. Petri 8 Kinder taufen. Sein 4. Kind Hinrich Gott- 

fried, — 8. Mai 1672, läßt auf Beziehungen zur 

Naumburger Linie ſchließen, wo dieſer Name ebenfalls 

vertreten iſt. 

** 

Ein anderer Zweig iſt in Lübeck nachweisbar und 
dort durch Johann Caſpar Wetzler)ner (15) am 14. Okt. 
1718 eingebürgert. Dieſer co Ende Oktober 1718 
Margar. Dorothea Meyer und t am 14. Juli 1744 als 
Maurermeiſter. Von ſeinen 7 Kindern, die er zwiſchen 
1719—1735 taufen ließ, hieß das 3. Kind: Thomas 
Ludwig. Der Name Thomas läßt auf Walchwiler — 
und Ludwig auf Naumburger Tradition ſchließen. 

Quellen. 

1. Album civicum Numburgensium (ſeit 1342) 1496. 

2. 7 Schriftſtücke 1560—1576, Stadtarchiv Lüneburg. A. Bd. 
Zeitſchrift d. Vereins f. Hbg. Geſchichte, S. 347 ff. M. v. 
Bahrfeldt, Niederſächſ. Münzarchiv II. Inscriptiones Haf- 
nienses, S. 145. Mitteilungen des Staatsarchivs Hamburg 
und des Keichsarchivs in Kopenhagen. 

3. Jöchners Gelehrten⸗Lexikon. Vektoratsmatrikel Baſel, 1599. 
. F. Rørdam, Kjobenhavns Univerſitets Hiſtorie III, 631. 
egia Academia Hauniensis, p. 218—21. Danſk biogra- 

fijf Lexikon XI, S. 263. Zeitſchrift für Lübeckſche Geſchichte 

VIII, Artikel Schweitzer. Akten d. Gratialregiſtratur des 

öſterr. Bundeskanzleramtes Wien. 

4, Album civicum Numburgensium, 1586. Kämmereirech⸗ 
nungen Naumburg 1606—1617. Notizen in der Leichen⸗ 
predigt: des Thomas Hoffmann, 1613, Univ.⸗Bibl. Halle, 
Q. K. Zb. 7284; des Jakob Metzner, 1656, Em. 245, Bibl. 
0 der Eliſab. Müller geb. Metzner, 1644, Landes⸗ 

ibl. Gotha, Q. V, 35, 2. 
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5. Mitteilungen Zentralitelle, Heft 2, 1906, S. 9%. Bürger- 
buch Leipzig 1639, Blatt 188. Pförtneralbum. Nats⸗ 
leichenbuch Leipzig, XVI, Bl. 279. 

6. Gritzner, Standeserhebungen, Bd. 2, 701. Siebmacher, 

III. Bd., V. Abt. Schloizer, Staatsgeſchichte des Herzogt. 
Oldenburg (MS.). Akten, Staatsarchiv Aurich. 

Bürgerbuch Osnabrück 1649, 10. Dezember. 

„ Ratswahlprotofolle 1701—1716. St. A. O., Nep. 153, I, 
Vol. I, K. 61. 

. Lodtmanns Genealog. Tabellen, Nep. 199, III 5, B. IV, 
Nr. 33. Promotionsliſte Helmſtedt, 4. VII. 1707, Nr. 630. 
Fortlage, Vita über Joh. Gerhard Wetzener, anläßl. des 
Jahrestages ſeines 50. Amtsjahres. Siegel, dat. Benne 
10. X. 1758, Staatsarchiv Osnabr., Rep. 120 I, B. II, 
o 28, Nr. 7. Stimmen der 9 kirchl. Monatsblatt 
. d. Kirchenkreis Buer, 4 Jahrg., Auguft 1929, p. 58/9. 
Fiſſe, Die Kirche in Engter 1229—1929, p. 52. 

10. Bürgerbuch Bremen, 1712, 21. Mai. 

11. Taufbuch Bremen 1719, 25. Jan. u. 1729, 24. Juli. Bd. 4, 
Zeitſchrift des Vereins f. Hbg. Geſchichte, Artikel über das 
Erdbeben in Liſſabon 1755. Kirchenbücher der deutſch⸗ 
evangel. Gemeinde in Liſſabon; vgl. Auszug Müller, im 
Jahrg. 1930 der Familiengeſch. Blätter (Leipzig). Gar⸗ 
lipp, Die deutſche evangeliſche Gemeinde Liſſabon, S. 24, 
27, 28, 31, 34, (Feſtſchrift 1911.) Kaſſenbuch der Bartholo⸗ 
mäus⸗Bruderſchaft d. Deutſchen in Liſſabon, über die Ab⸗ 
gaben d. Handelshäuſer auf Grund des kgl. Dekretes vom 
14. Dez. 1748. Einträge 1755—1811. 

12. Mitteilung, Paul Müller, Liffabon. 

13. Schöneberg des Enkels Dr. Walter MWetzener, Berlin- 

öneberg. 

14. Mitteilungen Staatsarchiv Hamburg. Bürgerbuch. Tauf⸗ 
bücher St. Nikolai, St. Peter. 

15. Mitteilungen Staatsarchiv Lübeck. Bürgerbuch. Tauf⸗ und 
Kopulationsbücher. 


S 9 


Die Poſth. 


Von Dr. Konrad Schultheß, Zürich. 


Die Poſt oder Poſth ſind urſprünglich Naſſauer. 
Sie ſind im Taunus und im Weſterwald heimiſch. Wir 
begegnen ihnen in Königſtein, Heftrich, Sonnenberg 
und Idſtein ſowie zu Beilſtein und Herborn. Als Beamte 
der Grafen von Naſſau gelangten ſie ſpäter ins Saar⸗ 
gebiet und nach Lahr in Baden. Von dort verbreiteten 
ſie ſich auch im Rheinland, Elſaß und andernorts. Ob 
mit dieſem naſſauiſchen Geſchlecht das holländiſche 
gleichen Namens und das niederſächſiſche Adelsgeſchlecht 
„von Poft“, das in der Gegend von Paderborn vor- 
kommt, in genealogiſchem Zuſammenhang ſtehen, entzieht 
ſich meiner Kenntnis. Ebenſowenig vermag ich zu ſagen, 
ob der aus Germersheim in der Pfalz ſtammende Dr. 
Johannes Poſtius (1537 — 1597), Hofmedicus zu Heidel- 
berg (Mannheimer Geſchichtsblätter XXIX. Sp. 52 ff) 
oder der 1488 verſtorbene Dekan des St. Georgenſtiftes 
zu Limburg a. d. L. Wolterus Scheurenpoſt (Annalen des 
Vereins für naſſauiſche Altertumskunde und Geſchichts⸗ 
forſchung, hier kurzweg „Annalen“ genannt, XVIII. 304) mit 
dem hier behandelten Geſchlecht etwas zu tun haben. 

Eigentlich hießen ſie „Schneider“ oder „Schnider“. 
Der ſpätere Geſchlechtsname „Poſt“ iſt alſo ein Zuname. 
Ohne Zweifel begegnen wir hier dem Wort „Poſt“ in 
der Bedeutung von Poſtbote oder Poſtreiter (Grimm, 
Deutſches Wörterbuch). Der erſte Träger dieſes Zunamens 
dürfte ſich alſo mit Boten⸗ oder Poſtdienſt befaßt haben. 
Zum Unterſchied von anderen „Schnidern“ werden dann 
eben er und Nachkommen den Namen „Poſt“ beibehalten 
haben. Dieſer wird übrigens urſprünglich richtigerweiſe 
ohne „h“ geſchrieben. Das „h“ rührt vielleicht von 
der latiniſierten Schreibweiſe „Poſthius“ her. 

Als Wappen führten die Poſt ein goldenes Poſt⸗ 
horn in blauem Schild. So unter Nr. 27 abge⸗ 
bildet im handſchriftl. Wappenbuch von Hoffmann im 


Beſitze des Altertumsvereins Herborn (Gfl. Wittei⸗ 
lung des Herrn Prof. D. H. Schloſſer in Herborn). 
Die Lahrerlinie bediente ſich eines etwas anderen Wap⸗ 
pens: von Blau und Rot geteilt, oben in Blau ein 
goldenes Poſthorn, unten in Rot ein grünes vierblätt⸗ 
riges Kleeblatt (vgl. Stammbaum von 1881). Der oben er⸗ 
wähnte Dr. med. Joh. Poſthius hatte als Wappen einen 
ſchwarzgekleideten Reiter mit ſilbernem Poſthorn auf einem 
Schimmel in gelbem Schilde (Mannh. Geſchbl.a. a. O.). 
Ganz andere Wappen, ohne Anſpielung auf den Namen, 
führten die „von Poſt“ und die holländiſchen Poſt. 

Aus dem Gerichtsbuche von Königſtein im Taunus 
erfahren wir, daß 1508 ein Kilian Schnider und ein 
Peter Schnider daſelbſt Schöffen waren. Beim Brande 
der Ortſchaft 1509 erhielt Kilian Schnider für Schaden 
„an huß, Scheuren und keltern“ 60 Gulden (Annalen 
XVII S. 43 ff). Dieſer Kilian Schnider heißt aber nun 
auch Kilian Poſt oder Kilian Poſt genannt Schnider 
(ebenda S. 51). Von ihm ſind zwei Söhne bekannt: 
Jo hannes, von dem uns nichts weiter berichtet wird, und 
Niklaus, der Geiſtlicher war und zur RNeformations⸗ 
zeit als Kaplan an der Pfarrkirche zu Königſtein wirkte. 
1539 wurde er zum Prokurator des Kogelherrenhauſes 
daſelbſt beſtellt und hatte als ſolcher zwei alte Prieſter, 
welche dort wohnten, zu pflegen, das Gebäude in gutem 
baulichen Zuſtand zu erhalten und die Einkünfte des 
Hauſes jährlich einſammeln zu laſſen. Nach dem Tod 
des Pfarrers Joh. Bingen 1543 berief ihn Graf Ludwig 
von Stolberg als Stadtpfarrer und ſo wurde er der 
zweite evangel. Pfarrer Königſteins. Er ſcheint nicht 
unvermöglich geweſen zu ſein. Hochbetagt ſtarb er im 
Laufe des Jahres 1555. Nach einem Viſitationsbericht 
von 1550 war er „beweibt“, dürfte alſo Nachkommen 
hinterlaſſen haben (Annalen XXXIV. S. 295 ff, 308, 
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309, 312, 315, 327, 33%). Wohl ein Verwandter, viel- 
leicht gar ein Sohn dieſes Niklaus dürfte der 1554 er- 
wähnte Sekretär des Grafen Ludwig von Stolberg und 
ſpätere Keller von Ortenberg Da vid Poſt geweſen ſein. 

Zu Ende des 16. Ihdts. finden wir zu Beilſtein 
im Weſterwald einen Fritz Poſt als Bürger. Deſſen 
Sohn Foſt Dietrich wurde Bürger zu Herborn und 
ſteuert als ſolcher 1614 an die Koſten des Kirchenbaues 
in ſeinem Heimatdorf Beilſtein 2 Goldgulden bei (Anna⸗ 
len XXXIV. 298). Er war Kirchenbaumeiſter zu Herborn, 
d. h. er hatte die Kirchenbaugelder in Verwahrung. In 
dieſer Eigenſchaft begegnen wir ihm in dem „Verzeichnus 
waſz einem jeden burger in der ſtadt Herborn den 20. 
Auguſti 1626 durch den ſchadlichen brandt iſt in die 
Aſche gelegt worden“ (Annalen XXXIII 342 Nr. 12). 
Sein Sohn Konrad geb. 1. März 1613 ſtudierte zu 
Herborn, wurde 1634 zweiter Pfarrer zu Dillenburg, 
1635 Pfarrer zu Burbach, 1638 Archidiakon zu Herborn, 
dann auch Profeſſor an der dortigen Hohen Schule. Er 
ſtarb am 10. Nov. 1669 (Annalen XXIV. 95 ff). 

Jakob Poſt von Heftrich begegnet uns 1530, 1533, 
1548 und 1552 als Keller des Grafen Philipp des 
Jungen von Naſſau⸗Idſtein auf Burg Sonnenberg bei 

iesbaden. Für ſeine treu geleiſteten Dienſte wurde 
er vom Grafen mit der Burgmannsfreiheit für ſein Haus 
und feine Güter belohnt (Annalen II 3, S. 20 u. 26). 

Alle dieſe vorgenannten Poſt dürften mit dem ob— 
erwähnten Kilian Poſt und unter ſich in einem gewiſſen 
verwandtſchaftlichen Verhältnis ſtehen. Leider iſt es 
vorläufig nicht möglich feſtzuſtellen in welchem. 

Dagegen dürfen wir mit ziemlicher Sicherheit in 
Jakob den Stammvater der Poſt zu Idſtein erblicken, 
tritt doch eine Chriſtina Poſtin die alte von Sonnenberg 
(möglicherweiſe Jakobs Gattin) 1604 als Patin in Id⸗ 
ſtein auf. Offenbar Jakobs Sohn war Sebaſtian, der 
1624 als Bürger und Sattler zu Idſtein geſtorben iſt. 

on feinen neun Kindern ſetzte Bartholomäus, der 
ebenfalls Sattler und dazu Gerichtsſchöffe zu Idſtein 
war, den Stamm fort. Er hatte zwei Töchter und zwei 

öhne, von denen Johann aber als klein ſtarb. Der 
andere Johann Sebaſtian (1621—1690) erlebte die 
Schreckniſſe des 30jährigen Krieges. Sein Vater ſtarb 
um dieſe Zeit, die Frau mit den unmündigen Kindern 
in großer Not zurücklaſſend. Auch ſie ſtarben und der 
Waiſenknabe flüchtete ſich außer Landes, litt ſchwer unter 

unger und Kälte, verdingte ſich in adelige Häuſer, bis 
ihn ſchließlich ein Offizier, der Untermajor Noll, aufnahm 
und zu einem Schreiber ausbilden ließ. Nachdem er 
noch drei Jahre Kriegsdienſte verrichtet, kehrte er bei 
Friedensſchluß in die Heimat zurück. Daſelbſt ward er 
1650 „Kürchenſchreiber“, 1654 mit dem Kelleramt betraut, 
dann Kammerſchreiber und ſchließlich 1673 von Graf 

ohann von Naſſau⸗Saarbrücken zum Landhauptmann 
und Oberſchultheißen zu Idſtein beſtellt. 

Johann Sebaſtians älterer Sohn Johann Friedrich 
(1651—1732) blieb in Idſtein und hatte mehrere Söhne 
und Töchter. Der jüngere Philipp Ludwig (1656— 
1711) kam nach Saarbrücken und wurde Vat daſelbſt. 
Wir finden ihn 1678 als Student an der juriſtiſchen 
Fakultät zu Straßburg im Elſaß (Knod, Die alten Ma⸗ 
trikeln der Univerfität Straßburg Band II. 302 Nr. 2). 
Aus ſeiner Ehe mit Dorothea Magdalene Faber hatte er 
drei Töchter und vier Söhne: Georg Friedrich, Johann 
Ludwig, Philipp Andres und Johann Philipp. 

Jo hann Ludwig (1695 — 1756) war zuerſt Forſtſekre⸗ 
tär zu Saarbrücken, und Kirchenſchaffner zu Neuſaarwer⸗ 
en. Später kam er als Oberamtsaſſeſſor und Land- 
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ſchreiber nach Lahr in Baden und wurde fo der Be- 
gründer dieſer Linie. Seine Gattin Johanna Chriſtiane 
Belzer ſchenkte ihm 17 Kinder, darunter 1743 Zwillinge 
und 1744 gar Drillinge. Seine Brüder blieben im Saar—⸗ 
gebiet. Philipp Andres geb. 1701 war nacheinander 
Pfarrer zu Neuſaarwerden, Piſtorf und Ottweiler, wäh— 
rend Johann Philipp (1709—1755) uns als Kirchen⸗ 
ſchaffner zu Neuſaarwerden, Rentmeiſter zu Karskirch, 
und Kammerrat zu Saarbrücken begegnet. Beide hatten 
Nachkommen. Der dritte Bruder Georg Friedrich geb. 
1710 widmete ſich dem Juwelierberufe. 

Fortſetzer der Lahrerlinie wurde Johann Ludwigs 
Sohn Karl Ludwig (1736—1799). Er war kaiſerl. 
Notar, Landcommiſſär der Herrſchaft Lahr, dazu thurn⸗ 
und taxiſcher Poſtmeiſter. Mit ſeiner Gattin, der Tochter 
des Bürgermeiſters Benjamin Willig zu Lahr, hatte er 
ein Dutzend Kinder, darunter die vier Söhne Karl Ludwig, 
Friedrich Reinhard, Wilhelm Auguft und Heinrich Ben- 
jamin, welche Nachkommen hinterließen. 

Karl Ludwig (1765—1825) Kaufmann zu Heidel- 
berg, hinterließ außer drei Töchtern einen Sohn Karl, 
von dem die heutigen Poſth von Lahr abſtammen. 

Auch der zweite Sohn Friedrich Reinhard (geb. 
1772) wandte fich dem Handelsfache zu. Geſchäftliches 
Wißgeſchick veranlaßte ihn aber ins Elſaß auszuwandern 
und ſich in Winzenheim bei Straßburg niederzulaſſen. 
Er hatte unter andern einen Sohn Jo h. Michael Fried- 
rich, von dem möglicherweiſe noch Nachkommen leben. 

Wilhelm Auguſt (geb. 1778) wurde ebenfalls Kauf⸗ 
mann und begegnet uns als ſolcher ſpäter in Neuwied. 
Seine Lehre hatte er bei einem Strumpfweber in Lahr 
durchgemacht. Von ſeinen drei Kindern, nämlich einem 
Sohn und zwei Töchtern, konnte ich nichts als die Namen 
in Erfahrung bringen. 

Der vierte Sohn Heinrich Benjamin (geb. 1780) 
ſollte bei feinen beiden älteſten Brüdern das Handels— 
fach erlernen. Er wurde jedoch von dieſen derart behandelt, 
daß er ihnen davon lief, bis er nach Köln kam, wo er von 
dem franzöſ. General Bonnard aufgenommen und dem 
Vater wieder übergeben wurde. Später wandte er ſich 
der Seilerei zu. Er heiratete eine Zürcherin Regula Heß. 
Sein Sohn Friedrich Rudolf (1810—1864) ſtudierte 
in Zürich Medizin und ließ ſich dort als Arzt nieder. 
Da feine Ehe mit Elifabeth Rychner, von Aarau, kinder- 
los blieb, adoptierte er eine Tochter ſeiner mit Lorenz 
Wickert, von Lahr, verheirateten Schweſter Friederike. 

Der oberwähnte Karl (1799—1864) betrieb in Lahr 
eine Bierbrauerei, die ſpäter fein Sohn Karl Heinrich 
(1836—1891) übernahm, und deffen Söhne Camill (geb. 
1864) und Otto (geb. 1865) blieben dem angeſtammten 
Berufe treu und ſind ebenfalls Brauereibeſitzer. Von den 
andern drei Söhnen Karl Heinrichs wandte ſich Alfred 
(1867—1915) dem Hotelfach zu und wurde Hotelbeſitzer 
in Urbar bei Coblenz, Karl (1872—1909) war Kauf⸗ 
mann in Straßburg i. E., während Guſtav (geb. 1866) 
als Oberpoſtſekretär zum urſprünglichen Amte ſeiner 
Ahnen zurückkehrte. 

Die Lahrerlinie dürfte, ſoweit ich dies überblicken 
kann, im Mannesſtamme ausſterben, durch die Töchter 
aber weiter blühen. Karl Heinrich (1836—1891) hat 
die Geſchichte ſeines Geſchlechtes erforſcht und 1881 
einen Stammbaum veröffentlicht. Geſtützt darauf ſowie 
auf Witteilungen ſeines Sohnes Herrn Oberpoſtſekretär 
Guſtav Poſth⸗Emmendingen ſowie des Herrn Rektor 
Max Ziemer⸗Idſtein, Familienpapiere und die ob⸗ 
erwähnten „Annalen“ habe ich dieſen Aberblick ſowie 
eine neue Stammtafel verfaßt. 
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Träger des Namens Fricke. 
Ein Beitrag zur Familienkunde Niederſachſens. Von Paftor Ernſt Fricke, Scharnebeck bei Lüneburg. 


Ein ſehr verbreiteter Familienname auf niederſäch⸗ 
ſiſchem Boden iſt der Name Fricke. Ein angeſehener 
Träger des Namens, der im Weltkrieg gefallene Ober— 
forſtmeiſter Fricke von der Forſtakademie in Hann. = 
Münden, ein Enkel des 1780 in Braunſchweig ge- 
borenen Hofpoſtſekretärs Ernſt David Fr., machte einmal 
die Witteilung, daß in ſeiner Vaterſtadt Braunſchweig 
der Name mehr als 200mal im Adreßbuch vorkomme, 
und darunter ſei ſeines Wiſſens nur ein Verwandter, 
ſein leiblicher Bruder. 

b alle Träger des Namens vom Urſprung her 
irgendwie in verwandtſchaftlicher Beziehung ſtehen? 
Unmöglich iſt das trotz der großen Zahl nicht. Heißt es 
doch z. B. im Stammbaum der Fricken zu Latferde bei 
Hameln, der bis 1624 geht, „daß die 4. Generation für 
Verbreitung des Namens in dortiger Gegend geſorgt 
habe, da alle 6 Brüder hier oder in der Umgegend auf 
Vollmeierhöfen ſaßen“. Und außerdem: bedeutet nicht 
auch ſchon Namengemeinſchaft an ſich eigentümliche 
Verbundenheit? Fühlt man ſich nicht ſeltſam mit⸗ 
betroffen, wenn irgendwo der Name genannt wird, ſei 
es in lobendem oder in tadelndem Sinn? 

Darum ſoll allen Trägern des Namens Namen⸗ 
und Familienforſchung dienlich und anſpornend ſein, 
daß wirklich Wahrheit werde bzw. bleibe, was Ober- 
ſtudiendirektor i. R. Geheimrat Dr. Fricke in Danzig- 
Langfuhr (Vorfahren: Bergleute und -beamte im 
Mansfeldiſchen; Sohn: Oberförſter in Oſtpreußen) ein- 
mal von den Fricken ſchrieb: Ich habe überhaupt nur 
echte Keris getroffen. 

Woher der Name eigentlich ſtammt, iſt mir nicht 
völlig geklärt. Meiſt wird er als niederdeutſche Ber- 
kleinerung von Frithuric, Fredego, Friedrich erklärt. 
Jedenfalls iſt er zu ſcheiden von der oberdeutſchen 
Sippe Frick (ſ. Der Schatzgräber, Blätter der Familie 
Frick, herausg. von Dr. Alex Frick in Ulm). unmöglich 
iſt auch die Beziehung auf Frigga, Fricka nicht (die 
Liebenswürdige, Göttin der Eide und der Ehe), die als 
Fru Frigge, Fru Frede in Niederdeutſchland beſondere 
Verehrung genoß. (Vgl. die Namen Bode-, Wode⸗, 
Wodan; Freye von Freya.) Oder könnte es auch an= 
gehen, die Friken — der Name wird auch ſo geſchrieben 
— als die Freien zu verſtehen, da mehrere fte 
Freien⸗Gebieten oder doch Freien-Höfen entſtammen? 

Die Namen Fricke, Frike, Fricken, Friccius, von 
Fricke, von Friden, von Friccius find lediglich ver- 
ſchiedene Schreibweiſen desſelben Namens. (Süd⸗ 
deutſche Fricciusfamilien mögen auch vom Stamme 
Frick herzuleiten ſein.) Auch Frege wird von Fricke 
abgeleitet. 

Das Haupftneſt iſt offenſichtlich Braunſchweig⸗ 
Lüneburgiſch-Hannoveriſch-Hildesheim-Harz-Mans⸗ 
felder Gebiet, d. h. altſächſiſch, mittel-niederſächſiſche 
Lande, von wo die Verbreitung nach anderwärts (Weſt⸗ 
falen, Sachſen, Oſtdeutſchland uſw.) fih vom 16. Fahr- 
hundert an vollzogen zu haben ſcheint. Alle bisher 
Befragten haben dies Gebiet als Urſprung angegeben. 
Die mir bekannt gewordenen Ortſchaften (Fricken⸗ 
hofen, Frickenhofer Höhe- Württemberg, Frickhofen⸗ 
Heſſen⸗Naſſau, Frickingen⸗Baden) liegen allerdings auf 
ſüddeutſchem Gebiet und mögen daher mit dem Ort 
Frick⸗Schweiz in Verbindung ſtehen. Genannt ſeien 
auch der Hohe Fricke bei Partenkirchen, Frickley in 
England (n⸗weſtl. von Doncaſter), Freckensleben bei 


Aſchersleben, Freckenhorſt in Weſtf., Frickenmühle bei 
Gifhorn. In Hannover wie in Hamburg gibt es eine 
Frickeſtraße. 

An älteren Daten iſt mir von dem Namensvetter 
R. Fricke in Schulenburg b. Barnten (Stamm⸗ 
vater Joh. Ludolf Fr., der 1696 daſelbſt in einen Voll⸗ 
meierhof einheiratet) u. a. folgendes Waterial zugeſtellt: 

Um 1100 wird Frickenhuſt(horſt?) erwähnt in Gru⸗ 
pen: Origines et antiquitates hannoverenses; 1355 
Berthold Fricke (Urk.-Buch der Stadt Goslar); 1416 
Diedrich Fricke, Steinhauermeiſter und 1427 Hans 
Fricke (Urk.⸗Buch von Hildesheim). um 1464 wohnten 
hier die Geſchlechter der Jerſe-, Wenne- und Fricke⸗ 
Grote-Männer. Das find die erſten Namen (noch nicht 
von Familien, ſondern von Geſchlechtern), von denen wir 
hören. (Frenſſen, Chronik von Barlete in Süder⸗ 
dithmarſchen.) Um 1470 hatte ein Hans Fr. den Weier⸗ 
hof des Kloſters Wülfinghauſen, den auch fein Vater 
ſchon innegehabt. Tyle Fr., Ratskämmerer in Hildes⸗ 
heim, widerſetzt ſich der Reformation 1531 und Con⸗ 
rades Fr. verließ 1540 das Kloſter Loccum und ward 
wieder weltlich, ohne ſich zu verheiraten; er ſoll ein ge⸗ 
lehrter Mann geweſen ſein. 

Außer den ſchon Genannten ſeien nun zunächſt 
einige weitere mir bekannt gewordene Aſte angeführt 
und dann zum Schluß die Herkunft des Schreibers 
dieſer Zeilen angegeben, wobei gleich zu bemerken iſt, 
daß nähere Blutsverwandtſchaft zwiſchen dem Stamm 
des Schreibers dieſer Zeilen und anderen Trägern des 
Namens bisher nicht feſtzuſtellen war. Nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich ift verwandtſchaftliche Beziehung des Stamm- 
vaters Hans Fricke zum Beinhorn (1572—1047) 
mit dem Superintendenten Caſpar Fricke 
in Burgdorf (1536—1626). 

Wit dieſem Caſpar Fricke (Caſparus Friccius; im 
Volksmund Ehrn-Caſpar) fei begonnen. Er war ge- 
boren 1536 zu Hänigſen, wo ſein Vater einen Hof hatte, 
der auf dem Grund und Boden der Pfarre ſtand. Be- 
reits vor 1565 iſt er auf die Hänigſer Pfarre berufen. 
Bei der Gründung der Inſpektion Burgdorf wurde er 
1575 zum Superintendenten ernannt, ſiedelt aber erſt 
1595 nach Burgdorf über, wo er 1626 ſtarb und in der 
Kirche beigeſetzt wurde. (Grab nicht erhalten, da die 
Kirche durch einen Brand 1809 völlig zerſtört wurde.) 
(Ein anderer Fr., Johann Fricſius, war in jener Zeit 
1. Paſtor zu Baſſum.) 

Auf Caſpar Fricke d. Ñ. folgte fein Sohn Cafpaı 
d. J. als Paſtor in Hänigſen (1570—1648), auf letzteren 
ſein Sohn Stephan, der im 30jährigen Kriege in der 
ſchwediſchen Armee Feldprediger geweſen. Ein anderer 
Sohn Caſpars d. A., Chriſtoph, wurde 1619 Super⸗ 
intendent in Bardowieck. Stephan iſt, noch jung 
an Jahren, 1657 geſtorben. Seine Witwe verheiratete 
ſich wieder. Die Kinder übernahmen den väterlichen 
Hof. Die noch heute in Hänigſen anſäſſige Bauern⸗ 
familie Fr. (Fricken⸗Franz) bildet wahrſcheinlich die 
Nachkommenſchaft der 3 Paſtoren. (Heinrich Fr. iſt in 
jenen Zeiten „gen Oſtland geritten“, nach Kurland ge⸗ 
kommen und hat daſelbſt 1637 das erbliche Adels⸗ 
prädikat erhalten.) 

Eine Rückkehr ins ackerbäuerliche Leben hat ſich 
ſpäter nochmals zugetragen. Nachkommen des Peter 
Franz Friccius, braunſchw.⸗lüneburg. Amtmannes zu 
Calvörde (verh. mit Cath. von Eltz, + 1665), der 
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wahrſcheinlich ein Sohn oder Enkel des Sup. Caſp. 
Fr. war, haben ſich zuerſt in allerlei gelehrten Berufen 
betätigt, z. B. Joh. Joachim Fr., med. et phil. Dr., 
Sohn von Peter Franz, f 1684 in Hamburg. Aber 
ihn Hamburger Berichte über die neueſten Gelehrten⸗ 
ſachen 1735: „es iſt das Geſchlecht Friccius eines der 
älteſten in Deutſchland.“ — 21. Juni 1638 war Caſp. 

r. als stud. jur, in Königsberg immatrikuliert. 

Ein Sohn von Joh. Joachim war Etatsrat und 
Landkanzler in Schleswig-Holſtein (1663—1736), 
deſſen Sohn Friedrich Karl von Friccius⸗Schilden 
(1706—61), Erbherr auf Haſeldorf, Haſelau, Hetlingen, 
Kgl. Däniſcher Landkanzler der Herzogtümer Schleswig⸗ 
Holſtein, erhält 1740 Reichsadelsſtand. Die Linie ſtirbt 
mit ihm aus, lebt weiblicherſeits fort in der prinzlichen 
Familie Schönaich-Carolath auf Haſeldorf, 
in den von Berner-Schilden (Clauskolm-Dänemark), 
von Restorff-Rodegaſt und von Oerzen-HKittendorf 
(Medlenburg). 

Ein Enkel ſeines Bruders, Caſper Friccius, kauft 
1781 den Hof Reimer Meiers in Schülp-Norder⸗ 
dithmarſchen. (Ausführlicher Stammbaum bei F. H. 
Piening Friccius, Huſum, Schiffsbrücke 10.) 
Anknüpfend ein Wort über die Familie Friccius 
in Stendal. (Grabſtein in der Stendaler Domkirche.) 
Ein Urenkel des Caſper Friccius⸗Stendal (1672 — 1741), 
Karl Friedrich Fr. (1774—1856), ſtürmt an der Spitze 
ſeines oſtpreuß. Landwehrbataillons am 19. Okt. 1813 

as äußere Grimmaiſche Tor von Leipzig. 
1863 wurde ihm in Leipzig ein Denkmal er⸗ 
richtet, das kürzlich vor dem neuen Graſſimuſeum einen 
anderen Platz erhalten hat. 

Doch nun zurück zu unlatiniſierten Frik⸗ 
ken. Da war ein Heinrich Fr. in Wolfen⸗ 
büttel, deffen Sohn Franz Georg (1641—1710) 
Superintendent in Dannenberg; deſſen Sohn Elias 
(t 1723) Superintendent in Sievers haufen. Etwa 
gleichzeitig in Minden Konſ.⸗Nat Fr., der kinderlos 
geſtorben iſt. (Rotermund, hann. Gelehrtenlexikon.) 

In neuerer Zeit iſt beſonders der Leipziger 
Theologieprofeſſor Guſtav Adolf Fr. (geb. 
1822 in Leipzig, geſt. 1908 daſelbſt) bekannt geworden. 
(Wo der Urſprung dieſer Linie?) Aber Guft. Ad. Fr. 
ſiehe Haucks Realenzyklopädie für Theologie und Kirche 
ſowie die Allgem. Deutſche Biographie, wo außerdem 
noch 5 Friden gewürdigt werden; 10 werden im Woni- 
teur des Dates genannt. 

Gern und dankbar nenne ich als großen Freund 
der Volks⸗ und Jugendſpiele auf grünem Raſen den 
Konrektor F. W. Fricke, t 18. Jan. 1927 zu Han- 
nover, der der Hauptförderer des Fußball⸗ 
ſpiels und überhaupt des Sports in Stadt 
und Land Hannover, ja in ganz Deutſchland geworden 
iſt. (Großvater: Hofbeſitzer in Arzen bei Hameln.) 

Es mögen ſodann noch die Angaben einiger zeit— 
genöſſiſcher Namensvettern kurz mitgeteilt werden. 
Dr. med. W. Fricke- Hannover, Sohn des verſtor⸗ 
benen Dr. med. Fr. daſelbſt, erwähnte, daß ihre Fa⸗ 
milienchronik bis in die Belagerung Magde- 
burg im 30 jährigen Kriege zurückgehe. Prof. Dr. 
Fr.⸗Schledehauſen b. Osnabrück (geb. 1854) 
führt ſeinen Großvater an, Salinenfaktor und Senator 
in Salzderheldenz deſſen Bruder Haushofmeiſter 
bei Herzog Adolf von Cambridge in Hannover. Ver⸗ 
wandte bei Waterloo, Nachkommen z. T. in Gſterreich 
geadelt, andere in Texas, St. Louis. 

Paſtor Fr. in Nettelkamp b. Alzen (geb. 


1866); ſein Großvater (Alfeld) war bei dem Ausfall 
aus Menin (Meenen) unter General von Hammerſtein 
und Hauptmann Scharnhorſt (1794) mit dabei. 

Paftor H. Fricke⸗Oſterholz (geb. in Singen 
a. d. Ems) als Sohn des Gymnaſialdirektors Dr. 
C. Fr. aus Hildesheim, teilt mit, daß ſeine Linie 
aus Hoym in Anhalt b. Quedlinburg ſtamme, wo es 
viele Fricken gegeben, die z. T. Freihoferben waren. 
Als erſter dieſer Sippe wird um 1550 Wartin Fr. 
genannt. 

Paftor H. Fr.-Bolzum b. Sehnde (geb. 1842 
in Beuchte, Kr. Goslar) als Sohn des dortigen 
Lehrers, der ſeinerſeits aus Röpke-Nienburg a. 
d. Weſer ſtammt. Der Großvater war als 7. Sohn 
auf dem Stammhof in Stöckſe geboren. 

Zum Schluß einige perſönliche Notizen. 
Ich ſelbſt bin 1885 als Sohn des Paſtors L. W. Fricke, 
Vorſtehers und eigentlichen Begründers des Ste- 
phanſtifts vor Hannover geboren. Von 1912 
bis 1925 an den deutſch.-luth. Gemeinden in Kapſtadt 
und Eaſt London (brit. Südafrika), an ihrer Deutſch— 
erhaltung in engliſch-holländiſcher Umgebung tätig, bin 
ich in die lüneburgiſche Heimat meiner Väter zurück⸗ 
gekehrt, um meinen Kindern eine gründliche, geſchloſſen— 
deutſche Erziehung zu ſichern. 

Mein Vater, „der volkstümliche Bahnbrecher der 
Inneren Wiſſion in Hannoverland“ (Rothert, Hannov. 
Biographie) war 1840 auf Henneckenhof zu Stelle 
bei Burgdorf, einem Freihof im Lüneburgiſchen, ge- 
Doren. Hier hatte fein Urgroßvater 1724 eingeheiratet. 
Der eigentliche Stammhof iſt Frickenhof zu Beinhorn 
in der ſogenannten „freien Mark Burgdorf“, einem alt= 
freien Gebiet. Ein Grabſtein, 1713 errichtet, befindet 
ſich auf dem zum Beinhorner Frickenhof gehörigen 
Erbbegräbnis auf dem Burgdorfer Friedhof. Auch eine 
Standuhr von 1685 iſt erhalten. 

Als unſer älteſter Vorfahr wird Hanß Fricke 
zum Beinhorn genannt (1572—1647), der während 
des 30jährigen Krieges als Ghogrev der freien 
Mark Burgdorf dem „Thing der freyen Männer“, 
3. B. am 19. Februar 1635 zu Heejjel tagend, vor⸗ 
geſtanden hat. (Löns' Werwolf ſpielt in dieſer 
Gegend.) Doch iſt der Hof jedenfalls ſchon 1531 in 
Frickenhand. (Das alte Gohebuch von 1531 iſt leider 
nur bruchſtückweiſe erhalten.) In dieſem Jahre erſcheint 
ein Sander Fricke vor dem Freyengericht (Gho) zu 
Burchtorff, und in den Grenzen des Amtes wird ein 
Hausvogt Fricke erwähnt. Übrigens trägt der Fricken⸗ 
hof zu Beinhorn bis heute dieſen Namen, obwohl der 
letzte männliche Beſitzer dieſes Namens ſchon 1728 
geſtorben iſt und ſeitdem 6 verſchiedene Namensträger 
den Hof innegehabt haben. Es iſt neuerdings behauptet 
und für manche Gegenden nachgewieſen, daß die Hof— 
namen vielfach verhältnismäßig jungen Datums ſind. 
Im Gebiet der freien Mark Burgdorf liegt es offenbar 
anders; hier dürfte der Hofname auf den Begründer 
und erſten Beſitzer in grauer Vorzeit zurückweiſen. 

Was die ſogenannte „freie Mark Burgdorf“ und 
das angrenzende „Große und Kleine Freie bei Han— 
nover“ angeht, fo find neuerdings 2 Hypotheſen Ver- 
treten worden: während Engelke (Hann. Geſchichts⸗ 
blätter 1921/24) das Freiding auf das alte Grafending 
zurückführen möchte und in den Freien Nachkommen 
fränkiſcher Königsſiedler ſieht, denen Karl der Große 
konfiszierten Sachſenboden in Erbleihe gegeben hätte, 
weiß Bödecker ebenſo überzeugend ihrer Herkunft aus 
altſächſiſcher Freiheit das Wort zu reden, wobei das 
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Freyengericht dann im weſentlichen an das älteſte Goh⸗ 
gericht anzuſchließen wäre (vgl. Ghogreven von Borch- 
torp 1341; acta betr. Binnengerichte, welche fih ehe⸗ 
mals im Amte Burgdorf befunden haben. 1611 ff.). 
Völlige Klarheit wird ſich da kaum mehr ſchaffen 


laſſen, — der Anfang liegt eben überall, hier früher, 


da ſpäter im Dunkel, auch bei den älteſten Geſchlechtern 
und Volksverbänden, — auch darüber nicht, ob W. Thies 
in ſeinem Büchlein vom hannoverſchen Bauern mit der 
Weinung recht hat, die Familien, aus denen die Gho— 
greven gewählt, ſtellten den eigentlichen Uradel des 
Landes dar. (Ob damit das in den Papieren meines 
früh verſtorbenen Vaters gefundene Frickenwappen zu- 
ſammenhängen mag? das ich freilich, da ich keine Er- 
habe) dazu vorfand, nicht unverändert übernommen 
abe. 

Daß vielfach aus der Dienſtbarkeit ſtammt, was 
man heute und vielleicht ſchon ſeit Jahrhunderten als 
Adel zu bezeichnen pflegt, und daß andrerſeits Bauern⸗ 
tum vielfach in der Freiheit wurzelt, ift ja bekannt — 
man braucht nur an Dithmarſchen zu erinnern oder an 
die genannten Freyengebiete in Hannoverland. Das 
„Nicht⸗einem⸗Mächtigeren⸗Dienſtbarwerdenwollen“ ift 
eben im Lauf der Entwicklung manchem Aufrechten zu 
rein bäuerlicher Lebensweiſe und Stellung geraten, der 
urſprünglich freier und edler daſtand als der andere, 
der nun aber (im 10., 11., 12. Jahrhundert und weiter- 
hin) den Augenblick zu benutzen und durch Dienſt— 
willigkeit einem Großen, einem Fürſten oder Biſchof 
gegenüber ſelbſt „groß“ zu werden verſtand, von all 
dem „deutſchen“ Adel franzöſiſchen, polniſchen oder 
ſonſt ausländiſchen Namens oder gar den adligen 
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Kreaturen von Napoleons oder ähnlicher Dynaſten 
Gnaden gar nicht zu reden. (Vgl. Wittich, Altfreiheit 
und Dienſtbarkeit des Uradels in Niederſachſen; derſ., 
Die Frage der Freibauern.) 

Abrigens iſt die Frage des Adels keine unwichtige 
für ein Volk, und es iſt jedenfalls ein Jammer, daß 
die neue Zeit da bisher noch keine Reform im Sinne 
wirklicher germaniſcher Demokratie gebracht hat. Eng⸗ 
liſches Adelserbrecht — nur der Alteſte inner- 
halb des Familienverbandes erbt das Adelsprädikat, 
die jüngeren Söhne gehen mit ſchlicht bürgerlichen 
Namen in den Kampf ums Dafein, entſprechend dem 
harten und doch fo wertvollen niederſächſiſchen Bauern- 
erbrecht der Unteilbarkeit des Hofes — warum ift 
und wird bei uns dieſer geſunde, dem 
Volksganzen gegenüber gerechte, ſozial 
wie raſſenbiologiſch höchſt heilſame Ge- 
danke eigentlich nirgend gedacht? ! oder gar 
in die Tat umgeſetzt?! 

Indeſſen, was geht uns Fricken das an. Laßt uns 
nur alle, ob reich, ob arm, ob angeſehen oder in ſchlichter 
Stellung, ob Bauern und Handwerker, ob Gelehrte, 
Forſtleute, Beamte, Soldaten oder ſonſt etwas, feft- 
halten am Sinn für rechte Freiheit, daß wir alle „echte 
Kerls“ ſind und bleiben, vielleicht nicht große Leute, 
aber alle miteinander ehr- und achtbar, wie es auf 
Hans Jürgens Grabſtein (1649—1713) auf dem Burg⸗ 
dorfer Friedhof ſteht; uns — nein! — Gott zur Ehr 
und unſrem Volk und Vaterland zum Heil! 


Wer Heimat und Heliand Treue hält, 
ſteht wiß — ein Freyer — im Wandel der Welt. 


Die Geſchichte des Hofes Rohm und ſeiner älteſten Bewohner. 


Von K. A. Joachim Römer, Großenhain i. Sa. 


Im Mittelalter bildete die Burg Elberfeld (Elver- 
feld)“) den Wittelpunkt eines größeren Landbezirkes. 
Unmittelbar zu ihr gehörten Ländereien, Teiche und 
Waldungen. Der übrige Teil des Landbezirkes entſprach 
ungefähr dem heutigen Stadtkreis Elberfeld ohne das 
Rittergut Varresbeck und die Bürgermeiſterei Kronenberg. 

Dies Gebiet gehörte der Bauernſchaft von Elberfeld. 
Zum Teil, als Höfe und Kotten, war es unbeſchränkter 
Beſitz der Einzelnen, zum Teil gehörte es der Gemeinde 
als „Gemarkengrund“, und wurde erſt allmählich auf- 
geteilt, wie es ſich durch das Anwachſen der Bevölkerung 
nötig machte. Darin finden wir einen Gegenſatz zu den 
meiſten anderen deutſchen Gebieten, wo die freie Ge— 
richtsbarkeit, die im Bergiſchen lange erhalten blieb, wie 
die perſönliche Freiheit der Bauern längſt abgeſchafft 
waren. So nannte ſich der Bauer im Bergiſchen nach 
ſeinem Hofe, wie ſonſt nur der Edelmann. So bequem 
es ſeinerzeit geweſen ſein mag, mit dem Namen gleich 
den Wohnort zu erfahren, io ſehr erſchwert es jetzt die 
Forſchung, denn Name und Herkunft ſtimmen häufig 
unter dieſen Umſtänden nicht überein. Der Ankauf und 
Verkauf von Höfen, die Beteiligung daran bis zu ganz 
kleinen Bruchteilen waren ſehr häufig, und brachten gez 
wöhnlich eine Namensänderung mit ſich. Erſt um 1700 
kann man vom Namen auf die Familie ſchließen. 

Heute wie vor Jahrhunderten liegt nicht weit von 
dem Gaſthaus „Grenze“ (das ſich an der Straße von 


1) Soweit nicht beſondere Angaben gemacht ſind, 1 ben 
die allgemeinen geſchichtlichen Tatſachen über Elberfeld von 
Herrn O. Schell und ſind ſeinem Buche über die Geſchichte 
von Elberfeld entnommen. 


Elberfeld nach Neviges auf der Höhe leicht finden läßt) 
der Hof am Rohm, und zwar nächſt jener Straße, die 
von Saurenhaus nach Nordoften über den Katernberg 
hinläuft. Der Hof beſitzt heute 66 Morgen und hat eine 
ſehr reizvolle Lage am Abhang des eigentlichen Katern— 
berges, in 260 Meter über dem Weeresſpiegel. Zwei 
Wohnhäuſer, zwei Scheunen, Schuppen und Stall liegen 
abſeits von der Straße und den Nachbarhöfen inmitten 
Knicks, die Wieſen und Felder trennen. Baumgruppen 
und kleine Laubwäldchen machen das Bild noch an— 
mutiger und abwechslungsreicher. 

Dieſer Hof iſt der Stammhof der Familie Römer. 
Schell ſchreibt, daß der Rohm in alter Zeit ein Kotten 
geweſen ſei. Jedenfalls iſt er aber das erſte Mal in 
einer Kirchenrolle des Jahres 1551 ſchon als „Dat roem 
hoefft“ erwähnt. (Sprich: room hoofſt). 

Der Name „Rohm“ ift ſicherlich von dem mittelhoch— 
deutſchen „ram“ abgeleitet, deſſen Bedeutung „Schlamm, 
Schmutz, Sumpf“ iſt. (Heute am ähnlichſten in dem 
„Rahm“ des Neuhochdeutſchen.) Gleichzeitig heißt „ram“ 
auch Grenze. Da nun der Hof ſich ſowohl in der Nähe 
früheren Sumpflandes, als auch dicht an der Grenze 
des Elberfelder Stadtgebietes befindet, kann man beides 
für richtig halten. Jedenfalls läßt der urſprünglich 
mittelhochdeutſche Name einen Schluß auf das Alter 
der Anſiedlung zu. 

Den erſten Anſtoß zum Gebrauch eines die Herkunft 
bezeichnenden Familiennamens mag das Zufammenwoh- 
nen zweier verſchiedener Familien auf einem Hofe ge⸗ 
geben haben. So finden wir unter dem 4. XII. 1600 
eine Todeseintragung im Elberfelder ref. Kirchenbuch: 
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»Johan peter fon am romersbom, welcher durch ein 
Angluck geſchoſſen.“ Wahrſcheinlich handelt es ſich um 
einen Johann Peter, deſſen Familie auf dem Rohm 
gewohnt hatte, und der ſelbſt an dem nahen Hofe „Bäum⸗ 
chen“ anſäſſig war. 
Aber die Geſchichte des Hofes Rohm gibt das 
„Elberfelder Verzichtbuch“ die erſten genauen Daten. 
Dieſes Buch enthält ſämtliche Grundſtückskäufe von 1545 
an, und eine Eintragung vom 10. VII. 1565 lautet: 
„Ditz auff dem Nohem gerichtlich und dem rechten 
genugſam inbracht, das Inen und feiner Haus- 
frauven Trinen verziegen ſein ihre ſchwegerinnen und 
ſchweſter Hannengen ſeligen Frouvens dochter zum 
dorff auf alle ihre erbgerechtigkeit auff dem Rohm. 
Jugleichen auch Thielen und ſeine Hausfrauven Fiegen 
verziegen einem jedem zum halben theill. 
Ditz wurd gleichfalls inbracht, das ime und ſeiner 
Hausfrauw Trinen verziegen ſein Tiell am Rohm 
Figen eheleute auff ihren heubroch beneden den Hof 
und einer ort Buſchers auch daſelbſt gelegenen.“ 
Daraus ergeben ſich eine Menge wichtiger Aufſchlüſſe: 
Der Hof war von zwei Schweſtern ererbt worden, deren 
eine die Tochter einer Frau zum Dorp, oder eines 

annes namens Frouven vielleicht Frowin, Fro— 
wein) war, deren andere jenen Ditz auf dem Rohm ge— 
heiratet hatte, der nun mit ihr zuſammen von ihrer 
Schweſter dieſer ihren Anteil am Hofe abkaufte. Gleich- 
zeitig erwarben ſie die Anteile des Tiell und ſeiner 

rau Sophie, und wurden ſo, wie ſich ſpäter ergibt, 
wahrſcheinlich Alleinbeſitzer des Hofes. Dann ſchweigt das 
Verzichtbuch, bis wir unter dem 15. X. 1583 folgendes leſen: 

„Auff dato dem rechten genugkſam einbracht, daß ver— 
ziegen Kaſpar Otten, Anna eheleute, auff alle Ire Kindt⸗ 
und Erbgerechtigkeit auffm Rohm, wie fie diesſelb von 

ren ſeligen Eltern und Schweſter Greten ererbet, zu 
Handen Reinfen Saurenhauß, Barbara eheleuth. 

„Nach dem rechten genugkſam einbracht, daß verziegen 
Engel und Eberhardt auffm Katternberg als verordente 
Vormund Ditzgens auffm Krieg mit feiner ſeligen Haug- 
frauven Treinen auffm Rohm gezilter unmündigen Kin- 
der, nemblich Treynen, Thöniſſen, Johann, Lyßgen und 
Wargen auff Itztbenannter Frer Pflegekinder Erb» und 
Kindtgerechtigkeit auffm Rohm, wie Inen dasſelbig von 
Vater und Mutter und Frer ſeligen Schweſter Greten 
anererbet, nichts davon ab oder ausgeſchieden zu Handen 
vurſchrieben Reinken Saurenhauß Barbara eheleut.“ 

Inzwiſchen ſind alſo Ditz und ſeine Frau auf den 
Krieg, einen benachbarten Hof, verzogen, und dort 
geſtorben. Ihre Kinder ſind: 

1. Margarethe, die am 15. X. 1583 ſchon tot war, 

2. Anna, verheiratet mit Caſpar Otten, 

3. Catharina, 

A. Anton, 

5. Johannes, 

6. Eliſabeth, die ſpäter Mutter eines unehelichen 
Kindes von Engel zu Allendahl wurde, bei 
deffen Taufe Reinhart vom Rohm Pate ſtand, und 
. Maria. 

Alle diefe ſcheiden aus der Geſchichte des Hofes 
nun aus, den Reinhart Saurenhauß erwirbt, der ſich 
nach feinem Einzug auf den Hof Reinhart vom Rohm 
nennt. Er mag ſchon viel Kinder gehabt haben, und 

rachte einen erwachſenen Sohn mit auf den Hof. 

Auf dem Rohm wurden ihm 6 weitere Kinder ge= 
boren, die aber faſt alle ſchon klein ſtarben. Schließlich 
ſcheint die Familie überhaupt ausgeſtorben zu ſein. Die 
Stammliſte iſt folgende: 
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Reinhart Saurenhauß, ſpäter genannt aufm 
Rohm, um 1535, F auf dem Rohm 28. VII. 1633, 
(98 Jahre alt); O Barbara . . ... Kinder: Nr. 2—7 auf 
dem Rohm geboren: 

1) Peter; ſiehe unten! 

2) Leuffgen (Mädchen), 5. II. 1584, 

3) Anna, 22. IX. 1585, 

4) Jaſper, 6. V. 1590, f 7. X. 1625, 

5) Heinrich, 27. XII. 1592, + 30. XII. 1592, 

6) Margarethe, * 28. IV. 1596, T 28. J. 1616, 

7) Johannes, 30. VIII. 1598, 7 29. VII. 1602, 

Der Zweig Peter (Saurenhauß) aufm Rohm: 

Peter, . „ 7 16. VI. 1618; © I. Catharina .. .., 
* % F.. I. 1585; œ II. Adelheid im Wüſtenhof, F 
1619. Kinder, auf dem Rohm geboren: 1. Ehe: 

2 E n AA aufm Rohm, * 31. I. 1585, 7 18. II. 1652, 
82 


Ehe: 

Katarina, t 9. VIII. 1599, 

NW „ t 9. V. 1645. 

Da die Kirchenbücher in Elberfeld ſchlecht leſerlich 
ſind, und auch dies und jenes darin nicht zu finden, 
ſind alle dieſe Feſtſtellungen aus ſo alter Zeit lückenhaft. 
Die verwandtſchaftlichen Verhältniſſe laſſen ſich nicht 
immer aufklären. Nach allen vorliegenden Quellen müſſen 
wir alſo annehmen, daß die Familie Saurenhauß mit 
dem ſcheinbar unvermählten Wilhelm aufm Rohm aus— 
ſtarb. Beſtimmt war ſeine Schweſter auch unverheiratet. 
Die Erben des Hofes wurden darum ein Peter und 
ein Hermann Hagen. Das ſind die Stammväter der 
heutigen Familien Römer im Wuppertal. Es muß an= 
genommen werden, da Peter wie auch Hermann nicht 
Käufer des Hofes waren, daß Peter eine Tochter des 
Reinhart auf dem Rohm geheiratet hat. Hermann kann 
das gleiche nicht getan haben, ſeine Frau iſt uns bekannt, 
und er wird darum ein Verwandter der Familie Sauren⸗ 
hauß ſein, der für die Erbfolge in Frage kam. Während 
ſich über die Herkunft des Peter garnichts ſagen läßt, 
kann man bei Hermann wenigſtens Wahrſcheinlichkeiten 
angeben, und das ift um jo wichtiger, als er der Stamm— 
vater der hier ausführlich behandelten Familie Römer 
iſt. Sein Name „Hagen“ weißt unverkennbar auf den 
Nachbarhof Hagen, der aber bereits im Kirchſpiel Sonn— 
born liegt, von dem uns fo alte Kirchenbücher nicht er— 
halten ſind. Eine Durchſicht der alten Elberfelder Bücher 
ergibt aber in der in Frage kommenden Zeit nur zwei— 
mal den Namen Hermann, nämlich am 31. III. 1585 
ward geboren Hermann Plünders, ein Sohn von Jo— 
hannes und ſeiner Ehefrau Trintgen; und am 1. XI. 1590 
im älteſten Buche, Seite 65, ſteht, daß: 

„Johan, ſeligen Johans Son zu Saurenhauß im 
Kirchſpiel Sonnborn, der aber jetztund in der Hülßbick 
wohnt, und Liſken, Hermanns dochter im Ottenbruch, in 
unehe ein Son gezeugt genannt Hermann. Die Paten 
waren: Hermann in der Hülßbick, Peter, Son des Ditz 
daſelbſt, und Trudge, Arndts Frau im Ottenbruch.“ 

Da die fehlenden Kirchenbücher in Sonnborn weitere 
Nachforſchungen nicht ermöglichen, muß es bei dieſer 
Vermutung über die Eltern unſeres Stammvaters Her— 
mann bleiben. 

Eine Urkunde aus dem Jahre 1644 gibt uns dann an, 
daß Peter 11 Morgen 82 Ruten und Hermann 11 Morgen 
9 Ruten beſaß. Als dann im Jahre 1702 der Reſt des 
Gemarkengrundes aufgeteilt wurde, erhielt der Rohm ein 
Stückchen Land im Werte von 12 ᷓthl. 78 albus 4½½ Stüber. 
Schon bei der 1675 erfolgten Aufnahme des Gemarken⸗ 
grundes iſt erwähnt, daß die „Romer“ einen Teich und ein 
kleines Stück Boden davon gepachtet hatten. 1702 wird 
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auch ein „Römerbruch“ nächſt dem Rohm erwähnt, von dem 
5 Abſpliſſe im Werte von 274 Rthl. gemacht wurden. 
Es handelt ſich um die Gegend nordweſtlich von Rohm, 
wo uns die Namen „Römershäuschen“ und „Römers⸗ 
leimberg“ noch heute alten Beſitz unſerer Familie anzeigen. 


Als Hermann im Jahre 1650 geſtorben war, wurde 


ein Kaſpar ſein Nachfolger auf dem Rohm, wahrſcheinlich 
ein uns ſonſt unbekannter Sohn. Wit Peter, dem Sohn 
von ſeines Vaters Teilhaber, vertrug er ſich wohl nicht 
ſonderlich gut, wie aus den Büchern des Elberfelder 
Hofgerichtes hervorgeht: 

„Datum 12. VI. 1656: Peter uffm Rohm ebenfalls 
in der Gemarken erdt gehackt und geſtochen und uff ſein 
landt gefahren. 

Das folle poenaliter verbotten werden.“ 

Es ift bezeichnend für die Rechtsverhältniſſe, daß 
man den Täter nicht dafür beſtrafen konnte, daß er vom 
Gemeindeland Erde wegfuhr. Das Gemeindeland ge- 
hörte ihm ja auch mit. Weiter: 

„Datum 8. I. 1757: Peter uffm Rohm ſagt, daß fein 
Nachpahr auch erdt in der Gemarken gehackt und gefahren.“ 

„Datum 4. II. 1668: Peters fraw uffm Rohm hat 
ſproy in der Gemarken geſtrefft und ſagt gleichfalls vor⸗ 
her geſchehen Jaſpers dochter uffm rohm desgleichen.“ 

Nicht viel ſpäter ſind gar drei Familien auf dem 
Hofe, Johannes vom Rohm und feine Frau Warga— 
rethe geb. Aprath, ſein Schwager Peter von Scheven 
und ſeine Schwägerin Anna Waria geb. Aprath, und 
auf der anderen Hälfte des Hofes ſaß Erwin Scheelen— 
hauß mit ſeiner Frau Katharina, die aber am 7. V. 1697 
ihren Anteil an Johannes vom Rohm verkauften, wie 
aus dem „Verzichtbuch“ hervorgeht. Auch die von 
Scheven blieben nicht, die Alten ſtarben (der Grabſtein 
der Frau Anna Waria von Scheven iſt noch auf dem 
Hofe), und die Kinder zogen fort. 

Dann liegt uns eine Steuerveranſchlagung des Wil- 
helm Römer auf dem Rohm aus dem Jahre 1753 vor, 
darin heißt es: 


1 Mg. 16 Rt. Hoff und garthen 

„ 16 „ Bauden 
16 „ 8 „ landt 9 Nthl. 12 alb. A hl. 
2.0: 1805, 2 12 
21 Mg. 123 Rt. 11 Nhl. 60 alb. — hl. 


Ganz anders liegen die Verhältniſſe um 1810, wo 
der Hof — ſo ſeltſam das für außerbergiſche Verhält— 
niſſe klingt — zu den bedeutendſten des Kirchſpiels El- 
berfeld gehörte. Dazu waren zu rechnen der Steinberg 
und in den Birken, zwei benachbarte Höfe; mit drei 


Namen mit 
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Wohnhäuſern mit Höfen und Gärten, a Mg. Ackerland 


ae 

71 Mg., die eine 
Miete von 218,52 fr. abwarfen. Für die folgenden 
Jahrzehnte unterrichtet uns das Kataſteramt zu Elber- 
feld, wie der Hof in fremde Hände überging. 

Dieſe Urkunde lautet: „Nach Ausweis des Urfeld⸗ 
handriſſes vom Jahre 1824 und des Arflurbuches und 
der Güterauszüge vom Jahre 1831 iſt für die Beſitzung 
„Am Rohm“ in der Gemeinde Elberfeld als Eigen- 
tümer: Römer, Abraham, in Elberfeld eingetragen. 

Dieſe Beſitzung von Röhmer (fict) = 101 Mg. 146 Rtn. 
80 Fuß iſt im Steuerjahr 1852 in drei Teile aufgeteilt 
worden, unter nachbenannte Eigentümer: 

1) Grunz, Philipp, Ackerer zu Elberfeld 

Artikel 2409 = 27 Mg. 172 Rt. 00 Fuß. 

2) Franke, Wilhelm, Ackerer . 

Artikel 2408 = 63 = = 30 - 

3) Römer, Auguft, Ackerer bes 

Artffel ß N — 0 
101 Mg. 115 Rt. 80 Fuß. 

Laut Ausweis des Fortſchreibungsprotokolls hat ein 
Beſitzwechſel des Artikels 2408 von 1852 bis 1866 nicht 
ſtattgefunden. etc.“ 

Dieſer Artikel 2408 enthält den eigentlichen Rohm 
mit ſeinen alten Häuſern, alſo das Kernſtück. Er ging 
ſpäter in den Beſitz der Familie Duhr über, wurde 
aber im Jahre 1918 an Frau verw. Julius Schmitz 
verkauft, die heute das eine der beiden Wohnhäuſer 
als Sommerwohnung benutzt. 

Der Hof am Rohm war alſo vom Jahre 1583 bis 
1852 im Beſitze ein und derſelben Familie, das ſind 
279 Jahre. Zwar iſt unſer Vorfahr, das heißt, der 
unſeres Zweiges, ſchon im 17. Jahrhundert vom Rohm 
fortgegangen, und alle Vorväter ſeit ihm haben auf den 
verſchiedenſten Höfen in Elberfeld gewohnt, — aber doch 
ift es der Rohm, der die Hochburg und den Mittel- 
punkt der Familie gebildet hat, und der uns den Namen 
gab. Die Entſtehung des Namens Römer aus dem 
alten Namen vom Rohm kam lediglich durch den Sprach— 
gebrauch, zumal man nicht zwei Ortsbezeichnungen bei 
den zahlreichen außerhalb des Rohmes wohnenden 
Familienmitgliedern hintereinanderſtellen wollte, wie es 
anfangs geſchah: Johannes vom Rohm vom Kattern⸗ 
berg zum Beiſpiel. Zweifelsohne iſt dieſer Fall ſehr 
ſelten, doch iſt er durch alle Stammliſten unſerer Familie 
im 17. bis 18. Jahrhundert nachzuweiſen. 


„— fub“. 


Zuſammengeſtellt von Nentmeifter a. D. Fritz Geilfus, Plau i. Meckl. 


U.M. Univerſitäts⸗Watrikel. 

U.B = Urkunden⸗Buch. 
Anfuſſius, Jac., aus Genua, 1638 U.⸗M. Gießen. 
Barfodius, Nic. Lor., Däne, 1588 U.⸗M. Roſtock. 
Barfoet, Joh., de Dacia, 1483 U.⸗M. Noſtock. 
Barfoot auch Barfoth, Jvarus, aus Fehmarn, 1709 

U.M. Voſtock. 

Barfott, Joh. Cymber, Seddingenſis, 1593 U.⸗M. Noſtock. 
Beielfoedt, Hans, 1584 Kolberg. 
Beilfuß, in Kaſſel und Köslin. 
Beyfuß, 1701 in Fulda. 
Blatfuß, Heinr., Schöffe, 1335 Fulda. 
Blaufuß, 1928 Halberſtadt. 
Blaufues, Lorenz, 1555 Waſungen. 
Blawfoyß, 1458 Erfurt. 


Blawfuß, Ullr., 1490 Geißlingen, U-NT. Tübingen. 

Bleyfuß, 1585/6 Kolberg. A 

Bleyvodt, David, 1584 Kolberg. 

Blyfuſt, Heinr., 1420 U.M. Roſtock. 

Bockfuß, Reg. Stolbergica Nr. 2282. 

Breitfuß, Friedr., 1550 — 1600 in Körner b. Mühl⸗ 
hauſen Thür. 

Breitfuß, Joh., 1470—96 Kreuzſtift Nordhauſen. 

Breytfoß, de Wormacia, 1389 U.⸗M. Heidelberg. 

Brockfues, im Kreiſe Sangerhauſen 1479. 

Cauperfuß, Heinr., 1400 Witzenhauſen. 

Curlifuz, Conr., 1258 Baſel. 

Dalevot, Petrus, de Kyritze, 1496 U.⸗M. Voſtock. 

Dollfus, Georg, Kirchner, 1631 Kitzingen. 

Dollfus, Vitus, Dr., 1638 Engenheim. 
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b. D., J. G., 1713 U.⸗M. Leyden. 

Dolphus, J. G., 1663 u. 68 U.⸗M. Gießen. 

Dreyfues, Dietr., 1586 Tülleda. 

Dryfuß, Betze, 1401 Waſungen. 

Eichfuß, Ferd., Hofrat, 1905 Dagö-Eſtland. 
Enttenfueß, Dionyi., de Mosbach 1518, U.-M. Heidel- 


erg. 

Fußlebe, Hans, 1525, Fulda. 

Genſefuz, 1349 Speyer. U.⸗B. v. Hilgard. 

Genſevuz, Hartlieb, 1212. 

Goldefuß, aus Stargard, Uu.⸗M. Franfurt a. d. O. 

v. Goldefuß, aus Schleſien, Uu.-M. Frankfurt a. d. 

Goldfueß, Joh., 1655 U.⸗M. Helmſtedt. 

Goldfuß, aus Thurnau, 1780 U.⸗M. Erlangen. 

Goltefuß, Hans, 1653 Halberſtadt. 

Goltfoßen auch Goltfuszin, Hedwig, 1357—68 Kloſter 
Ahnaburg b. Kaſſel. 

Goltfus, Adrian, Endovienſis, 1776 U-NT. Leyden. 

Großfuß in Döbeln. 

s Georius, de Waſſerberg 1505, UM. Tü- 
ingen. 

Güldenfuß, Sattlermſtr., 1705—68 Köthen. 

Holtfoht, C., 1822 Noftod. 

Holtfoth, 1928 Noſtock. 

Kalbfus, Joh., Alzey 1735, Gymnaſ. Bremen. 

Kalbfuß, Nik., Amtsbote im Amte Alzey 1743. 

Kalbfuß, Herm., Dr., 1914 Darmſtadt. 

Kalbsfuß, Welcher, 1572 Gandersheim. 

Kaulfuß 1842. 

Kaulfuß in Ermenſchwerdt b. Witzenhauſen. 

Kaulfuß in Kamenz 1653. 

Keilfuß, Fr., Weber, 1833 Erfurt. 

Kiefuß, Anna und Frdch., ca. 1700 Reutlingen. 

Kiefuß, Bürgermeiſter, 1760 Reutlingen. 

Kirfus, Leonhard, 1441 U.⸗M. Heidelberg. 

Klaufueß, Nart., 1623 Zielenzig, Muſterungsverz. 
Waffe: Rohr. 

Kleefoth, 1822 Roſtock. 

Klinckerfueß, Balthaſ., 1609 Allendorf a. d. Werra. 
U.N. Gießen. 

Klinckerfueß, Juſt. Balth., Eipsdorfenſis 1650, U.⸗M. 
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ießen. 

Klinckerfueß (auch fus), Lips, 1513 Sooden Werra. 

Klinkerfues, Dan. C., 1728 Allendorf Werra. Pädagog. 
Marburg. 

Klinkerfues, Georg, 1633 Sooden Werra. 

Klüngelfus, Claws, Zinsreg. d. Kloſters Klingenthal 
b. Baſel (Handſchr.). 

Kofoes, Joh. preſb. Magunt. 1490 Natr. d. Colleg. 
Amplon. in Erfurt. 

Kronfueß, Joh., de Amberga diöc. Vatispon. ca. 1440. 

mn, Joh. Chr., aus Fehmarn, 1708 U.M. 

oſtock. 

Krumpfues, Ferd., 1651 Schomburg, U.⸗M. Voſtock. 

Kuefuß in Tübingen, u.⸗M. Tübingen. 

Kuhfuß, Marg., Abtiſſ. d. Barthol., Kloſters i. Blanken⸗ 
burg Harz 1459. 

Kuhfueß, Heinr., 1585 U.⸗M. Helmſtedt. 

Kufuſius, Abel, 1587 U.⸗M. Helmſtedt. 

eh Henr., art bacc. 1492, M. d. Coll. Amplon. in 

rfurt. 

Latfuß, Herm., 1358 Fulda. 

Lichtefot, Joh., 1465 Regenswalde, U.N, Voſtock. 

Lichtfot, Mart., frater, 1494 UM, Roftod. 

Lichtfuß, Ludolf, 1421 UM. Heidelberg. 

Lychtfuß, Alb., 1421 U.M. Heidelberg. 

Loripes, Gerengus, 1256 Baſel. Baj. U.-2. 
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Loyzevoet, Ernſt u. Berth., famuli, 1302 Kloſter Lip⸗ 
poldsberg. 

Perfuyß, Joh., in leg. Lic. Rekt. d. U. Köln. Bianco, 
Die alte Univ. Köln. 5 

Platzfus, Joh. 1340 u. 62 Kaſſel. 

Plyfuß, Joh. M., 1512 Rüdlingen, U.⸗M. Tübingen. 

Rafus, 1570 UA.⸗M. Rojtod. 

Rauchfus, Gev., 1564 Pirna. Wittenberger Ordinierten- 
buch. - 

Rechefuß, Witt. d. Zentralſtelle 1928, Heft 4, Sp. 111. 

Rehfuß, Anna Marie, 1687 Reutlingen. 

Rehfuß, Joh., 1770 Ebingen in Weſtf. 

Vefus 1243—1341. Totenbücher des Stiftes St. Peter 
in Baſel. 

Nindesfus, zum Joh., 1292 Baf. U.⸗B. 

Nyntfusze, zum, 1365 mittelalterl. Frankfurter Ge- 
ſchlecht. 

Ritterfug, Ulr., 1276 Baf. U.⸗B. 

Rodtfuß, 1484 Gooden Werra. 

Notfosze, Joh., 1413 Bacharach, U-NT. Heidelberg. 

Are Ulr., Bauer, 1270 Berolsweiler i. Elf. U.⸗B. 

aſel. 

Sandfuß, Heinr., 1564 Harsleben. 

Sandvoß in Lohne. 

Seyfuß, Joh., U.⸗M. Tübingen. 

Sensfuß, Ob.⸗Poſtrat i. Gumbinnen. 

Sonipes, Heinr., 1190 — 1202 Straßburg. Baſeler U.⸗B. 

Schamfod auch Schamfuſt, 1443/4 Hannover. U.N 
Voſtock. 

Schaufuß, Jul., 1821/8 Landesſch. Pforta. 

Schaufuß (Schouwinfuzze), Nik., 1340 in Alfeld. 

Schaunfus, Wath., bacc. 1545 Wittenberg. 

Schaufus, Joh., 1589 U-NT. Helmſtedt. 

v. Schickfus, 1879—88. Gen. Taſchenbuch adliger 
Häuſer Brünn. 

Schnellfuß, Dr., in Wintzen. 

Schweinefus, Joh. Martin, 178 Akad. Pädag. Marburg. 

Stelzfuß (Loripes), 1300 Baſel. Lib., cenſ. der Kirche 
St. Alban in Baſel. 

Stelzfuß, Joh. Adam, aus Nudolftadt, t 1700; fein 
Sohn, St., C. G., t 1696, Mülbener, Kloſter St. 
Georgi. 

Stillenfuß, Joh., de Dettingen, 1530 U.-M. Tübingen. 

Stoltefoz, Iwan, aus Reval, 1449 U.⸗M. Roſtock. 

Stolterfodt, Joh., 1573 Lübeck, U.-M. Voſtock. 

Stolterfotus, Luk., 1609 Lübeck, U.-M. Voſtock. 

Stolterfoot, J. J., 1687 Lübeck, U.⸗M. Noſtock. 

Stolterfoß, Herm., 1905 Lübeck. 

Stolterfoß, Joh., 1657 U.⸗M. Helmſtedt. 

Stoltevot, Eberh., 1481, 1488 U.-M. Voſtock. 

„ (Stoltewut), Knappe in Stavenhagen Weckl. 

2 

Stredfuß 1377. 

Streckfuß, A., 1864 Berlin. 

Strickfoys, Joh., de Larre, Herbipol. diöc. 1409, U.⸗M. 
Heidelberg. 

Tockenfoz, Conr., 1302 Kreuzſtift Nordhauſen. 

Tockenfuz, Helwig, 1317 Kreuzſtift Nordhauſen. 

Tockenfuz, Dietrich, 1341 Kreuzſtift Nordhauſen. 

Tochefus, Gottfr., Vikar, Kreuzſtift Nordhauſen. 

Unipes, Trothwin, Freiburger Diozeſan-Arch., Jahrg. 
XI, S. 169. 

Vierfus, Juſtus, Mag., 1559 Plankeberg. 

Wolfus, Heinr., 1347 AU.⸗B. d. Kloſt. Parchinzelle. 

Wolkenfuß in Schlew.⸗-Holſt. 

Ziegenfus, Joh., Syndikus, Erfurt. 

Ziegenfuß, Chr., 1833 Erfurt. 
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Als Vor name 
Garlefus Schulte, Boemius 1601, U.⸗M. Noſtock. 
Außerdem ohne nähere Angaben: 
Barfus, Daubenfuß, Gelbfuß, Gugelfuß (württemb.), 
Hardefuſt (Becker, Kölner Namen im 13. Jahrh.), 
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Heitefuß, Kahlfuß, Kalzfuß, Klaenfuß, Kliefoth, Klunz⸗ 
fuß, Krähenfuß (Chrafuz), Leichtfuß, Rollfuß, Rufus, 
Ruhfus, Scharrfuß, Schlickfuß, Schmalfuß, Schnee— 
fuß, Schönfuß, Seidenfuß, Siefuß, Stollfuß, Tovote, 
Zehfuß, Ziegenfuß. 


Entſtehung und Verbreitung der Familiennamen 
Kirſten, Kerſten, Kürſten. 


Von Diplom-Kaufmann Herbert Kürſten, Erfurt. 


Die heutigen Familiennamen Kirſten, Kerſten, Kürſten 
ſind aus „Chriſtian“ entſtanden. Durch Umſtellung des 
„r“ aus der Stellung vor dem Selbſtlaut in die Stel— 
lung nach ihm wurde Chirſtian, Kirſtian. Die Betonung 
der Stammſilbe bewirkte die Entlautung der unbetonten 
Selbſtlaute: aus Kirſtian wurde Kirſtan, Kirſten. 

Mundartlich entwickelte ſich der Name Kirſten De- 
ſonders in Thüringen und Sachſen zu den Nebenformen 
Kerſtan, Kerſten, Kerſt, Kerſcht und Kerſchten (anſtatt 


„e“ auch „ä“), wie auch zu Kirſt, Kirſchten und dgl. — 


Und zwar iſt die mundartliche Einwirkung auf die Na⸗ 
mensbildung ſchon febr früh, bereits im 14., mehr noch 
im 15. Jahrhundert feſtzuſtellen. Im 15. Jahrhundert 
iſt die Form Kerſtan die häufigere. Ein Jahrhundert 
ſpäter dagegen herrſcht der Name Kerſten vor, gleich, 
ob in Thüringen, im Harz, in der Provinz oder dem 
Königreich Sachſen. Erſt in den darauf folgenden Jahr— 
hunderten kommt es zu der heutigen Vielgeſtaltigkeit 
des Namens. Intereſſant iſt dabei feſtzuſtellen, wie zwei 
entgegengeſetzte Kräfte dazu beitragen, die Namensformen 
zu vermehren. Einerſeits verſtärkt ſich der Einfluß der 
Mundart, indem ſie ſich nicht mehr mit der ſchon früher 
vollzogenen Umwandlung des Vokals begnügt, ſondern 
nun auch die Endung „en“ fortfallen läßt und das „ft“ 
in „ſcht“ verwandelt. Andererſeits aber tritt in der 
gleichen Zeit eine gewiſſe Reinigung in Erſcheinung, da 
der Vokal „e“ in der Stammſilbe, wie er bis Witte des 
15. Jahrhunderts faſt nur vorkommt, ſich häufig wieder 
in „i“ zu verwandeln beginnt. Dabei bleibt es dann 
aber keineswegs nur bei der Form Kirſten, ſondern die 
Mundart macht auch hier wieder mit der Zeit ihr Recht 
geltend, indem ſie auch hier die Endung „en“ fortfallen 
läßt oder die Konſonanten in der oben angeführten Weiſe 
verändert. — Inwieweit bei dieſen Veränderungen, 
beſonders bei den vokaliſchen, die Stammeszugehörigkeit 
des jeweiligen Schreibers der Überlieferungen, mag es 
nun der Stadtſchreiber oder Pfarrer ſein, eine Rolle 
ſpielte, mag zunächſt dahin geſtellt bleiben. 

Im Gegenſatz zu den bisherigen Namensformen 
ſteht der heutige Familienname Kürſten! Meines Er— 
ateng ift er eine ausgeſprochen falſche Ent mundart— 
lichung der Form Kirſten! Offenbar aus dem Empfinden 
heraus, in der Form Kirſten einem im Sächſiſch-Thürin⸗ 
giſchen entrundeten Selbſtlaut zu ſprechen, ſchrieb man 
nun Kürſten in der fälſchlichen Annahme, daß dieſe 
Form die „feinere“, die richtigere fei! (vgl. ergetzen und 
ergötzen, ſchepfen und ſchöpfen). Dafür ſpricht auch die 
Tatſache, daß der Name in dieſer Form erft ſehr ſpät ént- 
ſtanden iſt. Seinen Urſprung und die früheſte Zeit ſtellte ich 
in Buttelſtedt bei Weimar und in Leipzig feſt. In beiden 
Orten tritt er zuerſt um 1600—1610 auf, wo er wechſel⸗ 
weiſe auch noch mit „i“ geſchrieben wird. Später, im 
18. Jahrhundert, trifft man ihn verſchiedentlich an, doch 
hat er ſich unter dem Einfluß der Mundarten nicht recht 
entwickeln können, ſo daß die heutigen Träger des Na⸗ 
mens aus nur 5 verſchiedenen Familien hervorgegangen 


ſind. Eine dieſer Familien, die aus Buttelſtedt ſtammende, 
iſt bisher die älteſte in bezug auf die Namensführung 
Kürſten wie auch im Bekanntſein ihrer Träger (Anfang 
1400). Die fünf anderen Familien konnte ich bisher nur 
bis Anfang 1700 zurückverfolgen, jo daß eine Entſtam⸗ 
mung aus der Buttelſtedter Familie ſehr wahrſcheinlich iſt. 
— In anderen Fällen, wie z. B. in Leipzig (1600 — 1800) 
hat ſich die Form Kürſten nicht durchſetzen können und fiel 
immer wieder in die alte Form Kirſten oder Kerſten 
zurück. Das iſt ſicher ein Zeichen für die bereits damals 
ſtarke Ausprägung des ſächſiſchen Dialektes. 

Nun möchte ich noch etwas über das Verbreitungs⸗ 
gebiet ſämtlicher Namensformen ſagen. Ich habe ver— 
ſchiedentlich die Beobachtung gemacht und war eigentlich 
bis zum Beginn meiner Forſchungen ſelbſt der Aber— 
zeugung, daß der Name hauptſächlich in Norddeutſch⸗ 
land vorkomme und am verbreitetſten ſei. Dem iſt aber 
nicht ſo! Das trifft für die Vergangenheit wie für die 
Gegenwart zu! Nach dem Ergebnis meiner bisherigen 
Forſchungen (ich ſammelte die verſchiedenſten Angaben 
aus gedruckten und ungedruckten Quellen von ca. 3000 
verſchiedenen Perſonen, die alle eine der im vorigen 
Abſchnitt aufgeführten Namensformen führen) iſt das 
Hauptverbreitungsgebiet das Land zwiſchen Harz 
und Thüringer Wald und reicht oſtwärts bis zur Elbe. 
Näher bezeichnet verläuft die Abgrenzungslinie ungefähr 
ſo: Von Nordhauſen ſüdwärts über Mühlhauſen bis 
Eiſenach, zieht ſich dann oſtwärts an den Rändern der 
Mitteldeutſchen Gebirge entlang über Ohrdruf, Saalfeld, 
Plauen i. V., Annaberg und erreicht bei Pirna die Elbe. 
Dann folgt ſie der Elbe abwärts über Meißen, Torgau 
bis nach Wittenberg, führt von dort nach Zerbſt und 
von da weſtwärts über Nienburg, Bernburg nach Aſchers— 
leben, um bei Nordhauſen wieder zu münden. 

Dabei iſt beſonders auffällig, wie ſtark der Lauf der 
60 die Grenze gegen die öſtlich gelegenen Gebiete 
zieht. 

Innerhalb des umriſſenen Gebietes nun iſt der Name 
mit ſeinen verſchiedenen Dialektformen keineswegs gleich— 
mäßig verteilt! Zwei ganz beſonders ſtarke Konzentrations- 
punkte bezw. Gebiete ſieht man auf der Karte, auf der 
ich die vorkommenden Ortsnamen kenntlich machte, erſtens 
das Gebiet zwiſchen Unſtrut, Thüringer Wald und Saale 
mit dem Anziehungspunkt Erfurt und zweitens das 
Gebiet zwiſchen Elſter, Erzgebirge und Wulde mit 
Leipzig als Anziehungspunkt. Beide alte Kultur- und 
Handelsſtädte zogen in allen Jahrhunderten neues, 
kräftiges Bauern- und Handwerkerblut in ihre Mauern, 
und unter dieſem befand fih die große Zahl der Namens- 
träger, über die ich hier berichtete. Der Name mit ſeinen 
vielen Formen aber tritt uns auch heute noch in den 
bezeichneten Gebieten und Städten in großer Zahl ent— 
gegen. So iſt er z. B. in Leipzig mehrere hundert Mal und 
in 36 um Erfurt liegenden Dörfern bis auf den heutigen 
Tag zu finden. 

(Bei Anfragen erteilt der Verfaſſer gern Auskunft.) 
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Das heilkundliche Gewerbe im Spiegel unſerer Familiennamen. 
Von Oberſtudiendirektor Joſef Karlmann Brechen macher, Saulgau. 


Die Heilkunde ift heute bis auf ganz dürftige Reſte 
das Vorrecht eines Standes; und zwiſchen ärztlicher 
Wiſſenſchaft und Kurpfuſchertum iſt eine auch von der 
Autorität des Staates geſtützte Scheidewand errichtet. 
Aber noch vor wenigen Wenſchenaltern wurde der 
Gottesacker auch von Unzünftigen in Pflege genommen, 
die aus der Heilkunde weniger eine Wiſſenſchaft als 
vielmehr, wie das übrigens auch heute noch gelegentlich 
der Fall iſt, ein einträgliches Gewerbe machten. Die 
Entwicklung des ärztlichen Standes iſt ein beſonders 
ergiebiges Stück Kulturgeſchichten) und führt uns in 
die Anfänge der Wenſchheit zurück. Nach den Ge- 
wohnheiten des ſinkenden Wittelalters ſpaltete ſich auch 
das Heilgewerbe in eine Reihe von Hantierungen, deren 
Benennungen vom 13. Jahrhundert an in Familien⸗ 
namen erſtarrten. Der überwiegende Teil dieſer Ge— 
ſchlechtsnamen iſt heute für die meiſten ihrer Träger 
ganz undurchſichtig geworden, und es lohnt ſich wohl 
der Mühe, dieſe Sondergruppe in dem unermeßlichen 
Gewimmel der Berufs- und ÜAbernamen prüfend ab- 
zuſchreiten. 

Die heute geltenden Bezeichnungen der die Heil— 
kunde Ausübenden ſind in gebildeten Kreiſen Arzt, 
im Volksmunde Doktor. Das erſtere Wort hat eine 
lange Geſchichte. Der fränkiſche Hof hatte nämlich eine 
Vorliebe für die Amtsbezeichnungen der griechiſch— 
lateiniſchen Kultur, und ſo erhielt der Oberleibarzt den 
Titel Archiater?) — das griechiſche Ges, mittel- 
lateiniſch archiater, wegen der vom 2. Jahrhundert an 
erfolgten Umbildung des ch zu einem Ziſchlaut als 
arziater geſprochen. Am Hofe Karls des Großen wurde 
dieſe Abung beibehalten, und ſo ſetzte ſich der Fremd— 
ling durch, die alte germaniſche Bezeichnung des Heil- 
kundigen, von der weiter unten die Rede fein foll, ver— 
drängend. Die Bezeichnung Arzt iſt dem Volke zwar 
bekannt, aber wenig geläufig. Sie muß aber in den 
letzten Jahrhunderten des Mittelalters, wie aus der 
Fülle der Belege zu ſchließen, auch dem Volke durchaus 
vertraut geweſen ſein. Das frühe Feſtwerden der Be— 
rufsbezeichnung Arzt in Familiennamen gibt für diefe 
Beobachtung die erwünſchte Beſtätigung. In Mengen 
(Württ.) finde ich die Arzt von 1301 an (1301 Wer⸗ 
neher der Arzad, 1305 Werber der Arzet, 1307 
Albrecht der Arzat), in Rottweil von 1313 an (1313 
Eberhard der Arzad, 1425 Heinrich Artzat), in 
Stuttgart feit 1314 („des Arzaten Wingart“), in Eh- 
lingen ſeit 1373. An letzterem Orte iſt 1368 ſogar ſchon 
ein „Meiſter Albrecht der Ougenartzatz“. Dieſe 
alten Schreibungen des Namens zeigen noch die volle 
ahd. und mhd. Form arzät, die mit Verluſt der Länge 
in der zweiten Silbe über Arzet hin nhd. Arzt wurde. 
Ich kann den Familiennamen Arzt in zahlreichen Be- 
legen durch die Jahrhunderte bis zur Gegenwart herab— 
führen, und Richard Quafebarth irrt ſehr, wenn er be- 
hauptet ), daß die Berufsbezeichnung Arzt von der 
Eigennamenbildung ausgeſchloſſen blieb. Geſchlechter 
mit dem Namen Arzt blühen heute noch in Zuffen- 


1) Vgl. Baas, Geſchichtliche Entwicklung des ärztlichen 
Standes. 1896. 

2) Ein ſolcher ift jhon bei Gregor von Tours (Zehn 
Bücher fränkiſcher Geſchichte, V, 14 und VII, 25) bezeugt. Er 
hieß Marileif und wirkte am Hofe des Königs Chilperich, alſo 
in der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts. 

3) Zeitſchrift für Deutſchkunde, 1927, S. 761. 


hauſen, Heidenheim, Stuttgart, Augsburg (wo ſie früher 
eine beſondere Rolle ſpielten), Köln (dort neben Ar tz), 
Weimar, Gleiwitz, Dresden uſw. In der Hochzeit des 
Humanismus hat ſich ein ſolcher Arzt gelegentlich zu 
Medicus umgeſtülpt, und dieſen Familiennamen 
finde ich z. B. in Augsburg, wo heute — ein ſehr 
hübſches Spiel des Zufalls! — ein praktiſcher Arzt ſo 
heißt. Daneben kommen dort 2 Wedick vor, die ſich 
offenbar auf eine weniger gelahrte Form ihres Namens 
zurückgezogen haben. Medicus blühen auch noch in 
Deſſau, Münſter i. W. und a. a. O. Selbſt die im 
Volksmund heute allein herrſchende Bezeichnung des 
Arztes, Doktor, hat ſich in Familiennamen nieder— 
geſchlagen: allein in Berlin finde ich 4 Doktor, 
Doctor, 3 Dokter, 3 Docter, 2 Docktor und 
1 Dockter. Die gleiche Wannigfaltigkeit herrſcht in 
Köln (2 Docter, 3 Docters, 1 Dokter, 1 Dock⸗ 
ter, 1 Docters), in Kottbus, Elbing uſw. Dieſe 
Namengruppe muß ſehr jung ſein; denn den Doktor 
prekte erft der Humanismus in unſere Sprache hinein ). 

Wan wird fragen, ob dieſe Eindringlinge die Er— 
innerung an die germaniſche Bezeichnung des Heil- 
künſtlers ganz auszutilgen vermochten. Im Ahd. hieß 
das Zeitwort für heilen lähhinön, der Arzt hieß lähhi, 
und feine Hantierung lächenie, was bezeichnenderweiſe 
„Heilung durch Beſprechung oder Zauber“ bedeutet. 
Als lächengere findet fich dieſer Beſprecher und Zau⸗ 
berer auch im Mhd., und dieſer alte Arztname iſt es, 
der ſich in dem Geſchlechtsnamen Lachner erhalten 
hat, wenn auch bei einzelnen Trägern dieſes Namens 
Ausgang von einem der vielen Orte mit dem Namen 
Lachen zu vermuten iſt. Dagegen iſt der beſonders in 
Oberdeutſchland verbreitete Familienname Lechner 
fernzuhalten, da er regelmäßig zu Lehen gehört, alſo 
ein ausgeſprochener Bauernname iſt. Sehr gut hat ſich 
der Lachener, Lachner in England erhalten, wo 
Leech (dort gleichfalls als Familienname vorkommend) 
allerdings mehr den Wundarzt und Viehdoktor meint, 
wie auch im Altſchwäbiſchen „Arzt“ mehr den Wund— 
arzt bezeichnet, dem als „innerer“ Arzt der Leibarzt 
oder „Baucharzt“ gegenüberſteht. 

Der menſchliche Körper ift eine fo feine und emp— 
findliche Maſchine, daß die Notwendigkeit oder Zweck⸗ 
mäßigkeit einer Teilung der ärztlichen Berufsarbeit 
früh erkannt wurde. Es iſt auch klar, daß der Erfolg 
des Einzelnen auf beſtimmten Gebieten eine Art von 
Schule ſchaffen mußte, deren äußere Auswirkung die 
Spaltung des Heilgewerbes in verſchiedene Zweige 
war. Und zwar muß dieſe Arbeitsteilung ſchon früher- 
folgt ſein, zuerſt wohl in den größeren Städten. Wir 
laſſen hier billig den Kin dervater vorangehen, der 
die Würde des Hebammenamtes übte. Als Geburts⸗ 
helfer iſt der Kindervater an den verſchiedenſten Orten 
bis zur Waſſerkante hin bezeugt, wie niederländiſches 
findervaär = Geburtshelfer ift. Die Kinder vatſth er 
ſind z. B. ein altes ulmiſches Geſchlecht, von dem 
häufig die Rede ift. Die Wörterbücher, 3. B. das 
Grimmſche, halten Kindervater und Kinds⸗ 
vater auseinander. Der letztere ift zweifellos ge- 


4) Doktor mit der Bedeutung doctor medicinae wird am 
Ende des 15. Jahrhunderts geläufig. 1482 heißt es in dem 
Spruch von der Pejt: ... Das find drei Kräuter in der Not 
für all Apptecken und Doktor. Vgl. Schulz, Deutſches Fremd⸗ 
wörterbuch, Straßburg 1913, Bd. I, S. 154. 
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legentlich auch der Taufpate, der Dötle, Götte; aber ich 
finde in Ulm die Kindsvater und Kindervater 
ſo unentwirrbar verknäuelt, daß ich an eine reinliche 
Scheidung der Begriffe in den beiden Wortformen 
nicht glauben kann. Ein Johann Georg Rind- 
vatter in Ulm ſtudiert 1664 zu Straßburgs), ein 
Bartholome Kindsvatter 
Ulme). Dagegen weiſen die Heraldiſch-Genealogiſchen 
Blätter III, 1906, ©. 7, Kindervatter in Ulm nach, 
die ich auch ſonſt, z. B. im Hannöverſchen, in Köln, 
Detmold uſw. treffe. Das heutige Berlin hat 6 Kin- 
dervater und 3 Kindsvater. 1534 ift Bonifaz 
Kindsvatter Untervogt in Schorndorf. Einen Nta- 
gifter Tobias Kindsvatter nennt Cruſius ). Eine 
Anna Maria Kindsvatter iſt 1590 in Gingen ge- 
boren, 1646 in Crailsheim geſtorbens). Kindvätter 
gab es um 1700 in Ansbach). In Murrhardt amtet 
ein Rektor Karl Kindsvatter. 

Der Steinſchneider hatte wohl weniger mit 
Gemmen zu tun, obwohl auch dieſer Beruf z. B. für 
das Jahr 1577 bezeugt iſt, als vielmehr mit Stein⸗ 
operationen, die bei dem damaligen Stand der Chirurgie 
mörderiſch genug geweſen ſein mögen. 1532 werden in 
Ulm dem Steinſchneider 32 Gulden jährlich aus⸗ 
geworfen. „Die Herren ſollen ihm um ein Haus ſehen, 
darein er die armen geſchnittenen Knaben lege“ 10). Die 
Steinſchneider find heute in Berlin mit 5 Fami- 
lien vertreten. 

Daß der Steinſchneider vorwiegend Chirurg war, iſt 
auch an dem appetitlichen Namen Hodenſchneider 
zu ſehen. 1497 wird in Ravensburg ein Weiſter Ulrich 
Hodenſchneider genannt, desgleichen ein Jakob 
Hodenſchneider n). Auch in Weißenhorn wird um 
1525 einer bezahlt „wegen Weiſterſchaft des Hoden- 
ſchneidens“ 12), 

Der Anatom hieß gelegentlich einfach der Leid- 
namſchneider. Im Fahr 1755 war ein Foſef Leid- 
namſchneider Hof- und Burgpfarrer zu Wien). 

Einen Stich ins Verächtliche oder wenigſtens Ge— 
ringſchätzige hat die Bezeichnung Wurmſeher. „Wurm— 
arzt“ iſt noch Schiller geläufig; der heutige Volksmund 
nennt dieſen Spezialiſten Wurmdoktor. Als Geſchlechts— 
name lebt Wurmſeher in Heidenheim, Würm— 
ſeher in Augsburg. An letzterem Orte zweigen auch 
noch die Reiſenzahn (Reiß den Zahn!), deren 
Eponymus wohl ein Kollege des Dr. Eiſenbart war. 

Der eigentlich volkstümliche (Wund-) Arzt in den 
letzten Jahrhunderten des Wittelalters bis ins 19. Jahr⸗ 
hundert hinein war der Bader. Die öffentlichen Bäder 
waren vom Zeitalter der Kreuzzüge an bis etwa zum 
30jährigen Krieg in einer uns kaum mehr vorſtellbaren 
Weiſe verbreitet. Selbſt Bauernorte, die heute die Ein- 
richtung einer öffentlichen Badegelegenheit als ſehr 
überflüſſig bezeichnen würden, mochten damals der 
Badeſtube nicht entraten. So gibt z. B. in Ertingen 
(Oberamt Riedlingen) 1437 „Hans Bader uſſer ſiner 


Fe Württ. Vierteljahrshefte für Landesgeſchichte, II, 1879, 


„175. 

6) Ebenda, VIII, 1885, S. 72. 

1) Martin Cruſius, Schwäbiſche Chronik, Ausgabe von 
1733, II, 435. 

8) Heraldiſch-Genealogiſche Blätter, V, S. 188. 

>) Blätter für fränkiſche Familienkunde, 1929, S. 22. 

10) Württ. Vierteljahrshefte, N. F. IV, 330. 

11) Ebenda, 1889, S. 120. 

12) Baumann, Quellen zur Geſchichte des Bauernkriegs in 
Oberſchwaben, S. 14. 

15) Heintze⸗-Caſcorbi, Die deutſchen Familiennamen. Halle 
1925. S. 258. A i 
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badſtuben und hofraitin vierdhalb pfund Haller“ 14). Der 
Inhaber eines ſolchen Lehens hieß Badlehner. Als 
Familienname iſt Battlehner im Badiſchen erhal⸗ 
ten. Der Beſitzer oder Pächter einer Badſtube, der 
Bader, hatte Kranke zu baden; er war auch berechtigt, 
zur Ader zu laffen, zu ſchröpfen und chirurgiſche Ein- 
griffe vorzunehmen. In den Badſtuben ergingen ſich 
beide Geſchlechter „in oft ſtundenlangem, gemeinſamem 
Verkehr, wodurch dieſe Stätten allmählich nicht nur zu 
Brutplätzen allen Stadtklatſches, ſondern häufig auch 
zu ſolchen der Leichtfertigkeit und Unſittlichkeit wurden, 
ein Umſtand, der weſentlich dazu beitrug, den Badern 
frühzeitig den Makel der Unehrlichkeit für lange Jahr⸗ 
hunderte aufzudrücken“ 15). Und wie die Badergäßchen 
allenthalben enge, winklige Durchgänge waren — in 
Breslau hieß die Badergaſſe wegen ihrer Enge Arſch— 
kerbegäſſel —, ſo ſchwingt heute noch in dem Ge— 
ſchlechtsnamen Bader etwas von der ſozialen Tief⸗ 
ſtellung ſeiner erſten Träger nach. Auch die alte 
Redensart „Biſchof oder Bader“, die dem lateiniſchen 
„aut Cäsar aut nihil“ entſpricht, bekundet dies. In 
Württemberg war Bader bis ins 19. Jahrhundert 
hinein amtliche Bezeichnung der niedern Wundärzte. 
Von der Verbreitung des Gewerbes zeugen die Ba- 
der, Baader, Bahder, ſeltener Bäder, Beder, 
die allenthalben ſo häufig ſind, daß ſich Belege er— 
übrigen. Ich will nur einige Nachweiſe über frühes 
Vorkommen geben: 1246 ift ein Albertho Bader 
de villa Wil (vermutlich Weilderſtadt) genannt; 1271 
urfundet in Göppingen Eberardus dictus Badare i, 
1270 in Weingarten Hermann Baderius, der im 
Württ. Urkundenbuch 1273 Hermann Badarius, 
1275 Hermann Bader heißt, 1285 (ebenda) ein Con⸗ 
radus Badarius, 1293 ein Magiſter Her(mann) 
Balneator (= Bader), 1300 in Rottweil ein Egeli 
der Bader, 1341 in Eßlingen Konrad der Bader, 
1357 Heinrich der Bäder von Eßlingen, 1446 in 
Stuttgart „Pfaff Bader“ und 1458 ein Hänslin 
Bäder (ebenda) uſw. 15). 

Das Abzeichen des Baders, der Badſchurz, hieß 
auf oberdeutſchem Boden Koſte (verwandt mit Quaſte; 
dgl. im Deutſchen Wörterbuch unter Baderquaſte und 
Badequaſt). Der „Köſten“, „Koſten“ kennzeichnete den 
Bader wie heutigentags noch die gelbe Schürze den 
Gerber, die weiße Schürze den Bäcker, die Lederſchürze 
den Schmied, und noch Goethe ſagt: „Bader erkennt 
man an der Schürze und nimmt in ihrem Amt ihnen 
nichts übel“ is). Der Koſtenbader entſtand wohl 
bei Gelegenheit der Abzweigungen vom Baderberuf, 
die uns nachher noch beſchäftigen, und wollte den 
eigentlichen Balneator im Gegenſatz etwa zum NRafor 
(Bartſcherer), zum Laſſer oder Schröpfer hervorheben. 
Sehr alt ſcheinen die Koſtenbader nicht zu ſein. 
Ein Reutlinger Pfründbuch aus dem Ende des 15. 
Jahrhunderts verzeichnet einen Coſtenbader. Ein 
Chriſtian Friedrich Coſtenbader (geſt. 1785) war 
Untervogt in Liebenzell, ein Johann Mattias Roften- 


14) Urkundenbuch des Kloſters Heiligkreuztal, II. Band. 
Stuttgart 1913, S. 296. 

15) Volckmann, Alte Gewerbe und Gewerbegaſſen. Würz⸗ 
burg 1921. S. 61. 

16) Ulmer Urkundenbuch, Bd. I, S. 135. 

11) Urkundenbücher von Stuttgart, Eßlingen, Rottweil 
(= Württ. Geſchichtsquellen) an verſchiedenen Orten — ſiehe 
dort die Negiſter. 

18) Einzelheiten bei Martin, Deutſches Badeweſen in ver⸗ 
paea Tagen. Jena 1906. Dort auch die umfängliche Lite- 
ratur. s 
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bader von Tübingen ſtudiert 1755 in Straßburg. Fa⸗ 
milien dieſes Namens, und zwar ſowohl Koſten⸗ 
bader als Koſtenbäder, gibt es heute noch in 
Württemberg, z. B. in Tübingen, Heilbronn. Ein Hen⸗ 
rich, der da heißet Bindequeſte, iſt zum Jahr 1315 
in Görlitz nachgewieſen 1). 

Eins der einträglichſten Geſchäfte des Baders war 
das Aderlaſſen. Man macht fih heute von der Ver- 
breitung dieſes Unfug ſchwerlich einen Begriff. Die 
Kalender verzeichneten bis ins 19. Jahrhundert hinein 
genau die Laßtage, d. h. die Tage, an denen ſich Blut 
abzuzapfen förderlich und bekömmlich erſchien, und in 
manchen Genoſſenſchaften gab es alle Jahre Aderlaß— 
ferien, in denen man ſich durch wackeres Schmauſen 
und Pokulieren von dem künſtlichen Blutverluſt erholte. 
Der Laßmann war eine unentbehrliche Zugabe jedes 
volkstümlichen Kalendariums, und das Laßmännchen 
baumelte am Schild des Baders, der die Aderlaß— 
gerechtigkeit hatte. Daher heißt der Bader vielfach 
ſchlechthin Laffer, Läſſer, Leſſer (hd. laſſer, 
Laefjer). Ein Hermann der Laffer kommt im Augs⸗ 
burger Urkundenbuch ſchon 1320 vor. Das Eßlinger 
Urkundenbuch rechnet im Jahre 1331 „die Bader und 
Lauſſer“ zur Mebgerzunft. Die letztere Form beweiſt, 
daß auch der württembergiſche Familienname Lauſer, 
ſofern er herkömmlich helles au hat (wie Aubend 
— Abend, jau = ja) hierher gehört. Laſſer gibt es 
heute noch in Heidenheim, auffallend oft aber in Berlin 
(9 Laſſer, 26 Laaſer — die alfo die alte Länge ge- 
rettet haben —, 29 Lafer). Eine der beliebten Er- 
weiterungen mit -mann iſt Laßmann (in Berlin 
Iamal), in Augsburg mit bayriſch gedunkeltem a Loß⸗ 
mann, niederdeutſch Later, Latſthermann, Let⸗ 
termann. In Quedlinburg find 3. B. 1579 Later⸗ 
mann, 1589 Later, 1655 Lattermann. Die 
Reichshauptſtadt hat heute 14 Lattermann. 

Ein altes Wort für das Laßeiſen (Aderlaßeiſen), 
das der Bader handhabte, ift mhd. vliedeme, vlieme, 
fliete (aus griech.-lat. phlebotamum, dieſes aus griech. 
PAeBoronuıe = das Aderlaſſen, YAsporouov — Werkzeug 
zum Aderlaſſen). Daher der Familienname Flied⸗ 
ner, Fliemer. An das beliebte, jetzt nur noch aus 
Redensarten bekannte Schröpfen erinnert der Schröf- 
fel. Der im Badiſchen vorkommende Reiber würde 
heute vornehmtuend Waſſeur heißen. 

Nach der Räumlichkeit, worin er hantierte, heißt der 
Bader auch Badſtüber (in Sachſen verderbt zu 
Patſchdieber), Badſtuber (1246 in Mülhauſen 
i. E. Helmelinus bi der Badſtuben), Badſtübner (fo 
in Köln), vereinfacht Stuber (mit unorganiſchem t 
Stubert), Stüber, Stieber, Stübler, Stub⸗ 
ner, Stübner, Steuber, öſterreichiſch Stoi- 
ber, niederdeutſch Stöber, Stöwer, Stover 
(mnd. ſtover ſtubanator -Badſtuber). Die Stu⸗ 
ber und Stüber ſind auch in Württemberg nicht 
ſelten. Ein bekannter Haydn-Herausgeber bei Breit- 
kopf & Härtel heißt Hugo Botſtiber. Dieſe Namen- 
form iſt auf öſterreichiſchem Boden gewachſen. 

Der Bader war zu all dieſer Vielſeitigkeit hin in 
der Regel auch noch Bartputzer. Die alten Urkunden 
überſetzten Bader vielfach mit raſor. Daher die überall 
verbreiteten Scher — den Burchardus dictus Scher, 
der fih zum Jahr 1298 im Vappoltſteiniſchen Ur- 


19) Jecht, Beiträge zur Görlitzer Namenkunde. (= Neues 
Lauſitziſches Magazin, 68. Bd., Görlitz 1892, S. 24.) 
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kundenbuch findet, deutet Socin 2) allerdings als Scher 
= Maulwurf — Scheer (vgl. Feldſcher), Scherer, 
Scheerer, Scherrer, Schermann lein Wern⸗ 
herus dictus Schermann 12888 in der Zeitſchrift für 
die Geſchichte des Oberrheins, VI, 239), Scherr⸗ 
mann. Zu der Bemerkung in Grimms Wörterbuch, 
daß Scherer „gewöhnlich den Bartſcherer bezeichnet“, 
ſtimmt die Feſtſtellung im Schwäb. Wörterbuch, V, 789, 
wonach ein Beleg für Scherer = Tuchſcherer bei uns 
nicht aufzufinden war. Ein Bernd Bartſcherer 
findet fih 1474 in Bremen). Jetzt meiſt Bartſcher. 
In Berlin heute 7 Scheerbarth, 6 Scherbart, 
1 Scheerbart. Als Abername des Barbiers wird 
der in Berlin und Deſſau vorkommende Scheer— 
meſſer zu betrachten ſein. 

Man wird ſich wundern, wie der Bader ohne 
Waſſerleitung die gewaltigen Mengen Waſſers be— 
ſchaffte. Aber da ſprang der Waſſermann oder der 
Waſſerzieher ein, der den Schöpf- oder Zieh— 
brunnen bediente. In Berlin finde ich neben 4 Waf- 
ſerzieher 3 vereinfachte Waſſerzier. 

Aus der Tätigkeit des Tierarztes erſcheint überall 
die für den Landwirt und Viehzüchter wichtige Han- 
tierung des Kaſtrators hervorgehoben. Als Gewerbe 
findet ſich der „Schweineſchneider“ ſchon ſeit Ausgang 
des Mittelalters, z. B. in Wentſcher, Görlitzer Bürger— 
rechtsliſten 1378—1600. In Familiennamen heißt er 
Bärſchneider (Erfurt), Berſchneider (Köln), 
Bernſchneider (Pirmaſens), im Schwäbiſchen auch 
Berſauter (ber = Eber, vgl. engliſch boar). Die 
Schweiz hat noch die Form R ift er = Schweineſchneider 
(S reißen = ſchneiden). Auf oberdeutſchem Boden ift 
auch der Geſchlechtsname Hailer, Heiler nicht fel- 
ten, bei welch letzterem der entſcheidende Zwielaut ai 
durch die Ausſprache Hoiler geſichert iſt. Er iſt der 
Viehſchneider ſchlechthin wie auch der Nonnenmacher 
(in Württemberg oft, auch in Berlin Amal, in Köln 
(mal neben zwei Non nemacher), der Nonnen-⸗ 
ſchneider, Nonnenmann, Nonner und Nun⸗ 
ner (mhd. nunne, nonne = verſchnittenes weibliches 
Schwein). Ein Wendel Nonnenmacher war im 
ſchwäbiſchen Bauernkrieg (1525) berüchtigt. Gleichen 
Amtes iſt der Galzer, Gelzer (mit geſchloſſenem e), 
Gölzer, Golzer (mhd. galze, gelze = verſchnittenes 
Schwein; vgl. engl. gilt = junge Sau). In der Schweiz 
und im Elſaß iſt dieſe Berufsbezeichnung heute noch 
lebendig. In Freiburg i. B. ſind die Gelſer ſeit 1469 
nachweisbar 2). Merkwürdigerweiſe hat ſich auch der 
ſchwerfällige Gelzen leichter, Gelzenleuchter 
(in Berlin je einmal, in Pirmaſens 5 Gelzleichter 
neben 1 Gölzenleuchter) in Familiennamen er— 
halten. Das Grundwort gehört zu mhd. lihten = fa- 
ſtrieren. Ich rechne hierher auch den Thorleuchter 
und den Hoffleuchter, die beide in Berlin ſitzen. 
Der letztere hatte früher das Viehverſchneiden auf einem 
Hofgut zu beſorgen. Einfache Leuchter kommen in 
Köln, einfache Gölzer ebenda (6mal) ſowie in Pirma- 
feng vor (Smal Göltzer). 

Ich ſchließe mit dem Apotheker, wiewohl dieſer von 
Haus aus nicht in ſo enger Verbindung mit dem Arzt 
arbeitet wie heute. In der letzten Zeit des Wittelalters 


Fe Socin, Wittelhochdeutſches Namenbuch, Baſel 1903, 


S. ; 
21) Carſtens Beiträge zur Geſchichte der bremiſchen Fami⸗ 
miliennamen, Marburg 1906, S. 93 


22) Götze, Familiennamen im badiſchen Oberland, Heidel- 
berg 1918, S. 53. 
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war der Apotheker etwa das, was wir heute Drogiſten, 
Drogenhändler nennen. Als Familienname iſt, ſoweit 
ich ſehen kann, dieſe Berufsbezeichnung ſelten geworden. 
In Eßlingen finde ich 1351 einen „Franziskus der 
Apotheker“, in Rottweil ſind die Appadegger 
ſeit 1357 da. Ein altes Ulmer Geſchlecht ſind die 
AUppentegger®) 1415 wird 
Appentekers Wingart“ genannt. Im 15. Jahr⸗ 
hundert findet ſich dort ein Geiſtlicher namens Heinrich 
Apotecer ?). In den Frankfurter Bedebüchern er- 
ſcheinen die Apteker zwiſchen 1320 und 1542 ſehr 
häufig. Sie gehörten dort zu der Krämerzunft. Daß 
apothecarius und mercator damals noch keine ſtreng 
getrennten Begriffe waren, ſieht man auch aus den von 
Socin (a. a. O., S. 518) gegebenen Belegen, wo ein und 
derſelbe Baſeler Bürger 1250 als Johannes Apote- 
carius, 1256 als Johannes Choufmann, 1263 
als Joh. Apothecarius, 1268 wieder als Xo- 
hannes dictus Koufmann erſcheint. Noch 1518 wird 
in Frankfurter Urkunden ein und derſelbe Mann bald 


23) Heraldiſch-Genealogiſche Blätter, III, 7. 
24) Württ. Vierteljahrshefte, 1914, S. 361. 


in Stuttgart „des 


Apotheker, bald Zuckerbäcker genannt, und noch 1629 war 
ein dortiger Apotheker beides zugleich 5). Die deutſche 
Bezeichnung für den Apotheker war Kräuterer, nd. 
Krüdener. In Hamburg wird 1264 ein Henricus 
Apothecarius erwähnt, der zwei Jahre darauf 
als Henricus dictus Crudenere erſcheint. In den 
Württ. Negeften taucht 1491 ein Peter Wurzelen⸗ 
graber auf. 

Es ift eine enge aber bunte Welt, die wir hier ge- 
muſtert haben und manchem unbekannt Wandelnden 
iſt dabei die Tarnkappe abgenommen worden. Für den 
Familienforſcher zumal ſind ſolche Gänge auf den 
Galerien unſerer Namenwelt von beſonderem Belange; 
er gewahrt in dem unendlichen Gewimmel der Namen 
vielleicht plötzlich einen, deſſen er bisher nicht habhaft 
geworden iſt oder dem er die Maske abzunehmen nicht 
vermögend war; immer aber ſchärft er den Blick für 
kulturgeſchichtliche Zuſammenhänge, weitet den Ge- 
ſichtskreis für organiſierende Beobachtung und lernt 
das ordnende Prinzip ſchätzen, das aus unbeachteten 
Einzelheiten Erkenntniſſe gewinnt und Ergebniſſe formt. 


25) Volckmann, a. a. O., S. 205. 


Über die Herkunft und Verbreitung der Namen Wahle, Wahl, 
Walch, Walk und einiger Nebenformen. 


Von Studiendirektor i. N. Dr. 


Die obigen Namen werden hier zuſammengefaßt, 
weil fie auf ein und denſelben ſprachlichen Urſprung 
zurückgeführt werden können, nämlich auf Walhas ). 
Damit ſoll jedoch nicht geſagt ſein, daß dieſe Herleitung 
die einzig mögliche ſei. Für einen Wahl z. B. könnte 
auch Walas, Walus, für einen Walk auch Waldan !) 
in Betracht kommen. Welche Herleitung im einzelnen 
Falle bei den heutigen Namensträgern zutrifft, läßt 
fih bekanntlich urkundlich nur in ſeltenen Fällen nach⸗ 
weiſen. Gelingt doch bei vielen Perſonen die Zurück- 
führung auf ältere Ahnen nicht einmal bis dahin, wo 
die Kirchenbücher zu beginnen pflegen. Noch kleiner iſt 
die Zahl derer, die in älteren Urkunden erwähnt werden. 
Auch die uns vorliegenden Namen ſind in Urkunden 
vor 1600 zwar bezeugt, aber es fehlt der Zuſammen⸗ 
hang der dort belegten Perſonen mit den jetzt lebenden. 
Wir müſſen daher bei der Frage nach der Herkunft mit 
der Aufſtellung von Wahrſcheinlichkeiten zufrieden ſein. 

Ich möchte nun im folgenden erſten Abſchnitt eine 
ſolche verſuchen, indem ich zeige, daß Wahle und Walch 
gleichbedeutend ſein können mit Gallicus, und indem 
ich Fälle nachweiſe, wo die Herkunft der Namenträger 
aus den Niederlanden oder Italien ſicher oder wahr— 
ſcheinlich iſt. Dann ſoll im 2. Teil das einſtige und das 
heutige Vorkommen ſummariſch beſprochen werden. 

i; 

Wahle. Die Deutſchen bezeichneten ihre keltiſchen 
und romaniſchen Nachbarn nach dem Namen der kel— 
tiſchen Völkerſchaft der Volcae, mit der fie im weft- 
lichen Deutſchland wohl in beſonders einprägſame Be- 
rührung gekommen waren. „Aus dem Namen Volcae, 
der vor der Lautverſchiebung ins Germaniſche auf- 
genommen Walhös ergab, iſt in germaniſchem Mund 
die Bezeichnung der geſamten Kelten geworden“ ). Aus 
dieſer Form leiten ſich ſowohl die älteren Walch und 

1) Vgl. Heintze-Cascorbi, Die deutſchen Familiennamen, 
II. Teil, Namenbuch. 6. Aufl. Halle 1925. Waiſenhaus. 

2) Bgl. Prof. Dr. Muchs Abhandlung „Kelten und Ger- 
manen“ im 3. Jahrg. d. Zſchr. „Volk und Raſſe“, S. 201. 


Hermann Wahle, Delitzſch. 

Wal, die in manchen geographiſchen Namen erhalten 
geblieben ſind, wie das jüngere Suſtantiv Welſcher ab. 
Nachdem ſämtliche Kelten romaniſiert waren und ſprach— 
lich als Romanen erſchienen, wurde dieſe Bezeichnung 
auf alle Romanen ausgedehnt. Während wir heute 
unter Welſchen faſt nur Italiener verſtehen, kann Walch 
und Wal alſo auch Leute keltiſchen Stammes bedeuten. 
Abrigens wird das Wort Wale in Süddeutſchland noch 
heute gebraucht als Gattungsname für Welſche. Es 
erſcheint aber auch ſchon früh als Familienname. 

In einer Urkunde der Stadt Freiberg (Sa.) vom 
5. Aug. 13863) begegnet „Donatus, Auguſtins des 
Walhen Sohn“ mit Anſprüchen auf ein Haus in der 
Weißniſchen Gaſſe in Freiberg. Ferner wird ein 
„Auguſtin von Florenz“ in einer Freiberger Urkunde 
von 1365 in Verbindung mit einem „Nicolaus von 
Florenz“ genannt. Dieſe beiden ſind „ohne Zweifel“ 
(Ermiſch) identiſch mit den Walen, die als Urburer 
neben anderen landesherrlichen Beamten beim Berg— 
bau tätig waren und denen nach landesherrlicher Ber- 
ordnung „die alten Gewerke und alle, die zum Stollen 
bauen“, gehorſam fein follen. Hier wird Wahle) alfo 
als Gattungsname auf Italiener angewendet. 

Ebenſo gebraucht K. G. Lehmanns Schrift von 1764 
„Nachricht von Wahlen, wer fie geweſen ... (Frankf. 
u. Leipzig)“ den Namen als Gattungsnamen für 
fahrende Leute, beſonders Italiener, die im Erzgebirge 
Gold und Edelſteine ſuchten s). Sein Schriftchen ift 
eines der viel Fabelhaftes enthaltenden „Walenbücher“, 
deren älteſtes man — wie ich einem Aufſatz Dr. E. Boeh⸗ 
lichs in der Deutſchen Zeitung vom 27. 8. 1929 ent⸗ 
nehme — dem in der 1. Hälfte des 16. Jahrh. in 


3) Veröffentl. von H. Ermiſch in „Urkunden der Stadt 
Freiberg i. Sa.“ III. Bd. 1891. f 
4) Wo es auf die bejondere Form des Namens nicht an⸗ 
kommt, benutze ich die heutige. 8 i 2 
5) Die Mitteilungen aus Lehmanns Schrift ſowie die 
Kenntnis der Freiberger Urkunden verdanke ich Herrn General- 
major a. D. O. Wahle in Dresden. 
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Breslau als angeſehener Kaufmann und Ratsherr eine 
bedeutende Volle ſpielenden Antonius Wale aus Flo⸗ 
renz zuſchrieb. Lehmann hält auch holländiſche „Wahlen“ 
für Italiener, was aber abzulehnen iſt. 

Auf Holland als Urſprungsland von Walen weiſen 
folgende Nachrichten. Sello e) erwähnt bei Beſprechung 
der Siedelungen im nachmaligen Herzogtum Oldenburg 
eine Winiſterialenfamilie „Wale“, die mit dem Wini⸗ 
ſterialengeſchlecht der „Hollander“ das ſeltene Wappen⸗ 
bild eines Panthers geführt habe. Dieſe Wale hätten 
1233 zu Altenhuntorf geſeſſen und anfänglich den Zu⸗ 
namen „de Hunta“, dann „Slore“ geführt, „Wale“ als 
Vorname beibehaltend. Ein zweites Geſchlecht „Wale“ 
mit anderem Wappen ſei in Buttel bei Neuenhuntorf 
anſäſſig geweſen und habe ſich auch nach dieſem Beſitz 
genannt. Und Folkers ) hält es für wahrſcheinlich, 
daß die Hollandern und die Walen die Unternehmer— 
familien aus Holland waren, die im Auftrag des Erz⸗ 
biſchofßs von Bremen nach 1106 die an das Warſch— 
gebiet grenzenden Moore entwäſſerten und durch die 
Heranziehung von Siedlern nutzbar machten. — Hier 
wird Wale, wie Sello behauptet, zu einem Vornamen. 
Daneben verdient es Beachtung, daß Wale im Olden- 
burgiſchen ſpäter als Familienname erſcheint: 1429 
begegnet in Voſtock als stud. theol. aus Wildeshauſen 
an der Hunte Joh. Wale, der ebenda 1430/31 zum 
Baccalaureus prom. wird. 

Von beſonderem Wert iſt folgender, ebenfalls nach 
Holland weiſender Fall wegen der Gleichung „de Wale 
—Gallicus“. Die Watrikel der Univerſität Köln nennt 
1462 Adrianus Gallici alias de Wale und ebenſo Jo— 
hannes. Alſo Adrianus wie Johannes hieß beim Volke 
„der Wale“, weil er der Sohn eines Gallicus war. 

Weitere Belege, bei denen 3. T. die Grenzlinie 
zwiſchen Gattung- und Familienname ſchwer zu ziehen 
iſt, ſind folgende, faſt ſämtlich aus dem Weſten: 1287 
Hugo der Wale, 1344 Arnold der Wale, 1350 Her- 
mannus dictus Wale, 1377 Gerlacus de Wal (Fritz⸗ 
lar), 1420 und 1437 Joh. de Wale, 1434 Walterus 
de Wale, 1444 Nicolaus de Wale, der in Voſtock 
ſtudiert, deſſen Heimat aber nicht genannt iſt. 

Eine einwandfrei nachgewieſene Einwanderung aus 
den Niederlanden, beſonders Flandern, iſt diejenige 
von reformierten Familien, die vom Pfalzgrafen Fried⸗ 
rich III. 1562 die verlaſſenen Ländereien des Kloſters 
Frankenthal bei Ludwigshafen erhielten. Unter ihnen 
haben ſich mehrere de Wale befunden, von denen einer, 
Jan de Wale, den Aufnahmevertrag mit unterſchrieben 
hat. Die von 1565 bis 1689 reichenden Kirchenbücher 
dieſer Gemeinde) weifen von 1567 bis 1616 einige 
20 Träger des Namens de Wale — Eltern, Kinder 
und Enkel — auf, der bei einem auch de Waele und 
de Wael geſchrieben ift. Ein anderer heißt Wael und 
de Waal. — Der Name de Wale kann alſo in den 
Niederlanden nicht ſelten geweſen ſein. Zählt doch auch 
das Deutſche Geſchlechterbuch, Bd. 12, nicht wenige 
de Waal, de Wael, de Wal und de Wale auf, die ſich 
3. T. auch nach Niederdeutſchland hinein verbreiteten 
und von denen die de Wale ſchon 1345 in Gent an⸗ 
geſehene Vertreter beſaßen. Bei dem hierher gehörigen 


6) Sello, Die territoriale Entwicklung des Herzogtums 
Oldenburg. Studien u. Vorarbeiten zum hiſtor. Atlas Nieder⸗ 
ſachſens, 3. Heft, Göttingen 1917, S. 99—101. 

1) Dr. Foh. Folkers, Die mittelalterl. Anſiedelungen 
fremder Koloniſten in Nordweſtdeutſchland. In d. Zſchr. „Volk 
u. Naſſe“, 3. Jahrg., 1928, S. 28 ff. 

8) Registres de l’Eglise réformée néerlandaise de Fran- 
kenthal. 2 Bde., Brüſſel 1911. 


Johann de Wale (um 1542), welcher Gedichte unter 
dem Namen Johannes Gallus herausgab, prägt ſich 
das Bewußtſein fremdſtämmiger Abkunft darin aus, daß 
er ſeinen Namen nicht mit dem üblichen Walaeus oder 
Walius, ſondern mit Gallus latiniſierte. 

Ich komme nun zu einem Falle, wo allem Anſchein 
nach Wahle als Familienname ebenfalls mit lat. 
Gallicus identiſch iſt, wo aber ein ſicherer Schluß nicht 
gezogen werden kann, ſo lange die Urſchrift der in 
Frage kommenden Urkunde unauffindbar bleibt. Die 
Leipziger Stadtbibliothek beſitzt unter Rep. II. 136 einen 
Band von im 17. Jahrhundert hergeſtellten Abſchriften 
bzw. Aberſetzungen von Quedlinburger Urkunden. In 
einer von ihnen (Nr. 21), deren Urſchrift noch vor 1287 
ausgefertigt ſein muß, beſcheinigt neben anderen der 
Quedlinburger Bürger „Hermannus Wahle“ eine Schen- 
kung. Dies „Wahle“ erſcheint mir aus zwei Gründen 
verdächtig. Erſtens weil die Schreibung Wahle mit h 
erſt um die Witte des 16. Jahrhunderts ſich langſam 
einzubürgern anfängt, der Name alfo hier Wale ge- 
ſchrieben ſein müßte. Zweitens weil in drei anderen, 
nur kurze Zeit ſpäter ausgeſtellten Quedlinburger Ur- 
funden?) ein Hermannus Gallicus als Zeuge erſcheint, 
der 1289 magister mercatorum, 1305 civis veteris 
eivitatis und 1302 ohne nähere Bezeichnung genannt 
wird. Die Annahme, daß dieſer Gallicus mit dem 
Wahle von 1287 identiſch iſt, wird kaum abgewieſen 
werden können; denn auch letzterer muß, wie aus der 
Art der Urkunde hervorgeht, eine angeſehene Perſon 
geweſen fein. Und ich vermute, daß er auch in der Ur- 
ſchrift von 1287 Gallicus heißt. Dies wird der Ab— 
ſchreiber aus dem 17. Jahrhundert, ebenſo wie es die 
Fachgelehrten 1) heute tun, mit Wahle verdeutſcht haben. 

ch komme zu keinem andern Schluß, trotzdem mir 
Wahle in der Urfchrift wegen des urkundlichen Nach— 
weiſes der Gleichung Wahle = Gallicus willkommener 
wäre. — Abrigens ſind Wale in Quedlinburg von 1506 
an verbürgt und bis heute anſäſſig geweſen. 

Im 16. Jahrhundert findet ſich Wale nur noch als 
Familienname, der um die Witte dieſes Jahrhunderts 
ganz allmählich die Schreibung Wahle annimmt. 

Ich komme zum Namen Walch. Hierzu bringt 
Wutke en) lehrreiche Unterlagen. Er jagt Seite 282: 
„Wenn auch der Beiname Walch ſeit der Witte des 
14. Jahrhunderts zum dauernden Familiennamen des 
Wahrener Zweiges des Geſchlechtes der Gallici ſich 
ausgeſtaltet, ſo treffen wir doch auch ſchon vorher ver— 
einzelt diefe Verdeutſchung Walch (der Wälſche, Wal- 
lone) als Zuname von Witgliedern dieſes Geſchlechtes.“ 
So 1279 einen Johann Gallicus, den eine Urkunde als 
Sohn des verſtorbenen Wallonen bezeichnet. Ferner 
1336 die zum ſchleſiſchen Adel gehörigen Brüder Johann 
und Heinrich, die in den Urkunden „in der lateiniſchen 
Sprachform Gallici geſchrieben, in der Umgangsſprache 
dagegen Walch genannt wurden“. Ein Simon Galli- 
cus heißt einmal Graf Simon Romanus. Wutke weiſt 
ferner darauf hin, daß die Volksbezeichnung Walch 
nicht an jedem der nach Schleſien eingewanderten Wal- 
lonen, ſondern vorzugsweiſe „an einer beſtimmten Fa⸗ 
milie, deren erſte Witglieder ſich eine hervorragende 
Stellung am herzoglichen Breslauer Hofe zu erringen 

9) Vgl. Urkunden der Stadt Quedlinburg, Halle, Buch⸗ 
handlung d. Waiſenhauſes, 1873 u. 1882. 

10) 3, B. Kleemann, Die Familiennamen Quedlinburgs u. 
feiner Umgebung. Quedlinburg 1891. S. 89, Anm. 2. 

11) Wutke, Zur Geſchichte des Geſchlechtes der Gallici 
(Walch) u. ihres Grundbeſitzes in Schleſien im 13./16. Jahrh. 
In Zſchr. d. Vereins f. d. Geſchichte Schleſiens, Jahrg. 1927. 
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gewußt hatten“, haften geblieben ſei. Für den Polen 
jener Zeit ſei im Gegenſatz zum Deutſchen, deſſen 
Idiom er wohl kannte, jeder, der die romaniſche Zunge 
ſprach, alſo auch der romaniſch ſprechende Wallone (auf 
deutſch Walch) ein Wloch, latiniſiert ein Gallicus ge⸗ 
weſen. Dieſe ſchleſiſchen Gallici waren „als eifrige 
Koloniſatoren beſonders in der Ohle- und Weideniede⸗ 
rung“ tätig. Einer von ihnen, Simon Gallicus, ver- 
ſuchte „ſich auch im fernen Koloniſtenlande an der 
Weichſel zu betätigen“. Einen Beweis dafür, daß der 
Name Walch auch zur Bezeichnung eines Italieners 
diente, ſehe ich darin, daß der italieniſche Maler Jacobo 
de' Barbari — 1472 bis 1500 in Venedig — ſpäter 
in Deutſchland unter dem Namen Walch lebte 1). 

Auch in folgenden zwei Fällen, die mir Herr Cas⸗ 
corbi freundlichſt mitteilte, kennzeichnet wohl Walch die 
Herkunft: Gerhard der Walch 1280 und Dietrich der 
Walch von Keppenbach 1296. Vielleicht auch in Ber- 
toldus dictus Walch (1297 bei Langenſalza). Nach alle— 
dem treten Wahle und Walch als Herkunftsbezeichnungen 
neben die bekannten Namen Bayer, Schwabe u. a. 

Den Namen Wahl vermag ich nicht unmittelbar 
mit Gallicus in Verbindung zu bringen, wohl aber 
mittelbar. Abgeſehen davon, daß früher bei ein und 
derſelben Perſon ein Schwanken zwiſchen Wahl und 
Wahle zu beobachten ift 3), beachte man, daß die Fälle 
gar nicht ſelten ſind, wo die Nachkommen eines Wahle 
in den Kirchenbüchern dauernd Wahl geſchrieben werden 
und dieſen Namen behalten. Ich kann mehrere Fälle 
aus dem 17. bis 19. Jahrhundert nachweiſen; da- 
gegen iſt mir nie die umgekehrte und dann dauernde 
Verwandlung von Wahl in Wahle begegnet. Das be- 
ruht offenbar auf der auch ſonſt bekannten Neigung, 
das End⸗e zu vernachläſſigen. So wird es erklärlich, 
daß die zweiſilbige Form, die noch im 15. Jahrhundert 
faſt ausſchließlich vorkommt, in den folgenden von der 
einſilbigen immer mehr verdrängt wird. Es iſt alſo gar 
nicht zu leugnen, daß mancher heutige Wahl von einem 
Wahle und damit von einem wenn auch nicht urkund— 
lich nachgewieſenen Gallicus abſtammt. 

Nach alledem iſt erwieſen, daß für die Herkunft 
unſrer Namen mehrere Spuren über die Grenzen 
des deutſchen Sprachgebiets weiſen. Die Bedeutung 
„Fremder“ iſt bisher die einzige urkundlich nachgewie— 
ſene. Abzulehnen iſt — das ſei hier ergänzend be— 
merkt — die e des Perſonennamens Wahle 
von dem gleichnamigen Dorf bei Braunſchweig. Denn 
der Familienname iſt älter als der Dorfname. Zudem 
lautet letzterer in den Urkunden — nach einer Mit- 
teilung des Archivs in Wolfenbüttel an Herrn Juſtiz— 
inſpektor Wahle in Königsberg i. Am. — von 1141 
bis 1315 Walede oder ähnlich. Und Förſtemann ordnet 
den Ortsnamen, den er zuerſt 1036 in der Form Wal- 
lithi nachweiſt, einem anderen Stammwort zu als den 
Familiennamen, nämlich wal (Welle, Quelle). 

Das ſehr umfangreiche Waterial, auf welches ſich 
meine Angaben ſtützen, entnahm ich, ſoweit es die 
Vergangenheit betrifft, außer Kirchenbüchern beſonders 
den bisher veröffentlichten Univerſitätsmatrikeln und 
anderen mir in Leipzig erreichbaren Quellen der fami- 


12) Brockhaus, Konv.⸗Lexikon 1897. 

13) So im 15. Jahrh. Wal und Wael neben Wale und 
de Wale, wobei die vlämiſche Schreibung ae lautlich gleich 
langem a ift. Im 16. Jahrh. find mehrere daheim Wahle 
. Studenten an der Univerſität als Wahl ein⸗ 
getragen. 
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liengeſchichtlichen Literatur. Es kann, weil zu umfang⸗ 
reich, hier nicht abgedruckt werden, ich will es aber 
handſchriftlich bei der Zentralſtelle für Familiengeſchichte 
hinterlegen. Für die Gegenwart ſtanden mir die in der 
Deutſchen Bücherei in Leipzig befindlichen Adreßbücher 
deutſcher Städte aus den letzten Jahren zur Verfügung. 
Sie umfaſſen die Bevölkerung von etwa 450 Städten, 
ſtellenweiſe mit Einſchluß benachbarter Landgemeinden. 
Wenngleich ſomit keineswegs die ganze Bevölkerung 
erfaßt wurde, fo ift doch die Zahl der in die Statiſtik 
einbezogenen Namenträger groß genug, um wenigſtens 
annähernd richtige . zu ergeben. 


Wenn ich nunmehr auf die Verbreitung unſrer 
Namen eingehe, ſo meine ich lediglich ihr jetziges und 
einſtiges Vorkommen ohne Berückſichtigung des Zu⸗ 
ſammenhangs der Perſonen. Dieſen zu ermitteln wäre 
bei jedem Geſchlecht die Sonderaufgabe eines ihm An- 
gehörigen. Dieſe Aufgabe iſt für einzelne Geſchlechter 
gelöſt, ſo für die ſchon erwähnten de Waal uſw. in den 
Niederlanden und für ein Geſchlecht Wahl aus Kir— 
torf in Oberheſſen im 47. Band des Deutſchen Ge— 
ſchlechterbuch. Für eine Reihe von Geſchlechtern 
namens Wahle am Nordrand des Harzes habe ich ſie 
geleiſtet, aber noch nicht veröffentlicht. Für andere 
bieten vielleicht die nachfolgenden Angaben Anregung. 

Weine Aufſtellung berückſichtigt die folgenden Na⸗ 
men bzw. Schreibungen: Wale, Wal, Waal, Waele 
und Wael, die ſpäter wieder verſchwundenen latini- 
fierten Wahlius, Walaeus und Waleus ſowie die 
ſpäteren Wahle und Wahl. Neben Walch die Formen 
Walich, Wallich, Wahlig und Wahlich, lat. Walichius. 
Endlich Walk, Walck, Walleck, Wallik, weil, wie mir 
Herr Cascorbi ſchreibt, „aus Walch ſehr wohl Walk 
geworden ſein oder beides nebeneinander aus Walicho 
entſtanden ſein kann“. Auch van den Wall, van der 
Wahl und ähnliche, trotzdem dieſe offenbar nicht zu 
Walah, ſondern wohl zu Wall — wie Imwalle — oder 
zu Waal (= Pfahlhafen) oder zum mundartlichen Waal 


(= Welle, Quelle), oder zum Fluß Waal gehören 


können (Cascorbi). Auch Formen mit Doppel-l; denn 
„die Verdoppelung der Konſonanten, auch nach langem 
Vokal, ift in alten Zeiten nicht felten“. 

Bei Wahle und Wahl fällt der ſchon oben erwähnte 
Wechſel der Häufigkeit des Vorkommens auf: Während 
heute die einſilbige Form bedeutend überwiegt (5:1), 
iſt es für die Zeit vor 1400 umgekehrt (1:6). In den 
früheren Jahrhunderten iſt die Namenſchreibung und 
anſcheinend auch die Ausſprache, wie folgende Belege 
aus Förſtemanns deutſchem Namenbuch zeigen, zu 
ſchwankend, um ein Urteil zuzulaſſen: Walacus, Biſchof 
von Tours um 620; Walaus (neben Walanus) Biſchof 
von Baſel 731—41; 820 ein Wal als Unterzeichner 
einer Urkunde; desgleichen 880 zwei königliche Vaſallen 
desſelben Namens; Wala, Walo, Walach, Biſchof von 
Wetz 882; der um 1020 oft erwähnte Abt von Corvey 
Wal, auch Val, Walo, Wallo, Wala, Walah, Walach 
geſchrieben; ein advocatus Wal 1049; ein nobilis Wahl 
1068, deſſen Name aber — nach Förſtemann — wohl 
Walh zu leſen ift; ein Mönch (?) Wale Adalgart ...; 
eine Abtiſſin Wale um 720. Sie laſſen übrigens er⸗ 
kennen, daß wal ſehr altes Sprachgut iſt. 

Im 15. Jahrhundert begegnet vereinzelt Wal, und 
zwar faſt nur in den Niederlanden und nahe dabei, 
während Wale in einzelnen Vertretern nach Oſten bis 
Breslau, Berlin und Lübeck reicht und in den Nieder⸗ 
landen und Witteldeutſchland häufiger iſt. Das 16. 
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Jahrhundert ſieht beide Formen annähernd gleich ſtark 
vertreten und zwar die zweiſilbige gehäuft in Wittel⸗ 
deutſchland und Pommern, die einſilbige in Heſſen. Im 
17. Jahrhundert begegnen mehrfach die Latiniſierungen 
Walaeus, Waleus (= Wahle 2), Walius ( Wahl 2), 
die die deutſche Form nicht zweifelsfrei erkennen laſſen. 

m übrigen gleicht das Jahrhundert dem vorigen, nur 
daß Wahl in Mitteldeutſchland (Sachſen) öfter als 
bisher begegnet und ſich auch in Oſtpreußen ausbreitet; 
ebenſo in Süddeutſchland, wo aber faſt immer Wall 
geſchrieben wird. Im 18. und 19. Jahrhundert über- 
wiegt die einſilbige Form erheblich. Die Gebiete des 
häufigſten Vorkommens ſind die bisherigen. Daß dies 
Bild des 17. bis 19. Jahrhunderts nach mancher Rich 
tung durch Auswertung der Kirchenbücher verbeſſert 
werden könnte, ſtelle ich nicht in Abrede. 

Jetzt it Wahl (1795) % in allen Teilen des 
deutſchſprachigen Mitteleuropa, der ſonſtigen Dichtig— 
keit der Bevölkerung entſprechend, verteilt. Doch über- 
ſchreitet Stuttgart (183) das Maß, Berlin (131) bleibt 
dahinter zurück, ebenſo Südoſtſchleſien, wo aber wie in 
Mähren und Wien der Name Walla (Wala) oft be- 
gegnet. Ob er eine ſlaviſch beeinflußte Nebenform ift, 
vermag ich nicht zu ſagen. 

Anders Wahle (351), welches heute nur in einigen 
Gebieten eine in die Augen ſpringende Dichtigkeit auf⸗ 
weiſt, ſonſt aber, beſonders in ganz Süddeutſchland, 
nur ganz vereinzelt und öſtlich der Oder gar nicht vor— 
kommt. Jene Gebiete find: Das rheiniſch-weſtfäliſche 
Induſtriegebiet, wo Wahle: Wahl im Verhältnis 1:3 
ſteht, gegenüber dem durchſchnittlichen 1:5; ferner ein 
Streifen, der ſich von da über das Land Lippe nach Oſten 
Zieht, zwiſchen der Linie Hannover-Magdeburg und dem 
Vordharzrand um dieſes Gebirge nach Südoſten biegt 
und ſich bis Dresden erſtreckt, wobei er immer weſtlich 
der Elbe bleibt. Dieſer Streifen weiſt vom Land Lippe 
bis zur Saale faſt gar keine Träger des Namens Wahl 
auf. In ihm liegt das Gebiet von Ballenjtedt, Aſchers— 
leben und Quedlinburg, wo im 17. bis 19. Jahrhundert 
auffallend viele Wahle geſeſſen haben. Hier drängt ſich 
der Gedanke auf, daß die zweiſilbige Form Wahle ſich 
vorwiegend da gehalten hat, wo ihre Träger in größerer 

ahl beiſammen ſaßen. Ob man dieſen Satz umkehren 
und da, wo heute Wahle in merklicher Zahl vorkommen, 
auch für die Vergangenheit lohnende Ausbeute der 
Kirchenbücher erwarten darf, laſſe ich dahingeſtellt ſein. 
Dieſes eigenartige Vorkommen vom weſtlichen Induſtrie— 
gebiet nördlich um den Harz herum nach Südoſten gibt 
zu denken. Die oldenburgiſchen Wale von 1233 und die 
ſchleſiſchen Walch von 1279 ſind als Siedler aus Hol⸗ 
and gekommen. Der Weg der nach dem Oſten Ziehen⸗ 
en führte nördlich um den Harz herum durch anhal— 
liſches Gebiet. Auch Albrecht der Bär hat um 1159 
Vläminger nach Anhalt herangezogen. Zwar liegen die 
von ihm angelegten und mit Vlämingen beſetzten Sied— 
lungsdörfer rechts der Mulde; aber können nicht auf 
em Wege dahin Einzelne zurückgeblieben ſein? Dann 
war ein ſolcher in ſeiner Vereinzelung mit der Bezeich⸗ 
nung „der Wale“ für feine Nachbarn genügend gekenn⸗ 
zeichnet und dieſe konnte bei ihm zum Familiennamen 
werden. In der Waſſe ſeiner weitergezogenen und jen⸗ 
ſeits der Mulde angeſiedelten Landsleute konnte dieſer 
ame nicht Platz greifen, da er ja allen zukam, alſo 


2 


kein unterſcheidendes Merkmal angab. Dork iſt er auch 
—̃ — 


14) Die in Klammern beigefügten Zahlen bedeuten die Zahl 
der in den Adreßbüchern als ſelbſtändig vermerkten Perſonen. 


nicht vertreten. Daher dürfte die Annahme zuläſſig 
ſein, daß auch die nördlich des Harzes ſchon vor 1600 
an mehreren Orten vorhandenen, dann ſehr zahlreichen, 
in Quedlinburg von 1506 an nachgewieſenen Wahle 
aus den Niederlanden ſtammen. Auch der oben er- 
wähnte Hermannus Gallicus in Quedlinburg von 1287 
wäre ihnen zuzuzählen. Ebenſo der weiter weſtlich auf 
Schloß Heffen (Rr. Wolfenbüttel) ſitzende, 1367 und 
1384 nachgewieſene Rabodo Wale. 

Aber den Namen Walch, neben welchem Walk 
in der Vergangenheit nur felten begegnet, ift durch— 
gängig zu ſagen, daß er ſich ganz anders verteilt als 
Wahl und Wahle, inſofern er in der Vergangenheit in 
den meiſten Gebieten gar nicht vorkommt, in andern 
aber ſich merklich häuft. Letzteres ſind, etwa von 1450 
an, Süddeutſchland und Thüringen. Nach 1800 wird 
meine Statiſtik zu lückenhaft, um Beſtimmtes ausſagen 
zu können. In der Gegenwart zähle ich 433 Walch 
neben 263 Walk. Beide ſitzen verhältnismäßig dicht in 
einem breiten Streifen beiderſeits des Rheins, wo ſie 
ſich annähernd die Waage halten. Ebenſo zahlreich 
ſind ſie im nördlichen Alpenvorland von der Schweiz 
bis Wien leinſchl. Graz), wobei aber die Walch mit 
Einſchluß der ſchweizeriſchen Koſeform Wälchli 3—Amal 
ſo viele als die Walk zählen. Beſonders häufen ſie ſich 
im Berchtesgadener Land und im Salzburgiſchen, wo 
allein 55 Walch ſitzen und nicht ein Walk. Im ganzen 
übrigen Gebiet iſt die Dichtigkeit erheblich geringer. 
Auch da überwiegt Walch merklich; nur öſtlich der Elbe 
verſchwindet es, abgeſehen von Berlin, völlig neben 
dem zwar nicht häufig, aber allein vertretenen Walk. 

Dieſe Beobachtungen laſſen keine Ausſtrahlung der 
Namen von einzelnen Punkten erkennen. Es ſei denn, 
daß wir das gehäufte Vorkommen von Wahle auf 
dem Wege, den die Siedler aus Holland nach Oſten 
zogen, als eine ſolche gelten laſſen wollen. Vielleicht 
hat daneben eine Ausſtrahlung aus dem Erzgebirge 
ſtattgefunden. Anderſeits ſtimmt die Beobachtung, daß 
Walch fih am Rhein und längs der Alpen häuft, alfo 
nahe der Weft- und Südgrenze des deutſchen Sprach— 
gebiets, gut zu der Behauptung, daß die erſten Träger 
Fremde waren. Hier wird man aber wohl weniger an 
Zuwanderung aus Süden oder Weſten denken dürfen 
als an Refte jener Miſchbevölkerung, welche in den 
ehemals römiſchen Gebieten Witteleuropas vor der 
Völkerwanderung anſäſſig war. Dieſe ſetzte ſich aus 
Kelten, Germanen und Römern zuſammen und wurde, 
als die Germanen die römiſchen Grenzprovinzen er- 
oberten, in ihrer Geſamtheit als welſch empfunden und 
leicht wohl auch ſo bezeichnet. Daher die Namen der 
folgenden örtlichkeiten: Walenſee, Walchenſee, Wallen⸗ 
ſtadt, Seewalchen am Atterſee, Walchen (Salzachtal), 
Walchſee (bei Kufſtein), Walchſtadt (Iſartal) u. a. 

Nachwort. Nachträglich find mir durch Herrn K. G. 
von Recklinghauſen-Detmold folgende Vorkommen von 
Wale freundlichſt mitgeteilt worden: Wale (Gallicus) 
Patriziergeſchlecht in Soeſt (wohl vor 1300. D. V.). — 
Das Wappen von Hermannus dictus Wale 1350 in 
Weſtfalen. — Drei Wale als Patrizier in Dortmund 
zwiſchen 1379 und 1466. — Johan de Wale 1420 Teil⸗ 
nehmer an einer Fehde gegen Dortmund. — Hans 
Wale aus Sachſen wird 1644. Bürger in einer weſt⸗ 
fäliſchen Stadt (vermutlich Wiedenbrück. D. V.). — Drei 
Schüler des Gymn. in Arnsberg 1734—52, namens 
Wahle aus Winterberg, Kr. Brilon und ein Prof. 
Wahle ebenda 1754. — Dieſe Daten widerſprechen in 
keiner Weiſe meinen Behauptungen; im Gegenteil. 
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Maasholm. 


Von Dr. med. Lotte Schütz, Berlin⸗Zehlendorf. 


Maasholm iſt ein Dorf auf der früheren Inſel Oie in der Schlei-Mündung, das etwa 500 Einwohner hat. 
Die ehemalige Inſel ſteht an der See durch einen Streifen Sandftrand und an der Weſtſeite durch einen Deich, 
über den der Weg nach Buckhagen führt, mit dem Feſtland in Verbindung. Auf dem Deich iſt ein Windrad, 
das den abgedämmten Arm der Schlei trocken legt. Mehrere kleinere Windräder nach Holländer Art ſind auf 
der Inſel verteilt. 

Außer dem Fiſcherdorf Maasholm liegen auf der Inſel noch das Gut Oie und der Leuchtturm Schleimünde 
an der Durchfahrt aus der Schlei ins offne Meer. 

Die Kirchenchronik von Kappeln a. d. Schlei berichtet folgendermaßen über Maasholm: Pag. 91: „Die Zeit 
Zwergs) iſt auch dadurch intereſſant, daß in derſelben die Beziehungen zu Maasholm angebahnt wurden, die 
nachher zur Vereinigung führen ſollten. Die Lage von Maasholm hat verſchiedene Veränderungen durchgemacht. 
In Woldemars Erbbuch 1231 wird es als Slaesmgnnae (?) mit 20 M. Silbers Einkünften erwähnt, es muß 
alſo damals recht bedeutend geweſen ſein. In der Nähe lag eine feſte Burg, die als Staatsgefängnis diente. 
1558 kommt der Ort als Fiſcherort Vorder-Schleimünde vor, 1625 ging es infolge einer Aberſchwemmung unter. 
Die Einwohner ſiedelten ſich dann auf der ſogenannten „alten Maas“ an. Von hier aus hielt man ſich noch 
eine Zeit lang zur Kirche nach Gelting, ſo noch 1641, 1648, wo noch einige Maasholmer in Gelting beerdigt 
wurden und einige alte Leute nach Gelting zum Abendmahl gingen. 

Nun gab es aber keine Pferde auf der Maas, der Transport der Leichen und der Täuflinge nach Gelting 
war demnach ſehr beſchwerlich. Andrerſeits war der Waſſerweg nach Kappeln für die ſeegewohnten Leute ſehr 
bequem. So kauften ſie ſich in Kappeln ein. Noch feſter wurden die Beziehungen zu Kappeln, als 1700 die 
„alte Maas“ durch eine Aberſchwemmung zu Grunde gegangen war und die Bewohner ſich nun höher, an der 
jetzigen Stelle „auf der neuen Maas“, anſiedelten. Seit 1729 am 29. Auguſt ſind die Kinder von Maasholm 
ſämtlich von dem Kappeler Paſtor getauft worden.“ 

Wenn nun auch von 1729 ab die Maasholmer Eintragungen in den Kappelner Kirchenbüchern vorhanden 
find, fo find fie, wie 3. B 16. VI. 1729: des Ewald auf Maasholm Tochter Elſabe Kathrein — unbrauchbar, weil 
der Vatersname fehlt. Bei anderen Eintragungen iſt zwar der Vatersname angegeben, aber es fehlt die Orts— 
angabe. Eine Reihe von Vatersnamen, die auf Maasholm vorkommen, kommen nur dort, nicht in den umliegenden 
Orten, vor, ſo daß man aus dem Namen vermuten kann, die Eintragung muß nach Maasholm gehören. Aber 
ert J. F. Seholt, Paftor zu Kappeln, hat 1763 Kirchenbücher mit Regiſter, letzteres als Duplikat, jo angelegt, 
daß die Eintragungen zuverläſſig verwertbar ſind. 

Die enge Verbundenheit des Maasholmers mit dem Waſſer zeigt ſich ſchon darin, daß, wie berichtet wird, 
ſeine letzte und erſte Fahrt über Waſſer nach Kappeln ging — die erſte Fahrt zur Taufe, die letzte Fahrt zur 
Aufbahrung und Beerdigung. Waasholm hat keinen Kirchhof, nur als in der Witte des 19. Jahrhunderts 
die Cholera eingeſchleppt war, wurden die Choleraleichen an einer etwas erhöhten Stelle der Inſel, wo heute 
noch die Bäume der Inſel ſtehen, beerdigt. Die Taufen werden jetzt auf der Inſel ſelbſt, in der Schule, vollzogen. 

Eng verbunden iſt der Maasholmer mit dem Waſſer. Alle Berufsangaben ſtehen in Beziehung dazu. 
Fiſcher, Schiffer, Seefahrer, Schiffskoch, Kapitäne uſw. ſind die Männer ſeit Generationen; im ſtaatlichen Dienſt 
ſtehen fie als Leuchtturmwärter, Schleilotſen, Zollkreuzmatroſen, Zollbootführer. Frauen arbeiten als Netz⸗ 
ſtrickerinnen. Im Unterſchied zu den Gepflogenheiten der Fiſcher anderer Ortſchaften iſt die ganze Maasholmer 
Fiſchereiflotte weiß geſtrichen, und ihre „Weiße Flotte“ iſt ihr Stolz. 

Ortsfremd find gewöhnlich die Handwerker, die „up de Maas“, wie es bei den Bewohnern heißt, vorüber⸗ 
gehend ſeßhaft ſind. Ortsfremd iſt auch der Schullehrer, der kommt und ſpurlos wieder verſchwindet, nachdem 
er einige Kinder hat taufen laſſen. 

Als Ortsfremder taucht in der Mitte des 17. Jahrhunderts der einzig akademiſch gebildete Mann in Maas⸗ 
holm auf, der studiosus Theologiae und Schulhalter zu Maasholm, Friedrich Holthof. Auch der Name 
ſeiner Frau Margaretha Magdalena Kruſe iſt ortsfremd. Ihre einzige Tochter verheiratet ſich in Maas⸗ 
holm und ſo lebt heute in einer großen Reihe Maasholmer Seefahrer ein Tröpfchen akademiſchen Blutes. 

Eine Reihe von Nachfahren des stud. Holthof kommen in den Kirchenbüchern nur bei der Beurkundung 
der Geburt vor, und wir müſſen daher mit der Wahrſcheinlichkeit rechnen, daß ſie ſich nach außerhalb verheiratet 
haben oder nach Aberſee ausgewandert ſind. Die Liſte erhebt daher keinen Anſpruch auf abſolute Vollſtändigkeit, 
ſondern ſie bringt nur das, was in den Kappeler Kirchenbüchern zu finden iſt. 

Auffallend iſt die Anhänglichkeit des Maasholmers an ſeine Heimat, vielfach kehrt er von langen Seereiſen 
zurück und heiratet eine Maasholmerin. 

Wenn ein Bruhn ein Wädchen gleichen Namens heiratet, ſo iſt dies nicht immer eine Verwandtſchaftsehe, 
wie man von vornherein annehmen möchte; um 1773 ſind zwei getrennte Familien Jakob Bruhn nachweisbar. 
Dennoch iſt die Verwandtenehe häufig, wie es auch aus unſerer Nachfahrenliſte hervorgeht. So zählte ich unter 
67 Ehen ſechs Verwandtenehen; dreimal handelte es ſich um Ehen zwiſchen Geſchwiſterkindern (Nr. 6, Nr. 42 
und Nr. 123). Bei Nr. 89 waren die Großeltern Geſchwiſter, bei Nr. 179 die Urgroßeltern. 

Andere Verwandtſchaftsehen ſind nicht ſo einfach darzuſtellen. So heiratet Nr. 27 ſelbſt eine Tochter von 
zwei Geſchwiſterkindern, einen Vetter ihrer beiden Eltern. 

Wenn man für Nr. 188 die Ahnentafel aufſtellt bis zur 16er Reihe, ſo ergibt ſich, da in der Vorfahrenreihe 
zweimal hintereinander Vetternehen ſind, die Tatſache, daß Nr. 3 und ſeine Frau je dreimal in dieſer Reihe 
erſcheinen. Der Kinderreichtum wird jedenfalls durch die Inzucht nicht geſchädigt. Die durchſchnittliche Kinder- 


) Geiſtlicher in Kappeln. 
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zahl beträgt bei den hierfür in Betracht kommenden Ehen (vier Ehen entſchwinden nach der Eheſchließung) 
Kinderzahl im Durchſchnitt: 


I. Generation: 1 Kind V. Generation 4 Kinder 
II. 5 7 Kinder VI. 3 39 
r = 675-5 VII. 5 39 
4,75 


wobei zu berückſchtigen ift, daß dieſe Generation noch zu keinem feſten Abſchluß gelangt iſt. 

Zwillingsgeburten find zweimal beobachtet, Nr. 133/134 und Nr. 141/142. Außerordentlich gering iſt die Zahl 
der unehelichen Geburten, 2 unter 275 Nachkommen. Auch die Zahl der totgeborenen Kinder mit 3 ift nicht hoch. 

In der II. Generation finden wir die Bemerkung: Freigelaſſene. In der Chronik der Kirche findet ſich die 
Bemerkung, daß in dem benachbarten Buckhagen 1799 die Leibeigenſchaft aufgehoben wurde. 

Ihrem Beruf nach ſind faſt ſämtliche Nachfahren des stud. theol. Holthof Seeleute; dazwiſchen erſcheinen 
einzelne Handwerker; nur einmal ſchlägt der Beruf des Ahnherrn durch, indem Nicolai Friedrich Peterſen 
(Nr. 127) mit dem Beruf des Bäckermeiſters den des Schulvorſtehers verbindet. 


Nachfahrenliſte Friedrich Holthof. 


Auf Grund der von Dr. med. Lotte Schütz, Berlin⸗Zehlendorf, bearbeiteten Tafeln aufgeſtellt von Dr. Johannes Hohlfeld, Leipzig. 


J. Holthof Friedrich (1) stud. theol., Schulhalter auf Maas⸗ h) Bruhn, Hugo Chriſtian Valentin (173), 
holm; OO Kruſe, Margarethe Magdalene, e e 1778, giioen, * 16. IX. 1900; O0 29. X. 1922 Frieda 
72 Jahre alt. — Tochter orothea Peterſen. — Tochter: 
II. Holthof, Sophia Catharina (2), t 16. V. 1806, 63 J. alt, VII. (a) Se ee Johanna Dorothea (257), 
Freigelaſſene, OO I. Bruhn (Bruuns), Jakob Hinrich, #12, 
Freigelaſſenen in Maasholm; OO Il. 17. 1.1781 Bartelſen, VI. d. en tegel Charlotte (78), * 29. VII. 1858, 
Peter, Lootſe in Maasholm. — Kinder (1—6 eriter, PILV 
7 zweiter Ehe): e. Bruhn, ‚Wisetnine Chriſtine Henriette (79), 
III. 1. Bruhn, Wilhelm Friedrich (3), Seefahrer, * 14. X. 1768, * 28. 1 
OO 17. XII. 1790 Söͤrenſen, Christ. Doroth. — Kinder: 1) 85 eben Friedrich (80), * 18. V. 1863, 
IV. I) Bruhn, Jakob N 410, Geefahrer, * 5. XI. 1791, ＋ 24. 
24. I „ OO 11. V. 1826 Rewi (Kävert), g) Dan Tochter) (81), * 23. II. 1865, f 7. III. 
Chriſt. Wilhelmine, aus Gcernſörbe. — Kinder: 1865. 
V. (1) Bruhn, Wilhelm Friedrich (36), Seefahrer,“ 1. IX. h) Bruhn, Wilhelm Friedrich (82), Steuermann 
1826, O0 21.1.1851 Laß, Cath. Dorothea. — Kinder: in Altona, 8. XI. 1866; O0 29. XII. 1895 Offers 
VI. a. Bruhn, 20% Adolph (75), * 28. V. 1851, mann, Amanda Emilie, Altona. — Sohn: 
+F 28. VII. 185 VII. a) Bruhn, Ernſt Wilhelm Nikolaus (4740, 
b. totgeb. Fochter (76), 10. IX. 1853. 1897. 
c. Bruhn, Peter Chriſtian Adolf (77), Seemann, VI. i) 7 Bertha . Magdalene (83), 
NE TA E 1855, OO 18. II. 1881 Bruhn, Doroth. A. V. 1869, 7 19. XI. 1870 
Johanna Franziska. — Kinder * (2) Brubn, Jakob Heinrich (37), * 12.1. 1828, f 28. II. 
VII. a) Bruhn, Wilhelm Adolf (166), Fiſcher, 
7. VIII. 1881, O Boyſen, Alwine Chriſtine. (3) Beh Henriette en (38), * 7. XI. 1830, 
— Rinder: 7 23. I. 1905; O0 9. V. 1856 Matthiafien, 
VIIL (a) Priam Käte Maria Dorothea (243), Matthias Seifen, Geefahrer. — Rinder 
* 19. XI. 1907. VI. a. Matthiaſſen, Wilhelm Fep (84), * 18. VII. 1856. 
O Bruhn, M a Peter Chriſtoph (244), b. 55. 1.04.1857 Emilie Margaretha Dorothea 
2 85 1 
(e) Bruhn, Frieda Alwine (245), * 8. VI. 1913. c. Matthiafſ en, Maria N Wilhelmine 
(d) Bruhn, Herbert Arnold (246), 12. XII. 1914. (86), * 27. XI. 1858, ＋ 18. IX. 1859 
VII. b) yee Johann Chriſtian (167), Fiſcher, d. Matthiaffen, Mathilde Johanna Dorothea 
* 8, IIl. 1883; OO 30. XI. 1907 Laß, Jenny (87), * 28. II. 1860; OO 24. XI. 1889 Böck, 
Dor. Anna. — Kinder: Rasmus Nikolai, Maurer in Maasholm. — 
VIII. (a) Bruhn, Willi Chriſtian (247), 27. V. 1906. Kinder: 
(b) e Adolf Johannes (248), * 22. VI. VII. a) Be ben Nikolaus Chriſtian (175), 
18. III. 5 
(c) Bruhn, 90 Auguſte Dorothea (249), b) Böck, Marie . Hedwig (176), * 18. XI. 
1891; OO 19. 1913 Schroeder, Carl 
(d) Sr „Hans 9ugo (280) * 23. X. 1916. Wilhelm Friebel Sergeant. — Sohn: 
VII. c) 519515 Anna Wilhelmine . (168), VIII. (a) ee Carl Aſmus (258), * 30. XI. 
19. I. 1885; OO 26. III. 1905 Claußen, 
1 Heinrich Albert, Fiſcher. — Kinder: VII. c) Böck, ara Otto (177), * 13.1. 1894. 
VIII. (a) Cl 3 ‚Hermann Peter Balentin (251), d) Böck, Chriſtina 1 (178), * 20. XII. 
8. II. 1895, + 29. AI. 1907 
(b) 0 P Eli Dorothea Margarete (252), e) Böck, Ernſt Jakob (179), Fifcher, * 14. VI. 
* 30. 1899; 00 20. VI. 1920 Matthiaſſen, Sophie 
(c) Siauen, Otto Heinrich Adolf (253), Dorothea [ſ. oben, Nr. 215]. 
1908. 1) Böck, Marie (180), * 1.1.1901. 
(d) ginn, Anne⸗Marie (254), 26. IV. 1909. VI. e. Matthiaf $ en, Jakob Ehriſtian Karl (88), 
(e) Claußen, Karl-Heinz (255), 30. J. 1913. * 10. III. 1862 
(f) 925 0119 Te Jacob Ferdinand (256), f. Matthiaſſ en, Matthias Friedrich Johannes 
WDN. (89), Seemann, * 28. IV. 1863; OO 13. XI. 1887 
VII. - d) Bruhn, Arnold peteradolſlc) 9 XII. 1887. Peterſen, Marie Catharine Johanna [ſ. unten, 
e) Bruhn, Ferdinand Gottfried 1700,25. IV. 1891. Nr. 134]. 
f) 1805 Auguſte Anna Emilie (171), * 14. X. g. Matthiaſſen, Chriſtiane ge 
(90), * Ellerbeck 3. III. 1870, 7 18. X. 1890 
g) eoi, a Emil (172), * 6. III. 1896, h. Matthiaffen, Dorothea Wilhelmine Henriette 


7 18. IV. 1 (91), * 7. VI. 1864, f 23. V. 1867. 
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VII. 


VI. 


VII. 


VII. 


VIII. 
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i. e î 1 88 Peter Marcus Nikolaus (92), 


20 are Hinrich 60% Gae * 380. IV. 
1833, f 13. III. 1889; O0 31. VII. 1857 Prätorius, 
Anna Maria, aus Buchho 15. — Kinder 

2 u Jakob Hinrich (93), * 16. II. 1858. 
Bruhn, "MariaCatharinegenriette (90), *2. J. 1859. 


2 ma 


ee 5 Friedrich Chriſtian (96), 

2 

ee Chriſtine Margarete Johanna (97), 

f. B 2 ee Heinrich Nikolaus Chriſtian (98), 

2 

g. Bruhn, ee Peter (99), * 8. IV. 1873. 

h. Bruhn, Alma Dorothea Luiſe (100), * 28. VI. 
1878; OO 7. VIII. 1898 Detlefſen, Aſmus 
Bee Chriſtian, Matroſe in Maasholm. 

Bruhn, Karl Georg (40), Seefahrer, 1. XI. 1834, 

t PS nE OO 14. X. 1858 Laß, Charlotte Maria. 

— Kinder: 


p 


„a. Bruhn, Chriſtine N Magdalena 


(6) 


( 


Sophia (101), * 23. XII. 
b. 18 Jakob Chriſtian Sheodor (102), 530. XII. 


Gi Bruhn, C Chriſtine Wilhelmine Dorothea (103), 
d. Bruhn, Karl Georg (10), * 6. V. 1868 
e. Bruhn, A Wilhelm Friedrich Theodor (105), 


en Dorothea Maria Henriette (106), 


g. Bruhn, Peter ak Chriſtian (107), t (er= 
trunken) 13. XII. 1 

. Bruhn, Richard Ehriſtan (108), Fijcher, * 12. IX. 
1879; 00 7.V.1905 B 1 MagdaleneCatharine 
Friederike, — Rinde 
a) a „Helmut Karl Friedrich (181), * 23. V. 


b) 8 Ss Charlotte Chriſtine (182), 


k Bruhn, e 0 e Ludwig 
(1), * 26. X. 1881, f 10 

Bruhn, 1 Hinrich 55 elbe 6. X. 1836, 

Hi VII. 1898; OO I. 5. 1865 Raaf, Clara 

Antoinette Wilhelmine; 85 ii. 7. III. 1880 Bruhn, 

Auguſte Margarete Caroline. — Kinder: 

a. aan Julius Jakob Johannes (110), * 29. X. 


b. 5 gebe, Georg Albert Johannes (111), * 30. XII. 


ER Klara Anette Alwine (112), *7.X11.1871. 
Bruhn, ae Adolphine (113), * 31. III. 
1874, f A. XI. 1 
A Berin, © Pie Adolfine (114), * 12. IV. 
8 1. V 
Bruhn, Elise Christine Bu (115), * 20. IX. 
1880; OO 3. V. 1903 Det in Hans Karl 
Friedrich, Fiſcher in Maasholm. — Kinder: 
a) Detlefſen, Henry Karl (183), * 11. III. 1904. 
b) Detlefſen, Hans Mar (184), * 25. VII. 1905. 
u Dorothea SEN Margaretha (42), 
* 11. X. 1838; OO 29. V. 1859 Braack, Wilhelm 
Friedrich, Steuermann N r. 48]. — Kinder: 
a. Braack, Chriſtiana R Charlotte (116), 
125 VII. 1859, f 19. I 859. 
b. = 1 „Sophie Magdalena (117), * 19. X. 1860, 
c. Braack, a Johanna Maria (118), 
lan Il. 1863; OO 24. VI. 1888 Bruhn, Peter 
Hinrich Seemann. 
d. Braack, Dorothea Wilhelmine e 1 8 
* 28. XI. 1867; O0 28. XI. 1891 Braack, Hans 
Friedrich, Fiſcher in Maasholm. — Kinder: 
a) Braack, a i Karl (185), * 27. V. 
1892, t 7. VIII 
b) Braad, en Sophia Magdalena (186), 
28. 00 17. XII. 1911 Matthieſen, 
Karl Heinrich Friedrich. — Kinder: 
(a) Matthieſen, Anna Fi Dorothea 
Chriſtiane (259), * 22, IV. 1 
(b) Matthieſen, Henny Friederike Eliſe 
(260), * 16. III. 1913. 


— 


= 


— 0 an 


A Bruhn, Johannes Georg (95), * 31. VIII. 1861. 


VII. 
VI. 


< 


VI. 


VII. 


VI. 


VII. 


VII. 


VII. 


VIII. 


VI. 


(c) 200 1 0 en, pne Friedrich Lorenz 
alle 
c) N Diben Joh. Marius (187), 

e. Braack, Wilhelmine Magdalena Mathilde (120), 
* 22, VI. 1874; OO 12. IX. 1897 Bruhn, Jakob 
Bran Zollwachtſchiffmatroſe auf Maasholm. 

f. Braack, Hans Hinrich (121), * 5. VII. 1875, 
21. VIII. 1875. 

(8) Bun 288 Ooh Seefahrer, 27. 1840, t 1. IX. 
1910; O0 2. XII. 1869 Blaas, Dorothea Sophia 

Chriſtine. — der 

a. Totgeb. Knabe (122), 26. VIII. 1870. 

b. Bruhn, Jakob Hartwig (123), Zollwachtſchiff⸗ 
matroſe auf Maasholm, 11. X. 1870; CO 12. IX. 
1897 Braack, Wilhelmine Magdalene Mathilde 
[ſ. oben, Nr. 120]. — Kinder: 

a) Bruhn, Peter Friedrich (188), * 27. XII. 1897. 

b) Bru hn, Dorothea Wilhelmine Henriette (189), 
* 27. III. 1899. 

c) ee Wilhelm Hans (190), * 9. X. 1901, 

d) en „Sobbie Friederike Marie (191), 


e) Bruhn, Frieda Henriette (192), *3. VIII. 1913. 
f) Bruha, er Heinrich (193), * 2.1. 1916, 
g) Bruhn, Harry (19%), * 14. VI. 1920. 
e. B 8 sen Chriſtian Theodor (124), 
d. 5 Hriedrich Emil Chriſtian (125), * 
1875, O.. . Peterſen, Catharine Magdalena. 
© 5 Karl Heinrich (126), * 26. IX. 1878, 
OO. . . Rathke, Emilie Auguſte Helene. 
(9) Bruhn, Lorenz Theodor (44),*8. XI. 1843, 13. III. 1845. 
2) 718.1170 Magdalena Catharina (11), * 14. VII. 1793, 
3) Bruhn, Loren 2, . ae T 1. III. 1798. 
4) Bruhn, Peter (13), * 15. II. 1 
5) Bruhn, a Catharina (a, 117. VIII. 1799, T A. XII. 
1883; OO 3.1.1823 Braack, Hans Hinrich, Seefahrer. 
— Kinder: 
(1) Braack, Hans Hinrich (45), * 3. IX. 1823, F 19. VI. 1824. 
(2) Braack, Chriſtine Dorothea Wilhelmine (46), 
* 30.1. 18253 OO 1. VII. 1847 Peterſen, Werner 
Friedrich, Bäcker u. Seefahrer in Maasholm. — 
Kinder: 
a. Peterſen, Nicolai Friedrich Wilhelm 1 
Bäckermeiſter u. Schulvorſteher, * 21. X. 184 
00 3.1.1873 Laß, Catharina Maria. — Ain der 
a) Peterſen, Werner Nicolai Reinhard eh 
* 28. VIII. 1873, F (ertrunken) 14. II. 1897 
b) Peterſen, Margarete Dorothea Johanna 
(196), * 5. IV. 1875; COO 3. VII. 1898 Man⸗ 
gelſen, Robert Joſeph in Sülfeld. 
c) an en, „„ Margarete (197), 
* 
d) we es 9 Gottfried (198), 
e) Peterſen, Nicolai Chriſtian Johannes (199), 
Fiſcher,“ 4. XII. 1879; OO 28. V. 1904 Bruhn, 
Anne Wilhelmine Friederike. — Kinder: 
(a) 68 ie Tar ER Catharina 
’ 
(b) 20 1 en, m Geile ehe Chriſtine (263), 


(c) Peteri en, Helmi Alma Johanna (264), 
(d) P sten! 301 Annelieſe Henriette (265), 
1918 


101 
f) Peteri ra eh 1 75 1 (200), 
ich hen 80. V. OO I. 19. XII. 1909 


Bruhn, Alma et 3 O0 l. 
19. V. 1918 Höper, Marie Catharina Hen⸗ 

riette. — Kinder: 
(a) 843 en, Mariechen 3 (266), 

. 1910, f 13. XII. 1 
(b) Beten! a Werner Nicolay Jakob (267), 
27. VII I 
b. Peterſen, en Maria Caroline (128), 
* 21. III. 1849, f 17. II. 1924; OO 21. V. 1868 Laß, 
Auguſt Seinrid Wilhelm, Geefahrer in Maal- 
Holm. — Rinder: 
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VIII. 


VII. 


VI. 


VII. 


VI. 


VII. 


VIII. 


VII. 


VI. 
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a) Laß, (201), * 28. VII. 1868, 
+ 12. VIII. 1 
b) eb, Friederike Henriette (202), 
7. I. 1870; CO 2. XII. 1894 Braack, Karl 
Se Friedrich, Fiſcher. — Kinder: 
(a) r 5 ack, i Sophie Magdalene 
(b) Braack, Sophie Johanne Albertine 
(269), * 22. III. 1896, F 16. VII. 1896. 
(c) P zn Hinrich Auguft (270), 
1 


(d) Braad, ‚Selen er . (271), 
* 20. IX. 1898, T 8. X 
c) gab, gobanna Seien Saigarina ee: 
872; OO 29. X. 1893 Michael, 
ee an Klempner in Ulrichshalben. 
d) Laß, Werner Heinrich (204), * 12. X. 1874. 
e) Laß, Wilhelm Auguft Chriſtian (205), * 24. XI. 
1877, ＋ 31. V. 1878. 
f) Lab, Wilhelmine Catharina Maria (206), 
g) daß, Auguft Friedrich (207), * 27. V. 1883. 
h) we ae Johanna Magdalena (208), 


i) eaf, Elie Marie Auguſte (209), * 16. III. 1893. 
c. Peterſen, Johanna Magdalena Wilhelmine 

(129), * 22. XII. 1852, f 23. V. 1919; O0 18. III. 

1879 Liſchke, Johann Ehriſtian, Kreuzzoll⸗ 

aſſiſtent. — Kind 

a) on Zohan Chriſtian Hinrich (210), 

b) Suoro een Marie Louiſe (211), 


c) 09100 a Chriſtian Jakob (212), 


d. 175 terjen, 15 Dorothea Katharine Wilhelmine 

e. Peterſen, nn Sheiftian (131), * 2. VIII. 1858. 

f: Peterf 115 e s a Maria Friederifa (132), 
* 22, VIII . 186 0. 

g. Peters en, Friederike ae Chriſtine 

(133), * 30. X. 1863, t 23. IV. 186 

h. Peterſen, Maria Catharina 50 (134), 

* 1. XI. 1863; OO 13. XI. 1887 Matthiaſſen, 

Watth. Friedrich Johann, Seemann (Nr. 89). 

— Kinder: 

a) Matthiaſſen, ae Friedrich Karl (213), 
Schiffskoch, 1. II. 1888; OO 17. IX. 1913 
i Louiſe 1 Johanna. — 
Kinder: 

(a) en fen, Marie Dorothea (272), 


(b) g Hans Werner Andreas 
(273), “ 24. IX. 1915. 
(c) Matthiaft en, Wilhelm Matthias (274), 


b) a 950 tth iaj ie 9 Wilhelm Matthias Johannes 
2 

c) Malthiaff en, Marie Gopi Dorothea 215) 

* 4, VII. 1894; O0 20. VI. 1920 Böck, Ernſt 

parob, Bollbvotfihrerund Fiſcher in Maas⸗ 

olm. — Rinder: (a) unehel., (b)-(c) eher, 

(a) e a Wilhelmi Marie (275), 


(b) Boeck, Emil Otto (276), * 9. VI. 1920. 
(e) Boeck, Erich (277), * 17. III. 1922. 

d) Matthiaſ ſen, a Dorothea Wilhelmine 
(216), * 11. XII. 1 

(3) Braack, Magdalena Dorothea (47), * 1. IV, 1827; 
OO 22. VI. 1858 Claußen, Jakob Hinrich. 

(A)) Braack, Wilhelm Friedrich (48), Seefahrer, 
235. 1830, t 13. VII. 1904; CO 29. V. 1859 Bruhn, 
Dorothea Chriſtine Margarete [= Nr. 22], — 
Rinder: f. oben, Nr. 116—121. 

(5) Braack, Karl Chriſtian (49), * 14. IV. 1834. 

(6) Braad, Maria Catharina Dorothea (50), * 27. XII. 

+ 5. IV. 1878; OO 2. II. 1862 Bartelſen, 
Earl Friedrich, Fiſcher. — Kinder 
a. Bartelſen, Karl Friedrich Ahab ne (135), 
* 2. VIII. 1862. 
b. Pa Sophie Marie Dorothea (136), 
1869; OO 8. XI. 1896 Schulze, 
od: riedni Auguſt, Barbier aus Neun⸗ 
dorf. — Töchter: 


VII. 


VI. 
V. 


VI. 


IV. 


VI. 


ME 2 


VII, 


III, 3. 


IV. 


a) Dan 180 Eliſabeth Friederike (217), 
14. V 

b) Schulze, nn Eliſabeth (218), * 7. VI. 1898. 

& en Peter Hinrich Wilhelm (137), 

(7) Braack, Asmus Hinrich (51), * 11. VI. 1838. 

(8) Braack, Johann Chriſtian (52), Seefahrer, 
* 25. VI. 1842; oo 10. XII. 1869 Raar, Lucie 
Alwine. — Kinder 
a. Braack „Johann Fulius Carl (138), * 20. VIII. 1870. 
b. Braad, Selma Juliane Antoinette (139), 

len VII. 1874. 
6 Braad, Alwine Sophie Johanne (140), 
NE 1887. 

6) Bruhn, Wilhelm Friedrich (15), * 24. I. 1802. 

7) Bruhn, Lorentz Hinrich (16), * 5. IV. 1804, F 11. VI. 1804. 

8) Bruhn, Magdalena Johanne (17), * 30. V. 1805, 
T (nach 1836, vor 1842); OO 18. XII. 1835, Bruhn, 
Peter Hinrich, Seefahrer in Maasholm. — Tochter: 

1) Bruhn, Margarete Maria Catharina (53), 
* 1. VIII. 1836, 7 18. I. 1922; OO 14. XII. 1873 Laß, 
Lorenz Hinrich, Geefahrer. — Göhne: 
85 Laß, Peter Theodor Chriſtian (141), * 3. VII. 1874. 
b. Saf, Henning Wilhelm Friedrich (142), * 4. VII. 
1874, t 5. VI. 1895 
9) van Chriſtine Dorothea (18), * 23. II. 1808, 
1808. 
10) Bruhn, Chriſtine Dorothea (19), * 14. III. 1809. — 

Sohn (unehel.): 

(1) Bruhn, Peter Hinrich (54), * 18. XI. 1838. 
Bruhn, Catharine Magdalena (4), 9. . ., T 24. IV. 1825; 
[0 0) Sr AI 1788 Bruhn, Peter, Schiffer in Maasholm. 
— Kinder: 

1) Bruhn, Aſmus (20), * 12. X. 1789. 

2) Bruhn, Jakob Hinrich (21), * 26. IX. 1791. 

3) Bruhn, Maria Catharina (22), * 8. XI. 1793, FA I. 
1882; OO 22. IX. 1815 ache somos Friedrich, Seefahrer 
in Maasholm. — Tochte 
(1) TEE Seriehte. Sophia (55), 12. IX. 1815, 

18 

4) Bruhn, Peter Gottlieb (23), * 30.1.1893, f 23. IV. 1814. 

5) Brubn, Magdalene Luiſe (24), * 30. XI. 1805, 
7 31. XII. 1875; OO 10. VIII. 1842 Knuth, Aſmus 
Chriſtian, Tiſchler in Maasholm. — Tochter 
(1) Knuth, Maria Magdalena Chriſtine (56), 

* 25, VIII. 1843; OO 20. VI. 1869 Hoffmann, Aſmus 

Hinrich, Schiffer. — Sohn: 

a. Hoffmann, Chriſtian Friedrich (143), u 
und Poſtagent, * 17. X. 1870; OO 22. V. 1898 
Bruhn, Helene Catharina Henrietle. — Rinder: 
a) Hoffmann, Alma Magdalena Henriette (219), 

* 30, VII. 1898: COO 7. X1.1921 Buſch, Aſmus 
Detlef, Feinmechaniker in Voorep b. Aberſen. 
b) Hoffmann, Aſmus Hinrich (220), * 9. X. 1899. 
c) Hoffmann, Magda Nicolini Anny (221), 
* 23. IV. 1902. 
d) Hoffmann, Henny Wilhelmine Annette (222), 
* 7. VIII. 1904. 
e) Soffmann, Seinzich Chriſtian (223), * 19. II. 
1906, t 15. IX. 1911 
1) pens nn, Helmut Chriſtian (224), * 9. XII. 


Bruhn, 9859 ie (5), * 16. VI. 1769, F (in der Schley 
ertrunken) TERVE 


. Bruhn, Peter Hinrich (6), Schiffer, * 14. VIII. 1771, 


＋ 11. VII. 1848; CO I. A. II. 1800 Laß, Catharina Maria 
[im 2. Grad verwandt; O0 II. 8. XI. 1834 Tönnſen, 
Anna Eliſabeth, aus Steinburg. — Kinder (1. Ehe): 
1) Bruhn, (Sohn) (25), * 7. II. 1800, 7 9. II. 1800. 
2) Bruhn, Jakob Hinrich 260, 8 VIII. 18013 OO 30. XII. 
1831 Schumann, Maria Dorothea Catharina, Rabel- 


fund. 
3) Bruhn, Maria Dorothea (27), * 3. II. 1803, 7 4 J. 1887; 
OO 12. Xil 1823 Bruhn, Aſmus Wilhelm, Seefahrer. 
— Kinder: 
(1) Bruhn, Harl Hinrich (57), * 26. V. 1824, 
(2) Bruhn, Peter Friedrich (58), 0 EN 1826. 
(3) Bruhn, Anna Catharina (59), * 27.1. 1828. 
(03) „ Aſmus Wilhelm (60), 51. W. 1830, 7 27. IX. 
1830. 


(5) 1 — Dorothea (61), * 9. X. 1831, 
27. III. 184 
(6) Bruhn, Hans Jürgen Hinrich (62), * 28. I. 1834. 
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IV. 4) Bruhn, Peter Hinrich (28), * 14. X. 1804, F 29. IV. 1814. 
5) Bruhn, Aſmus (29), Schiffer, 18. IX. 1806, F 27. IV. 
1857; OO 30. XII. 1836 Becker, Margarethe Catharine 

Friederike, aus Schleswig. — Kinder: 
V. (1) Bruhn, Catharina Maria Auguſte (03), 1. XI. 1837. 
(2) Bruhn, Auguſte Henriette Maria (6%), 26. X. 1840. 
(3) Bruhn, Luiſe Henriette Catharina (65), * 8. VI. 1843. 
(4) Bruhn, Charlotte Chriſtine Maria (66), 19. II. 1846. 
(5) Bruhn, Peter Heinrich Bernhard (67), Seefahrer, 
* 28. VI. 1847; OO 21. IX. 1873 Hoffmann, Dorothea 

Wilhelmine Friederike. — Kinder: 
VI. a. Bruhn, Wilhelmine Catharine Henriette (144), 
* 16. XII. 1873; OO 27. XII. 1896 Bartelſen, 
Peter Hinrich, Zollbootführer in Glückſtadt. — 
Kinder: 
VII. a) 1 pa Wilhelm (225), * 8. IX. 
1900, + 2. XI. 
b) Bartelſen, 7 Auguſte Margarete 
(226), * 19. VI. 1 

c) Bartetfen, Wilhelm (227), * 26. XII. 


1907. 
Bruhn, Aſmus Wilhelm Auguſt (145), Fiſcher, 
8 1875; OO 1. XI. 1904 Ehmſen, Agnes 
Catharine Caroline. — Sohn: 
VII. a) 1 . 1005 Carl Bernhard (228), * 7.11. 1905, 
VI. Bruhn, Bernhard re Johann (146), 
* 15. IV. 1876, F 16. VI. 

d. Bruhn, Margarete Wilhelmine Auguſte (147), 
* 9, IX. 1877; OO 26. V. 1901 Jenſen, Peter 
Emil, Maurergeſelle in Kiel. 
Bruhn, Maria Johanna Catharina (148), 
* 7, XI. 1878; OO 22. IV. 1900 Peterſen, Nicolay 
Albrecht, Fiſcher. — Rinder: 
VII. a) Peterſen, Albert Nicolai Pee 22. IV. 

1900] (229), * 26. II. 1900, 1914. 
b) Peterſen, Werner Wilhelm Bernhard (230), 
* 19. II. 190 61, 15. XII. 1 

c) 0 E iſe Franziska (231), * 29. VIII. 


d) e Alwin Carl (232), * 30. XI. 1906. 
g Peterſen, Bruno Franz (233), * 16. IX. 1910. 
Bruhn, Peter Bernhard Heinrich (149), 510 77 7 
bottelier in Sonderburg, * 30. X. 1880; OO 26. V 
1912 Bruhn, Emma Friederike. — Sohn: 
VII. a) Bruhn, Otto Bernhard (234), * 6. XI. 1913. 
VI. g. re „Friedrich Nicolay Albert (150), * 23. II. 
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h. Bruhn, Jakob Auguft (151), * 29. IX. 1883. 

i. Bruhn, Auguft Johannes (152), * 1. XII. 1884, 
+ 20. XII. 1884. 

Bruhn, Albert Werner (153), * 12. II. 1886, 
+ 19. III. 1886. 

Bruhn, Alwin Jakob Johannes (154), 3. III. 1887. 
. Bruhn, Dorothea Johanna Wilhelmine (155), 


* 20. IX. 1889. 

n. Bruhn, Werner Willibald Emil (156), 
* 10. VIII. 1892. 

o. Bruhn, Helmut T ed Wilhelm (157), 
* 22. VI. 1895, f 19. XI. 1895 

p. Bruhn, Walter Hugo (18), * 11. VIII. 1897. 


VI. b. 


O 


p 


VI. 


= 


= 


SR 


IV. 6) Bruhn, Anna 1 Helene (30), * 10. IV. 1808. 
5 7) Bruhn, Karl Friedrich (31), * 24. XI. 1809. 
8) Bruhn, Caſper Wilhelm Heinrich (32), * 19. XI. 1811, 


F 8. XII. 1815. 
9) 1 8 Catharina Sophia Maria (33), * 28. XI. 1813, 
8. X. 1815. 


10 S 1 155 Chriſtian (34), Seefahrer, * 2. V. 1815; 
1853 Laß, Eliſe Katharine Henriette. — 
720 9 


V. (1) Bruhn, Peter Hinrich (68), * 11. V. 1855. 
(2) Bruhn, Jakob Chriſtian Markus (69), * 20. XI. 1856. 
(3) Bruhn; Wilhelm Gottfried (70), Matroje und 
Fiſcher, * 5. IX. 1858; OO 16. VII 1884 Detlefſen, 
Ba Johanne Margarete. — Rinder: 
Peter Chriſtian Friedrich 75 
* 30. V. 1884; OO 28. > Pech Wald 


VII. a) Bruhn, 


8 12. 
b) une Wilhelm Friedrich Hang (236), 
DER 
c) Bruhn, Annelieſe Johanna (237), * 929.111.1916. 
d) Bruhn, Paula Chriſtine (238), * 13. VI. 1918. 
e) Bruhn, Hans Max Chriſtian (239), 
* 6. XI. 1920. 

f) Bruhn, Auguſte Luiſe (240), * 25. XII. 1921. 
Bruhn, Wilhelmine Marie Henriette (160), 
* 20. III. 1887; COO 15. VI. 1908 Nieveler, Peter 
Michael, Friſeur in Kappeln. 

c. Bruhn, Marie Eliſe Jacobine (161), * 24. IV. 


VI. b. 


1888; OO 11. VIII. 1914 Mahrt, Chriſtian 
Seher Guſtav, Matroſe, aus Eckernförde. — 
VII. a) eh ln Wilhelm Ludwig (241), 
VI. d. Bru bn, gujis 12 Waldine (162), * 14. VI. 
1890, t 9. X 


i Bruhn, Eliſe Sophie Adeline (163), * A. IV. 
1892; CO 6. X. 1912 Ziems, Conrad Johann 
Carl, Kaufmann in Brodersby, geb. aus Mecklen⸗ 


burg. 
Bruhn, PERA Johanna Friederike ao. 


© 


ph 


* 8 VII. 1895; 00 21. I. 1917 on , 

Wilhelm, Barbier, aus Bremen. — Tochte 
VII. a) 2 Alice Wilhelmine Eliſe 242) 
VI. g. Bruhn, Carl Friedrich Helmut (165), 13.11.1905. 
V. (4) 1 1 Johannes Angelus (71), * 7. VI. 1860. 


(5) Bruhn, Auguſt Chriſtian Heinrich (72), * 28. II. 
1862, + 24. VII. 1870. 
(6) Bruhn, Emil Heinrich Auguft E ne V. 1863. 
(7) Bruhn, Ludwig Marcus (74), * 1869. 
III. 5. Bruhn, Hans Hinrich (7), Seefahrer, 0 15 VII. 1773; 
OO 3. V. 1808 Wulff, Anna Elifabeth. 
6. Bruhn, Margarete Maria (8), * 4. III. 1777, t 26. IV. 1777. 
77 Bartelſen, Katharina Maria (9), * 15. VI. 1782, 7 12.1. 
1848; O 28. XII. 1813 Bruhn, gia 1 Schuſter⸗ 
meiſter in Kappeln (3. Frau). — Tochte 
IV. 1) Bruhn, Magdalena Sophie (35), 
* 20. VIII. 1819. 


Friederica 


Auf der Fährte nach den Ahnen Schillers. Ein Nachwort. 


Von Dr. Hans Müller, Jena. 


Meine Ausführungen unter dieſem Titel in Heft 6/7 
des vergangenen Jahrgangs der „Familiengeſchichtlichen 
Blätter“ bedürfen eines Nachworts. 

Im Anſchluß an den Auffa wurde ich in freund- 
licher Weiſe auf die Arbeit von Pfarrer Friedrich Schwarz 
in Kirchentellinsfurt (bei Reutlingen) an der Ahnentafel 
Schillers aufmerkſam gemacht. Deren bisherige Ergeb⸗ 
niſſe liegen handſchriftlich bei der Zentralſtelle für Deutſche 
Perſonen⸗ und Familiengeſchichte und beim Ahnenliſten⸗ 
austauſch. Außerdem ſind ſie in bezug auf die Ahnen⸗ 
linie Uſchalk bereits verwertet in dem Buch, auf das 
ich ebenfalls freundlichſt aufmerkſam gemacht wurde: 


Joſeph 18 Geſchichte der Stadt Erbendorf (Kall⸗ 
münz 1 

Es ergibt ſich, daß ein nicht unbeträchtlicher Teil der 
von mir angeregten Forſchung von Pfarrer Schwarz 
bereits in Angriff genommen und, ſoweit die aufgefun⸗ 
denen Quellen in Betracht kommen, erledigt iſt. Freilich 
ein dokumentariſcher Nachweis dafür, daß Joh. Uſchalk 
© Katharina in Pleidelsheim der Sohn des Geiſtlichen 
Verwalters Joh. Uſchalk in Warbach war, konnte auch 
von Schwarz bisher nicht beigebracht werden. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird ein ſolcher Nachweis überhaupt nicht mehr 
geführt werden können, da die Kirchenbücher von Mar⸗ 
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bach verbrannt und Leichenpredigten oder irgend ein 
anderes Zeugnis offenbar nicht vorhanden find. Doch 
iſt die Abſtammung des Pleidelsheimer von dem Mar⸗ 
bacher Joh. Uſchalk durch die Forſchungen von Schwarz 
ſo wahrſcheinlich geworden, daß ſie unbedenklich in die 
Ahnentafel aufgenommen werden kann. Dem Warbacher 
wurde ein Sohn Johann in Hohnhardt am 28. J. 1603 
geboren. Wahrſcheinlich iſt dies jedoch nicht der Vor⸗ 
fahre Schillers, da deffen Todesalter (T Pleidelsheim 
6. XI. 1662) mit 52 Jahren angegeben iſt. Vermutlich 
ift dieſer Johann jung geſtorben (Todeseintrag in Hohn⸗ 
hardt zu finden?) und der nach deſſen Tod (1609/10) 
geborene neue Sohn erhielt, wie dies ja häufig geübt 
wurde, wieder den Namen des Entriſſenen. Als Vater 
des Warbacher Joh. Uſchalk ſteht nach deffen Verhei— 
ratungseintrag im Stuttgarter Trauregiſter der Bürger 
Matthäus Uſchalk in Erbendorf in der Oberpfalz feſt. 


(Fortſetzung.) 


Sperbach, Chriſtian, B. S., w. B. d. 8. 6. 
Schober, Hannß Adam, B. = = B. d. 19. 6. 
Hübner, Matthes, w. B. d. 1 
1800. Menzel, Balthaſar, von Hirschberg „w. B. d. 25. 8. 
Enzmann, Chriſtoph, w. B. d. 2. 10. 
Weize, Hannß Chriſtoff, B. S., w. B. 0 16. 10. 
Heße, Chriſtian, B. S., w. B. d. 30. 1 
Scholze, Gottfried, B. S. w. B. d. 13. Er 
1805, Pali e Berthelsdorff aus Schleſien, 
w 
Schlegel, Michael, von Lückersdorff, w. B. d. 23. 11. 
5. Arb Hannß Heinrich, w. B. d. 1. 12. 
a Tobias, Acciß. Einnehmer, B. S., w. B. 


1706. 
Reinhart, Ehrenfried, B. S., w. B. d. A. 1. 
1810. Räder, Gottfried, B. S., w. B. d. A. 
Pflüger, Martin, von Forſte, w 
Kühne, Hannß George, B. S. w. 
a. Martin, Wüllers Sohn 
Nether, Hannß, B. S. w. B. d. ER 
1815. Sede, Chriſtoff, B. S., w. B. d. 11. 
ö Tieze, Hann Chriſtoph, B. S., w. B. d. 14. 1. 
N Wartin, von Kunnerßdorf, w. B. d. 


nee, Peter Paul, von Wichmar, w. B. 


Horn, Wichael, von TEPE d. 22. 1. 
1820. Barth, Adam, von Lückersdorff, w TER 
Johne, Michael, von Biſchheim, w. B. 8 22. 1. 
Lubach, Andreas, von Koſel, w. B. d. 22. 1. 
Freudenberg, George, ein Wüller, w. B. d. 25. 1. 
3 Hannß Chriſtoff, von Budißin, w. B. d. 
2 


2 
1825. Zimmermann, Hannß George, B. S. w. B. d. 22. 2. 
Scholze, Hann Andreas, B. S. w. B. d. 22. 2. 
a 5 vormahliger Bürger zum Stolpen, 


. . . * 


ie 
D. 4 
. D. 8. 
w. B. d. 
11.1. 


ohne Han, vormahliger Bürger in Hoyerswerda, 


Sal, a, von Uhyſt, w. B. d. 7. 5. 
1830. Beniſch, Hannß Chriſtoff, B. S. w. B. d. 18. 6. 
Moldau, Chriſtoff, vom Neuen Damm aus der 
Neumarck, w. B. d. 18. 6. 
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Die weiteren Vorfahren find fraglich; doch läßt ſich die 
Familie in Erbendorf bis 1481 und in der Umgegend 
bis 1456 zurück nachweiſen. 

Auch zu den von den Uſchalks ausgehenden weiteren 
Ahnenlinien Schillers hat Pfarrer Schwarz manchen 
neuen Beitrag geleiſtet, wobei ihm viele Württemberger 
beſonders für feine Bemühungen, die ältere Familien- 
geſchichte der von Plieningen aufzuklären, dankbar ſein 
werden. Es wäre ſehr zu begrüßen, wenn Herr Pfarrer 
Schwarz ſeine Arbeiten durch Druck der Öffentlichkeit 
zugänglich machen würde. 

Meine Anregung, die Frau des Pleidelsheimer Joh. 
Uſchalk als eine geborene Maier zu ſuchen, bleibt beſtehen. 

Herr Pfarrer Schwarz, der ſeine Arbeit an der Ahnen⸗ 
tafel Schillers fortſetzen will, wird für jede Mitteilung 
dankbar ſein. 


Kamenzer Bürgerbuch 1570—1744. 


Von Dr. Gerhard Stephan, Kamenz. 


Weißbach, Zacharias, von Pegau, w. B. d. 18. 6. 
Höllrügel, Ehriftoff, von Pegau, w. B. d. 19. 7. 
us Gottlieb, von Zſcheplin bey Leipzig, w 


1835. Hennig, Haun Michael, B. S., w. B. d. 7. 9. 
H. Rodig, Be er Einnehmer, von Grün⸗ 
gräbchen, w. B. d. 8 
Krager, Hannß, von Bischofswerda, w. = d. 11. 9. 
Praetorius, Gottfried, B. S., w. B. d. 1. 10. 
9. 0 Johann Michael, von Senfftenberg, w 
1840. Böhmig, 5915 Andreas, B. S. w. B. d. 8. 10. 
ae „Hannß George, von Görliz, w. B. d. 19. 12. 


Burgman, Chriſtian, eines B. S., w. B. d. 11. 2. 
Schuppang, Watthes, w. B. d. 15. NE 
Garthen, Chriſtoff, w. B. d. 23.5. 
1845. Räder, Gottfried, eines B. S. w. B. d. 27. 6. 
Saupe, Wartin, vormahliger Bürger in Hoyers⸗ 
werda, w. B. d. 26. 8. 
Herr Thomas, Johann Georg, Schönberg. Ver— 
walter zu Oberlichten d. 17. 10. 
Völlckel, Chriſtian, B. S., w. B. d. 29. 10. 
Halax, Hannß, B. S., w. B. d. 31. 10. 
1850. Kühne, Johann George, B.G., w. B, d. 211. 
Grüzner, Moth „gormatiger Bürger zum Stol⸗ 
pen, w. B. d. 1 
Borßdorff, Zaun = Körbiz in Weißen d. 19. 12. 
Tammel, Hannß, B. S., w. B. d. 28. 12. 
5c Hannß, von Deutſch-Baſeliz, w. B. d. 


1708 

1855. Schrebler, Chriſtoff, von goe; w. B. d. 13. 1. 
Förſter, Gottlob, B. S., w. B. d. 16. 1. 
Peikwiz, Chriſtian, B. S., w. B. d. 16.1. 
Herr Schönberg, Johann Dittrich, Advokatus, w. 

B.eod. die 

Kuffer, Martin, B. S., w. B. d. 3. 2. 

1860. Müller, Andreas, B. S. w. B. d. 3. 2. 
Richter, Hannß, von Bernbach, w. B. d. 16. X. 
Probſt, Peter, von Budißin, w. B. d. 23. 4. 
5 Ehriſtian Gallus, von Lübben, w. B. d. 


Spid, Andreas, von Schidel, w. B. d. 30.5. 
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1865. Polenck, Hannß, von Straßgräbchen, w. B. d. 4. 6. 
Harttmann, Chriſtian, von Pulßniz, w. B. d. 20. 6. 
. Beger, Chriſtian, ein allhieſiges St.⸗K., w. 

29. 6. 


Klunge, Daniel, w. B. d. 25. 6. 
Herr Krahl, Johann George, von Budißin, w. B. 
3 é 


d. 3. 7. 
1870. Klingner, Johann Chriſtian, B. S. w. B. d. 4. 7. 
Carl, Johann Gottlieb, B. S. w. B. d. 1. 8. 
Remuk, Hannß, von Wieſa, w. B. d. 6. 8. 


Ier an George, Advocatus und B. S. w. B. 


e nie von Deutſch-Baſeliz, w. B. d. 


1875. Carl, a Gottfried, B. S. w. B. d. 3. 10. 
Tieze, Martin, von Cunnerßdorff, w. B. d. 3. 10. 
Herr a ari Fi Med. Doctor 

und B. S. w. B. d. 2 
ie Johann 1 705 von Lauban, w. B. d. 
9. 11. 


Remuk, Johann George, ein St. K. w. B. d. 19. 11. 
1880. Herr Selling, en 147 Flur). Pract.) 
und B. S. w. B. d 
Jeſchke, George, von A w. B. d. 17. 12. 
1709. 


Beger, Gottfried, ein B. S. w. B. d. A. 1. 

Hauffe, Janni, von Bernbach, w. B. d. 18. 1. 
Haſtel, Thomas, eines Hirten Sohn, w. B. d. 2 
1885. Angermann, Hanf nn von Nieder Boni 

bey Dreßden, w. B. d. 3 
Rühle, Andreas, B. S., = . DD. 2. 
Mager, Bernhard, B. S., w. B. d. 8. 2. 
Heße, Hannß George, B. S., w. B. d. 1. 3. 
WMWieriſch, Andreas, von Elſtra, w. B. d. 1. 3. 
1890. Richter, George, von Schönbach, w. . d. 29. 4. 
Synazſchke, Martin, von Zſchornau, w. B. d. 
Sturm, Zacharias, B. S., w. B. d. 27. 5. 
Wüller, George, von Soyerswerda, w. B. d. 27. 5. 
Horn, Chriſtian, B. S., w. B. d. 3. 7 
1895. Ehrlich, Johann, B. S., w. B. d. 12. 7 
Müller, Hannß Chriſtoff, von Hellendorf, w. B. d. 
12. 8. 


Larius, Hannß David, B. S., w. B. d. 19. 8. 
Danziger, Chriſtoff, B. S., w. B. d. 23. 8. 
Herr Walther, Johann Jacob, B. S., w. B. d. 2. 9. 
1900. Herrlich, Hannß Chriſtoff, B. S. w. B. d. 9. 9. 
u Johann Chriſtian, von Hoyerswerda, w. B. 
A. 10. 


Steinborn, Hannß, von Lückersdorff, w. B. d. 16. 10. 
Rehniz, Friedrich Allbrecht, von Offen aus 
Ungarn, w. B. d. 6. 12. 

Pag Martin, von Großröhrsdorf, P. d. 

I2 ; 
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1905. Mickel, George, von Zſchornau, w. B. d. 3. 1. 
Remiſch, Matthes, von Budißin, w. B. d. 22. 1. 
Worche, Gottlob, B. S. w. B. d. 27. 1. 
Schober, Gottfried, w. B. d. 5. 2. 

Wechler, Hannß Friedrich, w. B. d. 5. 2. 

1910. Viervogt, Chriſtian, w. B. d. 11. 85 
Steglich, Chriſtoff, w. B. d. 21. 

Mahn, Hannß, w. B. > 28.8. 
4, 
16. 


3.5. 


Fohne, Martin, w. B. d. 7. 
Rizſcher, Matthes, w. B. d. 
1915. Hanſche, Johann, w. B. d. 6. 6., Ta die Pflicht am 
25. July abgeleget. 
Schuback, Christof w. B. d. 6. 6. 


Harttmann, Andreas, w. B. d. 20. 6 
Puſch, Chriftoff, w. B. d. 20. 6. 
Sprenckel, Andreas, w. B. d. 15. 8 
1920. Ziegenbalck, Heinrich, w. B. d. 22. 9 
Klemme, Ehrenfried, w. B. d. 26.9 
Lenſchke, Jacob, w. B. d. 3. 10. 
Synazſchke, Chriſtian, w. B. d. 3. 10. 
10. 


Ließke, Jacob, w. B. d. 15. 
RAEL 

1925. Richelman, Jacob, w. B. d. 21. 1. 
Jordan, Ehriſtian, B. S., w. B. d. 26. 1. 
Jenichen, Samuel, B. S. w. B. d. 30. 1. 
Noßke, Hannß Gottfried, B. S., w. B. d. 30. 1. 
Richter, Gottlob, B. S. w. B. d. 28. 2. 

1930. Piezſchmann, Hann Chriſtoff, B. S., w. B. d. 2. 3. 
N Hannß George, von Hoyerswerda, w. B. 

d. 1 


Berichte Chriſtoff, von Bernbach, w. B. d. 10. 6. 
Meißner, Hannß, von Elſtra, w. B. d. 19.6. 
Tieze, Hannß, B. S., w. B. d. 6. 7. 

1935. Richter, Chriſtian, B. S., w. B. d. 30. 7. 
Scholze, Chriſtoff, B. S., w. B. d. 3. 8. 
Kaulfuß, Johann Gottlob „B. S., w. B. d. 1 
Bertram, Johann Theodor 955 5 B. S., w. B. d 
Geke, Gottlob, B. S., w. B. d. 5. 10 

19440. Petſchke, George, von Wieſa 
Räder, Andreas, B. S. w. B. 
Jenichen, Johann Micha el, 
Keßler, Gottfried, B. S., w. B. 
1 Johann, B. S., 55 B. 

1712 


A. 9. 
25. 9. 


27. 12. 
. 


1945. Remiſch, Johann Caſpar, ein Koch, w. B. d. 8. 1. 
i Horn, Chriſtian, Tuchmacher, St. K., w. B. DIEL 
Riehme, Tobias, ein Becker, St. K., 85 B. d. 18. 1. 


nr Bann, ein Wende von Bernbruch, w. B. 


File christian, ein Fleiſcher, St. K. w. B. d. 22. 2. 
1950. ne Johann Chriſtian, Kupfferſchmied, w. B. 
Are 


ehe, Bobem Michael, ein Kammacher von Peitza, 
0. 5. 
welt 0 Chriſtian, ein Gürtler, Stadtkind, 


Prada, Se Senra, ein Schumacher von Weiſſenbergk, 
w 2 
e Gottlieb ein Tuchmacher, St. K. w. B. d. 


1955. Sort, Sh en Pachtmüller d. Hoſpitalmühle, 
w 
eee 9 5 Chriſtian, ein Beutler, St. K. w. 
Su Gottfried, ein Leineweber, St. K. w. B. d. 
I, 


Franke 5 Chriſtian, ein Tuchmacher, St. K. 
w. B. d. 23. 12. 
ale, 
H. Meißner, Gottfried, Senator in Hayn u. Wein- 
ſchenke alhier w. B. d. 27.1. 
1960. Goldhammer, Severus, Dabackſpinner von Rabe- 
bergk w. B. d. 24. 2. 
Pezolt, Hanns Georg, von Gersdorff, w. B. d. 3. 3. 
Haubtfleiſch, 1 a ein Sätler von Bu- 
dikin, w. B. d. 1 
Gelner, Hanns Chen, Tuchſcherer von Bu- 
dißin, w. B. d. 1 
Feurich, Johann 1 St. K. w. B. d. 9. 6. 
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1965. 9. Liscovius, Sn 520 Stadtſchreiber zu 
Königsbrück w. B. d 
9. a 9 Gottfried, Alrchidiakonus alhier w. 


g . Feuereßenkehrer von Cüſtrin w. 


Reiß, Geh hieſiger Bothe w. B. d. 25. 9. 
Hantuſch, Hanns, hieſiger Maurer-Purſche w. B. 
B. d. 6. 10. 


1714. Fehlt! 


1715. 
1970. Krahl, Johann Chriſtian, ein Tuchmacher von 

Spremberg d. 18.1. 

Krauſe, Chriſtoph, ein Zimmergeſelle d. 8. 4. 

Janaſchke, Peter, von Baſeliz d. 8. 4. 

Friebe, Martin, ein Tiſchlergeſelle von Senfften— 
berg d. 29. 4. 

Frau Reiz, Anna Wargaretha, Pfarrwitbe zu 
5 w. B. durch Ehrenfried Hauffen d. 


1975. Wehle, Chriſtoph, ein hieſiges St. K. d. 18. 6. 
Beilich, Johann Chriſtoph, ein St. K. und Kirſch— 
ner d. 18. 6. 
3 Andreas, ein Kirſchner von Kirchhayn 
18. 6. 
Jänichen, Gottfried, ein hieſiges St. K. d. 19. 6. 
Böhmig, ee En allhieſiges St. K. und 
Kupfferſchmied d 
1980. Milde, Hanf, ein Simmergefelfe d. 28. 6 
Worche, Chriſtian, ein hieſiges St. K. und Tud- 
knappe d. 8. 7. 
Huſtig, Bank armen ein St. K. und Weih- 
gerber d 
Seitenreid, Salat eines B. S. und Satler d. 


Herr Wagner, Johann Jacob, Juris Studios. 
Cament. d. 30. 9 

1985. Weidiz, Elias, eines B. S. und Leineweber d. 
IAT 


0. 
Freydenbergk, Hank Chriſtian, ein Wöller d. 11. 10. 
2 405 Gottfried, eines B. S. und Töpffer 
25 10 
Tieze, Gottfried, B. S. und Gewerks ein Leine— 
weber d. 13. 11. 
9718 11 Gottfried, eines B. S. und Fleiſchhauer 
1716. 
1990. Richter, George, von Welcka ein Schuknecht d. 3. 1. 
Draniz, Carl, eines B. S. und Leineweber d. 10. 1. 
Gundlach, George Sebaſtian, ein Schuhknecht von 
Vogtenbergk aus Schleſien d. 10. 1. 

Noßke, Gottlob Ehrenreich, ein Tuchmacher und 
St. K. d. 22. 1. 

nd oomi Gottlob, ein Tuchmacher und 


1995. Krauſe, Cheiſtoph, Tagelöhner d. 9. 3. 
Krauſe, Hanß, Tagelöhner d. 9. 3. 
Lange, Elias, ein Tuchknappe von Görliz d. 23. 6. 
Urban, Chriſtian, ein St. K. und Seiler d. 10.7. 
Hanß George, von Großhänchen ein 
Fuhrmann d. 10. 7. 
2000. Draniz, 955 Chriſtoph, ein St. K. und Lein⸗ 
weber d. 28. 8. 
on, Michael, ein Zimmergeſelle und St. K. 


Richter, a Hanß Richters zu Bernbruch 
Sohn und Tagelöhner d. 30. 9. 
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Fr. Leichtertin, Maria, aus Schleſien hat unter 
E. E. Nathes Schuz fih begeben und durch einen 
Handtſchlag ſich als ein fromme bürgerin auff- 
zuführen verſprochen. d. 26. 10. 

ee George, von Zſchorna ein Tagelöhner 
d. 2 

2005. nenn Johann Tea von Dreßden ein 

Kammacher d. 18. 11. 

Mehr, Hanß, ein T Tagelöhner und St. K. d. 20. 11. 

a 1 Zimmermeiſter und St. K. d. 


griſche Johann Chriſtoph, Zimmermeiſter von 
; Blauen bey Dreßden d. 28. 12. 

17 

a 1 Heinrich, St. K., Wagnergeſelle, 


2010. Müller, Hang George, w. B. d. 26. 2. 
Cracodig, Gottlieb an > B. 5 
Großman, Andreas, w. B. d. 1 
Kaulfuß, Johann Ehriſtian, w. . d. 2. A. 
Reichel, Johann Gottlob, w. B. d. 5. 4. 

2015. Erdner, Chriſtian, ein Nagelfhmied 
Herr Reinhart, Chriſtian Gottlob, w 
Scholze, Hank Chriſtoph, w. B. d. 16. 
Tomſchke, Peter, w. B. d. 21. 4. 
Tummernich, Jacob, w. B. d. 26. 5 

2020. ee Gottfried, w. B. d. 28. 5. 

Mager, Chriſtoph, w. B. d. 2. 6. 
Grundman, Gottlob, w. B. d. 2. 
Koſar, Hanß, ein Klemper 5 w. 
Worche, Gottfried, w. B. d. 3. 

2025. Schuchert, Ehrenfried, w. B. d. eod, die. 
Höniſch, George, w. B. d. 23. 7. 
Sack, Johann Chriſtoph, w. B. d. 17. 10. 
Scharffenbergk, Chriſtoph, w. B. d. 12. 11. 
Jenzſch, Gottfried, w. B. d. 19. 11. 

2030. Beilich, Johann Andreas, 5 B. d. 26. 11. 
Schulze, Samuel, w. B. d. 17. 12. 
Remuk, Andreas, w. B. d. 21 12, 

4718, 

Bader, Hanf, eines Müllers Sohn d. 5. 1. 
Herr Kittel, Johann Chriſtian, d. 28. 1. 

2035. Grimm, Gottfried, ein Tuchmacher von Sprem⸗ 

berg d. A. 2. 

Roſchke, Martin, ein Tagelöhner d. 4. 2. 
Herr Neukirch, Chriſtian, geweſener Corporal d. 

TEA 


gert 9 Chriſtian, Peruquirer von Dreßden 


G n Johann George, von Leppersdorff ein 
Fleiſchhauer d. 28. 2. 
2040. ie si Kunſtgärtner von Wittniz, 
w. B. d. 14A. 
Merker, Chriſtian, St. K. w. B. d. 16. 3. 
ans Johann Tobias, St. K. Bader w. B. d. 


näher, Samuel, ein Wäurergeſelle d. 18. 3. 
Decheriz, Paul, von Hennersdorf d. 30. 3. 
2045. Offenderlein, Johann Chriftian, ein St. K. und 
Poſamentierer d. A. A. 
Urban, Chriſtoph, der Schwarze Wüller d. 22. 4. 
Petſchke, Gottlob, ein geweſener Musgquetier d. 2. 5. 
Karich, Wartin, Pachter zu Lückersdorff d. 4. 5. 
Herr Scholze, Johann Gottlob, ein St. K. und 
Barbierer d. 25. 6. 
2050. Nauppach, Abraham Gottlieb, von Goldbergk d. 
27. 6. 
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Herr Stängel, Michael Chriſtian, 9. C. d. 27. 6. 

Herr Klieman, Chriſtoph Gottlob, ein St. K. d. 27. 6. 

Herr Croy, Johann George, Pachter des Gaſthofs 
zur Sonne d. 27. 6. 

Zerling, Auguſt Heinrich, Pfeiffenmacher d. 11. 7. 

2055. Noſcke, Gottlob, ein St. K. und Tuchmacher d. 

26. 9. 

8 Chriſtian, ein St. K. und Tuchmacher 


all Hanf, von Wieſa d. 14. 10. 

Beniſch, Andreas, ein Tagelöhner d. 14. 11. 
Pauliſch, Martin, Strumpffwircker, d. 25. 11. 
2060. Herr Hoffmann, Johann Gottlob, Muſicus In⸗ 

ſtrument. d. 12. 12. 

Piezſchmann, Gottfried, ein St. K. d. 23. 12. 

EE a Johann David, Ober Ambts Advocat. 

1720. 

Krahl, Hannß Caſpar, von Reichenbach d. 12. 1. 

Sebaſtian, Peter, von Straubitz d. 17. 1. 

2065. Zeidler, Gottlob, ein St. K. d. 26. 4. 

m Nietner, Andreas Gotthold, ein St. K. d. 
9. A. 

ar A Friedrich Wilhelm, ein St. K. 
29. 4, 


1721. Fehlt! 

1722. Fehlt! 

1723. Fehlt! 

1724. Fehlt! 

1725. 

5 5 eines Tagelöhners allhier Sohn 
1 46 N ein Tuchknappe, von Triebel 


2070. Dere M 910 Martin, ein Peruquier, von hier 
16.2 


Titlein, George, ein Soldat von Bamberg d. 2. 3. 
Zeſchke, Michael, ein Tagelöhner d. 19. 3. 
a Chriſtoph, der Pachter zu Brauna d. 14. 5. 
ia e, ee Gottfried, ein Schuster von Königs⸗ 
rü 


2075. Bentiel Johann Wichael, ein Schufter von hier 


Selen, 3k Sojan Chriſtoph, ein Tuchmacher von 
ier d 
9 Cheiſtoph, eines B. = 5 9. 7. 
Demuth, Ehrenfried, B. S. d. 2 
Spalteholtz, Ehriſtian, B. S. d. 28. 7. 
2080. Grimm, Heinrich Siegmund, ein Tuchmacher von 
Spremberg d. 24. 7 
Noßke, Daniel, 2255 B. S. d. 1. 8. 
Scholtze, Gottlob, eines B. S. d. 6 
. Chriſtoph, ein Fleiſcher na Leppersdorff 


Wintföe Martin, eines B. S. d. 31. 8. 

2085. . Johann, ein Schuhknecht von Triebel 
Pride 5 Chriſtian, Büchſenmacher und 
Sarih, Pe Chriſtian, Huthmachergeſelle und 
Srofman, ce Chriſtoph, Schmid und B. S. 
Saen Johann . Schmid B. S. 
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2090. Jancke, Chriſtian, von Triebel, ein Schmid d. 30.1. 
Wehner, Michel, ein Stadtunterthan, von Wieſa 
3.25 


„ Chriſtian, ein Strumpfſtricker B. S. 

ac Genge, von Haußdorff, ein Tagelöhner 
d. 1 

Sasje, Bobam Gottfried, von Budißin, ein Beut- 


2095. Sario, Christoph, B. S. und Tagelöhner d. 12. 6. 

Wegener, Cheiitopb, ein Schloßergeſelle, von 
Berlin d. 19. 6 

9. 1 Ehriſtian Traugott, Kaufman, B. S. 


Wend, Johann George, Schneider, von Eilen⸗ 
burg d. 1,7 

Herr Bergold, 1 Auguſt, Adv. Ord., hie⸗ 
S. d 


ſiger B. 
2100. . Christop, ein Unterthan von Lückers⸗ 
dorff d. 30. 8. 
Seltenreich, Benjamin, Schuſter, B. S. d. 4.10. 
Flemming, Gottfried, von Thum bey Annaberg, 
Safftbrenner d. A. 10. 
a Chriſtian, Müller, von Radeberg, d. 
ca, 3 Johann Jacob, von Löbau, ein Tiſcher, 
14 
2105. Berl, Sal Friedrich, B. S. und Seiffenſieder 
ape Br Balthaſar, B. ©. und Kirſchner d. 


Senf, Chriſtoph, von Lückersdorff d. 13. 11. 
900d 10 Jonn, Einwohner in Lückersdorf, B. ©. 


1727. Fehlt 
1728. Fehlt! 
1729. 
Buhrig, Johann, von Bodriz d. 5. 1. 
2110. Lehmann, Gottfried Wilhelm, ein St. K. d. 7. 1. 
„Hauffe, Hannß, der Todtengräber. 
Mager, Paul, von Gelenau d. 12. 1. 
Remuk, Gottlieb, eines B. S. d. 12. 1. 
Gomzfch, Johann, 11 5 Witbürgers S. und 
Mauergeſelle d 
Sir, Carpal tope Sa d. 21. 1. 
Hübner, Johann Chriſtian, ein St. K. und Tuch⸗ 
macher d. 24. 1. 
Thomßke, Michael, von Wieſa d. 14.2. 
a oder Schuppan, Hannß, von Zſchorna 


aher ee von Zſchorngoſta, ein Fleiſch⸗ 
auer d. 21. 
2120. Synagzſchke, Sang Jacob, ein St. K. d. A. A. 
Haberkorn, Hannß Chriſtian, St. K. und Seiffen⸗ 
ea d. 13. 5. 
Fiſcher, Tobias, ein e E dem 
Schönburgiſchen Amte Glauche d. 2 
Zeidler, George, von Klein Müde 25. 
Synazſchke, Chriſtoph, eines Mitb. ©. d. 8. 8. 
2125. Berger, 1 Chriſtoph, ein St. K. und Loh⸗ 
gerber d. 17. 8 
Hauffe, Andreas, Mitb. S. d. 26. 8. 
Gneuß, Johann Chriſtian, ein = K. d. 5. 9. 
Renzſch, Mathes, ein St. K. d. 7 
Bader, Chriſtoph, Mitb. S. d. 16. 1. 


(Schluß folgt.) 
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Fernruf Nr. 64471 


Hachriten 
öonteafele fur Deufice Berfonen- und Samitiengefcichte€.D. 


zugleich für das Deutſche Familien⸗Archiv 
: Leipzig, Deutſcher Platz : 


Poſtſcheckkonto Leipzig 51228 


8. Jahrg. | Mai / Juni 1930 | Nr. 5/6 


Neuerſcheinungen auf dem Gebiete der Genealogie und verwandter Wiſſen⸗ 
ſchaften. 1928. 2. Halbjahr. Schluß.“ 


Bearbeitet auf Grund der Eingänge bei der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und . und 
bei der Deutſchen Bücherei in Leipzig von Dr. Johannes Hohlfeld 


Laurentius (Lorentz). — Laurentius: Stammliſte der © 
p Lorentz). (12 S.) W, e Oberlungwitz 1928. 
b. Lauter. — Heſſiſche fgeſch. Fehlerquellen: 2. v. L'. In: 
Mittln. der Heſſ. Fg. Ver. 7 (April 1928), S. 242. 
avante, Chevalier de. — Aa 5 In 
Prochäzka, Meine 32 Ahnen (1928), S. 434 — 44 

b. Leeſen. — . des Etatsrates Spies v g 
1 In: Prochäzka, Meine 32 Ahnen (1928), S. 510 
is 5 

Lellbach. — Stammliſte L aus es am Glan 
(Rhld.). In: Dich. Geſchlechterbuch 58, S. 259—286. 
emmen zu Linſingburg. — e 
Czerva, a Die V. In: Tiroler Anzeiger, 23. 6. 1928. 
enau, — Bölli B.: Mütterliche Abnentafel des Dichters 
nee In: Mittln. des Roland, Ig. 13 (1928), 


. Kim b ſch. 

Lenze. — en Gottfried: Familie L'. In: Schwäbiſcher 
Merkur, 30, 1928. 

9 65 — Ahnentafel L'. In: Oſch. Geſchlechterbuch 58, 


ee — Nuppersberg, Otto: Die 1 7 n 
. Nr. 7 Dez. 1928), S. 105— 

Leſch v. üblbeim (@tammiate L. In: Wittln. 
der Se 59. Ber. 9 (Juli 1928), S 

Leſemann. — [Ab 11 3 ir Familien, S. 25. 

Letſch. — Stammtafel > a E. v. Eichborn, Die Fa⸗ 
milie v. Eichborn (1928), S 

Lettmaher. — [Abriß]! in: ade, Geſchlechter von Haus 
(1928), S. 58. 


Liebig (Liebich). — “Foel, Wittln. Hi die Nachkommen 
der Bleicher L', Nr. 2 (Juli 1928) (S. 7—10); 3 (Weihn. 
1928) (S. 11—16). 8°. 

b. Lieben. — Stammliſte v. L'. In: Uradel. Taſchenbuch 
28 (1929), S. 509—514. 

Frh. v. Liliencron. — Ahnentafel Ferdinand Frh. v. L' 
(* 1807). In: AS. der Edda II, 

Lindau. — v. P.: Die Stang Paul Lindaus u. Bis⸗ 
marck. In: Neue zeitig (Kreuz⸗) Zeitung, 22. 6. 1928. 

b. Lindeiner gen. i Wildau. — Ahnenliſte Max v. V 
(* 1863). In: 1 gen. v. Wildau, Beiträge zur 
Fg. Barchewitz (1998), E 7172. 

e v. Sternthal. — Geſchichte der Familie 
A 1 955 Frh. v. Prochäzka, Meine 32 Ahnen (1928), 

=i 

Lindenſchmid.— Stammtafel V. In: I. Kocher, Ge- 
ſchichte der Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 8. 

Lippa. — Ahnentafel Kandida L'. In: Prochäzka, Meine 
32 Ahnen, S. 339—342. 

Löfen. — [Ss 3 1 L. In: Hart, Reifemappe aus der 
Oberpfalz, S. 33—34. 

Löffler. — [2] Stammtafeln L. In: I. Kocher, Ge- 
Ihichte der Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 8. 

Löſch. — 0 101 in: Brandner, Geſchlechter von Haus 


(1928), S. 5 
Löſchbrand. e E . In: W. Rede, Stamm⸗ 


ae nn ee Hoffmann in Frankfurt (Oder) (1928), 


Boch King, — Ah n = ntafel Catharina L'. In: Dſch. Ge- 
ſchlechterbuch 59, 43, 5 
a. 


— Ahnentafel Auna . 
In: Sich 5Geſchlechterbuch 59, 


— Ahnentafel Eja L'. 
S. 209—211. 

Löwenthal. — Stammliſte der N F 
Freiherrliches Taſchenbuch 79 (1929), S. 419—420. 

van der Loo. — Der Fährherr und Chroniſt Cornelius 
van der L' auf der grenar Fähre bei Koldenbüttel“ und 
ſeine ge In: E. Bruhn, Chronik von Kolden⸗ 
büttel (1928), S. 132—163. 

Lorch. — [2] Stammtafeln In = Kocher, Geſchichte 
der Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 9 

Lothringen ⸗Habsburg. — Ahnenprobe des Kronprinzen 
Rudolf (* 1858). In: O. Frh. v. 1 Das Leben des 
Kronprinzen et (Leipzig 1928), © 221. 

Lucanus. — Moll, Friedrich: Die Ahnen = Dorothea L'. 
1 Die e 35 42, Nr. 84 (Okt. 1928), S. 865 — 867. 

— a. Lau 

Ludwig. — ente 1 g (* 1775). In: Brochäzfe, 


Meine 32 Ahnen, S. 287 
— Uahfabrentafel®. Ebda., S. 287—295. 
Lübeck. Schulz, Carl: Ein vergef ſener Grabſtein des 


Königsberger Stadtrats le L. In: Apreuß. Ges 
ſchlechterkunde, Ig. 2, 3, 

b. Lülen. — Mittln. 2 S berbandes L'. [Bd. 1], Nr. 12 
(Juli 1928) (S. 185200) 

y Sori des F'verbandes Q. Bd. 2, 1 (Okt. 1928). 

~ yantlienteg e In Fg. Bll., Ig. 26, 1928, Sp. 339. 

Lütkeman (Litkemann). Stammtafel RES 
R. Wannow, Geſchichte der Familie Wannow (1928), S. 380. 

Grf. v. Lüttichau.— e Eliſabeth Grf. v. L' 
(* 1876). In: AT. der Sos II, 

Frh. v. Lüttwitz. — Ae er Ernſt Frh. v. L 
(* 1890), In: AS. der Edda II, 144. 

Lukas. — A Michael Wendelin L'. 
BU. Bayer. Lv., Ig. 6, 6 (Juni 1928). 

(0) Luneborg. — Abriß! in: Lexikon dſch. Familien, S. 25 f. 
b. Lufi. — Stammliſte v. L'. In: Briefadel. Taſchenbuch 


21 (1929), S. 413. 
Lutteroth. — Heskel, A.: Bürgermeiſter Aſcan Wilh. L' 
en gab), In: en Geſch.⸗ u. 5 
. 297—306; 3 (Sept. 1928), © . 329 


2 (Juni 1928), © 
Lutterotti 5 — „ 


Beilage in: 


bis Sen, 4, ©. 361—381. 


Rudolf v.: Die In: Tiroler Anzeiger, 9. 1. 192 
Lwów, — e tz, H.: Die Familie L'. In: Mehr. für 
die Geſch. u. 1 nfceft 71 5 Judentums. 34 72, 9/10 


(Sept. / Okt. „ (Mit Stammtafel.) 

Mahla. — Burk ee Wilhelm: Eine Pfälzer 
Familie im Licht e Statiſtik (Familie M'). In: 
Pfälziſches an — Pfälziſche Heimatkunde, Ig. 45 (24), 
1928, 9/10, S. 248—256. 


e Namen der nachfolgenden Lifte werden im Namenregiſter der Familiengeſchichtlichen Blätter nicht mit aufgeführt, da fie bereits im Negiſter der Familien⸗ 


9 D 
geſchichllichen Bibliographie verarbeitet ſind. 
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Maierl. — Ertl in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
(1928), © 


Maletius. a Max: Aus 105 Geſchichte der Familie 
W. In: Heimatglocken, 1927, Nr. 


Manger. amilienblatt 8 85 M'. Schriftleiter: 
[Bartholomäus Manger. Regensburg: Familienvereinigung 
Manger. Ig. 1, 5 (Juli 1928) (4 S.); 2/3 (Aug. / Sept. 


1928) (S. 5—20). 8 
— Satzungen des Speth. der M'. Ebda., S. 15—19. 
— Familientag M'. In: Fg. Bll., Ig. 96, 1928, Sp. 340. 
Manski. — 556 6 Marie M' (= 1872). In: Dh. 
Geſchlechterbuch 61, 88 
Manskopf. — Di e tz, Auleganlber Die Weinhändlerfamilie M' 
1728—1928. In: Alt⸗Frankfurt, Nr.! (Dez. 1928), S. 98—99. 
me — Ahnentafel NT in: Oſch. Geſchlechterbuch 57, 


— Dietz, ee Das 
8. 90 10 1 M'. In: Alt⸗Frankfurt, Ar. 7 (Dez. 1928), 

(v.) Martius (v. Kotzau) [Marci a Kronlandl. 
Stammliſte M' aus rl (Umbrien). In: Die. Ge 
ſchlechterbuch 60, S. 265—431 

Mat. — ſ. Albanien. 

Matt. — Matt, Guſtav Alfons: Familien⸗Geſchichte der 
Matt. Bd. 2. Zug |, Schweiz, Poſtſcheck- u. Girokonto 
vIl/1630]: Selbſtverlag (1928). (165 S., mehr. Taf.) av, 80 

Matthias. — Stammliſte M' aus Barnimalow a. an: 
Dſch. SE he 61, ©. 481—491. 

3 (15. Sept. 1928) 


Mauritz. — M Zeitung, Ar. 
(35 S.) 80. 

— Stamm- u. Nachfahren⸗Tafel der Fa⸗ 
milie M' (aus i In: Prochäzka, 
Meine 32 Ahnen (1928), S. 474 — 479 

— Familie a Sn: Hart, Reifemappe aus der Ober⸗ 
pfalz (1928), S. 60—61 515 61—62. 

— Stammtafel N = Kocher, Geſchichte der Stadt 
Nürtingen III 1 160 Tafel 

Ten, 2 8 [Abriß] in: e Geſchlechter von Haus 

Mayrhofer. — [Abrißl. Ebda., S. 62. 

Meder. — Stammliſte M' aus Worms a. Nh. In: Dich. 
Geſchlechterbuch po ©. 201—217. 

v. Meibom. — Ahnenreihe Pauline L. R. v. M' 
CO v. Ehrenkrook. Ahnenreihen aus allen dſch. Gauen, 
S. 80—82. 

Meier. — Familie M'. 
Oberpfalz (1928), S. 55. 
Melanchthon (Schwarzerdt). — 1 M' aus 
Heidelberg. In: Dſch. Geſchlechterbuch 58, S. 287—299 u. 


S. 555— Se 
pü Philipp M' Pa Ahnherr deutſcher 
ee N Ekkehard, Ig. 4, 4 (31. Auguft 1928), 


Melchin — Stammtafel M'. In: J. Kocher, Ge- 
„ e er Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 9. 

Melle. — Melle, Werner v.: Jugenderinnerungen. Wit 
N f'geſchichtlichen ‚Sinleitung [S. 1—70]. Braunſchweig: 
Weſtermann 1928. p D 8% 

a — Kö Joſef: Wendelsſohns 197 
5 N Jahrbücher, Bd. 214, 2 (Nov. 1928), S. 167 


engel. — Nachfahrentafel an Chriſtian M'. In: 
Verbandsbll. der Familien Glafey ..., H. 47/48 (1. April 
1928), Sp. 99—102. 

— Verwandtſchaftstafel der M., Muhe, Schön⸗ 

garth, Heß. Beilage in: Berbandshlatt der Fa⸗ 

ien Safer, Haſenclever ..., Nr. 49 (1. Okt. 1928). 

— ſ. a. Glafey. 

v. Menz. — Granichſtaedten⸗Czerva, 1 pis 
Die v. M'. In: Innsbrucker Nachrichten, 24. 3. 

v. Menzel. — Adolf v. M's Ahnen. Im: Schleſiſche Zt. 


(6. Dez. 1928). 
Grafen v. Meran. — Granichſtaedten⸗Czerva, 
Rudolf v.: Die Grf. v. M'. In: Tiroler Anzeiger, 9. 1. 1928. 
v. Meranien. — Ahnentafel der Heiligen Hedwig [v. M']. 


a Der Oberſchleſier, Nov. 1928 (Beilage). 


Marburg zum Paradies. 


In: Hart, Reiſemappe aus der 


erck. — *Mihe Familien⸗Zeitſchrift, Band X 
— 4955) 4 (Dezember) (S. 149—248). 80. 
v. Merkl. — Nachfahrentafel Ritter v. M'. In: Proz 


chäzka, Meine 32 Ahnen, S. 279—285. 

Mertzig. — Fragment einer Ahnentafel der Hedwig Louiſe 
M' ( 1754). In: O. Welding: Beiträge zur Geſchichte der 
Familie Hoffmann in Eſtland (Beilage, S. 72/73). 


meer. = — 62. bl in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
1928), S. 
— Ahn el M'. In: Did. Ger 


Metger. 
de 59, S. 592— 

v. Metnitz. — v. er Guſtav Adolf: Die M' zu 
Limberg in Steiermark. Mit 1 Stammtafel. In: Mbl. der 
herald. Geſ. „Adler“, Nr. 573/574 (Bd. 10, Nr. 33/34) 
Sept. Okt. 1928, S. 393—400. 

b. Mevius. — Abnentafel David v. M' (* 1712). In: 
AT. der Edda II, 

Meyberg. — M' > en Kirchſpielen Hatneggen u. Langen 
1028) me der Familie Colsmann 3 (Dez. 

Meyer v. Dürnten. — ſ. Dürnten. 

Meynen. — Mitteilungsblatt Nr. 1 des Familien⸗ 
Verbandes M'. [Remſcheid: E. Meynen.] (1928. (4 S.) 80. 

b. Michael. — S > M' (1825). In: Briefadel. 
Taſchenbuch 21 (1929), S X 

Michel. — [A brik] in: SDE dſch. Familien, ©. 26—27. 

v. Middog. — Woebken, Carl: Die Häuptlinge v. ar, 
In: Dice. Ff., 1928, 3, S. 31—38. 

Wie — Na chfahrentafel M', In: XR. Frh. 

Prochäzka, Be zweiunddreißig Ahnen u. ihre Sippen⸗ 
kreiſe (1928) 1, 24—26 (Anm.). 

v. Minckwitz. — Sab ee Dagmar Edith v. M' 
(* 1896). In: AT. der Edda II, 133. 

Mitgau. — Urkunden, Vegeſten u. a. Quellennachweis 
aur Fgeſch. M'. Nachtrag IL (1927/28). Heidelberg 1928. 
(110 S.) 40. „ eee 

mteri Scheid. — Röhrig, E. W.: Geſchichte des vom 
Gute Lehn ſtammenden Geschlechtes M. Mit 44 Karten ⸗, 
Bild- u. genealog. Beilagen. Barmen 1928. (242 S.) 10. 

Mitterſill. — Trotter, Kamillo: Erwiderung [auf Viktor 
geb. v. Handel⸗Manzetti, in: MittIn. der Gef. für Salz⸗ 
urgs Landeskde., Ig. 67 (1927), ©. 14—17] [betr. die 
Grafen von M']. In: Mbl. Adler, Bd. 10, Nr. 29/30 
(Mai / Juni 1928), S. 361—364. 

m — ©. t. St.: Aus der anlage der M'. In: 

Der Schlern 9, 11 15 1928), S. 454—4 

Mittnacht. Seefried, Walter: Die Familie M'. oe: 
W. Seefried, Wittnacht u. die Deutſche Frage bis 
Reichsgründung (Darſtellungen aus der Württembergif m 
E 18), Stuttgart 1928, ©. 1—3, 

— M'. In: L. Finckh, Das N (1928), ©. 97—100. 

Moeck. — San M' aus e in Oſtpr. 
In: Di. Geſchlechterbuch 61, S. 179—19 

b. Moeller. — Ahnentafel Friedrich v. W (* 1875). In: 
AT. der Edda II, 130, 

. — Aus zu g aus dem Stammbaum der Familie M'. 
Au A e Acht Generationen der Familie Dehio (1926), 


Moll. — Elbers, Auguſte: . Sau M'. In: 
Das Buch der Stadt Hagen (1928), S. 129—130. 

Monheim. — Die Familie Theodor M'. In: Die Familie 
Hertmanni (1928), S. 290—300. 

Monner. — Stammtafel m im Mag. Beiers Jenaiſche 
Annalen (hersg. Koch, 1928), ©. 

Moog. — Moog, Ernſt: Der Verwandtſchaſtskreis M' der 
Gara Helena de Greiff. In: Heimat (Krefeld), Ig. 7, 3, 

v. Morawetz.— Ahnentafel a Sigismund v. NV, 
In: Prochäzka, Meine 32 Ahnen, S. 311—312. 

Moritz. — Stammtafeln M'. In: E. v. Eichborn, Fa- 
milie v. Eichborn (1928), S. 188—189. 

Moriz⸗Eichborn. — Nachfahrentafeln W. In: E. 
Eichborn, Die Ja n o eo (1928), S. 191 u. 191195. 

More (Mor r é). — Lifte M' ee Seefeld im 
re In: Die. SCeſchlechterbuch 61, S. 191—233 u. 

— 501. 

— Stammliſte M' aus Arnsdorf in Oſtpr. Ebda, S. 235 

bis 255. 


Moßbacher. — Stammliſte M' a een (Pfalz). 
In: Die. Geſchlechterbuch 58, S. 
Moßweiller v. Moß zu e — e der 


9 97 5 In: Prochäzka, Meine 32 Ahnen (1928), 
Mobel. — Ledöchowski, Karl: M'. In: Mittin. der 


Geſ. für Salzburger Landeskunde LXVIII (1928), S. 116—120. 
Moy, Grafen v. — *Rodiere, Roger e Eugene Pallée: 
La Maison ‚de m: 3 1 I "Mans: . Lebreton ‚1928 
logique; 3. 2: 


Muche — ſ. Mentzel. 
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Mühleifen. — Stammtafel W. 2e 15 Kocher, Geſchichte 
der Stadt Nürtingen III pan Ta fel 
Müller. — Ahnentafel M' (* Schlewig 1739) in: Oſch. 
Oeſchlechterbuch 57, 314—315 
~ Stammliſte Ei er Heibelaheim i. B. In: Dſch. Ge- 
ſchlechterbuch 58, —319 
~ Stamml˖ liſte N 5 Amberg i. B. Ebda., S. 321—323. 
~ Stammreihe M' (aus Gevezin) in: Oſch. Geſchlechter⸗ 


buch 57, S. 365—368. 
— [3] Stammtafeln J. Kocher, Geſchichte der 
Mell, Anton: 


In: 
Stadt Nürtingen III (19289, Tafel 10. 
Müller von und zu ühleck. — 
Johannes Keplers ſteiriſche nt [Barbara M'! und Ber- 
wandtſchaft. Eine familiengeſchichtl. rn Graz: Leuſchner 
& Lubensky 1928. (24 S. mit 1 Abb., 1 Taf.) gr. 8%. Aus: 
b. Batter für Heimatkunde, Bd. 6, 1928, H. 1/2. 
b. Münchhauſen St ammliſte v. M. In: Briefadel. 
Taſchenbuch 21 (1929), S. 456—457. 
b, een — Ahnentafel der Arſula Prinzeſſin 
5 Ele von Glatz. In: Prochäzka, Meine 32 Ahnen, 
ee — Feſtſchrift zur 5. Tagung der nieder- 
ächſ. Familie N’ in der Goldenen Krone zu Clausthal⸗ 
1 Pfingſten 1928. Hersg. von Emil Mummen⸗ 
hey. a Shall 1928. (12 S.) 8°. 
muaa. Stammtafel = in: Mag. Beiers Jenaiſche 
Annalen (hersg. Koch, 1928), S. 117. 
uftert, — Stammliſte M' aus ae in Oſtfriesland. 
In: Oſch. ie 59, 219—237 
— Stammliſte M' aus Ditzumer Hamrich in Oſtfriesland. 
Ebda., S. 239—244, 
utter. — Stammtafel der Familie M'. In: A. Leup⸗ 
Nach te Gedenkblätter der Familie Gaßner (1928) Beilage), 
Nachſtaedt. — 1 a W 5 Königsberg i. Pr. In: 
Sio. e 61, S. 257—264 
5 i 5 Guſtav: Die W. In: Fränkiſcher Kurier, 
Naef. — Deonna, Henry: La famille N’ de Saint-Gall. In: 
Schweizer Archiv für . Ig. 42 (1928), 4, S. 179—180. 
Nahmmacher. Ahnentafel W in: Did. Geſchlechterbuch 
Nl S. 114—115. 
Nahrgang. — Mahrgang, Karl: Herkunft u. Verbreitung 


der Familie N', Mit e Verbreitungskarte. Frank⸗ 
furt a. M. [1928]. (4 S.) 8 

ie Pe 28g In: Mittl. der Heſſ. Fg. Ver. 10 (Okt. 
1928), S. 283—2 287. 


Neifideiler, — ſ. Einfiedler. 

Neſpiesny. — he erentarel der 1 N'. Bei⸗ 
lage Nr. 2 zu: Mbl. Adler, Nr. 571/572 (Bd. X, Nr. 31/32, 
. 1928). 

Neſtler. — Ahnentafel Franz W (* 10550 In: R. Frh. 
v. Prochäzka, Meine 32 Ahnen, 1 (1928), S. 48. 

Neſtroh. — Hampel, Bruno: Die Familie W u. die Sippe 
der Gattin [v. Neſpiesnif des Dichters. In: Mbl. 
„Adler“, Nr. 571—572 (Bd. X, 31/32, Juli / Auguſt 1928), 
©. 370—387 (mit 2 Nachfahrentafeln). 

Neubronn v. Eiſenburg. — Stammliſte = Freiherrn 
N'. In: Freiherrliches Taſchenbuch 79 (1929), S. 472—477. 

b. Neuenburg. — Töchterle, G.: Aber die Abkunft der 
Wer, NR a AA DS u. der Gufidauner. In: 
Der Schlern, 9 11 „Sept. 1928, S. 381—384. 

9 0 m 157 in: Brandner Geſchlechter von Haus 

Neumüller. — F amitie W. In: Hart, Reifemappe aus 
nt Oberpfalz (1928), S. 4546. 

Neuſchäffer. — Niſches Familienblatt. Schriftleitun 

Eliſabeth RN geb. on Ig. 1928 al 

1 a. M. (Druck von Gebr. Fey) 1928. (6 S.) 10. 
*— 8, 2 (6 S. u. 6 S. Beilage). 4. 

be Neria — 5 Anln)eria. 

b. Niebuhr, — En nentarsl Marcus v. W € 1817). In: 
a Bruhn, Chronik von Koldenbüttel (1928), ©. 106. 

Vietzſche. — Lindner, Alfred: Friedrich W blutsverwandt 
mit David Oehler. In: Heimatbll. N des 
Crimmitſchauer u u. Sageblatt) 1928, 

Kerl afel W in: Oſch. Geſchlechterbuch 57, 
b. Normann. — f. a. v. Knoblauch. 

b. Northof. — Zſchaeck, Fritz: Levold, v. W, der mittel⸗ 
alterliche Geſchichtsſchreiber, u. ſeine Verwandtſchaft. It: 
Mittin. der 0 Geſ. für Fkde., Bd. 5, 9 (Fuli / Sept. 
1928), Sp. aam 
ovak v. Arien mes der m N'. 
In: Freiherrl. Taschenbuch 10 (1929) S . 483—484 
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Nowotny. — Ahnentafel des . W g 85 In: 
Prochäzka, Meine 32 Ahnen (1928), S. 490—49 
Briefadel. 


v. Obermann. — Stam mliſte v. g, In: 
Taſchenbuch 21 aen, ©. 478. 

Oder. — Fröbe, W.: Das Annaberger Set der B. In: 
Glückauf (Ersgebirgsverein) g. 48 (1928), 9. 1 

Olkrug. — Stamm el In: J. Kocher, Geschichte der 
Stadt Nürtingen III ae Tafel 10. 

Oelrichs. — Oelrichs Th. Die älteſten Nachrichten 
über das bremiſche Stadt geſchleht O'. In: 375. der Zſtelle 

Ss en San 9. 10 1928 12, S. 227—22 
ettli. — 

Ohlenſchlager. — ma e EA Hans: Die O'. In: 
Alt⸗Frankfurt, Nr. 7 (Dez. 1928), S 101—103. 
T 8 50 e Helena O'. In: Dſch. Geſchlechterbuch 
Oncken. — Ubnentafel on Margaretha O'. In: Dich. 
0 65 0 PD 

ie & aus 5 (Berg). In: 

esch. Sach 60, S. 433 — AU 

Ordelin. — achter 0 8 7 35 E. v. Eichborn, Die 
Familie v. „Eichborn (1928), S. 216. 

Ordemars. — |. Audemars. 

v. Orelli. — Ein Teil der Nachkommenſchaft des Joh. 


Melchior v. O'. In: Safe Archiv für Heraldik, Ig. 42 
(1928), , S. 156/157 aa 
Ortelli⸗Goullon.— Fink, Fritz: Alte Weimarer Bürgers 


familien. (V.) Die 5 O'. In: Allgem. Thüring. 
Landesztg. Deutſchland, 6. XI. 1928. 

Orth. — Schäfer, Rudolf: Die Marburger 8 O'. 
In: MittIn, der Heſſ. Fg. Ver. 7 (Jan. 1928), S. 206 — 212. 

— . O' aus i In: Oſch. Ge⸗ 
ſchlechterbuch 58, S. 325—340. 

Otten. — Ahnentafel Borchert O'. In: Dih. Geſchlechter⸗ 
buch 59, S. 171. 

v. Salb: — St anne v. O'. In: Briefadel. 
Saſchen buch 21 (1929), S. 489. 

Ottoboni. — Stammliſte der Fürſten u. Herzöge v. O', 
Herzöge von Fiano. In: Genealogiſcher Hofkalender 166 
(4930 S. Bald 

Pallauf. — ſ. Baldauf. 

b. Pappenheim, — ſ. Archivkunde. 

Paschke. — Shlemm, Wilhelm: Eine Königsberger Ahnen⸗ 
Ahe (Ahnenliſte der Barbara P', * 1686). In: Apr. Gide., 
Ig. 2, 4, S. 105 — 116. 

Patrunk)y. — Ahnenliſte Hedwig P' OO Barchewitz (* 1837). 
In: v. Lindeiner gen. v. sh Beiträge zur Fg. der 
—_— (1928), ©. 72—73 

— el in: Brandner, un von Haus 


e — 12 
6 eg S. 61. 
v. Bent. — Stammtafel des Grafen v. P'. In: 
Selle eg 2. Chriſtian v. Peni (Volsrade 1025), 


. — t m 8 > In: E. Bruhn, Chronik 
von Koldenbüttel (198), © 
etri — Stammliſte b z Alzey. In: Did. Ge- 
ſchlechterbuch 58, S. 341—342. 

Peucer. — Stern n che A aus Bautzen. In: Dſch. Ge⸗ 
ſchlechterbuch 58, S. 583—592 
e von Anna P'. Ebda., S. 555—55 

Pende, — Stammliſte P' se Gabenberge (Niederſachſen). 
In: Oſch. e 60, S. 443—453 

Pfänder. — Stammtafel P'. In: 10 Kocher, Geſchichte 
der Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 1 


Pfaundler zu Hadermus. S e eb 
Ta : t 1955 , Rudolf v.: Die PP. In: Tiroler Anzeiger, 
Graf v. firt. — Burckhardt, Aug.: Die Herkunft von 


Beatrix [Grf. v. P'], eriter Ehefrau Graf ol III. 
5 an In: Feſtſchrift Walther Werz (1928), S. 120 


bis 1 
Philippi — e 8 P' (K 1826). In: Dſch. Ge- 
ſchlechterbuch 60, S. 247— 
Philipſlen). — 1 TG pp’ = 555 Wannow, Ges 


19285 S. 6 5 
Pignone del Carretto. — f. Aleſſandria. 
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b. Pillement. — Stammliſte 955 P'. In: Briefadel. 
. 21 (1929), ©. 511—512 
Pils 3, = [Ab rih] in: Brandner, Geſchlechter von Haus (1928), 


Be — Stammtafel P' in: Mag. Beiers Jenaiſche 
Annalen, ©. 118. 
Pitzer. — Sb rkb in: Brandner, Geſchlechter von Haus 


. 6. 
Ahn N P' („ Grabow 1763) in: Die. 
Om dietne 5755 346—347. 


Plathner. — engo für die Familie P'. Nr. 12 (Nov. 
1928), S. 93—100 
Ploſchkus. — Auszug aus dem Stammbaum der Familie 


P' in Eſtland. In: E. Dehio, Acht Generationen der Familie 
Dehio (1926), S. 55—56. 
— ee a In: ar; 


lößl. Reifemappe aus der 
Oberpfalz (1928), © 


Politt. — Adnentajet a P (* 1878). In: Die. 
Geſchlechterbuch 61, S. 

Pontanus. — f. a. Br ü d. 

Poppinga. — ab e 0 e Mareka P'. In: Dſch. Ge- 


ſchlechterbuch 59, 509 —51 

ee hnentafe í oti P. In: Di. Geſchlechterbuch 59, 

Gräfin b. Porci, — Snae Fe Maria Grf. v. P' 
(* 1882). In: AS. der Edda II, 138 

Poft. — Elbers, A.: 9 Familien. P'. In: Das Buch 
der Stadt Hagen (1928), S. 128—129 


de Pottere. — 9558719710 Justina de P'. In: Did. Ge- 
ſchlechterbuch 59, S. 212—21 
— Ahnentafel Seite Sujanna de P'. In: Dſch. Ge- 


ſchlechterbuch 59, S. 589—591 


— Ahnentafel Titia de P'. In: Di. Geſchlechterbuch 59, 


S. A0 412. 
Prantl. Fa — 85 Ti In: Hart, Reifemappe aus der 
Oberpfalz (1928), S 


Prenninger v. ne — Wulz, G.: Die P', eine baye⸗ 
riſche Gelehrtenfamilie. In: Bll. ur bayr. Lv. für Fide., 
Ig. 6, 10 (Okt. 1928), 15 123—127; 11, S. 134—144; 12, 
S. 155—160; 7 (1929), 1, 8—16. 

Pren zu Corb urg. — C 
Rudolf v.: Die P'. In: Tiroler Anzeiger, 28. 2. 1928. 

v. Preußen. — Die Könige v. P'. Stammtafel. Sn 
v. Stephan Kekule v. Stladonitz Zeichnung von Ad. 
Hildebrandt. DRGM. 21853. (Poſtkarte.) Beilage 15 

A. f. Sf., Ig. A, 8 (alda 1928). 

Breuflinger (Preißl inger) — Stammbaum P in: 
J. V. Hart, Reifemappe aus der Oberpfalz (1928), ©. 11—29. 

Graf v. Preyſing⸗ f . eee — hnen⸗ 
tafel Warmund Grf. v. P', Freiherr v. u. zu Alten⸗Prey⸗ 
fing gen. Kronwinkl (* 1870) In: AT. der Edda, II, 136. 

Primiſſer. — Schatz, Adelgott: Ein Gelehrtengeſchlecht [P'] 
a Prato (Binfogan) In: Der Schlern, Ig. 9, 6 (Juni 1928), 


Prochäzka. — Prochäzka, Roman Frh. von: Meine 
a bDreigig Ahnen und ihre Sippenkreiſe. Familien⸗ 
ſchichtl. ammelwerk. Rfg. 1—8 (S. 1576). Leipzig: 
. 1928. gr. 80 = Bibl. familiengeſchichtl. Arbeiten, 


7. 
ösl. — Fami ne P'. In: Hart, Reifemappe aus der 
Oberpfalz (1928), ©. 55—56. 
Przyborowſki (Wal dhei m). — [Abriß! in: Lexikon dſch. 
Jamili ten, 1% 27 f. 
Familie Pi. 


Pütz. 
1 „1 
. P'⸗Gerpott⸗Eulenberg. An⸗ 


Puller. — Dr. med 
merkungen zu Zeit 38 Familiengeſchichte. In: 


In: Die Familie Hertmanni 


it⸗, Orts⸗ 
Heimat eb) 3% 7 (1928), 2, ©. 125—131. 
Putih. — ſ. Deus 
Quitzow. — Nu dlo R.: Die L's aus dem Hauſe 


MT: 
Quitzöbel⸗Kletzke. Bilder aus der Geſchichte eines Geſchlechts. 
Pritzwalk: Tienken 1928. (48, 52 S., 1 Stammtafel.) 80. 
= Prignitzer Volksbücher 74 —77. 

v. Raab. — Ahnentafel Maria Edle v. 55 ( 183%). 
In: Prochäzka, Weine 32 aa, = 10 
Nadvänſzky v. Radvän u. Gaj 201 mliſte 
der Freiherrn R'. In: Freiherr. Faſchenbuch 79 (1020, 

S. 534—536. 

Nänz. — Bencker, Karl: Sa 9 Familie R'. 
In Fränkiſcher Kurier, 26. 7. 

en e August N'. In: Dich. Geſchlechter⸗ 
u 

Nantzau. — Das Colen der R'. In: München⸗Augs⸗ 
burger Abendzt., 13. 9. 1928. 


Rapi, 5 E 190 1 in: Brandner, Geſchlechter von Haus 

1928), S. 

Rappe. — Ab nentafel Hedwig R'. In: Dſch. Geſchlechter⸗ 
buch 59, S. 566—568. 

Ravn (Corvinus). — Ta Th. O.: Eine alte nord- 
ſchleswigſche Paſtorenfamilie. Ig. Bi, Jg 28, 78 
(Juli / Aug. 1928), Sp. 18220. 

Nebenſchütz. — Abriß! in: Lexikon dſch. Familien, S. 28. 

Neemtsma. — Stammliſte W aus . in Oſtfries⸗ 
land. In: Oſch. Geſchlechterbuch 59, S. — 338. 

Nehberg. — Ahnentafel W ee 1801) in: Oſch. 
e 57, S. 2771—27 

v. Nehden. — Ahnentafel Ondo v. R'. In: Dſch. Ges 
ſchlechterbuch 59, S. 58858 

b. Nehren. — Ahnentafel ER Ulrich v. R (* 1896). In: 
AT. der Edda II, 132 

— Ahnentafel' Ingrid v. R' (* 1924). Ebda., II, 134. 

— Ahnentafel Werner v. R' (“ 1899). Ebda., II, 135. 

b. Reichenbach. — a EN R' (1870). In: Brief- 
adel. Taſchenbuch 21 (1928), ©. 526. 

Reichenfels. — Stammliſte #5 rien v. R'. In: Freis 
herrliches Taſchenbuch 79 (1929), S 

Reichmann. — R in Weeze, Haus e u. Langenberg. 
In: Nachrichtenbl. der Familie Colsmann (Dez. 1928), S. 7. 

naran, F [Abrißl in: Brandner, Geſchlechter von Haus 

79. 

b. RNeinbrecht. — Stammliſte v. N'. In: Briefadel. 
Taſchenbuch 21 (1929), S. 526—527. 

h 8 5 Heile N'. In: Dich. Geſchlechter⸗ 

5 
Reinlänber, 9 alckner: Familiengeſchichte der . 
e = Der Heilinger Bote, Ig. 5, 2 (Nov. 
1928), S. 268 —27 

Neiswitz u. 2 — Stammliſte der e 

9 5 a In: Freiherrl. Taſchenbuch 79 (1929), S. 553 
85 
elier = [9 [rtp] in: Brandner, Geſchlechter von Haus 

Reitzenſtein. — Stammliſte der 1 v. R' (1872). 
In: Freiherrl. Taſchenbuch 79 22 . 

Renz. — Stammtafel W. In: 9 Kocher Geſchichte der 
Stadt n III (1928), Tafel 10. 

14975006 Im Bein in: Brandner, Geſchlechter von Haus 

Reffelt. — En eiter, Anton: Von den väterlichen 
Joſeß 's, des Erfinders der N In: Fg. B 
Ig. 26, 10 (Okt. 1928), ER 287—290 

rP (Rettich). — Sta mliſte R' aus Kaiſerslautern. 
5 Dſch. Geſchlechterbuch 58, S. 353—400 u. 593 — 595. 

ow. — e Mid R. In; Der dſch. Rd., 
89. 16, 5 (Mai 1928), S. 

Reuter, — Stam marele w (aus Pritzwalk) in: Oſch. 
. re 57, S. 369—387 

— \ d. Kant 

Nébay v. Néva. — Sta en der Grafen R'. In: 
Gräfl. Taſchenbuch 102 (1929), S. 

zu Rhein. — Klocke, Friedrich v.: Abriß! in: Münchener 
Kalender 1929 

Rheinländer. — Falckner: Stammtafel der Familie W in: 
as 1 zum „Heilinger Boten“, 1928, S. 268. 
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Ningler.— Se n = in: Mag. Beiers Jenaiſche 
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Augsburg 1928 (Neudruck, 2 S.). 


Rohde, — Ah re Tot 9 (* 1889). In: Oſch. Ge⸗ 
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b. Noſen. — Ahnentafel Edelgard 5 ' E 1878). In: 
E. v. Eichborn, n v. en (1928), ©. 143—183. 
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Schilling v. Cannſtadt. — ae Frlebrich v.: Abriß! 
in: Münchener Kalender 1929. 


Shipper. — Stammliſte SH aus a, = se 
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ſchichte der Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 12. 

Schoen. — 7 Sch' aus Oſtpreußen. In: Die. 
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Schroeter. — Stammtafel Sch' (Weimar) m 08 
Beiers 1 9 Annalen (hrsg. Koch, 1928), S. 
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Seeger. — [2] S 
der Stadt Nürtingen III (1928), a 
v. Seeler. — 0 E v. In: Grieſadel. Taſchen⸗ 
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S'. In: Freiherrl. Faſchenbuch 79 (1929), S. 653—654. 

Seyffarth. — Lindner, Alfred: Familie S Oehler. 
SA. aus: Be Nr. 8, 1928, des „Crimmitſchauer An⸗ 
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WMWeckl.) in: Dich. De 57, 
Stachelburg. — Granichſtaed 1 0.885% Rudolf Da: 
Die St'. In: Tiroler Anzeiger, 16. 6. 
Stadtmann.— Abriß in: giſt. 3 z7 der Schweiz I, 


1921, S. 351 

Staiger. — Stammtafel St'. In: J. Kocher, Geſchichte 
der Stadt ren III (1928), Tafel 14. 

Stalder. — talden. 

Stande. — Bim a In: R. Wannow, Gejchichte 
der Familie Wannow (1928), S. 381. 

Steffan. — Ahnentafel 10970 a (* 1876). In: 
Prochäzka, ee 2 3 25026 


(ane ee in 


a — ntafel Sea Gerhardine St'. 
In: Oſch. Seiölesteriug 59, 188—1 
Stegmann. — iche mtfienbratt = Geſchlechter St'. 


Hersg. vom Verbande der a d Str. Arnſtadt (Sedan⸗ 
bead 5 Schriftleiter: Reinhard Stegmann, Vieſel⸗ 
39. 1, 1 (15. Dez. 1928). (12 Sp) 4. 


u, — Steiger (Geheimrat): Stammtafeln der 
Familie St'⸗Leutewitz u. ame 1 1928. 417 Tafeln.) 4, 
Stein. — f. Couard; 


Steiner. — Sb 851 in: ante, Geſchlechter von Haus 
(1928), S. 87 u. 

Steinlechner. — bei] in: Brandner, Geſchlechter von 
Haus (1928), © 


b. Steinmeiſter. — e Nora v. St' (* 1895). In: 
AT. der Edda II, 146. 

Steinwender. — Abnentafel Friedericke St' („ 1802). In: 
Did. ee 61, ©. 327. 

Steinwich. And e William: Lambert St's Epi⸗ 
taphium in der Nikolaikirche zu en In: Baltiſche 
Studien. N. F., Bd. 30, 1 (1928), S. 79—84. 

Stephan. — Aus der Familienchronik des Schmiede⸗ 
meiſters Andreas e A St' in Klein⸗Mühlingen. In: 
Anhalter Kurier, 2 Nov. 

Grafen von e — ana der Stern⸗ 
berger Grafen. Wohnſitze der Sternberger Grafen. Das 
Sternberger Grafenhaus. s W. Weber: Die Grafſchaft 
Sternberg, (Detmold 1928), S. 9—58. 

Stieger. — Stieger, Albert: Stammtafel der Familie Gr. 
Borkum 1928. 6 S., 1 Tafel.) 4. [Maſchinenſchrift.] 


Stiegler. — [A brißl in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
(1928), S. 89. 
Stigel. — Stammtafel St' in: Mag. Beiers Jenaiſche 


Annalen (hersg. Koch, 1928), S. 119. 

Stika z Paſeky. — Nachfahrentafel St. In: N. Frh. 
v. Prochäzka, Meine 32 Ahnen (1928), S. 414—420. 

b. Stille. — Niſſen, Karl: Die Familie v. St in der 
Prignitz. In: Kreisblatt u. Generalanzeiger für den Kreis 
er 55 Nr. 290. 

Stocker. — [Abriß! in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
(1928), S. 9 u. 95. 

v. Stockum. — Stammlifte v. St. In: Uradel. Taſchen⸗ 
buch 28 (1929), S. 733—735 

Stohr. — Ahn entafel 55 Anna Eliſabeth Haas 90. St'. 
nn In Frh. v. Prochäzka, Meine 32 Ahnen (1928), S. 398 

is 3 

en e gero de — Stammtafel der Familie 
des Grafen Chriſtian Friedrich zu St. In: Friederike Gräfin 
15 a ee in ihren Jugendbriefen (1928) 

eilage 

Stoltzenburg. — Stammreihe St (aus Neubrandenburg) 
in: Dih. Geſchlechterbuch 57, S. 523—541. 

— (Stolzenburg). — Stammreihe St' (aus Rofenhagen 
i. P.): ebda., S. 643—691. 

a a Latſchburg. — Granichſtaedten⸗Czerva, 
Rudolf v.: Die Gt. In: Tiroler Anzeiger, 6. 4. 1928. 
Stolzenburg. — Stammreihe St' (aus Bietikow) in: 

Dich. en 57, ©. 693—718. 

— ſ. a. Stoltzen burg. 

Stoer. — See Emil: Von e Tor 
u. Stier. Aus: Fränk. Kurier, 10. 3. 1928. SA. (4 S.) 8⁰. 

Stoeß. — Ahnentafel Er: en St (* 1783). 
In: Oſch. en 58, S. 116—117 (Anm.). 

Stoeter. — ſ. a. Stammbuch. 

Stötzer. — Stötzer: Stammbaum der Familie Gt’ im 
J. 1928. Leipzig 1028 (Tafel.) (40x70 cm.) 

Straka. — [Abriß] in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
(1928), S. 95. 

Strauch. — Gebhardt, Peter v.: Stammliſte (in Liſten⸗ 
form) der Familie St (Grafſchaft Henneberg). J. A. des 
Herrn Max Strauch in Goldbeck b. Zürich aufgeſtellt. Leipzig: 
1 für Deutſche Perſ.⸗ u. Familiengeſch. 1929. 
(34 Sp.) 4. Aus: Deutſche Stammtafeln in Liſtenform 3. 

Strauß. — Ahnenliſte der Magdalena Gt’ (“ 1887). 

(8 Blatt, angſginenscet) 40, 


Strigel. — ſ. © pff. 
Stroh. — en Sr aus Kreuznach. In: Dich. Ge- 
ſchlechterbuch 58, S. 603. 


Strohhäcker. — e eian St. In: J. Kocher, Ge- 
ſchichte der Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 14. 

Stroman. — Stammliſte 55 aus Emden. In: Dſch. Ge- 
ſchlechterbuch 59, S. 409—412 

Strongoli. — Stammliſte der Fürſten Gr a. d. 9. Fera 
a a 05 Pignatelli. In: Genealog. Hofkalender 166 (1928), 


Stroomann. — Stammliſte St' des A e Bartels 
aus Emden. In: Oſch. Geſchlechterbuch 59, S. 413—425. 

a: — ae 1995 mas en Ig. 8 (1928), 
Ar. u. 58 (S. 239—246). 4 

Sa ne Stumm, Sc v. Stumm, Frhv.6tumm» 
Halberg). — Stammliſte St' aus e 
(Saar). Sn: 8 en 58, ©. 

mtafel ©’. In: J. Be, Geſchichte 

der Stadt Keane III (4028 Tafel 14. 

Stutzer. — |. 1 Stutz. 

Stuart. — Stammfo alas Sr aus Libau (Kurland). In: 

Oſch. Geſchlechterbuch 61, S. 525—527. 
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Šubrt, — 1 Juliana S'. In: Prochäzka, Meine 
32 Ahnen, S. 324. 

Suchy. — Ahnentafel a S' ( 1874). In: Pro- 
Hagia, Meine 32 Ahnen, S. 34. 

Sülzner. — [Lorenz, Gerhard]: Feſtgabe zur Erinnerung 
an den 1. Familientag der Familie S' in Eiſenach. (13 Bl.) 40. 

— S's halten Familientag. In: Eiſenacher Tagespoſt, 


9. Aug. 1928. 
Suida. — „ S'. In: Prochazka, Meine 
32 Ahnen, S. 345—35 
en, — Abriß in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
5 95. 
Suur. — „ Petrus S'. In: Oſch. Geſchlechter⸗ 


buch 59, S. 544 

Swart. — Stammliſte S' aus Emden. In: Dſch. Ge- 
bn 59, S. sen 

(v.) Sydow. — *6 p Dow, re D.]: Sydow, 


bez. v. Sydow. Berſuch der Darſtellung einer Geſchlechterſolge 
Bremen: Privat⸗(Stein⸗) Druck 1928. (51 S., 11 Tafeln.) W. 
b. Szymonſki. — Ahnenreihe des Michael O. A. J. v. S' 
(* 1871). In: Ahnenreihen aus allen dſch. Gauen, S. 83—84. 


Taaks. — Stammliſte © aus Funnix⸗Siel in Oſtfries⸗ 
land. In: Oſch. Geſchlechterbuch 59, S. 453—483. 
Tänzer. — Tänzer, Ernſt: Familie „ In; Ill, 


Ig. 26, 7/8 (Juli / Aug. 1928), Sp. 205—212 

Tammena. — Stammliſte T' aus Oſterhuſen in Oſt⸗ 
friesland. In: Dſch. Geſchlechterbuch 59, S. 18519. 
Tams. — 100 Jahr [gamiie] A [eet]: Haddeby. In: 


Schleswiger r Nachrichten, 6 . Aug. 1 
b. Taufers. Senttet, Rania, Aber die nn 855 
31/3 


Herren v. g. In: Mbl. Adler, Nr. 571/572 (Bd. X 
Juli / Aug. 1928), S. 388—392. 

Senner. — Stammliſte T. aus PRNO (Rheinland). In: 
Dſch. Geſchlechterbuch 58, 495—49 

Tetzel. — Bub, Guſtav: Beiträge zur Ge . Nürnberger 
Geſchlechter. Gtandrebe auf den letzten T'. In: Fränkiſcher 
Kurier, 9. Sept. 


v. Teubern.— Siana: v. T' (des es Ferer) 
(1830). In: Briefadel. Taſchenbuch 21 (1929), ©. 663. 


Teucher. — f. „ 
ntajet es Balthaſar T'. In: 


Teudelo ff. — Ahn 
DİY. efgiehterbug 59, 

Shaer. — Gebhardt, Ge Abnenta el des Refor⸗ 
mators der deutſchen Landwirtschaft Albrecht Daniel Th'. 
In: Fg. BU, Ig. 26, 10 (Okt. 1928), Sp. 293—296. 

Thaler. — 193 5 90 in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
(1928), S. 95 u. 

Ritter v. Sheen. o Apin a Rudolf N. v. Th'. 
a 7 5 Frh. v. Prochäzka, Meine 32 Ahnen (1928), S. 400 


Per ne — Gtammtafel ay. In: E. Bruhn, Chronik 
von Koldenbüttel (1928), S. 3 

v. Thierry de . Ahnentafel der 
Wilhelmine v. SP. In: Prochazka, Meine 32 Ahnen, 
S. 149—154. 

2410280, 8 90. [UA brih] in: Brandner, Geſchlechter von Haus 


(1928 
Thomas. — Agn ena fe! Heinrich Th’ (1856, . 
6928) E = Frh. v. Prochäzka, Meine 32 Ahnen, 1 

5 2; 

Thorer. . EN: 

Soft. — Bericht über den T. Familientag [SH] in Zwickau 
am 13. Mai 1928. (2 17 

Thümmel, — Geſchl e Th'. (Schriftleiter: 
Bernhard Thümmel, Gütersloh, Bahnhofſtr. 37.) 5 85 
Anweſenheitsliſte, Verbandsordnung. [1928.] (12 S.) 8 

Thumm. — Von der Familie des Pfarrers N W. Th⸗ in 
8 In: Heimatbll. vom oberen Neckar 51 (Aug. 1928), 


b. Thun. — Klocke, Friedrich v.: [Abriß] in: Münchener 
Kalender 1929. 
Graf v. Thun u. Be — 556 e S Graf Ernſt 


v. Th' (* 1905). In: AT. der Edda II, 

b. Thüngen. — Das reichsritterliche Gef chlecht der Frh. 
v. Th'. ER von Lampe in: Hiftorifhe Vſchr., Ig. 24 
(1928), 2 275—279. 


b, Siefenbeufen, -— Klocke, Friedrich v.: [Abriß] in: Mün⸗ 


chener Kalender 1929. 
buch 50, S Abnentaf el Hero T'. In: Oſch. Geſchlechter⸗ 
u 
— RE Robert: Aus dem 2 6 0870 der 


Töpfer. 
a Hs S-Innung In: Ekkehard, Ig. 4, 6 (Dez. 1928), 


Solknit, — ee T' aus Gehdau in as In: 
Dieb. Geſchlechterbuch 61, S. 365—397 u. 529—553 

— Stammliſte T' aus Kildehnen in Oſtpr. Ebba., S. 399 
bis 468 u. 555—570. 

— Ahnentafel Fritz T' (* 188). Ebda, S. 540—553. 

le Tonnellier de Bréteuil. — Genealogie des Haufes 
A EA er In: Prochäzka, Meine 32 Ahnen (1928), 

5 a: 

Torby. — mmliſte der Grafen v. T'. In: Gräfliches 

1 10 102 an ©. 576. 
— ſ. Dor 

Trainer. — 9 Walther: Die Freiberger Silber⸗ 
brennerfamilie T'. In: Mittln. des Freiberger Altertums⸗ 
vereins, Heft 58, S. 103—124. 

— Hübner, Otto: Das Geſchlecht V in Freiberg. Ebda., 
©. 125—133 (mit Stammtafel). 

Trämer. — |. Tremer. 

Trautwein. — f. Helfenſtein. 

Tremer Bene Dremer, Trömer). Stamm⸗ 
tafel T'. In: J. Kocher, Geſchichte sen Stadt Nürtingen 
III (1928), Tafel 15. 

ee Th Ahnentafel Ludwig T'. In: Oſch. Geſchlechter⸗ 
uch 5 551. 

Treutler. — Nachfahrentafel T'. Beilage in: Verbands⸗ 
blatt der . „Nr. 49 (1. Okt. 1928). 

Trömer. — ſ. T remer, 

Trummer. — Familie ©. 
Oberpfalz (i028), E. 58—59 

Tſchernembl. — Henriqudz, H. P.: Zur Frage des Aus⸗ 
gangs des Geſchlechtes T'. In: 5 . Bd. 10, 
35/36 (Nr. 575/576; Nov. Dez. 1928), S. 

Tſchida. — Ahnentafel des Er A z um 1803). In: 
Prochäzka, Meine 32 Ahnen, S. 167—16 


In: Hart, Reifemappe aus der 


Tſchiderer zu Gleifheim. — S 
1 EA Rudolf v.: Die T'. In: Tiroler Anzeiger, 
6 8 


Tſchirſchniz. — Stammtafel ©. In: E. v. Eichborn, Die 
Familie v. Eichborn (1928), S. 196—197. 

Tütel. — Die achtſtellige Ahnenliſt e der Waria Franzisca 
= 1 5 „ Familien⸗Nachrichten, Teil III, 3, 

53—5 

Turnwald.— Stammhaus [u. Stammbaum! der Familie 
CR 1 Wien [1928]. 

Ahland. — Gerſtmann, Hugo: Blutsverwandtl ſchaft! 
e mit 95 In: en ll. der ss 
Gl afep . 

Arfus. 


de. Ahn 9618 des Poppe Gerjets v. d. V'. 

In: Dich. Geſchlechterbuch 59, 52. 

Vergy⸗Belovir. — e der Linie V'. Be Zſch. 
für die Geſch. des 1 a 2% Bd. 42, 1, S. 129 

b. Verno und Kle ammliſte v. V'. In: 
Briefadel. abe 21 1929), . 681. 

Veſzter. — . Weſthe 

Bettin. — ien V' aus Schönhagen . 
In: Oſch. Geſchlechterbuch 60, S. 501—558 u. 577— 

Vibrans. — Die Dynaſtie von Calvörde, ſachs W 
1 V' 1726—1928. In: Braunſchweigiſche Landeszeitung, 

Vierkant. — Hartwich: Wertvolle Familienüberlieferung 
eines alten 199 [W]. In: Prignitzer Heimatbll., Ig. 4, 
22 (3. Nov. 1928), S. 3 

Vieweg. — Zum Stammbaum der er 7 zin Thale 
a. H. (Thale: 1928.) (Maſchinenſchrift.) (12 Bl.) 4 

b. Vintler. — Schreckenthal, Paul: Rudolf v. Vs Nach⸗ 
kommenſchaft. In: Mbl. d. herald. Gef. „Adler“, Nr. 573/574 
(Bd. 10, = a Sept. Okt. 1928, ©. 400—404. 

Vocat. — f. Advocat. 
Bode, — Die Quellen der V'ſchen Ff. u on: virens 
(Zſch. der Familien v. Broen .. ), Jg. 7 26--27. 
Böhlin. — Ahnenliſte der Katharina * b ed a 
Memmingen. In: Verbandsbll. der Familien Glafey . 
H. 47/48 (I. April 1928), Sp. 109. 

8 — Nachfahrentafel W (aus Trarbach). In: 

Hoffmann, Geſchildenis van de Familie Hoff⸗ 

ar Deel I (1928), ©. 91. 

Vogdemann. — Heine, Chriſtian: Das Geſchlecht der Wen 
in Dithmarſchen. In: Herald. WMittln., Ig. 37, 4 (Okt. / Dez. 
1928), ©. 1—3. 
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Vogel v. Frieſenhof. — ae, DR Freiherrn V’. 
Sn: Freiherrl. Taſchenbuch 79 (1929), S 

Voegelli (de Fégely). — Abriß in: ift a Lex. der 
Schweiz III, 1926, S. 129 

Vogler aus Mainſtockhauſen. — [NAb rik] in: Lexikon 

dſch. Familien, S. 30. 

Volckamar. — Bub, Guſtav: Dr 5 Familie V'. 
In: Fränkiſcher Kurier, 25. 7. 

ee > Die Familie V'. = Die Tide, Ig. 5 (1928), 

Vorländer. — Worländer, Daniel) u. Mlargarete): Die 
Familien Vorländer 5 der Reichsherrſchaft Homburg an 
Ab) ar. 8. Siegen: W. Vorländer 1928. (VII, 308 S. mit 

* Be r. von Johannes Hohlfeld.] In: Bll., Ig. 26, 
10928 A 322 Joh Hohlfeld. Fg. 

Vorſter. — 1 Auguſte: 8 8 5 V'. In: 
Das Buch der Stadt Hagen (1928), S 
Vorwerk. — Die Familie V'. In: E. W ne Geſchichte 
des vom Gute Lehn ſtammenden Geſchlechtes Mittelſten 

ne (1928), ©. 203. 

Voßberg (Vosberg). — WVoßberg, Herbert: Pommerſch—⸗ 
märkſſch⸗oſtmärkiſche Geſchlechter V' (von 1344 bis zur 
Gegenwart). ie Überficht. Waren (Müritz): Selbſtverlag 


1928. (Al 

de Vries. — Stammliſte de V'. In: Oſch. Geſchlechter⸗ 
buch 59, S. 495—518. 

Waeber. — Ahnenliſte Karoline W CO Barchewitz (* 1775). 
In: v. Lindeiner u 53 Wildau, Beiträge zur Fg. der 
Barchewitz (1928), S 
aentig (Wäntig). — Geißler, Hildegard: Nachtrag zu 
den Genealogiſchen 80085 über die Familie W'. Dresden: 
Nienſtedt 1928. (35 S.) 8°. 
agner. — Die Buchhändler⸗, Drucker⸗ und Verleger⸗ 


familie W'. In: Konſtanzer Zeitung, Jubiläumsausgabe 
1928, S. 10—11. 


== Mütter-]JAhnen [d. Katharina Margaretha Feuers 
a .] 8 15 a Familiengeſch. Bll. der Familie Scriba, 
Ig 

— [2] Stammtafeln W. In: I. Kocher, Geſchichte der 
Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 15. 

Wagner ⸗Schmalſtieg. — Ahne warek pe Lelly W. 
1 Prochäzka, Meine 952 Ahnen, S. 155—1 
Walcher. — [Abriß] in: Brandner, Seidler von 
won: (1928), ©. 97 u. 98. 

Ahnentafel Jeanne W'. In: Prochäzka, Weine 
32 Ahnen, S. 300—301. 
fabrenta fet an Ebda., S. 302—312. 
— al 

Graf zu nd e — ben f td Friedrich Grf. zu W' 
(* 1711). In: AT. der Edda II, 

Graf Walderſee. — S der Grafen Walderſee 
(Auszug). In: Hans Mohs, General⸗Feldmarſchall Alfred 
Graf von Walderſee in ſeinem militäriſchen Wirken. I. Band 
(Berlin 1929), S de 

Wallerjackl. — |. K 
alter, — 810 MW. In: J. Kocher, Geſchichte 
der Stadt Nürtingen III 4 5 Tafel 15. 

Walther. — Penningroth, Eine zweite alte Nach⸗ 
ofen afel Gerlach WS, e ev. Pfarrers von 5 
5 Mittln. der Heſſ. Fg. Ver. 8 (April 1928), S. 244 

Wambsganß. — g W ous Landau (Pfalz). In: 
Pie. Geſchlechterbuch 58, 499—512 
— Einführung in die Geſchichte der Familie W. Ebda., 
©. 617—620. 
annow, — Wannow, Richard: Geſchichte der Familie 
Wannow ene 1 Görlitz: Starke 1928. (IX, 413 S., 
zahlr. Taf., Stammtaf 

b. Warnsdorf( f). Stammliſte v. W. In: Uradel. 
Taſchenbuch 28 (199), S. 769—779. 
awrauſch. — ſ. Böhm 

Grf. Wedell - Wedellsborg. — Ahnentafel Adamina 


Grf. W (* 1760). In: AT. 55 Edda II, 156. 

Weibleln! (Weiblin). — [2] St tammtafeln W’. In: 
J. Kocher, . 5 Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 16. 

Weidenbach. — Stammtafel W. In: J. Kocher, Ge- 
ſchichte der Stadt Nürtingen III (1928), Tafel 16. 
eidinger. — Ahnentafel Artur W (* 1881). In: Pro- 
chäzka, Meine 32 Ahnen (1928), S. 456—458. 

Weigl. — Familie W. In: Hart, Reiſemappe aus der 
Oberpfalz (1928), S. 63. 


Weinbrenner. — Stammtafel W. In: Fritz Hirſch, 
100 Jahre Bauen = Schauen. Lieferung 1. Karlsruhe: 
Badenia A.-G. 1928. nn (Beilage). 

— Stammtafel W. In: 3533 Geſchichte der Stadt 
Nürtingen III (1928), Tafel 16. 

Weiſe. — e Charlotte W' (“ 1889). In: Oſch. 
Geſchlechterbuch 61, 316— 

Weiſer. — re Franz: Si. In: un der Ba: für 
Salzburger Landeskunde LXVIII (1928), S. 123—12 

zen (Weißker). — [Abriß! in: Lexikon dſch. Faulen, 


30 f. 

Weiß — ſ. Albi. 

Weitmoſer. — Martin, Franz: W, In: ae der Gef. 
für Salzburger Landeskunde XVIII (1928), S. 121—123. 

Weizſäcker. — e Ludwig: W, In: Schwäbiſcher Mer⸗ 
kur, 3. 1 1928 

— W’. In: L. Finckh, Das Vogelneſt (1928), S. 7073. 

— Nochmals der Name MW, In: Schwäbiſcher Merkur, 
a: Okt. 1928. 
Weltzien. — „ Aa 5 (aus Zieslübbe) in: Oſch. 
een 57, ©. 543—572 

Wendler, — Mittln. des Fverb. der W., Schriftl.: Otto 
Wendler. Ig. 1, 1 (September 1928). . (Druck 
von F. Wagner, Neuſtadt a. O.) 1928. (4 S.) 4 

v. Wenz zu Niederlahnſtein. — Stammlite v. W. 
In: Briefadel. a 21 (1929), 713—715. 

Wernborner. — Diehl, Wilhelm: Die herkunft des Pfar⸗ 
rers Johann Daniel W 155 Heſſiſche Chronik, Ig. 15, 
9/10 (Sept. / Okt. 1928), S 

Werner. — Ahnentafel b W' (* 1879). In: Der 
Familienforſcher, Ig. 3, 7/8 (Juli / Sept. 1928), Beilage ©. 3. 

Wernher. — Ahnentafel W. In: Oſch. Geſchlechterbuch 


58, S. 76. 

Wernick e. — Familien- Archiv des Treuenbrietzener 
8 2 Wees 0 3. Nundſchreiben. (Potsdam 1928.) 

Weſſel. — Abſtammung der Stublauer Familie W' u. 
der in Stublau u. Kriefkohl anſäſſig geweſenen Familie 
Philipſen aus Wannowſchem Blut. In: R. Wannow, 
Geſchichte der Familie Wannow (1928), [Tafel] bei S. 392/393. 

— Stammtafel 'In: R. Wannow, Geſchichte der 
Familie Wannow (1928), S. 38 . 

v. Weſterholt. — Klocke, Friedrich v.: [Abriß]! in: Mün⸗ 


chener Kalender N 
West(h)er (Veſzt — TE A W’ aus Käsmark 


er). 
(Zips). In: Dis. ee 60, ©. 559—576 
Weſthof. — ſ. D 
Weſtphal. er ge nifa. 
Wer. — 1 des W'ſchen Fverb. (4 S., Stein⸗ 


druck, 1928.) 40, 
— Li jte der volljährigen Verwandten feit 5 5 des 
_ When Fverb. (25. Mai 1926). 1928. (12 S.) 1 
Rundſchreiben Nr. A u. 5 an er Familie W [von 

Gerhard Wer]. Stettin 1928. (3, 5 S.) 4 

— Der 2. Familientag der W. In: Fg. Bll., Ig. 26, 
1928, Sp. 340. 

Wehland. -= . W, In: Der dſch. Rd., Ig. 16, 
11 (Nov. 1928), © 

Wehmann. — f. Co a d. 
v.) Wiarda. — Stamm Lite (v.) W aus en In: 
RO 5 59, S. 519—575 (u. Anhang, S. 585 


Wichern. — Gerhardt: Die Vorfahren Johann Hinrich 
W's. In: Zſch. der ST für niederſächſ. Kirchengeſch., Ig. 


32/33 (1928), S. 277—27 
dle v. Widmann. — Familie 9 1 MW. In: Hart, 


Reiſemappen aus der Oberpfalz, © 
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Wiechmann. — Sta TEDY = (aus Rojtoč) in: Oſch. 
Geſchlechterbuch 57, 573—57 

— Ahnentafel T ebda., 8. 6719 720. 

Wieſer. — [Abriß! in: Brandner, Geſchlechter von Haus 
(1928), S. 98 u. 99. 

se — Bein in: Brandner, Geſchlechter von Haus 

’ 

b. Wietersheim. — e Anna⸗Sophia v. W 

(* 1916). In: AT. der Edda II, 


b. un — ee 8 v. W' (* 1889). 
In: AT. der Edda I, 


Wiliſch. — Ahnen 5 a 55 i Gotthelf W' (K 1762). In: Dich. 
an 60, 

Wilken. — Ahnen 5 a f er 5 W., In: Dſch. Ges 
ſchlechterbuch 59, S. 226— 22 

Willemes. — |. F eendes. 
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b. me — Zenegg v. u. zu Scharffenſtein, 
Emerich: Ein W'ſches Palatinats⸗ Adelsdiplom. In: Wittln. 
Adler, Nr. 573/574 (Bd. 10, Nr. 33/34), Sept. Okt. 1928, 
S. 406—407. 
iller. — Familie W. In: Hart, Reifemappe aus der 
Oberpfalz 925) 185 43—45. 

Willich. — Ahnentafel W in: Oſch. Geſchlechterbuch 57, 
S. 111—112. 

Wimmersperg (Wimmersberg). — Stammliſte der 
Freiherrn v. W (II., agg Linie). In: Freiherrl. 
Taſchenbuch 79 (1929), S. 77.7 

Winkler. — Familie W. In: er Reiſemappe aus 
der Oberpfalz (1928), S. 63—64. 

b. Winning. — Die Herrn v. W im Lande Sternberg. In: 
ae für das Land Sternberg, Ig. 5, 10 (Okt. 1928), 


Wiſſo. — f. Alb 

Wochinger, Edle 85 Widmann. — 188 0 ial W’. In: 
Hart, Neiſemappe aus der Pe . 36—37. 

Wöhrlin (Wöhrle) v. Wöhrburg. — Stammliſte 
W. In: Briefadel. Taſchenbuch 21 (1929), S. 740—741. 

Wölner. — Nachfahrentafel W. en Mag. Beiers 
Jenaiſche Annalen (hersg. Koch, 1928), S. 112. 

Wörner. — Stammtafel der Familie W (Mühlburg 
i. B.) 1928 (85 4 35 cm, Tafel). 

Wohlhaupter. — Stam'mtafel W. In: Kocher, Gez 
ſchichte der Stadt Nürtingen III (1928), Tafel AT, 

Wolff. — Lübcke, Erich: Das Ehepaar Franz W (zuletzt 
— 1697 bis 1710 — Hauptpaftor an St. Nikolai zu Ham⸗ 
burg) u. Anna Schuckmann, ſeine Ahnen u. Kinder. 
In: Zſch. Zentralſtelle ne Fg., Ig. 10, 8 (Auguft 1928), 
©. 151—156 u. 12, ©. 223 

Wolffrum. — Kra uß, Ingo: Die W's u. ihr tragiſcher Aus⸗ 
gang. In: Coburger gt. 1928, 71 (23. März), 72 (24. März), 
73 (26. März). 

We Se ‚31 ch. der Familie W. Heft 6/7 (Okt. 1928) 

Wunder, — Abriß! in: a dſch Familien, S. 32. 
Vom Stammbaum . In: Der Familienforſcher, 
Ig. 3, 4/6, April / Juni 1025 S. 11-16 

Wurmeb). — Stammtafel W. In: 
W595 En ne III (1928), Tafel 125 
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Diendut. — f. Eiſenhut. 

Ballinger zu Stillendorf. — Granichſtaedten⸗ 
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Hofpfalzgrafen. — Kekule v. Stradonitz, Stephan: 
Einiges über die N H' u. die durch fie „gekrönten 
b In: Fg. BU., Ig. 26, 9 (Sept. 1928), Sp. 241—242. 
Münchener Kalender 1929. Ig. 45. Mit 13 Wappen von 
Otto Hupp u. genealogiſchen 1 won Friedrich 
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Über den verwandtſchaftlichen Zuſammenhang der Freiherren 


von Herman auf Wain mit den Hörmann von und zu Gutenberg. 


Von Dr. jur. Eberhard Eggel. 


In den Württembergiſchen Vierteljahrsheften für Landesgeſchichte 1917 (Stuttgart 1918) hat ſich auf Seite 
449 bis 457 Friedrich Bauſer mit der Frage des Zuſammenhanges der „in Bayern, Württemberg und Öfterreich 
noch blühenden Familien der Freiherren von Hermann auf Wain und der Hörmann von Hörbach mit der aus⸗ 
geſtorbenen Kaufbeurer Patrizierfamilie Hörmann von und zu Gutenberg“ befaßt. Er kommt zu dem Ergebnis, 
daß die genannten Familien auf ein und denſelben Stamm zurückzuführen ſeien und daß insbeſondere die Frei⸗ 
herren von Hermann (ReichBadel 4. VI. 1750 und 13. IV. 1768, Reichsfreiherrenſtand 24. X. 1774, 16. J. 1780 und 
24, IV. 1783) nichts anderes als einen Zweig der Hörmann von und zu Gutenberg (Reichsadel 12. VII. 1528 
und 12. VI. 1530) darſtellten. Dieſer Schlußfolgerung muß aber widerſprochen werden, ſolange nicht beſſere Bes 
weiſe vorliegen, als ſie uns Bauſer gibt. Daran ändert auch nichts, wenn der Herausgeber der Württembergiſchen 
Vierteljahrshefte 1917 in einer Anmerkung auf Seite 447 den Nachweis des genealogiſchen Zuſammenhanges 
als gelungen anſieht. 

Die Anführungen Bauſers beruhen darin, daß er den Stammvater der Freiherren von Hermann, Mag. 
Tobias Hermann, + 7. IX. 1629, 1592 bis 1598 Rektor der Lateinſchule in Memmingen, ſeitdem Pfarrer in 
Frickenhauſen bei Memmingen, für perſonengleich hält mit einer um die gleiche Zeit in der Stammtafel der Hör⸗ 
mann von und zu Gutenberg verzeichneten Perſonen desſelben Vornamens. Zum beſſeren Verſtändnis ver— 
gleiche man die beiden Stammtafeln auf Sp. 243/244. 

Bei einem Vergleich dieſer Stammtafeln mit der nachfolgenden Stammliſte ſieht man auf den erſten Blick, 
daß febr ſtarke Beweiſe nötig fein müſſen, um eine Einordnung des Pfarrers Tobias Hermann mit feiner klein⸗ 
bürgerlichen Nachkommenſchaft in die Reihen der Patrizierfamilie der Hörmann von Gutenberg zu begründen. 
Aber alles, was Bauſer anführt, iſt ſo ſchwach, daß es kaum einer Widerlegung bedarf. 

Zunächſt ift es unrichtig, daß fih die Lebensdaten der beiden Tobias „genau“ decken. Aber Tobias Hör- 
mann von Gutenberg ſind wir durch die Familienchronik ſeines Geſchlechts, verfaßt von dem Kaufbeurer Kanzlei⸗ 
direktor Wolfgang Ludwig von Hörmann, 1713 bis 1795, unterrichtet. Danach iſt er am 8. III. 1560 in Kauf⸗ 
beuren geboren und dort auch am 12. XI. 1625 geſtorben. Der Todestag des Pfarrers Tobias Hermann iſt da⸗ 
gegen nach der Kirchenbucheintragung in Frickenhauſen der 7. IX. 1629, während ſein Geburtsdatum bisher nicht 
zu ermitteln war. Als Geburtsjahr wird 1559 genannt“). Es ift ferner falſch, daß beide Tobias „nachweis⸗ 
bar“ ſeit 1588 in Memmingen lebten. Für den Pfarrer gilt das erſt ſeit 1592, ſeit welchem Jahre er als 
Rektor der Memminger Lateinſchule genannt wird?). Tobias Hörmann ſcheint dagegen, nach der Familien— 
chronik, in der Hauptſache in Kaufbeuren gelebt zu haben. Wenn ſich Bauſer zum Beweis des Gegenteils in 
Anm. 17, S. 453, auf die nach Memmingen adreſſierten Briefe der Veronika Schorer geborenen Hörmann, einer 
Schweſter des Tobias, beruft, ſo hat er offenbar überſehen, daß ſich in dem gleichen Aktenſtück des Augsburger 
Stadtarchivs noch weitere ſpätere Briefe befinden, die an Tobias Hörmann in Kaufbeuren gerichtet ſind.“) 

Es mag ferner ſtimmen, daß in den Kirchenbüchern von Frickenhauſen ſeit 1599 eine „Anna“ als Gattin 
des Pfarrers Tobias Hermann erjcheint‘), aber daß fie gerade eine geborene Stebenhaber ift, wie Bauſer ohne 

weiteres behauptet, ſteht damit doch noch nicht feft. Jedenfalls war feine erſte Frau feit 25. X. 15855) Urſula 
Groß aus Memmingen, übrigens keineswegs aus einer Patrizierfamilie ſtammend. Darüber, daß diefe Urſula 
Groß in der bereits erwähnten Familienchronik Hörmann nicht verzeichnet iſt, wie es doch bei einer Identität 
der beiden Tobias der Fall ſein müßte, geht Bauſer mit Stillſchweigen hinweg. Sonderbar iſt auch folgendes. 
Die Heirat der Anna Hörmann geborenen Stebenhaber war am 15. III. 1599. Aber bereits am 6. V. 1599 tauft 
Pfarrer Tobias Hermann in Frickenhauſen feine Tochter Anna Maria. Ihre Paten find Margarete Schelhorn 


pf 2) val: 19 Hermann Auw (F 1928), Handſchriftliche Pfarrchronik von Frickenhauſen (nach Mitteilung des jetzigen 
arrers Egg. 

) Unold, Chronik von Memmingen, S. 197. 

) Witteilung aus dem Archiv. ; 3 

) Offenbar ift dieje Angabe Bauſers aber falſch. Denn nach Mitteilung des Pfarramt Frickenhauſen findet fih dort über⸗ 
haupt nur eine, die Familie des Pfarrers Tobias Hermann betreffende Eintragung, nämlich 6. V. 1599 die Taufe feiner Tochter 
Anna Maria (ſiehe oben). 

5) Traubuch St. Martin, Memmingen. : 
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und der Schmied David Beglin. Soll dieſes Kind wirklich einer erft ſechs Wochen vorher geſchloſſenen Ehe 
eines Pfarrers mit einer Patrizierstochter entſtammen? Die Mutter des Kindes iſt in der Taufeintragung 
übrigens nicht genannt. 

Noch weniger kann man ſich aber damit abfinden, daß die Kinder der beiden angeblich gleichen Tobias, 
wie ſie in den urſprünglichen Stammtafeln der Familien Hermann und Hörmann angegeben ſind, überhaupt 
nicht übereinſtimmen. Bauſer muß ja ſelbſt (S. 454, Nr. 4) zugeben, daß nur einer der beiderſeitigen Söhne, 
nämlich Sebaſtian Ludwig, auf beiden Stammtafeln vorkomme. Aber dieſer einzige vielleicht ftichhaltige Beweis 
iſt falſch; der Frickenhauſer Pfarrer Hermann hat nie einen Sohn namens Sebaſtian Ludwig gehabt. Noch auf 
einer mir bereits 1917 von dem Freiherrl. von Hermannſchen Familienarchiv (bezw. Rentamt) in Wain über⸗ 
ſandten Stammtafel, iſt von dieſem Sebaſtian Ludwig keine Spur zu finden. Feſt ſteht dagegen — auch nach 
Bauſer —, daß Sebaſtian Ludwig die Stammreihe der Hörmann von und zu Gutenberg in Kaufbeuren fortſetzt; 
er ſei eben, wird behauptet, von Memmingen in die alte Heimat Kaufbeuren zurückgekehrt. Außerdem hat er 
das alte Hörmannſche Wappen (mit dem Halbmond) geführt, während fein angeblicher Vater, der Rektor und 
Pfarrer Tobias Hermann, 1595 ein Wappen mit einem Widder als Wappenbild verliehen erhalten hatte. Wieſo 
iſt nun von alledem — der Auswanderung des Tobias nach Memmingen, der Verleihung eines neuen Wappens 
an ihn, der Rückkehr des Sebaſtian Ludwig nach Kaufbeuren, der Wiederaufnahme des alten Wappens, uſw. — 
in der Familienchronik der Hörmanns, die manche Einzelheiten enthält und deren Verfaſſer immerhin erft ein 
Ururenkel jenes Sebaſtian Ludwig geweſen iſt, kein einziges Wort erwähnt? 


Georg Hörmann (von und zu Gutenberg), 
* Kaufbeuren 1491, f 1552, Epitaph bei St. Anna in Augsburg, Handelsherr (Teilhaber 
der Fugger), Bürgermeiſter von Kaufbeuren, Nat König Ferdinands I. (1536), Beſitzer zahlreicher 
Landgüter, Neichsadel Toledo 12. VII. 1528, Beſtätigung Augsburg 12. VI. 1530; 
CO Augsburg 21. VI. 1512 Barbara Reihing. 


— nu 


1. Chriſtoph, 2. Ludwig, 3. Anton, A. Hans Georg, 
1514—1586. 1515—1588, 1522 —1594, 1513—1562; 
unverheiratet. Patrizier in Augsburg, Patrizier in Augsburg; OO Augsburg 10. II. 1539 
C Gutenberg; OO ebd. 1. IX. 1544 Nadigunda Herwart. 
OO Augsburg 25. IV. 1543 Suſanna Wannlich. 
Regina Haug. 
1. Veronika, 2. David, 3. Daniel, 4. Tobias, 
* 1549; * 1550; 1555—1626; 1560—1625, Patrizier in Kaufbeuren; 
OO Augsburg 3. XI. 1567 OO Augsburg 23. X. 1570 OO l. Augsburg 26. V. 1581 J. OO 16. IX. 1588 


Daniel Schorer aus Ulm. Suſanna Pahler. Sabina Honold; 


Martha Reichlin von Meldegg; 
OO II. 17. X. 1594 Anna Steben⸗ II. OO 15. Ill. 1599 


haber (T. d. Melchior St.). Anna Stebenhaber (T. d. Hans St.). 
Hans Chriſtoph, 
* 1595. 


Sebaſtian Ludwig, Raimund, 
1593—1678 * 1600. 


Patrizier in Kaufbeuren. 


Tobias, Georg Ludwig, Naimund, 
1632—1686, 1637—1708, 1654—1728. 


in Raufbeuren. in Augsburg. 


Tobias Hermann, 
t 7. IX. 1629 (Wappenbrief 14. X. 1595), Pfarrer in Frickenhauſen bei Memmingen; 
OO Memmingen (St. Martin) 25. X. 1585 Urſula Groß aus Memmingen. 


—— nie) un 


1. Anna, 2. Johann 3. Arſula, 4, Tobias, 5. Benedikt, 6. Regina, 7. Sabina, 8. David, 9. Watthäus, 
* 1586; Konrad, 1588; * 1589; * 1594, * 1596, Stadt⸗ OO 1625 S * 1600; * 1601, 
OO 1608 O0 1612 00 1611 Pfarrer an kornmeiſter in Bartolme Weſter⸗ OO Barbara Hirſchwirt 
Veit Urſula, Witwe Michel St. Martin Memmingen; Beyr, mayer. Pruner (2). in Mem⸗ 
Hummel“). des Werzlers Sigler, in Mens OO Anna Färber in mingen; 
Hans Wetzgers⸗ mingen. Hummel. Mem: 4mal OO. 
Müller‘). fohn®). mingen®). 
— — 
1 41010 39) 4612171, 108d, Lob es ſch“ in M 
; ; „ 2—1711 „Lodner „im Hir n Mem⸗ 
K = ee achte ne Lodner, des Rats Baumſtark⸗ mingen (Nachkomme: Emma Luiſe 
»Das Memminger Geſchenkbüchlein“. und Gerichts wirt Hermann, OO 1807 Franz Georg 
in Memmingen. in Ulm. Friedrich Eggel, Urgroßeltern des 
Verfaſſers). 
— — — 
u. a.: Benedikt Neichsfreiherr von Hermann, Joh. Theobald, 
1689—1782, Handelsherr in Venedig, 1773 Fidei⸗ 1708—1768, 
kommißherr auf Wain, öſtr. Adel 1742, Reichs⸗ Baumſtarkwirt 
adel 1750, Neichsfreiherr 1774; kinderlos. in Ulm. 


Philipp Adolf Reichsfreiherr von Hermann, 
1735—1807, Reichsadel 1768, Reichsfreiherr 1783. 
(Nachkommen ſiehe Freiherrl. Gotha.) 


Johann Theobald Reichsfreiherr von Hermann, 
1745—1793, Reichsadel 1768, Reichsfreiherr 1780; 
(nur Töchter). 


Doch ehe auf die Frage der verſchiedenen Wappen der beiden Familien Hermann und Hörmann eingegangen 
werden ſoll, muß auch noch darauf hingewieſen werden, daß jene Angabe gleichfalls unzutreffend iſt, wonach 
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Johann Konrad Hermann, der Sohn des Frickenhauſer Pfarrers, den Beinamen „von Gutenberg“ geführt habe. 
Wenn tatſächlich, was ich nicht nachprüfen kann, auf einer Geſchlechtertafel in Memmingen ein Johann Konrad 
Hermann von Gutenberg erſcheint ), fo ift damit doch noch nicht geſagt, daß es der gleichnamige Sohn des 
Tobias Hermann in Frickenhauſen iſt. Ich vermute, daß es ſich hierbei um das Witglied der Familie Hörmann 
von Gutenberg handelt, das nach Unolds Memminger Chronik 1603 in das Patriziat von Memmingen auf⸗ 
genommen wird. Das kann aber nicht Johann Konrad Hermann aus Frickenhauſen ſein, da er erſt 1588 ge— 
boren ift; übrigens ift auch feine Frau, die Merzlerswitwe Urſula Müller, kaum eine Angehörige des Patri- 
ziates. Als erſter der Nachkommen des Pfarrers Tobias Hermann wird vielmehr erſt 1684 der Stadtarzt 
Dr. med. Benedikt Hermann‘), ein Sohn oder Enkel des Stadtkornmeiſters Benedikt Hermann (“ 1596, ſiehe 
Stammtafel), Mitglied der Patriziergeſellſchaft zum Goldenen Löwen in Memmingen. Aus der erwähnten 
Memminger Chronik ergibt ſich hierzu zweifelsfrei, daß es ſich dabei um eine Erſtaufnahme handelte. In dieſem 
uſammenhange darf auch nicht unerwähnt bleiben, daß in den Anführungen Bauſers der dritte Sohn des 
Kaufbeurer Tobias, nämlich Raimund (“ 1600), überhaupt nicht zu finden ift. 
Was nun die bereits kurz erörterte Verſchiedenheit der von den Geſchlechtern Hermann und Hörmann ges 
führten Wappen anlangt, ſo ſetzt ſich Bauſer hierüber einfach dadurch hinweg, daß er behauptet, der Widder, 
das Wappenbild der Hermanns (feit 1595), ſei auch das Stammwappen der Hörmanns geweſen. Hierfür fehlt 
jeder Beweis; die Unwahrſcheinlichkeit dieſer Behauptung ergibt ſich aber ſchon daraus, daß dem Kaufbeurer 
Stadtammann Hans (IV.) Hörmann’), dem Vater des Adelserwerbers Georg (fiche die Stammtafel), bereits 
149% durch Kaiſer Maximilian das Wappen der ausgeſtorbenen Familie Spleis (mit dem Halbmond) verliehen, 
ohne daß aber hierbei auf das angebliche Stammwappen irgendwie Bezug genommen wird. Falſch ift beſtimmt, 
daß fich der Rektor Tobias Hermann 1595 das alte Stammwappen „beſtätigen“ ließ. Der ihm durch den Hof- 
pfalzgrafen Samſon Herzog, Eßlingen 14. X. 1595, erteilte Wappenbrief mit dem Widderwappen ift eine aus⸗ 
geſprochene Neuverleihung. Hierzu lag aber gar kein Grund vor, wenn er zu der Familie Hörmann gehörte, 
die bereits den kaiſerlichen, alſo bedeutſameren Wappenbrief mit dem Halbmond von 1494 und die Adelsdiplome 
von 1528 und 1530 erhalten hatte. Es ift ganz abwegig, wenn Bauſer (S. 457) gerade aus der Wappen⸗ 
verleihung von 1595 Schlüſſe für die Zugehörigkeit des Pfarrers Tobias Hermann zu der Patrizierfamilie der 
Hörmanns zieht. Es kommt noch hinzu, daß man fih doch bei den verſchiedenen Adelsdiplomen für feinen Ur- 
enkel Benedikt Freiherrn von Hermann in Venedig beſtimmt in irgendeiner Weiſe an jene alte Abſtammung 
erinnert hätte. Unrichtig iſt ſchließlich auch, daß der Augsburger Zweig der Hörmann von Gutenberg das 
idderwappen geführt hätte. Davon kann keine Rede ſein “). Wenn auch Perſonen des Namens Hermann 
vor 1595 den Widder als Wappenbild geführt haben, fo liegt das daran, daß es fih hierbei um ein foge- 
nanntes redendes Wappen (Widder = Heermann) handelt!“), das von verſchiedenen, nicht zuſammengehörigen 
Geſchlechtern gleichen Namens unabhängig voneinander angenommen wurde. Auch dafür fehlt es endlich an 
Anhaltspunkten, daß, wie Bauſer hervorhebt, „alle Glieder der Hörmann, die im fideikommiſſariſchen Witbeſitz 
von Gutenberg waren, jeweils den Halbmond führten, die andern aber . .. bei dem Widder blieben.“ Er führt 
hierfür auch die öſterreichiſchen Hermanns an, die 1715 mit Julius von Hermann den Freiherrenſtand erhielten 
und von einem Chriſtoph Hermann abſtammen ſollen. Ob dieſer Chriſtoph aber mit dem gleichnamigen Sohne 
des Georg von Hörmann zu Gutenberg, 1514 bis 1586 (ſiehe Stammtafel), identiſch iſt und wie es überhaupt 
mit der Abſtammung dieſer Hermanns ſteht, iſt noch völlig ungeklärt; hieraus laſſen ſich alſo keinerlei Schlüſſe 
herleiten. Eigenartig ift übrigens, daß die ebenfalls öſterreichiſchen Hörmann von Hörbach, die gleichfalls von 
den Kaufbeurer Hörmanns herſtammen ſollen, wiederum ein anderes Wappen, einen Greifen, führen. 

So viel zur Wappenfrage. Aus der angeblichen Ahnlichkeit von Familienbildniſſen der Hörmanns und 
Hermanns will auch Bauſer zwingende Folgerungen ſelbſt nicht ziehen. Was dagegen den Hinweis auf die 
Gleichheit vorkommender Vornamen anbetrifft, jo ift zu entgegnen, daß der Vorname Tobias damals keines- 
wegs ſo ſelten war, wie heutzutage. Will man aber auf dieſen Punkt ſchon Gewicht legen, ſo iſt anderſeits 
darauf hinzuweiſen, daß fih bei den Kaufbeurer Nachkommen des Ludwig Hörmann (1515—1588) der Vorname 
Ludwig vererbt hat (Sebaſtian Ludwig, Georg Ludwig u. a.), während er bei den Memminger Hermann über— 
haupt nicht vorkommt. 

Zum Schluß darf aus der Familienchronik der Hörmann von Gutenberg nicht verſchwiegen werden, daß Tobias 
Hörmann, 1560 — 1625, eigentlich kein ſehr erfreuliches Familienmitglied geweſen ift; wenigſtens hat er in feiner Jugend 
ſeine Schwägerin, die Frau ſeines Bruders David, verführt; er hatte von ihr ein uneheliches, früh verſtorbenes 
Kind, mußte wegen dieſer Tat nach Baſel fliehen und konnte erſt nach Zahlung einer Geldbuße wieder nach 
Kaufbeuren zurückkehren. Ob eine ſolche Perſönlichkeit dann wirklich evangeliſcher Theologe, Rektor einer Latein 
Hule und Pfarrer geworden fein kann, ift bei den ſtrengen Anſchauungen der damaligen Zeit doch recht zweifel— 
haft. Abrigens ift fein geiſtlicher Stand weder in der Familienchronik Hörmann, noch in der Stammtafel der Familie 
Stebenhaber !?) (als Ehemann der Anna St.) erwähnt“), obwohl ein Grund hierfür nicht erſichtlich ift. Auch 
erſcheint er auf der letztgenannten Stammtafel der Stebenhaber mit dem alten Hörmann-Wappen, dem Halb- 
mond, und nicht mit dem Widder als Wappenbild. 


) Bauſer, S. 454, Anm. 19, Abſ. 2. f 

) Seſſen Sohn Tobias Hermann (* 1688, + 1748), Bürgermeifter von Memmingen, erhielt am 30. J. 1740 den Neichsadel als 
1 v. Hermannsburg“. Daß hierbei etwa auf die angebliche Hörmann-Abjtammung Bezug genommen worden wäre, ift 

icht bekannt. ; 

5) nicht Hans III. Hörmann, da dieſer ſchon vor 1488 (1475?) verſtorben ift. 

10) vgl. von Stetten, Geſchichte der adel. Geſchlechter der freyen Reichsſtadt Augsburg, (ebd. 1762). 

1) Bauſer, S. 456, Anm. 23. 

12) vgl. „Familia Stebenhaberiana“ (Stadtbibliothek Memmingen) u. auch Bauſer S. 454, Anm. 19. 

13) Wohl auch nicht in den Heiratseinträgen vom 16. IX. 1588 und 15. IN. 1599 (ſiehe die Stammtafel), da es ſonſt doch von 
Bauſer angeführt worden wäre. Eine Nachprüfung war bisher nicht möglich. 
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Ich nehme an, daß diefe Darlegungen genügen, um die Beweisführung Bauſers zu erſchüttern. Jedenfalls 
zeigen ſie, daß es unmöglich iſt, ſchon jetzt von einem Zuſammenhang der Freiherren von Herman auf Wain 
und der Hörmann von und zu Gutenberg!) zu ſprechen oder gar eine ernſthafte Familien⸗ und Ahnenforſchung 
darauf aufzubauen. Daher iſt auch der in das Gotha. Genealog. Taſchenbuch der Freiherrl. Häuſer beim Artikel 
Herman auf Wain (Herman⸗Wain) aufgenommene Vermerk „Stammen aus der ehem. Reichsſtadt Kaufbeuren 
und ſind ein Zweig der Hörmann (von und zu Gutenberg)“ mindeſtens als verfrüht zu bezeichnen. Zu einem 
anderen Ergebnis kann man aber, ſo ſehr ich es ſelbſt als Nachkomme des Rektors und Pfarrers M. Tobias 
Hermann bedauere“), bei den gegenwärtig vorhandenen Unterlagen nicht kommen ). 


14) Welche übrigens keineswegs ausgeſtorben find; ein Zweig blüht noch in Glauchau i. Sa. 

15) Pgl. u. a. Deutſches Geſchl. Buch, Bd. 43, S. 37, 38, u. Goh Bll. 1926, Sp. 271. 

180) Möglicherweiſe ift der Pfarrer Tobias Hermann ein Sohn des Michael Hermann, 1560 bis 1563 gleichfalls Pfarrer in 
Frickenhauſen. Michael Hermann läßt 1563 bis 1566 drei Söhne David, Daniel und Konrad bei St. Martin in Memmingen 
taufen. In der handſchriftlichen Famflienchronik des Freiherren von Lupin heißt es über die mit ihnen verſchwägerten Freiherren 
von Hermann: „Sie ſollen von Ittelsburg herſtammen, der älteſte bekannte iſt Thomas Hermann, dann deſſen Sohn Johannes in 
Ittelsburg, von dem mit Anna Menzlerin von Memmingen ſtammt M. Tobias Hermann.“ (Mitteilung des Geh. Kriegsrats 
Otto von Wachter in München.) 


Stammliſte. 


„Stamm Regifter des Adelichen Geſchlechts derer Hoermann von und zu Gutenberg, aus dem großen 
Stammen Buch in gegenwärtigen Auszug gebracht von Herren Georg Tobias Hoermann von und zu Gutenberg, 
Stadtgerichts-Actuarius felig“ und „Ehren-Denckmahl und Stammen-Regifter des Adeligen Geſchlechts derer 
Hoermann von und zu Gutenberg, aus alten Briefſchaften und ſichern Nachrichten mit Beyfügung des Wappens 
geſchrieben. Mehereres ift zu finden in des Wohlſeligen Herrn Wolfgang Ludwig Hoermann von und zu Guten- 
berg beſchriebenen Ehren-Denckmahl und Stammen-Regiſter derer Hoermann Ao. 1770. Verfaſſer: Chriſtoph 
55 Hoermann von und zu Gutenberg“ [1804]. In Liſtenform umgeſchrieben von Dr. Johannes Hohl- 
feld, Leipzig. 


J. Hans Hermann (1), * Kaufbeuren, F vor 1418, Bürger- Kaiſerlicher Rat, Fuggerſcher Buchhalter in 
meiſter zu Kaufbeuren 1403/04; OO. . . Anna, . . vor 1431, Antorf u. Schwatz, ſtud. Tübingen, 1550 im 
nach 1425. — Rinder: Ruheſtand. — Reichsadel 9. XI. 1528. — Erbaut 

II. 1. Clara (), . Lochweber. 1528—36 das Hörmannſche Haus in Kaufbeuren, 
3. Anna (4), 9... . . . vor 1458; OO vor 1418 Michael erwirbt 1537 den Honoldiſchen Anteil an Guten⸗ 
Baisweil. berg, nennt ſich ſeit 1545 „von Gutenberg“. 
2. Hans (3), 9. .., T 1472; OO... vor 1418 Eliſabeth Errichtet das Hörmannſche Fideikommiß u. 1532 
Meloner. — Kinder: die Hörmannſche Stiftung, errichtet 7. IX. 1552 
1, Hans (5); ſ. unten! fein Teſtament. — Kinder: 

mwg Tochter (6), 1449 B. zu Kaufbeuren; OO... — VI. a) 7 Jörg (24), * Augsburg 9. VI. 1513, 
T r: 1 ugsburg 5. IV. 1562, Rentner ebenda, 
IV. (1) en 1472/78 Ulrich Frey, Müller zu ſtud. pait Siena u. a. Univerſitäten; 
au : OO Augsburg 10. II. 1539 Radigunda Her- 
IM. ) Georg (7), F Mals (Tirol) 1469; O.., Barbara... Sort, des Ae A. u ber Wade 

IV (5 Balthasar (9) Eggenberger T. — Kinder: 

. . ; ? * 

III. ) 3 be 8 IE dee VI. (@) ee @1), * 21. XI. 1539, f 18. Il. 
zu Kaufbeuren, F nad) 1490. 5 7 33 
1) Hans (5), F 1475; OO... Dorothea Leiber, Jörg 00 N . 1857, Scaler zu Nürnberg 
1 Weinſchenkens in Augsburg, Tochter. — bei Schulmeiſter Neudofer in Penſion. 
inder: * 
IV, (1) Georg (10), * 1465, t Landberg 1542, Präbend an „ ee a Melchior 
St. Mauritius in Augsburg. E inho fer 6 einh ofer). 
(2) Jobannes (11), * 1466, 1857. (d) Friedrich (34), * 13. 11.1548, f. XI. 1548. 
(4) Alrich (13), * 1469, F 1469. (e) Hieronymus (35), * 20. X. 1544, F 24, Il. 
(5) Appolonia (14), * 1471, f 1518; O Georg 1607; O Nürnberg 16. VII. 1571 Suſanna 
Weiſſierer, Pfleger auf dem Riegelftein. Ghorer des Georg Sch. u Fer Suſanna 
N ER FA, Haug T., 7 9. XII. 1600 Kaufmann zu 
(7) Andreas (16), * 1473, F 1474, Nürnberg. Ram wegen einer Schuld an 
(3) Johannes (Hans) (12), T 29.1. 1528; OO 1488 Anna- Ludwig Haugs Witwe in Augsburg 1594 
Klammer, 7 16. XII. 1527, Weinwirt zu Kauf⸗ in Zahlungsſchwierigkeiten. — Kinder: 
beuren, 1505 u. 1507 Stadtammann, erhält 9. IV. g N 
1404 von Saher Mozimilian das Wappen feines VIII. a 1681 Jörg (55), * 1573, 7 Poitiers 4. 1. 
efvaters Jör 5 d F 5 
= AN g Splyß. Sein Porträt ijt erhalten b. Johann Jacob (56), * 1577, T 13. III. 1584. 
V. a. Anna (17), * 1489, 189. VII. (£) Philipp (36), München 8. VII. 1546, 
c. Johannes (19), * 1492, F 1492, München 24, I. 1547. 
d. Chriſtina (20), * 1493, f 1493. (g) Sufanna (37), » Augsburg 10. V. 1555, 
e. Chriſta (21), * 1494, + 1494. J. Kaufbeuren ..; OO . . . 25. IX. 1581 
f. Johannes (22), * 1496, f 1496. Jörg Dorn, Stadtammann zu Kauf⸗ 
g. Anna (23), * 1497; OO l. 8. VI. 1511 Kilian beuren, Kempten 
Marquard, F 1518, Einnehmer zu Krembs, VI. b) Chriſtoph (25), “ Kaufbeuren 14. VIII. 1514, 
OO I. Georg Wolf, Hubmeiſter zu Feldkirch, F Augsburg 31. V. 1586. Fuggeriſcher Agent 
11523; O0 III. 1525 Sob. B. Heel, Käſtner in in Madrid. Hinterläßt ein Vermögen von 
Weißenborn. 122972 fl., das ſeine Brüder Ludwig u. 
b. Georg [Hörmann von und zu Gutenberg] (18), Anton erben. 
* 24. IX. 1491, 1 Kaufbeuren 11. XII. 1552; d) Berenhart (27), * Kaufbeuren 28. III. 1518, 
OO 21. VI. 1512 Barbara Reihing, T. des F 4. VIII. 1518. 


Ludwig R. u. der Veronica Imhof von Augs- e) Rudolph (28), * Raufbeuren 19. VI. 1519, 
burg, $ Augsburg 9. IX. 1556, TI Augsburg. — T Augsburg 15. X. 1520. 
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VII. 


VIII. 


VII. 


VI. 


VII. 


VIII. 


) Matthäus (29), * Augsburg 21. II. 1520, 


＋ Lucca 24. X. 1541, ſtud. Löwen. 


g) Antoni (30), * Gundelfingen 13. J. 1522, 


F Augsburg 24. III. 1594; OO Augsburg 1. IX. 

1544 Suſanna Mannlich, des Matthias M. 

u. der Waldburg Bimmlin T., F Augsburg 

27. XI. 1585. — Kaufmann in Augsburg, 

hinterläßt 58288 fl. u. von ſeiner Frau 

20128 fl. — Kinder: 

(a) Matthias (38), * 29. VI. 1545, 78. VII. 1545, 

(b) Maria (39), * 22.1.1547, f 7. l. 1597, 
Wien; OO 15. V. 1566 David Hag, 
kaiſerl. Hofkammerrat in Werffenſtein u. 
Oberſtkammergraf der königl. freien Berg⸗ 
ſtädte in Ungarn. 

(c) Carl (40), * A. IX. 1540, f 29. V. 1582; 
OO 25. VIII. 1571 Sophia Aurelia Heeglin, 
des Kaiſerl. Rats Dr. Conrad H, u. der 
Felicitas Lauginger T., t 20. X. 1589. 
B. u. Kaufmann in Augsburg. — Kinder: 
a. Conrad (57), * 1572, f 1572. 

p. Antoni Chriſtoph (58), * 7. X. 1574, 

Augsburg . . . (ledig). 

y. Johannes (59), * 1577, t 1578. 

ô. Felicitas (60), * 1579, 7 5 VI. 1638; 
OO l. 19. XI. 1597 Carl Krafter von 
Kraffort, f 30. IX. 1607; OO Il. 20. VII. 
1610 Jeremias Buſoner in Augsburg. 

Conrad Carl (61), * 1580, F 1580. 

. Suſanna (62), * 1581, F 5. X. 1629; 
O 17. IV. 1600 Georg Chriſtoph 
Hopfer, S. d. Georg H. u. der 
Magdalena v. Stetten. 

(d) Sibylla (41), * 13. VIII. 1555; OO 4. III. 
1579 Anton Felix Welſer, des Leon⸗ 
hart W. in Augsburg u. der Sibylla 
Hemerlein T. 

(e) Chriſtoph (42), * 23. V. 1557, t 27. X. 1557. 

(f) Felix (43), * 8. IV. 1564, t 12. IX. 1564. 


Na 


e 
c) Ludwig (26), * Kaufbeuren 5. XI. 1515, F ebda. 


18. III. 1588, ca Gutenberg; OO 25. V. 1543 

Regina Haug, des Anton Haug und der 

Anna Bimmel in Augsburg Tochter, 

+ 25. III. 1587, TI Gutenberg. Bürger zu 

Augsburg u. Kaufbeuren, Herr auf Guten⸗ 

berg. Hinterließ jedem Kind außer einer 

Ausſteuer von 5000 fl. je ein Erbteil von 

fl. 4900. — Kinder: 

(a) Veronica (44), * Augsburg 15. VI. 1549; 
00 3. XI. 1567 Daniel Schorer, des 
Leonhart Schorer und der Margarete 
Greß Tochter. 

(b) David (45), * 11. XI. 1550, F 31. III. 1583, 
B. in Augsburg; OO 23. X. 1570 Suſanna 
Pahler, des Augsburger Bürgermeiſter 
Wolfgang Pahler und der Magdalene 
Wagner Tochter, F Donauwörth 9. Xl. 
1599 (erſtochen von ihrem 2. Gemahl Hans 
Wolff Regel [OO Donauwörth 15900). 
— Kinder: 

a. Sabina (63), * 12. J. 1573; f 1637; 
OO 12. II. 1601 David Koch, des David 
Koch u. der Maria Freer Sohn. 

p. ae (ee ER 


IV. 1575. 

y. Matthaeus Bernhart (65), * 17. VII. 
1576, 7 Gutenberg 25. X. 1656, Bürger 
zu Augsburg u. Kaufbeuren, Herr auf 
Gutenberg; COO 26. VIII. 1602 Barbara 
Menhart, des Dr. iur. Joachim 
Menhart und der Barbara Agnes 
Schwartz von Augsburg T., F Kauf⸗ 
beuren 30. V. 1649. — Kinder: 

a) Suſanna (83), * 3. IX. 1603; O0 
A. XII. 1651 Wolfgang Leonhart 
Pahler von und zu Hammel und 
Ottingshauſen, des Wolfgang 

ahler und der Regina v. Stetten 


ohn. 
b) Regina (84),* 25. X. 1604, T 25. X. 1604. 
y) Wolfgang Ludwig (85), * 23. IV. 
1607, 7 2. V. 1607. 
ô) Anna Maria (86), * 16. I. 1615, 
T 23. VIII. 1615. 


VIII. 


VII. 


VIII. 


VII. 


VII. 


VIII. 


e) Anna Catharina (87), * 5. X. 1616; 
CO 1657 Tobias Hörmann, Sohn 
des Sebaſtian Ludwig Hörmann. 

E) Maria Barbara (88), * 25. VIII. 
1618, T 15. X. 1618. 

ô. Anna Jacobina (66), * 20. I. 1578; 
OO 16. X. 1595 Hans Conrad v. Hes⸗ 
perg zu Hesperg, Gräfl. Ottingenſchen 
Amtmannes zu Harburg Sohn. 

& Carl Rudolph (67), * 20. VII. 1580, 
T Raab in Ungarn 1607 (16082), 
kaiſerlicher Fähnrich. 

(e) Raymund (46), * 15. X. 1552, T 3. V. 1578. 

(d) Daniel (47), * 28. II. 1555, f 28. XI. 1626; 
OO I. 26. V. 1581 Sabina Honold, des 
Hans Honold, Herrn zu Emenhauſen uſw. 

und der Jacobina Welſer Tochter, 

+ 14. IX. 1592; 00 II. 17. X. 1794 Anna 

Stebenhaber, des Ft Bürgermeiſter 

Melchior Stebenhaber in Memmingen 

Tochter, + 27. II. 1643. — Kinder: 

a. Johannes (68), * 1583, + 1584. 

b. Johannes (69), * 1589, f Kaufbeuren 
2.X1. 1652, I Gutenberg, Fuggerſcher 
Rentmeifter in Augsburg; O0 30. VII. 
1618 Urſula Mangold, des Geh. 
Rats, Tuchſcherers u. Handelsmann 
in Kaufbeuren Georg Mangold u. der 
Barbara Schmid Tochter, t 18. Il. 1658. 

. Regina (70), * 13. IX. 1595, t nach 1665. 

. Felicitas (71), * 1598, t 1628. 

. Maria Jacobina (72), * 1604, J 1621. 

Suſanna (73), * 1604; OO 7. XII. 1626 

Dr. med. Jeremias Stern in Navens⸗ 

burg, des Chriſtoph Stern und der 

Suſanna Amann Tochter. 

(e) Sabina (48), * 7. VIII. 1556, 7 28. XI. 1567. 

(f) Regina (49), * 23. IX. 1557, t 8. IV. 1558. 

(g) Eleonora (50), * 20. X. 1558, t 1623, 
OO 6. VII. 1579 Philipp Römer, Patrizier 
zu Nürnberg. 

(i) Judith (52), * 28. IX. 1561, Augsburg 
22. VII. 1634; OO 28. VI. 1581 Georg 
Ulrich Waiblinger zu Augsburg. 

(k) Jakobina (53), “ 2. X. 1562, F 27. IX. 1564. 

(1) Catharina (54), * 2. XI. 1563, f 27. I. 
1612; O0 5.11.1590 Lucas Belzigkofer, 
Dr. iur., von Störtzingen in Tirol. 

(h) Tobias (51), * 8. III. 1560, F Kaufbeuren 
12. XI. 1625, Gutenberg, ſtud. zu 
Tübingen und Padua, Rentner zu Kauf- 
beuren; OO I. 16. IX. 1588 Martha Reich- 
ling von Meldegg, des Sebaſtian Neich⸗ 
ling von Meldegg und der Anna 
Sättelin von Eiſenberg Tochter, F Rauf- 
beuren 22. VII. 1598; OO II. 15. III. 1599 Anna 
Maria Steben haber, des Hans Steben⸗ 
haber und der Dorothea Seiz von Mem⸗ 
mingen Tochter. — Unehel. Sohn von 
ſeiner Schwägerin Suſanne Pahler, 
Witwe des David Hörmann (F 1583). 
a. . . . (Sohn) (74), * nach 1583, vor 

1588, F im ſelben Jahr. — 

Kinder der 1. Ehe: 

„Anna Regina (75), * 1590, F 1590. 

. Regina (76), * 1591, f 1630. 

. Sebaſtian Ludwig (77), * 3.1. 1593; 

OO l. 9. XI. 1630 Anna Jacobina 

Merz, des Chriſtoph Merz, Gerichts⸗ 

aſſeſſors und Handelsmanns in Mem⸗ 

mingen, und der Anna Grimmlin 

ehel. Tochter (f. Lijte 2). 

ans Chriſtoph (78), * 23. VII. 1595, 

Gutenberg 24. III. 1658; OO 1. 28. VI. 

1631 Regina Seitz, des Hieronymus 

Seitz und der Urſula Menhart T. 

in Augsburg, t Kaufbeuren 9. IV. 

1649; OO Il. 22. XII. 1650 Anna Barbara 

Kemptin von Huiffen. 

Martha (79), * 22. MI. 1598, F Mem⸗ 

mingen 6. V. 1630. 

n. Raimund (80), * 1600, f 1600. 

J. Anna Maria (81), . . „ . .. (jung). 

. Maria Dorothea (82), * 1610, F 1611. 
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VII. 


XI. 


XII. 


XIII. 


XIV. 


XIII. 


XIV. 
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Linie des Sebaſtian Ludwig. 
Sebaſtian Ludwig (77), * 3.1.1593, 7 Kaufbeuren 6. III. 
1678; OO I. 9. XI. 1630 Anna Jacobina Merz, des Chriſtoph 
M. und der Anna Grimmlin T., F Kaufbeuren 20. III. 
1649; O0 Il. 28. II. 1650 Sabina Schweyer von Kauf⸗ 
beuren, F 1650; CO III. A. III. 1651 Urſula Jeniſch, des 
Zacharias J., Bürgermeiſters in Kempten, und der Sibylla 
Herman von Augsburg T., t Kaufbeuren 21. II. 1681. — 


Herr auf Gutenberg, verkauft 13. I. 1670 das Familienfidei⸗ 


kommiß⸗Haus in Kaufbeuren an den Magiftrat daſelbſt für 
32 000 fl. — Kinder: 


. 1. Chriſtoph (89), * 12. IX. 1631, F 24. X. 1632. 


2. Tobias (90), * 30. X. 1632, T Kaufbeuren 18. IV. 1686; 
OO I. 25. XI. 1657 Anna Catharina Hörmann von Guten⸗ 
berg, des Mattheus Bernhard H. v. G. Tochter, F Kauf⸗ 
beuren 19. I. 1685; OO II. 16. IV. 1686 Regina Oſter⸗ 
meyer von Augsburg, des Gottfried Mebei, Med.⸗Dr. 
u. Phyſikus in Augsburg, Witwe. Bürger zu Kauf⸗ 
beuren, 1685 Bürgermeiſter; erhält von Johann Chriſtoph 
Laubers Witwe geb. Menhart, deren Beiſtand er 
war, ein Haus am Warkt geſchenkt. — Sohn: 

1) Wolfgang Ludwig (99), * 21. XI. 1658, f 8. VIII. 1731; 
OO 24. XI. 1681 Eliſabetha Stegmann, T. des David 
St. in Memmingen und der Eliſabetha Merz, f 9. V. 
1735. Hoſpitalmeiſter in Kaufbeuren, bearbeitet eine 
Generalregiſtratur zum Hörmannſchen Archiv. — 
Kinder: 

(1) Ernſt Tobias (111), * 7. V. 1683, f 9. I. 1761; 
OO I. Augsburg 12. X. 1712 Felicitas Lauber, 
T. des Chriſtoph L., Jur. Dr. u. Natskonſulenten 
in Augsburg, und der Felicitas Müller T., 
T 25.1.1743; O0 Il. 1. VI. 1744 Juliane Köhne 
verw. Hörmann (f. u.), F 16. II. 1754. Bürger⸗ 
meiſter zu Kaufbeuren; errichtete 1731 das Hör⸗ 
wor Stipendium, auch Maler und Genealoge. 
— inder: 

a. Wolfgang Ludwig (137), * 18. VII. 1713; OO I. 
19. X. 1739 Maria Eliſabetha Heinzelmann, 
des Georg H., Handelsmanns in Kaufbeuren, 
u. der Anna Regina Steck T., f 28. XII. 1740; 
OO II. 25. VI. 1742 Anna Maria Hugel, des 
Joh. Jakob H., Pfarrer zu Kaufbeuren, u. der 
Cath. Erhart T., f 29. IV. 1743; CO III. 25. XI. 
1743 Anna Barbara Schmid, des Johann 
Adam Sch., „ und der Regina 
Heinzelmann T., f 11. X. 1744; OO IV. Augs⸗ 
burg 14.1.1745 Maria Barbara Eſſich, des 
M. Joh. Gottfried E., Pfarrers in Augsburg T.; 
OO V. 17. VII. 1747 Magdalena Barbara Ritter, 
des Joh. Ulrich N., Dr. iur. und Nechtskonſu⸗ 
lenten in Augsburg, u. der Magdalena Barbara 
Ammann T., T 28. V. 1756; O0 VI. 9. J. 1757 
Maria Suſanna Wogel verw. Schnell verw. 
gew. Müller, des Johann Chriſtoph Wogel, 
Bürgermeiſters in Lindau, T., T 31. VIII. 1760. 
Kanzleiverwalter zu Kaufbeuren, Verfaſſer einer 
dreibändigen Geſchichte von Kaufbeuren. — 
Kinder: 

a) Georg Tobias (152), * 24. XII. 1740, f 23. III. 
1789; O0 19. VI. 1769 Anna Regina Heinzel⸗ 
mann, des Georg Jakob H., Stadtgerichts⸗ 
aſſeſſors und Handelsmanns in Kaufbeuren, 
und der Regina Barbara Berckmiller T. 
Stadtgerichtsaktuar in Kaufbeuren. — 
Töchter: 

(a) Regina Barbara (177), * 16. IV. 1784. 

(b) Maria Eliſabetha (178), * 22. VII. 1785; 
OO 25. V. 1807 Chriſtoph Friedrich Heinzel⸗ 
mann, Großkaufmann in Kaufbeuren. 

b) Johann Jakob (153), * 23. IV. 1743; OO l. 
15. II. 1773 Anna Regina Bachſchmid, des 
Jakob B. und der Cath. Eliſabeth Schweyer 
T., f 19. VII. 1782; OO II. 17. II. 1783 Anna 
Catharina Steck, des Johann Chriſtian St., 
Bürgermeiſters in Kaufbeuren, u. der Maria 
Eliſabeth Heinzelmann T. Kaufmann zu 
Kaufbeuren. — Kinder: 

(a) Wolfgang Jakob (179), * 11. IV. 1774, 
T 23. IX. 1774 


(b) Beata Catharina (180), * 6. XI. 1775. 

(c) Anna Regina (181), * 6. XII. 1776, 
F. XII 1770. 

(d) Johann Jakob (182), * 1. V. 1778. 

(e) Catharina Eliſabetha (183), * 25. VIII. 1779. 


XIII. 


XII. 


XIII. 


XIV. 


XIII. 


XIV. 


XIII. 


XIV. 


XIII. 


(f) 0) (184—187), totgeb. Sohn 14. XII. 1783; 
totgeb. Tochter 7. V. 1785; totgeb. Sohn 
10. IV. 1787; totgeb. Kind .. . IV. 1789. 

c) Regina (154), * 6. X. 1744; OO 25. V. 1767 
Johann Georg Walch, Bleichmeiſter und 
Hoſpitalmeiſter in Kaufbeuren. 

d) Anna Maria (155), * 4.1.1747, f 9. VII. 1747. 

e) Wolfgang Ludwig (156), * 15.1.1748, 7 27. VIII. 
1750 


f) Juliana Barbara (157), * 1. I. 1750, +21. VIII. 
1750 


g) Johann Ulrich (158), * 28. II. 1751. 

h) Mattheus (159), * 3. XII. 1752, F Regensburg 
22.23. XII. 1800, kaiſerl. u. kgl. ſardiniſcher 
Leutnant. 

i) Magdalena Felicitas (160), * 30. VI. 1754, 

A. J. 1755. 


k) Chriſtian (161), * 15. XII. 1755, F. XII. 1755. 


. Chriſtoph Friedrich (138), “ 12. VIII. 1716, f 28. X. 
1804; OO J. 14. X 


; 1743 Regina Catharina 
Heinzelmann, des Georg Jakob H., Handels» 
herrn in Kaufbeuren, u. der Regina Catharina 
Hörmann Tochter, f 6. VIII. 1744; OO II. Augs⸗ 
burg .. X. 1745 Regina Catharina Engelbrecht, 
des Martin E., Kupferſtechers ebda., u. der 
Sibylla Winkler T., 7 Augsburg 10. I. 1780. 
Kupferſtecher in Augsburg u. Kaufbeuren. — 
Kinder: 

a) Catharina Eliſabeth (162), * 21. VIII. 1744; 
OO I. 9. I. 1764 Johann Jeremias Bayer, 
Konditor in Memmingen, f 29. XII. 1773; OO ll. 
18. IV. 1774 Philipp Friedrich Rau, Konditor 
in Memmingen, aus Urach, S. des Johann 
Friedrich R. und der Maria Eliſabetha 
Lutheroth. 

b) Martin Balthafar (163), * 7. IX. 1746, F 2. IX. 

83; CO 6. XI. 1780 Anna Dorothea Sophia 

Schäfer, des Johann Friedrich Sch., 

Perückiers in Nördlingen, u. der Joh. Enrika 

Erneſt. Jul. Maria Moll T., lebte in 

Nördlingen. — Kinder: 

(a) Anna Elifabeth (188), * 16. IX. 1781. 

(b) Georg Chriſtoph Friedrich (189), * 13. XII. 
1782, Lodweber in Augsburg (1804), 
Soldat im Augsburgiſchen leichten 
Infanteriebataillon Vincenti. 

(e) Catharina Sophia (190), * 1784. 

c) Georg Gottlieb Friedrich (164), * 11. XII. 1747; 
OO 12. II. 1776 Regina Barbara Albert, 
des Philipp A., Glasſchleifers in Stuttgart, 
u. der Anna Barbara Reichart von Augs⸗ 
burg T., lebte in Augsburg. — Kinder: 
(a) . Friedrich (191), * 24. V. 1777, 

A. II. 1778 


(b) Rofina Barbara (192), * 21. VII. 1778, 
7 7. X. 1778. 


* 
(c) Heinrich David Friedrich (193), * 6. II. 
1779, Perückier, ſeit 1801 in preußiſchem. 
Wilitärdienſt. 
(d) Maria Eliſabetha Johanna (194), 523. XI 
1780 


(e) Johann Ludwig Chriſtoph (195), * 24. 1. 
1785, F 24. I. 1786. 
(f) Catharina Felicitas (196), * 19. VI. 1788. 

d) Catharina Sibylla Margaretha (165), * 1. XII. 
1748; 00 1. X. 1770 Jakob Friedrich Bayer, 
Poſamentierer in Memmingen. 

e) Maria Eliſabetha Regina (166), * 17.1.1750; 
OO 25.V1.1781 Johann Andreas Langbauer, 
Silbertreiber in Augsburg. 

f) Johanna Maria Chriſtiana (167), * 12. III. 
1751, t (wegen Kindesmordes hingerichtet) 
29. II. 1772. 

g) Georg Raymund (168), * 24. IV. 1752; 
OO 24.1.1788 Johanne Chriſtiane Mothes, 
des JohannChriſtian M., Strumpffabrikanten 
in Callenberg, u. der Maria Rofina Härtig 
T. Chirurg in Callenberg i. S. — Söhne: 
(a) Carl Friedrich (197), * 31. XII. 1788. 

(b) Ernſt Wilhelm (198), 24. III. 1791. 

h) Chriſtiana (169), * 14. VII. 1753, P. . VII. 1753. 

i) Chriſtoph Friedrich (170), * 5. J. 1755 CO 28.1. 
1788 Regina Eliſabetha Schmid, des Pfarrers 
Franz Sch. in Lauben T., des Johann 
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Leonhart Knoll, Schiffschirurgen in Oſt⸗ 
indien, geſchiedene Ehefrau. Chirurg in 
Memmingen. 

k) totgeb. Tochter (171), Mai 1756. 

I) Ernſt Chriſtian (172), * 18. IX. 1757, 


XII. c 


XI. 


XI. 


3) 


+ (Schwindſucht) .. ., Univerſitäts⸗Peruqueur 
in Erlangen. è 
m). Johann Siegmund (173), * Kaufbeuren 22. III. 
1759, + 15. IX. 1759. 
n) Magdalena Johanna Regina (17%), * Ulm 
2. V. 1764, ( Waſſerſucht) Augsburg 8 III. 1789. 
o) Regina Catharina (175), * Ulm 13. III. 1767, 
+ 3. VI. 1767. 
p) Johann Wartin (176), * Ulm 12. VII. 1768, 
T 20. VII. 1768. 
5 1 Eliſabetha (139), * 29. III. 1720, F 10. IV. 
1720. 
d. Regina Juliana (140), 12. IV. 1745, 7 21. X. 1745. 
e. Ernſt Tobias (141), * 1. V. 1747. 

(2) Anna Regina (112), * 5. V. 1684, F 21. III. 1723; 
OO. . . X. 1707 Matthäus Schwayer, Muſik⸗ 
direktor u. Mädchenlehrer in Kaufbeuren. 

(3) Catharina Eliſabetha (113), * 10. I. 1686, f 10. XII. 
1776; OO 24. X. 1712 Andreas Schropp, Silber⸗ 
tiſchler, Stabhalter des Stadtgerichts, Weinſchreiber 
u. Obmann der Schmiedezunft in Kaufbeuren. 

3 Wolfgang Ludwig (114), * 26.X1.1687, t17. XII. 1687. 

5) Sabina Suſanna (115), 5. XI. 1689, F 21. X. 1697. 

6) Maria Sibylla (116), * 30. V. 1692, 20. XI. 1765; 
OO 1713 Johann Georg Geyr, Gilber- u. Gold» 
fabrikant in Augsburg, ſeit 1740 in Kaufbeuren. 

IX. 3. Anna Martha (91), * 1634, F17. X. 1650, Gutenberg. 
4. Georg Ludwig (92), * 4. VIII. 1637, 7 Augsburg 12. V. 1708; 

OO 25. VIII. 1664 1 Eliſabeth Eben, des Dr. jur. 

Joh. Ludwig Eben T., t Kaufbeuren ... IV. 1705. — 

Kinder: 

1) Anna Catharina (100), * Gutenberg 12. VI. 1665, 
+ Augsburg 8. I. 1706. 

2) Hans Ludwig (101), * Gutenberg 13. I. 1667, f (an von 
Räubern empfangenen Wunden), 3. XII. 1721; OO 7. IV. 
1698 Anna Regina Fiſcher, des Wolfgang F. in 
Augsburg nachgel. Tochter. Bürger zu Augsburg, 
Herr auf Gutenberg. — Rinder: 

(1) 1 Elifabeth (117), * Augsburg 1699, 6. VIII. 

(2) Maria Magdalena (118), * 8. VI. 1700; OO... 
per Oberlander, Gürtlermeiſter in Nürn⸗ 

erg. 

(3) Anna Regina (119), * Augsburg 26. II. 1703, 
＋ 17. VIII. 1704. 

(4) Johann Ludwig (120), * 1. III. 1706, .. VII. 1706. 

(5) Wilhelm Gottfried (121), * 1708, F 1708. 

(6) Johann Chriſtian (122), .. VII. 1709, F 1709. 

(7) Johann Gottfried (123), * 1712, . . . XII. 1712. 

(8) Euphroſyna Eliſabetha (124), * 25. V. 1715; OO 
Andreas Schmid, Augsburg. 

Wilhelm Gottfried (102), * Gutenberg 16. VIII. 1669, 

＋ 20. I. 1737, OO 20. IX. 1693 Maria Magdalena Wolf, 

des Joh. Bernhard W., Eiſenhändlers in Nürnberg T., 

+ 16. J. 1754. Bürger, Knopffabrikant u. Zinnhändler 

in Nürnberg; erbaut 1730 das neue Schloß in Guten⸗ 

berg. — Kinder: 
XI. (1) Jakob Wilibald (125), * 13. XI. 1694, f 9. X. 1767; 
OO Nürnberg 3. XI. 1730 Felicitas v. Baſſy, 
Witwe des Johann Matthias Lödl, Handelsmanns 
in Nürnberg, F 29. VIII. 1777. Dr. iur. u. Advokat 
in Nürnberg, Herr auf Hornſegen, hinterließ 
300 000 fl. 
(2) Suſanna Maria (126), * 16. XI. 1696, f A. X. 1733; 
OO 14. X. 1715 Heinrich Krochmann, Kaufmann 
in Nürnberg. 
(3) Georg Carl (127), * 17. X. 1699, f 1705. 
(4) Anna Maria (128), * 8. II. 1702. 
(5) Sufanna Martha (129), * 17. VIII. 1706, f 9.1.1748; 
OO 25. X. 1723 Chriſtoph Wilhelm Dannreuter, 
Schau⸗Amtmann in Mürnberg. 
(6) Catharina Eleonore (130), * 19. VII. 1708, f 2. VIII. 
1708. 
(7) Dorothea Juliana Amalia (131), 1. VII. 1712, 1712. 
(8) Carl (132), 30. VII. 1714, f 8. VI. 1769; OO 2. IX. 
1738 Margaretha Catharina Kießling, des 
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Johann K. u. der Anna Catharina Waldmann T. 
Handelsmann in Nürnberg. — Kinder: 

Carl (142), * 9. V. 1740, 7 (Blattern) 28. X. 1743. 
Jakob Wilibald (143), * 7. VII. 1741, F 7. XI. 1743. 
zo Magdalena (144), * 29. V. 1743, F29. V. 


1743. 

Anna Catharina (145), * 2. XI. 1744. 
Margarethe Barbara (146), *5.1.1746, 74.1.1767. 
Suſanng Martha (147), * 9. I. 1747. 
Catharina Barbara (148), * 16. III. 1749 OO 
12. V. 1772 Chriſtoph Jakob Kreß v. Kreſſen⸗ 
ſtein, auf Krafthof, von Nürnberg. 

Jakob Wilibald (149), * 1. VI. 1750, F 11. J. 1755. 
Maria Catharina (150), * 2. III. 1757; OO 22. VII. 
1782 Georg Walther Chriſtoph Carl v. Schmidt 
auf Altenſtadt, Gold- und Silberhändler 
in Nürnberg. 

4) totgeb. Sohn (103), 15. XII. 1676. 

Anna Jakobine (93), * 17. II. 1642; OO 7. V. 1667 David 
Regulus gen. Villinger. 


. 


=E 


. Anna Regina (94), * 13. IX. 1643, 7 Augsburg 6. IV. 1709; 


955 16. IV. 1668 Michael Schwager, Kürſchner in Augs⸗ 
urg. 


Johanna (95), * 24. VI. 1645, . 7. II. 1650. 

. Sebaſtian (96), * 25. XI. 1650, F 7. XII. 1650. 

Johann Chriſtoph (97), * 14. II. 1652, + 6. V. 1652. 

. Raymund (98), * Gutenberg 17. IV. 1654, F 26. II. 1728; 


OO I. 16. VI. 1681 Maria Eliſabetha Bock, des Mag. 
Johann Jakob B., Diakonus in Kaufbeuren, und der 
Regina Lauber T., t 5. XII. 1704; O0 II. 27. 11. 1707 
Catharina Jeniſch, des Johann Joachim F., Senators 
in Kempten, u. der Sibylla König T., t Kempten 1736. 
1704 Bürgermeiſter zu Kaufbeuren. — Kinder: 

1) Regina Catharina (10%), * 15. IV. 1682, F 27. IV. 1761; 
OO 12. VIII. 1704 Georg Jakob Heinzelmann, Kauf⸗ 
mann und Stadtammann in Kaufbeuren. 

2) Maria Eliſabetha (105), * 19. I. 1684, F 13. X. 1760; 
OO 16. XI. 1733 Wolfgang Ludwig Schweyer, Not. 
Caes. publ. und Hoſpitalverwalter in Kaufbeuren 
Nr. 1361]. 

3) Johann Jakob (106), * 22. V. 1686, F ..., OO I. 12. V. 
1721 Eliſabetha Wachter, des Georg W. in Nürn⸗ 
berg und der Anna Maria Engler T., F 5. J. 1724; 
OO II. Kaufbeuren 19. 1. 1736 Juliana Köhne (Kohn), 
des Conrad Albrecht K., Handelsmannes in Ulm, u. 
der Anna Regina Kolbe T. Gerichtsaſſeſſor in Kauf⸗ 
beuren, bis 1733 Wachtmeiſter in württembergiſchen 
Dienſten. — Kinder: 

(1) Maria Eliſabetha (133), * 7. II. 1722; O0 8. V. 
1747 Martin Geyrhalter, Krämer und Borten⸗ 
macher in Kaufbeuren, ſpäter Wirtſchafter zur 
Blauen Ente, t 22. V. 1765. 

(2) Raymund Guſtav (134), * 30. XI. 1725, F 8. I. 1785; 
OO 7. II. 1752 Eleonore Catharina Sedelmayr, 
des Iſaak S., Goldarbeiters, und der Maria 
Magdalena Mayr T. B. und Goldarbeiter in 
Augsburg. — Tochter: 

a. Maria Magdalena (151), * 30. X. 1752; OO 1. 
15. II. 1773 Immanuel Friedrich Böhringer, 
des Johann Welchior B., Weinhändlers in 
Hoppach i. W., Sohn, F Augsburg . . . VI. 1778; 

II. 9. V. 1785 Gottlieb Johann Bitter, 
Gold⸗ und Silberarbeiter in Augsburg. 

(3) Amalia Charlotta (135), * 30. VI. 1729, 4 5. II. 1750. 

(4) Carolina Magdalena (136), * 14. VI. 1732; OO I. 
10. VIII. 1761 Wolfgang Ludwig Schweyer, 
Hoſpitalmeiſter zu Kaufbeuren, Witwer; OO I. 
13. 11. 1763 Georg Alrich Gaupp, Handelsmann 
in Kaufbeuren, f 24. III. 1786. 

4) Magdalena Sophia (107), * 16. VIII. 1688; CO 19. V. 
1710 Johann Adam Schmid, Apotheker und Bürger- 
meiſter zu Keufbeuren. 

5) Sabina Urſula (108), * 10. V. 1691, 1767, 00 I. 8. IV. 
1720 Johann Georg Niggus, Handelsmann in Augs⸗ 
burg, t 1726; OO II. 1. XI. 1728 Jofeph Erhart Krettler, 
Kaufmann in Augsburg und Hoſpitalmeiſter in 
Kaufbeuren. $ 

6) Raymund (109), * 10. VII. 1694, + 10. III. 1711, Schüler. 

7) Anna Sibylla (110), * 10. III. 1697, t Biberach 25. IX. 
1766; OO 6. VII. 1722 Johann Siegmund Heider, 
Jur. Dr. und Practicus in Augsburg, ſpäter Pfalz⸗ 
graf, herzogl. Nat und Natskonſulent in Kaufbeuren. 
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Feigenſpan, eine Mühlhäuſer Lohgerberfamilie. 
Mit einer Stammlifte. 
Von W. Baron von der Oſten-Sacken. 


Die Diſſertation von Fräulein Dr. Margarete Claes „Das zünftige Gerberhandwerk in Mühlhauſen i. Th.“ 
(Dannerſche Buchdruckerei und Verlagsanſtalt Mühlhauſen i. Th.) bietet eine eingehende Würdigung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Bedeutung und Entwickelung der Mühlhäuſer Gerberei, deren bedeutendſter Betriebszweig die Loh— 
gerberei war. Die von der Verfaſſerin benutzten Quellen, namentlich die Akten der von der Innung dem Stadt⸗ 
archiv zum Eigentum übergebenen reichhaltigen Gerberlade und die aus dem Geſchäftsgange der Rats- bzw. 
Magiſtratskanzlei erwachſenen Akten des Stadtarchivs, enthalten neben allgemeinem und ſtatiſtiſchem Material 
auch familiengeſchichtlich Wertvolles. Wenn wir die darin verzeichneten Tatſachen mit den aus Kirchenbüchern 
und aus den ſonſtigen Archivalien“) des Stadtarchivs zu entnehmenden Nachrichten verbinden, können wir ab- 
gerundete Bilder über die Entwickelung und Ausbreitung der einzelnen Lohgerberfamilien, über ihren Grund— 
beſitz und über ihre verwandtſchaftlichen und nachbarlichen Beziehungen zu ihren Berufsgenoſſen und zu Per- 
tretern anderer Berufe gewinnen. 

Der 1571 aus Langenſalza eingewanderte Zweig der Familie Feigenſpan! (alt: Fugeſpon uſw.), deffen 
Stammliſte hier vorgelegt wird, hat ſich erſt über 100 Jahre nach ſeiner Einwanderung dem Lohgerberhandwerk 
zugewandt, nachdem er drei Generationen ſprunghafter Berufswahlen überſtanden hatte. Der Sattler“), 
Sohn des Ratsangeſtellten, und Stiefſohn eines Berufsgenoſſen, heiratete etwa 1608 eine Lohgerbermeiſters— 
tochter; deſſen Sohn, der Pfarrer zu Kaiſershagen im reichſtädtiſchen Mühlhäuſer Gebiet, bat zu Paten ſeines 
älteſten Sohnes Johannes ſeinen Vetter Johannes Beyreis, einen Lohgerbersſohn und ſelbſt Lohgerber (ſeine 
Perſonalien in Beyreis, Stammbaum, S. 3f.), und der damalige Täufling Hans Feigenſpan(1) ) lernte, wohl beein⸗ 
flußt durch den Verkehr im Hauſe ſeines Paten, das in der Familie ſeiner Großmutter erbliche Handwerk der 
Lohgerberei und wurde 1682 Meiſter. Damit beginnt für die Familie eine bis 1815 und mit gewiſſen Ein⸗ 
ſchränkungen noch bis etwa 1837 währende Zeit der beruflichen Stetigkeit und Geſchloſſenheit, die noch 
an er bewußt zur Ausführung gebrachte Anſiedeln in allernächſter Nachbarſchaft von einander ver— 
tärkt wurde. 

In reichsſtädtiſcher Zeit wurden bis 1801 in die Innung neunzehn Weiſter der Familie aufgenommen, 
was 5% ſämtlicher Meiſteraufnahmen dieſes Zeitraumes darſtellt: ein Glied der Familie wanderte 1799 nachweislich 
als Lohgerber nach Döbeln aus!); auf das Vorhandenſein von Vertretern anderer Berufe in- und außerhalb 
Mühlhauſens deuten keine Spuren. Von 1765 ab bewegt ſich die Zahl der gleichzeitig in Mühlhauſen an=- 
ſäſſigen Meiſter der Familie zwiſchen neun und ſieben; 1792—1793 iſt die reichsſtädtiſche Höchſtzahl zehn er⸗ 
reicht, die auch wieder 1801—1803 in Erſcheinung tritt, fo daß von den 112 Meiſtern, die nach Claes, S. 41, 
im Jahre 1801 gezählt wurden, die eine Familie Feigenſpan 8,9% ſtellte. Iſt aber für die Geſamtheit der 
Weiſter nach Claes, S. 43, die Zahl des Jahres 1802 nie mehr erreicht worden, fo ſteigt fie, im Gegenteil, bei 
der ſich ſtetig vergrößernden und mehr verzweigenden Familie Feigenſpan ſogar noch leiſe an. 1817 zählen wir 
elf Lohgerber Feigenſpan, 1818 zwölf, 1830 nach mehreren Schwankungen ſogar dreizehn, womit der Höhepunkt 
erreicht iſt. Weiterhin läßt ſich eine Zählung wegen der im nachnächſten Abſchnitt erörterten Umſtände nicht 
mehr durchführen. Das älteſte Adreßbuch von 1853 nennt ſechs Gerber; heute lebt nur noch einer als Rentner. 

Die wirtſchaftliche Kriſis, die die Wende des 19. Jahrhunderts mit dem Aufſchwung der Technik, des Verkehrs 
und des ökonomiſchen Liberalismus (Claes, S. 43) für das Lohgerberhandwerk brachte, konnte auch an der 
Familie Feigenſpan nicht ſpurlos vorübergehen. Viele von den Söhnen unſerer Lohgerbermeiſter, die ſich im 
väterlichen Berufe ausgebildet hatten, ſahen fih, wenn fie überhaupt beſtehen bleiben wollten, zu einer Ver— 
bindung ihrer Betriebe mit ſolchen Tätigkeiten angewieſen, bei denen ſie ihre erworbenen Kenntniſſe und ihr 
Arbeitsmaterial verwerten konnten (ſ. unten), und es kam vor, daß dieſe anfänglichen Nebenbeſchäftigungen den 
urſprünglichen Beruf verdrängten. Andere Lohgerber vertauſchten ihr Gewerbe gegen vollkommen unverwandte 
Tätigkeiten, und manche jungen Leute wandten fih von vornherein anderen Berufen zu. Ferner fanden Aus⸗ 
wanderungen nach anderen Orten Deutſchlands und nach Amerika ſtatt. 

Doch vollzogen ſich alle dieſe Erſcheinungen bei den Feigenſpans nur langſam. Erſt um 1830 
kam das Anlegen von Leimſiedereien bei den Söhnen Bernhard Chriſtophs (15) 5) in Schwung; gleichzeitig 
ſtellte fih auch der erſte Wollhändler (24)°) und der einzige Seifenſieder (30) ) ein. Spärlicher Zuwachs der 
Leimſiedereien in anderen Linien erfolgte erſt um 1850, Weißgerber, Fellhändler und weitere Wollhändler, alle 
in geringer Zahl, ſcheinen erft nach 1870 ihre Tätigkeit begonnen zu haben. Da die meiſten dieſer Berufs⸗ 
bezeichnungen wiederholt zugleich mit anderen bei denſelben Perſonen genannt werden, und da wir die einzelnen 
Wandlungen im Berufsleben und die vorübergehenden und dauernden Auswanderungen ſelten genau datieren 
können, die Quellen ſich auch mehrfach widerſprechen, ift eine zuverläſſige Statiſtik ab etwa 1830 kaum durch- 


) Bor allem find hier die umfangreichen Kataſterregiſter zu nennen, die nicht nur den Grundbeſitz des einzelnen Bürgers 
verzeichnen, ſondern auch die Beſitzübergänge von Eltern auf Kinder angeben und dadurch den Irrwegen, auf die die Kirchenbuch⸗ 
forſcher durch die ſo häufigen gleichen Vornamen gelangen, einen Zaun vorſchieben. 

) Ein anderer Zweig ſtammt vom Weinſchenk und Schulmeiſter Bartholomaeus Fugeſpon aus Langenſalza, der 1542 
Mühlhäuſer Bürger und ſpäter Ratsherr wurde, anſcheinend einem (viel älteren!) Bruder des Landvogts Heinr. F. (ſ. Stamm⸗ 
lifte, Generation I. Seine Nachkommen, teilweiſe Fleiſcher, find noch im 17. Jahrhundert nachzuweiſen (Mühlh. Geſchbl. 1927/28 
©. 262; Urphedebuch [Sign. gegen J, 9] 1568—1580 fol. 231 [11. I. 1576]; Bürgerbuch Sign. H 26, 2; Kat. 15511, 71 b; II, 369, 371; 
1566 I, 79 b; II, 25%; 1626 lll, 277 b; Sign. NN. Nr. 6, 8. 9). 

) Die Namen, Daten und Quellen ſiehe in der Stammliſte. ; 

) Eine Stammtafel dieſes Döbelner Zweiges folgt ſpäter. Außer dem Döbelner gab es gleichzeitig noch einen zweiten ſächſiſchen Loh⸗ 
gerberzweig in Hainichen u. in Freiberg, deſſen Stammvater noch nicht erforſcht iſt; Glieder desſelben leben noch in Sachſen u. in Thüringen. 

5) Die Zahlen bezeichnen die Nummern der Gerber auf der Stammliſte. 
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führbar; wir können allenfalls Loh- und Weißgerber, Wol- und Fellhändler, Leim- und Seifenſieder als Ge- 
amtgruppe gegenüber anderen Berufen abgrenzen, nicht aber ſcharf unter ihnen ſcheiden. 
Unter den einundzwanzig Feigenſpans, die fich zwiſchen 1801 und 1836 ſelbſtändig in Mühlhauſen nieder⸗ 
ließen, zählen wir achtzehn Gerber und nur drei Angehörige anderer Berufe (Bäcker, Tiſchler, Kaufmann), doch 
ſattelten noch während dieſes Zeitraumes ein Lohgerber (20) zum Wüller und zwei (23 und 36) zu Bierbrauern 
um. Weitere Abwanderungen von der Gerberei in andere Berufe fanden erft nach 1836 ſtatt. Von dieſen 
Jeha erſten Fällen traditionswidriger Berufswahl können wir mindeſtens vier unter dem Geſichtspunkt von durch 
e Ko Umwelt bedingten Einzelerſcheinungen betrachten, die nicht nur wirtſchaftlicher Notwendigkeit 
ammten “). e 

Bemerkenswert in dieſer Hinſicht ſind die im Turmknopf der Kirche zu Horsmar gefundenen, im Mühl— 
häuſer Anzeiger vom 23. X. 1926 veröffentlichten Lebensaufzeichnungen des Benjamin Chriſtoph F. (20) 
(dort verſehentlich mit den Vornamen ſeines Vaters Chriſtian Andreas bezeichnet), die noch durch ſeine Ein— 
gaben an den Magiſtrat um Wiederaufnahme in die Bürgerſchaft in den Stadtbürgerrechtsakten 1831 zu ergänzen 
find, Er, der zuerſt der Lohgerberei Liebe entgegenbringt und mit Genugtuung feine Erfindung der Sälen 
lohe (Lohe mit wenig Gerbſtoff von Salweidenrinde, ſ. Claes, S. 7) verzeichnet, kauft die verfallende Ober- 
mühle in Horsmar, zu deren Inſtandſetzung er freudig Opfer bringt, unterliegt aber im ſteten Kampf mit der 
reißenden Unſtrut, über die er das Wehr viermal erneuern muß, und kehrt, an Leib und Seele gebrochen ler 
hatte auch ſeine Frau und ſechs Kinder durch den Tod verloren), nur ein letztes Ausruhen ſuchend, in ſeine 
Heimatſtadt zurück). 

Der Geſamteindruck bleibt der, daß die Familie bis dahin mit möglichſter Zähigkeit an dem an- 
geſtammten Berufe feſthielt. Erſt von 1837 ab mehren ſich in der Bürgerrolle die Namen der Feigenſpans 
mit anderen Berufen und drängen allmählich die Gerber zurück; von 1837 — 1890, als der letzte Feigenſpan in 
die 1894 geſchloſſene Bürgerrolle eingetragen wurde, finden wir in derſelben zwölf Feigenſpans mit anderen 

erufen und nur neun Gerber und Leimſieder; die letzte Gerberaufnahme fand 1878 ftatt°). 

Die Hausbeſitzverhältniſſe (Genaueres ſ. Verf. Mühlh. Geſchbl. 1927/28, S. 108 ff.) ſind inſofern 
beachtenswert, als ſie uns das enge Zuſammengehörigkeitsgefühl der Familie offenbaren und uns außerdem einen 
Aufſchluß über die Art der Vererbung geben. War auch die Auswahl von Wohn- und Werkſtätten bei den 

erbern geringer, als bei anderen Berufen, da ſie an die Nähe fließenden Waſſers gebunden waren, ſo kann 
es doch kein Zufall fein, und iſt auch vom Chroniſten (Stübgen I, S. 216) als Eigentümlichkeit gewertet worden, 
daß die Brüder Johann Sebaſtian (3) und Georg Gottfried I (4) 1724 und 1733 neben dem elterlichen bzw. 
brüderlichen Haufe Görmargaſſe 594 die Häuſer 592 und 590 kauften; die nächſte Generation fügte noch das 
vierte in der Reihe Nr. 596 hinzu. Die Vererbung der Wohnhäuſer geſchah in der Regel auf den jüngſten 
Sohn, offenbar, weil die älteren Brüder ſchon früher zweckentſprechend verſorgt waren. Wir können das bei 
den Häuſern 594, 592, 596, 422, 403, 1026 beobachten; Abergang auf den älteſten Sohn iſt nur bei 590 nach— 
zuweiſen. Später gelangten die Häuſer 594 und 596 an Schwiegerſöhne und 590 und 901 an die Ehenachfolger, 
die alle ſelbſt Lohgerber waren und den Betrieb in den Werkſtätten weiterführen konnten. 592 wurde vom 
Erben des Hauſes 590, dem Gerber Auguſt Fritſch, etwa 1860 zugekauft; 422 kam vor 1847 in fremde Hände 
(Flurbuch 1822—1824, J und II unter den Häuſern). 

Was die Eheſchließungen anbetrifft, fo haben von 1687—1799 ungefähr / aller Verehelichungen zwiſchen 
Lohgerbern der Familie mit anderweiten Lohgerberstöchtern und zwiſchen Töchtern der Familie mit Lohgerbern 
tattgefunden; die übrigen ?/, enthalten zwei Schuhmacherstöchter als Ehefrauen, vier Metzger und zwei Tud- 
macher als Schwiegerſöhne, von allen übrigen vertretenen Berufsgattungen, ſoweit bekannt, nie mehr als ein 
Exemplar bei jedem Geſchlecht. Eine gewiſſe Bevorzugung interner Heiraten iſt alſo nicht zu leugnen. In dieſem 

eitraume haben zwei Lohgerberwitwen und zwei andere Witwen in die Familie geheiratet; dagegen haben beide 
vorhandenen Feigenſpanſchen Witwen Lohgerber geheiratet, mit denen ſie ihre Häuſer und ſonſtigen Beſitz teilten 
(Kat. 1643 I, 322f.; 169511, 168). Letzteres hat ſich noch zweimal im 19. Jahrhundert bei den verw. Beſitzer— 
innen der Häuſer 590 und 901 wiederholt, während eine einzige einen Tiſchler zum zweiten Lebensgefährten 
wählte. Auch auf dieſem Gebiet ift ſonſt für das 19. Jahrhundert eine nicht irreführende Berufsſtatiſtik kaum 
EGI da auch die Schwiegerväter und Schwiegerſöhne Berufe wechſeln konnten, und ihre Einreihung Schwierig— 

en macht. 
v Die e enthält ſämtliche ermittelte Nachkommen des älteſten erreichbaren Stammvaters, einſchließlich der Kinder 
an Vätern, die vor 1800 geheiratet haben. Von Kindern der erft nach 1800 getrauten Väter werden nur die Gerber, Leimfieder uſw. 
1 5 die mit ſolchen verheirateten Töchter namentlich aufgeführt, die übrigen aber nur ſummariſch abgetan, ſoweit erforderlich, um 
D auflichen ntwicklungstendenzen zu zeigen. Mit 1—19 find die von 1682—1801 im Lohgerberkatalog eingetragenen Meiſter 


D °) Es iſt zu beachten, daß zu Anfang des 19. Jahrhunderts in Mühlhauſen laut Mitteilung des Herrn Stadtarchivars 
t. Brinkmann eine noch viel ſtärkere Neigung zu Berufswechſeln herrſchte, als heutzutage. 
wa ) Auch Friedrich Chriſtoph F. (23) hat ſchwerlich in ſeinem zweiten Beruf als Bierbrauer Befriedigung gefunden, ſonſt 
Sk er nicht ſpäter Chauſſeegeldeinnehmer geworden. Seinen Bruder, den Bäcker Karl Gottfried F. ſchilderte mir fein Enkel 
a Hörenſagen als einen kränklichen Menſchen ohne dauerndes materielles Gedeihen. — Der Tiſchler Georg Gottfried F., Sohn 
CE 16, dürfte durch feinen Stiefvater, den Tiſchler Wilhelm Paul, in der Berufswahl beeinflußt worden fein. Nur der Kaufmann 
9 antlfian Gottfried F., Sohn von 14, und der Bierbrauer Benjamin Gottfried F. (36) ſcheinen ihr dauerndes Auskommen 
nden zu haben. 

) Es iſt zu beachten, daß bis dahin kein einziger der anderen Berufe mehr als zwei in Mühlhauſen verbliebene Vertreter 
aufwies. Heute gibt es in Mühlhauſen den ehemaligen Gerber 46 als Rentner, einen Gärtner (Sohn von 36), unter den Nach⸗ 
Ommen von 15 und 13 einige Kaufleute. In der Nachkommenſchaft von 19 macht fih eine Neigung zum Fuhrweſen und ein 

nwachſen der Zahl von Arbeitern bemerkbar; in derjenigen von 20 beſteht der Bäckerberuf bereits in der dritten Generation. 
Annliche Feigenſpans aus anderen Zweigen gibt es in Mühlhauſen nicht mehr. ; 

) Dieſe Unterſcheidung ließ fich bei den Todesfällen nicht umgehen, da manche in O. und U. t Perſonen auf dem allgemeinen 
Friedhof beerdigt find, eine Verbindung des Zeichens A mit BMV uſw. aljo zu Mißverſtändniſſen Veranlaſſung geben könnte, 
und wurde der Einheitlichkeit wegen auch auf die Geburten ausgedehnt. 
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nach der Zeitfolge ihrer Eintragung beziffert, mit 22—46 die in der von 1814—1894 vom Wagiſtrat geführten Bürgerrolle ver⸗ 
zeichneten Gerber und Leimſieder nach den Daten ihrer Aufnahme in die Bürgerſchaft, was ungefähr mit der ſelbſtändigen Nieder⸗ 
laſſung als Handwerker zuſammenzufallen pflegte. Bei Nr. 20 und 21 wiſſen wir das Jahr der Bürgeraufnahme 1804 aus dem 
Bürgerbuch 1777—1814 Abt. H, Fach 26 Nr. 3b. es: 

Quellen- und Abkürzungserläuterungen ſiehe nach der Stammliſte. Daten ohne Ortsangabe beziehen fih immer auf Mühl⸗ 
hauſen; Begräbnisdaten ohne Kirchenangabe ſind den Grabregiſtern des allgemeinen Friedhofs, das ab 1828 geführt wird, aber 
auch einige ältere Gräber verzeichnet, entnommen. Wo Grabinſchrift ſteht, find immer Inſchriften auf Kreuzen und Steinen des 
obigen Friedhofs gemeint. Familienereigniſſe ohne Quellenangabe entſtammen den Standesamtsregiſtern, wobei zu beachten iſt, 
daß die Heirats⸗ und häufig auch die Sterberegiſter die Geburten der Getrauten und Verſtorbenen mit zu verzeichnen pflegen; 
auch aus privaten Nachrichten. Keine Quelle angegeben ift ferner bei den Daten der Meiſter- und Bürgeraufnahmen aus dem 
Lohgerberkatalog, dem Bürgerbuch 1777—1814 und der Bürgerrolle. 

Was die direkt oder indirekt auf Kirchenbücher zurückzuführenden Daten anbelangt, ſo ſind diejenigen der umliegenden Dörfer 
durch die Ortsnamen gekennzeichnet; bei den Mühlhäuſer Ereigniſſen ſteht nach — CO BMV, DB, St. Gg., St. Ril, St. Nic. 
für Beatae Mariae Vinginis, Divi Blasii, St. Georgii, St. Kiliani, St. Nicolai; die Bücher von St. Kil. und Allerheiligen befinden 
fich in der Küſterei von DB. Nach“ und f ſtehen ſtatt BMV und DB die Bezeichnungen der Stadtteile, die zu dieſen Kirchen 
eingepfarrt find. O. Oberſtadt, U. = Unterftadt?). 


Stammliſte. 
(In Liſtenform umgeſchrieben von Dr. Johannes Hohlfeld.) 

J. Fugeſpan, Heinrich (1), 1528 Geſchoßzahler für das Haus Hans Bernhard Grabe, Kürſchnermeiſter in Mühl⸗ 
Altmarkt 2 in Langenſalza; ſeine Witwe Geſchoßzahlerin haufen [KB. Kaiſershagen!. 

1560 (Geſchoßregiſter Langenſalza; mitgeteilt von Stadt⸗ (2) f. unten! 
ee a. D. Gutbier, Langenſalza). Deſſen vermutlicher (3) ee Valentinus (20), ~ Kaiſershagen 16. II. 
ohn: 1656. 

II. Fugeſpahn (Fugeſpon), Heinrich (2), 1566 Geſchoßzahler (4) Sebaſtianus (21), ~ Kaiſershagen 16. II. 1658, 
für dasſelbe Haus in Langenſalza (Geibopregitten); feit T (Sterbereg. Kaiſershagen) 8.1X.1678 als Alumnus 
1571 in Mühlhauſen, wird Martini 1571 Ausreiter und 1. Kl. des Mühlhäuſer Gymnaſiums. 

24.1.1581 Landvogt des Rats (Geſindebücher 1562—1580 (5) Georgius Andreas (22), ~ Kaiſershagen 24.11.1660. 
fol. 112; 1580—1598 fol. 34; Sign. Y Nr. 2 u. Ar. 2b). Er (6) Anna Catharina (23), — Kaiſershagen 7. III. 1662, 
wird 24. XI. 1584 in Natsgeſchäften nach dem Dorfe Grabe C Kaiſershagen 20. V. 1662. 

geſchickt und 29.1.1585 bei dem Dorfe VBollſtedt tot auf- (7) Anna Dorothea (24), ~ Kaiſershagen 7. VII. 1663; 
gefunden (Jordan, Chronik der Stadt M., II 1903); OO DB CO Oachrieden (III. Aufgebot Kaiſershagen 18. I.) 
9.1.1575 Mehlbach, Katharina, T. des Emerich M. — 1683 Conradus Hendrichus (Hentrich), Schneider 
Seine Witwe wird (ohne Namen) 1585 wiederholt erwähnt und Dorfſchulze zu Dachrieden bei M. (Kat. 1643 I 
(Stadtgerichtsbuch, Sign. R 3 dd); des Sattlers Heinrich F. 323b unter Hans Feigenſpan; die Trauung fehlt 
Mutter, die alte „Fugeſponin“, lebt 1614; desſelben Stief⸗ im Traureg. Dachrieden). 

vater iſt 1627 der Sattler Joachim Burckhardt (Sattler⸗ (8) Anna Rebecca (25), — Kaiſershagen 21. V. 1666, 
akten, Sign. V 15 Nr. 6b u. c). — Kinder: C ebba 19. VIII. 1666. 

III. 1. Maria (3), ~ DB 12. I. 1576. i (9) Anna Eliſabetha Tos — Kaiſershagen 8. VII. 1667; 

2. Agnes Figeſpon (4), ~ DB 22. V. 1580, f Armenkloſter, OO Groß⸗Grabe (Traureg. Kaiſersh.) 13. XI. 1690 

C DB 31. VIII. 1619. Meiſter Chriſtophorus Jacobus Engelhardt, 
3. Henricus (5), = DB 31. J. er einer von beiden ift: Hen⸗ Huf und Waffenſchmied zu Groß-Grabe bei 
A. Henricus (6), ~ DB 4. XII. 1584 rich Fugeſpon (Fugen⸗ Mühlhauſen. 

ipon, Fügenſpan), f vor 29. VI. 1633 (Prot. sen. ord. (10) Anna Barbara (27), — Kaiſershagen 10. VI. 1670. 

1631—1635, fol. 34; Sign. D 2, 34 Nr. 12 b), Sattler (11) Eva (28), — Kaiſershagen 3. X. 1672; O0 (Traureg. 

(Sattlerakten V 15 Nr. 6a u. c; Kat. 1626 II fol. 35 b; DB und Kaiſersh.) 21. J. 1696 Meiſter Georg 

Taufreg. BMV 1628, 1631); OO l. Beyreis, Elifabeth Dietrich Grabe, Schmied. 

(Taufreg. BMV, Patin 4. X. 1618), des Valtin B., Loh⸗ (12) Anna Rofina (29), * Kaiſershagen 14. J. 1675. 

gerbermeiſters, T. (Kat. 1643 I fol. 126), ~ DB 5. XI. 1587 (13) Anna Maria (30), * Kaiſershagen 4. VII. 1677; 

(Otto Beyreis, Stammbaum der Fam. B., Stettin 1924); CO (Traureg. Kaiſersh., ohne Datum) 1699 Hans 

OI. . . . (T. des Ratsherrn Blaſius Weide, unter deffen Helmbold [weil fie gegen das ſechſte Gebot 

Beſitznachfolgern ihre Töchter erſcheinen 2) [Prot. sen. ord. gefehlt hatten “]. 

1631—1635, fol. 34; Kat. 1626 II fol. 35 b; Hat. 1626 I 74; V. (2) Johannes Gans) (19), — Kaiſershagen 18. I. 1654, 

II 42b]. — Kinder (1—8 erſter, 9—11 zweiter Ehe): (L. K.) 1706, 1. Lohgerbermeiſter in Mühl 

IV. 1) Henricus (7), ~~ BMV 28. XI. 1609. aufen, feit 1682, kauft 1694 das Haus Görmargaſſe 


2) Ehriſtina (8), ~ BMV 30. I. 1612, 
3) Liborius (9), ~ BMV 22. VI. 1613. 
) Chriſtophorus (10), ~ BMV 20. XII. 1614. 


594 (Kat. 1643 I, 3221); O0 DB (Traureg. DB. 
x ne nt on 8 1 des 
A riſtian . Lohgerbermeiſters zu Mühlhauſen, 
5) Johannes Heinrich (11), BMV 28. IV. 1616. = 15 5 K. anor d: . 1669), E 855 z V. 
6) Martha Eliſabetha (12), ~~ BMV 6. VII. 1617. 1732 [00 II. DB (aufgeb. 7. X.) 1688 Johann 
Adamas Henricus (13), ~ BMV 6. IV. 1619, Zacharias Knorre, Lohgerber, f vor 1732 (Rat. 
9) Georgius Adolphus (15), = BMV 1. VIII. 1627. 1695 II 228) ]. — Kinder: 


CCC a. Martha Catarina (31, — DB 14. I. 1638, 
2 ER 8 i 2 B 1 js g. 3. . . 
JJ T SE E A b. Sebaſtian (32), — St. Gg. 27. VI. 1690, m DB 
8) Sebaitian(us) Feigenſpan (14), ~ BMV 17. VIII 1621 e a an e Tan 
(als Enkel des Paltin Beyreis bezeugt Prot. sen. 5 19.1.1724, & 888 bro 5 Schneibes⸗ 
ord, weft uc fol, 34; Rat. 1643 I fol, 126; Taufreg. ar Erlen ee 
Pane ene e Gutermann, ~ DB 27. IX. 1701, des Obers 


hagen [Taufreg. !] 29. IX. 1699, Pfarrer zu Kaiſers⸗ 
hagen und Reijer im reichsſtädtiſchen Gebiet. OO J. 
Sülzhayn, Grafſchaft Stolberg, 29. IX. 1650 Anna 


meiſters der Müller Emanuel G. Tochter, 
& DB 2. VIII. 1770 (00 II. DB 11. I. 1729 Johann 


Margaretha Leucofeld, f Kaiſershagen 23. III. 1664, Gottfried Kleeberg, Lohgerbermeiſter, ſpäter 
des Martin L. Predigers zu Sülzhayn, T. (Traureg. Obermeiſter, F 155 1 2. 5 me 
Kaiſershagen); CO I. (Aufgeb. DB 7. V., Kaiſershagen [Alb. sen. Sion. 1, = f. u . u = e⸗ 
21. V.) 1665 Dorothea Boyen, des Johann B., Bürgers regiſter DB 8. VI. 1765 85 f. Sohne]. — Kinder 
u. Händlers, T. — Bei ſeinen Nachkommen iſt die (a) erſter, b) 5 be): DB 10. I. 1724 
Namensform ch ban feſt. — Kinder (1—7 erſter, VII. 2) Johann Sebaſtian (37), ~ . I. 1724. 
8—13 zweiter Ehe): - EEE EAER ee 3 
1 (18), ~ RaiferSĝagen 19.1.1652 quel EE n DI in den Satoe, Ten, fab aus Den Jin 


+ M. 26. VIII 1683 (Weft); OO BMV 15. IV. 1678 feſtgeſteut. 
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b) T Chriſtian (38), — DB 7. III. 1726, 
T (L. K.) 1789, 7. e (feit 
1750); O BMV (aufgeb. DB 10. VIII.) 1755 
Maria, Eliſabeth Schotte, ~ BMV 23. VIII. 
1729, T. des Metzgermeiſters und Ratsherrn 
Stephan Laurentius Sch. 


. Johann Sebaſtian (33), — St. Georgii 25. III. 


1693, f (Kl. Prot.) 1772, 3. Lohgerbermeiſter 
(ſeit 1717, kauft 1724 Görmargaſſe 592 (Rat. 
1731 II 427; Häuſerverz. 1755 u. 17621); OO J. 
DB 13. IX. 1718 Maria Eliſabetha LEN, 
~~ DB 7. V. 1696, I DB 20. VII. 1746, T. T. des 

Müllers Hans Emanuel G., OO II. DB 5. VIII. 

1749 Anna Maria, Witwe des en 

Chriſtian Sellmann, geb. Kleeberg (vergl. 

Kl. Prot. 8. IX. 17491), Schweſter der Ehefrauen 

ſeiner Brüder (Stübgen, Bd. I, S. 216), aljo: 
Lohgerberstochter. — Kinder erſter Ehe): 
a) Georg Ludwig (39), ~ DB 6. III. 1719, c DB 
28. II. 1793, 6. Lohgerbermeiſter (eit 1744), 
OO DB 10. IX. 1744 Martha Waria ne, 
C Gt. Kil. März 1807, 82 J. alt, des 
Obermeiſters der Hutmacher Johann Cbriſtoph 
H. — Kinder: 
(a) Maria Magdalena (57), ~ DB 6. X. 
1747, St. Kil. ... XI. 1829 (ledig). 
(b) Maria 8 1 (58), DB 19. V. 1750, 
12 1826, OO DB 16. I. 1794 
Chriſtian eh Rinneberg, FA. 
. . . VIII. 1818, Metzgermeiſter. 

(c) en Andreas (59), — DB 26. XI. 1752, 


jun 
(d) Maria Juliana (60), ~ DB 6. VII. 1755, 
7 10. IX. 1832, 001. DB7.XI. 1786 Johann 
Friedrich Mieming, Lohgerber⸗ 
meiſter; OO ll. Johann Ernſt ee 
T 17. II. 1827, I Gt. Ril, Lohgerber- 
meiſter 
(e) Benjamin Gottfried (61),) NB. 20. VII. 
~~ DB 15. IX. 1758, f jung | 1779, wird 
(f) Georg Adolf (82), — DB Mſtr. Georg 
22. VII. 1762, f jung Ludwig F's. 
einziger Sohn . 
(g) Dorothea Chriſtina (63), — DB 29. V. 1764. 
b) Maria 8 (40), = DB 14. VI. 1722, 
c DB 2 728. 
c) Bu 1 (41), ~ DB 18. VII. 1725, 


d) Ein Elisabetha 02) ~~ DB 18. IX. 1726; 
CO DB. VII. 1745 Johann Friedrich Huplitz, 
Metzgermeiſter. 

e) Anna Maria (43), = DB 15. V. 1729; Ol. 
Johann Chriſtian Spindler (Kat. 1731, 
V, 1230); OO II. DB 4. II. 1755 Johann Chriſtian 
Edler, Fals Auditeur bei BMV 23. VIII. 1808. 

1) Benjamin . I (44), ~ 28. IV. 1732, 
ca BMV A. VII. 1791, 9. Lohgerbermeiſter 
(feit 1757); OO DB 25.1.1763 Maria as 
Schmidt, BMV 13. XII. 1798, T. d. Lo 
gerbermeiſters Georg Gottfried Sch. — 
Kinder: 

(a) , T Adolf (64), — DB 24. IV. 1764, 

1827, 18. Cohgerbermeifter 

(feit 17000 O0 DB 10. X. 1799 Maria 
9 un 1. . VII. 1826, alt 
69 J., 10 M., 1 T des Lohgerber⸗ 
Duesberg Wen een 

(b) Eva Maria (65), ~ DB 19. II. 17663 
CO BMV (aufgeb. DB). IX. 1808 Benjamin 
Gottfried Vogt, Hutmacher. 

(e) Georg RA (66), «~ DB 13. XII. 1767, 

ca BMV 23. I. 1799. 

(d) Maria ka (67), ~ DB 10. IX. 1769. 

(e) Anna Rebecca (68), ~ DB 4. XI. 1770. 

(f) .. . (Sohn) (69), ~ u. F U. 5. III. 1772. 

(g) Hermann Gottfried (70), ~ DB 18. III. 1773, 
erhält 20. III. 1799 einen Lehrbrief nach 
Döbeln (Kl. Prot.), Stammvater des 
Döbelner Lohgerberzweiges: Nachkommen 
noch in Sachſen vorhanden ). 

(h) Benjamin De, 4 77 ~ DB 17. IV. 
1775, C BMV 22. V 

(i) Catharina Maria KO — T BMY 10. XII. 
1777, C BMV 29. V. 1777. 


— U—P—— 
) Eine Stammliſte dieſes Zweiges folgt ſpäter. 


VII. 


VIII. 


XI. XII. 


IX. 


(k) Maria en sn: «~ BMV 13. VII. 
1778, I BMV 2. I 

(1) Christian Gottriede a BMVIe VII. 1779, 

(m) A Margaretha (75), ~BMV 30. IV. 


g) R Adolf (45), — DB 29. VIII. 1735, 
F Nr. 592 (U.) 5. XII. 1819, 11. Lohgerber⸗ 
ee (feit 1762), Haus Ar. 592 (Rat. 169511 
401, 428b., Häuſerverz. 1811, 1816); OO I. 
St. Gg. (aufg. DB 21. IV.) 1765 Eva Suſanna, 
Witwe des Lohgerbermeiſters Joh. 
Chriſtoph Eccard geb. Wurſtſchmidt, 
~~ St. Gg. 26. XII. 1732, c DB 28. IV. 1788, 
T. des Obermeiſters der T Töpfer Joh. Chriſtian 
W. (Taufreg. St. Gg. 23. VIII. 1769, Traureg. 
DB1761); COlI. DB 2. Xli. 1789 Anna Regina 
Wengerodt, — BMV 21. II. 1768, Nr. 592 
(U.) 27. XI. 183, T. des Suh: u. Naſchmacher⸗ 
meiſters Joh. Chriſtian W. — Kinder 
a—d erſter, e—o zweiter Ehe): 

(a) totgeb. Sohn (76), ca Gt. Gg. 10. H. 1766. 

(b) en Be (77), ~ Gt. Gg. 27.1. 

1767, + Nr. 422 (U) .. VI. 1825, 15. Loh⸗ 
gereiste (ſeit 1790), Haus Görmarg. 
N Engel) (Häuſerverz. 1811); 001. 
DB 29. IV. 1790 Anna Martha Stoll⸗ 
berg, ~ DB 11. XII. 1765, UM. 13, . 
1797, T. des Weiß⸗ u. Sämiſchleder⸗ 
0 an Johann Andreas 
St.; OO DB 30. I. 1798 Suſanna 
e eee U. 28. X. 1848, 
alt 75 J. 9 M., T. des Anſpänners zu 
Vockenſußra (Schwarzb.⸗Sondershauſen) 
Andreas S. — Kinder ac erſter, 
e zweiter Ehe): 

a. Georg Adolf (105), ~ DB 9. VII. 1790, 
ca DB 13. VII. 1790. 
5. E r Andreas 4000, . 1 
1791, — DB 5. Vi, f 7. 
1876, 24, P i PE SA AAE . Leim. 
ſieder, ſpäter Wollhändler, Bürger 
feit 1817; O0 I DB 23. IV. 1820 
Martha Maria dan: — DB 
22. I. 1794, C 6. IX. 1850, T. des Loh⸗ 
erb ermeiſters Chriſtian Andreas F. 
2 Nr.104]; OO ll. DB. XI. 1851 Martha 
Katharina Stephan * Weberſtedt, 
Kr. Langenſalza 20 VII, a T Nord- 
haufen 16. X. 1904; T. d. Handarb. 
Joh. Georg St. — & ohn: 
W 30 eee en, 
verarmt, ledig 
y. PARAT Sohn 407), Allerheiligen 

1 

i Boba Gottfried C h ~~ DB 23. IV. 
1794, .26. X. 1797. 

e. Eva 9110 50 (109), ~ DB 9.11.1797, 

TIRSAK I 

é. Maria Christina (10), ~~ DB 9.11.1787, 
F U. 15. XI. 1797. 

0 N ee EID, a 8 XI. 1798, 
— F K: 1842, 
Ze il 28. ner u. Leima 
ſieder, Bürger feit 1818, 1832—38 in 
Nordhauſen (Meldeamt, Stammrolle 
1826, Nr. 1332; 1845 ff. 1 1672); Stadt⸗ 
bürgerrechtsakten 18. II. 1854); O0 St. 
Gg. 1A. III. 1826 Anna Rebecca Hundes 
hagen, f Vorſt. St. Petri 18.11.1851, alt 
52%. 1 Mon. OS des Materialiſten 
u. Müllers Johann Andreas H., als 
ser Näherin. — Söhne: 

. (157), Böttcher. 

55 . (158), nach Amerika. 

y). (159), als Schmiedelehrling. 
Enkel u. Urenkel: Lehrer in 
Gr. Salze b. Magdeburg, Kaufe 
leute in pae a Korrektor in 
Magdeburg uſw. (blüht). 

9. Martha Maria (112), ~ DB 20. VIII. 
1800, 7 U. 6. XI. 1800. 

€ Anna Maria 5 ~ DB 27. X. 1801, 

ca 1. XI. 1866; Ernſt Gottfried 
eld, Ber 


© 


3 


~ 
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abe Adolf (11%), * 28. XII. 1803, 
= DB 8. I. 180%, f u. 15. VI. 1869, 
27. Lohgerber u. Leimſieder, Bürger 
ſeit 1823, Haus Pfuhlbrücke 403; 
OO Felchta (Kreis M.) (aufg. DB... 
In. 1827 Maria Katharina I 
* Meidenfee 2 M.) 3. XI. 1804, 
+19. IV. 1887. des Gutspächters 

Rudolf P. — Kinder; 

a) Töchter (160 — 163) heiraten: Gaſt⸗ 
wirt, Kaufmann, Poſtbeamten, Bäcker; 
teilweiſe auswärts. 

b) Tobias Gottfried (164), * U. 28. III. 

829, F U. 11. V. 1873, 40. Gerber 
(Meldeamt, Stammrolle 1845 ff., 
Nr. 1642) u. Leimſieder, Bürger feit 
1852; OO Anna Elifabeth Blanke, 
305 W. 1830, f 26. VI. 1901, T. des 
Büchſenmachers Adolf B. — 

Söhne: Oberlazarettinſpektor in 
Bleicherode u. Lokomotivführer, 
ſpäter Werkſtättenvorſteher in Saal⸗ 
feld a. S.; des letzteren Sohn Bank⸗ 
beamter in Arnſtadt, Schwiegerſohn 
Webereidirektor. 

y) 1 (165), Klempner. 

Söhne: Ingenieur in Dortmund 
und Kaufmann in Köln; Schwieger⸗ 


ſöhne: 2 Schriftſteller u. 1 Eiſen⸗ 


bahnbeamter. 
OO Luiſe Sophie Grobach. 
ô) Karl Gottlieb (166), * U. 25. I. 1839, 
Altenburg 17. V. 1891, 43. Leim⸗ 
ſieder in Nr. 403, Bür vger feit 1867, 
ſpäter Leiben in Leipzig; 001. 
BMV. . . VIII. 1863 Marie Amalie 
Rumpel, T Ar. 403 (U.) 22. X. 1879, 
alt 36 J. 2 M. 24 T.; CO II. (aus⸗ 
wärts) 13. V. 1884 Katharina 
Schmidt aus Sulzbach i. B.,“ 2. IV. 
1853, f 12. VI. 1919. — Kinder: 
(e)-(B) 2 verh. Töchter (210—211) 
(Schwiegerſöhne: Kunſtmaler in 
Charlottenburg, Büchſenmacher 
in Nordhauſen). 

O). . . (Sohn) (212), Buchhändler 
in Leipzig. — Sohn: 
aa. . . (230). 


Johann Chriſtoph (115), U. 31.1. 1805. 
3 Auguft (Chriſtian) Wilhelm (116), 


U. 1. II. 1805, 32. Lohgerbermeiſter 
u. Leimſieder in Nr. 422; Bürger ſeit 
1826, zieht nach Weberſtedt, ſpäter 
ohne Konſens nach Amerika; O0 DB 
6. IV. 1834 Chriſtiane Friederite R Rö b⸗ 
lingc(zieht ohne Konſens nach Amerika), 
T. des Suh- u. Raſchmachers Emil 
Adolf R. — Kinder: 

a) Mehrere Söhne (167) ziehen 
ohne Konſens nach Amerika (Stadt- 
bürgerrechtsakten 6. VIII. 1826, 
Nachtrag; Meldeamt, Stammrolle 
1845 ff. I, Nr. 1721 1795; ebenda 
Geburtsliſte 5. I. 1837). 

Chriſtian Adolf (117), * U. 13. X. 1806. 

Tobias Gottlieb (118), * Nr. 422 (A.) 

13. VI. 1808, = 11. II. 1862, 3%. Loh⸗ 

erber u. Leimſteder, Bel. von Haus 122, 
ſpäter Handler urggaſſesl1 Adreßbuch 
1863), Bürger jet 1829; O BMV (auf⸗ 
geb. DB)... 1832 Anna Rebecca 
Demme, T. des Lohgerbermeiſters 
Adolf Wilhelm D. als Witwe Wäſcherin 
im Brückenhof (Wohnungsanz. 1869, 
155 zieht jpäter nach Amerika zu 
ihren Kindern, dort F. — Kinder: 
a) Johann Gottlieb(168), A. 27. XII. 

1845, Gerber, ſpäter nach Amerika; 

) 1 1000 G Sumacher. 

f 169), uhmacher 
„Tochter (170); O.. , Schuh⸗ 
macher in Mühlbanſen. 

ô) . . . Weitere Söhne u. Töchter (171) 

ziehen als Farmer nach Amerika 


VIII. 


VIII. 


VI. 


VII. 


d. 


© 


(Mieldeamt, en 1845 ff., 
Nr. 1720—1720b.). 
o. Maria Juliana (119), * Ar. 422 (u.) 
18. V. 1810; OO DB... XII. 1831 Karl 
Führ, Drechſler (Wochenblatt 1832, 
Stadtverordneten ⸗Wahlverzeichn.). 
ar. nn Eliſabeth (120). * U. 10. VI. 
1812, 1 Vorſt. St. Petri A. VI. 1842; 
coDB... X. 1837 Ernſt Chriſtian 
Führ, Bäcker (Wochenbl. 1837, Stadt⸗ 
berordneten⸗Wahlverz .) 
(e) Anna ae (18), St. Gg. 23. VIII. 1769, 
DI DB 22. I 
(d) 11 1 Sea 090 10. III. 1772, TU. 
1830; O0 I. DB 15. VII. 1790 Johann 
Gothried Stollberg, Weiß⸗ und 
Sämiſchledergerbermeiſter; O0 I. 
DB. . VII. 1804 Ehriſtian Wilhelm Ebers 
lein, Weißgerbermeiſter. 
(e) Johann Fon Gottfried (80), A U. A. IX. 1797, 


(£) Dorothea Christine (81), * U. 18. V. 1791, 
r. 592 (U.) 19. XII. 1828 (ledig). 
(g) Sa (82), TA. 16. II. 1811, 


(h) Johann Tobias (83), * U. 17. VI. 1796. 

(i) totgeb. Tochter (84), ca DB 17. VIII. 1798. 

(k) totgeb. Sohn (85), I DB 29. VIII. 1799. 

(1) Benjamin en ch, ~~ DB 24, VIII. 

00, 7 O. 13. VI. 1867, 1830 Bürger, 

36. Gerber, ſeit 1831 Bierbrauer in 
Nr. 592, OO I. DB 16. X. 1831 Eva 
Eliſabetha Franke, F Nr. 592, I 8. V. 
1846, alt 38 J. 11 M. 26 T., Tochter 
des Lederfabrikanten Chriſtian Bens 
jamin Fr.; OO II. BMV 30. V. 1847 Eva 
Maria Rinneberg, T 9.19. I. 1870, alt 
46 J. 11 M, — 
Söhne: Böttcher u. Gärtner in ae 
hauſen u. Metzger in Frankfurt a. 
Enkel: auswärts; Gärtner, Photograph, 
Lehrer, Wetzger. 
Urenkel: auswärts blühend 

(m) Johann Chriſtian (87), ~~ DB 10. XII. 
18 Görmar (Kreis M.) 4. I. 1868 als 
Emeritus, Pfarrer zu Wichtshauſen u. 
Diitädt Rr, Schleuſingen); OO Halle a. ©. 
(aufgb. DB) 1832 Friederike Charlotte 
Schiff,“ Halle a. S. 11. V. 1795, Görmar 
18. III. 1865 (Anz. Nr. 45 v. 21. III. 1865). 

(n) Eva Eliſabetha 025 p" Nr. 592 (U.) 6. V. 
1821, alt 13 J. 5 M. 28 T. 

(o) totgeb. Sohn (89), U. 21. VI. 1810. 
Martha Eliſabetha (34), ~ DB 30. I. 1696, 
EDB 28. IV. 1773; COO DB 13. I. 1714 Georg 
Gottfried Helmbold, EDB 15. X. 1756, Loh⸗ 
gerbermeiſter. 


. Georg Gottfried I. 9 ~ DB 17. I. 1699, 


f (Alb. sen. Sign. H 1 Nr. 1d) 21. IX. 1758, 

4. Lohgerbermeiſter (feit 1723), Obermeifter 

feit 1749, Ratsherr feit 1747 (Alb. sen.), erwirbt 

1733 Haus Görmargaſſe 590 (Kat. 1731 ll, 

423, 611; Häuſerverz. 17551); OO I. DB 8. V. 

1725 Anna Dorothea nn ~~ BMV 18. X. 

1701, DB 29. V. 1729, T. des Lohgerber⸗ 

meiſters Georg Adam K.; > 0 II. 7. XI. 1730, 

Catharina Eliſabeth Göbel, — St. Nic. 3. IX. 

1708, T. des Pfeifenmachermeiſters Johann 

Georg G. zu St. Nic.; OO III. (vor 19. II. 1758) 

Rebecca Sophia Meißner, Witwe des Pfarrers 

zu Höngeda bei M. Johann Heinrich Töpfer, 

(Rat. 1695 V 328). — Kinder (1. Ehe): 

a) en N (46), ~ DB 12. II. 1726, 

IX. 1743 Georg Adam Vogler, 
een, 

b) Georg Gottfried II (47), DB 6. IV. 1728, 
Allerheiligen 2. IV. 1793, 8. Lohgerber⸗ 
meiſter (ſeit 1752), Mitglied des äußeren 
Rates der Stadt feit 1771 (Prot. sen. ord. 
vom 4.11. 1771; Sign. D 2, 34 Nr. 40); erbt 
das väterliche Haus 590, kauft Görmargaſſe 
596 (Rat. 1731 11,715, 743, 771, 781 e Häuſer⸗ 
verz. 1762); oo DB 2. Ill. 1756 Sophia 
Eliſabeth Ludwig, ~~ BMV 4 XII. 1734, 
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T. des Suh- und ee mapas und 

Kaufmanns Caſpar Chriſtian L. — Kinder: 
(a) Anna Maria (90), = DB 22. X. 1756. 

(b) Chriſtian Gottfried I (91), ~ DB 12. XII. 

1757, 7 U... VI. 1805, 13. Lohgerber⸗ 

meiſter (eit 1780), beſitzt des Vaters 

Haus Nr. 590 (Kat. 1695 I, 326); OO DB 

20. II. 1781 Maria Magdalene Hey, 

~ DB 28. II. 1761, F U. .. VIII. 1822, 

T. des Lohgerbermeiſters und Nats⸗ 

herrn Georg Chriſtoph H. — Kinder: 

a. Georg Gottfried IV (121), ~ 1. XII. 


1781, T (Görmargaſſe 590) 18. VIII. 1820, 

Bürger ſeit 1804,21. Lohgerbermeiſter, 

OO BMV 18. VII. 1809 Johanna (Anna) 

Eliſabeth Ludwig, — BMV 20. XII. 

1791, T. des Kaufmanns Heinrich 

Adolf L., T (Görmargaſſe 590) 9. VII. 

1835 als Gattin des Lohgerber— 

meiſters Georg Chriſtoph Heilſch⸗ 

der das Haus behält (Stadtbürger⸗ 
rechtsakten 8. IX. 1836). — Söhne: 

a) Heinrich Adolf (172), * U. 1. II. 
1810,11. II. 1858, Bürger ſeit 1836, 
37. Lohgerber, ſpäter Fleiſcher; 
OO Maria Dorothea, Witwe des 
Fleiſchers Auguſt Ebler, geb. 
Weidenkaff, t U. 27. XI. 1868, 
alt 66 J. 2 M. 22 T. [Ihre T. 1. Ehe 
war die 2. Gattin ihres Schwagers 
Chriſtian Gottfried F.] 

(a) Sohn (213), Fleiſcher in Mühl⸗ 


hauſen. 
aa. a aS Lehrer 
n Mühlhauſen. 

b) Karl Gottfried II (173), * 4. V. 1812, 
+ 31. VIII. 1892, Bürger feit 1837, 
38, Lohgerber und Wollhändler; 
um 1845 Gaſtwirt in Peterhof 
am Mühlhäuſer Walde, dann 
einige Jahre Landwirt in Ers⸗ 
hauſen, Kr. Heiligenſtadt, erhält 
1850 nach ſeiner Rückkehr das 
Schutzbürgerrecht; OO ... Johanne 
Eleonore Müller, 7 28. VIIl. 1885, 
alt 65 J. 5 M. 24 T., T. des Appre⸗ 
teurs Karl Friedrich M. — Kinder: 
(£) . e (215), 

* U. 3. VII. 1842, Göttingen 
2 1928 ©... Edmund 
v. Glümer, Buchhalter. — 
Sohn: v. Glümer, Weddo 
jetziger Inhaber der Fellhand⸗ 
lung Karl Martin Feigenſpan, 
Allerheiligengaſſe 8. 

(y) Johann Karl Martin (216), 
* Ershauſen 18. VIII. 1848, 
Bürger ſeit 1878, 16. Loh⸗ 
Be u. Fellhändler, auch 

Wollhändler, Allerheiligen⸗ 
gaſſe 8 (Wohnungsanzeiger 
1877—1904), jetzt Rentner in 
Gartenſtr. 79; OO 21. IV. 1877 
Johanna Barbara Stier, 
21. IV. 1857, T. des Okonomen 
Johann Andreas St. — (kinder⸗ 
los; vgl. (81). 

(ô) Johann Auguft (217), * Ers⸗ 
haufen 30. VI. 1850, t Leopolds⸗ 
hall 26. V. 1906 (Meldeamt, 
Perſonalbl.), Bürger ſeit 1878, 
45, Weißgerber, Kuttelgaſſe 5; 
OO 22. VIII. 1876 Friederike 
Eliſabeth Günther, * 22. 1. 
1846, T. des Gärtners Friedrich 
Wilhelm G. (Kuttelgaſſe 5). — 
Söhne: 
aa. (232), Kaufmann] Blüht 

in Mühlhauſen. 
bb. (233), Bahnhofs⸗ 
wirt in e 


ſch 
(a) .. . (Sohn) (214), Radler, ſpater 
Kantinenverwalter in Haders⸗ 


XI. 


p. 


7. 


œ% 


leben. Sohn: Drechsler in 
Berlin. Enkel vorhanden. 
(e) ... (Sohn) (218), Gaſtwirt in 
Deſſau. Söhne: Kaufleute daf. 
y) Chriſtia n Gottfried III (174), 23. X. 
1816, 7 15. IV. 1882, Bürger feit 
1839, 39. Lohgerber u. Leimſieder, 
ſpäter Kommiſſionär u. Spediteur; 
OO I. Anna Friederike Kerſten, 
T U. 17. VI. 1851, alt 33 J. 3 M. 4 T.; 
OO ll. Johanne Katharine Edler, 
ü s, f 1 88 T. 
des Fleiſchers Auguſt E., Stief⸗ 
tochter des Heinrich Adolf F. (ſ. a). 
a en 9 8 
a) . . . (219), Brauer in m 
Amerika. Win 
6) . . . (220), Brauer in 
Ame rika. 
00 Tochter) (221); O 
Eiſenbahnbeamter in Erfurt. 
(8) ... (Tochter) (222); 5 
Eiſenbahnbeamter in Berlin. 
15 0 Dorothea (122), U. 8. X. 1783, 


Amerika 


wie, 


XII. 1827; CO BMV 11. VII. 1802 
Benjamin Gottfried Gerau, Bäcker⸗ 


meiſter. 
Johanna en a) NEL 
1786, I 2. X. 1832; BIA I. 


1808 Johann te Beutler, 
J. 6. XII. 1819, Kaufmann; OO II. 
Auguſt Friedrich Kö 105 3 s Raufmann 
(Meldeamt 1828, N. 1 


Friedrich Chriſtoph 20 * U. A. V. 


1788, F Ammern, Kr. Mühlhauſen, 
als kgl. Einnehmer an der Kunſt⸗ 
ſtraße 23. VIII. 1831, Bürger ſeit 1817, 
23. Lohgerbermeiſter, dann Bier⸗ 
brauer im Bürenhof (= Untermarkt 
518), (vergl. Meldeamt, Stammrolle 
1826, Nr. 1627 — 1631; 1845 ff., I Nr. 
2090 — 2095); OO St. Georgii 10. XI. 
1816 Marie Chriſtiane Friederike, 
Witwe des „ Auguſt 
Wilhelm Köhler, T. des Gaſtwirts 
Johann Auguſt Müller, * 21. VII. 
1788, 1 Köſen 13. VI. 1525 (Wochenbl. 
1846, S. 162). — Kinde 
59 Georg Gottfried VI. (176), 1A. IV. 
1819, 7 Gilgenburg (Oſtpr.) 18. V. 
1877 als Poſtverw. daſ.; Gerber, 
will Nov. 1861 eine Leimſiederei in 
Saalfeld (Oſtpr.) einrichten (Gerber⸗ 
ee aoa Arch. II D, 
78, 2, II) 
Karl Gottfried III (177), 
19. IV. 1822, Färber, tals | Nach⸗ 
Leimfabrikant Deutjch- | kommen 
Eylau, Weſtpr. U. XI. 1859.] meiſt 
a). (Sohn) (175), Eiſen⸗JEiſen⸗ 
bapnbeamier in Erfurt.) bahn⸗ 
ô) . . (Sohn) (178), Zahl⸗] und 
meiſter in Münſter. Ver⸗ 
£) . . . (Sohn) (179), Poſt⸗ kehrs⸗ 
kondukteur u. Gtadtwacht- | beamte. 
meiſter in Guttſtadt, Oſt⸗ 


— 


r 


preußen. 
„Karl Gottfried (125), * U. 11. II. * 


T U. 2. X. 1838, Bäcker; OO DB 12. 

1817 2130 Catharina . 

* 9, 31. XII. 1789, 7 O. 25. VI. 1859, T. des 

Slempnermeifter Johann Gottfried F. 

— Rinder: 

a)—n) Gieben Kinder (180—186), 
— St. Nicolai 1819—31; 1 Sohn 
Zollbeamter in Emmerich a. Rh., 
die andern ziehen nach Rußland, 
Paris, Amerika, teilweiſe ver⸗ 
ſchollen; zwei Schwiegerſöhne 


Eva a Maria (126), ~~ DB 27. IV. 1795; 


œO DB 5. XI. 1815 David Friedrich 
Cramer, kgl. preuß. Leutnant der 
Artillerie a. D. 
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J. Maria Juliana (127), — DB 10. V. 
1797, T auf dem Böhm bei Langen⸗ 
ſalza 1852 (Kreisbl. 1852, S. 573, vom 
TIX); COF DB 22.81.1837 Auguſt 
Ehriſtian Angler, Fleiſchermeiſter. 
— Unehel. So 
a) Eruft Wilhelm Feigenfpan gen. 

Broſowsky (187), * 15. IV. 1821, 
85 als Hoſpitalit 27. VI. 1871. — 


pne 
(a)— 90 (Feigenſpan) (223—228) 
Schuhmacher, Uhrmacher, 
Sattler, Stellmacher, Lackierer, 
Kaufmann (keiner Bürger) 
(Meldeamt, Stammrolle 1826, 
Nr. 1981/82; 1845 ff. II, Ar. 
2460 ff.; Gtadtbüngerrecptsatten 
1. VIII. 181 3). 
9. Johann N H I NE 

23. III. 1799, ~ DB, f (Grückengaſſe 

901) 6. II. 1832 Gbale Bürger feit 

1826, 31. Lohgerbermeiſter, OO DB 

26.1. 1826 Eva Maria Kratzenberg, 

T. des Kupferſchmieds Johann 

Chriſtoph Kr.,“ 14. X. 1801, F (Brücken⸗ 

ſtraße 7) 8. III. 1897 als Witwe des 

e Chriſtoph Fleck. — 

Töchter: 

a) . . . (188), O. ., Buchbinder. 

b) Maria Juliane (189), ee 
7 9. 1.1921; OO Karl Benjamin 
Vockerodt, Gerbereibeſitzer, 

XI. 1877 


27. i 
(e) Martha Gufanna (92), ~ DB 25. XII. 


1760, f O. ca 6. III. 1808; re 
ſtube (Traureg. DB) 7. V. 1783 Georg 
Adolf Reinhardt, F O., Vi 15. X. 1811, 
Goldſchmied. 


(d) Georg Gottfried III (93), — DB 22. III. 


63, F Nr. 596 (U.) 30. VIII. 1825, 
14. Lohgerbermeiſter (ſeit 1785), Ober⸗ 
meiſter ſeit 1800, erbt vom Vater Nr. 596 
(Kat. 1786, S. 893 Häuſerverz. 1811); 
© DB 21. IV. 1789 Maria Catharina 
Schmidt, ~ DB 15. VI. 1769, C 14. VIII. 
1832, T. des Lohgerbermeifters Joh. 
Chriſtoph Sch. — Kinder: 

a. Catharina Maria (129), * U. 15. VI. 
1790, + U. 15. J. 1839; CO DB 19. III. 
1809 Karl Adolf Koethe, Tuch⸗ 
fabrikant; OO Il. Höngeda Kr. M. 22. II. 
1831 Friedrich Anton Sieler, Kauf⸗ 
mann 

b. Georg Gottfried V. (130), * U. 1. VI. 

1791, F U. 8. VI. 1832, 22. Lohgerber⸗ 

meiſter, Bien ſeit 1814; OO BMV 

(aufgeb. DB). . . VI. 1815 Maria 

Magdalena Hundeshagen, Zelle 

1793, f 8. VII. 1883, T. 9 55 Kürſchner⸗ 

meiſters Johann David H. 

y. Rebecca Sophia (131), I DB 22. IV. 
1793, 16 Wochen alt. 

5 Johann Chriſtoph (132), — DB 
6. II. 1794, + Nr. 596 (U.) .. . V. 1823, 
Bürger ſeit 1817, 25. Ger ber 

Chriſtian Gottfried (43,8830. III. 
1796, 7 (Grabinſchrift) 14. IV. 1855, 
Kaufmann; OO Wollersleben (Grafſch. 
Hohenſtein) (aufg. BD Juli — Aug.) 
1822 Chriſtiane Friederike Erneſtine 
Taute, (Grabinſchr.) 4. V. 1802, 
T 12. 1.1867, T. des Oberamtmanngund 
adeligen Gutöbel, zu W. Chriſtian 
Friedrich T. — Söhne: Kaufleute; 
Schwiegerſöhne: Kreisrichter und 
Apotheker. — Stamm erloſchen! 

. Adolf Gottfried (134), * A. 18. VII. 1798, 
Tu. 22. VI. 1799. 

7. aN Rn, (135), ~ DB 16. II. 1800, 


9. Dorothea geg (138), ~ DB 
13. VI. 1802, 7 O. 31. V. 1862; OO. 
R Sih Gottfried Rinneberg, 
Müller. 


= 


on 


x 


VHI. 


IX. 


VI. 


VII. 


VIII. 


4. Karl Gottfried I. (137), — DB 24. VIII. 
1806, t Berka a. Werra (als Rentner) 
A. III. 1874, 35. Lohgerber in M., 
Nr. 596, Bürger ſeit 1830; OO BMV 
(aufgeb. DB). . IV. 1830 Dorothea 
Elifabeth Heifer, * [Srabinjchrift] 
10. V. 1809, 7 (Nr. 596) U. 29. IX. 1873, 
— Rinder: 

5) Erneſtine Friederike (191), * U. 
26. II. 1832, f (Nr. 596) U. 25. IX. 
1873; O .. . Gottfried Bernhard 
Franke, Gerbereibeſitzer in 
Nr. 596, f 29. XI. 1871. 

a). (Sohn) (190), Enkel, Ur⸗ 
Brauer in Berkaa. W. enkel: Be⸗ 

y) . .. (Tochter) (192); f amte, Rauf- 

.. „ Kaufmann leute. 
Stam m blüht auswärts. 
Ks ve N (138), f U. .. I. 1814, alt 


(e) 1 Wilhelm (9%), ~~ DB 28. III. 1765. 
(£) Johann Bernhard I (95), ~~ DB 20. IV, 
1767, t (Burggaſſe 111) O., © 8. XI. 1809, 
16. Lohgerbermeiſter (feit 1792), 
kauft Burggaſſe 111 (Kat. 1695 IV 
279; Häuſerverz. 1811); O BMV 19. XI. 
1791 Johanna Magdalena Kiederlin, 
8. VI. 1775, T. des Kunſtfärbers Chriſtian 
Friedrich K. [O0 I. 1811 Johann 
Chriſtoph Wilhelm Paul, Tiſchler! 
(I. Arch. II D 52, 199). — Kinder: (teilw. 
aus Notizen zum ee 
Familienftipendium, Arch. I, Gign. D 52, 
19a u. Meldeamt, Stammrolle 1826, 
Haus 111]. 
d. Maria Dorothea (139), ~ BMV 30. XI. 
(ledig. (Burggaſſe 111) O. 24. II. 1812 


b. Ehriſtian Gottfried I (140), ~DB25. I. 
1795, t Goſpiz St. Antonii) O. 6. XI. 
186 0, 33. Gerber, Bürger feit 1826, 
ſpäter Hoſpitalit. 

5. Georg Gottfried AH), ~~ DB 28. III. 
1797, + U. 20. IV. 1826, Tiſchler; O0 II. 
DB23.1. 1825 Eva Maria verw. Demme 
geb. Binkebank, 7 (Krankenhaus) 
O. 27. VII. 1843, wohnh. in Wismar: 


Sohn: 

a) . . . (193), (Meldeamt, Stammrolle 
1896, Nr. 1276f.). J Schickſal uner⸗ 
forj]; 

. Rebecca Eee ~~ DB5.V.1799, 

TE 

Bernhard Chro A ~~ DB 2. VII. 

1801, AE 

C. Georg Abolf a) „ U. 6. III. 1804, 
Schloſſer. 
. Marie Catharine (145), * U. 1. V. 1806. 
J. Johanna er (146). * O. 5. VIII. 
1808, + 22. III. 1 
f. Benjamin (36), — DB 3. vil 1701, DB 4. I. 

1776, 5. Lohgerbermeiſter (feit 1726), erbt 1731 

Das väterliche Haus Görmargaſſe 594 (Kat. 1643 I 

322; 1695 II 228; Häuſerverz. 1755 u. 1762); 

OO DB 18. I. 1729 Dorothea Gufanna Klees 

5 VI. 1709, T. des 8 

meiſters Georg Adam Kl. — Kind er: 

a) Georg 7 (48), ~ DB 12. I. 1730, 
EDB 11. IV. 1730. 

b) Sodann Sevro (49), ~ DB 23. I. 1731, œ DB 


c) 1 — Eliſabeth (50), ~~ 5 ELCH: 17325029; 
9. IV. 1811; O0 DB 26. X. 1750 Fohann 

Chriſtoph Klefaſchmidt, CA BMV 24. III. 
1771, Kupferſchmied. 

d) Gottfried Benjamin (51), — DB 17. IV. 1734, 
7(2.8.)1803,10. Lohgerbermeiſter (ſeit 1759); 
00 DB 13. IX. 176% Catharina, Witwe deg 
Lohgerbermeiſters Georg Gottfried 
Schmidt, t U. 14. IV. 1800, alt 79 J. 3 M. 
[Geburtsnamen nicht ermittelt]. — Sohn: 
(a) Chriſtian Andreas I. (96), — DB 4. VI. 

1766, I ...1. 1814, 17. Lohgerbermeiſter 
(ſeit 1792), Haus Linſengaſſe 1026 (Häuſer⸗ 


œ 


= 
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verz. 1811); OO DB 28. I. 1796 Anna 
Maria Görnand, ~ DB 22. VIII. 1769, 


F (Ar. 1026) U.. . . I. 1826, T. des Schuh⸗ 
macherobermeiſters Johann Georg G. — 
Kinder: 


Os 


Maria Suſanna (147), — DB 1A. V. 
1797, f U. 13. V. 1798. 


b. Tobias Chriſtian II (148), DB 30. V. 


= 


1799, 28. Lohgerbermeiſter, Bürger 
ſeit 1824, zieht 1839 ohne Konſens nach 
Amerika (Meldeamt, Stammrolle 
1845 ff., I, Nr. 1616); OO DB 12.1.1834 
Eva Regina Demme, FA. 19. III. 1851, 
alt 41 J. 8 M. 12 T. (OD), S. des Leim⸗ 
ſieders Georg Chriſtoph D. — Sohn: 
a) Karl Chriſtoph (194), * O. 12. XI. 
1834, Bürger ſeit 1861, 42. Gerber, 
wandert nach Cincinnati in UGA 
aus (Meldeamt, Stammrolle; Ges 
burtsliſten 1864 u. 1867); OO... 
Johanna Dorothea Eiſenhardt. 
Söhne: (a) (£) (229—230), nach 
Cincinnati ausgewandert. 


Johann Rudolph (149), ~ DB 21.1. 


1802, F 21. XI. 1887, 29. Lohgerber, 


Bürger ſeit 1826; O BMV 23. X. 1830 


Maria Magdalena Kleeberg, 12. VII. 

1808, Y 31. X. 1886, T. des Gerber⸗ 

meiſters Chriſtian Gottfried Klees 

berg. — Rinder: 

a) Ehriitian Gottfried IV. (195), * 31. 
VII. 1833, t (ledig) 7. III. 1913, 
Lohgerbergeſelle bei ſeinem Vater. 

6) —i) 8 Töchter (196—203); Schwieger⸗ 
ſöhne: 2 Bäcker, 1 Sattler, 1 Zeug⸗ 
ſchmied, 1 Gaſtwirt, 1 Kaufmann. 


. Chriſtian Benjamin (150), ~ DB 26. 


XII. 1804, t (Nr. 1026, 2), C 20. IX. 1871, 
30. Lohgerber u. Seifenſieder ), 
Haus 1026, Bürger ſeit 1826300 DBS. VI. 
1828 Johanne Regine Kleeberg, 
* 28, VIII. 1810, FU. 11. III. 1887, T. des 
Okonomen Adolf Gottfried K. — 


Kinder: 

%) .. . (Tochter) (204); O. . ., Bier⸗ 

brauer. 

b) Maria Magdalena (205), * 15. X. 
1831, f 23. IV. 1908; O. .. Karl 
Chriſtoph Kleinſchmidt, Weiß⸗ 
gerber u. Fellhändler(Wohnungs⸗ 
anzeiger 1869). 

y) Chriſtian Wilhelm II (206), 21. X. 
1834, T (Hoſpital St. Antonii) 
26. VIII. 1902,41. Lohgerber, Bürger 
feit 1856; OO I. DB 24. X. 1858 
Martha Dorothea Frohne, U. 
19. VII. 1840, f U. 28. 1. 1864, T. des 
Weißbäckers Chriſtian Gottlob F.; 
OO II. St. Petri 24. II. 1867 Anna 
Eliſabetha Edler, * Vorſtadt 
St. Petri 1. XI. 1837, t 9. VII. 1881, 
T. des Fleiſchers Johann Georg E. 
0 , (Sehr 33 
Er REN ohn 1 z 

Gärtner in Forſt i. L. 1 
) ... (Sohn) (234), . 
Tiſchler (9), ver⸗ in Chem⸗ 
ſchollen. 
nitz, Kaufmann in Magde⸗ 
burg, Gaſtwirt in Leipzig. 

(y) Tochter) (235); OO... Kauf⸗ 
mann in M. 

Chriſtian Ru dolf(207), (7. IV. 1846, 

+ 28. V. 1916, 44. Weißgerber u. 

Fellhändler, Kuttelgaſſe 11 Woh⸗ 

nungsanzeiger 1874, 1877); Bürger 

feit 1877; O. . . Maria Anna 

Rinneberg, * 17. IX. 1848, 7 

(Kuttelgaſſe 1) 23. IV. 1906. — 

Rinder: 


ô 


— 


b ide. Er wird bereits in der Stadtverordnetenwahlliſte im Wochenbl. 1832 mit 
eiden Berufsbezeichnungen angeführt. 


XI. 


VII. 


VIII. 


IX. 
VIII. 


IX. 


VIII. 


VII. 


(a) Karl Paul (236), * 21. II. 1878, 
7 Quedlinburg 9. IV. 1900, Kauf⸗ 
mann, ledig. 

(6) Auguſte Minna Bertha (237), 
* 30. I. 1881; OO 30. I. 1904 
Max Kallenbach, Inhaber der 
Feigenſpanſchen Fellhandlung, 
Kuttelgaſſe 1/2. 


e) Maria Johanna (52), — DB A. III. 1737. 


f) Chriſtian Andreas J. (53), ~ DB 13. VII. 1739, 
(Nr. 594) Uu. .. . IX. 1820, 12. Lohgerber⸗ 
meiſter (ſeit 1765), Haus Nr. 594 vom Vater 
(Rat. 1695 V 494; Häuſerverz. 1811, 1816); 
OO DB 12. IX. 1771 Elifabeth Margaretha 
(Eva Maria, u. a. Varianten) Röttig, 
= BMV I. VI. 1751, / (Nr. 594) U. 11. IX. 
1832, T. des Schuhmacherobermeiſters Georg 
Andreas R. — Kinder: 

(a) E Maria (97), ~ DB 2. IV. 1773, TU. 


1849; OO DB 12. IV. 1795 Johann 


Ehriſtoph Heife, c 3. X. 1832, Tuch⸗ 
und Baſchmacher, ſpäter Gaſtwirt. 
(b) 1 Eliſabeth (98), ~ DB 10. V. 


5, O 31. XII. 1846; OO Friedrich 


Nicol, Hkonom. 

(e) Tobias Chriſtian I. (99), * U. 14. VI. 
1777, Krankenhaus, = 20. V. 1838, 
19. Lohgerbermeiſter (feit 1801); O DB 
23.1.1816 Maria Eliſabeth Vockerodt, 
＋ U. . . XII. 1825, alt 38 J. 6 M. 13 T., 
T. des Metzgermeiſters Auguſt Wilhelm 
V. — Kinder: 

d. Friedrich Chriſtian (151), * 5. IV. 


1818, 7 18. X. 1899, Lohgerbergeſelle, 
bis 1856 in Langenſalza, erlangt dann 
das vorſtädtiſche Gemeinderecht (Stadt⸗ 
bürgerrechtsakten 7. X. 1856); OO... 
Dorothea Walter, T 25. II. 1885, alt 
64 J. 6 M., Tochter des Okonomen 
Gotthold W. — Kinder: 

a) ... (Sohn) (208), nn Enkel 
geſelle, ſpäter Fuhrmann) und Ur = 
enkel teils ſelbſtändige Unter- 
nehmer( Fuhrleute, Kohlenhändler), 
teils Arbeiter, vereinzelt Hand⸗ 
werker. — Zweig blüht in M. 
in mehreren Aſten (hohe Geburten⸗ 
zahl, hohe Kinderſterblichkeith). 

152), O. . ., Tiſchler. 


8. (152), 9 ch 

(d) 1 Suſanna (100), . DB 22. III. 
1785. 

(e) Benjamin Chriſtoph (101), * U. 11. IX. 
1781, T 8. VIII. 1831, St. Ril., Bürger 
und 20. Lohgerbermeiſter (ſeit 1804), 
Müller in Horsmar (Kreis Mühlhauſen) 
feit 1815, Dorfichulze ebenda 1821—25, 
feit 1831 wieder in Mühlhauſen. OO BMV 
9. VII. 1809 Anna Maria Müller, 
Müllerstochter aus Reifer, Kreis Mühl⸗ 
hauſen, + Horsmar 11. J. 1827, alt 38 J. 
11 M. 13 T. (ſeine Autobiographie im 
Anzeiger vom 23. X. 1926; Staatsbürger⸗ 
rechtsakten 1831). — Kinder: 

& . .. (Sohn) (153), Stellmacher in M. 
G. ... (Sohn) (15%), Bäcker in M. — 


Söhne u. Enkel Bäcker in Mühlhauſen, 
Techniker in Frankfurt a. M. uſw. 


y. (Tochter) (155), O. . . Tiſchler. 
(i) Maria Elifabeth (102), O. 8. II. 1847, 
alt 60 J. 2 


M. 8 T.; OO I. DB 11.1.1809 


Georg Andreas Verges, Lohgerber⸗ 
meiſter; OO II. D 


B. . . X. 1834 Joh. 
ſtoph Weymar 


Chrif 5 

(g) Eva Eliſabeth (103), * U. 17. VII. 1791, 
F (Nr.594) U. 17. XII. 1865 OO DB 23. VII. 
1809 Adolf Ernſt Kleeberg, Loh⸗ 
gerbermeiſter in Nr. 594. 

(h) Martha Maria (104), ~ DB 22.1. 1794, 
œ 6. IX. 1850; 00 DB 23. IV. 1820 Geor 
Andreas Feigenſpanſſ. oben Nr. 106]. 

g) Maria Eliſabeth (54), ~ DB 28. III. 1743, 

+ O. 15. X. 1823; O. . . Georg Chriſtoph 

Bader, f O. 3. II. 1813, Tuchmacher. 
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h) Suſanna Maria (55), — DB 30. XII. 1745. 

i) Katharina Elifabeth (56), ~ DB 20. VI. 1748, 
BMV 11. VI. 1771; CO Johann Chriſtoph 
Kleeberg, Wetzgermeiſter. 


Quellenerläuterung. 
Alb. sen. = Album senatorum. 
Anz. — Mühlhäuſer Anzeiger. 3 
Häuſerverzeichnis: 1755 — Verzeichnis der Bürger und Untertanen 1755, Man. 


Sign. K 2 Nr. 9. 
8 1762 = Mühlh. Hausbeſitzerbuch 1762, abgedr. Mühlh. Ges 
ſchichtsblätter 1920/21 S. 59. 
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Häuſerverzeichnis: 1811 —Mühlh. Adreßbuch 1811/12 abgedr. Mühlh. Geſchichts⸗ 
blätter 1920/21 S. 44 ff. 
1816 = abgedr. Mühlhäuſ. Geſchichtsblätter 1926/27, S. 159 ff. 


Kat. Kataſterregiſte 8 


r. 

Kat. 1225 = Kataſterregiſter Sign. NN 9 ) Die Kataſter find in den betreffenden 
” 1998 5 » ” ” E Jahren begonnen, aber durch lange 
5 1731 — 55 5 = 13 Zeiträume weitergeführt worden, 

Kl. Brot, = Gerberlade, Kleine Protokolle 1710—1797. Sign. V 11 Nr. 92. 

L. R. — Gerberlade, Lohgerberkatalog, 1534—1805. Sign. V 11 Nr. 103. 

Prot. sen. ord. = Protocolla senatus ordinarii. 

Stadtbürgerrechtsakten — Arch. II. Sign. F 46, 1, F 47, 1. 

Stübgen = Stübgenſche Chronik. Von Mühlhauſiſchen und anderen Sachen, 

Man. in folio, Sign. A 1 Nr. 5. 
Wochenbl. — Wochenblatt für den Mühlhäuſer Kreis. 
Aber die Bezeichnung von Kirchen, Stadtteilen ufw. ſiehe im Text Sp. 250f. 
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Niederſächſiſche Beamtenfamilien. 
Von Regierungsrat Hans Friedrich von Ehrenkrook in Ludwigsluſt. 


IV. Die (von) Schaper. 

Wenn die Familie (von) Schaper als niederſächſiſches 
Geſchlecht behandelt und ihre ſelten anregenden, wechſel— 
vollen Schickſale hier, wenn auch nur kurz, erzählt werden 
folen; jo gibt das Necht hierzu einmal die Tatſache, 
daß der Stammvater, wie es ſchon der Familienname 
vermuten ließ, in Niederſachſen als braunſchweigiſch— 
lüneburgiſcher Beamter auftritt, ferner aber die merkwürdige 
Entwicklung des Geſchlechts, welches in den folgenden 
Generationen die verſchiedenſten Berufe ergriff und in 
allen Hervorragendes leiſtete, dabei doch in keiner Gegend 
länger heimiſch wurde, ſo daß als eigentliche Heimat 
ſein Herkunftsland: Niederſachſen beſtehen bleibt. 

Der Name „von Schaper“ findet ſich in jedem Adels— 
lexikon, aber nirgendwo bekommt der Forſcher die ge— 
ſuchte ihn ganz befriedigende Auskunft. Die verſchiedenen 


gleichnamigen Geſchlechter ſcheinen auch immer wieder 


in ihren Namensträgern mit einander verwechſelt zu 
ſein. Zu unterſcheiden von der hier noch näher zu behan— 
delnden Familie ſind vor allem die aus Braunſchweig 
ſtammenden Schapers, welche etwa um die gleiche Zeit 
in dem preußiſchen Geheimen Oberfinanz-, Kriegs- und 
Domänenrat Chriſtoph Schaper ein preußiſches Adels⸗ 
diplom erhielten, als ein Sproß des anderen Geſchlechtes 
als preußiſcher Offizier aus nicht mehr ganz zu klärenden 
Gründen das Adelsprädikat „von“ zu führen begann, 
ein Vorgang, für den es grade im 18. Jahrhundert ja 
viele Gegenſtücke gibt. Aus dieſem gleichzeitigen Ein⸗ 
treten der beiden verſchiedenen Familien in die preußiſche 
Offiziers⸗ und Beamtenkaſte jener Zeit erklären ſich wohl 
die unklaren Angaben der Adelslexika. 

Aber die Stammfolge der braunſchweigiſchen Familie 


iſt dem Verfaſſer vornehmlich aus Witteilungen aus 


dem braunſchweigiſchen Stadtarchive das folgende bekannt 
geworden: 

Peter Schaper, Wendhauſen ?, t Braunſchweig (St. 
Cath.) 9. VI. 1709, Schneider in Braunſchweig, erwirbt 
am 25. II. 1667 aus Wendhauſen kommend das Bürger- 
recht, oo Braunſchweig (St. Cath.) 8. VII. 1672 Anna 
Margarete Warnecke, F Braunſchweig (St. Cath.) 21. 
VIII. 1726, Tr. d. Kurd W., Bürgers und Handelsmanns 

in Braunſchweig (F vor 1672). 


Johann Hermann, — Braunſchweig (St. Cath.) 2. V. 

1681, 7 vor 1763, Brauer in Braunſchweig, co vor 1706 

Ilſe Maria Achilles,“ Maſcherode um 1684, F Braun 

ſchweig 12. II. 1673, 79 J. alt an Altersſchwäche, begr. 
ebd. (St. Mart.) 18. II. 1763. 


Peter Jacob,“ Braunſchweig (St. Ulr.) Juni 1707, F 
ebd. 17. II. 1768, an Auszehrung, Dr. jur., „einiger 
adeliger Familien Lehnskonſulent“, beſitzt in Braunſchweig 
ein Haus auf der Langedammſtr., außerdem er und ſeine 


Erben das Haus aſſec. Nr. 283 (Ziegenmarkt 2) 1758— 

1782, œ Braunſchweig (St. Wagn.) 12. J. 1747 Doro⸗ 

thea Eliſabeth von Kalm, * um 1728, F nach 1767. 

Tr. des Chriſtoph v. K.), Paftor zu St. Magni und 
der Rofina Eliſabeth Lampe). 


| 

Chriſtoph von Schaper, — Braunſchweig (St. Magni) 
11. XII. 1747, + Berlin 29. J. 1799, kgl. preuß. Geh. Ober- 
finanz⸗, Kriegs⸗ und Domänenrat bei dem fränkiſchen 
Departement des königlichen Generaldirektoriums zu 
Berlin (vorher fgl. preuß. Geh. Legationsrat, Kriegs- 
und Domänenrat zu Ansbach, vorher wolfenbüttelſcher 
Juſtizrat, Syndikus beim braunſchweig. Magiftrat, 
Konſulent und Hofrat des Herzogs zu Braunſchweig 
und Lüneburg, co Widmann aus Nürnberg 
(hinterläßt ſeine Witwe und drei Kinder). 

Aber die etwaigen weiteren Nachkommen dieſes 
Chriſtoph von Schaper iſt bisher nichts feſtgeſtellt worden. 
Die obige Stammreihe wird aber für manchen Forſcher 
vielleicht eine willkommene Hülfe ſein. 

Die Entwicklung der uns hier näher beſchäftigenden 
Familie Schaper aber zeigt die folgende Stammliſte, 
welche natürlich, beſonders in den neueren Generationen, 


1) Bgl. Beſte, Album der evangeliſchen Geiſtlichen in der 
Stadt Braunſchweig 1900, S. 66: Chriſtoph v. Kalm, geb. 
als Patrizier zu Braunſchweig, wurde 23. IX. 1714 trotz feiner 
ſchwachen Stimme und Blödigkeit im Predigen Adjunkt des 
Paſtors Lampe, 1716 fein Nachfolger, 1748 Senior Ministerii. 

Zu bemerken iſt hier weiter, daß das Gothaer briefadelige 
Taſchenbuch 1920, S. 473, wie folgt zu berichtigen iſt: Chri⸗ 
ſtoph von Kalm, * Braunſchweig 24. VI. 1688, f ebd. 2. XI. 
1749, Paftor zu St. Magni; CO I. Braunſchweig 14. XI. 1714 
Rojina Elifabeth Lampe, t ebd. 4. VII. 1725. Eltern: Kurd 
von Kalm, Braunſchweig 15. I. 1645, f daf. (St. Cath.) 
21. XII. 1721, Beſitzer des Hauſes aſſec. Nr. 1394 (Kirchen⸗ 
itr. 11); O ebd. 18. X. 1681 Ilſe Margarete Bulle aus 
Minden; t Braunſchweig 12. IV. 1691. Großeltern: Kurd 
von Kalm, * Braunſchweig 24. VIII. 1603, — 26. VIII., F ebd. 
17. XI. 1657, CI 20. XI. 1657, Kämmerer ebd., OO ebd. 7. X. 
1634 Anna Elers, * ebd. 8. III. 1616, f ebd. 12. IX. 1681. 
Urgroßeltern: wie angegeben. 

2) Beſte a. a. O., S. 66. Johann Chriſtoph Lampe, 1688 
Feldprediger der braunſchw. Truppen, 1695 Paſtor zu Gr. Stöck⸗ 
heim, 1696 zu St. Magni in Braunſchweig, Vertrauensmann 
des Herzogs Rudolf Auguſt, der ihn vor feinem Tode nach 
Hedwigsburg kommen ließ und 3—4 Wochen, bis er felig 
verſchieden, bei ſich behalten und mit ihm täglich geiſtliche 
Unterredungen gepflogen. „Lampe hatte ſich im Feldzuge, da 
ihm oftmals die Stiefel nicht von den Füßen gekommen, und 
die Strümpfe auf den Füßen verfaulet, das Podagra zu⸗ 
gezogen. Darum mußte er 1704 die Leichenpredigt auf den 
Herzog in der Domkirche ſitzend verrichten, auch ſich zuerſt 
leiten, dann in der Pfarre herumtragen laſſen, ja zuletzt ſtets 
das Bett hüten.“ Auf ſeinem Schmerzenslager ſchrieb er „den 
gewiſſenhaften Feldprediger“ (1707). Seit 1709 konnte er 
nur noch im Haufe „Beichte fiken“, auch bis 1714 am Neu; 
jahrstage ſeine Predigt bisweilen, da man ihn auf die Kanzel 
getragen, noch verrichten. 
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noch der Vervollſtändigung bedarf, die aber für den 
hier beabſichtigten Zweck nicht notwendig war: 

Heinrich Schaper, fürftlich braunſchweig-lüneburg. Berg- 
werksinſpektor in Clausthal im Harz o Regina Drechsler. 


Paulus Schaper, kurbrandenburg. Lehnsſekretär in Son⸗ 
nenburg œ Eva Lindner. 


Johannes, immatrif. 1649, kurbrandenburg. Rammer- 
gerichtsadvokat, Syndikus der vereinigten neumärkiſchen 
Städte, © Martha Sophia Wernicke, Tr. des branden- 
burgiſchen Kammerrats Andreas Wernicke und der 
Sabina Krauſe (ihre Großeltern: Johann Wernicke, 
brandenburg. Kammerrat co Anna Denicke). 


Söhne: 

1. Johann Friedrich von Schaper, kgl. preuß. Geheimer 
Regierungs- und Hofgerichtsrat in Stargard in 
Pommern, Herr auf Silligsdorf, erhielt nach dem 
Adelslexikon des Freiherrn von Ledebur am 31. III. 
1714 den (preußiſchen?) Adel mit folgendem Wappen: 
Geteilt, oben in Silber ein ſchwarzer Balken, unten 
in Schwarz auf grünem Grunde ein ſilbernes Schaf. 
oo Anna Barbara von Wedel, Tr. d. Friedrich 
Wilhelm von Wedel auf Silligsdorf und der Anna 
Barbara von Schneidern 00 J. Hofrat Bogislav von 


Mellin. 
Kinder: 1. Emil Friedrich, 1782 Regierungsrat. 
2. Charlotte Anna, lebt 1782. 

2. Johann Ernft, * Küſtrin 26. IV. 1668, t Noſtock 11. 
I. 1721, œ ebd. St Jakobi im Erbbegräbnis, prom. 
Frankfurt a. O. Juni 1689, Arzt daf., hzgl. ſächſ. Leib- 
arzt, dann Profeſſor med. in Noftod, 23. II. 1705 
Leibarzt des Herzogs Friedrich Wilhelm von Wecklen— 
burg⸗Schwerin, Hofrat 25. J. 1710, ſeit 6. XII. 1710 
mit 500 Thl. Gehalt nebſt freier Reiſe und Beköſtigung 
unter der Verpflichtung, alle Frühjahr und Herbſt zum 
Herzog zu kommen und mit den anderen Leibärzten 
über deſſen Zuſtand zu konſultieren, 27. VIII. 1715 
von Herzog Karl Leopold zum Wirkl. Regierungsrat 
unter Beibehaltung der Profeſſur mit einer jährlichen 
Beſoldung von 1000 Thl. ernannt, bald darauf Wirkl. 
Geheimer Rat, 1719 in Ungnade, am 1. Xl. 1719 aber 
wieder als Profeſſor med. beſtätigt. (Sein Porträt 
vor dem von Chr. M. Burchard verfaßten Leichen— 
programm und den Annaliter. Mecklenburg 1721.) 
© J. Juni 1689 Katharina Eliſabeth Merck, Tr. d. 
Archidiakonus Auguſt Werck an St. Warien in Prenz⸗ 
lau und der Eva Lüdecke (Tr. d. Paſtors Johann 
Chriſtoph Lüdecke zu Frankfurt a. O.) + 2. IV. 1691, 
œ II. 26. XI. 1692 Hedwig Katharina Haberkorn, Tr. 
des Superintendenten Johann Balthaſar Haberkorn 
zu Güſtrow, Schweſter des Dr. med. Juſtus Peter 
Haberkorn (nennt ſich 1735 „verwitwete von Schaper 
geb. von Haberkorn “I). 

Tochter: N. N. jung verſtorben. 

3. Johann Samuel, Generalſuperintendent zu Lübben, 
Aſſeſſor des fürſtl. ſächſ. Merſeburg. Konſiſtoriums, 
œ Eliſabeth Coccius, Güſtrow 10. XII. 1724 als 
Witwe. (Im Staatsarchiv in Schwerin findet ſich über 
fie das Titelblatt einer gedruckten Leichenpredigt, Ro⸗ 
ſtock bei Niclas Schwiegerau. Jedoch konnte dieſe 
Predigt ſelbſt bisher nirgends ermittelt werden.) Söhne: 
1) Johann Chriſtian, * Dobrilugk i. L. 20. V. 1677, 

F Güftrow 28. II. 1734, Paftor zu Kloſter Lindow 
bei Ruppin 1702, Paſtor zu Beeskow 1705, ſeit 
28. 1. 1714 Paftor zu Güſtrow, ſowie Konſiſtorialrat 


und Superintendent auch für den RNoſtockſchen Kreis 
ie ae e e eee 
Magdalene Schulz, Tr. d. Hofrats in Güſtrow Sch. 
Kinder: 


? 
? 


9 EEG] 


Hedwig Louife urt. 1764 

Johann Friedrich urf. 1764. (Werden als Kinder 
eines Konſiſtorialrats bezeichnet, ſiegeln mit dem 
ſchon beſchriebenen Wappen.) 

Johann Samuel, Lindow . ... immatrik. Ro- 
ſtock 1717, von einem Kommilitonen verwundet 
1725 (Acta: causa Schaperiana). Sekretär der Juſtiz⸗ 
kanzlei in Schwerin, Abſchied 1765, .. 26. XI. 
1766, œ Krakow 1. XII. 1730 als „Monſieur Sha- 
per“ mit Anna Ilſabe (Eliſabeth) von Weltzien, 
Tr. des Daniel Joachim Chriſtian von Weltzien 
auf Gr. und Kl. Teſſin, Reinershagen, Alt- und 
Neu⸗Samnit, und der Helene Ilſabe Strunck. 
Unter ſeinen zahlreichen Kindern: 

Marie Ehriftiane. (Klagt 1768—1778 wegen Nicht- 
einhaltung des Eheverſprechens gegen den Stabs—⸗ 
kapitän Heinrich von Plüskow.) 

Johanna „de Schaper“, Schwerin 12. V. 1740, 
18. V. 1818 zu Dobbertin wohnhaft. 

Johann Ernſt, cand. jur., F Mai 1764. 

Sophie Chriſtiane. 

N. N. f 1748 und zwei weitere vorher verſtorbene 
Kinder. 

N. N., Kandidat. (Klage des Musgquetiers Thiel 
gegen dieſen wegen verſetzter Wäſche 1768 in 
Güſtrow.) 

Johann Ludwig Albrecht „von Schaper“, — 
Schwerin (Domkirche) 24. J. 1737, t Elbing 
3. III. 1808 „74 Jahre alt“, kgl. preuß. Oberſt und 
Kommandant von Weichſelmünde, 0 
Friederike Charlotte Luiſe von Billerbeck,“ Pots— 
dam 15. VI. 1759, t.. 


Kinder: 


a. 


b. 
c. 
d. 


ar Ludwig Friedrich,“ Coeslin 22. VII. 


Karoline. 

Charlotte. 

Heinrich Samuel Gottlieb,“ Coeslin 8. VI. 1782, 

T Torgau 22. XII. 1846, Herr auf Falkenberg bei 

Torgau, fgl. preuß. Generalleutnant a. D., Rr. des 

Joh.-⸗Ord. oo Kloetzen, Kreis Marienwerder 28. 

III. 1815 Sophie Freiin von Schleinitz,“ 1792, 

FT Torgau 23. IX. 1839, Tr. d. fgl. preuß. Kammer- 

gerichtspräſidenten Carl Anton Wilhelm Frei— 

herrn von Schleinitz und der Friederike Alber— 
tine Henriette von Roſenberg-Gruſzczynſki. 

Kinder: 

a) Heinrich Friedrich Carl Ludwig,“ Danzig... 
III. 1817, 7 Falkenberg 14.11.1885, kgl. preuß. 
Premier⸗Lt. im Huſaren⸗Regt. 3, co vor 1847 
Lebe, 

Kinder: 
(a) Arthur œ .... von Hagen (hat Nachkommen). 
(b) Sophie Charlotte Thereſe, Düben 23. XI. 
43, T. . „ © Falkenberg b. Halle 16. VII. 
1868 Theodor von Rabenau, Drieſen 23. 
VIII. 1830, 7 Halle a. S. 7. XI. 1898. 

b) Frieder ik, 28. 1. 1818, Fe.. 17. I. 
1865, œ .. . Friedrich Leopold Alexander 
Cranz, Superintendent .. 12. V. 1807, 
+...27. VIII. 1808. (Deſſen Tochter Elifabeth 
Cranz œ Poſen 15. X. 1867 Eberhard von 
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Mantey, fgl. preuß. General der Infanterie, 
ſiehe Gothaer Briefadel.) 

c) Sohn, * 1821, + 1822. 

d) Franziska Eliſabeth, 18. XI. 1823, F Reichen- 
bach 18. VI. 1877, œ Falkenberg 8. X. 1845 
Georg Friedrich Freiherrn von Rechenberg, 
Liebenwerda 23. VII. 1819, 7 Görlitz 28. VIII. 
1899, kgl. preuß. Oberſt a. D. 

e) Sohn, 1825 

e. Johann Ludwig Ferdinand. 

f. Johann Karl, * Coeslin ... 5. 1785. 
g. Mathilde. 

h. Tochter. 

Zu dieſem Aſte gehören ferner wohl Robert von 
Schaper, f Görlitz 10. III. 1883, fgl. preuß. Major a. D., 
œ 13. XII. 1842 Karoline Auguſte von Hippel, Ma- 
rienwerder 3. IV. 1815, F Görlitz 7. IV. 1844, mit dieſem 
wohl identiſch Major a. D. von Schaper æ (II?) Caro» 
line Engel. Kinder: 

1. N. N. (Tochter). 

2. Clara, * Erfurt 7. IX. 1860, œ Stettin 25. V. 1879 
Klaus Freiherrn von und zu Egloffſtein, kgl. preuß. 
General der Infanterie, R. Rr. des Joh. Ordens,“ 
Weimar 16. V. 1844. 

3. Walther, *..., Herr auf Mettkau, Kreis Neumarkt 
in Schleſien, E. Nr. d. Joh.⸗O., fgl. preuß. Oberſt 
a. D., œ Coritau 28. IX. 1891 Eleonore Gräfin 
5 von Thaſſul zu Darberg * Coritau 1. X. 1868. 

ohn: 


Walther, Vittmeiſter a. D. E. Rr. d. Joh.-Ordens. 
Endlich wohl Klara von Schaper, * Koblenz a. Nh. 22. 
III. 1828, + Ruhrort 27. V. 1890, œ ... 26. VIII. 1856 
Johann Arnold Max Ferdinand Haniel, Herrn auf Bel- 
linghoven, * 22. J. 1813, + 10. VI. 1887. 

2) Johann Ludwig, geb. Dobrilugk i. Lauſitz um 1690, 

t Schwerin vor 28. III. 1764, prom. Noſtock April 

1715, prakt. Arzt daf., Geheimer Hofrat 1753, Leib» 

arzt des Herzogs, dann Geheimer Juſtizrat (h, 

erhielt 21. II. 1729 den Reichsadel anſcheinend mit 

dem gleichen Wappen des 1714 geadelten Oheims, 

da er 1745 mit dieſem Wappen ſiegelte. o um 1728 

Sophia Louiſa von Thun. Er bittet, ſeinen Vetter 

Johann Samuel Schaper zum Hofrat zu ernennen, 

wozu es aber nicht gekommen ift. Kinder: 22. 

(vgl. auch Anmerkung 3). 

Die beiden hervorragendſten Mitglieder dieſer Familie 
Schaper waren wohl die beiden Brüder, der preuß. Geh. 
Rat Johann Friedrich von Schaper, welcher 1714 den 
Adel erhielt, und der Roſtocker Profeſſor Johann Ernſt 
Schaper, deſſen Leben in die mecklenburgiſchen Wirren zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts hineinſpielte, ſodaß er als 
Günſtling des regierenden Herzogs ein ſehr wechſelvolles 
Leben hatte“). Werkwürdig aber find auch die Schick⸗ 
ſale der Nachkommen des dritten Bruders, deſſen zweiter 
Sohn Johann Ludwig es wie der eine Oheim zum herzog⸗ 
lichen Leibarzte und weiter zum Geheimen Juſtizrat (l) und 
in der Folge zu großem Einfluſſe am mecklenburg— 
ſchwerinſchen Hofe brachte, während der ältere Sohn 
Johann Chriſtian wohl infolge der guten Beziehungen, 
welche die beiden Brüder ſeines Vaters in Pommern 


3) Als ſeine Erben werden 1782 in einer Aufgebotsſache 
unter anderen genannt: 1⁄4 Ernſt Friedrich von Schaper, Reg. 
Rat, ½ Charlotte Anna von Schaper, zu t/s Ilſabe Magda⸗ 
lena, Louiſe Maria, Sophie Dorothea Johanne Friedrike 
Catharina. // Geſchwiſter Schaper, Johann Ludwig Albert 
Schaper, Agneſe Maria Chriſtina Schaper u. a., welche ſich 
zum größeren Teil in die angegebene unvollſtändige Stamm⸗ 
liſte nicht einreihen laſſen. 
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und Mecklenburg durch ihre Stellungen bekommen hatten, 
aus einer kleinen märkiſchen Pfarre zu der einflußreicheren 
Stellung eines Konſiſtorialrates und Superintendenten 
für Roſtock und Güſtrow berufen wurde. 

Während Nachrichten über die Nachkommen des Leib⸗ 
arztes und Geh. Juſtizrates Johann Ludwig, überhaupt 
über die weiteren Generationen der in Mecklenburg 
eingewanderten und anſcheinend dort verbliebenen 
Schapers noch nicht bekannt ſind, intereſſiert hier beſonders 
die ſchon erwähnte Tatſache, daß es dem einen 
Enkel des Güſtrower Superintendenten, dem Sohne 
des Sekretärs bei der Juſtizkanzlei (Richter) Johann 
Samuel beſtimmt ſein ſollte, in dem großen Nach— 
barſtaate Preußen ſeinen Namen zu dauerndem 
Anſehen zu bringen und ſein Geſchlecht — anſcheinend 
ohne Adelsdiplom — doch feft in den preußiſchen Dienſt— 
adel hineinwachſen zu laſſen. 

Nach den Akten des preußiſchen Geheimen Staats— 
archivs trat Johann Ludwig Albrecht zunächſt 1753 als 
Gefreitkorporal ins mecklenburgiſche Heer, aber ſchon 1756 
in der gleichen Stellung ins Infanterie-Regiment Nr. 
17, und zwar als eines „mecklenburgiſchen Landkavaliers 
und einer geborenen von Weltzien“ Sohn. Erſcheinen 
dieſe dochjedenfalls aufden Mitteilungen des Eintretenden 
beruhenden Angaben über ſeine Herkunft zunächſt äußerſt 
merkwürdig, ſo darf man doch annehmen, daß Johann 
Ludwig Albrecht ſich bei ſeinem Adelsanſpruche vielleicht 
einigermaßen im Rechte glaubte, weil feit der Nobili⸗ 
tierung des preuß. Geh. Rates Johann Friedrich, ſeines 
Urgroßoheims, und des mecklenburgiſchen Geh. Hofrates 
Johann Ludwig, ſeines Großoheims, ſeine ſämtlichen 
Seitenverwandten das 1714 zuerſt verliehene, vielleicht 
ſchon alte Familienwappen führten, ihnen z. B. nach den 
Akten des Staatsarchivs in Schwerin auch, wenn ſie nicht 
zu den geadelten Zweigen des Geſchlechtes gehörten, in 
Mecklenburg öfters das Prädikat „von“ gegeben wurde. 
So erklärtſich auch vielleicht diezunächſt noch überraſchendere 
Feſtſtellung, daß ſchon die Schwägerin des geadelten Geh. 
Rates von Schaper, die Gattin des Profeſſors in Roftoc 
geb. Haberkorn ſich als Witwe desſelben plötzlich ſelbſt 
ſchreibt: „verwitwete von Schaper geb. von Haberkorn“, 
ſämtlich Tatſachen, welche die endgültige Klärung der 
Verwandtſchaftsverhältniſſe ſehr erſchwert haben. 

Johann Ludwig Albrecht brachte es bis zum Oberſten 
und Kommandanten der Feſtung Weichſelmünde, in 
welcher Stellung er 1808 ſtarb. Sein Schwiegervater 
war der kgl. preuß. Generalleutnant und Ritter des 
Schwarzen Adlerordens Conſtantin von Billerbeck auf 
Hohenwalde, deſſen Gattin, eine geb. Pipping, ihrer 
Herkunft nach noch nicht ermittelt werden konnte. 

Die Nachkommen des Oberſten von Schaper blieben 
dem Berufe des aus Wecklenburg in preußiſche Dienſte 
getretenen Ahnherrn treu. Wir finden ſeit ihm in den 
militäriſchen Rangliſten eine ganze Reihe Herren von 
Schaper. Die veränderten ſozialen Verhältniſſe brachten 
es weiter mit ſich, daß ſchon der Sohn des Oberſten, 
der General Heinrich Samuel Gottlieb von Schaper, 
auf Falkenberg bei Torgau grundbeſitzend wurde, während 
heute das Geſchlecht nach Verkauf dieſes Gutes auf 
Wettkau in Schleſien anſäſſig iſt. 

Eine Adelsanerkennung dieſes Zweiges ſcheint ſchon 
ſtillſchweigend bei dem verdienten Generalleutnant von 
Schaper auf Falkenberg erfolgt zu ſein, welcher bereits 
in den Johanniterorden, damals noch eine für beſondere 
Verdienſte vom Könige verliehene Auszeichnung, aufge⸗ 
nommen wurde, was die Zugehörigkeit zum Adel ſeit 
jeher zur Vorausſetzung hatte. 
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Einiges über Urfprung, Namen, Wappen und Verbreitung 
der Geſchlechter Pezold, Petzold uſw. 


Von Dr. Alexander von Pezold- Reval. . 


So intereſſant es wäre genaueres und feſtſtehendes 
Tatſachenmaterial über den Urſprung und die Ber- 
breitung der Namen Pezold, Petzold uſw., dann auch 
die verſchiedenen Wappen, welche die Träger dieſes 
Namens in ſeinen ſo ſehr mannigfachen Schreibweiſen 
führen, zu berichten, jo vermag ich das nur in be- 
grenztem Maße zu tun. 

Die Verbreitung des Namens, zumal in Deutſch⸗ 
land und im Baltikum, in Oſterreich und in 
Böhmen, in Rußland und in Polen, aber auch 
in anderen Ländern, ja ſelbſt in Amerika, iſt eine ſo 
große, daß es ganz ausgeſchloſſen erſcheint in kurzen 
Worten eine Aberſicht zu vermitteln. Ich muß mich 
alſo darauf beſchränken, kurz einiges herauszugreifen 
aus dem Material, das meine Forſchungen ergeben 
haben. Betonen möchte ich dabei, daß ich nicht Fach⸗ 
mann bin — weder Sprachforſcher noch Hiſtoriker — 
ſomit mein Verſuch nicht Anſpruch auf Vollſtändigkeit 
erheben kann, weshalb ich für alle Ergänzungen, reſpek⸗ 
tive Zurechtſtellungen, ſowie genealogiſches Material 
und Hinweiſe dazu, jederzeit dankbar ſein werde “). 
Wir ſcheint aber eine Anregung dazu, in Anbetracht 
eben der ſo ſehr großen und verſchiedenen Verbreitung 
dieſes Namens aus alter Zeit her ſowie der aus⸗ 
gedehnten Verwandtſchaft und Beziehung zu anderen 
Geſchlechtern, für manchen Träger dieſes Namens und 
für manchen Genealogen von Intereſſe. 

Der Name „Pezold“ iſt wohl dem Kampfe ent⸗ 
lehnt und zurückzuführen auf den Stamm Bad — das 
iſt Kampf (altnordiſch bodh, böd, angelſächſiſch beado 
= führen): Badulf = Kampfwolf, Bathildis = Kampf- 
ſtreiterin, Boto = Kämpfer. Wald gothiſch valdan, 
althochdeutſch waltan, waldan, mittelhochdeutſch walten, 
„wolten“, auslautend, z. B. in Friedewald = Friede⸗ 
wold, Arnoald = Arnold, das heißt Herrſcher im Reiche 
der Lüfte ift der Aar (waltend wie ein Aar). Pezold 
wäre ſomit nach Gallmann etwa entſtanden aus „Par 
diswald“ (Kampfes waltend) = Kampfgebieter. Die 
Schreibweiſe Pezold (Bezold) und Petzold ſchwankt 
zuweilen, was zumal in der alten Zeit, wo man es mit 
der Ortographie nicht ſo genau nahm, nicht verwunder⸗ 
lich ift, jedoch bei dieſer Ableitung in der Regel Pezold 
(Pezolt) lautete. Auch vom Worte Patilo (Pazzilo), 
Badilo, Bezzo (aus bad) = der Streiter, leiten viele 
ihren Namen her, ebenſo vom alten Vornamen Bezoli. 

Bei manchen Familien „Petzold“ wird jedoch die 
Entſtehung und Erklärung des Namens anders zu 
deuten fein. So wird analog den Bildungen Reinhold, 
Gunhold (Gunold) uſw. Petzold oft von Petz⸗hold ab⸗ 
zuleiten ſein. Petz zugleich Abkürzung für Bär, alſo 
Petzhold = Bärenhold, Bärenheger, Bärenführer. 
Dieſe Erklärung dürfte insbeſondere auf die aus Thü⸗ 
ringen, wo der Name ſehr verbreitet iſt, als Heimat 
tammenden Träger des Namens zutreffen, zumal dort 
vielfach auf den Burgen der Ritter und Fürſten Bären 
gehegt wurden. Ber, althochdeutſch = bero, mittel- 
hochdeutſch bere = „Bär“, ehemals in der Anſchauung 
des Nordens König der Tiere: Bertz — Pertz — 
Pertſch — Betz — Petz daher Beiname des Bären. 
— 

N ) Adreſſe: Eſtland. Reval (Tallinn), Große Karri⸗Straße 
r. 12. Anfragen ift Rückporto beizufügen. 


Huld, gothiſch hults, althochdeutſch hold, mittelhoch— 
deutſch holt, „hold“ = gnädig — treu ergeben. Manche 
wiederum wollen die Entſtehung ihres Namens aus 
Badu⸗ hold nachweiſen. Baduhold ift ein Wenſch, 
der dem Walde hold iſt, der den Wald liebt. 

Bei einigen Geſchlechtern hat der Name nachweis⸗ 
lich gelautet: Pätzhold, Bätzholz, Beezholt. 
Pätz reſp. Beez iſt früher der Name einer Baumart 
geweſen. Mit Rückſicht darauf, daß holt heute noch 
die plattdeutſche Bezeichnung für das hochdeutſche Holz 
iſt, dürfte bei vielen Stämmen auch dieſe Erklärung 
richtig ſein. Auch findet ſich Petzold aus Bechholt 
entſtanden. Bei einigen ift der Name in früheren Gene- 
rationen Pätzelt — Petzel geſchrieben worden. — 
Schließlich wäre noch die Möglichkeit eines ſlaviſchen 
Urſprungs zu erwähnen: pzelaä = Biene (tſchechiſch 
včela), pzold = Bienenſtand. 

Dieſe Erklärung wurde z. B. auf unſeren Namen 
bezogen, wohl hervorgerufen dadurch, daß wir in einem 
Felde unſeres Wappens einen Bienenkorb führen. 
Dieſe kann jedoch hier nicht zu Recht beſtehen. Einer- 
ſeits iſt unſer Geſchlecht deutſchen Urſprungs, ander⸗ 
ſeits iſt der Bienenkorb nachweislich erſt durch Dr. Jo⸗ 
hann Dietrich v. Pezold (1752—1804), Herrn auf Tam⸗ 
ſal in Eſtland, bei ſeiner Rezeption in den ruſſiſchen 
Adel (1799) in unſer Wappen gekommen und zwar der 
Bienenkorb als Sinnbild des Fleißes, die Kornähren als 
Sinnbild der Fruchtbarkeit. Das Original unſeres frü- 
heren Wappens ift beim großen Feuerſchaden in Diſna, 
deſſen Wilitärchef Oberſt Diedrich v. Pezold war, mit 
unſeren anderen alten Familiendokumenten zugrunde 
gegangen. Durch dieſen Umftand find überhaupt For- 
ſchungen ſehr erſchwert worden. Urſprünglich aber mag 
das Wappen vielleicht nur aus dem Adler allein beſtan⸗ 
den haben. — Ahnlich mag es ſich auch mit dem Wappen 
des Geheimen Legationsrats und Wirklichen Geheimen 
Kriegsrats Johann Siegmund von Pezold, königlich 
ſächſiſchen Geſandten in St. Petersburg und Wien 
ſowie nachmaligen Minifterrefidenten daſelbſt, verhalten 
haben, in deſſen Wappen ja ebenſo wie in dem unſrigen 
die beiden halben Adler am Spalt enthalten ſind. Die 
ſilbernen Poſthörner aber daſelbſt können auch bei 
feiner Erhebung in den Reichsadel- und Ritterſtand 
des Heiligen Römiſchen Reichs am 3. Juni 1745 
hineingekommen ſein. 

Ohne mich hier noch auf weitere Erklärungen ſowie 
Herleitungen des Namens einlaſſen zu wollen, da mich 
das in dieſer kurzen Zuſammenfaſſung zu weit führen 
würde, ſei nur darauf hingewieſen, daß es nicht allzu⸗ 
viel Namen geben mag, bei denen die Schreibweiſe im 
Laufe der Zeiten, aber auch gleichzeitig, ſo variiert, 
bevor ſie feſt wurde. Etwas Bedeutungsloſes iſt, wie 
Heintze ſagt, ein Name jedenfalls nicht, ſo ſinnlos und 
bedeutungslos er auch vielfach ſcheinen mag. Etwas 
bedeutet von Hauſe aus ein jeder alte Name, und dieſer 
Satz behält ſeine Wahrheit auch gegenüber Tauſenden 
von Namen, die dunkel und unverſtändlich klingen. Das 
liegt nun vor allem am Alter derſelben, ſie ſind mit 
der ſtetigen Weiterentwicklung der Sprache nicht mit- 
gegangen, zumal ſeit ſie als Familiennamen feſt⸗ 
geworden, was in Deutſchland etwa in der 
zweiten Hälfte des Wittelalters, aber mindeſtens vor 
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ungefähr 600 Jahren vor fih ging. Wenn nun auch 
der alte Stamm erhalten bleibt und es vom Träger 
nicht geduldet wird, daß er in irgend etwas verkürzt 
werde, daß ihm ein Buchſtabe genommen oder zugeſetzt 
werde, ſo können doch manche Einflüſſe verſchleiernd 
und verdunkelnd wirken. Das iſt unter anderem der 
trübende Einfluß der Mundarten. Dieſes Moment 
mag insbeſondere bei der ſehr großen Verbreitung des 
Namens Pezold und Petzold in den verſchiedenſten 
Sprachgegenden mitgewirkt haben, was oft auch weiter 
eine Miſchung mit fremden Sprachelementen 
mit fih brachte, wo ohnehin im XVI. und XVII. Jahr- 
hundert es bei vielen Gelehrten Sitte wurde, ihre guten 
deutſchen Namen zu latiniſieren oder zu gräziſieren. 
Schließlich aber haben Wißverſtändniſſe und willkür⸗ 
liche oder unabſichtliche Entſtellungen die Schreibweiſen 
ſo ſehr verändert, daß ihr urſprünglicher Zuſammenhang 
oft ſchwer zu erraten war. So habe ich bei meinen 
Nachforſchungen im Ganzen etwa 45 Schreibweiſen 
feſtſtellen können, die ich kurz nennen werde, ohne 
weiter näher auf die Familien und deren Zuſammen⸗ 
hang einzugehen. Es ſei mir aber doch geſtattet wenig⸗ 
ſtens durch einige Beiſpiele dieſe abweichende Schreib— 
weiſe in denſelben Familien zu illuſtrieren. 

A. Nach Zölfel „Genealogie im Pfarramte zu 
Friedeberg a. Lueis (Schleſien)“ kommt dort der 
Name in folgenden Schreibweiſen vor: Patzelt — 
Patzeld — Petſchelt — Petzold. 

B. Im Großen vollſtändigen Univerfallerifon von 
Zedler ift vom Stadt- und Landrichter in Lengefeld 
(Sachſen) David Petzold geſagt: „Er hat ſich allezeit 
Pezoldt geſchrieben, obwohl fein Sohn Paul und 
deffen Söhne fih auch zuweilen Pezelius — Be- 
zoldus und Pezoldus geſchrieben haben.“ 

C. In der Parochie Cölleda in der Provinz 
Sachſen (Thüringen) ift der Name 1567—1893 laut 
Auszügen in folgenden Formen anzutreffen: Bäzol⸗ 
dus — Bäzold — Bäzoltlt) — Bäzold (t) — 
Betzoldt — Petzold (t) — Pezolt. 

D. Für die aus Brätz (Poſen) ſtammende Familie 
Petzold ſei die durch 9 Generationen in direkter Filia⸗ 
tion folgende Entwicklung der Namenreihe wieder— 


gegeben: 
Generation 1. II. III. IV. 
Paetzelt Petzolt Paetzold Petzold 


* Bräß 1669 * Brätz 1698 
Brätz c. 1680 7 Brätz a. 1688 f Brätz 1702 7 Brätz 1768 


V. VI. VII. VIII. IX. 
P 
Brätz *Brätz Königswalde * Königswalde * Königsw. 
1736 1761 1783 1821 1853 
Brätz Königsw. F Muskau + Görlitz 8 
1792 1803 1866 1909 


Schließlich ſeien hier nur noch kurz die mir bisher 
vorgekommenen 45 Schreibweiſen genannt: Bätzold, 
Bäzold, Bäzoldus, Behzholz, Pehzholz,;, 
Betzoldt, Betzold, Betzoldus, Bezolt, Be⸗ 
zoldt, Bezold, Beſold, Beſoldt, Bezzl, 
Bezzel, Bezelt, Bechho Patzeld, Patzelt, 
Päſold, Paetzold, Pätz „Pä 
Pezel, Petzelt, Petſch 
lius, Pezelius, Peſolt 
Petſold, Peetſold, P 
Petzhold, Petzoldt, P 
zoldt, Pezoldus, 
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Wie erſichtlich iſt die Schreibweiſe, die ſich ja zu⸗ 
meiſt wohl aus dialektiſchen Abwandlungen des Na⸗ 


mens erklärt, doch eine ſo verſchiedene, daß ſich oft 


kaum aus dem Gleichlaut eine Identität mit den feſt⸗ 
gewordenen Familiennamen Petzold, Pezold uſw. 
vermuten ließe. So mag denn auch jo mancher Fa- 
milienforſcher, der z. B. nur nach dem Namen Petzold 
oder Pezold ſuchte, wichtiges Material übergangen 
haben, indem er keinen Zuſammenhang etwa zwiſchen 
Pecelius und Pezold oder etwa Bezzel und 
Petzold uſw. vermutete. — Auf die Namen Betz, 
Betzen, Petz, Peetz, Bezzel, Pezzel, Pezellen, Petzer, 
Patzelt, Pätzel uſw., uſw. und deren Wappen — zu⸗ 
meiſt Wappenfigur ein Bär (auch Lamm oder Adler) 
— ſowie deren eventuellen Zuſammenhang mit den 
Namen Petzold, Pezold uſw. bin ich hier vorerſt nicht 
eingegangen. Es wird das wohl einer beſonderen Ab— 
handlung vorbehalten bleiben müſſen. 


Was nun das Vorkommen des Namens und damit 
den Urſprung und den Sitz der Träger desſelben 
anbetrifft, ſo wird der Name angeblich ſchon 1005 in 
Schleſien auf einem Bauwerk genannt. Im Dorfe 
Wichelsdorf ſteht (nach Klapper „Aus der Ge- 
ſchichte der Gemeinde“) auf dem Balken eines Hauſes 
(jetzt Heinrich Lorenzſches Gut) die Inſchrift: „Durch 
Gottes Hilfe iſt anno 1005 dieſes Haus von Wichael 
Petzold von Grund aus erbauet worden.“ darunter: 
„And anno 1795 habe ich Johann Gottlieb Finger 
dieſes Haus unter Göttlichem Beyſtande wieder auf- 
gebauet.“ Das Jahr 1005 klingt freilich ſagenhaft, 
denn um 1000 war hier noch der alte Bannwald, der 
Schleſien und Böhmen trennte. Schatzlar ſoll erſt 
1136 als „Zechenſtein“ erbaut ſein. Allerdings iſt um 
jene Zeit der alte Bannwald ſchon durchbrochen worden 
und entſtand die ſpätere Heeresſtraße zwiſchen 
Schleſien und Böhmen. Jedenfalls foll Wichelsdorf, 
welches gewißlich eines der älteſten Dörfer im ganzen 
Rieſengebirge ift und urkundlich ſchon 1289 erwähnt 
iſt, von Michael Petzold gegründet worden fein, nicht 
aber vom böhmiſchen Fürſten Wichael 1012. Ebenſo 
verdankt das 1395 erwähnte Pezoldisdorf heetzt 
Petzelsdorf genannt) bei Michel3dorf einem Träger des 
Namens ſeine Entſtehung. 


Vielfach iſt der Name in alter Zeit als Vorname 
geführt worden. So verkauft z. B. am 13. Mai 1293 
Petzold Holeufer der Pfarre zu Dobelin (Döbeln in 
Sachſen) Zinſen auf Strigis, 1302 überläßt Pezold 
Holopher nach ergangenem Schickſalsſpruche des Burg- 
grafen von Magdeburg dem Kloſter Zelle die Mühle 
in Ruſſewein (Roßwein). Die Holophers (Holleufer, 
Holläufer) waren ein altes ſächſiſches Adelsgeſchlecht, 
welches bis zum XVIII. Jahrhundert im Weißniſchen 
reich begütert war. 

In und um Martinsheim bei Warktheim a. M. 
ſind die Bezolds (Pezolds) um 1300 ſeßhaft und 
wird 1382 ein Hans Bezold (Pezold) in Renſch er⸗ 
wähnt. Ein Glied dieſer Familie — Egidius Bezold — 
wanderte in Rothenburg o. T. ein, wurde daſelbſt 
1478 Bürger und kam in den Rat der Stadt. Nach 
Abergang der Stadt an Bayern wurden der damalige 
Minifterialrat im Staatsminiſterium des Königlichen 
Hauſes und des Außern Daniel Guſtav v. Bezold 
und ſein Bruder Dr. Johann Daniel Chriſtoph, Königl. 
bayer. Regierungsrat und Kreis-Medizinalrat zu Ans⸗ 
bach, nebſt ihrer Nachkommenſchaft der Bayeriſchen 
Adelsmatrikel einverleibt. Ein Wappenbrief war be⸗ 
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reits dem Geſchlecht erteilt worden — Mainz, 27. Sep⸗ 
tember 1591. 

1303 wird ein famulus cuſtos Pezoldus beim 
Warkgrafen Friedrich von Dresden erwähnt. 

1310 iſt ein Petzold, der deutſcher Herkunft war, 
Bürgermeiſter von Poſen. 

In Thüringen verkauft 1361 Nicol Pezold 
dem Kloſter „Paulinzell“ bei Königſee 12 Schilling 
jährlicher Zinſen. 

1440 erhielt Heinrich Petzold aus dem Meißner 
Lande vom Kurfürſten Friedrich II. von Sachſen einen 
Wappenbrief. . 

In Chemnitz werden die Petzolds ſchon 1450 
genannt als „alte angeſehene Familie“ und 
find im Königl. Bergamt Freiberg höhere Berg- 
beamte. So wird 1595 der Oberbergmeiſter Wolf 
Petzold erwähnt. 

Ferner kommt der Name Peter Petzold 1462 bei 
der Gründung der Stadt Geiſing ſowie in der Chro— 
nik der ehemals freien Reichsſtadt Graupen vor, wo 
wiederum ein Wichael Petzold als aus der „alten 
Familie“ der Pezolds aus Karbitz in Böhmen 
ſtammend bezeichnet wird. Der Kaiſerliche Hofſekretär 
Ferdinand III. Adam Pecelius Ritter von 
Adlersheim, welcher am 25. April 1639 den Alt- 
hof bei Mariaſchein (der 1 Stunde von Graupen liegt 
und zum Rittergut mit allen Vorrechten der Edelſitze 
erhoben ward) kauft, hat urſprünglich Pezold vor 
feiner Aufnahme in den Öfterreihifchen Adel geheißen, 
wenigſtens ſtand er zu Wichael Petzold (auch Pätzelt 
und Petzelt) zu Graupen 1611 in verwandtſchaftlicher 
Beziehung. Seine Stammreihe beginnt mit Anton 
Petzelt (I. Hälfte d. XVI. Jahrh.), weitere Filiation: 
Andreas I., Johann (Hans), Andreas II., alle in 
Karbitz. 

Nach einer Überlieferung in meiner Familie — 

welche mit den 3 Brüdern Sigismund, Johann Ernſt 
Auguſt und Johann Dietrich, Söhnen des Ernſt Auguſt 
Pezold, Paſtors zu Wiedenſahl 1743—1767, 
aus Hannover, um 1773 ins Baltikum (Liv⸗ 
und Eſtland; jetzt auch in Karlsruhe i. B., Stuttgart 
und Berlin vertreten) einwanderte — follen in der 
Schlacht am weißen Berge 1621 zur Zeit der Glaubens⸗ 
kämpfe 6 Brüder Pezold auf dem Schlachtfelde ge— 
fallen ſein. Von dieſen hätte der eine das Gelübde 
getan, daß, falls von ſeiner Gattin — da die andern Brüder 
keine männlichen Nachkommen hatten — ein Sohn 
geboren würde, dieſer unter Verzicht auf den Familien- 
beſitz Geiſtlicher werden ſolle und dieſe Tradition in der 
Familie fortbeſtehen ſolle für den Alteſten. In dieſer 
Form hat ſich die Richtigkeit der Aberlieferung bisher 
nicht beſtätigt. Wohl hat der Name Pezold in der 
Kirchengeſchichte Schleſiens eine hervorragende Volle 
geſpielt und ſtimmt eine andere Überlieferung meiner 
Familie, daß unſere Vorfahren, um ihres Glaubens 
willen aus dem Sſterreichiſchen (oder Böhmen) 
vertrieben als Exulanten ausgewandert ſeien, auch mit 
der der Bärenſteiner (bei Lauenſtein in Sachſen), 
ſowie der jetzt Offenbacher a. M. (auch bei Weſel, 
Aſch, Prag und Wien vertreten), welche aus Pet⸗ 
chau (Böhmen) vertrieben den Petzoldshof bei 
Bad Elſter beſeſſen haben ſoll, überein, ohne daß bis⸗ 
her ein Zuſammenhang dieſer 3 Familien erwieſen 
werden konnte. 

Der am 5. Juni 1626 in Wichelsdorf (wo die Vor- 
fahren noch 2 Generationen hinauf feſtzuſtellen waren) 
— welches ich oben als von einem Pezold gegründet 


ſchon genannt — geborene Johann George Pezold, iſt 
ein hervorragender Streiter für feinen Glauben ge- 
worden und hat als Märtyrer desſelben Schweres er- 
leidend Jahre lang in der Gefangenſchaft in Jaur 
geſchmachtet. Er ſtarb nach feiner Rückkehr am 1. Juli 
1676 bei einer Feuersbrunſt als Pfarrer von Krieg⸗ 
heide unter den Trümmern ſeines Hauſes. Von ſeinen 
5 Söhnen war der vierte, Daniel, Prediger in Wie- 
demar und der Vater des in Geſchichtswerken als 
Geſandten am ruſſiſchen Hof in St. Petersburg und 
ſpäter beim öſterreichiſchen Hof in Wien fo viel ge- 
nannten bedeutenden Staatsmanns, des WMiniſterreſi⸗ 
denten und Kurſächſiſchen Geheimen Legationsrats Jo- 
hann Siegmund v. Pezold (1704—1783). Dieſer 
erhielt bei feiner Erhebung in den Reichs-Adel⸗ und 
Ritter-Stand des Heiligen Römiſchen Reichs durch 
König Friedrich Auguſt von Polen, wie ſchon geſagt, 
ein Wappen verliehen, welches eine auffallende Ahn— 
lichkeit mit dem unſrigen zeigt. 

Die preußiſche Adelsfamilie von Petzold, welche 
Kneſchke und v. Ledebour nennen, war im vorigen Jahr— 
hundert mehrfach in Pommern und Oſtpreußen 
(Zürkow, Schinz, Standemin, Guntzkow, Thyn, Pohi- 
bels) begütert. Dieſer Familie entſtammen die be— 
kannte erſte weibliche Theologin Fräulein Reverend 
D. theol. Gertrud v. Petzold, in England reſp. Amerika, 
und die Schriftſtellerin Anna Henriette v. Nathuſius, 
geb. v. Petzold. 

Auch in der Adelsmatrikel des Königreichs Polen 
iſt nach Emilian von Zernicki-Szeliga eine Familie 
v. Petzold ohne Wappenangabe eingetragen. 

Ich habe hier in Kürze einige Gegenden erwähnt, 
wo der Name beſonders häufig anzutreffen iſt, ohne 
aber manche andere Gegenden, wie z. B. Hamburg, 
Wien ufw. berückſichtigen zu können, weil mich das zu 
weit führen würde. 

Zum Schluſſe ſeien noch die „Wappen“ gegeben, 
welche es mir bisher gelungen iſt feſtzuſtellen, wenn 
auch bei manchen genauere Blaſonierungen nicht erhält- 
lich waren. Sie laſſen ſich in etwa 5 Gruppen teilen. 
Die Wappen der J. Gruppe, welche einen wachſenden 
Mann und ein Kreuz im Schilde haben, ſind über— 
aus ähnlich und weichen untereinander nur in Kleinig— 
keiten ab. 

Die II. Gruppe weiſt als Wappenfigur ein La m m 
auf. Die IV. Gruppe iſt gekennzeichnet durch einen 
widerſehenden Vogel (Reiher) auf einem Dreiberge 
ſtehend. 

Bei der III. mehrfeldigen Gruppe feint der Adler 
vielleicht urſprünglich das Stammwappen gebildet zu 
haben. Wenigſtens ſcheint mir das auch bei Pezolt 
(Eisleben) der Fall zu ſein, obgleich der mir vorliegende 
Stahlſtich keine ganz deutliche Zeichnung des oberen 
linken Feldes aufweiſt. Auf dem linken Helm iſt jedoch 
ganz deutlich ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln zu 
ſehen, wobei er — wenn zwar hier keine Schraffierung 
desſelben angegeben — doch vermutlich als ſchwarz an= 
zuſprechen ſein dürfte, da Silber auf Gold — alſo 
Metall auf Metall — unheraldiſch wäre. 

Die Wappen der V. Gruppe (ſoweit bekannt) weiſen 
weder untereinander noch mit den übrigen Wappen 
eine Abereinjtimmung auf. 

Bezold, Bernhard, Baumeiſter zu Vothenburg, 
1 1635. B., Wilhelm Georg, Conſulent 1753. (Die 
Bezold werden im XVI. Jahrhundert gefunden zu 
Obernbreit, Ickelheim, Mainbernheim, ſelbſt zu Groß⸗ 
glogau in Schleſien). Von der Vothenburger Linie 
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insbeſondere Egidius Bezold, gebürtig von Goll-Oſt⸗ 
heim, Tuchmacher, wurde Bürger zu Rothenburg, 1478. 


Wappen (nach Siebmacher): Von gold und blau 


geteilt. Oben in Gold ein blau gekleideter wachſender 
Mann mit einer Schaufel in der Rechten. Unten in 
Blau ein breitendiges ſchwarzes Kreuz ſchwebend. 
Kleinod: Der Mann wie im Schild wachſend. 
Decken: blau⸗gold. : 

Anmerkung: Am Portrait des Ratsherrn 3 
Regensburg „Georg Chriſtoph Bezold“ (1631—1698) 
befindet fih folgendes Wappen: Aber ... Schildes⸗ 
fuß, worüber ſchwebend ein ... Kreuz, wachſender .. 
Wann barhäuptig in der Rechten kurzgeſtielte Schaufel 
emporhaltend. Derſelbe wächſt aus bewulſtetem Helm. 

Nach „Handſchriftliche Nachträge zum alten Gieb- 
macher aus dem XVIII. saeculo“ iſt noch folgende 
Variante bekannt: 

Wappen: Gold und ſchwarz geteilt, oben in 
Gold ein wachſender blau gekleideter Jüngling, der in 
der Rechten einen Tannenzapfen (nicht eine Schaufel) 
hält. Unten in Schwarz ein breitendiges goldenes 
Nagelſpitzkreuz (Vortragkreuz) ſchwebend. Kleinod: 
Der wachſende Jüngling wie im Schild. Decken: 
blau⸗gold. 

v. Bezold, altes Patriziergeſchlecht von Rothen- 
burg o. T. Anerkennung des Adels in Bayern 9. Wärz, 
eingetragen 19. Mai 1843. 


Wappen (nach Siebmacher): Ein goldener Schild 


mit ſchwarzem Fuß, worin breitendiges goldenes (zu⸗ 
weilen auch rotes) Kreuz ſchwebend. Oben in Gold 
wachſend ein blau gekleideter rechtshin gewandter bär⸗ 
tiger Mann mit einer Tuchmacherbürſte in der erhobenen 
Rechten. Kleinod: Der Mann wie im Schild wach⸗ 
ſend. Decken: Blau⸗gold. 

Nach „Genealogiſches Taſchenbuch der Adeligen 
Häuſer 1884“ war das Geſchlecht urſprünglich in 
Martinsheim bei Warktbreit um 1300 ſeßhaft. 
Hans Bezold wird 1382 in Renſch erwähnt. Ein Glied 
dieſer Familie — Egidius Bezold — wurde 1478 Bür⸗ 
ger in Rothenburg o. T. Das Wappen iſt folgendes 
laut Wappenbrief — Wainz, 27. Sept. 1571: 

Wappen: In Gold wachſend aus ſchwarzem, mit 
goldenem Paſſions⸗Tatzenkreuz (Anker⸗Kreuz) belegten 
ou ein blau gekleideter Jüngling, in der er- 
hobenen Rechten eine Tuchmacher-Karde (Krämpel) 
haltend. Kleinod: Der Mann des Schildes wah- 
ſend. Decken: Blau⸗gold. 

Petzold, Heinrich, aus dem Weißner Land, er⸗ 
hielt 1440 von Kurfürſt Friedrich II. von Sachſen einen 
Wappenbrief. 

Wappen (nach Siebmacher): Von gold und blau 
geteilt. Oben in Gold ein blau gekleideter Mann wach⸗ 
ſend, ein ſilbernes Blatt in der Hand, unten in Blau ein 
ſilbernes Kreuz. Kleinod: Der Wann wie im Schild. 
Decken: Rechts ſchwarz⸗gold. Links blau⸗gold. 

Petzold. Das hier wiedergegebene Wappen wird 
von der zu Bärenſtein beſitzlichen Familie geführt, 
deren Stammreihe mit Valten P. (1542) beginnt. 

Wappen (nach Familienarchiv): Von Gold und 
Blau geteilt. Oben in Gold ein blau gekleideter Mann 
herauswachſend, ein ſilbernes Blatt in der Hand haltend. 
Unten in Blau ein rotes Kreuz ſchwebend. Kleinod: 
Der Mann wie im Schild. Decken: Rechts ſchwarz— 
gold. Links blau⸗gold. 

Ein 1913 gegründeter Familienverband beſteht aus 
60 Witgliedern aus 20 Familien. Vorſitzender: Stadt⸗ 
gutsbeſitzer: Martin P. in Bärenſtein bei Dresden. 
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Kaſſenwart: Kaufmann Gotthard P. Schriftführer: 
Reichsbahn-Oberinſpektor Alfred P. 

Petzold. Die aus Brätz ſtammende Familie, 
deren Stammreihe dort mit Abraham Paetzelt (um 
1680), Bürger und Tuchmacher, beginnt, ſoll angeblich 
aus Rothenburg o. T. eingewandert ſein, wofür jedoch 
noch keine Belege vorhanden. 

Wappen (nach Familiennachrichten): Von oben 
herab blau und gold geſpalten mit ſchwarzem Fuß, 
worin ein breitendiges ſilbernes Kreuz ſchwebend. Oben 
in der Witte wachſend ein (vermutlich in gewechſelten 
Farben gekleideter) Mann mit einem langgeſtielten 
Spaten in der Hand. Kleinod: Der Mann wie im 
Schild. Decken: (vermutlich) blau⸗gold. 

Betzold. Natsfähiges Bürgergeſchlecht in Nürn⸗ 
berg, 1660. 

Wappen (nach Siebmacher): In Gold ein rechts⸗ 
hin ſchreitendes ſilbernes Lamm auf ſchwarzem Drei⸗ 
berg. Kleinod: Zwei Büffelhörner, rechts gold, links 
ſchwarz, dazwiſchen ein wachſendes Lamm. Decken: 
ſchwarz⸗gold. 

Anmerkung: Ahnliche Wappen in anderen Farz 
ben führen „Johann Betz“, Witglied des Rats und 
Spitalpfleger zu Gunzenhauſen. Kaiſerl. Wappenbrief 
28. Febr. 1605. Wappen: In Rot auf grünem Hügel 
ein gehendes ſilbernes Lamm. Kleinod: Das Lamm 
wachſend zwiſchen 2 filber-rot und rot⸗ſilber geteilten 
Büffelhörnern. Decken: Rot⸗ſilber. Ferner „Johann 
Betz“, Goldſchläger in Nürnberg. Bekanntes Witglied 
des kleinen Rats und Bürger- Capitain, t 1642, 
Wappen: In Silber ein linkshin ſchreitendes ſchwarzes 
Lamm (mundartig „Betz“). Kleinod: Das Lamm wach⸗ 
ſend. Decken: ſchwarz⸗ſilber. 

Petzold, Jörg, zu Nürnberg, führt folgendes 
Wappen: 

Wappen (nach Siebmacher): In Gold auf grünem 
Dreiberge ein ſteigendes (...) Lamm rechtshin gewandt. 
Kleinod und Decken unbekannt. 

Petzold, Johann David Culitſch? (Sachſen) 1703 
Nov. 28., Oberalter in Hamburg. Ordiniert 1776, 
Apr. 15., f 1778, Apr. 6. 

Wappen (nach Hamburgiſcher Wappenrolle): In 
Blau nach rechts gewandtes ſilbernes Lamm, mit dem 
rechten gehobenen Vorderbein die Siegesfahne (fil- 
bernes Kreuz in roter Standarte auf goldener Stange) 
ſchulternd. Kleinod: 3 wachſende goldene Kornähren. 
Decken: blau⸗ſilber. 

v. Pezold, Johann Sigismund (1704—1788). 
Entſtammte einem proteſtantiſchen Pfarrhauſe. Wirt- 
licher Geheimer Kriegsrat, Geheimer Legationsrat und 
Winiſterreſident, Geſandter in St. Petersburg und 
Wien. Wittelſt Dekret v. 3. Juni 1745 in den Reichs⸗ 
adel- und Ritterftand des Heil. Röm. Reichs erhoben. 

Wappen (laut Diplom): Ein quadrierter Schild, 
in deſſen vorder oberen und hinter unteren Feldung, 
welche golden, jedesmal ein von oben herab geteilter, 
auswärts gekehrter ausgebreiteter ſchwarzer Adler mit 
offenem roten Schnabel, rot ausgeſchlagener Zunge und 
roter Klaue, in der hinter obern und vorder untern 
Feldung aber, welche ſchwarz, iſt ein mit der Mündung 
rechterſeits gewandtes ſilbernes Poſthorn zu ſehen. 
Kleinod: Aber dem Schilde ſteht ein goldgekrönter, 
vorwärts gekehrter, frei offener, adeliger Turnierhelm, 
deſſen Decken zu beiden Seiten ſchwarz und golden 
ſind, auf welchem zwei einwärts geſtellte, ausgebreitete 
ſchwarze Adlers⸗Flügel und zwiſchen denſelben das im 
Schilde beſchriebene Poſthorn. 
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v. Pezold. Evangeliſch. Das Geſchlecht wanderte 
um die Witte des XVIII. Jahrhunderts aus dem Han⸗ 
növerſchen nach dem Baltikum aus. Ruſſiſcher Udel- 
ſtand St. Petersburg 12. Januar 1799 für Dr. med. 
et chir, Johann Diedrich v. P., Herrn auf Tamſal in 
Eſtland; Großherzoglich Badiſche Adelsanerkennung 
und Wappenbeſtätigung durch Miniſterial-Neſkript 
Karlsruhe 26. November 1895 für Leopold Diedrich 
Ernſt v. P. i 

Wappen (nach Gothaiſchem Genealog. Taſchen— 
buch der Adeligen Häuſer): Geviert: 1 in Blau zwei 
aus grünem Dreiberge wachſende goldene Kornähren, 
2 und 3 in Gold ein auswärts gekehrter rotbewehrter 
ſchwarzer Adler am Spalt, 4 in Rot ein goldener 
Bienenkorb. Auf dem gekrönten Helme mit ſchwarz⸗ 
goldenen Decken ein ruhender geharniſchter Schwert— 
arm zwiſchen offenem ſchwarzem Adlersflügel. 

Ein am 21. April 1922 von Dr. Alexander von Pe⸗ 
zold begründeter Geſchlechtsverband hält alle 2 Jahre 
Familientage ab. Adreſſe: Eſtland. Reval (Tallinn), 
Große Karri-Straße Nr. 12. 

Pezolt, D. Ludvig Chriſtian, Hochfürſtlich Schwarz— 
burg. Rath und Reiſe-Medicus. Kaiſerl. Hof- und 
Pfalzgraf, der Kaiſerl. Academie der Naturforſcher 
Mitglied wie auch der Königl. Großbrittann. deutſchen 
Geſellſchaft zu Göttingen und der Herzogl. zu Jena 
Ehrenmitglied. Gebohren zu Eisleben d. 2. April 1712. 
Das nachfolgende Wappen iſt nach einem Stahlſtich 
wiedergegeben. Da auf demſelben nur die Felder allein 
durch Schraffierungen gekennzeichnet, nicht aber auch 
die Wappenbilder, Helmkleinode und Decken, ſo laſſen 
ſich bei dieſen die Farben nur vermuten. 

Wappen: In den durch Bogenſchnitt abgetrennten 
beiden Oberecken rechts in Gold (vermutlich?) ſchwarzer 
Adler (die Geſtalt ift nicht ganz deutlich, ſcheint aber 
dem Helmkleinod zu entſprechen) im Anflug auf einem 
Baumſtamm mit einer Schlange (oder Zweige) im 
Schnabel. Links in Blau in der Mitte eine Sonne. 
Im unteren blauen mit der Spitze nach oben gerichteten 
Felde ein aufgeſchlagenes ſilbernes Buch. Auf dem 
Schilde ruhen 2 Helme. Darauf Kleinode: rechts ein 
aufrechtſtehender (ſchwarzer?) Adler mit ausgebreiteten 
Flügeln, eine Schlange (Zweig?) im Schnabel haltend, 
links zwei einander zugewandte aufrechte durch einen 
Ring verbundene Schlangen. Decken, wahrſcheinlich, 
N ſchwarz⸗gold, oder aber blau-gold und rot⸗ 
gold. 

Petzelt (Pezold) nobil. 1630 März 16 als 
Pecelius v. Adlersheim, 1632 März 6 Pe- 
celius Ritter v. Adlersheim, Adam ( Prag 
1663 Febr. 24) (nach Adalbert, Ritter Kral von Dobrá. 
Konfirmation des Ritterſtandes Linz, 1645 Jan. 7. 
[Saal-Buch im Adelsarchiv in Wien] nach A. v. Doerr's 
Angaben LV, 577. Pamäſky, archaologicke IX, XVI. 
— Anton Schimon, Verzeichnis des Adels von Böh— 
men, Mähren und Schleſien 1859). 

Wappen (nach Král von Dobrá Voda, Heraldika, 
Prag 1900): Geviert: 1 und 4 in Gold ein halber 
ſchwarzer Adler am Spalt, 2 und 3 in Silber 2 rote 
Schräglinksbalken. Kleinod: Auf gekröntem offenem 
Helm offener Adlersflug, rechts gold über ſchwarz, 
links rot über ſilber geteilt. Decken: Rechts golden⸗ 
ſchwarz, links rot-filber. 

Pezold (reſp. v. Pezold), Sigismund (1746 
bis 1809) gebürtig aus Wiedenſahl (Hannover), Paſtor 
zu Fennern, dann St. Bartholomäi (Livland), hat mit 
unten angegebenem Petſchaft geſiegelt. Zu vermuten iſt, 
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daß dieſes auch als Wappen von deſſen Sohn Pro— 
feſſor Alexander von Pezold, Kaiſerl. ruſſ. Staatsrat, 
bei ſeiner Rezeption in den ruſſiſchen Adel geführt 
worden ift. Dokumente darüber laſſen ſich nicht be- 
ſchaffen, da die Familie im Mannesſtamm erloſchen 
und aus Rußland natürlich nichts zu erfahren iſt. 

Wappen: Nach einem Petſchaft, in welchem die 
Farbenangabe durch Schraffierung fehlt; quergeteilt. 
Oben ſtehend ein nach links gewandter Vogel (Adler ?, 
Taube?) mit einer Schlange (oder einem Ölzweig?) im 
Schnabel. Unten eine über einem Gewäſſer ſchwebende 
nach links gewandte Schlange. Farben, Kleinod 
und Decken unbekannt. 

Beſold, Chriſtoph, fürſtlich bayriſcher Rat in 
7 und Profeſſor in Tübingen und Ingolſtadt, 

08. 

Wappen (nach Siebmacher): Ein widerſehender 
Vogel (Reiher?) auf einem Dreiberg linkshin ſtehend. 
Kleinod: ebenſo. Farben unbekannt. 

Beſold, Ulrich, Stadtſchreiber zu Eßlingen, ſchreibt 
fih 1590 in das Hlerſche Stammbuch. 

Wappen (nach Siebmacher): In Blau ein wider- 
ſehender goldener Reiher rechtshin ſtehend. Kleinod: 
Goldener rechtshin gewandter Falke mit erhobenen 
Flügeln. Decken und Binde: Blau⸗gold. 

Beſolt, Hans Chriſtoph, Wirt auf der Trinkſtube 
zu Amberg. Wappenbrief 1631. 

Wappen (nach Siebmacher): In Silber zwiſchen 
2 blauen mit je 3 grünen Blättern belegten Schräg— 
linksbalken ein roter linkshin ſchreitender Löwe. 
Kleinod: Offener Adlersflug, rechts blau links ſilber 
mit goldenem Balken belegt, auf dem ein blaues Blatt, 
dazwiſchen der rote Löwe nach links gewandt wachſend. 
Decken: Rechts blau⸗gold, links rot⸗ſilber. 

Beſold — v. Beſold, Johann Raphael, Buch— 
1 bei dem Deputierten⸗Amte. Adel Wien 30. Aug. 

704. 

Wappen (nach Král von Dobrá Voda): Nicht 
angegeben. 

Petzold (Pezold) v. Prockenberg. Adel für 
den Komotauer Bürger „Hieronymus“ und ſeine Schwe— 
fter „Dorothea“, Prag 28. Juni 1611 (nach Král 
v. Dobrá Voda, Der Adel von Böhmen, Mähren und 
Schleſien). 

Wappen: Nicht angegeben. 

v. Petzold (Petzoldt, Jofeph Sigismund, 1745). 
Ein in Pommern begütert geweſenes Adelsgeſchlecht, 
welches noch 1840 in Zürkow im Caminſchen Kreis, 
1843 zu Schinz im Kreis Belgrad, 1846 zu Standemin 
und 1852 zu Guntzkow ebenfalls im Kreis Belgrad und 
1855 zu Thyn im Kreis Schlawe ſaß, auch in Oſtpreußen 
zu Pohibels unweit Friedland begütert war. Dieſer 
Familie entſtammen, wie ſchon erwähnt, Fräulein Reve- 
rend Paſtor Gertrud v. Petzold und die Schriftſtellerin 
Anna Henriette v. Nathuſius, geb. v. Petzold. 

Wappen (nach Siebmacher): Im ... Schilde ein 
ſchwebendes Andreaskreuz mit einem kleineren belegt. 
Kleinod: 3 Pfauenfedern. Farben unbekannt. 

v. Petzold (. . .). Königreich Polen. Eingetragen 
dort in die Adelsmatrikel nach 1836 ohne Wappen. 

Wappen: Nach v. Zernidi-Gzeliga, „Der pol- 
niſche Adel uſw.“ nicht zu ermitteln. 

v. Peſſold Fr. Nieder-Öfterreih, Ein fränki⸗ 
ſches nach Öfterreich eingewandertes Geſchlecht, welches 
am 6. Mai 1589 unter die neuen Nieder-Öfterreichifchen 
Ritterftandgefchlechter aufgenommen wurde. Leonhard 
Peſſold, welcher in Dienſten des Kaiſers Ferdi— 


287 


nand II. geſtanden, errang ſich jo große Verdienſte, daß 
deffen Sohn durch den Kaiſer reſp. durch einen Stell— 
vertreter desſelben aus der Taufe gehoben wurde, wo- 
bei er den Namen Maximilian erhielt. — Dionys 
Peſſold (ein Großneffe Leonhards) war anfänglich 
Verwalter des Vicedom- und Kriegszahlamtes in Un⸗ 
garn, dann aber Kaiſerl. Rat und Gerichtsſecretarius 
geworden. Als Beſitzer des von den Herren v. Ebers⸗ 
dorf ſchenkungsweiſe überlaſſenen Nieder-Oſterreichiſchen 
Gutes Oed wurde er am 6. Wai 1589 unter die neuen 
Nieder- Öfterreihifhen Ritterſtandgeſchlechter aufge- 
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nommen. Er hatte mit ſeiner Ehefrau Maria keine 
Kinder, weshalb das Geſchlecht mit feinem 1594 er- 
1 5 Tode im Wannesſtamm erloſch. (Quelle: Adler, 
1874). ` 

Wappen (nach Siebmacher): Geviert: 1 und A in 
Rot ein wachſender, rechts gewendeter Damhirſch mit 
goldenem Geſtänge; 2 und 3 von Gold und Blau ge- 
ſpalten, mit einer großen Doppellilie von gewechſelten 
Farben. Auf dem gekrönten Helm mit rot⸗ſilbernen 
und blau⸗goldenen Decken das goldene Hirſchgeweih, 
dazwiſchen die gold⸗blau geſpaltene Lilie. 


Zur Genealogie der Necker. 
Von Peter von Gebhardt (Berlin). 


Es gibt zwei namhafte Familien Necker. Die eine, bekannt durch den franzöſiſchen Generaldirektor der 
Finanzen (1777) Jacques Necker, mehr noch durch feine geiſtvolle Tochter Germaine, „Madame de Stael“; 
die andere, noch heute blühende, mit dem pommerſchen und dem ſchleſiſchen Adel verſchwägerte und ſelbſt ſeit 
1653 dem Adel zugehörige Familie von Necker. Die letztere ſei zum Ausgangspunkt einer genealogiſchen 
Unterfuchung gemacht. 

Weder der „Gothaer“, noch das „Brünner Taſchenbuch“ geben über die von Necker Auskunft. Eine ältere 
Nachricht über dieſe Familie ohne Prüfung überliefert zu haben, iſt das zweifelhafte Verdienſt Kneſchkes, der 
fich (im 6. Bande ſeines „Adels-Lexikons“, S. 456), geſtützt auf L. W. Brüggemanns „Ausführliche Befchrei- 
a des 55 Zuſtandes des Herzogthums Vor- und Hinterpommern“ (Stettin 1779—84) folgender⸗ 
maßen äußert: 

„Altes, urſprünglich irländiſches Adelsgeſchlecht, welches in der Gegend von Armagh unter dem Namen 
Kinnmare oder Kinmare begütert war, in Folge der Religionsſtreitigkeiten aber 1588 Irland verließ, ſich 
nach Deutſchland wendete und ſich Necker nannte. Um dieſe Zeit trennte ſich der Stamm und breitete 
fich in den Niederlanden und der Schweiz und beſonders in den Marken und in Pommern aus“. 
ei Be Linie beſaß ſchon 1599 die Güter Blumenhagen, Rafitt, Stüdnitz, Dentzig, Pehlitz und 

auenbrügge. ..“ 

Unterfuht man die Genealogie der Familie, die Kneſchke hier im Auge hat, näher, fo ergibt ſich, daß 
von ſeinen Angaben ſo gut wie nichts mit den Tatſachen übereinſtimmt. 

Als Stammvater der Familie ift urkundlich geſichert der Seidenkrämer Matthäus Necker oder Nöcker, der 
in Stettin im Jahre 1612 die Tochter Sophie des Seidenhändlers Paul Ernſt heiratet. Aber die Herkunft des 
Matthäus gibt das nur lückenhaft erhaltene Stettiner Bürgerbuch keine Auskunft. Daß Matthäus das Bürgerrecht 
beſeſſen hat, geht aus der Tatſache unzweifelhaft hervor, daß fein Sohn Martin als „f. c.“ = filius civis im Bürger- 
buch verzeichnet iſt. Matthäus war aber nicht der erſte Träger ſeines Namens in Stettin. Bereits im Jahre 
1570 gewinnt dort das Bürgerrecht der Bandſchneider (= Böttcher) Claus Necker aus Lübeck. Der Zeit nach 
könnte Matthäus ein Sohn dieſes Claus ſein; der Vorname Nicolaus kommt in den folgenden Generationen 
in der Familie mehrfach vor. 

Matthäus Necker hatte als Heereslieferant ein anſehnliches Vermögen erworben, das nach feinem frühen 
Tode ſeiner Witwe und dann ſeinem einzigen Sohne Martin zufiel. Hören wir deſſen (undatiertes) Geſuch um 
Erhebung in den Adelsſtand (in der Gratialregiſtratur des Bundeskanzleramtes zu Wien): 

„Allergnädigſter Herr . .. Ew. Kayf. Mit. kan ich in undertänigkait nicht pergen, was geſtalt meine 
liebe vor Eltern die Zeit ihres Lebens in beſtendiger devotion gegen Ew. Kay. Mtt. und dem hochlöblichen 
Erzhaus Sſterreich verharret, maßen fie zu bezeigung deffen nit alleine Ew. Kay. Mit. armee, als die in 
Pommern gelegen, mit proviant, munition und andern ſolchen allen müglichen Vorſchub geleiſtet, ſondern 
dero Generals Perſohnen, als H. Graffen Montecuculi, Broye und Pompei mit Vorſtreckung nahmhaffter 
Summen Geldtes ahn handt gangen und ausgeholfen haben, mit dieſer gehorſambſten hoffnung, es wurde 
ſolchs Ew. Kay. Mtt. zu allergnädigſten gefallen gereichen, und zu ſeiner zeit mit gnaden erkendt werden. 
Demnach nun meine liebe Eltern zeitlichen Todts verblichen und von denſelben mir ein ſolche Erbſchafft 
ſowohl in liegenden, als fahrenden Gütern zugewachſen, das ich mich höcheren Standtes Perſohnen gar 
wohl gleich halten kan, wie ich mich dan auch mit viſitierung fremder Landen, lehrung unterſchiedlicher Spra- 
chen und übung anderer adelicher erercitien darzu qualificirt hab, als gelangt ahn Ew. Kay. Mitt. mein 
aller underthänugſte pitte, Sie geruhen, meiner lieben vorEltern beſtendige devotion und treu geleiſte Dienſt 
allermildeſt zu bedrachten, und mich dernſelben darunder gehabter intention und hoffnung in Kay. gnaden 
würklich genießen zu laſſen, und in die Zahl und ſchar anderer Adelichen Perſohnen, mit bewilligung bey⸗ 
gelegten Wappls allergnädigſt ein zu verleiben. ..“ 

Beachtlich iſt, daß Martin ſein Geſuch mit den Verdienſten ſeiner Eltern und perſönlichen Eignung begründet. 
Von einem Hinweis auf adeliche Abſtammung ift nicht die Rede. Am 24. April 1653 erhob Kaifer Ferdinand II. 
Martin in den Reichs- und Erbländiſchen Ritterſtand mit Lehnsartikel, „wegen feiner und feiner Voreltern 
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treuer Dienſte“. Das „Wappl“, das dem Martin auf feinen Wunſch — auch hier findet fih kein Wort davon, 
daß es ſich um ein ererbtes Wappen handele! — verliehen wurde, zeigt in Blau einen ſchwarzen Wellenbalken, 
unten einen „gelben, hinder ſich gekehrten ftachleten Meerfiſch mit einem langen Schwanz“, oben ein wachſendes 
weißes Roß; ungekrönter Helm mit rechts ſchwarz⸗ blauen, links ſchwarz⸗gelben Decken; Helmzier aus ſchwarz⸗ 
gelbem Bauſch zwiſchen rechts gelb über ſchwarz, links ſchwarz über gelb geteilten Büffelhörnern ein Mohr 
mit gelber Binde in blauem, gelbverſchnürten Rock. 

Um feiner Nobilitierung den rechten Hintergrund zu geben, hatte Martin durch Verträge vom 30. XI. 
1652 und vom 24. XI. 1653 gemeinſam mit dem Stettiner Bürger Johann Philipp Mayer die noch um 1600 
in Arninſchen Beſitze befindlichen Güter Blumenhagen und Neuenſund bei Prenzlau von den Vettern Adam und 
Claus von Berg erworben). Martin folte fich ſeines Beſitzes nicht lange freuen: bereits im Jahre 1658 
ſtarb er, kaum vierzig Jahre alt. In der Leichenpredigt, die ihm Joachim Fabricius hielt”), wird er auch als 
Natsverwandter bezeichnet. Auch hier finden fih keine genealogiſchen Angaben, die über die Eltern des Ver— 
ſtorbenen hinausgehen; aber auch keine Andeutung über ausländiſche Abſtammung. 


Martins Frau, aus der Stettiner Familie Rochlitz ſtammend, überlebte ihn um 34 Jahre. Noch 1688 hatte 
ſie Forderungen an das Sonnenburgiſche Ordenslehen Wulckow in Pommern, das 1652 in Konkurs geraten 
war. Ihre Großeltern waren: Samuel Rochlitz und Benigna Jaſter, Michael Neumann (Konſul und 
Provinzialrat) und Anna Zilmer’). Aus ihrer Ehe mit Martin waren drei Söhne und fünf Töchter hervorge— 
gangen, von denen ein Sohn und vier Töchter 1692 bereits verſtorben waren, ferner achtzehn Enkel und vier 
Urenkel. Von den Töchtern war die eine vermählt mit dem Hofgerichtsadvokaten Gregor Wolff, die andere 
mit dem kgl. ſchwed. Kämmerer Nicolaus Palumbus. Der Landbeſitz ging auf die Söhne, Nicolaus und 
Martin, über, die zuerſt am 21. III. 1659 das Lehen muteten und am 14. XI. 1673 mit der geſamten Hand an 
Blumenhagen und Neuenſund belehnt wurden. Außerdem beſaßen fie noch Buslar bei Stettin, das ihre Groh- 
mutter nach ihrer zweiten Verehelichung von der Familie von Billerbeck für 10000 Gulden gekauft hatte. Die 
Linie des Nicolaus, der mit einer Angehörigen der bekannten Berliner Kaufmannsfamilie Weiler) verheiratet 
war, und noch 1728 lebte, erloſch mit ſeinem einzigen Enkel im Jahre 1763. Des Nicolaus jüngerer Bruder 
Martin ſtarb bereits im Jahre 1704. Er hatte zwei Söhne“): Martin Friedrich und Nicolaus Heinrich. 
Beide wurden am 28. VI. 1713 mit Blumenhagen belehnt. Martin Heinrich erwarb dazu am 15. IV. 1726 von 
Joachim Sigismund von Wellenthin das Gut Vakitt bei Pyritz, das nach feinem Tode, da er ohne männliche 
Erben war, an die Söhne ſeines Bruders fiel. Während Rafitt von dem dritten Sohne des Nicolaus Heinrich 
für 7000 Gulden von den Miterben im Jahre 1798 erworben wurde, ging Blumenhagen bereits am 24. I. 1761 für 
30000 Gulden an den älteſten Sohn zweiter Ehe des Nicolaus Heinrich über. Nachdem dieſer kinderlos geſtor— 
ben war, wurden 1798 Ludwig Leberecht und fein jüngerer Bruder Alexander Wilhelm Geſamthänder an Blumen- 
hagen. Durch den zweitälteſten der Brüder, Carl Friedrich, kam 1768 das Gut Muſternick im Kreiſe Glogau 
in die Familie; es ging ſpäter auf Ludwig Leberechts Sohn Hans Ewald Leberecht über, von dem alle ſpäteren 
Namensträger abſtammen. 

A arat ältefter Sohn Nicolaus beſaß auch noch das Gut Denzig mit Vorwerk Lauenbrügge im Kreiſe 
ramburg. — 

Der Name Necker iſt am früheſten in Süddeutſchland nachweisbar. In Lindau gehörten die Necker ſchon 
im 14. Jahrhundert zu den „Geſchlechtern“, wenig ſpäter find fie in Isny, Wangen und Überlingen verbreitet. 
Der Reformator von Lindau, Georg Necker, ſtammte aus Isny; er ſtudierte feit April 1542 in Wittenberg, heiz 
er dort 1545 Margarethe Freywald und wurde von der Pfarre Groß-Lyſſa bei Delitzſch 1543 nach Lindau 

erufen. 

Die erſte bekannte Erhebung eines Namensträgers in den Adelsſtand datiert aus Regensburg vom 9. VI. 
1546 (Karl V.) und betrifft einen Andreas Negker, Obermayr „zum Scheer“. Es folgen ein Wappenbrief mit 
e Augsburg 6. VIII. 1555 für David de Nekher und ein Wappenbrief Wien 11. VII. 1565 für Georg 

ecker. 

An deutſchen Univerſitäten finden ſich Namensträger ſeit dem Jahre 1583: Johannes 1583 in Frankfurt, 
Thomas 1585 in Königsberg, Johannes 1588 in Wittenberg und 1594 in Leipzig, Joachim 1615 in Frankfurt 
und 1619 in Roftocd, Jacob 1612 in Frankfurt; fie ſtammen ſämtlich aus Pyritz in Pommern. i 

Pyritz ift auch die Heimat des franzöſiſchen Staatsmannes Jacques Necker, auf deffen Familie nunmehr 
eingegangen werden ſoll. Schon im 1886 hat J. Hermann den Verſuch gemacht, die Herkunft Neckers aus Pyritz 
zu belegen“). Die Filiation, die Hermann auf S. 10 bringt, ift allerdings mißglüdt”). Sie beginnt mit Chriſtian 
Necker, Paftor zu Wartenberg (* Pyritz, ſtud. Frankfurt 1587, + 1617), und nimmt an, daß deſſen Sohn 
Johannes, Diakonus in Gartz (Oder) der Vater des Küſtriner Advokaten Samuel Necker geweſen ſei, der als 
Vater des Genfer Profeſſors des Staatsrechts Karl Friedrich Necker und als Großvater von Jacques belegt 
iſt. Leider hat Hermann eine ihm ſehr naheliegende Quelle überſehen: die Köhneſche Sammlung der damaligen 
Königlichen Bibliothek zu Berlin. Dort finden ſich die nachſtehenden Angaben, denen große Glaubwürdigkeit 
beizumeſſen ift; fie entſtammen offenbar einer Leichenpredigt. (Die Angaben über Joachim und feine Nachkom— 
men ſind aus anderen Quellen hinzugefügt.) 


1) Preuß. Geh. Staatsarchiv, Nep. 78 II, 4—7. Hier auch die im Folgenden auf die Belehnungen bezüglichen Unterlagen. 

) In der Sammlung Vitae Pomeranorum der Univerſitätsbibliothek Greifswald, Nr. 92. 

3) Leichenprogramm des Vektors Johann Georg Röfer, im Preuß. Staatsarchiv Stettin, Be 154. 

) Vgl. Eberhard Faden: Berlin im 30 jährigen Kriege, Berlin 1927, Stammtafel 7b. 

5) Die Taufſcheine befinden fih in den oben erwähnten Lehnsakten. i 1 

c) F. Hermann: Zur Geſchichte der Familie Necker. Der deutſche Urſprung derſelben urkundlich belegt. Berlin 1886. Wiſſenſch. 
Beilage zum Progr. d. Askaniſchen Gymnaſiums. 

) Sie ſtützt fih auf Galiffe: Notices généalogiques sur les familles genevoises. 
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Chriſtian Necker, 
Bürgermeiſter in Pyritz. 
— ä ' . — ö | 


Sam ee 
* Pyritz, deponiert Frankfurt (Oder) 1652 19 Frankfurt (Oder) 10. VI. 1663, Pyr 
Kammergerichtsadvokat in en n; deponiert Seger (Oder) 
CO I. Neudamm 20. X. 1665 Catharina Schröder 7 1666, T. d. Bürgermeiſters Johann 1652, 
Schröder in l le Wwe. des Bürgers, Gerichtsverwandten und Handelsmannes + Prilüp 5. XI. 1711, 
u Küſtrin Johann Templin (F Landsberg 14. XI. 1648); jeit 1672 Pfarrer da]. 
© II. (Stettin) A. IX. 1668 Margaretha Gophrofyna von Labebach, Ende 1648, 
T Küſtrin 13. III. 1684, T. d. Konſiſtorialrates Chriſtoph von Labebach zu Stettin, 
Wwe. des Paſtors und Inſpektors zu Küſtrin Georg Schönberger. 
I. Ehe. II. Ehe. 
— ẽ —bä'ä—.à .'. — VS V. (iw 
1.—4. 5. Carl Ludwig, 6. Dorothea. 7. Sophia. 8. Johann 9. ...? 10. und 11. Jacob, 
3 Söhne, immatrikuliert Samuel. Töchter. ＋ Prilüp 11. V. 1736, 
1 Tochter, Frankfurt(Oder) 1711 Nachfolger ſeines 
T vor der 15. VII. 1678 und Vaters. 
Mutter. A. V. 1688. 


| 
Matthias Friedlieb, 
„Prilüp 1720, 
T Klempin 1788, 
Pfarrer daf. 


Claus Necker, 
Bandſchneider (= Böttcher) aus Lübeck, Bürger in Stettin 1570. 


Matthäus Necker, 
F (Stettin 31. III. 1622), Bürger und Seiden händler in Stettin; 
OO Stettin 155 X. 1612 Sophia Ernſt, * Stettin 28. X. 1589, t vor 1653, T. d. Bürgers und Seidenhändlers Paul Ernſt 
u. ſ. E. Catharina Großvater. Sophia OO ll. Stettin (Nikolaik.) 4. XI. 1622 Nicolaus Tonnenbinder, 
Kaufherrn und Natsverwandten in Stettin. 


Martin (von) Necker (Nöcker), 2 Töchter, 
T Stettin 20. VIII. 1619, f Daf. 18. V. 1658, TI St. Marien, Bürger en und Seiden⸗ jung t 
händler, Ratsverwandter; Reichsadelsſtand vom 24. IV. 165 < 


OO Gtettin 1. VI. 1644 Eliſabeth Rochlitz, * Stettin 26. II. 1625, t bal 2 (St. Jacobi) 
15. II. 1692, T. d. Kaufmanns Samuel Nochlitz u. ſ. E. Eliſabeth Neumann. 
Reihenfolge fraglich. 
Sophia Eliſabet Nicolaus, Martin, Michael Eliſabeth Anna Regina, 2 Töchter 


U 
* Stettin 10. Ill. — Stettin 3. X. 1648, + nach 1728, — Stettin 15. X. Friedrich Juliane, OO Stettin (Zwillinge), 
1646, t Stargard 9., auf Blumenhagen und Neuenſund, 1653, . . . 11. I. * 1 F vor 1692. (Marienk.) 7. V. F vor 1692. 


(St. Marien) Kr. Strasburg (Uckerm.), und Denzig 1704, 1683 Nicolaus 
30. XI. 1679; und Lauenbrügge, Kr. Dramburg; auf Blumen⸗ Palumbus, 
OO Stettin VII. 1665 OO Stargard 10. XI. 1678 Anna hagen und gl. ſchwed. 
Gregor Wulff, Margaretha Weyler, T. d. kurf. Neuenſund; Kämmerer. 
JUD , Hofgerichts- brandenb. Landrentmeiſters Leonhard S 
advokat. Jacob Weyler. 
1728: 5 Söhne. ae, 
Martin Heinrich, Carl Friedrich, Martin Friedrich, Nicolaus Heinrich 
*,..1698, . 1701, 1719 Fähnrich, 1722 Leut⸗ a~ n — Blumenhagen 2. IV. 1699, + daſ. 14. XII. 
1719 Fähnrich, a 1. X 1742 als Kapitän ver⸗ 16. VIII. 1685, 1745, auf Blumenhag en; 
1726 Leutnant, abſchiedet; t nach 2. VIII. 1740 O0 I. Gallentin 16. II. 1724 Charlotte von 
3. VII. 1739 als © ... Veronika von Wedel, ohne männliche Billerbeck, t Blumenhagen 6. XII. 1727; 
Kapitän ver⸗ Wwe. des Friedrich Wilhelm Erben; Goll- a Nicolaine Sophie von Wobeſer, 
abſchiedet. von Steinwehr. auf Vakitt b. P pyritz 7 Paſewalk 26. III. 1794, T. d. 1748 f Ernſt 
und Wengen Bogislav von Wobeſer auf Bellin, Goſſow 
— — * Blumenhagen, Reihenfolge fraglich. und Belgern (MNeumarf). 
— — 
Friedrich Friedrich Ernſt Bogislav, Carl Friedrich, Ludwig Alexander Charlotte Barbara Wilhel⸗ 
. Wilhelm, — 10. VIII. 1730, — 2. VII. 1734, Leberecht, Wilhelm, Eliſabeth, Eliſabeth, mine, 
I. IX. 7 Blumenhagen 7 Neiße 26. X. 1777, * 26. VII. 1740, . ers ae aeg 
＋ 1969 1725, 9. XII. 1794, 1765—1773 Hof⸗ F Paſewalk 29.V. 1742, as Tree 95855 
auf Denzig 14.1. auf Blumenhagen; kavalier des Füͤrſten 1816, 1765 + Paſewalk lebt noch 
und Lauen⸗ 1726. OO. . XI. 1766 von Schönaich⸗ Kriegsrat bei der 2. VI. 1808, 1810. 
brügge, Albertine Friederike Carolath, 1798 Kriegs- und Do- Referendar 
1761 Fähn⸗ he von Tres⸗ Landesälteſter, auf mänenkammer, bei der Neus 
rich. ow . 5. VII. Muſternick, Kr. Glo- auf Rafitt und märkiſchen 
174, 9. V. 1809; gau 1768, ſchleſ. In⸗ Blumenhagen Kammer, 
ohne Kinder. kolat 1 VI. 1771; (1798); auf Blumen⸗ 
„Wilhelmine OO. Caroline hagen (1798). 
Henriette von Dorothea 
Noſtitz; ohne Kdr. Magdalene 
von Wedel 
a. d. H. Denzig. 


— t——ä — — — — — — 
Hanns Ewald Lebrecht, 

* Kallies 9. VI. 1789, 7 Berlin 10. I. 1877, 
Oberſtleutnant, 1855 Chef der 4. Kompagnie des Invalidenhauſes 
zu Berlin, 1863 Chef der Grenadier-Rompagnie. 

— — — — 


Nachkommen. 
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Damit wird die behauptete Abſtammung von dem Wartenberger Paftor Chriſtian Necker widerlegt. Frag⸗ 
lich bleibt nur, ob der Genfer Profeſſor Karl Friedrich, der auch gelegentlich Ludwig Friedrich genannt wird, 
tatſächlich ein Sohn, oder nicht viel mehr ein Enkel des Küſtriner Advokaten Samuel geweſen iſt. Karl Friedrich ſoll 
nämlich in Küſtrin am 13. J. 1686 geboren ſein, kann alſo weder aus der erſten, ma aus der zweiten Ehe 
Samuels ftammen?). Leider find die Kirchenbücher dieſer Stadt verbrannt, fo daß ein urfundlicher Nachweis der 
Abſtammung kaum mehr möglich iſt. 

Die Behauptung der pommerſchen Herkunft der franzöſiſchen bzw. ſchweizeriſchen Familie Necker findet ſich 
anſcheinend zuerſt im „Hiſtoriſchen Portefeuille“, 5. Stück, Mai 1786, S. 991—992, „Angedruckte Geſchlechts— 
nachrichten von der Neckerſchen Familie“, die nach Angabe des Verfaſſers „aus einem franzöſiſchen Briefe des 
Winiſters von Necker an ſeinen Vetter, den Paſtor Necker in Pommern“ geſchöpft ſind. Faſt wörtlich damit 
ſtimmen überein die Angaben in der „Familiengeſchichte des Herrn von Necker, kgl. franzöſiſchen Staatsminiſters“, 
Regensburg 1789 (nur vorhanden in den Univerſitätsbibliotheken zu Halle und Münſter). Der Adreſſat jenes 
Briefes könnte der in der obigen Stammtafelſkizze genannte Klempiner Paftor Matthias Friedlieb Necker fein. — 

Beide Familien haben nun nicht nur das gleiche deutſche Land zum gemeinſamen Stammgebiet, ſondern 
auch die Aberliefernng der irländiſchen Herkunft. Sie war noch 1820 in der Nachkommenſchaft des Jacques 
Necker lebendig. In dieſem Jahre veröffentlichte der älteſte Sohn der Madame de Stael, alfo ein Enkel 
Veckers, ein Büchlein „Notice sur M. Necker“, in dem es heißt (S. II): 

»La famille à laquelle appartenoit M. Necker est d' origine irlandoise; ses ancêtres, obligés de s 
expatrier pour fuir les persécutions religieuses de la reine Marie, vinrent chercher un asile dans l’Alle- 
magne protestante, et se fixerent en Prusse, oü il existe encore plusieurs personnes de ce nom.« 

Die Behauptung der Herkunft aus Irland gewinnt durch Wiederholung nicht an Beweiskraft. Aus den 
vorſtehenden Zeilen geht hervor, daß ſich Familien des Namens Necker in Süddeutſchland ſchon im ausgehenden 
Wittelalter, in Norddeutſchland ſicher ſchon zu einer Zeit nachweiſen laſſen, zu der die behauptete Auswanderung 
aus Irland noch nicht ſtattgefunden haben kann. Das zahlreiche Auftreten von ſtudierenden Neckers, von denen 
die älteſten bald nach 1550 geboren fein müſſen, deutet auf weite Verbreitung des Namens in Pommern ſchon 
zu damaliger Zeit hin. Der urkundlich belegte Stammvater des heute blühenden adeligen Geſchlechtes dürfte 
um 1580 geboren ſein, als ſein Vater kann der im Jahre 1570 aus Lübeck nach Stettin zugewanderte Claus Necker 
mit einiger Sicherheit bezeichnet werden. Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß es um die Witte des 18. Jahrh. 
geradezu Mode war, Familien mit engliſch klingenden Namen auch engliſche Abſtammung anzudichten. Es 
jei an den Fall Mordaunt⸗Truhart erinnert, über den kürzlich Karl Auguſt Deubner geſchrieben hat!“). 
Ahnlich liegen dürfte der Fall der 1717 als „Marſchall von Chlothoderich“ in Preußen anerkannten 
Familie liegen, deren legendäre Genealogie das erſte und einzige Stück der „Churmärkiſchen Adels-Hiſtorie“ 
Frankfurt a. d. O. 1737) des offenbar ſehr gefälligen Juſtus Chriſtoph Dithmar bildet. 


8) Er wurde in Frankfurt (Oder) am 11. VIII. 1707 immatrikuliert. 
) Archiv für Sippenforſchung, Ig. 6, Görlitz 1929, S. 338 ff. 


Kamenzer Bürgerbuch 1570—1744. 


(Fortſetzung.) Von Dr. Gerhard Stephan, Kamenz. 
2130. Richter, Peter, von Bernbruch d. 5. 2. 5 Böhme, Chriſtian, ein Schneidergeſelle von Gör— 
Haberkorn, Chriſtian Gottlieb, Mahler d. 9. 12. litz d. 22. 1. 
Lindner, Chriſtian Benjamin, J. U. C. d. 14. 12. 2145. Schultze, Johann Chriſtian, B. S. und Weiß⸗ 
1730. Fehlt! gerber d. 29. 1. : 
1781. . Hanf, ein Mäuer Geſelle von Wieſa 
iſcher, Johann Samuel, ein Tuchknappe von 9.2. 
heren ge bo 1; Heng Chamm, George, geweſener Corporal, von Nothen— 
Pezold, Andreas von Lückersdorff d. 2.1. burgk bey der Tauber d. 11.4 ; 
2135. Scheffler, Johann Chriſtoph, ein Tuchknappe von eh T von Grünewald ein Tage- 
Kri d. 3.1 . ar N 
ee ein Geiler-Gefelle, von Chrim⸗ Jentſch, Friedrich Chriſtian, ein Schumacher von 
mitſchau aus Schleſingen d. 5. 1. Reichenberg d. 11.5. R 2 3 
2150. Bachmann, Hanf, von Wieſa ein Tagelöhner 
d. 18. 5 


Sono Gottfried, B. S. und Seiler Geſelle d. 


artmann, ohann Chriſtian, B. S. und Leine- 
a Friedrich, B. S. und Tuchknappe 5 weber d. 3 prif 
15 


en Leßing, Johann Traugott, Accis. Inſpect. d. 
Gebauer, Johann Chriſtoph, B. S. und Färber 9.865 g, Joh 9 ſp 


Geſelle d. 15.1. Peuckwitz, Johann Jacob, B. S. und Tuchknappe 
2140. Zimmermann, Elias, B. S. und Böttchergeſelle d. 3. 1. 
d. 15. 1. Herr Berger, Johann Jacob, B. S. und Con- 
Schneider, Johann Caſpar, B. S. und Schneider- ditor d. 9. 7. 
Geſelle d. 17. J. 2155. Wüſt, Leonhard, von Türckenhahnekam ein dimit⸗ 
Krüger, Johann Martin, ein Fleiſchhauer von tirter Soldat d. 3. 7. 
Biebendorff (?) d. 17.1 Barth, Chriſtoph, von Lückersdorff, ein Tage⸗ 


Bauer, Andreas, B. S. und Tagelöhner d. 17. 1. löhner d. 27. 7. 
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Schreiber, Tobias, ein Tagelöhner d. 3. 8. 
Hechtlein, George, 
Dünckelspiel d. 19. 8. 
De Kauffmann, Emanuel, B. S. und Cramer 
8. 10. 


2160. re 1 Gottfried, B. S. und 


Schmidt d 
Schlegel, ele, von Lückersdorf, ein Tage- 
löhner d. 19. 1 
in Gottlieb Friedrich, Hutmacher, von Hayn 
29.1 


Herr ein, Johann Chriſtian, Apothecker, 
aus Nadeburgk d. 19. 11. 

2 Hanß Heinrich, von Goldberg, ein Schmidt 
26. 11. 


1732. 
2165. Friedrich, Johann, B. S. und Tagelöhner d. A. 1. 
. Johann Wichael, B. S. und Schumacher 


Hindi Johann Friedrich, von Liegnitz, 
Pfefferküchler d. 1A. 1. 
Wagner, Johann Chriſtoph, von St. Annaberg, 
ein Schuknecht d. 14. 1. 
Refany, Johann Chriſtoph, B. S. und Wäuer⸗ 
geſelle d. 28. 1. 
2170. Hillmann, Sa Johann, B. S. und Tuch— 


knappe d. 1 

Eyſemann, Gottfried, von Lauban, ein Tuch— 
knappe d. 1. 2 

Bulling, Sar Gottfried, B. ©. und Fleiſch⸗ 
bauer d. 18. 3. 


Hauffe, Chriſtoph, B. S. und Tagelöhner d. 18. 3. 
Heidicke, Johann Gottfried, von Coſel, ein Fleiſch— 
hauer d. 18. 3. 
2175. 1 Nicolaus, von Lauban, ein Schuſter 
8. 3. 


1758 Fleiſcher, Gottlob Chriſtian, von Budiſſin, 
Chirurgus 5. 
Bauffe, Hank Michel, Mb. S. und Tagelöhner d. 
Ser ‘Jahn, Johann George, von Dreßden, J. C. 
Bergen, Saban Chriſtoph, B. ©. und Schumacher 
2180. gar Aach Ehrenfried, B. S. und Jur. Cand. 
u 1 1 Auguft, B. S. und Chi- 
rurgus d. 7 
5 Gottfried, B. S. und Barethmacher 
Bergen, Johann Gottlieb, B. S. und Lohgerber 
d. 9. 9 


Scholtze, George, M. B. S. und Tagelöhner d. 12. 9. 
2185. as Gottlob, von Lauban, ein Tuchknappe 


nn Fohann Chriſtoph, B. S. und Müller 


9 Hank, von Lückersdorff d. 27. 10. 
N Chriſtian, B. S. und Zimmergeſelle d. 


fas Peter, B. S. und Tagelöhner d. 15. 12. 


2190. 5 Chriſtian, M. B. S. d. 7 
Schöne, Hannß, von Jeſau d. 7.1 
Richter, Johann Gottlob, ein St. K. und Stricker⸗ 
geſelle d. 16. 1. 


ein dimittirter Soldat, von 


ee Ephraim, von Soldin aus der Neumarck 


Endsmann, Johann Friedrich, ein hieſ. St. K. 
und Sattlergeſelle d. 29. 1. 
2195. Römuſch, Johann, M. B. S. d. 2. 3 
sporo Matthäus, hieſ. St. K. und Töpffergeſelle 


575 Sen Johann Florian, St. K. und J. C. 
He oben Gottfried, ein Zimmergefelle und 
St. K. d. 8. 6. 


Sickara, Martin, von Zſchiedlau d. 8. 6. 
2200. Heinrich, Johann George, 5 Tuchknappe, von 
Reichenbach bei Görlitz d. 3 
Koarck, Matthes oder Schund, von Mülſtrich 
d. 14.9 
Römuß, es von Wieſa d. 18. 9. 
Borgmann, Johann Andreas, ein Wäuergeſelle 
d. 7. 10. 
N Johann Chriſtian, St. K. und Leinweber 
A. 11. 


2205. wo. Johann Gottlob, St. K. und Riemer d. 


den hen Johann Friedrich, ein Peruquier⸗ 
geſelle d. 21. 12. 

Herr Röder Johann Gottfried, St. K. und Muſic. 
inſtrument. d. 21. 12. 

1734, 

re Chriſtoph, ein St. K. und Tagelöhner 


Reli, Hann d. 3. 3. 

2210. Clauß, Johann e ein hieſ. St. K. und 

Bötcher-Geſelle d. 22. 3 

Sprenkel, Michael, von Zſchorna d. 10. A. 
15 Gottfried, von Mußckau, Tuchſcherergeſelle 
Herr Rheni, Chriſtoff rn d. 23. 6. 
Hoffmann, Ehrenfried d. 5. 7. 

2215. 5 0 a Gottlob, ein Peruquier aus Dreßden 


Nene George, ein St. K. und Schmiede 
ne 
Leinert, Johann Gottfried, ein St. K. und Riemer- 
gefelle d. 22. 10. 
Schuppan, Hannß, M. B. S. d. 22. 10. 
Haberland, Chriſtoph 0 von Zwänitz ein 
Schuh⸗Knecht d. 22,1 
2220. SE Hannß George, 


Lipſch, Jaocb, ein M. B. S. d. 29. 10. 
Se, ee Gottfried, ein Koch und St. K. 


Berger, $ Zacharias, ein hieſ. St. K. und Lohgerber 
1 


Räder, Christian 5 > hieſ. St. K. und 
Schmiede⸗Purſche d. 15. 
2225. Schierack, Hannß, eines Wiitbürgers Sohn d. 15. 11. 
Dr Paul, eines geweſenen Pachters Sohn 
Herr Leſſing, Gottfried Ephraim, ein St. K. und 
Cramer 

a Johann Michael, ein St. K. und Färber⸗ 
geſelle 

Baumann, Johann Heinrich, von Aſcha im Voigt⸗ 
lande, ein Färbergeſelle. 

2230. Schiemangk, Jacob, eines Mitbürgers Sohn und 

Tagelöhners Sohn d. 22. 11. 


n Mäuergeſelle und 
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Schiffner, ohm al von Zſchopa ein 
5 d. 6. 1 

Klooß, Johann Wichael, ein Tuchknappe von 
Lauban d. 10. 1. 

Pflüger, Johann Chriſtian, ein hief. St. K. d. 31. 1. 

aro Johann George, von Budißin ein Tuğ- 
nappe d. 31. 1. 

2235. T Friedrich Oßwald, ein Tuchſcherergeſelle 


eine, on George, ein St. K. und Leinweber 
21, 
Deseib, Somi Adam, ein St. K. und Fuhrmann 


mido. Michael, von Lückersdorff. 
e Chriſtoph, ein St. K. und Tiſch⸗ 


l 
2240. Herr Püſchel, Adam Gottlieb, ein St. K. und 
Kaufmannsdiener d. 28. 3. 
Herr Wieth, Samuel Traugott I. U. C., von Gör- 


litz d. 15. 4 
von Wilckel, eines Pacht- 


Richter, Andreas, 
ſchenkens Sohn d. 6. 5. 
Jer Ay 1 . 5 Johann, Poſthalter in Schwein— 
erden d 
1 ne Gheiftopb, ein abgedankter Soldat 
und Koch von Berlin d. 3. 6. 
2245, Carl, Johann Chriſtian, ein hieſiges St. K. d. 3. 6. 
Wittich, Martin, ein Schloßergeſelle von Eulen- 
burg d. 8. 6. 
Keylich, 999 George, ein St. K. und Fleiſcher⸗ 
knecht d. 20. 6 
Schöne, Johann Gottlob, ein St. K. und Kürſchner— 
geſelle d. 6. 7. 
r Gottfried, ein Tuchknappe von Lauban 


2250. e Johann Michael, d. 8.7 
Biervoigt, Johann Chriſtian, ein St. K. und Sud- 
knappe d. 13.7. 
ie) Chriſtian, ein St. K. und Tuchknappe 
RATE 


Schirmer, George Sigemund, von Triebel ein 
Tuchknappe d. 23. 7. 

Arlt, Hannß, 

2255. Moldau, Johann Chriſtian, ein St. K. 

Fleiſcherknecht d. 16. 8. 
Mickwitz, Hannß Wichael, von Lückerßdorff d. 28. 8. 

Heyde, Johann Gottfried, von Lückerßdorff d. 10. 10. 

t Chriſtoph, M. B. S. und Tagelöhner d. 
26.1 


miie Chriſtoph, von Wieſa d. 31. 10. 

2260. a Chriſtoph, von Prietitz d. 7. 11, 
Herr Inſp. Schäfer, Gottfried, ein St. K. d. 23. 11. 
1790 Chriſtoph d. 9. 12. 


und 


Saane 111 ein Mauergeſelle von Potſchap⸗ 
pe 
Keßler, Drom Michael, ein St. K. und Tuch— 
knappe d. 18. 1. 
2265. Herr M. Glatte, Martin gene, Conr, d. 13. 2. 
Huſtig, Johann Michael, d. 4. 4 
Herr Hertz, Chriſtoph, Pachter in Liebenau d. 4. 5. 
Vogt, Johann Gottlob, ein St. K. und Tiſchler⸗ 
geſelle d. 4.5. 
Dantzberger, Bob. Jacob, ein St. K. und Schuh— 
knecht d. 26. 5 


2270. Wedekind, Johann Nikolaus, ein Schneidergeſelle 
von Appelſtädt bey Erfurt d. 26. 5. 
Jeßner, 1 Chriſtian, ein Schmiede Knecht 
und 29. 
Wilke, Johann Gotllieb, ein Bötchergeſelle aus 
Leipzig d. 1. 6. 
Strohbach, Johann George, ein Leinwebergeſelle 
aus Sebnitz d. 12. 6. 
Steinborn, Johann Andreas, ein St. K. und Lein⸗ 
webergeſelle d. 16. 6. 
2275. Herr Brückner, Johann Sa, ein Rauf- und 
Handelsmann von Pulßnitz d. 30. 6. 
Heinrich, Friedrich Gottl., d. 3. 7. 
Herr Rentſch, Johann Martin, ein Apotheker- 
geſelle d. 7. 7. 
Ziegler, = ee 
Bautzen d. 7.7 
Herr Beger, Johann Chriſtian, ein St. K. und 
Goldſchmidtsgeſelle d. A. 8. 
2280. Keylich, Hannß Chriſtoph, 
Marienſtern Gebiethe 
1737. 
Schwärtzer, Nicolaus, aus dem Bareytiſchen ein 
Leinweber d. 7. 1. 
Zackert, Hannß, ein Tuchknappe von Cotbus d. 8. 2. 
Köhler, Chriſtoph eines M. B. S. allhier d. 8. 2. 
Pieltz, Se Sergant von den Creyß-Troup— 
pen d. 3. 6 
2285. Kündel, Johann Friedrich, ein Tuchknappe d. 3. 7. 
Herr Hefe, Johann Chriſtoph, Bader und Chyrur— 
gus von Schmiedeberg d. 8.7 
Jähnichen, Johann Friedrich, von Großgrabe ein 
Schmiedegeſelle d. 15. 7. 


ein Tuchknappe von 


aus des Cloſters 
her gebürtig d. 10. 10. 


Kühne, . e ein Schneidergeſelle 
und St. K. d. 1 
Dreßler, Johann 199505 ein Tiſchlergeſelle von 
Dreßden d. 2. 9 
2290. we 1 Friebrich, ein Fleiſcherknecht und 
t. KQ 


Clahre, 8 1 Gottlieb ein Poſamentir Geſell 
von Pulßnitz d. 30. 10. 

Näther, a Friedrich, ein Töpffergeſell und 
B. S. d. 29. 11. 

Sturm, hee Zacharias, ein Schuknecht und 
St. K. d. 16. 12. 

ans Chriſtian, ein Schuknecht aus Schleſien 
16:12; 


2295. Herr Hempel, Andreas Ehre Gott, ein St. K. und 
Kauffdiener d. 20. 12. 
1738. 
ee Tobias, 


Richter, Johann Gottfried, ein St. K. und Tuch⸗ 
knappe d. 3. 1. 
Weydig, 5 1 ein St. K. und Kirſch⸗ 
ner Geſell d. 1 
Wehner, George, Ae M. B. S. d. 17. 1. 
2300. b Conſtantin, aus Schleſien und Schuknecht 
EIA A 


Steinborn, Martin, von Wiefa d. 26. 2. 
MWüller, Gottfried, von Wieſa d. 5. 3. 
Burckmann, Hannß, von Haußdorff d. 7. 7. 
Herr Siegling, Wolfgang Siegemund, ein Feld⸗ 
ſcherer d. 16. 7. 
2305. Berger, Johann Chriſtian, ein St. K. und Schu⸗ 
knecht d. 6. 8. 


ein St. K. und Tuchknappe 
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Müller, Chriſtian, ein Tuchknappe von Lauban 
d. 19. 9. 
Müller, George, von Wieſa d. 19. 9. 


Göllner, Daniel is ein Tuſchſcherer Gefell 


aus Budißin d. 
Schubach, Christoph, 1 M. B. S. 18.10: 
2310. Richter, Johann Friedrich, ein St. K. und K Knopff⸗ 
macher Geſell d. 29. 10. 
Warnatzſch, Chriſtian, eines Mb. S. d. 12. 11. 
o oT Johann Gottlob, ein Schneider Gefell 


29 Zohan Chriſtian, ein St. K. und Schnei⸗ 
der Gefell d. 19. 11. 
1739. 
Larius, Johann David, ein St. K. und Schu⸗ 
knecht d. 12.1. 
2315. A 0 en ein Mauer Gefell und 
16.1 


Senke Gotllob, von Wieſa d. 18. 3. 
Hertz, Wartin, Pachter zu Hennersdorff d. 17. A. 
Mickwitz, Andreas, von Lückersdorff d. 22.4, 
Raftig, Martin, von Schönbach d. 8. 5 

2320. S Daniel Friedrich, ein Schuknecht d. 6. 6. 


gäkmichen, aan George, von Budißin ein 
Beutler d. 1 
a Sopan Gottlob, 


egal € Goitiko, ein Tuchknappe von Weißen⸗ 
erg d. 3. 7. 
Lierſch, Chriftian Ludwig, ein Tuchknappe von 
Cotbus d. 25. 9. 
2325. Heintze, Hann, von Deutſchbaßlitz d. A. 11. 
Schuppan, Hannß, von Deutſchbaßlitz d. 4, 12. 
. Johann Gottlob, ein Schneider d. 11. 12. 


Stefan Johann Gottfried, von Klein Rad- 
1 3 Löbau, ein Brauer und Wältzer 
Klemm, PU Ehrenfried, St. K. und Schnei⸗ 
dergeſell d. 26. 2 
2330. ee Chriftian, ein St. K. und Mauer 
urſche d 
Bentzſch, A m Gottlob, ein Schuknecht d. 27. 6 
Wicke, Johann Michael, ein Mitr. der Sattler von 
Hundsfell aus Schleſien d. 13. 7. 
Mſtr. e Daniel jun., eines B. S. und 
Sattler d. 23. 
Warnaͤtzſch, Gottlob, ein St. K. und Mäurer Ge- 
felle d. 25. 10. 
2335. a. Johann George, ein Sattler Geſelle und 


Schröter, Christoph, von Lückersdorff d. 14. 11. 
re Chriſtian, von Merſeburg ein Klemper 


u Christoph, von Hennersdorff d. 28. 11. 


Kühne, Johann Ban eines B. S. und Kirchner 
Geſelle Dei: 
2340. Se Chriſtoph, eines Mb. S. und Tagelöhner 


Wähner, Jacob, allhier Tagelöhner d. 15. 2. 
Adler, Jeremias, Mauergeſelle und St. K. d. 13. 3. 
w „Ehrenfried, ein B. S. und Tuchknappe 


Scharſſenbergt, Johann Chriſtoph, eines B. S. 
und Kirchnergeſelle d. 7. L. 


ein Tuchknappe und 


2345. Mager, N Bernhard, ein St. K. und Glafer 
Geſelle d. 24. 4. 
Herr Ungrath, Joh. Jacob e von Uff⸗ 
rungen ein Barbier Geſelle d. 
. Jeremias, eines B. S. es Mühlburſche 
oem 


Kunzſchcke, George, von Jeſau d. 5. 6. 

Schäffer, Joh. Andreas, ein Schloßer d. 10. 6. 
2350. Dechriz, Hannß Chriſtoph, eines B. S. allhier 

d. 16. 6. 


Männchen, a ein Zimmergeſelle von 
Kreuſche d. 2 : 

Bürſchel, Johann Heinrich, ein Tuchknappe von 
Halbau d. 30. 6. 


Brückner, 1 2 a Seiffenſieder Geſelle 
von Pulßnitz d 

Nicol, Hannß, von Schiedlau d. 28. 8. 

2355. Großmann, Johann Gottlob, ein Fleiſcherknecht 

und St. K. d. 26. 9. 

Reichmeifter, 800 1 ein Mauer Geſelle 
und St. K. d 

Wai Heng George ein Zimmer Burſche und 

Wickwiz, See, von Lückersdorff, Richters 
Sohn d. 27. 

Langner, Chriſttan Gottlieb, Tuchbreiter Geſelle 
von Guben d. 31. 10. 

2360. Bachmann, Chriſtoph, von Wieſa d. 31. 10. 
Schmohle, Chriſtoph, von Bernbruch d. 18. 11. 
Herrmann, Andreas, eines B. S. d. 18. 11. 

Urban, Gottlob, Mitr. Chriſtoph Urbans Müllers 
i 125 von der ſchwarzen Mühle d. 28. 11. 
74 


Soent, Peter, ein Unterthaner von Zſchorne 
gai 


2365. Noßcke, Bom Gottlob, ein St. K. und Tuch⸗ 
knappe d 12 . 
Krauſe, Johann Chriſtoph, ein St. K. d. 17.1. 
Demuth, Johann Chriſtian, St. K. und Tuch⸗ 
knappe d. 26. 1. 
Biervoigt, gohenn Gottlob, ein St. K. und Tud- 
knappe d. 29. 1 
Sebe, 5 Gottlieb, B. S. Koch und Fleiſcher⸗ 
ne 
2370. 1 9. von Bröttnig, ein Fleiſcherknecht 


Jede Johann George, eines B. S. und 
Weißgerbergeſelle d. 26. 2. 

Großmann, Johann Chriſtian, ein St. K. und 
Fleiſcherknecht d. 28. 2. 

Steglich, 5 80 Gottlob, eines B. S. und Mühl 
Burſche d. 28. 2. 

Tiſcher, Chriſtoph, ein St. K. d. 12. 3. 

2375. Haußmann, Johann Chriſtian, ein St. K. und 

Tuchknappe d. 10. 4. 

Müller, Johann Chriſtian, ein St. K. und Schu⸗ 
knecht d. 4. 5. 

Hörda, Hannß, von Oſtra d. 9. 7. 

Kuhn, Johann Chriſtian, ein Tuchmacher d. 13.8. 

Scharffenberg, Johann Gottfried, ein St. K. und 
Kirſchnergeſelle d. 15. 8. 

2380. Köſchel, Johann Chriſtian, von Königsbrück, ein 

Mälzer und Brauer d. 3. 9. 

Kaulfuß, Carl Gottlieb, ein St. K. und Kauff⸗ 
diener d. 14. 9. 

Gregor, Andreas, ein St.⸗K. und Tagelöhners 
Sohn d. 10. 10. 
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Nachrichten 
dontralftelle für Deutine Porjonen-und Samiliengefhinte E.V., 


zugleich für das Deutſche Familien⸗Archiv 
2: Leipzig, Deutſcher Platz :: 


—— . —.—— ..... a mm 
8. Jahrg. Juli / Auguſt 1930 | Ar. 7/8 


Fernruf Nr. 64471 


Poſtſcheckkonto Leipzig 51228 


ee ee ee en es Kaas a T a a a ler es Zune nee nen es ne ne ne 


Einladung zu einer Bauptberlammlung 
der Zentralftelle für Deutliche Berfonen= und Familiengelchichte e. W. zu Leipzig 


Freitag, den 19. September 1930, vormittags 11 Uhr, in der Ulnibverfität zu Wien 


j im Sitzungsſaal der Abteilung VI des Geſamtvereins deutſcher Geſchichts- und Altertums⸗ 
vereine anläßlich der Tagung des Geſamtvereins und der Arbeitsgemeinſchaft. 


| 


Tagesordnung: 
der Zentralſtelle. 
2. Zentralauswandererkatalog. 


1. Bericht des Vorſtandes über die wiſſenſchaftlichen Unternehmungen und Veröffentlichungen 


ee ee ne on ee e 


3. Berufung eines gem. § 5 der Satzung ausgeſchloſſenen Mitgliedes an die Hauptverſammlung. 


A. Verſchiedenes. 


Etwaige weitere Anträge ſind bis zum 5. Sept. 1930 an die Geſchäftsſtelle, Leipzig, Deutſche Bücherei, einzureichen. 


Leipzig, 15. Auguſt 1930. 


Der Horſtand. N 


BED 


Eingänge 
bei der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familien- 
geſchichte in Seipsig. 
1. XII. 1928 — 30. VI. 1930. 


A. Druckſachen⸗Eingänge. 
Nicht aufgeführt ſind die bereits in die Familiengeſchichtliche 
Bibliographie 1921—30 aufgenommenen Titel. 

Periodica. 

Kgl. Sächſ. gnädigſt privileg. Chroniken⸗ u. Geſchichts⸗ 
Calender 1811. (Dresden: Otto.) 

Der Doppeladler. Mihr. der öſterr.-ungar. Monarchie 
für Genealogie, Heraldik und die verwandten Fächer. Hersg. 
ſclenen l Hermann. Heft 1—6 (1903) [Mehr nicht er- 

ienen!]. 

Dresden, Landesbibliothek. Erwerbungen 1929/1930. 
Auswahl. Mit Verf.⸗ u. Schlagwort⸗Regiſter am Schluß. 
Dresden 1930. 5 

Hartenſteiner Geſchichtsblätter. Beilage zur „Harten⸗ 
ſteiner Zeitung“. Ig. 1 (1927) ff. Hersg. N. Hertel. 

Dresdner Haushaltungs⸗ u. Wohlfahrts⸗Kalen⸗ 
der 1856. (Dresden: Albrecht.) . 3 
gl. Sächſ. gnädigſt conceſſionirter Pirnaiſcher Hiſtorien⸗ 
5 e 1834 u. 1846. (Weißen: 

inckicht. 

Jahrbuch, Deutſches Biographiſches. Hersg. vom Verbande 
der Deutſchen Akademien. 1917—1920: Totenliſten, bearb. 
von Johannes Hohlfeld. Stuttgart 1928. (S. 641—770.) 
[Sonderdrud.] 

Jahresbericht der Literar. Geſellſchaft zu Potsdam 1905/06. 

cke Kalender auf das Jahr 1845. (Zwickau: 

ückler. 

The Magazine of American Genealogy. Publi- 
shed by The Institute of American Genealogy, Chicago, 
Ill. Nr. 1 (Auguſt 1929) ff. erſcheint monatlich]. 

Nekrolog. Enthaltend Nachrichten von dem Leben merk⸗ 
würdiger, in dieſem Jahre verſtorbener Perſonen. Ge- 
ſammelt von Friedrich Schlichtegroll. 1. Bd. 1790 
(Gotha 1791); 2. Bd. 1790 (Gotha 1791); 2. Bd. 1791 
(Gotha 1792); 3. Jg., 1792, 2 Bde. (Gotha 1793/94); A. Ig., 


1793, 2 Bde. (Gotha 1794/95); Supplementbd., 2 Bde. 

(Gotha 1798); 5. Ig., 1794, 2 Bde. (Gotha 1796/97); 6. Jg. 

1795, 2 Bde. (Gotha 1797/98); 7. Ig. 1796 (Gotha 1800); 

8. Ig., 1797, 2 Bde. (Gotha 1801); 9. Ig., 1798, 2 Bde. 

(Gotha 1802/03); 11. Jg., 1800, 2 Bde. (Gotha 1805/06). 

The Publications of The Huguenots Society of London 
(foundet a. D. MDCCCLXXXV). Vol. I (1887—1888): The Walloons 
and their Ghurch at Norwich. Their history and Registers 
1565—1832. In 2 parts. (Lymongton 1887—1888). 

— Vol. II. Les Actes des Colloques des eglises françaises et des 
Synodes des eglises etrangères 1581—1654. By A. Ch. Chamier., 
Ebda 1890. 

— Vol. III. Transcript of the registers of the protestant church 
at Guisnes, from 1668 to 1685. By W. Minet and W. Ch. 
Waller (1891). 

— Vol. IV, Registre des Baptesmes, mariages et Mortz et Jeusnes, 
By H.M. Godfray (1890). 

— Vol. V. The Registers of the Wallon or Strangers’ Church 
in Canterbury. By R. Hovenden (1891). 

— Vol. VI. Despatsches of Michele Suriano and Marc Antonio 
Barbaro 1560—1563. By Sir Henry Layard (1891). 

— Vol. VII. Registers of the french conformed churches of St. 
Patrik and St. Mary, Dublin (1893). 

— Vol. VIII. Letters of Denization and Acts of Naturalization for 
Aliens in England 1509—1603. By William Page (1893). 

— Vol. IX. The Registers of the French Church, Threadneedle 
Street, London. By W. J. Ch. Moens (1896). 

— Vol. X. Return of Aliens dwelling in the City and Suburbs 
of London. From the reigne of Henry VIII to that of James I. 
By R. E. G. Kirk and Ernest F. Kirk. 4 Part. 1900—1908. 

— Vol. XI. Registers of the church known as la patente in 
Spittlefields. By W. Minet and W. Ch. Waller (1898). 

— Vol. XII. Registers of Baptisms in the dutch church at Col- 
chester 1645—1728. By W. J. C. Moens (1905). 

— Vol. XIII. The Registers of the French Church, Threadneedle 
Street, London (1899). 

— Vol. XIV. Registers of the French Non-Conformist Churches 
of Lucy Lane and Peter Street Dublin. By Th. Philip 
Le Fanu (1901). 

— Vol. XV. History of the Walloon and Huguenot Church at 
Canterbury. By Francis W. Cross (1908). 
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— Vol. XVI. The Registers of the French Church, Threadneedle 
Street, London(vol. IN). By T. C. Colyer-Fergusson (1906) 

— Vol. XVII. Registers of Baptism of the french protestant 
refugees settled at Thorney, Cambridgeshire 1654—1727. By 
Henry Peet (1903). 

— Vol. XIX. Registers of the french church of Portarlington, 
Freland. By Th. Ph. Le Fanu (1908). 

— Vol. XX. Registers of the french churches of Bristol,- Stone- 
house and Plymouth. By Ch. E. Lart (1912). 5 
(Jubiläumsſtiftung von Dr. A. von den Velden, Weimar.) 

Norsk er Tidskrift. Utgit av Norsk Slektshistorisk 
Forening. Red.: C. M. Munthe, S. S. Meidell, Einar Jansen. 
Heft 1 1927) — 4 (1929). 

The Utah Genealogical Magazine. Vol. VII (1916), 525 
VIII (1917), 1—4; IX (1918), 1—4; X (1919), 1—4; XV (1924), 
3—4; XVI (1925), 1—4; XVII (1926), 1. [Zur Komplettierung]. 

Der Wa ppenjammler. Allgemeines Organ zum Aus⸗ 
tauſch für e Genealogen, Heraldiker ſowie 
für heraldiſche Vereine. Jahrgang 1900—1901. Unter 
Mitwirkung hervorragender Fachleute hersg. von A. Wel- 
lers⸗Verlag, Kahla 1 

Zapiski Tow. N een Tom. VIII (1923—31). 

Rocni ki Towarzystwa e w Toruniu. Rocznik 
Trzydziesty Piaty. Torun 1929, 

Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte Schleſiens. Bd. 62 (1928). 


Matrikeln. 

Advokaten. — Themis u. Comus oder Juriſten⸗ u. 
Advocaten⸗Kalender für das Jahr 1790. Leipzig: Dyk. 

ee er. — Könnecke, Guſtav: Heſſiſches B' bi Mar⸗ 

ur 

Burſchenſchaſter. — 50 Jahre Vereinigung alter B' Frank⸗ 
urt a. M. (1929). 

Chemiker. — Verein Deutſcher Chemiker. 42. Hauptverſamm⸗ 
lung (1929). 

Elektrotechniker. — Verband deutſcher E'. Witgliederverz. 1925. 

Landwirte. — Güter ⸗ Adreßbuch für die Provinz Bran⸗ 
denburg. Leipzig 1914, 

Lehrer. Schulkalender des Neg.-Bez. Magdeburg. 
14, Sa 1914/15. 

Offiziere. — Dienſtaltersliſten der Preuß. Armee 1912, 
1914, 1917, 1918, 1919; der Generale u. ee 1917. 

— Anf chriftenliſte der Vereinigung der Ingenieur⸗ 
offiziere der Marine 1927. 

— Dienſtaltersliſt 1 iy Sanitätsoffiziere des Reichs⸗ 
heeres. Stand: 1. XI. 

= Wr u. Ana e e der Kaiſerl. Marine 1879 
u 

Pfarrer. — Buchwald, Georg: Wittenberger Ordinierten⸗ 
buch 1587—1560. Leipzig 1894. 

— Haberland, Max: Altes u. Neues über die Kloſter⸗ 
kirche zu Kottbus [mit Pfarrerliſtel. Kottbus 1908. 

— Pfarr⸗ Almanach oder die evangeliſchen Geiſtlichen 
u. Kirchen der Provinz Sachſen, der Grafſchaften Wernige⸗ 
rode, Roßla u. Stolberg. 11. Jahrgang, 1885; 12, 1886; 13, 
1887; 14, 1892; 15, 1894/95; 16, 18967; Ti 1898/99; 18, 
1900/01; 19, 1903; 20, 1905; 21, 1906/07; 225 1908/09; 23, 
1910/11; 24, 19123; 25, 1914/15. 

Noland Dresden. — Witglieder verzeichnis 1905, 
1906, 1907, 1909, 1912. 

Schwarzer Adler⸗Orden. Hengſt, Hermann: Die Ritter 

3 Schw. A.⸗O. 1 Bers, 1701—1900. Berlin 1901. 

Soldaten. — FR rid, F. K.: Deſerteurprozeſſe im 18. Ih. 

(9 S.) 80. Aus: Niederlauf. Mittln., Bd. 19. 


Antwerpen. — Lindenborn, Ernſt: Geſchichte einer deut⸗ 
ſchen es le (Antwerpen). Wolfenbüttel: Heckner 1929. 

Berlin. — Mitglieder- Verzeichnis des Vereins der 
Bayern in B' 1929. 

Bingen. — ar le Kirchenkalender der Pfarrei B' 
am Rhein 1 

Breslau. — Be der Ser HR kaufmänn. Zwinger⸗ u. 
Reſſourcen⸗Geſ. 1929. (32 S.) 8 

Dorpat, Univerſität. — Pie ca Academicum der 
Kaiſerlichen Univerfität D'. 2. berichtigte Ausgabe. Dorpat: 
Karow 1853. 

Dresden. — 55. Be Ek des Staatsgymnaſiums 
zu Dresden⸗Neuſtadt 1928/29 

Halle. — bum der Normannia zu Halle. 1861. 

Hannover. — Verzeichnis früherer Schüler der Leibniz⸗ 
Schule zu Hannover. (1910.) 

Kiel. — Amtl. Verzeichnis des Penei u. der Studie⸗ 
renden der Univ. Kiel. WS. 1907/08 


Jena. — Amtl. Verzeichnis der Lehrer, Behörden, Be⸗ 
amten u. Studierenden der Aniverſität Jena. WS. 1907/08, 
SS. 1908, WS. 1908/09, SS. 1915, WS. 1915/16. 

Leipzig. Mitgliederverz. des Ver. ehemal. Abitu⸗ 
rienten der Petriſchule zu Leipzig. 1928. 

Naumburg. — Album vormaliger Schüler des Domgymna⸗ 
ſiums zu Naumburg a. S. (1886). 

Pforta. — Ecce der Landesſchule Pforta 1878. 

Schneeberg. — Feſtſchrift zum 25jährigen Jubiläum des 
Vereins ehemaliger Schüler des Gymnaſiums zu r [mit 
Lebensabriſſen der t]. Schneeberg 1928. (111 ©.) 4 


Zur Landes⸗ und Ortsgeſchichte. 


Barmen⸗Gemarke. — Werth, Adolf: Geſchichte der 
reformierten Gemeinde B'. Barmen: Wiemann 1902. 
Berlin. — 60 Jahre Berliner Ratskeller. Berlin: Seeger⸗ 


Verlag 1929. 
Breslau. — Adreß⸗ u. Geſchäfts⸗ Handbuch der 
. Redigiert u. Hrsg. von Theodor 


1893, 189%, 1895, 1896. 

— dasſelb e. Hrsg. von N Tann Co. Ig. 1898, 1900, 
1902, 1903, 1904, En 

— Adr eß bu ch für eslau u. Umgebung. Hrsg. Deutſche 
abroga- ae (A. Scherl). Ig. 1907, 1908, 1909, 


— Neues Adreß⸗ u. Geſchäfts handbuch der Haupt⸗ 
u. Neſ.⸗Stadt B. Hrsg. Karl Lehmann. Ig. 1902. 

Cappenberg. — Steinen, Joh. Diederich v.: Kurze Bez 
ſchreibung der hochadel. Gotteshäuſer C' u. Scheda. (Dort⸗ 
mund 1741.) 

Cöthen. — Adreßbuch für Stadt u. Kreis Cöthen 1910/11. 

Cottbus. — Schmidt; Fritz: Stadt u. Herrſchaft C' im 
30jährigen Krieg. Cottbus: Lauſitzer Druckerei u. Verlags⸗ 
aaſtalt (o. J.). (206 S.) 80. 
— Krüger, Gerhard: Die Stadt C' u. ihre Bevölkerung 
nach dem 30jähr. Kriege. Cottbus: Heine 1928. (28 S.) 80. 

— Schmidt, Fritz: Aus dem alten C'. 5 Hefte. Aus: 
Cottbuſer Anzeiger. 

— Dreger, Wilhelm: Das Cer freiwillige Jäger-Detache⸗ 
ment v. J. 1813. Aus: es Anzeiger. 


Dohms. — 5 er, 701 N der evangeliſchen 
Aa e Dohms 191 
Fiſcheln. — Feſtbuch zum rise, Jubel⸗Feſt der Bürger: 


uben. — Jentſch, 5180 alechliche Sir ake p aus der 
e e or Zeit G's. Guben: Koenig 19 
95 — Fri oi Wilhelm: 55 8 ES Seal 


W’ 1908. 
ba. — ENDEN, Arno: 1 


d der Tu chhandel in 3’ in Sachſen, ein Beitrag zur 
Wirtſchaſts⸗Geß iche Sachſens. Phil. Diſſ. Leipzig 1929. 


Heraldik. 


Buttlar⸗Elberberg, Rudolf v.: Wappentafel der zur 
altheſſiſchen Vitterſchaft gehörigen Geschlechter, die ſich gegen⸗ 
wärtig bezüglich des Stiftes e in voller Rechts⸗ 
ausübung befinden. Marburg: Elwert 1898. 

Hupp, Otto: Deutſche Ortswappen. Neue Reihe, Heft 2 u. 3 
[Heft 1—3 bilden den I. Band]. Bremen: Kaffee⸗Handels⸗ 
Aktiengeſellſchaft (Hag) Bremen. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. l Johannes Sontkeib in Leipzig. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Drud von G. Reichardt, Groitzſch (Bez. Leipzig). 
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28. Jahrgang | 


Familiengeſchichtliche Blätter 


= Monatsfchrift für die geſamte deutſche wiſſenſchaſtliche Genealogie = 
herausgegeben von der Jentralſtelle für Deutſche Perfonen= und Familiengeſchichte E. D. in Leipzig 


September 1930 | Heft 9 


Familiengeſchichtliche Quellen in Wiener Archiven. 


Von Stadtarchivar Dr. 


Die Wehrzahl der hiſtoriſchen Quellen des Fami⸗ 
lienforſchers ſtammt aus dem Geſchäftsgang öffentlicher 
und halböffentlicher Amtsſtellen. Die folgende Zu⸗ 
ſammenſtellung verzeichnet nun den Aktenniederſchlag 
jener Stellen, deren Regiſtraturen ſich in Wiener 
Archiven befinden. Sie will in erſter Linie einen Ge- 
ſamtüberblick geben und verzichtet daher, ſoweit es zum 
Verſtändnis entbehrlich ift, auf Beſchreibung und Er- 
klärung im Einzelnen. 

Ich habe die Ordnung nach Behörden der nach Archi— 
ven oder nach Waterien vorgezogen, weil nur ſie eine 
zwangloſe Unterbringung des geſamten Stoffes er⸗ 
möglicht und weil jeder Familiengeſchichtsforſcher, der 
nicht Dilettant bleiben will, ſich ohnehin eine ſyſtema⸗ 
tiſche Kenntnis des Wirkungskreiſes der einzelnen Be⸗ 
hörden und Körperſchaften aneignen muß. 

Im Archiv der Stadt Wien, deſſen Beamter ich 
bin, kenne ich die Beſtände natürlich ſelbſt. Für die 
anderen Archive liegen zum Teil gedruckte Berichte vor, 
zum Teil mußte ich die Liebenswürdigkeit eines der 
dortigen Herren in Anſpruch nehmen, die mir in den 
allermeiſten Fällen eine vollſtändige Zuſammenſtellung 
des in Betracht kommenden Waterials überließen. 
Für dieje Unterſtützung habe ich folgenden Herren zu 
danken: Univ.-Prof. Dr. Lothar Groß (Haus-, Hof- 
und Staatsarchiv), Dr. Joſef Kallbrunner und Dr. 
Joſef Fiſcher (Hofkammerarchiv), Dr. Viktor Kreuzinger 
(Archiv des Miniſteriums für Kultus und Unterricht), 
der Direktion des Kriegsarchivs, Dr. Fritz Reinöhl 
(Univerſitätsarchiv), Univ.-Prof. Dr. Ernſt Tomek lerz⸗ 
biſchöfl. Ordinariatsarchiv), Dr, Karl Lechner (n.⸗ö. 
Landesarchiv) und Dr. Erich Forſtreiter (Archiv für 
Niederöſterreich). 


N Zeichenſchlüſſel. 
bedeutet, daß die Beſtände entweder alphabetiſch ge- 
ordnet ſind oder einen alphabetiſchen Index be- 


ſitzen. 
Punkte zwiſchen Jahreszahlen (3. B.: 1630... 1750) 
zeigen lückenhafte Beſtände an. 
§ bezeichnet das Archiv, und zwar: 
1: Haus-, Hof- und Staatsarchiv (I., Winoriten⸗ 


platz 1). 

$ 2: Gratialregiſtratur des Bundeskanzleramtes 
(I., Hofburg, Alexanderſtiege). 

$ 3: Staatsarchiv für Inneres und Juſtiz, zum größten 
Teil beim Brand des Juſtizpalaſtes im Jahre 
1927 vernichtet (derzeit I., Herrengaſſe 17). 

§ 4: Hofkammerarchiv (I., Johannesgaſſe 6). 


Geyer, Wien. 

5: Archiv des Winiſteriums für Kultus und Unter⸗ 

richt (I., Minoritenplatz 5). 

6: Archiv n Finanzminiſteriums (I., Himmelpfort- 

gaſſe 8). 

7: Kriegsarchiv (VII., Stiftgaſſe 2). 

: Archiv des Winiſteriums für Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft (I., Wipplingerſtraße 7). 

9: Eiſenbahnarchiv (J., Stubenring 1, 4. Stock). 

10: Archiv des (ehemaligen) Winiſteriums für öffent⸗ 

liche Arbeiten (J., Stubenring 1, Hochparterre). 

11: Archiv des Hfterr, Rechnungshofes (I., Anna⸗ 


gaſſe 5) 

12: Niederöſterreichiſches Landesarchiv (I., Herren⸗ 
gaſſe 13). 

: Archiv für Niederöſterreich (I., Herrengaſſe 11). 

: Nationalbibliothef, Handſchriftenſammlung 
(I., Joſefsplatz 1). 

: Aniverſitätsarchiv (I., Univerſität). 

: Erzbiſchöfliches Ordinariatsarchiv (J., Roten⸗ 
turmſtraße 2). 

: Archiv der Stadt Wien (I., Neues Rathaus). 

: Archiv des Landgerichtes in Zivilrechtsſachen, zum 
größten Teil beim Brand des Juſtizpalaſtes 1927 
zugrunde gegangen (derzeit I., Herrengaſſe 17). 

§ 19: Archiv des Oberlandesgerichtes (wie § 18). 


an N UNUN RM N N 
o0 


; Aberſicht. ; 
Zentralbehörden des alten Deutſchen Reiches, Abſ. 1—4. 
Landesfürſtl. Verwaltung in Hfterreich bis 1526, Abſ. 5. 
Hſterreichiſche Zentralbehörden 1526—1918, Abſ. 6—37. 
Hofitellen und ämter, Abſatz 38—42. 
Niederöſterreichiſche Landesverwaltung, Abſatz 43—48. 
Stadt Wien, Abſatz 49. 

Grundherrſchaften, Abſatz 50. 
Selbſtverwaltungskörper, Abſatz 51—54. 
Gerichtsbehörden, Abſatz 55—68. 

Matriken, Abſatz 69— 75. 

Zentralbehörden des alten Deutſchen Neiches (bis 1806). 

1. Die Reichskanzlei (feit dem 16. Ih. „Reichs⸗ 
hofkanzlei“) am Hofe der deutſchen Könige und Kaiſer. 
Neben ihr beſteht als Konkurrent und Ergänzung 

2. die Kanzlei des Erzkanzlers des Reiches, 
des Erzbiſchofs von Mainz. 

Beſtände (1 u. 2): Diplomatiſche Korreſpondenz, 
Reichsmatrik, Reichstagsakten, Wahl-, Krönungs⸗, 
Kriegs⸗, Friedens⸗, Religions⸗-Akten. Separat die 
Akten der Zeit Friedrichs III. und Maximilians I. 
(bis 1519) [8 1]. 
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Reichsregiſterbücher“ ca. 1400—1806 (Abſchriften 
der Diplome und Gnadenakte der deutſchen Kaiſer); 
Taxbücher 1552 — 1806 (taxpflichtige Ausfertigungen); 
die Akten Geheime Räte 17.— 19. Fb. (Konzepte der 
Ernennungsdiplome) [8 1]. 

Reichslehens⸗Akten feit Mitte des 15. Ih., ge- 
ſchloſſen 1522 — 1806 (15521806). Die zugehörigen 
Lehenbücher“ wurden Ende 18. Ih. angelegt [§ 1]. 

en (Verleihung von Reichsadel) feit 16. Ih. 


3. Der Reichs hofrat, hervorgegangen aus dem 
öſterr. Hofrat, 1559 — 1806 neben dem Reichskammer⸗ 
gericht der oberſte Gerichtshof des Reiches; führt aber 
auch politiſche und Gnadenſachen, 1559 — 1620 auch 
für die öſterreichiſchen Länder. 

Prozeßakten“; Verlaſſenſchaftsabhandlungen“ nach 
Beamten der Reichskanzlei und des Reichshofrates, 
Reichshofratsagenten, deren Familien; Gnaden- und 
Berechtigungsverleihungen“ (darunter Ärzte, Apothe⸗ 
ferz, Druckerei⸗, Gewerbe- und Fabriks-⸗Privilegien, 
Legitimationen, Geleit- und Schutzbriefe u. a.); Reſo⸗ 
lutionsprotokolle“ feit 1544, Exhibitenprotokolle“ feit 
1579 [ſämtlich § 1]. 

A. Das Reichskammergericht in Speyer, 
ſpäter in Wetzlar, 1495 als ſtändiges oberſtes Reichs- 
gericht geſchaffen. Seine bis 1806 reichenden Beſtände 
(Prozeßakten) wurden Witte des 19. Ih. auf die deut- 
ſchen Bundesſtaaten aufgeteilt, die öſterreichiſchen liegen 
in § 1. Die nicht teilbaren Beſtände (Protokolle, Ur- 
teilsbücher, Prozeſſe zwiſchen Souveränen) feit 1924 
in Frankfurt. 


Landesfürſtliche Verwaltung in Sſterreich bis 1526. 

Von der landesfürſtlichen Kanzlei dieſer Zeit ſind 
erhalten geblieben: 

5. Urkunden (Ranzlei-Einlauf) feit dem 12. Jh., 
Kanzleiregiſter (Auslauf) feit dem 14. Jh., und zwar 
Pfandbücher, Lehenbücher, allgemeine Kanzleiregiſter, 
Urbare über die landesfürſtlichen Domänen. 


Sſterreichiſche Zentralbehörden 1526—1848. 
Politiſche Verwaltung. 

6. Der Hofrat, 1526 errichtet, feit 1559 „Reichs- 
hofrat“ (ſiehe oben 3), oberſte Verwaltungsbehörde 
(nur Vorſchlagsrecht) und oberſter Gerichtshof. 

Akten ſpärlich [§ 1]. Seine Kompetenz übernimmt 
1620 für die öſterreichiſchen Länder die öſterreichiſche 
Hofkanzlei (Abſatz 8). 

.Die Hofkanzlei, errichtet 1527, feit 1559 
„Reichshofkanzlei“ (ſiehe oben 1). Ausfertigungsſtelle 
des Hofkanzlers für die Beſchlüſſe des Geheimen und 
des Hofrates. Akten“ 1527 — 1620 [§ 3]. Von ihr wird 
1620 die 

8. Oſterreichiſche Hofkanzlei (1620—1749) 
abgeſondert. Sie übernimmt die bisher von Reichshof⸗ 
kanzlei und Reichshofrat geführten Geſchäfte im Be- 
reich der öſterreichiſchen Länder, iſt ſeit 1654 eine 
kollegiale Behörde mit dem Recht der Beſchlußfaſſung 
(Außeres, Inneres, oberſte Juſtizverwaltung und oberſter 
Gerichtshof). 1742 werden die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten an die Staatskanzlei (ſiehe unten 11), 1749 die 
Juſtiz an die oberſte Juſtizſtelle (ſiehe 67) abgetreten, 
die Hofkanzlei behält unter der Bezeichnung Direc- 
torium in puplicis et cameralibus (1749 
bis 1762) nur die Verwaltungsſachen und einen Teil 
der Finanzen, ſeit 1762 als Vereinigte böhmiſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Hofkanzlei (1762 — 1848) nur mehr die poli- 
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tiſche Verwaltung. 1848 geht fie in- das Winiſterium 
des Innern über. 

Akten“ 1620 — 1848 [§ 3]; die Beſtände „Äußeres“ 
1665—1696 [8 1]; Adelsſachen, Infolat3- und Privi⸗ 
legienverleihungen (Akten und Bücher) von Witte 
des 16. Jh. bis 1820 [S 2]. 

9, Der Geheime Rat 1556—1669; Beratung 
des Monarchen in wichtigen Fragen (äußere Politik, 
Reviſion von Prozeſſen). 

Akten ſpärlich [S 1]. Seit 1669 nur mehr Repi- 
ſionsinſtanz für die nach Hof kommenden Prozeſſe; 
ſeine außenpolitiſchen Agenden übernimmt ſeither 

10. die Geheime Konferenz, Akten 1669 
bis 1740 [S 1], und feit 174249 

11. die Hof⸗ und Staatskanzlei. Akten“ 
1742 — 1848 [§ 1], darunter auch Ernennungen von 
Geheimen Räten, Perſonalien der Beamten der Staats⸗ 
kanzlei. Ihr Nachfolger iſt ſeit 1848 das Winiſterium 
des Außern. 

12. Als beratende Behörde des Monarchen (In- 
neres, Äußeres, Finanzen, Krieg) wird 1760 der 
Staatsrat ins Leben gerufen. 

Akten“ 1761—1868 [S 1], darunter viele Parteien⸗ 
ſachen, Beamtenperſonalien u. dgl. 

13. Aus dem Staatsrat wird 1814 für Äußeres 
und als teilweiſe übergeordnete Inſtanz die Staats⸗ 
konferenz losgelöſt. Akten“ 1809—1848 [8 1], dar- 
unter viel kulturgeſchichtliches Material (Literatur, 
Theater). 

14. Aber allen Zentralſtellen ſteht das Kaiſer⸗ 
liche Kabinett, zuſammengeſetzt aus vertrauten 
Räten der Krone. Akten“ 1802 — 1894 (1918) [S 1], 
darunter verſchiedene Parteieneingaben, Ernennungen, 
Orden, Auszeichnungen, Unterſtützungen. 


Für das Anterrichtsweſen 

15. wird 1760 als Abteilung des Directoriums 
(Hofkanzlei) die Studienhofkommiſſion errich⸗ 
tet; ihr obliegt die Organiſierung und Aberwachung des 
Studienbetriebes aller öffentlichen (Hoch-, Mittel, 
Volks⸗) und privaten Schulen; Perſonalien (Ernen⸗ 
nungen, Auszeichnungen, Titel). Akten“ 1740—1848, 
Archivprotokolle 1740—91, 1792 — 18 8* [§ 5]. 

Die kirchlichen Angelegenheiten 

16. beſorgt feit 1770 die Geiſtliche Hofkom⸗ 
mif j ion; ihr obliegt die Wahrung der jeweiligen 
ſtaatlichen Intereſſen an den öffentlichen Einrichtungen 
der Religionsbekenntniſſe, die Aberwachung des Reli- 
gionsunterrichtes, amtliche und perſönliche Angelegen⸗ 
heiten der Seelſorge u. dgl. Akten 1770—1849, Proto⸗ 
kolle 1782—1827, 1782*—1849*. Für den nicht katho⸗ 
liſchen Kultus fehlen die Behelfsbücher [§ 5]. 

Polizei. 

17. Für ſämtliche Erbländer wird 1792 ein Poli⸗ 
zei⸗Staatsminiſter ernannt und ihm 1801 auch 
die Zenſur übertragen: Polizei⸗ und Zenſur⸗ 
Hofſtelle. Akten! 1793—1848 [§ 3]. 

18. Hierher gehören auch die Vertraulichen 
Akten“ aus der Kabinettskanzlei des Kaifer Franz II. 
(I) über die gerichtliche Unterſuchung gegen verſchiedene 
des Hochverrats beſchuldigte Perſonen und über Frei⸗ 
maurer. 

Finanzweſen. 

19. Die Leitung des geſamten Finanzweſens 
(Steuern, Gefälle, Domänen) hat 1527—1706 bzw. 
1749 die Hofkammer. 1706—1764 werden die an 
die Wiener Stadtbank verpfändeten Einkünfte („Ban⸗ 
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cale“) von der Winiſterialbankodeputation, die nicht 
berpfändeten Einkünfte („Camerale“) 1749—1762 und 
die direkten Steuern 1749—1848 von der Hofkanzlei 
verwaltet, ſo daß die Hofkammer ſeit 1749 nur das 

lünz- und Bergweſen und das ungariſche Camerale, 
ſeit 1762 außerdem das nicht verpfändete öſterreichiſche 
Camerale unter ſich hat und erſt 1765 auch das Ban⸗ 
cale zurück erhält. 1782 werden Hofkammer und Hof- 
kanzlei zur „Vereinigten Hofſtelle“ zuſammengelegt, 
1802 wieder getrennt, 1816 das geſamte Finanzweſen 
(mit Ausnahme der der Hofkanzlei verbleibenden direk⸗ 
ten Steuern) unter der Hofkammer vereinigt. Ihre 
Agenden gehen 1848 an das Finanzminiſterium über. 
Akten“ 1527—1820 [§ 4], 1820—1848 [§ 6]. Gedenk⸗ 
bücher der niederöſterreichiſchen und der Hofkammer 
1494—1750 [8 4], Reichsgedenkbücher 1556—1749 [8 4]. 

„Ein Archivpſelekt aus den Akten der Hofkammer find 
die Familienakten“ vom 16. Ih. bis 1750 [§ 4], 
zum größten Teil Einladungen von Perſönlichkeiten 
an den Hof zur Teilnahme an Familienfeierlichkeiten 
(Hochzeiten u. dgl.). 

Zur Beratung der Heeresfinanzſachen gab es 1697 
bis 1749 eine Finanzhauptdeputation, Akten 
[§ 4, Reichsakten!]. 

20. Die Miniſterialbankodeputation, das 
Chefamt der 1706 gegründeten „Wiener Stadtbanf“, 
wird 1764 eine Abteilung der Hofkammer. Akten 1703 
bis 1764 [§ 4]. Als Staatskreditinſtitut (Staats⸗ 
anleihen, Rechnungskontrolle, Staatskaſſe) beſteht 1716 
bis 1745 die Univerjal-Banfalität; Akten 
[$4]. Aber Hofkammer und Bankalität ſteht 1717—1741 
die aus den leitenden Miniſtern zuſammengeſetzte Ge⸗ 
heime Finanzkonferenz; Protokolle [§ 4]. 

21. Bei der Neuordnung der Finanzbehörden 1762 
wird als Zentrale der ſtaatlichen Geldgebarung die 
Generalkaſſe errichtet; Akten 1762—1775 [§ 4. 
Die Leitung und Überwachung des Staatsrechnungs⸗ 
weſens erhält die Hofrechenkammer (1762 — 1792), 
deren Fortſetzung die Staatshauptbuchhaltung 
(1792—1805) und das Generalrechnungsdirek⸗ 
torium (1805—1854) bilden; Akten 1762 — 1854 [8 4]. 
An der Spitze des Staatsſchulden⸗ und Kreditweſens 
ſteht 1763—1801 die deutſch-erbländiſche Kredit⸗ 
deputation („Schuldenkaſſa“), Akten“ [§ 4]. 

andel und Induſtrie. 

22. Für dieſe bisher zum Wirkungskreis der 
Landesregierungen gehörenden Agenden wird 1746-49 
als gofzentralſtelle das Kommerzdirektorium 
(ſeit 1762 „Kommerzienrat“) errichtet, dieſes aber 1776 
der Hofkanzlei angegliedert. Akten“ feit 1749 [8 Al. 

Heerweſen. 

23. Der Hofkriegsrat, 1557 errichtet, iſt die 
oberſte Heeresverwaltungsſtelle (ſeit 1753 in drei De⸗ 
partements geteilt a) militare- publico- politicum, b) judi- 
ciale, c) oeconomicum; das letzte zeitweilig als „Gene⸗ 
ralkriegskommiſſariat“ verſelbſtändigt), beſorgt die Er⸗ 
gänzung, Ausrüſtung und Verpflegung des Heeres, 
Befeſtigungsbau und Zeughäuſer, Entwerfung der 
Operationspläne, die Juſtiz in erſter Inſtanz über die 
höheren und außer Regimentsverband ſtehenden Per- 
jonen, in Oberſter Inſtanz als Reviſionsſtelle der 
unteren Gerichte. Für die Friedenverproviantierung 
der Truppen wird Ende XVII. Ih. das Verpflegs⸗ 
hauptamt (Oberjt-Proviantamt) geſchaffen. Unter 
Erzherzog Karl beſteht 1801—12 ein eigenes Kriegs⸗ 
und Marine-NMinifterium, 1812 erhält jedoch 
der Hofkriegsrat alle Agenden zurück, 1824 wird ihm 


auch das feit 1800 beſtehende Marine⸗Ober⸗ 
kommando unterſtellt. Der Nachfolger des Hof- 
kriegsrates ift feit 1848 das Kriegsminiſterium. 

Die einzelnen Truppenkörper (Regimenter, Anſtal⸗ 
ten) führen feit ca. 1740 Standesverzeichniſſe (Muſter⸗ 
liſten, Monatstabellen, Grundbuchsblätter) über ihren 
Stand an Offizier und Mann. 

Akten [ſämtlich § 7]: 

Akten des Hofkriegsrates“ 1557—1848, von 1848 
an des Kriegsminiſteriums“. Ihnen und aus anderen 
Beſtänden entnommen und als beſondere Waterien 
geführt find die Feldakten“ (Operationsakten), verein⸗ 
zelt feit 14., geſchloſſen feit 16. Ih. bis 1882, und die 
Armee⸗Akten (Adminiſtrativakten im Felde) feit 1631, 
geſchloſſen 1778—1866, wichtig zur Erhebung von 
Perſonalien, Auszeichnungen, Truppenmärſchen u. dgl. 

Akten des Generalkriegskommiſſariates 1738 — 1768, 
des Reichs⸗Generalkriegskommiſſariates 1793—1800, 
des Verpflegshauptamtes 1780 — 1793, des General- 
ſtabes feit 1816. Kabinettsakten ca. 1686—1830, ent- 
haltend den Schriftenverkehr des Hofes mit den Heeres⸗ 
befehlshabern. Akten der Wilitärkanzlei und General⸗ 
adjutantur feit 1848. Akten des Korp- (bis 1882 
General⸗) Kommandos Wien feit 1749. 

Dislokationstabellen 1802 — 1913, zur Feſtſtellung 
des Standortes aller Truppen, Kommanden und An⸗ 
ſtalten der Armee. 

Standesakten (Muſterliſten, Monatstabellen, Grund⸗ 
buchblätter): Die Mufterliften, ca. 1740—1820, find 
detailierte Ausweiſe der Muſterungskommiſſäre über 
das Refultat der Muſterungen der einzelnen Regi- 
menter über Offiziere und Mannſchaften, mit Perſonal⸗ 
daten. Die Monatstabellen ca. 1740—1820, monat⸗ 
liche Ausweiſe über den Stand der Truppenkörper, 
enthaltend die Offiziere und die zuwachſenden und 
abgehenden Mannſchaften mit Namen, die übrigen 
Wannſchaften nur zahlenmäßig. Die Grundbuchblätter 
ſeit 1820, umfaſſend die Geburtsjahrgänge ca. 1800 
bis 1864 (die ſpäteren befinden ſich zu Liquidierungs⸗ 
zwecken bei den Landesregierungen) der Offiziere, Wili⸗ 
tärbeamten und Wannſchaften des aktiven und nicht 
aktiven Standes, enthaltend deren Geburts-, Heirats⸗, 
Penſionierungs⸗ und Sterbedaten, Geburtsdaten der 
Kinder, militäriſche Laufbahn. 

Zum Auffinden geſuchter Perſonen in den Standes⸗ 
akten iſt die Kenntnis von Regiment (Anſtalt) und 
Dienſtzeit notwendig; doch beſteht bis 1820 für die 
Truppenoffiziere ein alphabetiſcher Zettelkataſter, ſeit 
1820 ſind dieſe Angaben für alle Offiziere und Be⸗ 
amten aus den gedruckten Wilitärſchematismen zu 
entnehmen. i 

Über die ehemaligen Grenztruppen beſteht kein 
Grundbuch, doch können die gleichen Angaben aus den 
Standes- und Verpflegsakten derſelben, 1820—1860, 
entnommen werden. 

Seit 1823 gibt es Konduiteliſten über Offiziere und 
Gleichgeſtellte, truppenkörperweiſe geordnet. 

Akten über Belohnungen im Kriege ſeit 1793 in 
eigenen Beſtänden; im Frieden und im Hinterland er- 
worbene findet man in den Akten des Hofkriegsrates 
und des Kriegsminiſteriums. 

An Perſonalien⸗Verzeichniſſen ſind außerdem vor⸗ 
handen: Beſtallungen für Generale und Oberſte“ feit 
1466, hauptſächlich Mitte 16. Jh. bis 1766. Stabs⸗ 
bücher“ (Gebührenvormerkungen für Generale und 
Oberſte) 1753—61, 1772—1819. Armeeſchematismen 
und Rangliften für Offiziere“ 1466—1857, teils Hand- 
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ſchriftlich, teils gedruckt. Nobilitierungs⸗Intimate an 
den Hoffriegsrat* 1636 — 1753 über Verleihungen von 
Adel und Ehrentiteln. Offiziersheiratsbücher“ (hof⸗ 
kriegsrätliche Heiratsbewilligungen) 1755 — 1818. Hei- 
rat3fautionen* 1790 bis ca. 1883. Penſionsakten“ 
1749—1762, Penſionsprotokolle“ 1773 bis ca. 1863. 
Witwen⸗ und Waiſenbücher“ 1764—1800, 1820 bis 
ca. 1850, Witwen- und Waiſenakten“ 1820 bis ca. 
1850. Soldatenfinder* 1785 — 1822. 

Akten des Invaliden-Hauptamtes“ 1723—1802 
(Offizier und Mann, deren Witwen und Waiſen). 
Akten der Oberfeldärztlichen Direktion und der Joſefi⸗ 
Wee Militärärzte-Akademie“ 1779—1853. 

Schulen: Akten der Thereſianiſchen Wilitärakade⸗ 
mie“ ſeit 1751, der Techniſchen Wilitärakademie ſeit 
1718, der Pionierſchulkompanie in Tulln ſeit 1852; 
außerdem der meiſten Erziehungsinſtitute, Nilitärreal- 
ſchulen, Kadettenſchulen und Fachbildungsſchulen auf 
heutigem Bundesgebiet. 

Marine: Akten militäriſchen, techniſchen und ad⸗ 
miniſtrativ⸗judiziellen Inhaltes, umfaſſend alle mili⸗ 
täriſchen und gerichtlichen (Straf- und Verlaſſenſchafts⸗) 
Angelegenheiten der Warineangehörigen feit 1801. 
Grundbuchsblätter über Offiziere und Gleichgeſtellte 
ſeit 1756, über Mannſchaftsperſonen ſeit ca. 1800, 
enthaltend Perſonaldaten, Dienſtleiſtungen, Beförde⸗ 
rungen, Auszeichnungen, Verwendungen, Verſorgung. 
Vangliſten für Offiziere und Gleichgeſtellte feit 1802, 
dazu die Armee- bzw. Warine⸗Verordnungsblätter feit 
1818 mit Daten über Beförderung, Auszeichnung, Ent⸗ 
laſſung und Sterbefälle von Offizieren. Nechnungs- 
akten der Schiffe ſeit 1802, Schiffstagebücher ſeit 1820, 
mit Angaben über Dienftleiftungen (Einſchiffungen), 
Unglücksfälle u. dgl. 


Zentralſtellen 1848—1918 (benützbar bis 1894). 

24. Miniſterrat 1848 — 1918. Akten“ 1848—1860 
[$ 1], 1861—1894 (1918) [§ 3]. Protokolle“ 1848 
bi3 1866 [§ 1], 1867—1894 (1918) [§ 3]. 

25. Miniſterium des Außern und des 
kaiſerlichen Hauſes 1848 — 1918, feit 1867 gemeinſam 
mit Ungarn. Akten“ 1848 — 1894 (1918) [§ 1]: poli- 
tiſches Archiv (diplomatiſche Korreſpondenz), Archive 
der öſterreichiſchen auswärtigen Wiſſionen, adminiſtra⸗ 
tive Regiſtratur (Perſonalien der Winiſterialbeamten, 
Auszeichnungen, Ordensſachen, verſchiedene Parteien- 
eingaben). Dann die „Actes de haute police“ 1849 
bis 1867“ [§ 1] und die Regiſtratur des Informations⸗ 
bureaus des Winiſteriums“ 1867—1894 (1908 [8 1]. 

26. Miniſterium des Innern 1848—1918. 
Akten“ 1848—1899 [§ 3], alle Zweige des ſtaatlichen, 
en und kulturellen Lebens betreffend. 

Juſtizminiſterium 1848—1918. Akten“ 
1848. 1801 (1918) [S 3]. 

28. Finanzminiſterium 1848—1918, daneben 
das (mit Ungarn gemeinſame) Reichs⸗ Finanzminiſte⸗ 
rium 1867—1918. Akten“ 1848—1894 (1918) [S 6]. 

29. Miniſterium für Kultus und Unter⸗ 
richt 1849—1918 (1848/49 im Miniſterium des Jn- 
nern geführt); Akten“ 1848—1894 (1918) [S 5]. Mate⸗ 
rien wie oben Abſatz 15 und 16. 

30. Miniſterium für Handel und Ver⸗ 
kehr 1848 — 1918. Akten 1848—1899 [§ 3]. 

31. Miniſterium für Landeskultur und 
Bergweſen 1849—1853. Die Agenden führt 1848 
bis 1849 und 1853—1867 das Winiſterium des In⸗ 
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nern (Landeskultur) und das Finanzminiſterium (Berg⸗ 
weſen); die Akten 1849 — 1853 wurden ebenfalls auf 
dieſe beiden Minifterien aufgeteilt. Seit 1867 beſteht 
ein Ackerbauminiſterium, Akten 1867—1894 
(1918) [$ 8]. 

32. Die Polizei⸗ Verwaltung ift 1848—52 
mit dem Innenminiſterium vereinigt; 1852 wird ſie der 
neuerrichteten „Oberſten Polizeibehörde“, 1859 dem 
„Polizeiminiſterium“, 1867 der Polizei⸗ Abteilung des 
Miniſterratspräſidiums übergeben; ſeit 1870 führt ſie 
das Winiſterium des Innern. Akten 1852—1899 [8 3]. 

33. Kriegsminiſterium 1843—53 und 1860 
bis 1918, Armeeoberkommando 1853—60. Die Ma⸗ 
rine unterſteht bis 1856 dem Kriegsminiſterium und 
Armeeoberkommando, 1856—1862 dem Warineober⸗ 
kommando, 1862—63 dem Marineminifterium, 1863 
bis 1918 der Warineſektion im Kriegsminiſterium. 
Akten 1848—94 (1918) wie oben Abſatz 23. Außerdem 
die Akten des öſterreichiſch-belgiſchen Freiwilligenkorps 
in Mexiko 1864—67, mit den Grundbuchsblättern 
aller Beteiligten [S 7]. 

34 Miniſterium für Landesverteidi⸗ 
gung und öffentliche Sicherheit, 1867 gegründet, er⸗ 
hielt aus dem Winiſterium des Innern auch die zu- 
5 895 Akten feit 1848. Akten 1848 — 1894 (1918) 


35. Eiſenbahn⸗Winiſterium, 1896 errichtet, 
übernimmt die älteren zuſtändigen Akten der Hofkanzlei, 
der Hofkammer, der Winiſterien des Innern, des Han⸗ 
dels und der Finanzen. Akten feit 1824 [$ 9]. 

36. Miniſterium für öffentliche Arbei⸗ 
ten 1908—1919, Akten [§ 10]. 

37. Die oberſte Staatsrechnungsbehörde 
ift 1805—54 das „General-Rechnungsdirektorium“, 
1854—66 die „Oberſte Rechnungskontrollbehörde“, feit 
1866 der „Oberſte Rechnungshof“, feit 1868 der (mit 
Ungarn) „Gemeinſame Oberſte Rechnungshof“. Akten 
bis 1866 [8 4], 1866—94 (1918) [S 11]. 


Hofſtellen und Amter. 

38. Das Oberſthofmarſchallamt hat, neben 
gerichtlichen Befugniſſen über den Hofſtaat und das 
Hofgeſinde, das Hofquartiermeiſteramt zu be- 
jorgen. Hofquartierbücher und Akten“, die Hof- und 
landesfürſtlichen Beamten verzeichnend, welche in Wie⸗ 
ner Bürgerhäuſern Hofquartiere zugewieſen erhielten, 
1563—1781 [8 4]. 

39. Aften und Bücher der übrigen Hofämter: 
Oberjthofmeifter-, Oberſtjägermeiſter⸗, Oberſtkämmerer⸗ 
amt (letzteres mit der Kämmerer⸗Matrik, die viel 
genealogiſches Material, Ahnenproben u. dgl., Witte 
18. Ih. bis 1918 enthält), Hofbauamt, Hofapotheke, 
Hofgärtnerei, Hoftheater (Generalintendanz und beide 
Theater 1776— 189%), Hofmufiffapellle, Schloßverwal⸗ 
tungen, Generaldirektion der eng: lothringiſchen 
Vermögens⸗ Verwaltung [ſämtlich § 1 

40. Kaiſerliche Leibgarden 1625—1894 (1918) 
[§ 7. Verzeichniſſe des Hofſtaates 1519—1750 
[$ 1], zuſammengeſtellt bei Fellner⸗Kretſchmayr, öſter⸗ 
reichiſche Zentralverwaltung II/2, 139 ff. 

41, Ordenskanzleien: Leopoldsorden“ 1808 
bis 1869; Orden der Eiſernen Krone“ 1816—1874; 
Franz Foſefs⸗ Orden“ 1850—1880. 

42. Die landesfürſtlichen Domänen verwaltet 
bis 1745/55 das Vicedomamt [$ 4], ſeither die General- 
direktion der habsburg⸗lothringiſchen Vermögensver⸗ 
waltung [§ 1]. 
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Niederöſterreichiſche Landesverwaltung. 

43. Die Befugnis der Landesregierung übt ſeit 1494 
das niederöſterreichiſche Regiment aus (für Sſter⸗ 
reich unter und ob der Enns, Steiermark, Kärnten, 
Krain und Görz), 1510 erhält es auch die Juſtiz in 
zweiter Inſtanz. Die 1522 mit dem gleichen Geſchäfts⸗ 
kreis eingeſetzte n.⸗5. Regierung (für Hfterreich 
Unter und ob der Enns) wird 1749—59 auf die Juſtiz⸗ 
verwaltung beſchränkt, die Handelsſachen an den n.⸗ö. 
Kommerzienkonſeß (1749—72) abgetreten; die poli- 
iſchen, Finanz⸗ und Wilitärſachen (für Öfterreich unter 
der Enns) beſorgt 1749—59 die Repräſentation 
und Kammer. Seit 1759 Regierung, feit 1763 
meiſt Gubernium genannt, führt dieſe Behörde 
wieder die politiſche und Juſtizverwaltung (für Öfter- 
reich unter und ob der Enns) ſeit 1772 auch die Kom⸗ 
merzſachen. 1782 wird ihr die Juſtiz abgenommen, ſie 
iſt von nun an ausſchließlich politiſche Landesſtelle 
(für Oſterreich unter der Enns). 

Von den älteren Beſtänden ſind genealogiſch von 
Bedeutung: die bis ins 16. Ih. zurückreichenden Akten 
des Kloſterrates, verwaltungspolitiſche, perſönliche und 
ökonomiſche Angelegenheiten der Klöſter betreffend das 
auf Wien bezügliche liegt $ 17]; dann die landesfürſt⸗ 
lichen Lehen⸗Bücher 1440—1855 [die vorhergehenden 
im § 1] und Akten 1522 bis zur Gegenwart, wichtig 
für die Geſchichte des landſäſſigen Adels [§ 13]. 

Die neue Geſchäftseinteilung von 1784, geltend bis 
1849, hat folgende Regiftraturmaterien: Kommerzſachen 
(Handel und Gewerbe, Verleihung von Fabriksrechten 
und Landesprivilegien, Anerkennung radizierter Ge- 
werbe); Handwerksſachen; Geiſtliche Angelegenheiten 
der chriſtlichen Bekenntniſſe (Matrikenſachen, Auf- 
gebotsdispenſen, Konfeſſionsänderungen), Kloſterrats⸗ 
aden, Namenänderung u. dgl.; Lehenſachen (ſiehe 
oben); Bauſachen (Baukonſenſe, Baupolizei in 2. In⸗ 
ſtanz); Polizeiweſen (u. a. Aufenthaltsbewilligung und 
Abſchub von Ausländern); Judenſachen (Toleranz, 
Aufenthaltsbewilligungen, Ehekonſenſe, Familienliſten); 
Sanitätsſachen (u. a. Aufſicht auf Arzte, Apotheker); 
Schulen und Studien (u. a. Lehrperſonal); Wilitär⸗ 
achen (u. a. Auswanderung Wilitärdienſtpflichtiger); 
Städtiſche Angelegenheiten (u. a. ſtädtiſche Beamte); 
Antertansſachen (Streitigkeiten zwiſchen Herrſchaften 
und Untertanen bzw. Gemeinden); Mirta (u. a. Staats⸗ 
bürgerſchaftstaxen, Adelsſachen, Beamte der Regierung 
und der ihr unterſtehenden Amter); Quartierverleihungen 
in öffentlichen Gebäuden an Beamte 1811—30 [8 13]. 

Perſonalſtandesausweiſe der Regierung ſeit 1812, 
er unterſtehenden Kreisämter feit 1831 [§ 13]. 

Ein 1600 von W. B. Frideshaim angelegtes Wap⸗ 
penbuch“ der kaiſerlichen Räte und Regenten (der 
oberſten Beamten der Landesregierung) 1529—1706, 

Bände (mit biographiſchen Daten) [$ 13]. 8 
AA. Die Neuordnung der Behörden 1849/50 über- 
trägt der Landesregierung, nun Statthalterei gez 
nannt, die Ausführung aller in ihren örtlichen Wir⸗ 
ungsbereich fallenden Geſchäfte ſämtlicher Winiſterien, 
alſo alle Angelegenheiten der politiſchen Verwaltung, 
don Handel und Gewerbe, Kultus und Unterricht, 
Ackerbau, Polizei. Für die Finanzverwaltung iſt ihr 
te Finanzlandesdirektion (mit ihren Steuerämtern) 
eigegeben, für die politiſche Verwaltung mehrere 
Bezirkshauptmannſchaften (1853—1868 „Bezirksämter“ 
eineren Umfanges) unterſtellt. 

Die Regijtratur hat (bis 1904) dieſelben Materien 
wie vor 1850, nur daß einige (3. B. Judenſachen) 
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fehlen, andere (3. B. Bücher- und Theaterzenſur) hin⸗ 
zugekommen ſind. 

45. Die Kreisämter (in Sſterreich unter der 
Enns: 4) 1748—1848, haben die Vollziehung der 
von der Regierung ergangenen Anordnungen zu über⸗ 
wachen; die Stadt Wien ſamt Vorſtädten iſt ihrem 
Amtsbereich entzogen und unmittelbar der Regierung 
unterſtellt. Akten [8 13]. 

46. Die bei der (um 1782 errichteten) Wiener 
Polizeidirektion geſammelten Meldezettel 
find derzeit nur noch von 1881 bis zur Gegenwart vor⸗ 
handen. Auskünfte erteilt das Zentralmeldungsamt 
(IX., Roſſauerlände 7). 

47. Die Evidenthaltung der (handelsgerichtlich) 
protokollierten Firmen beſorgt ſeit 1758 das 
n.. Werkantil⸗ und Wechſelgericht, feit 1850 das 
Handelsgericht Wien. Die Protokolle, mit 1725 be⸗ 
ginnend, liegen beim Handelsgericht (I., Riemergaſſe 7). 

48, Etliche Agenden der Landesverwaltung, in 
erſter Linie die mit der Bewilligung und Einhebung 
der Steuern zuſammenhängenden, gehörten bis 1848 in 
den Wirkungskreis der drei oberen Stände (Prä⸗ 
laten, Herren, Ritter). 

Akten: Landtagshandlungen (in ihnen u. a. die 
Steuerbewilligungen und die Neuaufnahmen in den 
Herren⸗ und Ritterftand) 1506—1848. Die Steuer⸗ 
bekenntniſſe der Stände liegen feit Beginn des 16. Ih. 
bis ca. 1750 in den „Alten Einlagen“, anſchließend 
in den „Thereſianiſchen Faſſionen“ vor; es ſind, nach 
Herrſchaftsbeſitzern geordnet, in der älteren Zeit nur 
ziffernmäßig, ſpäter mit Untertansverzeichniſſen aus⸗ 
geſtattete Beſitzbekenntniſſe. 1786/87 (Joſefiniſche Faſ⸗ 
fion) und 1819 ff. (Franziszeiſcher Kataſter, mit Map⸗ 
penaufnahmen im Maßſtab 1:2880) wurden, nun nicht 
nach Herrſchaftsbeſitzern, ſondern nach Kataſtralgemein⸗ 
den geordnete, auf Grund von Bodenvermeſſungen auf- 
geſtellte Steuerbücher angelegt, die ebenfalls ſämtliche 
Grund» und Hausbeſitzer, in Wien und Vorſtädten 
1786/87 auch die Wohnungsinhaber verzeichnen. Als 
dauernde Evidenz über die landſtändiſchen Gülten, 
(Grundherrſchaften, Zehente, ſonſtige herrſchaftliche Ein⸗ 
nahmsquellen) und ihre Inhaber wurden 1542 bis 
Ende 19. Ih. die Gültbücher geführt, denen ſeit 1758 
die l. f. Landtafel (mit demſelben Inhalt) an die Seite 
tritt; beide gehen um 1880 in das beim Zivillandes⸗ 
gericht geführte „Grundbuch über die landtäflichen 
Liegenſchaften“, die ehemals untertänigen Gründe aber 
in die bei den Bezirksgerichten erliegenden Grundbücher 
über. [Die Landtafel und das Grundbuch über land- 
täfliche Liegenſchaften gingen 1927 zugrunde; das 
übrige $ 12. 

Außer der allgemeinen, hatte jeder der drei Stände 
feine beſondere Regiſtratur; in der Prälatenſtands⸗ 
regiſtratur finden ſich u. a. die Prälatenwahlen ſeit 
1577, in der des Gerren- und Ritterſtandes u. a. die 
Aufnahmsakten und Seſſionsprotokolle [8 12]. 

Aber die Angehörigen der drei Stände gibt es zahl⸗ 
reiche Verzeichniſſe, von denen hier die wichtigſten 
amtlichen genannt ſeien: Ein „Wappenbuch“ aller drei 
Stände, 2 Bände, 1705 angelegt. Das Frideshaimſche 
Wappenbuch der Herren und Ritter, 3 Teile, 1599 an⸗ 
gelegt. Herrenſtands⸗Matrikel“ von 1705 bis 1847 
reichend, 2 Bde., mit Wappen. Vitterſtands⸗Matrikel“ 
von 1724, 3 Bde., bis 1846 reichend, mit Wappen. 
Vitterſtands⸗Wappenbuch“ von Joſ. Joachim v. Aichen, 
1729, 2 Bde. Standesbuch der n.⸗ö. Herrenſtands⸗ 
familien“ und Standesbuch der n.⸗ö. Nitterſtands⸗ 
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familien“, beide im 19. Ih. angelegt. [Das Nitter- 
ſtands⸗Wappenbuch von 1729 in § 14, Handſchr. 8311 
bis 8312, alles andere § 12. J 
GSenealogiſche Sammelarbeiten über den n.=d. Adel 
hinterließen unter anderen R. Streun v. Schwarzenau 
9 1 Pan und Franz Karl v. Wißgrill (18.. Ih.) [beide 

2 x * 


U 
Stadt Wien. 

49, Die aus dem Rechts- und Wirtſchaftsleben der 
Stadt hervorgegangenen Urkunden und Akten ſind in 
den Beſtänden des „Hauptarchivs“ vereinigt, die wich⸗ 
tigſten im „Eiſenbuch“ (Mitte 15. Jh., mit 4 Forta 
ſetzungsbänden bis 1768) niedergelegt. Von mittelalter⸗ 
lichen Stadtbüchern find außerdem nur noch 3 Bände 
Teſtamenten⸗ und Geſchäftsbücher (enthaltend u. a. 
Teſtamente, Verlaſſenſchaften, Erbſchaftsteilungen, ver⸗ 
ſchiedene Verträge) und ein Handwerker⸗Ordnungsbuch 
1368—1533 vorhanden [§ 17]. 

Die Akten des adminiftrativ-politifchen Geſchäfts⸗ 
ganges enthält die alte Regiſtratur“ 1600—1783 und 
die neuere Regiftratur* 1783 — 1901 (Dienſtſachen, Pen⸗ 
ſionen, Auszeichnungen, Bürgerrechtsverleihungen, 
Handel und Gewerbe, Baupolizei, Sanitätsweſen, Er⸗ 
werbſteuer, Militär- und Konſkriptionsgegenſtände, 
ee Stiftungen, Klöſter und Kirchen uſw. 

17 


Grundbücher 1368 bis ca. 1850 (die älteſten bis 
1419 publiziert) über die (Innere) Stadt und die im 
Laufe der Zeit in den Vorſtädten erworbenen Gründe 
[§ 17]. Die feit ca. 1850 find beim Brand des Juſtiz⸗ 
palaſtes 1927 zugrunde gegangen. Großenteils mit 
Indices. 

Stadtrechnungsbücher (Oberkammeramtsrechnungen) 
1368 .. . 1381 [§ 14], 1424...—1768 [§ 17]. Aus- 
züge aus ihnen find die „Verehrungen und Geſchenke“ 
1611—1713 an den Hof, an weltliche und geiftliche 
Würdenträger, kaiſerliche und ſtädtiſche Beamte [§ 17]. 

Steuerbücher: Steueranſchlagbücher ca. 1600—1748 
über alle Steuerzahler in der Stadt und den Burg⸗ 
friedsvorſtädten. Behauſte Bücher (Steuer der Haug- 
beſitzer) in der Stadt 1655—59, 1749—88, vor der 
Stadt 1726—30, 1749—88 (* 1749 — 75). Behauſtes 
Steuercataſtrum in und vor der Stadt 1768 — 72, 1777. 
Unbehauſte Bücher“ (Steuer der übrigen Steuerzahler) 
1625... 1787. Unbehauſtes Steuercataſtrum 1749, 
1765... . 1812 [§ 17]. Die Gewerbe-, Erwerb⸗ und 
Einkommenſteuerbücher ſeit 1813, ebenſo das Gewerbe- 
regiſter (in Zettelkaſtenſyſtem) ſeit 1906, ſowie die 
Realgewerbebücher (über die radizierten und freiner- 
käuflichen Gewerbe) befinden fih im ſtädtiſchen Ge- 
werbeſteuerkataſter (J., Ebendorferſtraße 1), find aber 
nur mit Erlaubnis der Wagiſtratsabteilung 53 (VIII., 
Schmidgaſſe 18) benützbar. ö 

Bürger-Eidbüher* (Aufnahmen der Neubürger) 
1679—1920, darunter 1724—1801 mit Siegelabdrücken. 
Vor 1679 ſind die Neubürger aus den Bürgertax⸗ 
verrechnungen der Oberkammeramtsrechnungen (1368 
. . . bis 1381, 1459... 1749) zu entnehmen [8 17]. 

Konſkriptionsbögen 1805 bis ca. 1840 (Einwohner- 
liften der Stadt und der magiſtratiſchen Vorſtädte, alfo 
ohne Hundsturm, Wariahilf, St. Ulrich, Neubau, 
Schottenfeld, Breitenfeld, Liechtental), geordnet nach 
Hausnummern, mit Nennung ſämtlicher Einwohner, 
doch lückenhaft [§ 17]. 

Einheimiſchen⸗Kataſter“ der Magiſtratsabteilung 50, 
ein Zettelkataſter aus dem Waterial der Volkszäh⸗ 
lungen ſeit 1850; nur für amtliche Zwecke zugänglich. 
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Ehrenbürgerbuch der Stadt Wien 1801 bis Gegen- 
wart [§ 17]. Ein Eidbuch der Staatsbürger“ 1860 


Perſonalſtandesverzeichniſſe: Perſonalſtand des 
Magiſtrates (Stadtrat und leitende Perſonen) 1533 
bis 1640, 1669 — 1767. Gedruckte Ratstabellen 1649 
.. . bis 1777. Wappenbuch des Stadtrates 1627—1736 
[§ 17]. Verzeichnis der Richter, Bürgermeiſter, Stadt⸗ 
anwälte und Mitglieder des Inneren Rates 1401 
bis 1601 [S 14, Handſchr. 8019], dasſelbe erweitert 
1217 bis Gegenwart [§ 17]. Perſonalſtand des Stadt- 
gerichtes 1702 ... 1776, des Kriminalgerichtes 1783 
bis 1850. Aufnahms⸗ und Eidprotokoll der Wagiſt⸗ 
ratsangeſtellten 1825—1892 [§ 17]. 

Richterwahlbücher der magiſtratiſchen Vorſtädte (2. 
bis 9. Bezirk) meiſt aus dem 18. Ih. bis 1842; auch 
von Penzing (1564—1732). Bürger- und Ehrenbürger- 
19 77 einiger Vororte (11.19. Bezirk) 1850—1891 


bis 1887 [8 171. 


Toten⸗ und Gräberverzeichniſſe: 

Totenbeſchauprotokoll der Stadt Wien 1648—1656, 
1659 bis Gegenwart (nach Zunamen“ 1664—66 und 
1679 bis Gegenwart, nach Vornamen“ 1648—63, 1667 
bis 1679), derzeit bis 1919 in § 17, feit 1920 im Toten- 
beſchreibamt (IV., Goldeggaſſe 19). Sie verzeichnen 
Name, Beruf, Alter, Stand, Religion, Wohnung, 
Krankheit, ſeit ca. 1800 auch den Herkunftsort der Ver⸗ 
ſtorbenen. 

Totenprotokolle der meiſten Vorortegemeinden (11. 
bis 19. Bezirk), einige von 1850, meiſtenteils von ca. 
1870 bis 1891; dann der Gemeinden des 21. Bezirkes 
bis 1905, von Strebersdorf bis 1911 [§ 17]. Seit 1892 
bzw. 1906 und 1912 ſind die Verſtorbenen dieſer Ort⸗ 
ſchaften im ſtädtiſchen Totenbeſchauprotokoll verzeichnet. 
10 1 des Winoritenkloſters 14. Ih. bis 1636 


Montferrater Friedhof vor dem Schottentor: Urbar 
(Gräberverzeichnis) 1702—1784 [je ein Exemplar 817 
und Archiv des Stiftes Schotten], Gewährbücher (Grab⸗ 
mieten) 1600 — 1701, 1715—1743 [im Schottenarchivl, 
1702—14, 1743—83 [§ 17]. 

Gräberbücher des Totenbeſchreibamtes über die 
5 Kommunalfriedhöfe: Grüfte 1809 — 79, Gräber“ 1825 
bis 1836, 1857—79 [§ 17]. ! 

St. Marxer Kommunalfriedhof: Gruften 19. Jh., 
Gräber“ ca. 1800—79, Schachtgräber 1849—74. [Die 
Bücher liegen derzeit noch in der Friedhofskanzlei.] 

Watzleinsdorfer Kommunalfriedhof: Gruften* 1874 
angelegt, Gräber“ ca. 1800 — 79, Schachtgräber 1852 
bis 1879, Grabanweiſungszettel 1825 — 74 [8 17]. 

Hundsturmer Kommunalfriedhof: Gräber und Gruf⸗ 
ten“ ca. 1820—79 [S 17], Schachtgräber 1843—55, 
1865—74 [im Meidlinger Bezirksmuſeum, XII., Gin- 
grienerſtraße 23, Schule]. 

Schmelzer Kommunalfriedhof: Gruften“ ca. 1850 
bis 1879, Gräber“ ca. 1800 — 74, Schachtgräber 1843 
bis 1858, 60—67, 73, Grabanweiſungszettel 1862, 64, 
68—72 [8 17]. 

Währinger Kommunalfriedhof: Gruften* 1840—74, 
Gräber“ ca. 1835— 74, Schachtgräber 1843—74, Grab- 
anweiſungszettel 1844—73 [8 17]. 

Zentralfriedhof: Gruften und Gräber* 1875—1906 
[$ 17]. Weitere Gräberbücher 1875 bis Gegenwart 
(topographiſch und chronologiſch) liegen in der Verwal⸗ 
tungskanzlei des Friedhofes. 

Ein Gräberbuch“ über die auf Wiener Friedhöfen 
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ruhenden hervorragenden Perſönlichkeiten wurde 1880 
im Stadtarchiv angelegt [S 17]. 

Gräberbücher über die Friedhöfe der ehemaligen 
Vorortegemeinden (11.—19. Bez.) und Floridsdorf 
(21. Bez.) gibt es etwa ſeit 1870 (nur Währing 1846 
bis 1873, Döbling 1850—85) [$ 17]; über die noch in 

enützung ſtehenden Friedhöfe liegen die Bücher im 
Totenbeſchreibamt (IV., Goldeggaſſe 19) und auf den 
Friedhöfen ſelbſt. 

Proteſtantiſcher Friedhof im 10. Bezirk (WMatzleins⸗ 

dorf), 1858 errichtet; die Bücher in der Friedhofskanzlei. 

Griechiſche Abteilung des St. Marxer Kommunal- 
friedhofes: Begräbnisprotokoll 1833—1874 [liegt noch 
in der Friedhofskanzlei]. 

Judenfriedhöfe: in der Roſſau 1540—1783 [die 
Grabſteininſchriften ſind publiziert von Wachſtein, 
Quellen und Forſchungen zur Geſchichte der Juden in 
Deutſchöſterreich, Bd. A]; in Währing 1783—1874 
Gräberverzeichnis in der Friedhofskanzlei und bei der 
Kultusgemeinde]; in Leopoldau 1877—81 [8 17]. 


Grundherrſchaften. 

50. Auf dem Boden des heutigen Wien gab es bis 
1848/50 an die hundert Grundherren, deren Rechts⸗ 
bezirk ſich zum Teil als geſchloſſener Komplex, zum 

eil in mehr oder weniger zerſtreuter Lage, oft auf ein⸗ 
zelne Grundſtücke und Häuſer beſchränkt darſtellt. Die 
Recte der Grundobrigkeit haben fih im Laufe der 
Jahrhunderte ſtark gewandelt, ſtets aber hatte ſie das 
echt der Grunddienſtabnahme ſowie die Befugnis, 
das Grundbuch zu führen (Beſitzveränderungen, hypo⸗ 
thekariſche Belaſtungen) und die dafür entfallenden 
axen einzufordern. 

Von einer Aufzählung der Grundbücher oder auch 
nur der Grundherrſchaften muß aus Raummangel ab- 
geſehen werden. Zum größten Teil waren es neben der 
Stadt ſelbſt geiſtliche Orden und Kapitel (3. B. St. 
Niclas, St. Dorothea, Schotten, Barnabiten, Bistum, 
Domkapitel), dann Stiftungen und Inſtitute (3. B. 
Bürgerſpital, Hofſpital, Univerſität), der Landesfürſt 
lich der Adel, erft im letzten Jahrhundert auch Bürger 
liche 


Das älteſte Grundbuch auf Wiener Boden iſt das 
des Bürgerſpitales von ca. 1300. Die Grundbuchs⸗ 
eintragungen ſind urſprünglich nur kurze Notizen (Lage, 

ame des Untertanen, Dienſt), ſpäter werden die Kauf⸗, 

eſitzanweiſungs⸗ und Belaſtungsurkunden zunächſt 
auszugsweiſe, bald aber im vollen Wortlaut in die 

ücher aufgenommen. 1850 geht die Grundbuchsführung 
an die Grundbuchsämter der Bezirksgerichte über. 

‚Der Großteil der Grundbücher der ehemaligen 

iener Grundherrſchaften bis 1850 befindet ſich im 
Archiv der Stadt Wien, einige in der Nationalbiblio⸗ 
thek, im 5. H. und Staatsarchiv, in Kloſter⸗ und 
Privatbeſitz. Die nach 1850 lagen für den 1. bis 10. 
und den 20. Bezirk im Grundbuchsamt des Wiener 
Jiwillandesgerichtes, wo ſie 1927 zugrunde gingen; 
die für den 11. bis 19. und den 21. Bezirk liegen noch 

eute bei den zuſtändigen Bezirksgerichten. 

Die Bücher der niederöſterreichiſchen Grundherr— 
ſchaften (außerhalb Wiens) verwahrt zum größten Teil 
das Archiv für Viederöſterreich, die des Viertels Ober- 
Wienerwald das Kreisgericht St. Pölten. 

Selbſtverwaltungskörper. 

51. Zünfte, Innungen, Genoſſenſchaf⸗ 
ten. Hier werden nur die Mitgliederverzeichniſſe auf⸗ 
geführt; Privilegien und Handwerksordnungen u. dgl. 
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nicht. Auch die einzelnen Bücher und ihre DBezeich- 
nungen können nicht genannt werden, ſondern nur die 
Jahre, innerhalb deren Daten über die Meifter (M), 
Geſellen (G) und Lehrjungen (2) vorhanden find. 

Zunächſt die im Archiv der Stadt Wien vorhan⸗ 
denen Innungsbücher: Bierverſilberer 1700-1861. 
Buchbinder M 1689—1825, G 1770—1833, L 1690 
bis 1774. Büchſenmacher M 1563—1906, G 1661 
bis 1675, 1700—1770, 1781—1811, 1838—1863, L 1661 
bis 1675, 1700—1858. Bürſtenbinder M 1794—1807, 
G 1760—1863, L 1776—1807. Chokolademacher M 
1718—1856, G 1753—1807, 1840—56, L 1751—1768. 
Drechsler M L 1776—1822. Fiſcher M 1699—1816, 
G 1720—1742, 1785—1816, L 1717—1790. Fiſchkäufel 
M 1587—1859, G 1796—1861. Gärtner: Küchen⸗ 
gärtner M 1889—93, G 1827—38, L 1840—68; Zier⸗ 
gärtner M 1634—1682, 1762—1850, L 1634—1682, 
1762—1829. Gold- u. Perlſticker M 1666—1854, G 
1731—1859, L 1665 — 1864. Hafner M L 1838—1870, 
G 1689—1810. Kartenmaler M L 1684—1890, G 1796 
bis 1833. Köche M 1662 — 1793. Lebzelter M L 1653 
bis 1851. Leinwanddrucker und Spaliermacher M 1701 
bis 1853. Leinwandſtände 1480—1831. Rauchfang⸗ 
kehrer M 1702—1878, G 1740—1864. Schleifer M L 
1742—1830, G 1795—1829. Langmeſſer⸗Schmiede M 
1772—1849. Schneider M 1615—1860, G 1830—50, 
L 1615—1849. Schwertfeger M 1700 — 1838, G 1774 
bis 1856, L 1703—1862 (ſiehe auch Büchſenmacher). 
Seidenfärber M 1732—1828, G 1732—1750, L 1735 
bis 1777 (Reſt bei der Genoſſenſchaft). Geiden- und 
Samtbandmacher M 1831—77, G 1857 — 70, L 1831 
bis 1855. Spiegelmacher und Glasſchleifer M 1740 
bis 1832, G 1740—1792, 1798—1832, L 1792—1832. 
Steinmetze, Maurer und Baumeiſter M 1758—1830, 
G 1730—1826, L 1636—43, 1671—1825. Strumpf⸗ 
wirker G 1675—1725. Tandler M 1626—1858. Taſch⸗ 
ner M 1667—1854, G 1591—1863, L 1667—1710, 
1782—1858. Vergolder und Maler M 1768—1851, 
G 1814—67, L 1768—1851. Wachshändler M 1655 
bis 1859, L 1692—1831. Wagner M L 1778—1790. 

An Büchern im Beſitze der Genoſſenſchaften (Gre— 
mien) ſind folgende bekannt geworden: Anſtreicher und 
Wagenlackierer M 181862, G 1830—1875, L 1769 
bis 1860. Apotheker 1723 bis Gegenwart, L 1796 
bis Gegenwart. Bäcker M 1571—1861, G 1619—1883, 
L 1571—1861. (Im Stadtarchiv: Bäckerprotokolle 1860 
bis 1865, dann noch ein von Hans Votter gearbeitetes 
Verzeichnis der Bäcker 1500 — 1814.) Branntweiner 
M 1701—1826. Gold- und Silberdrahtzieher M 1758 
bis ?, L 1797 — 2? Gold -und Silberſchmiede (Juwe⸗ 
liere) M 1549—1596, 1645—1860, G 1655—1818, 
L 1550—1608, 1635—1879. Kaffeeſieder 1733—1819. 
Kammacher M G 18. Ih. bis ?, L 1820—?. Kauf- 
leute (Handelsgremium) 1519 bis Gegenwart. Lederer 
und Rotgerber M L 1643 bis Gegenwart. Gauer- 
kräutler 1664—?. Seidenzeug⸗ und Brokatmacher M 
1711 bis Gegenwart. Tapezierer M 1725—1855, G 
17577, L 17251828. Tuchmacher G 1699—1781—?. 
Uhrmacher M 1771—1832, G 1799—1832. Weber 
M 1667 —2. Die Adreſſen der Genoſſenſchaften find 
jedem Wiener Kalender, dem Lehmannſchen Woh— 
nungsanzeiger u. dgl. zu entnehmen. 

Im übrigen ſind zur Feſtſtellung von Gewerbe⸗ 
treibenden beſonders die Steuerbücher der Stadt Wien 
heranzuziehen. Advokaten und Buchdrucker, überhaupt 
akademiſche Berufe bis 1848, finden ſich auch in den 
Archivalien der Univerfität. Die Bücher feit ca. 1850 
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befinden ſich meiſt noch in Verwahrung der Genoſſen⸗ 
ſchaften. 

52. Univerſität. 

[Die Bücher und Akten liegen, wenn nicht aus⸗ 
drücklich anderes geſagt iſt, im § 15. 

univerſitätsmatrikel 1377—1875. Sammlung der 
Nationalien (Inſkriptionsanmeldungen) 1851—1906. 

Juriſtenfakultät: Matrikel 1402... 1829, Nigo⸗ 
roſenprotokoll 1774—1882, Acta 1666—1671. 

Mediziniſche Fakultät: Acta 1399—1815 [im Archiv 
des Wiener Wediziniſchen Doktorenkollegiums J., Franz⸗ 
Joſefs⸗Kai 65; publiziert 1399 — 1790]; Matrikel 1804 
bis 1818; Journal (Prüfungen, Promotionen) 1793 
bis 1814 [8 15]. 

Theologiſche Fakultät: Acta 1396—1849, Watrikel 
1519—1567, 1611—1859, Verzeichniſſe der Doktoren 
1394—1848. 

Philoſophiſche Fakultät: Acta 1385... —1848, Ma⸗ 
trikel 1501—1575, 1698—1829, 1851—1870, Rigoroſen⸗ 
protokoll 1815—48. 

Öfterreihifche Nation: Matrikel 1561—1873, Reh- 
nungsbücher 1706—1851. 

Rheiniſche Nation: Watrikel 1661—1830, Proto- 
koll 1415—1582, 1587—1855. 

Rheinifch = flavifhe Nation: Watrikel 1841—66, 
Kaſſabuch 1840—81, Sitzungsprotokoll 1840—81, Ein- 
reichungsprotokoll 1774—1863. 

Slaviſche Nation: Watrikel 1839—50. 

Ungariſche Nation: Watrikel 1453—1865, Akten 
1638—1848, Rechnungen 1702... 1860, Sitzungs⸗ 
protokoll, Einreichungsprotokoll und Kaſſajournal 1837 
bis 1881. ; 

Sächſiſche Nation: Watrikel 1679—1834 [§ 15], 
1680—1850 [im Wiener Medizin. Doktorenkollegium, 
wie oben]. 

Kataloge (von den Profeſſoren jährlich verfaßte Ver⸗ 
zeichniſſe über ihre Schüler, deren Herkunft und Fort- 
gang): Theologen 1816—1827, 1844; Juriſten 1796 
bis 1847; Mediziner 1794—1809; Philoſophen 1798 
bis 1799, 1801—1806, 1809—1813, 1815—1819, 1821 
bis 1850. ; ' 

Advokatenbuch, aufgerichtet 1618. 

Protokoll der den Buchdruckern und Buchführern 
bewilligten (hypothekariſchen) Vormerkungen 1737 
bis 1773. 

Porträtſammlung (5 Mappen, 2 Rollen). 

Die neueren, hier nicht genannten Akten und Bücher 
find noch in Verwahrung der betreffenden Regiftraturen 
(Rektorat, Dekanate, Quäſtur). 

53. Geiſtlichkeit. 

Matricula ordinationum 1574—1708 (Verzeichnis 
der die niederen, höheren und die Prieſterweihe Emp- 
fangenden) [§ 16]. Verzeichniſſe von Pfarrern finden 
lih in den, meiſt erft im 18. Ih. angelegten Gedenk⸗ 
büchern der einzelnen Pfarren. 

Aber Ordensgeiſtliche findet ſich Material in erſter 
Linie in den Ordensarchiven, die aber für Auken- 
ſtehende meiſt unzugänglich find. Aber Jeſuiten geben 
vielfach deren „Literae annuae“ 1615—1771 Auskunft 
[S 14]. Ein Totenbuch der Unbeſchuhten Auguſtiner 
1695—1793 [§ 17], dto. 1630—1680 [8 14]. 

54. Bruderſchaften. 

Gottsleichnam⸗(Corporis Chriſti-⸗) Bruderſchaft bei 
St. Stefan, Gedenkbuch 1504 — 1530 [§ 16], Red- 
nungen 1676... 1707 [817]. Gottsleichnam⸗Bruder⸗ 
ſchaft der Tiſchler bei St. Stefan 1497—1508 [§ 16]. 
Bruderſchaft der Jungfrau Maria und der Apoſtel 
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Petrus und Paulus 1511—1541 [$ 17]. Album der 


Bruderſchaft vom allerheiligiten Blut Jefu Chrifti in 


der Kirche St. Clara-Ordens 1672—1782 [8 1, § 16]. 
Bruderſchaft vom Guten Hirten in der Franziskaner⸗ 
kirche 1693—1770 [8 17]. 
Gerichtsbehörden. 
I. bis 1850. 
a) Gerichte erſter Instanz. 

55. Bis 1848/50 gab es a) die allgemeinen Ge- 
richtsſtellen für die Untertanen (Patrimonialgerichte), 
b) die privilegierten Gerichte für beſtimmte Geburts⸗ 
ſtände und Geſellſchaftsklaſſen. 

56. Für die Kompetenzen der untertänigen 
Zivilgerichtsbarkeit fehlt es bis zum Ende des 
17. Ih. an allgemein anerkannten Beſtimmungen. Geit- 
her gilt der (erft 1783 vollſtändig durchgeführte) Grund- 
ſatz, daß der Grundobrigkeit die freiwillige (Verlaſſen⸗ 
ſchaftsabhandlung und Waiſenpflege), der Ortsobrig⸗ 
keit die ſtreitige Zivilgerichtsbarkeit zuſtehe. Die „Male⸗ 
fizverbrechen“ (Kriminal- und ſonſtige ſchwere Straf— 
fälle) werden bei den l(urſprünglich landesfürſtlichen, 
feit dem 16. Fh. meiſt in den Händen adeliger Grund- 
herren befindlichen) Landgerichten abgeurteilt. 

57. Die Stadt Wien hat, zunächſt im Umfang 
der Altſtadt (des I. Bezirkes), ſpäter auch auf den in 
den Vorſtädten nach und nach erworbenen Gründen 
zivilrichterliche Befugniſſe ausgeübt: ſtets aber (1725 
durch kaiſerl. Verordnung feſtgelegt) unterſtanden ihr 
die Bürger. Die von der Stadt im Namen des Landes⸗ 
fürſten ausgeübte Landgerichtsbarkeit umfaßte ihre 
eigene und zahlreiche angrenzende Gemeinden. 

Akten: außer den oben (Abſatz 49) genannten Teſta⸗ 
mentenbüchern 1395—1430, noch Teſtamente“ 1540 
bis 1850, Verlaſſenſchaftsabhandlungen“ 1600 — 1850, 
Waiſenſachen“, Prozeſſe“ und Eheſtreitigkeiten“ 1783 
bis 1850 [§ 17]. Konkurſe 1783 — 1850 [§ 18]. Die 
Akten des Wiener Kriminalgerichtes, erhalten 1800 
bis 1850, liegen im Landesgericht II für Strafſachen 
(VIII., Hernalſer Gürtel 6). 

58. Von den auf heutigem Wiener Boden beſtan⸗ 
denen (nichtſtädtiſchen) Patrimonial⸗ Gerichten 
feien als die wichtigſten genannt: Barnabiten. Bürger- 
ſpital, Deutſcher Ritterorden, Domkapitel, Wontſerrat, 
Prediger (Dominikaner), Schotten, dann Erdberg, Kon⸗ 
radswörth, Schaumburgerhof, Schleifmühle. Hunds⸗ 
turm, Magdalenengrund, Ziegelofengrund, Altlerchen— 
feld, Himmelpfortarund, Liechtental, Simmering, Alt- 
mannsdorf, Hetzendorf, Penzing, Breitenſee, Ober- und 
Unter-Baumgarten, Hütteldorf, St. Veit und Lainz, 
Hernals, Dornbach. Neuwaldegg, Währing, Weinhaus, 
Gerſthof, Oberdöbling, Sievering, Nußdorf [alle § 17], 
Stift Kloſterneuburg [§ 13]. 

Der Zeitraum, den die erhaltenen Akten (meiſt Ver⸗ 
laſſenſchaftsabhandlungen) umſpannen, iſt ganz ver⸗ 
ſchieden, meiſt zwiſchen 1783 und 1850; faſt alle haben 
alphabetiſche Indices. 

An Gerichtsſtellen für die privilegierten 
Stände ſind hauptſächlich zu nennen: 

59. Das Oberhofmarſchalliſche Gericht, 
vom 16. Fh. bis 1783 (1749—63 verſieht feine Agenden 
die n.⸗ö. Regierung, ſiehe Abſatz 61), die Gerichtsſtelle 
für die Witglieder des kaiſerlichen Hauſes, für den 
Hofſtaat und des Hofgeſinde, einſchließlich Hofgeiitlich- 
keit, Hofkapelle, Hoftheater, Schloßhauptleute, Leib⸗ 
gardetrabanten, das Perſonal der Thereſianiſchen Afa- 
demie, für ſämtliche Hofämter, die Hofbefreiten und die 
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Hofjuden, für die Mitglieder der Hofkanzlei, des Staats⸗ 
rates, der Oberſten Juſtizſtelle, des Hofkriegsrates, der 
Hofkammer, der Bankodeputation, des Kommerzien⸗ 
rates, für alle Hofräte, geheimen Räte, Truchſeſſe, die 
fremden Geſandten, Neſidenten und Reichsagenten, bis 
1690 auch für die Angehörigen des Reichshofrates und 
der Reichskanzlei. 

Akten: Alte Akten“ 1564—1829 (Verlaſſenſchaften, 
Teſtamente, Eheverträge, Schenkungen, betr. Kaifer- 
haus, Adel, Bürgerliche). Neuere Akten“ 1830—1894 
(1918) (Verlaſſenſchaften, Vormundſchaften, Kuratelen, 
des Kaiſerhauſes und von Exterritorialen). Adelige 
Teftamente* 1593—1749, 1763—83. Adelige Verlaſſen⸗ 
ſchaftsabhandlungen“ 1611—1749, 1763—83. Unade- 
lige Seftamente* 1582—1749. Unadelige Verlaſſen⸗ 
ſchaften“ 1763—83. [Die Unadeligen Teſtamente § 17, 
alles übrige § 1.] 

60. Das Landmarſchalliſche Gericht iſt ſeit 
Beginn des 15. Jh. der Gerichtsſtand der landſtän⸗ 
diſchen Prälaten, Herren und Ritter in Zivilſachen. 
1764 erhält es als „k. k. n.⸗5ö. Landrecht“ eine neue 
Verfaſſung, hat von nun an auch die (bisher den Land- 
gerichten ausgelieferten) Kriminalgerichtsfälle abzu⸗ 
handeln. 1782 werden feine Befugniſſe bedeutend er⸗ 
weitert: Es übernimmt von dem (aufgelaſſenen) Gericht 
der n.⸗ö. Regierung die Gerichtsbarkeit über den nicht 
landſtändiſchen (in⸗ und ausländiſchen) Adel, die 
Rechtsfälle zwiſchen Untertanen und Herrſchaften, die 
Klagen des landesfürſtlichen Fiskus, die Streitſachen 
über l. f. Lehen, die Juſtizangelegenheiten der l. f. 
Städte, der geiſtlichen Stifter, Klöſter und Kapitel. Es 
behält die Gerichtsrechte über den Prälaten-, Herren⸗ 
und Ritterſtand, bekommt hinzu jene über die hohe 
Geiſtlichkeit (Erzbiſchof, Biſchof, Dignitarien der Ka⸗ 
pitel), über die türkiſchen Untertanen (Kaufleute), und 
in allen über die Ungiltigkeit oder Auflöſung der Ehe 
geführten Prozeſſen; ſeit 1802 über die geſamte (nicht 
adelige) katholiſche und ſeit 1808 auch die proteſtantiſche 
Geiſtlichkeit. ; 

Akten: Teſtamente“ 1500—1760 [8 1]. Verlaſſen⸗ 

ſchaftsabhandlungen“ 1762—1850 [§ 18]. Gerichts- 
protokolle 1565... — 1604, 1611—1616 [§ 14, Hand⸗ 
ſchriftenverzeichnis, Bd. 8, S. 250]. 
61. Die n.⸗5. Regierung lals erſte Inſtanz) 
übt die Zivilgerichtsbarkeit aus über den Fiskus, den 
nicht landſtändiſchen Adel, die Beamten bei den landes⸗ 
fürſtlichen Amtern (mit Ausnahme jener, die dem 
Oberſthofmarſchalliſchen Gericht unterſtehen), die Geiſt⸗ 
lichkeit (mit Ausnahme der einfachen Prieſter, die den 
geiſtlichen Gerichten unterſtehen) in weltlichen Sachen, 
die Niederläger, Großhändler, Fabrikanten, Wechſler, 
die Angehörigen der beiden privaten Schaubühnen; die 
landesfürſtlichen Städte und Märkte (als Korpora⸗ 
tionen); alle Lehen⸗ und Zehentſtreitigkeiten. 1749 
bis 1762 auch die Befugniſſe des Oberſthofmarſchal⸗ 
liſchen Gerichts und des n.-ö. Merkantil⸗ und Wechſel⸗ 
gerichtes, die damals aufgehoben waren. 1782 geht die 
Gerichtsbarkeit der n.⸗ö. Regierung an das n.⸗ö. Land- 
vecht über. 

Akten: Teſtamente“ adeliger Perſonen 1495—1781 
[8 18]. Seftamente* nichtadeliger Perſonen 1566—1783 
[§ 17]. Andere Gerichtsakten find nicht erhalten. 

62. Militärgerichte. Die richterlichen Befug⸗ 
niſſe erſter Inſtanz (Strafſachen, Verlaſſenſchaften) 
üben die Regimenter und Anſtalten aus; über die Per- 
ſonen vom Oberſt aufwärts und die nicht bei Truppen⸗ 
körpern eingeteilten Offiziere der Hofkriegsrat. Zivil⸗ 


prozeßſachen zwiſchen Militär und Zivilperſonen be⸗ 
handelt das 1753 errichtete „Judicium delegatum mili- 
tare mixtum“, Eine zweite Inſtanz beſteht als „All⸗ 
gemeines Appellationsgericht“ erſt ſeit 1803. Oberſte 
Reviſionsinſtanz ift der Hofkriegsrat. 

Akten. Die Reviſionen der oberſten Inſtanz liegen 
in den Beſtänden des Hofkriegsrates. Die Akten des 
Allgemeinen Appellationsgerichtes 1803 - 1869 enthalten 
Rekurſe gegen Urteile der unteren Gerichte, Ratifika⸗ 
tionen von Verlaſſenſchaftsabhandlungen derſelben, 
5 5 Kuratel⸗ und Depofitenaften, Heiratskautions⸗ 
achen. 

Gerichte erſter Inſtanz: Verlaſſenſchaftsakten“ der 
hofkriegsrätlichen Kommiſſion 1639—1771, Waiſen⸗ 
aften* derſelben 1702—1770. Verlaſſenſchaften“ 1808 
bis 1868, Teſtamente“ 1811—1858, Waiſenakten“ 1837 
bis 1856 des Gardegerichts. Dann Straf- und Ver- 
laſſenſchaftsakten folgender Formationen: General- 
Geniez und Marinedireftion* 1792—1856, Pionier⸗ 
korps und Generalquartiermeiſterſtab“ 1804—68, Bom⸗ 
bardierkorps“ 1787—1844, Raketeurkorps“ 1847—64, 
Rafeteur- und Gebirgsartillerei-Regiment“ 1847 —65. 
Generalartilleriedireftion* 1853—57; weiters Verlaſſen⸗ 
ſchaftsakten des Infanterieregiments u“ von 1810—68, 
des Dragonerregiments 3* von 1804—68, des Wiener 
Invalidenhauſes“ 1805—60, des Pettauer Invaliden⸗ 
hauſes“ 1760—1841. Prozeßakten 1760—1869 des 
Judicium delegatum militare mixtum. 

Straf- und Verlaſſenſchaftsakten der Marine-An⸗ 
gehörigen feit, 1801. . 

Die Gerichtsakten des Reichshofrates ſiehe 
im Abſatz 3. ; 

63. Geiſtliche Gerichte beſtehen in Wien zwei: 
das Wiener erzbiſchöfliche und das Paſſauer biſchöf⸗ 
liche Conſiſtorium. Ihnen unterſtehen in geiſtlichen 
Sachen alle, in weltlichen nur die einfachen Prieſter. 
1783 werden dieſe Gerichte aufgehoben. 

Verlaſſenſchaftsabhandlungen“ über Geiſtliche der 
Wiener und Paſſauer Diözeſe, 17. Fh. bis 1783 (Es 
fehlen die Namen mit den Anfangsbuchſtaben F und 
R ganz, mit B und M teilweiſe, der Index ift aber 
vollſtändig) [§ 17]. 

64. Dem Univerſitäts⸗Konſiſtorium ſteht die 
Zivil⸗ und Kriminal⸗-Gerichtsbarkeit über alle Uni- 
verſitätsangehörigen (Profeſſoren, Doktoren, Wagiſter, 
Baccalaurei, Univerſitätsnotare, Pedelle), deren Fami⸗ 
lien und Hausgeſinde zu. Seit 1628 auch über die 
Gewerbeſachen der Buchhändler, Buchdrucker und Buch— 
binder. Ein Kriminalurteil wurde nie vollſtreckt, 1783 
wird dieſes Gericht ebenfalls aufgehoben. 

Verlaſſenſchaftsabhandlungen“ vom 16. bis 19. Fh. 
[$ 151. Verlaſſenſchaftsabhandlungen“ 1754—1783 
ſ§ 17]. Teſtamente 1504 — 1551, 1558 — 1570, 1690 
bis 1701 [8 15]. i 

65. Das n.⸗ö. Merkantil⸗ und Wechſel⸗ 
gericht, errichtet 1717 als Kauſalgericht für Handels 
= nah lien 1749 aufgehoben, 1762 wiederher⸗ 
geſtellt. 

Gerichtsakten 1800 — 1848 [im Handelsgericht, I., 
Riemergaſſe 7]. ; 
b) Gerichte zweiter Inſtanz. 

66. Die n.=d. Regierung ift bis 1782 allgemeine 
zweite Inſtanz aller Gerichtsſtellen, für die nicht ein 
beſonderer Rechtszug vorgeſchrieben iſt. Akten ſind 


nicht erhalten. 
Vom 1. Mai 1782 an tritt an ihre Stelle das n.⸗ö. 
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Appellationsgericht (für Sſterreich unter und ob 
der Enns). 

Akten und Natsprotokolle 1782—1850 [§ 19]. 

Das allgemeine Appellationsgericht für Militär⸗ 
perſonen ſiehe Abſatz 62. 


c) Gerichte dritter Inſtanz. 


67. Die oberſte Juſtizverwaltung und oberſte Ge- 
richtsſtelle ift bis 1620 im Hofrat (Reichshofrat) ver- 
einigt, ſeit 1620 in der öſterreichiſchen Hofkanzlei. 
1749 geht die oberſte Zivil-, Straf- und Verwaltungs⸗ 
rechtspflege an die Oberſte Juſtizſtelle über. An 
fie geht die Reviſion über Erkenntniſſe der n.⸗ö. Re- 
gierung, des Oberſthofmarſchalls und ſeit 1782 des 
Appellationsgerichtes, ſie entſcheidet auch in Zuſtändig⸗ 
keitskonflikten der unteren Gerichte und in Fideikom⸗ 
mißangelegenheiten. 1848 gehen ihre Kompetenzen an 
das Juſtizminiſterium und die Oberſten Gerichte über. 

Akten des Hofrates § 1, der Hofkanzlei und der 
Oberſten Juſtizſtelle § 3. 

Aber die Gerichtsbarkeit des Hofkriegsrates 
vgl. Abſatz 23. a 


II. Gerichtsbehörden 1850—1918. 


68. Die Patrimonial- und die privilegierten Ge- 
richte werden 1849/50 aufgehoben, die geſamte Ge⸗ 
richtsverfaſſung neu eingerichtet und vom 1. Juli 1850 
an in Wirkſamkeit geſetzt. Erſte Inſtanz ſind für 
Zivilſachen die Bezirksgerichte und Gerichtshöfe, für 
Strafſachen Bezirksgerichte und Landesgericht; von den 
Bezirksgerichten geht der Rechtszug (zweite Inſtanz) 
an das Landesgericht, von den Gerichtshöfen und dem 
Landesgericht an das Oberlandesgericht. Für Handels⸗ 
rechtsgeſchäfte beſtimmter Perſonen ſind die Handels⸗ 
bezirksgerichte und das Handelsgericht Wien vor— 
geſehen. Dritte Inſtanz iſt für alle Gerichte der Oberſte 
Gerichtshof. Für Kompetenzkonflikte zwiſchen Gerichten 
und Verwaltungsbehörden beſteht ein Reichsgericht. 

Die Akten dieſer Gerichtsſtellen liegen meiſt noch 
in ihren eigenen Regiftraturen. Die Wiener Bezirks— 
gerichte hatten die älteren Jahrgänge (1850 ff.) zum 
Teil an das Landesgerichtsarchiv abgeliefert, wo ſie 
durch den Brand von 1927 vernichtet wurden. Die bei 
den Bezirksgerichten verbliebenen Akten werden ſeit 
einigen Jahren von amtswegen ſkartiert; dieſem Un- 
ſtern fallen u. a. auch die Verlaſſenſchaftsabhand⸗ 
lungen 1850—1919, ſoweit fie nicht bedeutenderen 
Geldeswert beinhalten, zum Opfer, ſo daß wir heute — 
da im Jahre 1917 die Polizeidirektion alle Meldezettel 
bis einſchließlich 1880 vernichten ließ und der magiſt⸗ 
ratiſche Einheimiſchenkataſter der privaten Benützung 
verſchloſſen ift — für die Zeit feit 1850 über bedeutend 
weniger familiengeſchichtliche Quellen verfügen als für 
die ältere Zeit. 


Watriken. 


Die Jahreszahlen bedeuten das Anfangsjahr der 
Tauf- (Geburts-), Trauungs⸗ und Sterbematriken; 
eine einzige Jahreszahl zeigt an, daß die drei Bücher- 
reihen gleichzeitig beginnen. Lücken habe ich nur im 
16. Fh. angeführt. 

Die römiſchen Zahlen I XXI bezeichnen die Ge- 
E in denen heute die Pfarre (der Tempel) 
iegt. 

69. Katholiſche Pfarren. 

J. St. Stefan 1585; 1542—56, 1563, 1523—29. 
1553. Schotten 1597, 1599, 1649. St. Michael 
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1585, 1585, 1631 (aufgehoben 1925). St. Augu- 
ftin 1783. Dominikaner 1783. Franziskaner 
1783 (aufgehoben 1792). Am Hof 1783 (auf⸗ 
gehoben 1907). St. Peter 1783. 


St. Leopold 1677, 1679, 1683. St. Joſef 1783. 


St. Johann Nep. 1786. Kaiſermühlen 1909. 
Donauſtadt 1921. 


Erdberg 1783. Landſtraße 1783. Rennweg 1784. 


Weißgärber 1874. 


. St. Karl 1783. Paulaner 1783. St. Elifabeth 


1866. 


Wargarethen 1783. Watzleinsdorf 1783. 
. Laimgrube 1783. Mariahilf 1783. Gumpendorf 


1685. 


. St. Ulrich 1590—98, 1620; 1590—99, 1642; 


1634. Schottenfeld 1786. 
Joſefſtadt 1719. Altlerchenfeld 1783. Breiten⸗ 
feld 1898. 


. Alfervorftadt 1783. Roſſau 1783. Liechtental 


1723. Votivpfarre 1880. 


. St. Johann Ev. 1876. St. Anton 1901. Ober- 


faa 1684, 1684, 1696. Inzersdorf 1684, 1685. 
1685. 3 


. Alt-Simmering 1684. Neu⸗Simmering 1915. 


Kaiſer⸗Ebersdorf 1700. Schwechat 1628. 


. Meidling 1783. Altmannsdorf 1784, 1784, 1783. 


Hetzendorf 1784. Neu⸗Margareten 1906. Atz⸗ 
gersdorf 1685, 1684, 1686. 

Penzing 1709, Breitenſee 1899. Baumgarten 
1784, 1785, 1784. Hütteldorf 1683, 1684, 1683. 
St. Veit 1685, 1689, 1692. Hietzing 1784. Lainz 
1783, 1784, 1784. Mauer 1783, 1784, 1783. 


. und XV. Reindorf 1789. Fünfhaus 1876. Ru- 


dolfsheim 1899. 


Alt⸗Ottakring 1646. Neu⸗Ottakring 1898. Neu⸗ 


lerchenfeld 1743, 

Hernals 1684. Dornbach 1641, 1643, 1643. 
Währing 1686, 1686, 1694. Weinhaus 1784. 
Gerſthof 1784. Pötzleinsdorf 1783, 1783, 1784. 
Neuſtift am Wald 1784, 1785, 1784. 


Döbling 1783. Sievering 1737, 1765, 1735. 


Grinzing 1784, 1784, 1783. Heiligenſtadt 1683, 
1684, 1683. Nußdorf 1783, 1784, 1783. Kahlen⸗ 
bergerdorf 1626, 1626, 1652. 


Brigittenau 1874. Zwiſchenbrücken 1906. 


Kagran 1640, 1647, 1647. Leopoldau (Eipeltau) 
1648, 1648, 1650. Jedleſee 1797. Fedlersdorf 
1795, 1797, 1797. Aſpern 1810, 1810, 1809. 
Floridsdorf 1836. Donaufeld 1914. Stammers⸗ 
dorf (für Strebersdorf) 1662, 1679, 1671. 

Außerdem folgende Pfarren mit beſchränk⸗ 
tem Perſonenkreis: 


. Burgpfarre 1619, 1623, 1648 (aufgehoben 1919). 


Maria am Geſtade 1728, 1660, 1685 (auf- 
gehoben 1784). Deutſcher Ritterorden 1733, 
1738, 1729; 

und folgende Spitalspfarren: 


. Bürgerfpital 1621, 1637, 1749 (aufgehoben 1785). 
Spital der Barmherzigen Brüder 1791 (nur 


Sterbefälle). 


. Spital St. Marx 1669, 1671, 1669 (aufgehoben 


1784). Spital der Eliſabethinerinnen 1763 (nur 
Sterbefälle). 


. Großarmenhaus 1700 (aufgehoben 1783, Trau- 


ungen nur bis 1769). Lazaret 1697, 1697, 1699 
(aufgehoben 1771). Bäckenhäuſel 1721, 1723, 1724 
(aufgehoben 1758). Spital der ledigen Weib3- 
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perſonen in der Roſſau 1713 bis 1720 (nur 
Taufen). 
70. Griechiſche Katholiken. 
St. Barbara 1792, 1795, 1788. 
71. Evangeliſche. 
a) Evangeliſch A. B. 
Schwediſche und däniſche Geſandtſchaftsmatrik (Ab- 
ſchrift beim Stadtpfarramt A. B.) 1725—1786 (nur 
Taufen und Trauungen). 
I. Stadtpfarre 1785, 1783, 1801. 
II. Leopoldſtadt 1908, 1909, 1909. 
III. Landſtraße 1894. 
VI. Gumpendorf 1878. 
VII. Neubau 1929. 
X. Favoriten 1922, 1924, 1924. 
XIII. Hietzing 1914. 
XVIII. Währing 1890. 
XXI. Floridsdorf 1906. 
b) Evangeliſch H. B. 
I. Stadtpfarre 1791; 1707—1785, 1830; 1791. 
X. Favoriten 1924. 
XVI. Ottakring 1924. 
72. Altkatholiken. 
I. Stadtpfarre 1872. 
XV. Fünfhaus 1923. 
XVII. Hernals 1921. 


73. Griechiſch-Orientaliſche 
1. Slg. Georg 1775, 1778, 1777. 
keit 1790, 1793, 1790. 
III. Hlg. Sava 1893. 
74, Iſraeliten. . 
I. Stadttempel 1784, 1785, 1784. 
II. Leopoldſtadt 1858 (nur Trauungen). 
XV. Fünfhaus 1868, 1852, 1876. 
XVII. Hernals 1873, 1874, 1874. 
XVIII. Währing 1879. 
XXI. Floridsdorf 1880. 
Türkiſche Juden 1846, 1846, 1859. 
75. Zivilmatriken. 
Magiſtrat Wien 1867, 1870, 1872. 
Bezirkshauptmannſchaft Bruck a. d. Leitha 1871—1891, 
1875—1891 (keine Todesfälle). 
Bezirkshauptmannſchaft Hietzing 1890 (aufgelöſt 1891). 
= Sechshaus 1869, 1871, 1871, 
(aufgelöſt 1891). 


glg. Dreifaltig⸗ 


55 Hernals 1868, 1871, 1877 
(aufgelöſt 1891). 
15 Floridsdorf (keine Geburten) 


1874, 1897 (aufgelöſt 1905). 
Die 1891 bzw. 1905 aus den Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaften ausgeſchiedenen und nach Wien einverleibten 
Ortſchaften erſcheinen von 1892 bzw. 1906 an in der 
Magiſtratiſchen Zivilmatrik. 


Kamenzer Bürgerbuch 1570 — 1744. 


(Schluß.) 


Kunſtmann, Joh. Caſpar, von Bayersdorff, Nagel- 
ſchmidtgeſ. d. 12. 10. 

Nether, Johann Chriſtian, ein B. S. und Töpffer 
Geſelle d. 7. 12. 

1743. 

2385. Berndt, Chriſtoph, Schmidt aus Schleſien d. 18.1. 
Heinſch, Hans, von hier d. 18. 1. 

Spalteholtz, Johann Chriſtoph, ein Tuchknappe 
von Lauban d. 23. 1. 

Tiſcher, Johann, Taglöhner d. 1. 2. 

Heßner, Johann Heinrich, Kürſchner d. 22. 2. 

2390. Nattwitz, Johann Gottfried, Schuſter d. 8.3. 
Richter, George, Taglöhner d. 1. 4, 

Röſchke, Hang Michel, d. 17. 4. 
Steinborn, Johann Chriſtian d. 29. 5. 
Agricola, Johann Daniel, Bader d. 17.5. 

2395. Beyer, Johann Chriſtian, Bader d. 17.5. 
Scholtze, Johann Andreas, Tuchbereiter d. 17. 6. 
Worche, Fohann Gottfried, Tuchknappe d. 3. 7. 
Herr Kirſten, Carl Friedrich, Chirurg. d. 6. 9. 
Damel, Hanß Wichel, d. 18. 10. 

2400. Milde, Johann Chriſtoph, Zimmermann d. 25. 10. 
Der Weber, Chriſtian Friedrich, Senat. d. 4.11. 

Tu, 
Müller, Johann, Tuchmacher d. 17. 1. 
Friedrich, Johann George, Schumacher d. 17. 1. 
Grimm, Johann Gottfried, Tuchmacher d. 27. 1. 


— 


Von Dr. Gerhard Stephan, Kamenz. 


2405. ar Johann Samuel, Schneidergeſelle 
17257 


Rentſch, Johann Gottfriedt, ein St. K. d. 21.2. 
Herr Hantſche, Adam Gottlob, Cramer allhier 
d. 15. 4 


Probſt, Peter, Müller d. 24. 4. 
Herrlich, Johann George, ein St. K. d. 18. 5. 
2410. Tummernicht, Johann Samuel, ein St. K. und 
Schumacher d. 6. 6. 
Großmann, Chriſtoph, Röhrmeiſter d. 10. 6. 
Schultze, Johann Chriſtoph, Tiſchler d. 10. 6. 
Zindel, Johann, aus dem Bayräuthiſchen, ein 
Schneidergeſelle d. 15. 6. 
Jentſch, Johann Gottlob, ein St. K. und Kürſchner⸗ 
geſelle d. 22. 6. 
2415. Neumann, Adam Friedrich, von Platte aus Pom⸗ 
mern d. 10. 7. 
Niegel, Johann Chriſtian, ein St. K. und Tud- 
knappe d. 13. 7. 
Gebauer, Johann Gottfriedt, ein St. K. und Färber 
d. 10. 8 


Seelig, Johann Chriſtian, ein St. K. und Schneider- 
burſche d. 11. 10. 
Braun, Stephan, ein St. K. d. 14. 10. 
2420. Petzolt, Hans Chriſtoph, ein St. K. d. 9. 11. 


. Das Kamenzer Bürgerbuch, bearbeitet von Dr. Gerhard Stephan, erſchien als Heft 14 in unſerer Reihe „Flugſchriften 
für Familiengeſchichte“ mit beſonderem Regifter. Die Namen werden daher im Negiſter des vorliegenden Jahrganges der Familien⸗ 


geſchichtlichen Blätter nicht nochmals aufgeführt. 
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Ahnentafel des Dichters 
Anastasius Grün. 
Bearbeitet von E. Freiherrn von Obernitz 


Tafel 1. 


8stellige Ahnentafel des Maria 
Alexander Karl Reichsgrafen 
v. Auersperg, Freiherrn auf 
Schönberg u. Seisenberg, 
* 1770, +t 1815. 
(Vater des Dichters Anastasius Grün.) 


2. Maria Alexander 
Karl Reichsgraf von 
Auersperg, Freiherr 
auf Schönberg und 
Seisenberg,* Laibach 
18. VIII. 1770, + Thurn 
am Hardt (Haselbach) 
8. II. 1815, Herr der 
Herrschaft und des 
Schlosses Thurn am 
Hardt; OO Laibach 
2. VII. 1805 seine Cou- 
sine III. Grades Maria 
Rosalie Caecilia 
FreiinvonBillich- 
grätz zu Baum- 
kirchersthurm u. 
Hilzeneckh, 

* Billichgrätz 7. III., 
— 8. III. 1786, 
Grubenbrunn bei 
aibach 17. VII. 1836, 
50 Jahre alt; wieder- 
vermählt Laibach 21. II. 
1819 mit Leopold 
Johannes v. Nepomuk 
Anton Stanislaus 
Freiherrn von 
Lichtenberg-Jane- 
schitz, * Laibach 
7.V., ~~ 8. V. 1781, 
＋ Laibach 10. I. 1858, 
k. k. Kämmerer, Herr 
auf Habbach. 


4. Richard (Theoderich) 
oseph Franz de Paula 
eichsgraf v. Auers- 

perg, Freiherr auf 
Schönberg u. Seisen- 
berg, Erbmarschall von 
Krain, k. k. Geh. Rat und 
Kämmerer, Herr der Herr- 
schaft und des Schlosses 
Thurn am Hardt, * Thurn 
am Hardt (Haselbach) 

2. IV. 1731, + Thurn am 
Hardt (Haselbach) 9. IV. 
1797 (© I.. . . 1763 Maria 
Anna Reichsgräfin v. 
Auersperg,Freiinauf 
Schönberg u. Seisen- 
berg, *, „3.5; koki 
+... 1765; CO 11... 7. V. 
1767 Antonia Gräfin Palf- 
fy aus dem Hause Bibers- 
burg u. Stampfen, Stern- 
Kreuz-Ordens-Dame, . 
25. I. 1746, T. 16. HI. 
1768); 


OO III. . . . 8. X. 1769 


* 


. Maria Beatrix Reichs- 
räfin v. Falkenhayn, 
tern-Kreuz-Ordens- 

Dame, . . . 30. V, 1739, 
Laibach 22. I. 1810, 
1 Jahre alt. 


1) Schwester der Zeppelin-Ahnin Anna Helena 
v. H., O Rudolf Frhrn. v. Falkenhayn, Bruder 


von Nr. 20. 


II. 


8. Alexander Karl Reichsgraf v. Auers- 
perg, Freiherr auf Schönberg u. 
eisenberg, k. k. Wirkl. Geh. Rat 
und Kämmerer, Herr auf Thurn am 
Hardt, . . . 14. IX. 1702, . . . 13. VI. 
1759 (00 II. Laibach 30. I. 1745 Maria 
Caecilia Barbo Reichs gräfin v. 
Wachsenstein, * Kirchberg 29. V. 
1703, + Thurn am Hardt (Haselbach) 
4. I. 1749, 46 Jahre alt); 


00 I. Stein 24. II. 1729 


9. Regina Rosa Gräfin Batthyány von 
Nemet-Ujvär, Stern- Kreuz- Ordens- 
Dame, *... 1710, 4 Thurn am Hardt 
(Haselbach) 29. VI. 1743. 


10. Ernst August Reichsgraf v. Falken- 
hayn, Herr auf Conradswaldau u. Neu- 
kirch in Schlesien, Herr der Stadt u. 
Herrschaft Allentsteig, von seiner 
ersten Gemahlin geerbt; kauft die 
Herrschaft Schrems in Nieder-Oester- 
reich; 1736 k. k. Wirkl Kämmerer, 
*,.,5. VII. 1685, + Wien 27. VIII. 1743 

©0 I. Wien (Schotten) 23. II. 1718 

arolinaGräfin u. Herrinv. Rap- 
pach, verwitweten (Franz Cajetan 
© Allentsteig... VII. 1708) Fürstin 
v. Caserta, Erbfrau der Herrschaft 
Allentsteig in Nieder - Oesterreich, 
Stern-Kreuz-Ordens-Dame, * Wien 
7. III. 1686 (St. Stephan), t Wien 16. I. 
1720, EI Allentsteig); 


© II. Wien 1. V. 1724 


11. Maria Elisabeth Franziska Katha- 
rina Reichsgräfin v. Abensperg u. 
Traun, Stern - Kreuz - Ordens - Dame, 
* Wien 11. X. 1704, T.. . 21. III. 1764. 


III. 
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16. Dietrich (Theodoricus) Reichsgraf v. Auersperg, Frei- 
herr auf Schönberg u. Seisenberg, k. k. Kämmerer 
1 aen. gab Herr auf Thurn am Hardt, * 16. III. 1622, 

rege: 


OO. . 1696 


17. Johanna Leopoldina Barbo Reichsgräfin v. Wachsen- 
stein, Freiin auf Guettenegkh, Paaß u. 5 
Herrin auf Kißelshein, Kreußenbach u. Dragmel, 
* Kreußenbach ... 1672, T. . . 1750 (Testament 22. III. 
1749); (wiedervermählt . . 17... mit Franz Grafen 
von Ratkay in Kroatien . . ). 


18. Sigmund I. Graf Batthyány von Német-Ujvär, 
k. k. Kämmerer, Obergespann des 5 Komitats, 
Erbherr auf N&meth-Ujvär, *..., . 1728; 


O. 690 


19. Isabella Rosina Reichsgräfin u. Herrin v. Gallenberg, 
Freiin zum Thurn, Rossegg und Gallenstein, . 1670, 
+t... (Wwe. des Nikolaus Grafen Erdödy). 


20. Ferdinand Friedrich v. Falkenhayn [wurde d.d. Augs- 
burg 9. XII. 1689 in den Böhmischen u. Erblän- 
dischen Herren- u. Grafenstand, d. d. Wien 9. III. 
1690 in den Reichsgrafenstand erhoben], Wirk- 
licher Kämmerer Kaiser Leopold I., kaiserl Hofkriegsrat, 
Oberster Kriegskommissar der k.k. Armee u. Geheimer 
Rat, Herr auf Conradswaldau u. Neukirch im Kreise 
Jauer (Schlesien), *...1649, $...17...; 


21. Maria Magdalena Holzapfel v. Herxheim, . . ., 
(wiedervermählt ... mit Ferdinand Grafen v. Grott, 
kaiserlichen General u. Kommandanten von Cremona) ). 


22. Franz Anton Reichsgraf v. Abensperg u. Traun, 
k. k. Kämmerer, * 4. VI. 1674, + 12. IX. 1745; 


O Wien 29. VIII. 1700 (Hof- u. Burgpfarre) 


23. Maria Eleonora Gräfin Palffy von Erdöd, * 7. XI. 1682. 
Tr ee 7. IX. 1729 (Testament publ. 10. IX, 


IV. 
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Ahnentafel des Dichters 
Anastasius Grün. 
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Bearbeitet von E. Freiherrn von Obernitz. 


Tafel 2. 


8stellige Ahnentafel der Marie Rosalie Caecilia 
Reichsgräfin v. Auersperg, Freifrau auf Schön- 
berg u. Seisenberg, geb. Freiin v. Billichgrätz zu 

Baumkirchersthurm u. Hilzeneckh, wieder- 
vermählten Freifrau v. Lichtenberg-Janeschitz, 


* 1786, + 1836. 


(Mutter des Dichters Anastasius Grün.) 


3. Maria Rosalie Cae- 
cilia Freiin v. Bil- 
lichgrätz zu Baum- 
kirchersthurm und 
Hilzeneckh,* Billich- 

rätz 7. III., — das. 
. III. 1786, + Gruben- 
brunn bei Laibach 
17. VII. 1836, 50 Jahre 
alt; OO I. Laibach 2. 
VII. 1805 ihren Vetter 
III. Grades Maria 
lexander Karl 
Reichsgrafen v. 
Auersperg, Frei- 
herrn auf Schön- 
berg u. Seisen- 
berg, * Laibach 18. 
VIII. 1770, + Thurn am 
Hardt (Haselbach)8. II. 
1815, Herr der Herr- 
schaft und des Schlos- 
ses Thurn am Hardt; 
©O II. Laibach 21. II. 
1819 Leopold 
ohannes v. Nepomuk 
Anton Stanislaus 
reiherrn v. Lich- 
tenberg-Jane- 
Schitz, * Laibach 
7. V., — g. V. 1781 
È Laibach 10.1. 1858, 
k. Kämmerer, Herr 
auf Habbach. 


6. Josef Anton Freiherr v. 
illichgrätz zu Baum- 
kirchersthurm und Hil- 
zeneckh,*... 1748, +Lai- 
bach 24. In. 1808, 60 Jahre 
alt; 


t © Laibach 26. XI. 1781 


7. Maria Josepha Franziska 
Reichsgräfin u. Herrin 
zu Gallenberg, Freiin 
zum Thurn, Rossegg u. 
Gallenstein, * (~~) 18. III. 
A +26.X. 1813, 53 Jahre 
alt. 


I. 


12. Marcus Anton Freiherr v. Billich- 
rätz zu Baumkirchersthurm und 
ilzeneckh, Herr auf Billichgrätz u. 

Hilzeneckh, * Billichgrätz 19. III. 1713, 
＋ nach 9. XI. 1766; 


© 21. IV. 1736 


13. Maria Rosalia Dorothea Quallizza 
v. Quellenberg, * Laibach 31. III. 
1 + Hölzenegg 4. VI. 1785,69 Jahre 
alt. 


14. Wolfgang Sigismund Anton Joseph 
Reichsgraf u. Herr zu Gallenberg, 
Freiherr zum Thurn, Rossegg u. 
Gallenstein, Herr aut Einödt, k. k. 
Kämmerer, Geh. Rat u. Landeshaupt- 
mann, * Laibach 19, Ill. 1707, + Lai- 
bach 6. II. 1773; 


OO (Heiratsbrief) 30. VII. 1745 


15. Anna Caecilia Maria Josepha Katha- 
rina Esther Gräfin Orzon, * Görz 
3. V., ~~ 4. V. 1728, Laibach 3. III. 
1803, 84 Jahre alt. 


III. 
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24. Marcus Anton Freiherr v. Billichgrätz zu Baum- 
kirchersthurm u. Hilzeneckh, Herr auf Billichgrätz u. 
Hilzeneckh, * 30. I. 1673, +... 17...; 


CO Oberlaibach 2. VI. 1698 


25. Maria Franziska Eleonora Gräfin e 
* 16. . „ T Laibach 31. VIII. 1744, 73 Jahre alt. 


26. Josef Ignaz Quallizza v. Quellenberg, *...16..., 
+ Laibach 4. IV. 1729, 50 Jahre alt; 


27. Rosalia Oblak v. Wolkensperg, *... 


16..., t Adels- 
berg 5. III. 1722. 


28. Siegfried Balthasar Reichsgraf u. Herr zu Gallen- 
berg, Freiherr zum Thurn, Rossegg u. Gallenstein, 
Herr auf Einödt, Erb-Voigtherr zu Münkendorf, Oberst- 
land-Jägermeister in Krain und in der Windischen Mark 
Kämmerer und Geh. Rat, * 13. X. 1673, t Münkendor' 
24. III. 1760; 


OO 23. VIII. 1706 


29. Maria Carolina Gräfin Orsini u. Rosenberg, 7. IV. 
1689, + Laibach 30. V. 1708, 19 Jahre alt. 


30. Heinrich Johann Anton Freiherr v. Orzon [wurde 
d. d. . . 1721 in den Grafenstand erhoben], k. k. 
Geh. Rat u. Landes-Vicedom in Krain, Pfandtinhaber der 
kaiserlichen Herrschaft Adelsberg, * Görz (~~ 8.) I. 1687 
(Dom), + Görz 30. IV. 1766 (Dom). 80 Jahre alt; 


© ca, 1722 


31. Maria Josepha Elisabeth Gräfin v. Zollner zu 
Massenberg, * Graz 1 9. I. 1694, + Görz (Dom) 
7. V. 1764, 72 Jahre alt (OO I. Graz (Stadtpfarre) 16. IV. 
1714 josef Reichsgrafen Attems, * Görz (Dom) 
11. XII. 1686, + Heiligenkreuz 8. IV. 1721). 


IV. 
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Familiengeſchichtliche Quellen in Grazer Archiven. 


Von Dr. Annie Netoliczka-Baldershofen, Graz. 


Nicht leicht ift es, aus der Fülle und Nannig- 
faltigkeit der Beſtände der beiden großen Grazer Archive, 
namentlich des Regierungsarchives, in gedrängter Form 
ihre Bedeutung für die genealogiſche Forſchung darzuſtellen. 

Ehe man an ein Archiv um Auskünfte herantritt, 
muß man ſeinen hiſtoriſchen Aufbau kennen. Graz, die 
Landeshaupſtadt, hat heute noch, entſprechend ſeiner 
früheren doppelgeleiſigen Verwaltung — des Landes- 
fürſten einerſeits und der Landſchaft andrerſeits — zwei 
Archive. Das eine ift das Archiv der Regierung, das 
ehemalige Statthalterei-Archiv, das andere das Archiv 
der Landſchaft, das Landesarchiv. 

Das Regierungsarchiv verdankt fein Entſtehen der 
Teilung der habsburgiſchen Lande nach dem Tode 
Ferdinands I. (1564). Damals übernahm Erzherzog 
Karl die Länder Steiermark, Kärnten, Krain und das 
Küſtenland, und Graz wurde Sitz einer Zentralſtelle, 
deren Archivalien zum größten Teil erhalten ſind. 

Aus dieſen Archivalien nun iſt für familiengeſchicht⸗ 
liche Forſchung beſonders hervorzuheben: das Archiv 
der Hofkammer, der oberſten Finanzbehörde des Lan⸗ 
des (1564 — 1748), das für die Nachkommen landes⸗ 
fürſtlicher Beamten, Künſtler und Diener eine reidh- 
liche Fülle von Nachrichten über Hochzeiten, Todes⸗ 
fälle, Standeserhöhungen, Würdenverleihungen, Gna- 
dengaben, Geldaushilfen u. a. m. bringt, und das in 
den Salzſtaatsverzeichniſſen Perſonalſtandesausweiſe 
der inneröſterreichiſchen Behörden von 1626—1720 be- 
ſitzt. Weiters kommt in Betracht das Archiv der Regie— 
rung, d. i. der oberſten Gerichtsbehörde (1568 — 1782), 
deren Beſtände nicht nur für das öffentliche, ſondern 
auch für das private Recht in Inneröſterreich, für Adels 
und Familiengeſchichte wertvolle Angaben bieten. 

Die geſonderte Zentralverwaltung, die in Inner- 
öſterreich bis zum Beginne des 18. Jahrhunderts faſt 
unverändert beſtand, kam dann unter Maria Thereſia 
gänzlich unter die Wiener Zentralbehörden. Die Aften- 
beſtände der Wittelinſtanzen nun, deren Wirkungs⸗ 
kreis von wechſelnder Ausdehnung war, und die in 
einem engen Abhängigkeitsverhältniſſe zu den Wiener 
Zentralbehörden ſtanden, umfaſſen die Archivalien der 
Repräfentation und Kammer 1749—1763, des alten 
Guberniums bis 1784 und des neuen Guberniums bis 
1784 und ſchließlich der ehemaligen Stadthalterei bis 1918. 

Naturgemäß finden auch hier wieder in erſter Linie 
Nachkommen von Beamten und Dienern Nachrichten 
über ihre Vorfahren, doch laufen auch ſolche über Rom- 
merzialſachen, wie Errichtung von Fabriken und För⸗ 
derung des Handels, Handwerksſtrittigkeiten, Anſuchen 
um Gewerbebewilligungen, Akten in Studienangelegen⸗ 
heiten, Ernennungen von Lehrern und Profeſſoren, 
Akten über Wilitärinvalide und Abſchiede u. a. m. 

Eine familiengeſchichtlich außerordentlich ergiebige 
Quelle ſind die Akten der im Jahre 1786 beim Guber- 
nium errichteten Präſidialkanzlei, die mit ihrer Sonder⸗ 
reihe von 1807—1872 u. a. Nachrichten über Aus⸗ 
zeichnungsanträge, Beſchreibungen der Beamten, An- 
gaben über deren politiſche und moraliſche Haltung 
und Aufnahmeanſuchen bringen. Der zu Anfang des 
19. Jahrhunderts üblichen Aberwachung aller Fremden 
und der ſogenannten politiſch verdächtigten Einhei= 
miſchen verdanken wir eine Unmenge von Polizei⸗ 
berichten über mehr oder weniger hervorragende Perſonen. 

Der Archivſchutz über die ſtaatlichen Archivalien, 
der dem Regierungsarchiv nunmehr obliegt, veranlaßte 


in den letzten zwei Jahrzehnten nicht nur die Ein⸗ 
ziehung der Akten der politiſchen Behörden, wie der 
ehemaligen Kreisämter, Kreisregierungen, Bezirks haupt⸗ 
mannſchaften und Bezirksämter, ſondern auch der Finanz⸗ 
und Gerichtsbehörden. Letztere bilden für die Familien⸗ 
geſchichtsforſchung den wertvollſten Zuwachs. 

Das Archiv des Oberlandesgerichtes 1782—1870 
bildet die ſachliche Fortſetzung der bis 1782 reichenden 
Juſtizakten der inneröſterreichiſchen Regierung. 

Das Archiv des Landesgerichtes, des k. k. ſteier⸗ 
märkiſchen Landrechtes von 1782—1850, hat feinen 
Vorläufer im Archiv des Landrechtes und der Schranne, 
das ſich in der ſtändiſchen Abteilung des Landesarchivs 
befindet. Das Archiv des Landesgerichtes umfaßt u. a. 
eine Teſtamentenſammlung (1535 — 1870), Fideikommiß⸗ 
akten, Landtafelbücher, Verläſſe des Magiſtrates Graz 
(1786—1850), Landrechtsverläſſe Adeliger und Geiſt⸗ 
licher (1783—1852), über deren Bedeutung für Fami- 
lienforſchung ſich jedes weitere Wort erübrigt. 

Einen weiteren Zuwachs bilden die Militärarchive, 
Es wurden übernommen: das Archiv des Infanterie⸗ 
Negimentes Nr. 27, der Kadettenſchule Liebenau, fo- 
wie ein Teil des Archivs des Infanterie-Regimentes 
Nr. 47. Dann die Aſſentprotokolle der ehemaligen 
Heeres = Landwehr “ Landſturm-Ergänzungsbezirkskom⸗ 
manden von Graz, Evidenzblätter der aus der Kriegs⸗ 
gefangenſchaft Zurückgekehrten, der Kriegsgefangenen 
und Internierten und ſchließlich das Evidenzmaterial 
der militäriſchen Spitäler und Heilanſtalten. Den 
größten Beſtand umfaßt das Archiv des Grazer Mili- 
tärkommandos 1743—1853, 1866—1918 und feiner 
Nachfolgeſtellen bis 1922. Eine eigene Abteilung da⸗ 
von bildet das Wilitärgericht (1782 — 1869) und ent- 
hält überwiegend Verlaſſenſchaftsabhandlungen, zu 
denen auch eine Teſtamentenſammlung gehört. 

Mit der Einziehung der Schulaften erhielt das 
Regierungsarchiv die Akten der Staatsgewerbeſchule 
1873—1910, des akademiſchen Gymnaſiums 1753 bis 
1850, der Lehrerbildungsanſtalt 1780—1918 und der 
Techniſchen Hochſchule in Graz, ſowie des Staats⸗ 
gymnaſiums in Judenburg (1823—1857). 

Neben den Beſtänden der Behörden müſſen ſchließ⸗ 
lich auch noch andere für Familienforſchung belang⸗ 
reiche Archivalien Erwähnung finden. So die Hofſchatz⸗ 
gewölbebücher, die unter Leopold J. angelegt wurden 
und Abſchriften aller Urkunden des Grazer Shah- 
gewölbes enthalten ſollten, doch unvollſtändig geblieben 
find. Die Bücher verblieben dem Regierungsarchiv, 
während die Urkunden ſelbſt in der 2. Hälfte des 
18. Ih. an das Staatsarchiv in Wien abgeführt wurde. 
Dieſe Geſchichtsquellen umfaſſen den Zeitraum vom 
12. bis 17. Ih. und beſtehen der Hauptſache nach aus 
Kauf⸗ und Pfandbriefen und Lehnsſachen und ſind wie 
die allgemeine Urkundenreihe (14.— 19. Jh.), die größten⸗ 
teils Rauf- und Stiftbriefe enthält, genealogiſch von Wert. 

In den Kontrakten und Neverſen beſitzt das Regie⸗ 
rungsarchiv eine Sammlung von Originalpapierurkun⸗ 
den aus der Zeit von 1537—1772, die Reverſe über 
verliehene Stellen oder Verleihungen, Kaufverträge, 
Vergleiche, Verzichte, Beſtandbriefe, Tauſchverträge u. 
a. m. zum Inhalte haben. 

Noch zu erwähnen ſind die Verzeichniſſe und Aus⸗ 
weiſe über Adelsangelegenheiten, Repertorien über 
Adelsverleihungen und Standeserhöhungen 1560—1746 
und Adelsintimationen 1680—1783 und die Hof⸗ 
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quartierbücher 1596—1766, die eine amtliche Beſchrei⸗ 
bung der zur Unterbringung des Hofſtaates geeigneten 
Häuſer und Wohnungen der Stadt Graz darſtellen. 

Und endlich bildet das Archiv der Innerberger— 
hauptgewerkſchaft einen großen archivaliſchen Körper, 
deſſen Beſtände von der durch Kaiſer Ferdinand II. 
im Fahre 1625 gegründeten Innerbergerhauptgewerk— 
ſchaft ſtammen, die damals die Radwerke zu Eiſenerz, 
die Hammerwerke bei Groß-Reifling, St. Gallen, 
Weißenbach, Altenmarkt, Klein⸗Reifling, Weyer, Hol- 
lenſtein, Reichraming und die Eiſenhandlungskom⸗ 
pagnie in Steyr umfaßte. Später kamen noch hinzu: 
Wildalpen, Nadmer, Lainbach, Lunz, Reichenau in 
Niederöſterreich, Hieflan, Donnersbach und Golling. 
Nachfahren von Angehörigen dieſer Werke werden dort 
reichliche Nachrichten über deren Perſonalien finden. 

Das Landesarchiv, deſſen Beſtände ſich mit 
denen des Regierungsarchivs vielfach berühren und 
ergänzen, vereinigt in ſich zwei große archivaliſche Gruppen: 
das Joanneumsarchiv und das Archiv der Stände. 
Das Joanneumsarchiv ift feiner Entwicklung nach 
ein Sammelarchiv, deſſen Hauptzweck war, Akten, Ur⸗ 
kunden, Handſchriften des privaten Beſitzes in Original 
oder Abſchrift zu erwerben. Das ſtändiſche Archiv da= 
gegen enthält Urkunden und Akten, die den Ständen 
des Landes in ihrem autonomen und übertragenen 
Wirkungskreiſe erwuchſen. Dieſe beiden Archivkörper 
wurden 1868 bei Gründung des Landesarchivs in 
dieſem unter gemeinſamer Verwaltung vereinigt. 

Das Joanneumsarchiv beſitzt eine reiche und wert- 
volle Urkundenſammlung, die den Zeitraum von 810 
bis 1850 umſpannt. Sie enthält vielfach Schenkungen, 
Käufe und Verkäufe, Widmungen u. a. m. 

Daran ſchließt ſich die Reihe der Diplome, wie 
Adels⸗ und Wappenbriefe, Adelsverleihungen, Be⸗ 
ſtätigungen, Prädikatsverleihungen, Amts- und Wür⸗ 
denverleihungen, Doktordiplome. Sachlich ſind hier 
anzureihen Stammbäume und Adelsproben (17. bis 
19. Jh.), Familienchroniken (16.— 18. Jh.), Stammbücher 
(16.— 19. Jh.), Wappenbücher (16. —16. Jh.). 

Aus der Handſchriftenreihe ift der unter Nr. 1268 
und 1285 angeführten älteſten proteſtantiſchen Tauf— 
und Traumatrikel beſonders zu gedenken. 

Die Akten des Joanneumsarchivs bilden natur- 
gemäß keine geſchloſſene fortlaufende Reihe, ſondern 
beſtehen aus den Beſitzſtands⸗ und Verwaltungsakten 


von Städten und Märkten, Herrſchaften und Familien, 


die unter dem Namen „Spezialarchive“ zuſammen⸗ 
gefaßt werden. Die Gemeindearchive bergen bekanntlich 
viel familiengeſchichtliches Material, wie Eheverträge, 
Heiratskautionen, Kaufs⸗ und Verkaufskontrakte, Ver⸗ 
laſſenſchaftsſachen, Inventare, Beſitzveränderungen, 
Häuſer⸗ und Seelenbeſchreibungen, Perſonalien, Aſſen⸗ 
tierungsſachen, Bürgerwehr und Straf- und Zivil⸗ 
prozeſſe. Folgende Archive ſteiriſcher Städte und Märkte 
befinden ſich heute im Landesarchiv: Anger, Aussee, 
Deutſch⸗Landsberg, Fehring, Feldbach, St. Florian an 
der Laßnitz, Friedau, Frohnleiten, Fürſtenfeld, Graz, 
Hartberg, Hoheneck, Judenburg, Kapfenberg, Knittel⸗ 
feld, Leibnitz, Leoben, Murau, Mürzzuſchlag, Neu- 
markt, Obervölz, Rottenmann, St. Ruprecht a. d. Raab, 
Schladming, Unzmarkt, Voitsberg, Vordernberg, Weiß⸗ 
kirchen, Weiz und Wildon. 

Unter den Herrſchafts- und Familienarchiven find 
die bedeutendſten: Donnersbach, Eibiswald, Ernau, 
Freiberg, Galler, Gleinſtätten, Gleispach, Greiſenegg, 
Groß⸗Lobming, Gutenhaag, Haus (Gröbning) Horn⸗ 
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eck, Klümburg, Lankowitz, Liechtenſtein, Ober-Radkers⸗ 
burg, Perneck in der Elſenau, Prank, Notenfels, Saur⸗ 
au, Spiegelfeld, Stadel, Stubenberg, Waldeck-Waſſer— 
berg, Weitenſtein und Wildenſtein. 

In der Reihe der Sonderarchive müſſen auch die 
Innungsarchive genannt werden, die gewerbegeſchichtlich 
außerordentlich wichtig und für Nachfahren aus den 
Handwerkerkreiſen von Bedeutung ſind. Sie beſtehen 
aus den Archivalien folgender Zünfte und Hand- 
werkerverbände: Eibiswalde: Lederer, Schuſter; Graz: 
Friſeure, Perückenmacher, Kupferſchmiede, Kürſchner, 
Lederer, Schloſſer, Sporerſchmiede, Steinmetze, Uhr- 
macher, Zinngießer; Eiſenerz: Fleiſcher, Schneider, 
Schuſter, Wagen⸗, Huf- und Hackenſchmiede; Irdning: 
Fleiſcher, Lederer, Müller, Maurer, Tiſchler, Wagner, 
Zimmerleute; Mautern: Hufſchmiede; Murau: Büchſen⸗ 
macher, Schuſter; Neumarkt: Schneider, Schuhmacher; 
Obdach: Schneider; Straden: Schuhmacher. 

Belangreich ſind weitere kleinere Sammlungen, wie 
die Partezettelſammlung, die Porträtſammlung, die 
Siegel⸗, Stempel⸗ und Wappenſerien. 

Das ſtändiſche oder landſchaftliche Archiv umfaßt 
eine Urkundenreihe von 1186—1778 und Akten aus 
dem Ende des 15. Jahrhunderts bis 1800. Unter den 
Urkunden ſind u. a. die Landmannſchaftsreverſe (1585 
bis 1778) und jene anzuführen, die den Beſitzſtand und 
die Witgliedſchaft der Stände (1375—1695) betreffen. 

Das Aktenmaterial der Landſchaft beginnt, wenn 
auch febr lückenhaft, mit dem ausgehenden 15. Jahr- 
hundert. Davon ſind familiengeſchichtlich von Intereſſe 
die Beſtallungen und Gehalte 16.— 18. Jh., Steuer- 
ſachen 16.—18. Jh., Gültenaufſandungen 1545 — 1867, 
Gültbände 1546—1846, Lehenbücher 15.— 16. Ih., 
Urbare und Stiftsregiſter 16.—18. Ih., Kaufbriefe 
16.—18. Ih., landeshauptmannſchaftliche Akten, wie 
Nachlaß⸗ und Vormundſchaftsſachen, Beſtandbriefe, 
Vergleiche (1598 — 1782) uſw. und ſchließlich die Zivil⸗ 
und Kriminalprozeſſe 16.— 18. Ih. 

Außerdem wurden die vom Landesgerichte Graz in 
der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts an das Landes⸗ 
archiv abgetretenen Archivalien des Landrechtes und 
der Schranne der Abteilung des ſtändiſchen Archivs 
einverleibt. Sie enthalten Akten des adeligen Richter— 
amtes der alten Stände, d. i. der Perſonalpolizei, der 
Verlaſſenſchaftsabhandlungen des Waiſenamtes und 
des Zivil- und Strafgerichtes in der Kompetenz des 
Landeshauptmannes bis 1782, zu welchem Zeitpunkte 
dieſe Agenden an die ſtaatlichen Gerichte abgetreten 
werden mußten. Die Archivalien des 1782 errichteten 
k. k. ſteierm. Landrechtes bis zu feiner Auflöſung i. J. 
1850 übernahm 1921, wie bereits erwähnt, das Regie- 
rungsarchiv in feine Obhut. 

Vor der Gründung des ehemaligen Statthalterei— 
archivs i. J. 1906 ließ ſich das Landesarchiv auch den 
Schutz über ſtaatliche Archivalien angelegen fein. So 
übernahm es i. J. 1880 von der Finanzprokuratur die 
landesfürſtlichen Lehensakten (15.— 18. Jh.), die ſowohl 
familiengeſchichtlich als auch für Beſitzverhältniſſe wich- 
tige Aufſchlüſſe zu geben vermögen, und die alten 
Grund- und Urkundenbücher einer Anzahl Gerichte. 

Seine Beſtände beſchränken ſich jedoch auf das. 
Land Steiermark allein, während das Vegierungsarchiv 
entſprechend ſeiner Entwicklung die Archivalien der 
inneröſterreichiſchen Lande, Steiermark, Kärnten, Krain 
und das Küſtenland bis zum Jahre 1825 umfaßt, zu 
welchem Zeitpunkte das Gubernium auf das Land 
Steiermark endgültig eingeſchränkt wurde. 
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Zur Geſchichte der öſterreichiſchen Anſiedler im Oderbruch. 


Von Peter von Gebhardt (Berlin). 


Sechs Jahre nach. feiner Thronbeſteigung, 1746, be⸗ 
gann Friedrich der Große, in Erfüllung der von ſeinem 
Vater übernommenen Aufgabe, die Trockenlegung des 
Oderbruches in die Wege zu leiten. Auf neugewon⸗ 
nenem fruchtbaren Lande wurden in den Jahren 1754 
bis 1760 vierzehn neue Dörfer gegründet und mit Kolo- 
niſten beſetzt. Unſchwer gelang es, dieſe aus der Zahl 
der durch fürſtlichen Deſpotismus und kirchlichen Fana⸗ 
tismus Bedrängten Mecklenburgs, Polens, Sachſens, 
dem Harz, Heſſen⸗Darmſtadts, der Pfalz, Württembergs 
und der Schweiz heranzuziehen. Ein erhebliches Kon⸗ 
tingent ſtellten auch die öſterreichiſchen Erblande, in 
denen die Proteſtanten, trotz der ihnen im Weſtfäliſchen 
Frieden gemachten Zugeſtändniſſe, härteſten Bedrückungen 
und Verfolgungen ausgeſetzt waren. Während ſich zahl» 
reiche Flüchtlinge aus Hfterreih nach Holland und 
Amerika begaben, ſammelte ſich ein Teil in Regensburg 
und bat von dort aus den König um Aufnahme in ſeine 
Lande. Am 12. Mai 1754 ſandte der rührige Legations⸗ 
rat von Viereck dem König eine Liſte der Perſonen, die 
an jenem Tage von Regensburg nach dem Norden 
abgingen ). Es waren zehn Erwachſene und ein Kind; 
ihre Namen find: Johann Gräffling, Weber; Johann 
Printzitſch von Flitſch an der italieniſchen Grenze; die 
Ackerleute Johann Wentzel, Caſpar Graffſchafft, 
Eliſabeth Weternich, Anna Winter, Suſanne Hin- 
tereger und Petronela Rauters, der Webermeiſter 
Thomas Ritſch mit ſeinem Eheweib Margaretha, der 
unverehelichten Catherine Ritſch und drei Kindern: 
Suſanne, Jacob und Maria; der Zeugwalker Valentin 
Rauter nebſt Eheweib und einem Kind; ſchließlich 
Bartholomäus, Nicolaus und Johann Rauter. Dieſer 
Gruppe folgten raſch weitere nach, ſodaß am 7. und 8. 
Juni 1754 bereits 65 Emigranten über Hof und Halle — 
an Berlin vorbei — in Wriezen eingetroffen waren. 
Während einige Familien in dem fertigen Dorfe Neu⸗ 
Lietzegöricke ſich niederließen, wurde der Hauptteil in 
Neu⸗Barnim — damals noch Neu-Bahren genannt — 
angeſetzt, als deſſen Gründungsjahr 1755 gilt. Hier 
fanden ſie, neben reformierten Pfälzern, Unterkunft, 
Arbeit und religiöſen Frieden. Als im Juli 1763 die 
erſte Volks⸗ und Viehzählung im neuen Bruche ſtatt⸗ 
fand, war Neu⸗Barnim mit 91 Familien und 517 Per⸗ 
Ka auf 2340 Morgen das drittgrößte der Koloniſten⸗ 
dörfer. 

So waren alle äußeren Vorausſetzungen für eine 
gedeihliche Entwicklung jener Glaubensflüchtlinge ge- 
geben. Nur eine Sorge drückte ſie: die um ihre zurück⸗ 
gelaſſenen Angehörigen, über deren Schickſal ſie ſich 
keinem Zweifel hingeben konnten. Daneben beſtand auch 
der Wunſch, wieder in den Beſitz des in der Heimat 
verbliebenen, zum Teil nicht unbeträchtlichen Vermögens 
zu gelangen. Die Neu⸗Barnimer Emigranten wandten 
ſich deshalb in einem dem Könige am 24. Juni 1763 
vorgelegten Schreiben b) an dieſen mit der Bitte, ihnen 
zur Erlangung ihrer Habe und zur Befreiung ihrer 
Verwandten behilflich zu ſein. Ihr Wunſch mußte — 
durch Refolution vom 2. Juli 1763 — abgewieſen werden, 


a) Vgl. Ernſt Breitkreutz: Das Oderbruch im Wandel der 
Zeit. Remſcheid 1911, S. 55. Ferner: Rudolf Schmidt: Oder⸗ 
bruch⸗Siedelungen im Oberbarnim. Eberswalde 1930. 

b) Preuß. Geh. Staatsarchiv, Rep. XI, 186, faſc. 5. Das 
Schreiben iſt undatiert und trägt die Unterſchriften: Johann 
Lyeſinger, Andreas Hoffwymer, Joſeph Holtzinger. 


„weil die Erfahrung gelehrt, daß ſolches bey dem wiener⸗ 
ſchen Hofe auch nicht von dem allergeringſten Erfolge 
geweſen fep, ſondern im Gegenteil nur noch mehr Er- 
bitterung und Verfolgungen gegen die Proteſtanten nach 
ſich gezogen habe“. Dem Schreiben der Emigranten 
waren die Liſten beigefügt, die hier veröffentlicht werden. 
Sie haben Tabellenform und enthalten in der 1. Spalte 
die laufende Nummer, in der 2. die Namen, in der 3. 
die Heimatprovinz, in den folgenden, hier mit Buchſtaben 
bezeichneten, a) den Ort, b) Väter, c) Mütter, d) Männer, 
e) Frauen, f) Söhne, g) Töchter, h) Brüder, i) Schwe⸗ 
ſtern, k) das zurückgelaſſene Vermögen in Gulden, 1) 
Ort und Herrſchaft, wo das Vermögen zu finden iſt. 
Jede Liſte gibt am Schluß die Summe des Vermögens 
und die Zahl der zurückgelaſſenen Perſonen an. Die 
Heimatprovinz ift Oberöſterreich für Lifte 1, Nr. 1—27 
und für Liſte 2, Nr. 1—21; Steiermark für Liſte 1, Nr. 
28—30 und Lifte 2, Nr. 22—25, Ober⸗Kärnten für Lifte 1, 
Nr. 31ff und für Liſte 2, Nr. 26ff. Die Liſten enthalten 
zwar keinerlei Berufs⸗ oder genaue Altersangaben, geben 
aber doch ein Bild von der Zuſammenſetzung der öſter⸗ 
reichiſchen Koloniſtengruppe hinſichtlich der Herkunft, ſowie 
von ihrem Perſonenbeſtande und ihrer einſtigen wirt- 
ſchaftlichen Lage. Ob die ſpäteren Bemühungen der 
Koloniſten Joſeph Bell und Michael Leidner, die ſich 
nach Oſterreich begaben, um die zurückgelaſſenen Erb⸗ 
gelder zu holen, erfolgreich waren, iſt nicht bekannt. 
Doch ſcheint es gelungen zu ſein, einige der auf Liſte 
2 verzeichneten Perſonen zu befreien und nach dem 
Oderbruch zu bringen. ! 
Er 


„Liſte derer in die neuen Oder⸗Etabliſſements unter 
das Königliche Bruch-Amt Wriezen fich niedergelaſſenen 
Oſtreichſchen Emigranten, und was von den Ihrigten 
an Väter, Mütter, Männer, Weiber, Söhne, Brüder 
und Schweſtern nach Siebenbürgen geführet worden.“ 

1. Joſeph Holtzinger. a) Müldorff ). k) 150. 1) 
Wartenburgiſches Gericht). 

2. Johann Kirchgatter. k) 60. 

3. a Tornauer. a) und 1) Gal’). h) Chriſtoph 

ornauer. k) 74. 
A. 5 Erowieterin‘) a) und I) Gefchwendt?). 
TR 

5. Maria Parkerin. a) unter dem Kammergericht und 
RKeferhüller®). h) Georg und Mathias Ether. i) Sa⸗ 
bina Etherin. 

6. Sabina Haſelbergerin. a) Buhan”). g) Suſanna 
Haſelbergerin. i) Maria Miſſelbergern. k) 300; 
11; 77. ) Buan; Orth’); Oberthalheim !). 

7. Roſina Haſelbergerin. a) und I) Buchan. k)34, 14. 

8. Mathias Pabſt. a) und 1) Kloſter Lambach ). 40) 720. 

9. Mathias Haminger. a) Kloſter Lambach. c) Mar⸗ 
garetha Froſchingern. 

10. Andreas Hoffwiemer, des allhier verſtorbenen 
Simon Hoffwiemers Sohn. a) Kloſter Lambach. 
i) Maria Peſchlinger und Chriſtina Hoffwiemerin. 
) Mühldorf b. Viechtwang. 
3 bes, > > 3) Bad Hall. å 
) Der Name erſcheint als „Kronewitter“ in Neu⸗Lewin 

(Oderbruch) ohne erſichtlichen Zuſammenhang. 

) Gſchwendt⸗Kabersberg. 

) Die Khevenhüllerſche Herrſchaft Kammer am Atterſee. 

) Puchheim. 

) Herrſchaft Ort am Traunſee b. Gmunden. 

9) Oberthalheim. 10) Lambach. 
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k) 118; 70; 300. 1) Lambach; in Wienſcher Res 
gierung; in Diſſelbrunner “) Pfarr. 

11. Simon Kirchgatter. a) Enzweil !). h) Thomas 
Kirchgatter. i) Suſanna Stel zerin. k) 200. 
1) Traukirch !“). 

12, Anna Maria Kirchgattern. a) Enzweil. b) Georg 


Stelzer. k) 100. )) Traukirch. 

13. Magdalena Graeffingern. a) Enzweil. k) 100. 
1) Traukirch. 

14. Wolffgang Miſtelberger. a) Orth. i) Elifabeth, 


Maria, Regina Miftelbergern. 

15. Andreas Unterhuber. a) u. 1) Oberweis). k) 18. 

16. Catarina Raffesbergerin. a)u.1) Rircham?°). k) 25. 

17. Jofeph Bell. a) Umed). i) Maria Hubnerin. 

150. 

18. Franz Kübler. a) u. l) Traukirch. h) Tobias und 
Gottlieb Kübler. 

19. Adam Haſelberger. a) u.) Traukirch. k) 467. 

20. Joſeph Burchſtaller und Rofina Burchſtallerin. 
a)u.1) Lichtened*?) h) Johann Burchſtaller. i) Clev- 
nora und Eliſabeth Burchſtallern. k) 200. 

21. Mathias Bachmeier. a) u.) Ebenzweil. k) 220. 

22. Simon Vührer. a) u. 1) Schlierwag !). b) Chriſtoph 
Vührer. c) Barbara Vührern. h) Gregorius und 
Bernhard Vührer. i) Elifabeth und Barbara Vüh—⸗ 


rern. k) 150. 

23. Franz Vührer. a) u. 1) Schlierwag. k) 150. 

24. Maria Wiemering. a) u.!) Buhan”). ) 23. 

25. Georg Fid dinger, des verſtorbenen Wolff Fid- 
dingers Sohn. a) u. 1) Buchan. i) Maria Fid- 
dingern. k) 600. 

26. Johann Keſſel. a) u.!) Buhan. b) 1. c) 1. i) 2. k) 40. 

27. Mathias Burchſtaller. a) Buchan. h) Thomas 
und Simon Burchſtaller. 

28. Martin Holl mit dann verſtorbenen Frantz und 
Simon Holl. a) u. 1) Steuer Mare in der Herrſchaft 
Landspfleger Rotemann !). k) 326. 

29. Thomas Guſterhuber. a) u. 1) Staentzinger ). 
i) Eva Schantzin. k) 130. 

30. a Groebeſchitſcher. a) u. I) Lamprecht ). 


31. Eva Huberin. a) u. 1) Afritz, Ober Caernten. k) 30. 
32. Chriſtian Schertzer. a) Afritz. k) 600. I) Bayſtadt ?). 
33. Mathias Gefrerer. a) Afritz. k) 650. 1) Bayſtadt. 
34. Barbara Neefin. a) Afritz. k) 540. 
35. Lorentz Baumgarten. a) u. ]) Afritz. h) 1. K) 2000 
36. Thomas Ritſch. a) u.!) Afritz. k) Nacherbe von 
Chriſt. Huberin. 
37. Jacob Zaiſer. a) u.!) Afritz. k) 200. 
38. Simon, Nicolaus, Johan, ſamt ihren verſtorbenen 
Vater Valentin Rauter. a) u. 1) Afritz. k) 800. 
39. Maria Bedutſcherin, des verſtorbenen Nicolaus 
Neidhardts Frau, und 4 Söhne, als Wathias, 
Balthaſar, Caſper, Johann. a) u. 1) Bieberſtein?). 
b) Chriſtian Ling. h) Ambroſius Ling. i) Marga⸗ 
retha Rauberin. k) 600. 

40. Johann Bauer. a) u.) Bieberſtein. k) 2000. 

1. Agnes Naunerin ſamt ihrem verſtorbenen Vater. 
a) u. 1) Bieberftein. c) Elifabeth Raunerin. h) Caſpar 


11) Oeſſelbrunn. 12) Ebenzweier. 

14) Oberweis b. Gmunden. 

1) Kirchham b. Vorchdorf. 

16) Schloß Almegg b. Wimsbach. 

17) Lichtenegg b. Wels, Nieder-Hiterreich. 
18) Schlierbach. 

16) Rottenmann. 

22) Nicht feſtſtellbar. 
23) Fetzt Weißenſtein. 


13) Traunkirchen. 


20) Stanz. ) Lambrechten. 
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und Peter Saunleder. i) Johanna verehligte 
Naagerin mit ihrem Manne. k) 3500. 

42. Catharina Saunbergern. a) u. 1) Bieberſtein. k) 250. 

43. Lucia Kofflerin. a) u.!) Bieberſtein. i) Elifabeth 
Kofflerin. 

AA. Andreas Roffler. a) u. 1) Bieberſtein. k) 400. 

45. Eliſabeth Goerlin. a) Bieberſtein. i) Maria Rickerin 
mit ihrem Mann. 

46. Georg Martin. a) u.!) Gallenſtein?“). k) 350. 

47. Johann Walder ſamt feinen verſtorbenen Vater 
Mathias, und Waria als ſeine Mutter, und Eliſa⸗ 
beth und Eva Walderin. a) u.!) Gemünd ?). k) 800. 

48. Petronela Rauterin. a) u. 1) Himmelwerk? ). 
b) Jacob Rauter. k) 400. 

49, Maria und Catarina Jaenichin. a) u. 1) Himmel» 
werf. k) 120. 

50. Catarina Laesnicken. a) u.) Himmelwerf. k) 30. 

51. Anna Mieterin. a) u. |) Himmelwerk. k) 100. 

52. Maria Wincklern. a) u. 1) Himmelwerk. h) Thomas 
Winckler. 

53. Jacob Schreiter. a) u. 1) Sparterianer””). b) 1. K) 400. 

54. Johann Lieſinger. a) u.!) Sparterianer. b) 1. k) 800. 

55. Urſula Bedogerin. a) u. |) Bieberſtein. b) 1. c) 1. 
h) Lorentz, Gregorius, Ruprecht. i) Maria, Marga⸗ 
retha, Catharina. k) 1000. 

56. Johann Obergürgen. a) u. ) Grünburg. k) 750. 

Summa des ganzen Vermögens: 22247 Gulden. Summa 
der zurückgebliebenen Perſohnen: 10. Summa aller 


Perſohnen: 59. 
Nr. 2. 


„Liſte derer öſtreichſchen Emigranten Anverwandten, 
fo von Ihnen in denen provintzen Ober-Dftreich, Steuer⸗ 
marck und Ober⸗Caernten zurückbehalten worden.“ 

1. Joſeph Holtzinger. a) Müldorff!) f) Frantz Holt- 
zinger; Stiefſohn Mathias Kevel. g) Caterina 
Holtzinger. 

2. Johann Kirchgatter. h) Wathias Kirchgatter 
mit ſeiner Familie. 

3. Johann Tornauer. a) Hal’). i) Eliſabeth Tor- 
nauerin mit ihrer Familie. 

A. Roſina Weingartnerin. a) Abiden? ). h) Stephan 
Weingartner. i) Rofina und Maria Weins 
gartnerin mit ihren Familien. 

5. Maria Partzerin. a) Kammergericht“). d) Wolff- 
gang Partzer. h) Martin Ether. i) Catarina und 
Suſanna Etherin. 

6. Johann Schwartzmüller. a) Boeckelbrück? ). 
h) Michael Schwartzmöller. i) Maria Schwartz— 
möllern. 

7. Maria Greffingern. a) Ebenzweil !). b) 1. h) 3. i) 3. 

8. Wolffgang Wiſtelberger. a) Orth’). 

9. Catarina Raffesbergern. a) Kirchen“). h) Simon 
Raffesberger. 

10. Joſeph Bell. a) Almeck re). b) Georg Bell. c) Chriſtina 
Bells. h) Martin, Tobias, Mathias Bell. 

11. Frantz Kübler. a) Traukirch !). i) Barbara mit 
ihren Mann Wathias Lenert. 

12. Adam Hafelberger. a) Traukirch. f) Adam und 
Michael Haſelberger. 

13. Egið Brantmeier. a) Schmiding). h) Sebaſtian 
[und] Mathias Brantmeier mit ihren Familien. 
i) Rofina und Maria Kunffhofferin. 


w) Gmünd (Kärnten). 


25) Achleiten b. Hall. 
w Wohl verſchrieben für Vöcklabruck. 
20) Schmidham b. Vöcklamarkt. 
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14. Simon Führer. a) Schlierwag!). h) Ferdinand 


Führer. i) Maria Führern. 
15. Georg Fiddinger. a) Buchhain )). h) Wolffgang 
Fiddinger. 


16. Wolffgang Gattinger. a) Voeckelbruck ). b) 1. 
. hs . 


i 
17. Mathias Pabſt. a) Kloſter Lambach). h) Jacob. 


Pabſt. i) Waria und Catarina. 

18. Mathias Haminger. a) Kloſter Lambach. h) Johan 

- Haminger. i) Elifabeth und Sophia Frosſchin. 

19. Andreas Hoffwiemer. a) Kloſter Lambach. i) Der 
Schweſter Mann Thomas Peſchel mit 2 Kinder. 

20. Maria Emerin. a) Traukirch. h) Mathias Emer. 
i) Urſula Emerin. i 

21. Johann und Adam Nusboemer. a) Rammergericht®). 
c) 1. h) Mathias Nusboemer. i) Noſina, Gu- 
ſanna, Catharina mit ihren Mann und Kinder. 

22. Martin Holl. a) Rotermann”). i) Anna Hollin. 

23. Maria Schachnerin. a) Stantzinger“). g) Maria 
Anna Schacherin. 

24. Thomas Guſterhuber. a) Buhlen ?). j) Maria 


Eckerin. 

25. Johan Gröbitſchitſcher. a) Lamprecht“). 1) Johan 
Gröbitſchitſcher. 

26. Petronella Rauterin und Catrina Jaenichen. 
a) Himmelwerck? ). h) Simon Bater. i) Urſula Ba- 
terin. 

27. Suſanna Lawecken. a) Himmelwerck. h) Peter und 
Criſtian Laweck. i) Maria, Magdalena, Chriſtina 
Lawecken. 

28. Martin Emer. a) Dreffner? ). h) Paul und Ruprecht 


Emer. 

29. Anna Mieterin. a) Dreffner. b) 1. c) 1. h) Ma- 
thias [und] Adam Philip Mieter. i) Barbara, 
Rofina Margaretha. 

30. Maria Wincklerin. a) Gallenſtein?). c)1. h) Jacob 
Winckler. i) 1. 

31. Jacob Eſtel. a) Gallenſtein. h) 1. i) 1. 

32. Stephan Tameſſel. a) Gallenſtein. b) 1. c) 1. i) 5. 

33. Johann Bachmann. a) Gallenſtein i) 4. 

34. Jacob Genuel. a) Woedersdorff ?). b) 1. i) 2. 

35. Jacob Schreiter. a) Sparterianer ?). c) 1. h) Johann 
[und] Chriſtian Schreiter mit feiner Familie. 

36. Johann Lieſinger. a) Sparterianer. c) 1. h) 1. i) 2, 
ſamtlichen Familien. 

37. Urſula Bedogerin. a) Bieberſtein?). j) Cunigunda 
Schreiberin. 

38. Johann Obergurger. a) Grünburg. g) Margaretha 
[und] Suſanna Obergurger. 

39. Anna Hertzogin. a) Grünburg. h) Peter [und] 
Michael Hertzog. i) Eva [und] Barbara, ſamtlichen 
Familien. 

40. Eva Huberin. a) Afritz. h) Johann und Frantz, 
ſamtlichen Familien. i) Roſina, Catarina und Doſe 
Huberin, ſamtlichen Familien. 

41. Chriſtian Schertzer. a) Bayſtadt?). f) Chriſtian 
Schertzer. 

42. Mathias Gefrerer. a) Bayſtadt. g) Margaretha 
Gefrerer. 

43, Barbara Nefin. a) Bayſtadt. b) 1. c) 1. h) Ruprecht, 
Thomas, Michael Naeffe. i) 3 mit ihren Familien. 

AA. Lorentz Baumgarten. a) Bayſtadt. f) Jacob [und] 
Ruprecht. g) Rofina. 


210 Vöcklabruck. 
32) Vielleicht Büchel in der Namſau, Steiermark. 


) Treffan. 
24) Nicht feſtſtellbar. 
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45. Thomas Ritſch. a) Bayſtadt. h) Martin Ritſch. 
i) Criſtina und Rofina mit ihren Familien. 

46. Jacob Zaiſer. a) Bayſtadt. i) Suſanne und Anna 
Zaiſerin. 

47. Simon und Nicolaus Johann Rauter. a) Bayſtadt 
h) Valentin Rauter. 

48. Marie Be dutſcherin. a) Bieberſtein? ). h) Ruprecht 
Bedutſcher. 

49. Mathias Neidhardt. a) Bieberſtein. f) Jacob. g) 
Maria. h) Simon Neidhardt. 

50. Johann Bauer. a) Bieberſtein. b) Bartholomäus 
Bauer. i) Maria und Eva Bauerin mit ihren 
Familien. 

51. Catarina Sunbergerin. a) Bieberſtein. h) Johann 
Sunberger. 

52. Johann Wentzel. a) Bieberſtein. h) Valentin und 
Martin Wentzel mit ſeinen Familien. 

53. Joſeph Stachel. a) Galtenſtein. b) Paul Stachel. 
0 0 h) Mathias, Paul, Bartholomaeus, Cri⸗ 
toph. i) 1. 

54. Georg Martin. a) Galtenſtein. b) 1. c) 1. g) Cata⸗ 
rina. h) Jacob Rethel. i) Eva und Maria Martin. 

55. Michael Rethel. a) Galtenſtein. b) Paul. c) Eva. 
h) Jacob Rethel. i) Eva und Maria. 

56. Johann Walder. a) Gemünt”), h) von Vaters 
wegen Paul Walder ſamt ſeiner Familie. i) Maria 
Bartelbeurin mit ihrer Familie. 

57. Johann Stritinger. a) Gemunt. b) 1. c) 1. h) 8 Ge- 
ſchwiſter. 

Summe aller Perſonen 183. 


Nr. 3. 


„Nahmen derer, ſo aus Siebenbürgen geſchrieben und 
untertanigſt bitten, von Ihro königliche Majeſtaet in 
dero Lande aufgenommen zu werden.“ 

1. Wolffgang Sticks ſamt ſeiner ganzen Familie. 

2. Wolffgang Kalbauer ſamt ſeiner ganzen Familie. 
3. Abraham Speigner ſamt ſeiner ganzen Familie. 
4, Die Acher Kinder insgeſamt. 

5. Adam Fiddinger mit ſeiner Familie. 

6. Andreas Fichtenberg mit ſeiner Familie. 

7. Johan Fichtenberg mit ſeiner Familie. 

8. Arban Genſelmeier mit ſeiner Familie. 

9. Philip Curtzs mit ſeiner Familie. 

10. Martin Stoibers ſamt Joſeph Stoibers Familie. 
11. Philip Krois mit ſeiner Familie. 

12. Mathias Cortzs mit ſeiner Familie. 

13. Mathias Stoiber mit ſeiner Familie. 

14. Andreas Krois mit ſeiner Familie. 

15. Lorenz Krois mit ſeiner Familie. 

16. Johann Feuchtels mit ſeiner Familie. 

17. Philip Cünener mit ſeiner Familie. 

18. Balthaſar Pabſt mit ſeiner Familie. 

19. Mathias Schoebel mit feiner Familie. 
20. Paul Cüner mit ſeiner Familie. 

21. Paul Schmalwieſer mit ſeiner Familie. 

22. Peter Schmalwieſer mit ſeiner Familie. 

23. Philip Kirmayer mit ſeiner Familie. 

24. Johann Obermayer mit ſeiner Familie. 


Ein Aberblick über die Entwicklung der Emigranten 
ließe ſich aus den Kirchenbüchern von Neu⸗Lewin ge⸗ 
winnen, wohin Neu-Barnim eingekircht war und noch 
iſt. Anhaltspunkte geben aber ſchon die Liſten aus den 
Jahren 1805 und 1855, die in einer ſeltenen kleinen 
Schrift über das Oderbruch enthalten find*). Es ergibt 
ſich daraus, daß hundert Jahre nach der Beſiedelung 
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bereits der Großteil der Namen und damit auch der 
Familien aus Neu⸗Barnim verſchwunden ift. Ge- 
blieben find 1805 nur: Simon Haſſelbach (Zehn- 
morgener), Simon Gräffling (desgl.), Wolfgang 
Wiſtelberger (desgl.), Simon Unterhuber (des⸗ 
gleichen), Witwe Burgſtaller (desgl.), Johann 
George Führer (desgl.) und Johann George SF üp- 
reer (A5morgener), Johann Fittinger (Gerichts- 
perſon), Martin Holl (30morgener), Johann Schert⸗ 
zer (Zehnmorgener), Gottlieb und Peter Baum- 
gärtener (beide Zehnmorgener), Simon Rauter 
(desgl.) und Johann Obergürge (desgl.). Von 
ſpäter Eingewanderten ſinden ſich 1805: Martin und 
Michael Rethel (Zehnmorgener), Witwe Gattin⸗ 
ger (A5morgener), Adam Nußbäumer (Zehn- 
morgener), Witwe Schachner (desgl.). Im Jahre 
1855 ſind noch vorhanden: Ferdinand, Johann und 
Karl Gräfling (leinkoloniſten), Witwe Fit- 
tinger (desgl.), Witwe Scherzer (Büdnerin), 
Konrad Rauter (Kleinkoloniſt), Traugott und Julius 
Lieſinger (Großkoloniſten), Ferdinand und Karl 
Schwarzmüller (desgl.), Fohann Schachner 
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(Rleinfolonift), In Neu⸗Trebbin figen 1805 Johann 
Haſſelberger (Ü5morgener) und 1855 Auguft und 
Friedrich Haſſelberger (Kleinfoloniften); ferner 
1805 Chriſtian Schwarzmüller (Asmorgener) und 
1855 Wilhelm Schwarzmüller (Großkoloniſt). 

Das Schickſal der öſterreichiſchen Koloniſten erfüllte 
ſich raſcher, als das anderer. Da die erſten Anſiedler 
meiſt Einzelperſonen waren, mußten ſie ihre Frauen 
aus dem Kreiſe der pfälziſchen Nachbarn und der ein- 
geſeſſenen Bevölkerung nehmen. Ihre Fruchtbarkeit 
ſcheint gering geweſen zu ſein; nur ſo iſt es zu er⸗ 
klären, daß die Namen fih nur in wenigen Genera= 
tionen forterbten. Im übrigen erfreuten ſich gerade die 
Öfterreicher wegen ihres Fleißes und ihrer Zuverläſſig⸗ 
keit der Gunſt ihrer vorgeſetzten Behörde. Die Namen 
der meiſten ſind heute verklungen; geblieben iſt mancher 
Blutstropfen, und von ihrem Fleiße zeugt noch heute 
ein geſegnetes Stück deutſchen Bodens. 


) Karl Auguft Rütnick: Das Oderbruch! Zur Erinnerung 
an das hundertjährige Beſtehen der Nieder-Oderbruchs-Dörfer 
Neu⸗Levin, Neu⸗Barnim und Neu⸗Trebbin. Wriezen 1855, 
S. 16 und S. 46 ff. 


Stammliſte des Döbelner Zweiges der Familie Feigenſpan. 


Auf Grund der Döbelner Kirchenbücher bearbeitet von Dr. Johannes Hohlfeld. 


VIII. Hermann Gottfried Feigenſpan (1), ~ Mühlhauſen 18. II. 
1773 (ſ. Stammliſte der Mühlhäuſer F., Familiengeſch. Bll., 
If. Jg., Sp. 261, Nr. 70), f Döbeln 25. II. 1843 (Waſſerſ.), B., 
Loh⸗ u. Notgerbermeiſter in Döbeln, OO Döbeln 18. VI. 
1799 Chriſtiane Friederike Richter, des Kupferſchmieds R. 
in Döbeln Tochter. — Kinder: 
IX. I. Hermann Friedrich (2), * Döbeln 10. VI. 1800, f Döbeln 
17. IX. 1805 (Scharlach). 
Carl Wilhelm (3), * Döbeln 12. VI. 1802, t Döbeln... 
B., Rots u. Lohgerbermeiſter in Döbeln; OO Roßwein 
. . 1836 (aufgeb. Döbeln 1836 Dom. I post. Epiph. u. seq.) 
Wilhelmine Leuſchner, Fleiſcherstochter in Roßwein, 
* 1802, f Döbeln 11. IV. 1869 (Marasmus). — Kinder: 
1. Carl Wilhelm (10), * Döbeln 13. X. 1836, t Döbeln 
14. IV. 1903 (Tuberkuloſe), B. u. Lohgerber in Döbeln; 
OO Technitz .. . 1864 (aufgeb. Döbeln 1864, Dom. XXV. 
post. Trin. u. seq.) Clara Franziska Hermine Poeniſch. 
Wirtſchaftsbeſitzers P. in Miera Tochter,“ Miera 22. V. 
1842, t Döbeln 12. XII. 1800 (Lungenentz.) — Kinder: 
1) Clara Selma (20), * Döbeln 23. II. 1865; OO Döbeln 
26.027. II. 1887 Heinrich Otto Tillner, Tiſchler in 
Döbeln. í 
2) Wilhelmine Minna (21), “ Döbeln 28. VIII. 1866. 
3) Franziska Emma (22), * Döbeln 3. XII. 1867. 
4) Linna Clara (23), * Döbeln 11. XII. 1870. 
5) Karl Wilhelm Albert (24), * Döbeln 15. IX. 1872, 
6) Alma Camilla (25), * Döbeln 12. VI. 1874. 
7) Carl Bernhard (26), * Döbeln 1. XII. 1875, Maler in 
Radebeul [6. XI. 1923 aus der ev. Kirche ausgetreten]. 
8) Hermine Antonie (27), * Döbeln 17. IX. 1877. 
9) Marie Helene. (28), * Döbeln 10. II. 1879. 
2. Dorothee Wilhelmine (11), * Döbeln 24. III. 1838; 
CO Döbeln 27. IX. 1860 Guſtav Emil Steudemann, 
Faktor in Hammermühle bei Haynichen. 


II. 


3. Karl Hermann (12), * Döbeln 7. VI. 1839, F Döbeln 
22. VI. 1839. 

4. Caroline Henriette (13), * Döbeln 28. IX. 1842, t Döbeln 
17. III. 1847 (Bräune). 

Ernſt Auguſt (4), * Döbeln 10. V. 1805, 7 Döbeln 4. III. 

1810 (im Waſſer ertrunken). 

IV. Chriſtiane Friederike (5), * Döbeln 26. IV. 1807; CO Döbeln 
27. X. 1831 Carl Jacob Glöckner, B. u. Schuhmacher⸗ 
meiſter in Döbeln. 

V. Herrmann Friedrich (6), * Döbeln 1. XI. 1809, f. . ., B. 

u. Lobgerbermeiſter in Döbeln; OO Höckendorf . . . 1845 

(aufgeb. Döbeln 1845 Dom. Palmarum u. seq.) Chriſtiane 

Friederike Helm, Gutsbeſitzerstochter aus Höckendorf. — 

Kinder: 

1. Hermann Friedrich (14), * Döbeln 21. XI. 1847, T Döbeln 
17. XII. 1847 (Krämpfe). 

2. Marie Friederike (15), “ Döbeln 19. II. 1849, F Döbeln 
22. VII. 1856 (Scharlach). 

3. Chriſtiane Anna (16), * Döbeln 11. XI. 1850; OO Döbeln 
25. XI. 1873 Auguſt Julius Gerſtenberger, Hautboiſt 
beim Inf Regt. 107 in Leipzig. 

4. Hermann Emil (17), * Döbeln 11. V. 1854. 

5. Ida Marie (18), * Döbeln 31. X. 1856. 

6. Hermann Friedrich (19), * Döbeln 10. VIII. 1859. 

Johanna Chriſtiana (7), * Döbeln 4. XI. 1813, f Döbeln 

15. VI. 1890; OCO Döbeln 30. VII. 1844 Carl Auguft Liebau, 

B. u. Schuhmachermeiſter in Döbeln. 

Chriſtiana Dorothea (8), * Döbeln 19. II. 1815, f Döbeln 

3.1.1884; OO Döbeln 18. IV. 1844 Friedrich Wilhelm 

Veit, B. u. Töpfer in Döbeln. 

VIII. Chriſtiane Henriette (9), * Döbeln 25. J. 1819, CO Döbeln 

16. IV. 1855 Carl Heinrich Eduard Thomas, B. u. Tuch⸗ 
machermeiſter in Döbeln. 


III. 


VI. 


— 


VII. 
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EZ Keine Mitteilungen! 


Wider die Adelsadoptionen. — Auf der vom 7. bis 12. 
September 1929 in Warburg i. H. tagenden Hauptverſammlung 
des Geſamtvereins der deutſchen Geſchichts- und Altertums⸗ 
vereine ſprach Nechtsanwalt Dr. Guſtaf Weſtberg, Ham- 


burg, die Frage der Adelsadoptionen, die ſich zu einem öffent⸗ 


lichen Übel ausgewachſen haben, erneut an. 

Denn dieſe unerfreuliche Erſcheinung, über welche der 
Vortragende bereits 1927 auf der Hauptverſammlung des 
Geſamtvereins der deutſchen Geſchichts- und Altertumsvereine 
in Speier berichtet hatte, berühre nicht nur adlige Kreiſe, ſon⸗ 
dern ſei auch bedenklich für das geſamte deutſche Volksleben. 

Was heute im weſentlichen nur mit adligen Namen ge⸗ 
trieben werde, könne bei dem jetzigen Stande unſerer Geſetz⸗ 
gebung auch geſchehen mit jedem anderen guten Namen. 
Ferner jei mit unerfreulichen Naſſen- und Vererbungsergeb— 
niſſen zu rechnen, ganz abgeſehen von bedenklichen wirtſchaft⸗ 
lichen Erſcheinungen, die ſolche Schiebungen immer nach ſich 
zögen. 

Der Vortragende führte ferner folgendes aus: 

Die geſetzgebenden Kreiſe Deutſchlands hätten ſich denn 
doch allmählich davon überzeugt, daß lediglich mit Verwal⸗ 
i das Abel an der Wurzel nicht getroffen 
werde, ſondern daß es zur Beſeitigung durchgreifender geſetz⸗ 
geberiſcher Maßnahmen bedürfe. Es fei denn auch vom Neichs⸗ 
miniſter der Juſtiz im Reichstag der Entwurf eines Geſetzes 
über die unehelichen Kinder und die Annahme an Kindesſtatt 
eingegangen. Der Entwurf fei aber noch nicht mal im Vechts⸗ 
ausſchuß des Veichstages durchberaten worden, geſchweige 
denn vor das Plenum gekommen. 

Der Vortragende erörterte ſchließlich an Hand eines 
Merkblattes die vorgeſchlagenen Anderungen in den bis⸗ 
herigen einſchlägigen Geſetzen und gab der Hoffnung Aus- 
druck, daß durch die beteiligten Kreiſe alles geſchehen möge, 
damit dieſer Entwurf, gegen den im weſentlichen nichts ein⸗ 
zuwenden, bald Geſetz werde. Einſtweilen nämlich dauere der 
Unfug der Adelsadoptionen, für die der Vortragende aus der 
Zivil⸗ und Strafpraxis eine Anzahl beſonders kraſſer Fälle 
wiedergab, unentwegt fort. Es gehe in den letzten Jahren 
ſogar ſo weit, daß in öffentlichen Blättern Anzeigen eingerückt 
werden, wonach adlige Geſchlechter angeblich zur Erhaltung 
des Adelsgeſchlechts vermögende oder ſehr vermögende Söhne 
oder Töchter zu adoptieren ſuchen und wonach handelsgericht⸗ 
lich eingetragene Firmen annoncieren: „Adelsheiraten, Adop— 
tionen ſtets vorgemerkt.“ 

Der Vortrag rief eine lebhafte Ausſprache hervor, an der 
ſich insbeſondere beteiligten Dr. Kekule von Stradonitz, Ge- 
heimrat Profeſſor Dr. Sommer, Dr. Hohlfeld, Landrat Strutz. 

Merkblatt. 

I. Jetzt geltendes Recht: 

BGB. (Bürgerliches Geſetzbuch): 

§ 1741: Wer keine ehelichen Abkömmlinge hat, kann durch 
Vertrag mit einem Anderen dieſen an Kindesſtatt 
annehmen. Der Vertrag bedarf der Beſtätigung 
durch das zuſtändige Gericht. 

8 1753: Die Beſtätigung des Annahmevertrages kann nicht 
nach dem Tode des Kindes erfolgen. 

Nach dem Tode des Annehmenden iſt die Beſtä⸗ 
tigung nur zuläſſig, wenn der Annehmende oder 
das Kind den Antrag auf Beſtätigung bei dem zu⸗ 
ſtändigen Gericht eingereicht oder bei oder nach der 
gerichtlichen oder notariellen Beurkundung des Ver⸗ 
trages das Gericht oder den Notar mit der Ein⸗ 
reichung betraut hat. 

Die nach dem Tode des Annehmenden erfolgte 
Beſtätigung hat die gleiche Wirkung, wie wenn ſie 
vor dem Tode erfolgt wäre. 

8 1754: Die Annahme an Kindesſtatt tritt mit der Be- 
ſtätigung in Kraft. Die Vertragsſchließenden ſind 
ſchon vor der Beſtätigung gebunden. 

Nach dem Entwurf eines Geſetzes über die unehelichen 

Kinder und die Annahme an Kindesſtatt werden die obigen 

Paragraphen durch folgende Vorſchriften erſetzt: 

§ 1741: Wer keine ehelichen Abkömmlinge hat, kann durch 
Vertrag mit einem anderen bieſen an Kindesſtatt 

Genehmi⸗ 


II. 


— 


annehmen. Der Vertrag bedarf der 
gung des Vormundſchaftsgerichtes. 
8 1753: Die Genehmigung des Annahmevertrages kann 
nicht nach dem Tode des Kindes erfolgen. 
Nach dem Tode des Annehmenden ijt die G e=- 
nehmigung nur zuläſſig, wenn der Annehmende 


oder das Kind den Antrag dem Vormundſchafts⸗ 
gericht eingereicht oder bei oder nach der gericht⸗ 
lichen Beurkundung des Vertrages das Gericht oder 
der Notar mit der Einreichung betraut hat. Im 
Zweifelsfalle iſt anzunehmen, daß 
das Gericht oder der Notar mit der 
Einreichung betraut ſein ſoll. 

Die nach dem Tode des Annehmenden erfolgte 
Genehmigung hat die gleiche Wirkung, wie 
wenn ſie vor dem Tode erfolgt wäre. 

§ 1753 a: Die Genehmigung des Annahme⸗ 
vertrages ift zu verjagen, wenn ers 
hebliche Zweifel daran begründet 
find, daß die Vertragsſchließenden 
durch die Annahme eines dem Eltern⸗ 
und Kindes verhältnis entſprechenden 
Zuſtand herbeiführen wollen. 

Iſt das Kind geſchäftsunfähig oder 
iſt der Annehmende oder das Kind in 
der Geſchäftsfähigkeit beſchränkt, ſo 
darf die Genehmigung nur erteilt 
werden, wenn die Annahme dem J n= 
tereſſe des Kindes oder des Anneh⸗ 
menden entſpricht. 

§ 1754: Die Annahme an Kindesſtatt tritt mit der Ge- 
nehmigung in Kraft. Die Vertragsſchließenden 
ſind ſchon vor der Genehmigung gebunden. 

Anmerkung: Die im Entwurf vorgeſehenen Anderungen 

des Geſetzes find geſperrt gedruckt. 


„Eine erbbiologiſche Unterſuchung in ſchleſiſchen Huſſiten⸗ 
dörfern. — In der „Niederſchleſiſchen Arbeitsgemeinſchaft für 
Waun e g ſprach Dr. Reith vom Inſtitut für Ent⸗ 
wicklungsmechanik und Vererbung an der Univerſität Breslau 
über obiges Thema, um die Familienforſcher dafür zu inter⸗ 
eſſieren, ganze Ortſchaften planmäßig zu bearbeiten, um brauch⸗ 
bare Unterlagen für die Erforſchung der Vererbung zu erhalten. 
Ein beſonders Ne He eld für diefe Forſchung bilden die 
ſchleſiſchen Huſſitendörfer bei Strehlen, die, von der Umwelt 
abgeſchloſſen, eine ganz eigenartige 1 einnehmen. Fried⸗ 
rich der Große ſiedelte 1749 die Huſſiten, die aus der Gegend 
von Königgrätz und ſüdlich davon ſtammten, bei Strehlen und 
Münſterberg an, 124 Familien mit zuſammen 507 Köpfen. 
Sie ſprechen noch heute ihre eigene Sprache, das ſog. Waſſer⸗ 
böhmiſch, gehören der böhmiſch⸗reformierten Kirche an und 
halten ſich ſtreng abgeſondert gegen ihre Umgebung. Heute 
leben in den Huſſitendörfern 3500 Perſonen in 500 Familien, 
die jedoch nur 108 verſchiedene Familiennamen tragen. Es iſt 
ein fleißiges, ſauberes Wölkchen, das aber in einem gewiſſen 
Wißtrauen befangen ift. Die Ergebniſſe der ii aia S liegen 
noch nicht vor, es follen in erſter Linie die Folgen der Inzucht, 
Auftreten erblicher Krankheiten uſw. ermittelt werden. Um die 
notwendigen ſtatiſtiſchen Angaben zu erhalten, ſind die Kirchen⸗ 
bücher der Huffitendörfer lückenlos verzettelt worden; 30 000 
Perſonalkarten wurden ausgeſchrieben. Nachdem aus dieſen 
Karten die Ahnentafeln der heute noch lebenden Perſonen zu⸗ 
ſammengeſtellt worden ſind, laſſen ſich durch den mehr oder 
weniger großen Ahnenverluſt in den einzelnen Tafeln die 
Grade der Inzucht mit Leichtigkeit feſtſtellen. Aus dem ge⸗ 
ſamten Material ſollen zungchſt einige Erbſtämme heraus⸗ 
gegriffen und ſämtliche Witglieder derſelben erforſcht werden. 
Man ſtellt Augen- und Haarfarbe feft, Körpergröße, Schädel⸗ 
form, Blutgruppe, krankhafte Eigenſchaften uſw. Aus der 
Nebeneinanderſtellung ergibt ſich dann Klarheit über Erbſchick⸗ 
ſal und raſſenkundliche Verhältniſſe. Zuſammenfaſſend ſtellte 
der Vortragende als Aufgaben für die Arbeitsgemeinſchaft für 
Familienforſchung feſt: Familien⸗Biologie muß zu einer Be⸗ 
völkerungs⸗Biologie werden. So intereſſant es iſt, ſeine eigene 
Familiengeſchichte recht weit zurück ac zu können, jo 
ſind ſolche Ermittlungen für die Erblichkeitsforſchung nicht 
umfangreich genug. - 

Breslau. Wolanke. 


Aus dem Stadtarchiv in Prag. — Dieſe Fundgrube für 
die deutſche Familienforſchung iſt bisher noch gar nicht er⸗ 
ſchloſſen und ausgenutzt worden. — Es ſind mir in langer 
Forſcherarbeit z. B. viele Bürgerbücher zu Geſicht gekommen, 
ich fand aber bisher nicht eine einzige Stadt, die ſo aufſchluß⸗ 
reiche Bürgerbücher aufzuweiſen hat wie Prag — die heutige 
Reſidenz der Tſchechoſlowakei. 
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Die Anzahl der voluminöſen Bände ift groß. Es umfaſſen 
die Bürgerbücher 

1. der Altſtadt Prag — 15 Groß-Quartbände (Archiv 

Nr. 534 — 518), die Jahre 1518—1850 behandelnd; 

2. der Neuſtadt — 13 Groß⸗Quartbände (Archiv Nr. 554 

bis 566), die Jahre 1519—1791 behandelnd; 
3. der Kleinſtadt — 2 Bände (Archiv Nr. 2212—13), die 
Jahre 1545—50 u. 1550—1564, und 6 Bände (Archiv 
Nr. 567—572), die Jahre 1587—1793, und endlich 

A. die des Hradzin — 1 Band (Archiv Nr. 573), die 
Jahre 1565—1594 und 1 Band 1566—1671 behandelnd. 

Jedem Bande iſt ein nach den Vornamen geordnetes 
Perſonenregiſter vorgeſetzt. Die Eintragungen ſind anfangs 
nur in böhmiſcher Sprache, welche man aber ziemlich leicht, 
wenn man des Ruſſiſchen und Polniſchen mächtig ift, leſen 
kann. Ganz vereinzelt finden ſich deutſche Eintragungen, dieſen 
begegnet man erft häufiger mit dem Beginn des 17. Jahr- 
hunderts und jeit etwa 1650 faſt ausſchließlich. 

Aus der Fülle der Nachrichten, die ſich über einzelne, ja 
die meiſten Neubürger finden, ſeien einige Beiſpiele genannt: 

Aus dem Bürgerbuch der Altſtadt, S. 3946: 1659. 

„Frantz Carl Münch, Handelsmann von Feldkirchen 
am Bodenſee gebürtig, nach dehme Er feines ehrlichen Her⸗ 
kohmmens undt wohlverhaltens Geburtsbrieff undt Atteſtation, 
jo Ihme von der hochwohlgebohrnen Frawen (i. Titl.): Amalia 
Gräffin zu Schwartzburgk undt Hohenſtein, gebohrner Gräffin 
zu Oldenburgk und Ulmenhorſt Witben“ und den Vormündern 
ihres unmündigen Sohnes Alberti Antonii. Grafen zu Schwartz 
burg uſw. „unter der gräfl. anvertrauten Vormundſchafts⸗Can⸗ 
zelei Secr.: sub dato Nudolſtatt d. 16. Feb. 1649 in teutſcher 
Sprach auf Pergament geſchrieben ertheilt, der kgl. Haupt⸗ 
Altenſtadt Prag im Königreich Böhmen bei erbetenem ordent- 
lichen Eintritt vorgewieſen, und um das Bürgerrecht Anſuchung 
getan, hat wolgedachter Magiſtrat nach Verleſung ſeines Ehr- 
u. Ehelichen Geburtsbriefes, wie auch Vorlegung ſeines Com⸗ 
munion⸗ u. Beichtzettels „als d. Catholiſchen Religion Ver⸗ 
wandten undt darauf Ihrer kaiſerl. u. königl. Majeſtet ge⸗ 
leiſteten juram, fidelitatis der königl. Landordnung im König⸗ 
reich Böhmen gemäß ./. ./. das Bürgerrecht erteilt. 

Bürgen ſind: Michael Trimmel u. Chriſtian 
Kolbe, beide Bürger in der Haupt⸗Altſtadt⸗Prag. 

Altſtadt⸗Prag d. 30. I. 1651. — Oder Seite 443, wird 
Bürger d. 14. XI. 1659 — Herr Caſpar Ignatius von 
Steinbeck „aus dem alten Patricier⸗Geſchlecht“. Produziert 
einen Geburtsbrief vom Bürgermeiſter u. Nat der Stadt 
Magdeburgk, sub dato d. 31. Oct. 1654. 

Ahnlich lauten die Eintragungen in das Bürgerbuch der 
Kleinſtadt. 

Bd. Nr. 568, S. 101 b. — 1652, d. 9. IV. wird Bürger: 
der che e Herr Nicolaus Franchimont von 
Franckenfeldt, Wed. Doctor, Profeſſor u. Land-Phyſikus, 
röm. faif. Mayt. Nat u. Comes⸗Palatinus. Produz. fein 
kaiſ. Privilegium als Profeſſor der Univ. Prag, d. d. 26. IV. 
1651 und ſeinen Geburtsbrief aus der „Stadt Littich“ (Lüttich). 

Ebda., S. 102. — 1660 d. 12. II. wird Bürger: Joh. 
Bartholomaeus Böhme, ein Holdſchmied, produziert 
einen Geburtsbrief der Churſach. „alten freyen Bergkſtadt 
Freyberg in Meiſſen“, d. d. 23. V. 1651. 

Ebda., S. 118, wird Bürger der Kleinſtadt 1648, d. 23. VI. 
der Goldſchmied Johann Schuhmann, prod. einen Ge- 
burtsbrief ausgeſtellt von Herrn Hans Chriſtopher Oer—⸗ 
rink von Schinreit, d. d. 19. I. 1636. 

Nicht ſelten ſind die Eintragungen über den Inhalt der 
Geburtsbriefe auch ganz ausführlich wiedergegeben. So in 
dem Bürgerbuch der Kleinſtadt, Bd. Nr. 568, S. 144: am 
29. VII. 1659 beim Neuburger Petro Franciſus Gil- 
lier, geb. „Breſſeldt, — St. Gertrud Kirche 3. VIII. 1610, 
S. des Heinrich Gellier, „geb. aus Lütich“; OO Auguſtiner 
Pfarrk. 16. V. 1591 Urſula Reizin von Maſtrig“ It. Geburts⸗ 
brief „Stadt Breſſeldt in Brabandt, d. d. 11. XI. 1658“. — 
Oder Seite 203 ff. bei der Bürgeraufnahme: Prag⸗Kleinſtadt, 
d. 5. IV. 1663: Peter Biderman von Mannheimb. 
Der Rechte Doctor u. beeidigter Hof- u. Landes⸗Advocat im 
Königreich Böhmen, lt. Geburtsbrief d. Stadt Schweidnitz, 
d. d. 3. X. 1661, dort geboren, als Sohn d. Peter Bieder⸗ 
man, gew. Bürger in Schweidnitz u. d. Frau Catharina 
geb, Schneiden! 

Sehr reiches Material für den enen e enthalten 
ferner die in vielen Bänden vorhandenen: „Libri Testi- 
moniorii“, böhmiſch genannt: „Knihy Svedomi“ Für 
die Altſtadt Prag ſind dieſe vorhanden für die Jahre 
1523—1742 (Archiv Nr. 1047—1118); 

für die Neuſtadt 1. von 1490—1518 (Archiv Nr. 1046), 
2. von 1567—1634 (Archiv Nr. 2175), 3. von 1665 — 1671, 
A. von 1704—1712, 5. von 1568—1850; 


für den Hradzin 3 Bände: 1550—1652 (Archiv Nr. 2140), 
1652—1722, 1726—1850. 

Die Erſchließung dieſer reichen Quellen zur deutſchen Fa- 
milienkunde, ſollte eine Aufgabe der Kreiſe ſein, die ſich für 
das Auslandsdeutſchtum intereſſieren. — Sie ſind auch Sied⸗ 
lungsgeſchichtlich von hohem Werte. 

Riga. Erich Seuberlich. 

Herzogliches kurländiſches Archiv. — Das Schickſal dieſes 
Archives, das ſ. Z. als politiſch hochgefährlich den Weg der 
Verbannung nach Rußland antreten mußte, wobei es vorher 
gründlich zerſtückelt, teils in private Hände „gerettet“ wurde, 
teils ſpäter ins kurländ. Landesarchiv gelangte, wo es ſich noch 
eben in Bruchſtücken in Noſtock befindet, ijt nun nach langer 
Abweſenheit aus der Heimat, dank der Unterhandlungen der 
lettländiſchen Regierung, vor einigen Tagen, im Beſtande von 
30 Kiſten wieder in erreichbare Nähe gerückt und findet dem⸗ 
nächſt Aufſtellung im lettländ. Staatsarchiv im Schloß zu Niga. 
Zu begrüßen ift ferner die Nückſendung der Städtearchive Mi⸗ 
tau, Windau, Pilten uſw., welche feit 1919 verpackt in Noſtock 
lagen. — Es iſt zu hoffen, daß auch der Familienforſchung 
damit neue Möglichkeiten erſchloſſen werden, mit denen es für 
Kurland bisher im Argen lag. — Auch von einem anderen 
Fund kann Unterzeichneter berichten, indem er in einem Anti⸗ 
quariat ein Kopiebuch des alten Negiſters der Herzl. Lehnen 
für Kurland von 1577—1650 erwerben konnte — eine reiche 
familiengeſchichtliche Quelle für den Adel und Beamtenſippen 
des alten Rurlandg, 

E. Seuberlich, 


Riga. 
Leiter d. Auskunftsſtelle f. balt. Familienkunde. 


Kneſchke. — Zu dem auf Spalte 33/34 des Heftes 1/2 der 
Familiengeſch. Blätter 1930 erſchienenen Artikel über Ernſt 
Heinrich Kneſchke möchte ich mir die Richtigſtellung erlauben, 
daß das von demſelben herausgegebene „Adelslexikon“ nicht 
ſeine „einzige“ genealogiſche Arbeit neben dem 1853 erſchienenen 
Werke „Seutſche Grafenhäuſer der Gegenwart uſw.“ ijt, ſondern 
daß von ihm vielmehr auch verfaßt und herausgegeben wurde: 
„Die Wappen der Deutſchen Freiherrlichen und Adeligen Fa⸗ 
milien uſw.“. Dieſes Werk erſchien bei T. O. Weigel 1855 
bis 1857. Allerdings nennt der Verfaſſer weder am Titelblatte 
noch am Ende des Vorwortes ſeinen Namen. Dagegen Ache 
es auf erſterem: „Von dem Verfaſſer des Werkes „Deutſche 
Grafenhäuſer der Gegenwart“, was wohl ſeine, übrigens auch 
ſonſt bekannte, Autorſchaft erkennen läßt. Aus den Erſcheinungs⸗ 
jahren: „Deutſche Grafenhäuſer der Gegenwart“ (3 Bände), 
1852—1854, „Wappen der Deutſchen Freiherrlichen und Ade⸗ 
ligen Familien“ (4 Bände), 1855—1857, „Neues Allgemeines 
Deutſches Adelslexikon“ (9 Bände), 1859 — 1870, ift zu erſehen, 
daß Kneſchke, von den Vorarbeiten abgeſehen, von 1852 bis an 
ſein Lebensende genealogiſch gearbeitet hat. Man kann daher 
ſein „Adelslexikon“, für welches die beiden erſtgenannten 
Werke ſozuſagen Vorarbeiten waren, nicht gut als ſeine „ein⸗ 
zige genealogiſche Arbeit“ bezeichnen. 5 . 

Wien. v. Frank zu Döfering. 

„Deutſcher Verein für Familienkunde für die Tſchecho⸗ 
Nowatifche Republik.“ — Unter dieſem Namen wurde im 
Dezember des vorigen Jahres in Prag eine genealogiſche Ges 
ſellſchaft gegründet, die ſich die wiſſenſchaftliche Erfaſſung des 
geſamten deutſchen Volkes in der tſchechoſlowakiſchen Republik 
zur Aufgabe ſtellt, zu welchem Zwecke ſie in drei ſelbſtändig 
arbeitende Abteilungen, eine kultur⸗hiſtoriſche, eine ſtatiſtiſch⸗ 
ſoziologiſche und eine mediziniſch⸗biologiſche eingeteilt iſt. Ehren⸗ 
präſident der neuen Geſellſchaft iſt der Philoſoph Dr. Chriſtian 
Frh. v. Ehrenfels, Prof. der deutſchen Univerſität in Prag. 
Obmann ift Hofrat Univ.-Prof. Dr. Armin Tſchermak von 
Senjenegg, Obm.⸗Stellv.: Univ.-Prof. Dr. Bernh. Brandt, 
Geſchäftsleiter: Dr. Hans Felix Zimmermann, Geſchäftsl.⸗ 
Stellv.: Dr. Frank Swoboda, Schatzmeiſter: Roman Frh. 
v. Prochäzka, Schatzm.⸗Stellv.: Dr. Kurt Libora. Die Vereins⸗ 
tätigkeit wurde am 24. Jänner 1930 durch einen Vortrag des 
Obmannes Hofrats v. Tſchermak über „Familienkunde und 
Vererbung“ im großen Saale des deutſchen Volksbildungs⸗ 
vereins „Urania“ in Prag eröffnet. 5 8 

Reichsdeutſche Brautleute in der Pfarre Sindelburg in 
Nieder⸗Sſterreich. — Eines der in Sſterreich verhältnismäßig 
ſelten erhalten gebliebenen Kirchenbücher aus dem 16. Jahr⸗ 
hundert iſt die proteſtantiſche Matrik der Pfarre Sindelburg 
in Niederöſterreich, in deren Pfarrbezirk auch der Markt 
Niederwallſee mit ſeinem jedem Donaureiſenden wohlbekannten 
herrlichen Schloſſe gleichen Namens gehört, dem noch auf 
römischen Reſten zwiſchen 1383 und 1388 erbauten Sitze der 
mächtigen Herren von Wallſee. . 

Bei der Durchſicht dieſes Kirchenbuches, das für die Hoch- 
zeiten mit Juni 1581 beginnt und mit Dezember 1626 endet, 
fallen die außerordentlich zahlreichen Hochzeiten nicht Boden⸗ 
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e auf. Es ift vielleicht nicht unwillkommen, im Nach⸗ 

ſtehenden die aus dem heutigen Deutſchen Reiche ſtammenden 

Brautperſonen anzuführen, denen noch anhangsweiſe zwei 

Schweizer und ein Italiener beigefügt werden. 

Bemerkt fei dazu, daß im Kirchenbuche die gejchehenen 
„Proclamationes oder Ehe⸗Verkündungen“ eingetragen wur⸗ 
den. Nur in ſeltenen Fällen iſt dann der wirkliche Hochzeits⸗ 
tag zuſatzweiſe vermerkt. Der Verkündungstag ſelbſt iſt mit der 
Sonntagsbezeichnung angeführt. 

Nicht unwillkommen möge es auch ſein, daß an die 
Heiratsvermerke noch einige zufällig gefundene Beziehungen 
aus Nieder⸗Wallſee bzw. Sindelburg abſtammender und nach 
dem Reiche auswandernder Perſonen angefügt werden. 

1581 (ohne Tag) Thoman Tieffentaler, S. d. f Georg 
T. zu Noſenheim in Bayern, OO Katharina, Witwe des 
Georg Nöpl in Schweinberg. 

1585 dom. 3 post trinit. Elias Engelberger, S. d. 
Georg E. von Rojenheim in Bayern, CO Katharina, 
Wallſe des Hans Berghammer, Bürger u. Leinweber in 

allſee. 

1585 dom. 10 p. tr. Heinrich Mittl von Obermarthal aus 
dem Lande Schwaben, ein Schneider, OO Apollonia, 
T. d. Chriſtoph Nummermann aus dem Lande 
Würtemberg, jetzt in Dienſten bei dem ehrbaren u. weiſen 
Hans Arbinger, Ratsbürger allhier. 

1587 dom. cantate Dionys Prögler am Humpelberg, Witwer, 
CO Anna FT. d. N. Wieſer zu Engering im Lande 
Bayern, jetzt in Dienſten beim Wolf Figelhuber, Bürger 
u. Bäck in Wallſee. 

1588 dom. sexagesim. Andrae Hinder mayr von Landshut, 
Färbergeſell, O0 Sibilla, T. d. t Hans Schlemmer 
von Ober⸗Kochlern in Schwaben, jetzt Dienerin beim 
edlen u. geſtrengen Herrn Georg Ruprecht Welker zu 
Nieder-Wallſee. 

1589 dom. misericord. Johann Toberniz aus dem Lande 
Thüringen, des edlen u. geſtrengen G. Rupreht Weltzers, 
unſeres gebietenden lieben Herrn Diener und Hofſchneider, 
OO Katharina, Witwe d. Hans Kindig, Bürgers von 
Wallſee. 

1590 (ohne Datum, erſte Verkündigung des Jahres) Peter 
Weſſner, S. d. Wichael M. aus dem Lande Würtem⸗ 
berg, ſeines Handwerks ein Schmid, CO Magdalena, T. 
d. $ Quirin .. . [Name fehlt!], anjetzt ſeßhaft in Eth. 

1592 dom. 6 post trin. Mert Peer, S. d. Valtin Perrn zu 
Oberen Mürach in der Pfalz, ſeines Handwerks ein 
Schuhknecht, OO Roſina, T. d. Peter Pell, geweſten 
Bürger zu Oedt. [Copuliert wird 9. II. 1598 Mert Beer, 
ein Wittiber u. Bürger zu Oedt, ſeines Handwerks ein 
Schuhmacher, CO Katharina d. Hanns Wallner, geweſten 
Schuſters zu Wallſee Tochter.] 

1593 dom. 15 p. tr. Ulrich Kürner aus der Pfalz RE 
ſeines Handwerks ein Schneider, OO Urſula, T. d. 
T der Lauer zu Spittal. Zuſatz: Die Hure iſt entloffen 
in der Stund, als man ſie copulieren ſollen. 

1594 dom. 16 p. tr. Georg Bader von Augsburg, ein 
reiſiger Knecht, CO Anna, des Marxen May von Zyrih 
aus dem Schweitzerlande (Tochter oder Witwe ?). 

1598 dom. 14 p. tr. Ulrich Kürner (ſiehe bei 1593) aus 
Puerckhenfeldt (Birkenfeld) in der Pfalz, ein Schneider, 
OO Brigitta, Witwe d. Georg Türr, Schneiders in 
Stefanshart. 

1599 dom. trinit. Michael Schäffler, S. d. Hanns Sch. 
zu Sprotta in Schleſien, ſeines Handwerks ein Schuh⸗ 
macher, CO Margarete, des Stefan Heygl, geweſenen 
Bürgers zu Wallſee Witwe. Zuſatz: den 13. Juni cop. 

1602 dom. misericord. Lorentz Döring, des Valentin D., 
Bürgers zu Leipzig im Landt Meien ehelich nachgelaſ⸗ 
fener Sohn, geweſter Hofſchreiber und Noſina, des Veiten 
Keyſers nachgelaſſene Wittib. 

1603 dom. 7 p. kr. Melchior Kürner, ein Wittwer und 
Bürger zu Wallſee, ſeines Hanowerks ein Schuſter, 
CO Kunigunde, des Hanns Wallner, auch geweſten 
Schuhmachers daſelbſt Witwe. (Ob nicht identiſch mit 
dem Ulrich K. von 15989 oder ein nachgezogener Ver— 
wandter ?) 

1606 dom, septuages. Paul Fleiſchmann, S. d. T Georg 
zu Pläling in Bayern, ein Schuhmacher, OO Eva, T. d 
ehrwürdigen Herrn Nioclaus Puchman f, etwo Diaconus 
allhie nachgel. Tochter. 

1608 dom. septuages. Hans, des Hannſen Gilgen zu Wol- 
fahrtshauſen im Land Bayern (= Wohlfratshauſen) 
nachgelaſſener Sohn, OO Katharina, weilandt Hannſen 
Kronpergers Witwe. 

1608 feriis pentecost. Joſef Trumpel, Hannſen T. zu 


Khönigsſtätten bey Franckhforth Sohn, ſeines Handwerks 
ein Hufſchmid, OO Suſanna, T. d. T Peter Krichbaumb, 
RNatsbürger zu Lyng (Linz, Ob.⸗Oſt.). 

1611 dom. 13 p. trin. Heinrich Schnell, des auch Heinrich 
Schnellen, Bürger und Mauttner zum großen Hann in 
Weichſen (1) Eehleiblicher Son, CO Anna, Witwe des 
T Warktrichters Georg Grueber zu Wallſee. 


1613 dom, post epiph. Lorenz Döring (ſiehe 1602), ur 


bürger zu Nieder-Walljee, Wittiber, OO Anna, 
Hans Linſſöder, Bürgers dort. 

1613 dom, trinit. Paul RNeydnitz, Schulmeiſter allhier, d. 
ehrwürdigen u. wohlgelehrten Herrn Pauli Reydnitz, 
Stattprediger zu Cham in der oberen Pfalz, Sohn, CO 
Sara, T. d. Sebaſtian Hoffmann, Hufſchmid zu Perkhſtall. 

1614 dom. 1 p. tr. Julius Nauſiſter, d. Georg N., Mit- 
bürgers der Reichsſtatt Gelnhauſen in der Wetteraw 
Sohn, OO Eliſabeth, T. d. Benedict Hackher, Bürgers u. 
Mebgers zu Steyr. 

1614 dom. 14 p. tr. Hans Schöffler, des Leonharden Sch., 
Bürgers u. Bierbrauers zu Colmuntz in der jungen 
Pfalz Sohn, ein Leinweber, OO Apollonia, Witwe 
des Bürgers von Wallſee Niclas Tomas. 

1618 dom. quinquages. ; copuliert zu Zeillern im Schloß. 
Bartlme Prehofer aus Steyr gebürtig (S. d. FT Georg 
P. u. Magdalena), CO Margarete Haußmannin, 
Hannſen Haußmans zu Tillingen ſeelig u. Anna ſeiner 


Hausfrau 
1618 dom. trinit. Henricus Arnoldi, Schulmeiſter zu 

Nieder⸗Wallſee, des ehrwürdigen und wohlgelehrten 

Herren Chriſtoffen Arnoldi, evangeliſchen Predigers zu 

Woltwiß im Fürſtenthumb Prownſchweig (1), Sohn, OO 

Regina, des ehrſamen Carl Brueders, geweſten Purgers 

u. Khirſners zu Ennß hinterl. Wittib. (Dieſer Ennſer 

Kürſchnerswitwe war die Tochter des Sindelburger Pfar— 

rers Hans Leuthner.) 

1618 dom. 4 p. tr. Conradus Albinus, evangeliſcher Pre- 
diger zu Wibmſpach (= Wimsbach, Schloß u. Herrſchaft 
in Oberöſterreich bei Lambach), S. des ehrbaren Hanns 
Weiß (Sohn hat den Namen latiniſiert) zu Zaiger⸗ 
haim (7) bei Rodlſtatt an der fall (!) in der Grafſchaft 
Schwarzburg (Schw. Nudlitadt), O Salome, T. d. 
T Georg Schold, geweſten Diaconus allhier zu Gindel- 
burg. (Dieſer war ein Schwiegerſohn des oben ge— 
nannten Pfarrers Hans Leuthner.) 

1620 dom. cantate. Wolf Scherzl, d. Peter Sch., Bürgers 
u. Baders zu Pfriembt in der Pfalz Sohn, ſeines Hand⸗ 
werks „ein Pader und der Zeit weiſſiſcher Soldat zu 
Nidern Walſee“, OO Anna, Weiſter Wichl Stängl 
(Stangl), „Purger u. Pader ſeel. in der Obernhaidt“, T. 

1623 dom. 8 p. tr. „ſein in der Pfarrkhirchen Syndlburg 
dreymal auf einander nachfolgende Perſohnen verkhündt 
und nach der Predigt auf begern der Obrigkheit alhier 
copuliert worden (alſo noch am ſelben Tage): Hanns 
Prembauer, des . Georgen P., Vatts⸗ 
purgers u. Preuers zu Telz in Payrn ehleiblicher Sohn, 
ſeines Handwerkhs auch ein Preuer und der Zeit ein 
Dhiener bei der wolgebornen Frauen F. Anna F. Weiſſin 
auf Nidern Walſee, gebornen Wolzogin und Voſina, 
des ehrbaren Ulrich Khürners, geweſten Purgers u. Schnei= 
ders zu Walſee u. Brigita, ſeiner geweſten Hausfrauen 
und hinterl. Wittib beder ehleiblichen Tochter, an jezo 
Fr Anne vorwolgedachter gn. Frauen Dhienerin und 

öchin. 

Schweiz: 1582 dom. 19 p. tr. (gleichzeitig 25 Paare werden 
verkündet, nachdem vorher in dieſem Jahre nur eine Ver⸗ 
. ſtattfand): Hans Köndig, S. d. Gallus K. 
aus Irſtätter Pfarr im Land Schweitz, O0 Katharina, 
Witwe d. Sindelburger Pfarrers Balthaſar Greblacher. 

1620 dom. quasimodigen. Georg Pätt, S. d. Georg 
P. zu Chur in Schweizerland, weißiſcher Soldat, OO 
Maria Schopler, T. des T Soldaten Hans Sch., auf⸗ 
gezogen in Nied (Rotte in d. Pfarre Sindelburg). 

Italien: 1589 dom. 2 p. tr. Anthon Podrardt vom Feld- 
liner aus Welliſchlandt (Veltlin), OO Anna Püchler, T. d. 
Wolf P. aus Iglſchwang, Pf. Sindelburg. 

Aber nicht nur „herein“ war der Zug nicht unbedeutend, 
ſondern auch „hinaus“. Es ſoll dabei von den mit der Gegen⸗ 
reformation zeitlich in unmittelbarem Zuſammenyange ſtehen⸗ 
den Auswanderungen (ein hierher gehörendes Beiſpiel iſt die 
Auswanderung des bisherigen Pfarrers in Sindelburg, Chri⸗ 
ſtoph Leuthner nach Regensburg im Jahre 1626) ab⸗ 

eſehen werden, dafür aus etwas ſpäterer Zeit einige Gelegen⸗ 

heitsfunde mitgeteilt werden, wie ſie eine mit beſonderer Er⸗ 
laubnis Sr. Kaiſ. Hoheit Erzhz. Franz Salvator bzw. Erzhz. 
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Theodor mit anderen Zielen vorgenommene familiengeſchicht⸗ 
liche Arbeit im Schloßarchiv Nieder⸗Wallſee brachte. 

Nach dem Waiſenbuche 1652—1702, fol. 347, ift als 
verſpäteter Nachzügler wegen der Gegenreformation Stefan 
Pruggner, Bauer in Stauding (Pf. Sindelburg) 1652 mit 
Weib und Kindern (nach den Watriken Ehefrau Regina gez 
borene Haager und Kinder Johann, Adam, Suſanna und 
Sofia) ausgewandert und lebte in Schwabach unter dem 
Markgrafen von Bayreut. Zur Zeit des Wegzuges war er 
erſt 35 Jahre alt ( 29. I. 1617). 

Im Gerichtsprotokoll für die Jahre 1664—1671 erſcheinen 
zum Jahre 1669 zwei Erbſchaftsquittungen. Die eine iſt aus⸗ 
geſtellt von Chriſtoph Aiglinger, Bürger zu Regensburg 
und des Veichs⸗Vize⸗Präſidenten Schrimpfers „Haushalter“, 
die andere von Martin Gruebpauer, „in der Gegend Gamb- 
bach und im Stainpach zu Nazing, Unterbayern des Ge- 
richtes Vilshofen“. Erſterer war ein Sohn des Wert Aig⸗ 
linger in Schöndorf und verheiratet mit einer Agathe, letz⸗ 
terer ein Sohn des Andreas von Weißenberg. Schöndorf 
(auch Aigling) und Weißenberg liegen ebenfalls in der Pfarre 
Sindelburg und bezeichnen Bauernhöfe. 

Einen bemerkenswerten Einblick in die damalige „Zügig⸗ 
keit“ der vorgebildeten „Beamtenfamilien“ bieten ſchließlich 
zwei Geburtsbriefe, deren Abſchrift ſich im Gerichtsprotofoll 
1656—1663, fol. 112 (vom 12. 10. 1657) und fol. 430 (vom 
24. 11. 1668) findet. Der erſte iſt ausgeſtellt für Heinrich 
Erasmus Moßburger, 1657 in en in Shüringen 
lebend, der andere für feinen Bruder Wolf Adam. Nach den 
Angaben dieſer Geburtsbriefe hieß der Vater der Brüder 
Chriſtoph Moßburger und war ſeinerſeits wieder ein Sohn des 
Wolf M., Stadtrichters von Klagenfurt in Kärnten und der 
Anna „von Haus Neidenſtein“. Chriſtoph, um 1586 geboren, 
hatte die „Schiferſche Pflege und Landgerichtsverwaltung in 
Taxberg und Galhaimb (Ob.⸗Hſt.) verſehen“ und ſich im 
Bauernkrieg bei „Ab- und Hinwegthuung der bei Neuhaus 
über die Tonau gezogenen Ketten und Sailer“ um die kaiſer⸗ 
liche Sache verdient gemacht. Vor einem Praedicanten hatte 
er in Offenhauſen vor 40 bzw. 51 Jahren (alſo 1617) die 
Tochter Anna des Stefan Khrottendorfer, Natsbürgers in 
Offenhauſen und der Anna geheiratet. Der Warkt Offen⸗ 
hauſen war Beſitz des reichen Handelmannes und Wechſlers 
Chriſtoph Weiß von Wirting, eines Kriegsgewinners dama⸗ 
liger Zeit, Pfandinhabers der Kaiſ. Burgvogtei Wels, Sohn 
des Bürgers Hans Weiß zu Vöcklamarkt. Weiß hatte am 
24, Auguſt 1614 von Nimrod Kolnpöck zu Ottsdorf und Sala⸗ 
berg die Herrſchaft Nieder-Wallſee gekauft. Aus feiner 
zweiten Ehe mit Felicitas, Tochter des Salzburger Bürgers 
Ludwig Alt (einer Baſe der Salome Alt, die durch ihr „ehe⸗ 
liches“ Leben mit dem Salzburger Erzbiſchof Wolf Dietrich 
von Raittenau in die Geſchichte eingezogen iſt), ſtammte ein 
gleichnamiger Sohn Chriſtoph v. Weiß, der mit Vorliebe auf 
Nieder⸗Wallſee weilte. Er berief 1627 den ihm aus feinem 
untertänigen Markte Offenhauſen bekannten und trotz der 
proteſtantiſchen Hochzeit feines Vaters ſtreng katholiſchen Chri⸗ 
ſtoph Moßburger als ſeinen Pfleger und Landgerichtsverwalter 
nach Nieder-Walljee. 

In dem erhaltenen katholiſchen Taufbuche von Sindel⸗ 
burg ab November 1627 iſt nur die Taufe einer Tochter Eva 
Chriſtina des Chriſtoph Moßburger und ſeiner Gattin Anna 
eingetragen (6. 9. 1635). Aus den beiden Geburtsbriefen 
erfahren wir aber auch die Geburtsdaten ſeiner beiden ob⸗ 
genannten Söhne, die beide im Schloſſe Wallſee geboren 
wurden, Wolf Adam am 3. 2. 1631 und Heinrich Erasmus 
am 14. 4. 1632. Von Wolf Adam erfahren wir dann, daß er 
1660 Sollicitator in Wien war; 1668 wird er Warktſchreiber 
in Stockerau 8 genannt. Heinrich Erasmus aber kam mit 
13 Jahren nach ien in die Dienſte der „jungen Grafen 
Adam Maximilian und Leopold Wilhelm“ (von St. Julien, 
welches Geſchlecht damals bereits feit 20. März 1630 Nieder- 


Wallſee beſaß), wo er vier Jahre blieb. Dann war er in ver⸗ 


ſchiedenen Dienſten und endlich 1657 in Langenſalza, wo er 
ſich ſeßhaft machen wollte. Vom Vater Chriſtoph M. ſei ab⸗ 
ſchließend nach anderen Archivalien noch bemerkt, daß er am 
28. 4. 1633 den ſogenannten Oberhof in Sumerau (auch Pfarre 
Sindelburg) von Hans Stöckl kaufte, aber ſchon am 18. 6. 1637 
dortſelbſt ſtarb. i 

Als letzte zufällig gefundene Beziehung zu Süddeutſchland 
ſei ſchließlich noch die aus der Todesfallsabhandlung vom 
12. 3. 1680 erſichtliche Verwandtſchaft des am 27. 1. 1680 ver⸗ 
ſtorbenen (kathol.) Pfarrers von Sindelburg Sebaſtian Aich 
mitgeteilt. (Aich war Pfarrer feit 2. 4. 1673; fein Grabſtein 
in der Pfarrkirche I fälſchlich als Todestag den 27. Juni). 
Aus dieſer Abhandlung und der weiteren, darüber im Schloß⸗ 
archive Wallſee erliegenden Korreſpondenz ergibt ſich, daß er 


zwei Brüder und zwei Schweſtern hatte: 1. den bereits ver⸗ 
ſtorbenen Hans Ulrich Aich, geweſenen Bürger zu Sum⸗ 
bering in Schwaben (Simringen, Württemberg, Jagſtkreis), 
der von feiner Gattin Chriſtina vier Kinder hatte (Anna 
Maria, Chriſtoph, Marx, der ſelbſt ſchon wieder zwei Töchter 
Sofia und Eva bejak, und Martin, „Barbierer außer Land“). 

2. Hans Georg Aich, Schulmeiſter in Hechingen in der 
fürſtl. Reſidenz. ; 

3. Katharina, Gattin des Natsbürger und Tiſchlers zu 
Andelfingen Bernhard Feurſtein. 

Anna Maria, Gattin des Erhard Feßer in Andel- 
fingen, die beide mit Hinterlaſſung ungenannter Kinder ſchon 
verſtorben waren. 

Linz a. D., Ob.⸗Hſt. Dr. Artur Maria Scheiber. 

Einwanderer im Banat 1765—1770 und 1790—1800. — 
Bei ortsgeſchichtlichen Arbeiten konnte ich die nachfolgenden 
in der Zeit 1765—70 im Banat eingewanderten deutſchen Faz 
milien feſtſtellen. Ich wäre für Nachricht dankbar, ob ſich 
Feſtſtellungen über ihre Heimat machen laſſen. Die Namen 
ſind die folgenden: 

Auer, Amſchler, Brükner, Brukner, Dol⸗ 
lak, Freier, Gerum, Haderſpek, Hovald, Haag, 
Kugler, Kollin, Collin, Klamm, Clamm, Kind 
ler, Kerſch, Gerich, Mühlbach, Ötelfer, Pav⸗ 
lovſky, Pehan, Schlegel, Bachmann, Neu⸗ 
bäusler, Vindiſch, Exner, Haag. 

Jahr der Einwanderung: von 1790—1800: 

Adelhart, Band, Dreßler, Tregler, Eins⸗ 
mann, Erle, Eder, Eſchelle, Größe, Gro 
Laj, Maradov, Schimpel, Steidl, Anſt 
Buchert, Beran, Deninger, Schell, Sch 
Neubauer, Schilli, Schilling, Laffer 


tet, 
Pechmann, Vetternek. 
Einige Familien find auch aus Hfterreich hierher ge— 
wandert. 
Se (Homoliz) Jugoſlavien. Rudolf Haag, Lehrer. 
ana 
Grabſteine in Lueg am Brenner. — In der alten, enzian⸗ 
umblühten kleinen Kapelle Lueg an der Brennerjtraße 
(ca. 1 km nördlich vom Brennerſee) finden ſich u. a. folgende 
Grabſteine: s 
1. Frau Maria Anna Apergerin von und zu Früd⸗ 
1 8 gebohrene Mayrin von Grießprugg negſt Clauſen, 


es . . Johann Caviſtran Aperger von und zu Früd⸗ 
haimb . .. Gubernial und Wilitar Zahlmaiſter ... Ehe⸗ 
frau .. . T 6. Juli 1770 im 77. Jahr. 
2. Frau Maria Conſtantinin geb. Maderin F 1706. 
8. on 100 . Conſtantin de Amberio (Zoller in Lueg, 
3. 5., 1 $ 
4, Frau Eva Geborne KE SH PA M BER JN in 


eben Herrn Amandus Mader Gaſtgeb in der Petenau 
geweſte Ehewirtin. t 6. 11. 1706. (Kerſchbauer ift heute 
fan Bauern- und Gaſtwirtsgehöft nahe am Brenner— 
attel, 

Die Steine 2—4 liegen im Fußboden einer öffentlich 
zugänglichen Kapelle und dürften durch die Nagelſchuhe 
der Touriſten bald unleſerlich geworden ſein! 

. Die Hoch Wol Gebohren geſtrenge Frau Maria Eva 

Apergerin Von und Zu Fridhein Verwittibte Vor⸗ 

hauſerin weiland K. K. Zollerin am Lueg. f 19. 11. 1783. 

Franz Sigmund Jakob Vorhauſer (K. K. Zoller) F 27. 10. 

1782, 53 Jahr alt. 

Ferner iſt vorhanden: 

. Ein Gedächtnisbild für Antonius Pächler, Zollſchreiber 
am Lueg, 7 12. 6. 1688, errichtet 1692 von Witwe Maria 
Magdalena Pächlerin geb. Payrin. (Darauf dargeſtellt 
2 lebende Söhne Johann Gumerus und Joſeph Sigmund. 
1 lebende Tochter Maria ... außerdem 2 tote Söhne 
und 1 tote Tochter.) 

8. Gedächtnisbild für Johann Paul Conſtantin, Zollner in 
Lueg, und Maria Conſtantinin geb. Maderin, Auch ſeiner 
lieben Anffrau Eva Maderin geb. Kerſhpämberin. Er⸗ 
richtet von Johann Batta Conſtantin 1710 (4 — oder 5 — 
lebende Söhne mit 1 Wappen, 5 lebende, 2 tote Töchter 
mit 2 Wappen). 3 

. Ein Altarbild für Jüngkfrau Anna Maria Franckhin 
von Franckhenberg F 1. 4. 1676. 

Weitere Grabſteine: 

10. En Maria Elifabetba Singlsperger geb. PBaprin, 

F 1708. 


oT 
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11. Maximilian Emanuel Singlsperger t 1740. 

12. Johann Singlsperger 7 1720. 5 k 

13. B. Maria Anna Conſtantinin De Ambetio obiit 1717. 
Berlin-Dahlem, Dipl.-Ing. W. Speiſer. 
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Familiengeſchichtliche Bibliographie. Jahrg. 1927. Bearb. von 
Dr. Johannes Hohlfeld. — Dasſ. Jahrg. 1928, bearb. von 
demſ. Leipzig 1930. (= Mitteilungen der Zentralſtelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte, Heft 39 und 40). 
116 und 200 Seiten. 

Die Familiengeſchichtliche Bibliographie hat feit der Aber⸗ 
nahme der Leitung durch Johannes Hohlfeld verſchiedene 
Vereinfachungen erfahren, die zweifellos der Erleichterung der 
Benutzung dienen. So wurden 3. B. in der Abteilung 2 (Sam⸗ 
melveröffentlichungen) die einzelnen Artikel der Sammelwerke 
(Gothaer Taſchenbücher, Edda, Deutſche Stammtafeln ujw.) 
nicht mehr beſonders aufgeführt. Von einer Durchzählung 
ſämtlicher Artikel wurde ganz abgeſehen. Die Kürzung von 
Bücher⸗ und Zeitſchriftenartikeln wurde nach den neuen inter⸗ 
nationalen Grundſätzen (vergleiche Minerva⸗Zeitſchrift 1930, 
Heft 1/2) durchgeführt. Die Zahl der Abteilungen wurde um 
zwei vermehrt: Heraldik und Namenkunde. Den größten Um⸗ 
fang nimmt natürlich Abteilung 9 ein: Einzelne Familien. 
Sie iſt in den vorliegenden Jahrgängen beſonders reichhaltig 
infolge der Aufnahme aller Familienartikel des — ganz vor⸗ 
züglichen — Hiſtoriſch-Biographiſchen Lexikons der Schweiz, 
das leider in den früheren Jahrgängen der Bibliographie nicht 
berückſichtigt wurde. Daß das weite Gebiet der landeskund⸗ 
lichen Zeitſchriften und ſelbſt der Tageszeitungen, die in ihren 
Beilagen oft wertvolles genealogiſches Material enthalten, in 
ſo weitgehendem Maße berückſichtigt werden konnte, iſt eine 
Frucht der engen Zuſammenarbeit mit der Deutſchen Vü- 
cherei und der Aufmerkſamkeit Hohlfelds und ſeiner Helfer. 
Die Anlage der Jahrgänge der Bibliographie macht alpha= 
see Sadas entbehrlich. 

erlin. 


Franz Gundlach, Die heſſiſchen Zentralbehörden von 1247 bis 
160%, 3. Band: Dienerbuch. (Veröffentlichungen der Hiſto⸗ 
riſchen Kommiſſion für Heſſen und Waldeck XVI, Marburg 


von Gebhardt. 


a. d. Lahn, G. Elwertſche Verlagsbuchhandlung, 1930.) 
el und 452 Geiten; RM. 30.—, gebunden in Leinen 
33 


Der Kieler Stadtarchivrat Dr. Franz Gundlach hat feine 
heſſiſche Heimat ſchon wiederholt mit wertvollen Veröffent— 
lichungen beſchenkt, unter denen das Kaſſeler Bürgerbuch 
(Supplementband zur Zeitſchrift des Vereins für heſſiſche Ge- 
ſchichte) und der Catalogus professorum academiae Mar- 
burgensis 1527—1910 (Veröffentlichung der Hiſtoriſchen Kom- 
miſſion XV) ihm vom deutſchen Familienforſcher beſonders 
gedankt werden. Neuerdings hat er dieſen Werken ein weiteres 
hinzugefügt, das in ſeiner Art bisher noch keine Parallele in 
der deutſchen landesgeſchichtlichen Literatur!) haben dürfte: 
das heſſiſche Dienerbuch. Es erſcheint als 3. Band einer Ab⸗ 
handlung über die älteren heſſiſchen Zentralbehörden, deren 
erſten beiden Bände noch im Druck ſind. 

In alphabetiſcher Reihenfolge werden in dem vorliegenden 
Buche die als Witglieder der Zentralbehörden in Kaſſel, an 
der Lahn, an der Werra, ferner die ſeit dem Eintreffen der 
Herzogin Sophie von Brabant in der Ober- und Niedergraf; 
ſchaft Katzenelenbogen, d. h. um Darmſtadt und im Rheingau 
ſeit 1479, namhaft zu machenden Beamten bis herab zum Tode 
Landgraf Wilhelms IV. von Kaſſel (1592) und Ludwigs d. Ü. 
von Marburg in teilweiſe ſehr eingehenden Artikeln behandelt. 
Der Quellenſtoff ſtammt vorwiegend aus den unveröffentlichten 
Beſtänden des Warburger Staatsarchivs und iſt dem Ver⸗ 
faſſer hauptſächlich bei der großen, heute durch das zweibän⸗ 
dige gedruckte Inventar der Hffentlichkeit erſchloſſenen Ord- 
nungsarbeit am politiſchen Archiv Landgraf Philipp des Groß⸗ 
mütigen zugefloſſen, bei der ſich unter Küchs Leitung eine 
große Anzahl namhafter Archivare die Sporen verdient 
haben. Auf der Reformationszeit liegt daher der Schwer⸗ 
punkt der Arbeit. Aber ſelbſtverſtändlich ſind auch für die 
älteren Zeiten im reichſten Maße Urkunden und Akten heran⸗ 
gezogen worden — ſo peinlich genau, daß ſogar Zeugen, deren 
amtliche Beziehung zwar nicht ausdrücklich genannt aber doch 
irgendwie wahrſcheinlich iſt, aufgenommen ſind. Was die ge⸗ 
druckte Literatur angeht, ſo hatte ihr gegenüber Gundlach in 
vielen Fällen die Aufgabe der Korrektur, ſo etwa bei Adolf 
Stötzels „Geſchwindarbeit“ über die Studierenden 1368—1600, 
bei von Buttlar⸗Elberberg, Stammbuch der altheſſiſchen Nitter= 
ſchaft, oder der fogar in die Ausgabe der Reichstagsakten 


1) Das von Wintterlin herausgegebene Württembergiſche 
Dienerbuch iſt nach anderen Geſichtspunkten gearbeitet. 


übergegangenen Wormſer Präſenzliſte von 1521. Drei aus⸗ 
führliche Regiſter — über Perſonen, Orte und Sachen — die 
mit einer an Fanatismus grenzenden Ausführlichkeit angelegt 
ſind, erſchließen das Werk auch dem eiligſten Sucher. Eine 


ſyſtematiſche Zuſammenſtellung gibt uns reiche Aufſchlüſſe 


über die Behördenorganiſation des Territoriums, das dem 
Vordringen der geiſtlichen Mächte in Witteldeutſchland erfolg⸗ 
reich Widerpart geboten hat. Dieſe Zuſammenſtellung wird 
0 die zu erwartenden Bände ihre darſtelleriſche Ergänzung 
erhalten. 

Für den Kundigen wird ſchon jetzt manches Licht geworfen 
auf den Pflichtenkreis des ſich entwickelnden Landesſtaates. 
Dabei gewinnt nebenbei die Ortsgeſchichte, weil die Zentral⸗ 
beamten auch in ihrer früheren lokalen Tätigkeit regiſtriert 
ſind. Die Beamtenliſten in den jetzt und künftig erſcheinenden 
Arbeiten zum hiſtoriſchen Atlas von Heſſen (Schriften des 
Inſtituts für geſchichtliche Landeskunde von Heſſen und Naſſau, 
bgg. von Prof. Stengel, Marburg) werden nach ver Seite der 
Amterorganiſotion hin ihr übriges zur Ergänzung von Gund⸗ 
lachs beiläufigen Angaben tun. Im übrigen iſt der Begriff 
der Zentralbehörde ſehr weit gefaßt. Es gehören dazu Hof⸗ 
meiſter, Marſchälle, Küchenmeiſter, geiſtliche, adlige und ge⸗ 
lehrte Näte, Räte von Haus aus, Landrichter, Landvögte, die 
Mitglieder der Kanzlei und der Kammer, heſſiſche Advokaten 
und Prokuratoren am Reichskammergericht, die Witglieder des 
Hofgerichts, Samthof⸗ und Reviſionsgerichtes und viele andere. 
Militaria ſind jedoch grundſätzlich ausgeſchloſſen. In den 
letzten Zeiten ſteigen wir bis zu den Hofſchneidern und Kanzlei⸗ 
jungen hinab. Unter den Baumeiſtern vermiſſen wir leider 
Hans Jakob von Ettlingen (vor 1470 bis 1507). Ihm hat 
Küch eine Monographie in dem Jahrbuch Heſſenkunſt 1921 
gewidmet, die ihn als Weiſter des ſog. Hexenturms und des 
neuen Baues am Warburger Schloß und mehrerer anderer 
bedeutender heſſiſcher Feſtungen erweiſt. Auch Küchs Arbeit 
über den Renaiſſancemeiſter Ebert Baldewein (Heſſenkunſt 
1924) hätte zitiert werden ſollen. Ergänzungen aus ungedruck⸗ 
tem Waterial werden ſich, darauf weiſt Gundlach in der Ein⸗ 
leitung ſelbſt hin, ebenfalls noch immer wieder bringen laſſen. 
Seine Arbeit war 1905 im Weſentlichen ſchon apgejchlojjen. 
Ihre Drucklegung wurde zuletzt 1917 durch den Krieg ver⸗ 
hindert. Beſonders Carl Knetſch, dem jetzigen Warburger 
Archivdirektor, verdankt ſie eine Fülle von Zuſätzen. 

Es würde natürlich zu weit führen, auch nur die be- 
deutendſten Geſchlechter zu nennen, deren Vertreter von Gund- 
lach behandelt ſind. Ich mache auf die umfangreichen Artikel 
über Simon Bing und Johann Feige, die berühmten Helfer 
Philipps des Großmütigen, aufmerkſam. Mehrere deutſche 
Fürſtengeſchlechter (Mecklenburg, Sachſen, Solms, Wittgen⸗ 
ſtein u. a.) und alle heſſiſchen Adelsgeſchlechter kommen mit 
zahlreichen Namen vor, die von Baumbach, Berlepſch, Bicken, 
Boyneburg, Breidenbach, Buttlar, Dalwigk, Dernbach, Keudel, 
Hanſtein, Hatzfeld, Hundelshaufen, Linſingen, Löwenſtein, 
Malsburg, Meyſenbug, Schenk zu Schweinsberg, Werz 
ſabe und andere mehr. Eindrucksvoll darunter beſonders der 
neuerdings von Ludwig Zimmermann behandelte „heimliche 
Landgraf“ Hans von Dörnberg. Den Übergang zu den Bürger⸗ 
lichen bilden Baſtarde wie die Furſter, über deren Bedeutung 
für das Heſſenblut Knetſch vor einiger Zeit aufſehenerregende 
Feſtſtellungen gemacht hat (Nachfahrentafeln in den Nach⸗ 
richten der Geſellſchaft für Familienkunde in Kurheſſen und 
Waldeck, 3. Ig. 1928), die „halben Hunde“ zu Kirchberg, Jo⸗ 
hann Amsdorfer genannt Riedeſel. Des letzteren monogram⸗ 
matiſche Unterſchrift finden wir als paläographiſche Beſonder⸗ 
heit fakſimiliert. Von den bürgerlichen Namen hebe ich zu⸗ 
nächſt einige heraus, die Beruf oder körperliche Eigenſchaften 
beſonders draſtiſch wiedergeben und damit dem Kenner neue 
Beiträge zur Entſtehung der deutſchen Perſonennamen geben. 
Der Name Ledderhoſenmecher, Lerſenmecher und Lersner wird 
der Veihe nach von Angehörigen derſelben Familie geführt. 
Fleiſchhauer, Borſtenbinder, Koch, Pfefferſack, Kupferſchlager, 
Salwechter kennzeichnen das Handwerk. Gansbein, Stotter⸗ 
johann, Kraushaar, Breitruck, Lupfdich (aus Blaubeuren), 
Schaffnicht, Magerſuppe, Schmalſtieg, Stolzelfuß, Wackermaul 
ſprechen für ſich ſelbſt. Latiniſierungen machen ſich ſeit dem 
Ausgang des 15. Jahrhunderts geltend. Ich nenne: Ferrarius 
(Eiſermann), Crispinus (Krauß), Gudenus (Jeude, Jude), 
Agninus (zum Lamm), Dryander (Eichmann), Lukanus (Lauck), 
Piliatoris (Hutemecher), Juſtus Piſtor (Joſt Becker), Vige⸗ 
lius (Weigel), Wicelius (Weitzel). In Leonhard von Schwein⸗ 
furt wird uns ein Arzt vorgeſtellt, der einſt „meiſter in der 
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judiſchheit“, 1440 fogar Conkanonikus des Caſſeler St. Mar⸗ 
tinſtiftes geworden iſt! und nun eine Auswahl aus den 
häufiger vorkommenden Bürgernamen: Abel, Becker, Blancken⸗ 
heim, Breul, Didamar, Döring, Ebel, Fleck, Geilmann, Gleim, 
Grebe, Hamer, Happel, Heinzenberger, Herdegen, Heß, Heugel, 
Katzmann, Kirchhof, Clotz, Cotta, Kreuter, Krug, Meckbach, 
Müldener, Muth, Nordeck, Nußpicker, Oldendorp, Paul, Pflü⸗ 
ger, Rhodingus, Scheffer, Scherer, Schleier, Schrendeiſen, 
Schütz, Seiler, Staud, Waldenſtein, Wolff. 

Im breiten Strome der 1636 Einzelartikel, der aus dem 
unverſieglichen Quell Gundlachſchen Gelehrtenfleißes geſpeiſt 
wird, fließen ſo manchem Sondergebiete der Geſchichtswiſſen⸗ 
ſchaft reiche Erkenntniſſe zu. Ob man nun die datengeſpickten 
Hauptſätze lieſt oder die Anmerkungen und Belegſtellen zu 
erfaſſen ſucht, in denen Briefe von kulturhiſtoriſcher Wichtig⸗ 
keit wie der von der Franzoſenkrankheit Dr. Johann Fiſchers 
und des Grafen Philipp von Dietz (Sohn Margaretens von 
der Saale) zu finden ſind oder landesväterliche Ermahnungen 
von entwaffnender Deutlichkeit wie in der Refolution des 
Landgrafen Philipp an Secretarien Harjad. Wir können den 
Autor und uns nur beglückwünſchen zu dem Werke, dem die 
Marburger Hiſtoriſche Kommiſſion für Heſſen und Waldeck 
ein würdiges Gewand gegeben hat. Vivant sequentes! 

Marburg. Dr. Karl Hörger. 


Die Bürgerbücher von Cölln an der Spree 1508—1611 und 
1689—1709 und die chronikaliſchen Nachrichten des älteſten 
Cöllner Bürgerbuches 1542—1610. Herausgegeben von Peter 
von Gebhardt. Berlin: Im Kommiſſionsverlag von 
Gſellius 1930. (XIX, 264 S.) gr. 8e = Quellen und For- 
ſchungen zur Geſchichte Berlins Bd. 3 = Veröffentlichungen 
der hiſtoriſchen Kommiſſion für die Provinz Brandenburg 
und die Veichshauptſtadt Berlin I, 3. Preis broſch. 6 AM, 

Seiner ausgezeichneten Ausgabe des älteſten Berliner 

Bürgerbuchs (1453—1700) läßt Peter von Gebhardt in der 

gleichen Sammlung eine mit gleicher Gewiſſenhaftigkeit ge⸗ 

gearbeitete Ausgabe der Cöllner Bürgerbücher folgen. Von 


den Bürgeraufnahmen wurden getrennt die Liſten der Nats⸗ 


herren und die chronikaliſchen Nachrichten des älteſten Bürger- 
buches, zu denen Gebhardt dankenswerterweiſe ein beſonderes 
Sachregiſter und eine Aberſicht der atmoſphäriſchen und geo⸗ 
phyſiſchen Nachrichten gearbeitet hat. Mit Recht hat die 
hiſtoriſche Kommiſſion Brandenburgs und Berlins der Heraus- 
gabe der älteren Bürgerbücher ihre bevorzugte Aufmerkſamkeit 
zugewendet; fie bilden die vornehmſte Quellengrundlage für 
ſtadt⸗ und bevölkerungsgeſchichtliche Studien jeder Art. Die 
Angaben ſind anfangs ſehr dürftig, beſchränken ſich im allge⸗ 
meinen auf den Namen und die Summe der gezahlten Gebühr. 
Seit 1533/34 iſt zumeiſt noch der Beruf, ſeit 1549 auch der 
Heimatort angegeben. Die ſorgſam bearbeiteten Perſonen⸗ und 
Ortsregiſter erleichtern die Benutzung, Der weite Umkreis der 
Herkunftsorte der Neubürger gibt einen lehrreichen Einblick 
in die Wanderungsbewegung der Bevölkerung, die trotz allen 
Schranken zu allen Zeiten die deutſchen Stämme in einem 
ſtändigen und lebendigen Blutsaustauſch erhalten hat. 
Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Kurt Meyerding de Ahna: „Die Meiſterbücher des Bays 
reuther Maurerhandwerks.“ (Berlin 1930.) popa 

Die vorliegende Schrift ſtützt ſich auf 2 handſchriftliche 
dickleibige Folianten im Beſitz des hiſtoriſchen Vereins für 
Oberfranken. In dieſen Bänden ſtehen die Maurermeiſter von 
Stadt und Amt Bayreuth in den Jahren von 1607—1771 ver- 
zeichnet, daneben aber auch ihre Lehrlinge, wobei meiſt die 
Heimat, der Name des Vaters, ſowie die Zeit von Aufgeding 
und Losſprechung angegeben wurden, was der Veröffentlichung 
ihre Bedeutung für die Familienkunde verleiht. Während der 
164 Jahre, in denen die Bücher geführt wurden, jind 112 
WMeiſter und 364 Lehrlinge benannt, die der Verfaſſer wieder 
fein ſäuberlich nach Stadt und Land getrennt hat. Die, auch 
im Original des 2. Folianten, vorangeſtellte „Specification 
derer Koſten von alders herr Weiſter zu werden“ zeigt deut⸗ 
lich genug, wie viel teurer es im XVIII. Jahrhundert war 
Meiſter E. E. Handwerks zu werden, als heute. Aber man 
ſieht daraus auch, welche finanziellen Erleichterungen Sohn 
oder Schwiegerſohn eines Meiſters gegenüber einem Fremden 
voraus hatten. Am Schluß der Wiedergabe der Handſchrift 
ſtehen noch einige Notizen über Meiſter, die nach Aufhebung 
der Lade (1868) in Bayreuth anſäſſig waren. Familien- 
kundlich von Bedeutung ſind ferner die im Anhang gegebenen 
6 Stammtafelfragmente I Hemmitzer, Mader⸗Moder, 
Schleicher⸗Schleiger, Tripß⸗Triepß⸗Trips, und Steltzer⸗Steltz⸗ 
ner), die ſich aus den eingangs veröffentlichten Innungsein⸗ 
trägen ergaben und die die traditionelle Fortpflanzung des 
Berufs innerhalb einer Familie zeigen. 


Meyerding hat mit der Veröffentlichung dieſes Materials, 
das er durch ein gutes Namens- und Ortsverzeichnis auch 
leicht überſichtlich machte, der Familienforſchung in und um 
Bayreuth einen bedeutſamen Dienſt erwieſen. Seine, wie 
immer fleißige und peinlich pünktliche Arbeit iſt aber nicht 
weniger auch ein wertvoller Beitrag zu der leider in der 
Offentlichkeit immer noch viel zu wenig beachteten Einzelkunde 
des deutſchen Innungsweſens aus der Zeit, als Zünfte noch 
Machtfaktoren und Kulturträger waren, die den meiſten 
deutſchen Städten ihre teils bis heute bewahrte Eigenart 
aufprägten. Kurt Erh. von Marchtaler. 


Parohia Kottnenſis. Das Antertanenbuch der Herrſchaft Fi⸗ 
lehne v. J. 1742. Bearbeitet und eingeleitet von Peter von 
Gebhardt. Schneidemühl: Commenius⸗ Buchhandlung 1930 
5 0 138 S.). gr. 8° Grenzmärkiſche Heimatblätter Ig. 6, 

Hals 
Das Filehner Untertanenbuch im Archiv des Schloſſes 

Filehne, in der 2. Hälfte des Jahres 1742 abgeſchloſſen und 

in ſeinen Angaben oft bis über die Witte des 17. Jahrhunderts 

zurückgreifend, gibt ein Bild von dem Stand der bäuerlichen 

Bevölkerung in einer den Ertrag der Kirchenbücher weit über— 

ſteigenden Ergiebigkeit. Es hat Vorgänger in Inventarien von 

1632 und 1655, einen Nachfolger in den preußiſchen Klaſſi⸗ 

fikationen von 1772, ſo daß die Bevölkerung des Gebietes von 

der ſogenannten zweiten Einwanderung an lückenlos zu über⸗ 
blicken iſt. Verfaſſer der Handſchrift waren die evangeliſchen 

Geiſtlichen von Gr. Kotten, Eichberg, Groß-Dreeſen, Grunfier, 

Alt Sorge und Kaminchen. Die Liften verzeichnen den Per- 

ſonenſtand der einzelnen Gemeinden bzw. Siedelungen zur Zeit 

der Anlegung und alle erreichbaren Nachrichten über die 

Vorbeſitzer einzelner Höfe und ihre Angehörigen. Zum Teil 

nähern ſich die Aufzeichnungen der modernen genealogiſchen 

Darſtellungsweiſe. Peter v. Gebhardt hat in einer vorbild- 

lichen Bearbeitung diefe wichtige Quelle erſchloſſen. Negijter 

ſind beigegeben. 
Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Ale. Krarup: Katalog over Aniverſitetsbibliotekets Haand⸗ 
ſkrifter i Samlingerne E donatione variorum, 
Additamenta, Roftgaards, Schionnings og Orſteds 
Samling. I. Del Perſonalhiſtorie. — Kopenhagen: H. Hage⸗ 
rups Forlag, 1929. 224 S. 8%. 3 dän. Kronen. 

Als ich vor vier Jahren an dieſer Stelle (Jahrg. 1926, 
Sp. 378) den 1925 erſchienenen erſten Band von C. Behrends 
Katalog über die Handſchriften der Königlichen Bibliothek in 
Kopenhagen, welche fih auf däniſche Perſonalgeſchichte be= 
ziehen, anzeigte, wies ich darauf hin, daß ein Katalog der 
Handſchriften der Kopenhagener Univerſitätsbibliothek bisher 
fehlt, und noch im vorigen Jahre habe ich in der Überficht 
über das däniſche Archivweſen 1889—1929 diefe Klage wieder⸗ 
holt (Minervazeitſchrift 1929, S. 177). Inzwiſchen hat ein 
dreibändiger Handſchriftenkatalog der Univerſitätsbibliothek, 
bearbeitet von Alfred Krarup, zu erſcheinen angefangen. 
Der J. Band enthält die Familien- und Perſonalgeſchichte. — 
Nachdem der große Brand 1728 die alte Univerſitätsbibliothek 
vernichtet hatte, begann man Handſchriften in der Sammlung 
E donatione variorum, die 237 Nummern umfaßt, zu ſam⸗ 
meln; feit etwa 1770 exiſtiert die Sammlung Additamenta, die 
jetzt 2027 Nummern zählt und noch beſtändig wächſt, es han⸗ 
delt ſich vorwiegend um die Nachläſſe von Aniverſitäts⸗ 
profeſſoren, der Wert iſt recht ungleichartig; beſondere Samm- 
lungen find noch die Nachläſſe von Fr. Noſtgaard (F 1745) 
mit über 500 Nummern, dem Hamburger Philologen J. A. 
Fabricius (1770) mit 439 Nummern, Peter Schion⸗ 
ning (T 1813), M. Th. Brünnich (F 1827), Ss ren 
Kierkegaard (1875) und H. C. Orſted (1897). Im ganzen 
umfaßt die Bibliothek jetzt 6000 Handſchriften, von denen 
das perſonalgeſchichtliche Material hier katalogiſiert iſt. Im 
Gegenſatz zu C. Behrend beſchränkt ſich A. Krarup nicht 
auf die däniſche Perſonalgeſchichte, obwohl diefe natur⸗ 
gemäß durchaus überwiegt; neben ihr nehmen Norwegen und 
die Herzogtümer Schleswig und Holſtein, welche ſo lange mit 
Dänemark verbunden waren, den größten Raum ein. Wichtig 
ſcheint mir für die Familiengeſchichte der Herzogtümer 1. aus 
den vermiſchten Sammlungen: Stammtafeln verſchiedener Eider⸗ 
ſtedter Familien, Stammtafeln holſteiniſcher, mecklenburgiſcher, 
pommerſcher und anderer deutſcher Familien, Aufzeichnungen 
über 168 Mitglieder des Adels der Herzogtümer 1573—1668 
und Aufzeichnungen über Arzte und Chirurgen in Schleswig, 
Holſtein und Oldenburg, weiter 2. Stammtafeln und biogra⸗ 
phiſche Sammlungen über folgende Familien: Ahlefeld, 
Bluhme, Broddorff, Buchwald, Kamphövener, 
Moltke, Monrad, Nanſen, Pogwiſch, Nantzau, 
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Reventlow, Rii brig, Rumohr, Schack, Schu⸗ 
macher, Sperling und Wandal; ſodann 3. Stamm⸗ 
bücher folgender Studenten: Johannes Danckwart, 
Heinr. Daue, Chriſtian Paulli und Lauge An⸗ 
derſen Vedel (mit manchen anderen Aufzeichnungen); und 
endlich 4 über einzelne Perſönlichkeiten Briefe und Auf- 
zeichnungen mancher Art. Als beſondere Gruppe faſſe ich zu⸗ 
ſammen, was ſich auf das Auguſtenburger Herzogshaus be= 
zieht: 9 Briefe Friedrich Chriſtians aus den Jahren 


1797—1813 und 8 ſeiner Gemahlin Louiſa Auguſta 1824 


bis 1840, ferner Papiere betr. den Aufenthalt der Prin⸗ 
zeſſinnen Amalie Eleonore, Charlotte Louiſe, 
Pauline Victoria und Sophie Berta in Dresden 
1850. Von den übrigen Einzelperſonen führe ich die Namen 
in alphabetiſcher Reihenfolge an: Camerer, Carl v. Hef- 
ien, Eckersberg, Chr. Herm. Finck (Ztzehoe), 
G. H. v. Görtz, H Grube, M. Gude, A. j e 
Z. Lund, Joh. Meier, Joh. Moller, B. 
mann, H. Rantzau, Anna Sophia Reventlow 
(Gebetbuch), Conrad Reventlow, M. Schreiber 
(Barmſtedt), Sibylla Urſula von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein⸗ Glücksburg (Inventar 1672), L. Skau. 

Aus Deutſchland außer Holſtein ſind ein Index concisus 
familiarum Mecklenburgi (1709) von J. Pritzbuer, 
Stammtafeln der Familien Schwerin und Winterfeld 
zu nennen, ſowie Aufzeichnungen von und über folgende Per- 
fonen: K. L. Gieſecke (Reifejournal 1806—1813), J. N. 
Glauber, J. Grimm, A. Hardenberg (Bremen), 
Hegel, Klopſtock, Leibnitz, Luther, Dorothea 
Elifabeth Maaßmann, Heinr. Roth (RNeyſe⸗Buch 
1625), Eliſabeth v. Schwartzhoffer (Stammbüchlein, 
Stettin 1611—34), Hans Paul Wolzogen, Freiherr 
v. Neuhaus (Stammbuch, um 1640). 

Auch ſonſt enthalten namentlich die umfangreichen, bis 
ins einzelne katalogiſierten Briefſammlungen manches wert⸗ 
volle Material bis in die neueſte Zeit, welches erſt das 
Regifter im 3. Bande voll erſchließen wird, z. B. einen Brief 
von Streſemann (S. 213). In einigen Jahren wird das 
Werk abgeſchloſſen ſein, und damit wird Krarups ebenſo 
verdienſtvolle wie mühſelige Arbeit auch dieſe Handſchriften⸗ 
ſchätze in einem ganz anderen Waße als bisher der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Benutzung zugänglich gemacht haben. Schon jetzt 
hat er Anſpruch auf die Dankbarkeit aller Benutzer. 

Hadersleben. Thomas Otto Achelis. 


Das Natslagerbuch von Halberſtadt vom Jahre 1721. Heraus⸗ 
gegeben von Wilhelm Bandau. [Halberjtadt: Genealogiſcher 
Abend!] 1930. (34 S.) Gr. 8°, 

Wer als Forſcher nach der alten Biſchofsſtadt Halberſtadt 
mit hochgemuten Hoffnungen kommt, erlebt eine ſchwere Ent⸗ 
täuſchung, wenn er das wirklich blutarme Natsarchiv aufſucht 
— verſtändnisloſe Zeiten haben einſt feine Schätze als Alt- 
papier verkauft, ſo daß nur durch Zufall Gerettetes heute noch 
vorhanden ijt. So kommt es, daß ein Natslagerbuch aus dem 
Anfang des 18. Jahrhunderts in Halberſtadt bereits zu den 
wertvollſten perjonen- und familiengeſchichtlichen Quellen erſter 
Ordnung gehört. Der Halberſtädtiſche Genealogiſche Abend hat 
dankenswerterweiſe die Herausgabe dieſes wichtigen Waterials 
übernommen, ſoweit es in Form des Schoſſes die grund⸗ 
beſitzenden Bürger der Stadt aufführt. Es folgen zunächſt die 
acht Stadtviertel im Zuge der Straßen, ſodann die „Ingvi⸗ 
lini“, „fo allemahl nicht richtig den Schoß abführen“, darauf 
3 Bürger, die „Vorſchoß“ gaben. Weiter ſind angeſchloſſen 
das Verzeichnis der Kaufzinſen und der Erbzinſen. Insgeſamt 
gibt es 307 Brauhäuſer und 688 kleine Häuſer, von denen 
72 von Juden bewohnt ſind. ; 

Leipzig. Dr. Joh. Hohlfeld. 

Flugſchriften der Oſtfäliſchen Familienkundlichen Kommiſſion. 
Herausgeber: Oberſtudiendirektor Dr. Gronau⸗Braun⸗ 
ſchweig und Landesobermedizinalrat Dr. RN i3 o r = Hannover. 
Selbſtverlag der Oſtfäliſchen Familienkundlichen u 
[In Kommiſſion bei Degener & Co., Leipzig.] (Je 8 S.) kl. de. 

1. Bewahrt eure Familienpapiere! Von Friedrich Sack. 

2. Beſchriftet eure Bildniſſe! Von Friedrich Sack. 

3. Was iſt Eugenik? Von Dr. G. v. Frankenberg. 

A. Familienforſchung und Kriminalogie. Von Dr. iur. Curt Staff. 

Es ift ein glücklicher Gedanke der rührigen Oſtfäliſchen 
Kommiſſion, durch Verbreitung wirkſamer Mahnrufe aus dem 
Munde berufener Sachkenner in den breiteren Maſſen Sinn 
und Verſtändnis für den Geſamtaufgabenkreis der deutſchen 
Familienkunde zu wecken — Mahnrufe wie etwa v. Franken⸗ 
berg ſeine Flugſchrift ausklingen läßt: „Wer Luſt hat am 
Menſchen, der höre ihren — nämlich der Eugenik — Ruf!“ 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 
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Sonderheft der „Pädagogiſchen Warte“ (37. Jahrg., Heft 6, 
15. März 1930): Familienkunde. Oſterwick (Harz): A. W. 
Zickfeldt 1930 (S. 249 — 301). 

Der Fragenkreis „Familienforſchung und Schule“, dem 
wir das Heft 11 unſerer „Flugſchriften“ gewidmet haben (G. Fr. 
Studt, Familienforſchung und Schule, Leipzig 1928), füllt in 
der „Zeitſchrift für Erziehung und Unterricht, Lehrerfortbil⸗ 
dung und Schulpolitik“ ein Sonderheft, das ausgezeichnet ge- 
eignet iſt, in der Lehrerſchaft für die Idee der Familienkunde 
zu werben. Aus den Aufſätzen feien genannt eine Anterſuchung 
von Emil Jörns „Geht die Familienkunde die Schule an?“, 
ein Bericht von Ernſt Goebel „Aus der Familienſorſchungs⸗ 
arbeit eines Dorflehrers“, eine praktiſche Wegweiſung von 
Pfarrer Johannes Zachau „Stammbaum⸗Forſchung im Unter⸗ 
richt“. Ebenſo zeigt Walter Höpcke („Urahne, Großmutter, 
Mutter und Kind“) praktiſche Beiſpiele für die Möglichkeit 
der Einflechtung genealogiſcher Belehrung und Betrachtung 
in verſchiedenen Unterrichtsfächern wie Deutſch, Nechnen, Erd⸗ 
und Volkskunde, Zeichnen und Schreiben. Oskar Trümper 
zeigt Möglichkeiten der Einordnung volkstümlicher Familien⸗ 
forſchung in den Geſamtlehrplan, W. Huſſong behandelt die 
beſondere Verknüpfung des Geſchichtsunterrichts mit der Fa- 
milienkunde. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 

Hermann Mitgau: Grundlagen des ſozialen Aufſtieges. In: 
Soziologiſche Studien zur Politik, Wirtſchaft und Kultur 
der Gegenwart. Alfred Weber gewidmet (Potsdam 1930). 
Sonderdruck. (14 S.) 80. 

Profeſſor Mitgaus ausgezeichneter Vortrag in der Ab- 
teilung XIII b für en e N auf der 90. Verſammlung 
deutſcher Naturforſcher und Arzte in Hamburg 1928 iſt er- 
freulicherweiſe in erweiterter Form in der Feſtſchrift für Alfred 
Weber erſchienen, worauf wir vor allem die Teilnehmer an jener 
Naturforſcherverſammlung hinweiſen möchten. Das Veferat 
führt den Gedankengang fort, den Witgau in ſeiner Schrift 
„Familienſchickſal und ſoziale Rangordnung“ (Flugſchriften 
der Zentralſtelle, 10, Leipzig 1928) entwickelt hat. 

Leipzig. Hohlfeld. 


Die Familie Volkmann. Ein Bild deutſchen Volkstums. Von 
Dr. Ludwig Volkmann. Leipzig 1930 (Breitkopf & Härtel). 
Mit dem oben angeführten Werk kommt eine mehrbändige 
Familiengeſchichte zu einem gewiſſen Abſchluß, die vor nun⸗ 
mehr 35 Jahren mit der Veröffentlichung: „Die Familie Volk⸗ 
mann. Drei und ein halbes Jahrhundert eines deutſchen Ge- 
ſchlechtes“ (Leipzig 1895) ihren Anfang genommen hat. In 
der Zwiſchenzeit ſind zwei Hefte mit Ergänzungen herausge⸗ 
kommen: „Die Familie Volkmann. Nachträge 1896—1911“ 
(Leipzig 1911) und „Die Familie Volkmann im Weltkriege 
1914—1918 nebſt Nachträgen aus den Jahren 1912—1921“ 
(Leipzig 1921). Das Ganze iſt das Werk eines Mannes, 
des Geheimen Hofrats Dr. Ludwig Volkmann in Leipzig, der 
als Inhaber des altangeſehenen Verlages von Breitkopf & Här⸗ 
tel und als langjähriger Leiter des Deutſchen Buchgewerbe⸗ 
vereins zu den markanteſten Erſcheinungen des Buchhandels 
und der Verlegerwelt gehört. Schon lange genießt Dr. Volf- 
mann auch als Kunſthiſtoriker Ruf; a dieſer feiner fami⸗ 
liengeſchichtlichen Lebensarbeit wird man ihn auch zu den 
führenden Vertretern der deutſchen Familiengeſchichtsforſchung 
und ⸗ſchreibung zählen können, denn fein Werk hebt fih weit 
über den Durchſchnitt der landläufigen Arbeiten dieſer Art 
zu einer vorbildlichen Leiſtung von allgemeiner Bedeutung, der 
man über den Kreis der unmittelbar Beteiligten hinaus recht 
viele Leſer und Freunde auch unter den zünftigen Familien⸗ 
forſchern wünſchen möchte. ah 
Freilich gilt die ungemein fleißige und umſichtige For- 
ſchungsarbeit des Verfaſſers auch einem dankbaren und viel⸗ 
fach ſogar bedeutenden Gegenſtand. Die Familie Volkmann 
hat unter den letzten Generationen — um nur drei Namen zu 
nennen — in dem hervorragenden Hallenſer Chirurgen und 
feinſinnigen Dichter Richard v. Volkmann (Volkmann⸗Leander, 
„Träumereien an franzöſiſchen Kaminen“), dem trefflichen 
Landſchaftsmaler Hans v. Volkmann und dem Bildhauer Artur 
Volkmann Perſönlichkeiten hervorgebracht, die weit und breit 
in der Welt bekannt geworden ſind und deren Andenken auch 
über die Familie hinaus allzeit in Ehren bleiben wird. Aber 
auch unter den älteren und den ganz alten Volkmanns findet 
ſich manch intereſſanter Kopf und manche beziehungsreiche 
Perſönlichkeit, wie 3. B. jener knorrige Walsroder Bürger⸗ 
meiſter Dietrich Volckman im 30jährigen Kriege, dem der Ver⸗ 
faſſer einen beſonderen Aufſatz in der Zeitſchrift der Zentral⸗ 
ſtelle für niederſächſiſche Familiengeſchichte 11 Ar. 2 gewidmet 
hat, und Johann Wilhelm Volckmann, der Jugendfreund des 
„Alten Mannes“ W. v. Kügelgen. Nicht viele bürgerliche 
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Geſchlechter dürften zudem in der Lage ſein, ihre Abſtammung 
ſoweit hinaufzuführen wie die Volkmanns. Auf altem Nieder- 
achſenboden im Herzen der Lüneburger Heide ſtand die Wiege 
des Geſchlechts und bis weit ins 16. Jahrhundert reicht die 
lückenloſe Stammfolge herauf. Ja nach neueren Funden läßt 
ſich die Sippe der Volkmanns oder, wie ſie ſich anfänglich 
auch nannten, Volkmars mit einer an Gewißheit grenzenden 
Wahrſcheinlichkeit noch viel weiter zurückverfolgen, denn eine 
kaum unterbrochene Reihe von Namensträgern führt von den 
älteſten Stammvätern durch das ganze 15. Jahrhundert in der 
bleichen Gegend zurück auf den „Volkmer to Hiltberdinghe“, 
er um 1380 in den Celler Negiſtern genannt wird! 

Es kann natürlich nicht die Aufgabe dieſer kurzen Be⸗ 
ſprechung ſein, die gewaltige Menge von Einzelheiten aus⸗ 
zubreiten, die in den vier Bänden auf mehr als 560 Quart⸗ 
ſeiten zuſammengetragen ſind, begleitet von einer faſt ver⸗ 
ſchwenderiſchen und doch wieder gar nicht zu miſſenden Fülle 
von herrlichen Abbildungen, Stammtafeln, Handſchrift⸗ und 
Siegelproben. Was an dieſer Stelle hervorgehoben werden 


ſoll, iſt die fachwiſſenſchaftliche Art, mit der L. Volkmann ſeine 


Aufgabe angepackt und durchgeführt hat. Keine Mühe, kein 
toter Punkt, kein Fehlſchlag konnte ihn ermüden, überall geht 
er e allen neuen Anſätzen und Rückſchlüſſen nach, 
weckt bei den Familienmitgliedern Intereſſe und Eifer, be⸗ 
gründet einen Familienbund und ein Familienarchiv und ge⸗ 
winnt allüberall Helfer und Freunde für ſeine Studien. Vor⸗ 
bildlich iſt weiter der gründliche Unterbau des ganzen Werkes, 
die Vollzähligkeit und kritiſche Behandlung der Quellen. Was 
in Kirchenbüchern, Hochzeitsgedichten, Leichenpredigten, in alten 
Akten und Familientruhen ſteckte, iſt durchſtöbert und zuſam⸗ 
mengeſtellt. Treffliche Abbildungen zeigen die Stätten, an 
denen die Volkmanns lebten und wirkten; auch der „Brücke 
in die Zukunft“ iſt das nötige Fundament ſchon gegeben, 
indem in den Nachträgen gewiſſenhaft die Lebensdaken und 
Familienverhältniſſe der noch lebenden Volkmanns immer 
wieder ergänzt ſind. Zur äußeren Ausſtattung gehört — was 
man leider ſo oft vermißt — ein mit peinlicher Genauigkeit 
gearbeitetes Quellenverzeichnis, das den Nachforſchenden die 
Möglichkeit an die Hand gibt, die benutzten Bücher und Ar⸗ 
chivalien, ſelbſt die entlegenſten, jederzeit wieder zu finden, 
weiter ein Verzeichnis der Volkmannſchen Schriften und Kunſt⸗ 
werke, ſchließlich eine Geſamtüberſicht des Ganzen mit ſorg⸗ 
ältigem Namenregiſter. Vielleicht nur ein Wunſch bleibt 
ur einen weiteren Ausbau zu erfüllen: die ſtärkere Ausdeh⸗ 
nung der Unterfuhung auf die weibliche Linie, um durch fie 
Grundlagen für eine biologiſch⸗ſtatiſtiſche Auswertung der 
Ahnenſchaft zu gewinnen. 

Was aber die Volkmannſche Arbeit ganz beſonders aus⸗ 
zeichnet, iſt ihr großer Zug aus dem Einzelnen zum Allge⸗ 
meinen, von der rein chroniſtiſchen Zuſammenſtellung familien- 
geſchichtlicher und biographiſcher Einzeltatſachen zu einer ge⸗ 
chloſſenen, eindringlichen Schau der großen ſozial⸗ und volks⸗ 
geſchichtlichen Zuſammenhänge und Hintergründe, vor denen 
as Leben der Einzelmenſchen und der einzelnen Generationen 
erſt die rechte Beleuchtung bekommt. Unter dieſem Geſichts⸗ 
punkt ſpiegelt das Werk in ſeinen einzelnen Fortſetzungen die 

ortſchritte wieder, die nicht nur Volkmanns eigene Forſchung, 
ondern die Familiengeſchichte überhaupt in den letzten Jahr⸗ 
zehnten gemacht hat. Schon in dem erſten Buch ſuchte der 
kaum 25jährige Verfaſſer, ſeinen Jahren und ſeiner Zeit darin 
weit voraus, über das rein Pragmatiſche der Familienchronik 
inauszukommen und mehr zu bieten als nur Geburts-, Hei⸗ 
rats⸗ und Sterbedaten der alten Volkmanns und ihrer Frauen; 
er bringt alte Schriftſtücke im Wortlaut und ſucht Stimmung, 

mwelt und Verhältniſſe der alten Zeiten als Hintergrund 
zu malen. Und jetzt, in der jüngſten — hoffentlich nicht letz⸗ 
ten — Fortſetzung ſind dieſe Anſätze unter der geſchickten und 
geübten Hand des nunmehr 60jährigen zu köſtlicher Vollendung 
berangereift, zu einem mit breiten, aber ſicheren Strichen an= 
gelegten Bilde der Lebensumſtände und wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Vorfahren, unterſtützt nicht nur durch Bilder und 
Aktenauszüge, ſondern ſogar durch Flurkarten und andere 
Hilfsmittel wirtſchaftsgeſchichtlicher Darſtellung. Wir lernen, 
wie ſchon in dem zweiten Nachtragsband das Erleben der 
heutigen Volkmanns in den Jahren des Weltkrieges, nun auch 
bei den Alten Freud und Leid, Aufſtieg und Niedergang mit 
ſolcher Anſchaulichkeit kennen, als hätten wir ſelbſt daran teil⸗ 
genommen. Wir verfolgen den Weg der Familie von ihren 
uralten Bauernhöfen dahinten in der Heide im 16. Jahr⸗ 
bundert durch die Wirren des 30jährigen Krieges hindurch auf 
die Kanzeln und NRatsherrenftühle zu Hamburg und Leipzig 
im 17. und 18. Jahrhundert, ihren weiteren Aufſtieg im gro⸗ 
ßen Jahrhundert des liberalen Bürgertums und ſchließlich ihre 
hundertfältige Veräſtelung in den verſchiedenen Beru Sſchichten 


und Lebenskreiſen der ſtürmiſchen Gegenwart, immer durchweht 
von dem warmen belebenden Hauch vaterländiſcher Geſinnung, 
kurzum in Wahrheit das, was der Untertitel ſagt: ein „Bild 
deutſchen Volkstums“, auf das die Familie Volkmann und die 
ganze deutſche genealogiſche Forſchung ſtolz ſein darf! 
Hannover. Georg Schnath. 


Gert von Eynern: Die Unternehmungen der Familie vom 
Rath. Ein Beitrag zur Familiengeihichte. Bonn: Kurt 
Schroeder 1930. (IV, 361 S., mit 1 Stammliſte, 57 Abbil⸗ 
dungen, 7 Verwandtſchafts⸗ und 1 Aberſichtstafel.) Gr. 8°. 
Ganzleinen 25 RM. 

Das rheiniſche Geſchlecht vom Nath entſtammt dem Hof 
„aufm Nod“ bei Barmen, im heutigen Unterbarmen gelegen, 
einſt zur Laurentiuskirche in Elberfeld eingepfarrt und dem 
Gericht zu Elberfeld untertänig. Der älteſte Taufeintrag, im 
Taufregiſter der reformierten Gemeinde zu Elberfeld, datiert 
vom 29. Juni 161 und lautet: „Johan auß dem Schlyppen 
nu uffm Naht und Schurmans Eheleut eine Dochter genant 
Gierdt.“ Der Hof im Schlippen lag am Wupper⸗Mühlgraben 
und umfaßte 50 Morgen Land. Von hier nahm alfo das Ge- 
ſchlecht feinen Ausgang. Mit den Brüdern Caſpar vom Rath, 
Beſitzer einer Lohgerberei, und Wilhelm vom Vath, Beſitzer 
einer Band- und Siamoſenfabrik, nahm das Geſchlecht feit der 
Mitte des 18. Jahrhunderts einen großen wirtſchaftlichen Auf⸗ 
ſtieg, der es bald an die Spitze der gropen rheiniſchen Unter⸗ 
nehmergeſchlechter führte. Hauptſächlich verbindet ſich der 
Name mit der Entwicklung der Vübenzuckerinduſtrie, in der 
die Unternehmungen der vom Rath in Köln, Duisburg, 
Würzburg, Gelchsheim und weiter in Amſterdam, Tlumacz 
(Galizien), Elſen bei Grevenbroich, Koberwitz in Schleſien eine 
große Rolle ſpielten, und mit dem Aufblühen des rheiniſchen 
Bank⸗ und Verſicherungsgewerbes. Hier gehörten die vom 
Rath zu den Mitbegründern und führenden Köpfen des 
Schaaffhauſenſchen Bankvereins, der Darmſtädter Bank, der 
Deutſchen Bank, der Kölniſchen Privatbank, der Firmen Deich- 
mann & Co., J. H. Stein, Köſter vom Rath & Co., der Cona 
cordia⸗Verſicherungs⸗AG. Andere Unternehmungen auf dem 
Gebiete des Hüttenweſens, des Maſchinenbaus, der Baumwoll⸗ 
ſpinnerei und des Zeitungsweſens (Karl Marx Bheiniſche 
Zeitung) ſchloſſen ſich an, teils als eigene Schöpfungen, teils 
als Kapitalanlagen. Gert von Eynern hat die Geſchichte dieſer 
durch Familienbande, aber auch durch allgemeine wirtſchaftliche 
Zuſammenhänge in ſich verknüpften Unternehmungen in einer 
feſſelnden und wertvollen Darſtellung vom Standpunkte der 
Familiengeſchichte geſchrieben. Beſondere Beachtung des Ge⸗ 
nealogen beanſpruchen die 32ſeitige Stammliſte des Geſchlechts 
und die im Anhang beigegebenen Verwandtſchaftstafeln, die 
den genealogiſchen Zuſammenhang der vom Rath mit den 
Geſchlechtern Haentjen, Schlickum, Köſter, Davidis, Werrem, 
Böninger, Stein, Schnitzler, Jung, Scheibler, Bemberg, Car- 
ſtanjen, Deichhauſen, Schaaffhauſen zur Darſtellung bringen. 
Beſondere Erwähnung verdient endlich die Beigabe einer 
großen Anzahl von Familienbildern. 

Leipzig. Dr. Johannes Hohlfeld. 


Hans Majer⸗Leonhard, Vorfahren und Nachfahren. Eine ge⸗ 
nealogiſche Studie. Frankfurt a. M. Genealogiſche Geſell⸗ 
ſchaft 1929 (132 Seiten). 40. Preis 35 AM. 

Der Vorſitzende der Frankfurter Genealogiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, Landgerichtsrat Hans Majer⸗Leonhard, hat ein genea⸗ 
logiſches Doppelwerk geſchaffen, das ganz unter den Zweck 
geſtellt iſt, für die genealogiſche Wiſſenſchaft zu werben. Er 
hat ſich dieſer Aufgabe mit ſo feinem Takt und Geſchick ent⸗ 
ledigt, daß ſein Buch wohl geeignet iſt, in dem Leſer Luſt zu 
erwecken, Gleiches zu verſuchen. Majer⸗Leonhard hat ſich bei 
der unmittelbaren Werbung auf eine eingeſtreute Sammlung 
von Verſen und Zitaten beſchränkt, die Wert und Bedeutung 
der Familienkunde und der Ahnenverehrung verherrlichen oder 
begründen. Seine perſönliche Werbung beſteht in der Vor⸗ 
legung zweier genealogiſchen Studien in Form von Tafeln; 
die erſte Arbeit beſchäftigt ſich mit der Ahnenſchaft ſeiner 
Frau Clara Luiſe Nuetz, aus der in einer Blätterfolge 
die verſchiedenſten Querſchnitte gegeben werden, um die viel⸗ 
ſeitigen Aufſchlüſſe darzulegen, die eine Ahnentafel zu geben 
vermag — einmal wird die Probandin als Heſſenmädchen, 
einmal als Beamtentochter, als Abkömmling Wetterauer Ur⸗ 
adels, als Altfrankfurterin, als Patrizierin und Goethever⸗ 
wandte, aus engliſchem, fürſtlichem und karolingiſchem Blute 
und aus altem Gelehrtengeſchlecht ſtammend dargeſtellt — ſo 
erſcheint die Ahnenforſchung als ein Mittel zur Entſchleierung 
des Perſönlichkeitsgeheimniſſes; in immer anderem Lichte er⸗ 
ſcheint der gleiche Menſch, aus all ſeinem inneren Reichtum 
und Widerſpruch aufgelöſt in die Reihe der Ahnen. 
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Die zweite Arbeit ift der hochintereſſanten jüdiſchen Ge⸗ 
nealogie Frankfurts gewidmet. Sie verzeichnet die Nach⸗ 
kommen des Salomon Benedikt Goldſchmidt (F 1812) 
aus feiner Ehe mit Nechla Caſſel aus Offenbach, in Gene⸗ 
rationsblätter aufgelöſt. Die Zahl der Nachkommen beträgt in 
der 2. Generation 7, in der 3. 33, dann 103, 231, 180 (einige 
mit a, b, c nachgetragene ungerechnet). Unter den angeheira⸗ 
teten Familien finden wir ebenſo bedeutende jüdiſche wie deut⸗ 
ſche, von letzteren feien genannt v. Einſiedel, v. Kamecke, Fhr. 
v. Maltzahn, v. Veinach, v. Villeroy. 


Leipzig. > Dr. Hohlfeld. 


Chronik der Familie Breithaupt. Geſammelt von Th. Breit⸗ 
haupt. Band IV. Itzehoe in Holſtein: G. J. Pfingſten 
G. m. b. H. 1929. (200 Seiten.) gr. 80. 

Der 3. Band der Breithauptſchen Familienchronik erſchien 
1909 — in den ſeitdem verfloſſenen 20 Jahren iſt nicht nur 
von dem Familienverband umfangreiches Material zur älteren 
Geſchichte neu geſammelt und erſchloſſen worden, ſondern es 
find auch in ſchickſalvollen Jahren bedeutungsvolle Verände⸗ 
rungen des Familienſtandes vor ſich gegangen, die nun ge⸗ 
ſammelt einen ſtattlichen neuen Band füllen. Vorausgeſchickt 
iſt ein Bericht über die Feier des 150jährigen Beſtehens des 
Mathematiſch⸗mechaniſchen Inſtituts von F. W. Breithaupt 
& Sohn in Kaſſel (1912), eine Ehrentafel der Weltkriegsopfer 
und ein Bericht über den 5. Familientag 1926. Sodann folgen 
31 biographiſche Einzelbeiträge über Angehörige der Familie 
ſeit Beginn des 16. Jahrhunderts, eine Wappen⸗ und Giegel- 
tafel, ein 43 Seiten umfaſſender Nachtrag zu den Stammliſten 
und eine Fortſetzung zu dem Verzeichnis der Schriften und 
wiſſenſchaftlichen Werke von Gliedern der Familie. 


Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Hans bl: Die Herren bon Lobdeburg bei Jena. Ein 
thüringiſch⸗oſterländiſches Dynaſtengeſchlecht vom 12. bis zum 
15. Jahrhundert. Neuſtadt a. d. Orla: J. K. G. Wagner 1929. 
(XX, 271 Seiten, 1 Stammtafel, 3 Karten) gr. 80. 

Hans Tümmler: Die Geſchichte der Grafen von Gleichen von 
ihrem Arſprung bis zum Verkauf des Eichsfeldes, ca. 1100 
bis 1294. Ebda. (XX, 149 Seiten, 1 Stammtafel) gr. 80. 

Die beiden Arbeiten zur Geſchichte zweier thüringiſcher 

Dynaſtengeſchlechter ſind aus der Schule von Alexander Car⸗ 

tellieri in Jena hervorgegangen. Sie zeichnen ſich durch die 

gleichen Vorzüge aus: Ein zerſtreutes, wenig umfangreiches 
und auf Schritt und Tritt der Einzelunterſuchung bedürftiges 

Material ift mit großem Fleiß, methodiſcher Kritik und guter 

Darſtellung gemeiſtert. Sorgfältig nachgeprüfte genealogiſche 

und perſonengeſchichtliche Angaben werden über jeden einzel⸗ 

nen Geſchlechtszugehörigen gemacht; die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe, an die Aufſtieg und Niedergang dieſer Familien 
geknüpft ſind, werden aufgehellt. Aber Wappen, Siegel und 

Münzen der Lobdeburger berichtet Großkopf in beſonderen 

Kapiteln. Die Verbindungen zur Landes⸗ und, ſoweit er⸗ 

forderlich, zur Reichsgeſchichte find nirgends übergangen. Die 

reichhaltigen Literaturverzeichniſſe verdienen eine beſondere 

Erwähnung. Tümmler kündet die Fortſetzung ſeines Gleichen⸗ 

Buches bis zum Ausſterben des Mannesſtammes der Gleichen 

(1631) an; das Buch wird dann die Abrundung erhalten, die 

das von Großkopf ſchon jetzt beſitzt. Ahnliche Arbeiten würden 

unſere Kenntnis der deutſchen Adelsgeſchichte in erwünſchter 

Weiſe bereichern. 


Leipzig. Sigfrid H. Steinberg. 


Oſtdeutſches Judentum. Tradition einer Familie. Von Heins 
rich Kurtzig. Mit einem Vorwort von Erdmann Graeſer. 
Zweite Auflage. Leipzig: Verlag Guſtav Engel 1930. (VIII, 
164 S.) Kl. 80. Ganzleinen 2,85 RM. 

Das Kennzeichnende an dieſem Buch iſt die eingeflochtene 
Anekdote. Irgend ein Wort erinnert den Verfaſſer an eine 
merkwürdige Geſchichte und veranlaßt ihn, ohne Rückſicht auf 
den Zuſammenhang, ſie erſt einmal zum Beſten zu geben. 
Ich bin verſucht, in dieſer Beſonderheit eine Eigentümlichkeit 
jüdiſcher Darſtellungsweiſe zu ſuchen, die auf Entwicklung und 
Bedeutung des jüdiſchen Literatentums ſtark eingewirkt hat. 
Aberhaupt liegt der Wert des Buches in der Nahebringung 
jener eigentümlich fremd anmutenden oſtländiſchen Lebens⸗ 
auffaffung, die den über die ganze Welt verſtreuten Wit⸗ 
gliedern der weitverzweigten Familie eigentümlich blieb, auch 
wenn ſie in ganz andere Lebensverhältniſſe kamen, wie etwa 
der Onkel Alexander, der als Talmudlehrer begann und als 
proteſtantiſcher Biſchof von Jeruſalem 1846 ſtarb. 


Leipzig. Dr. Johannes Hohlfeld. 


Eine Jugend vor 100 Jahren. Briefe und Tagebuchblätter 
des Carl von Mutius. 1806 — 1819. Herausgegeben von 
Generalleutnant a. D. Albert von Mutius. Berlin: Stilke 
1930. 448 S. 80. 

Die erſten Worte des Vorworts lauten: „Dies Buch iſt 
zunächſt und auf den erſten Blick nur ein Stück Familiens 
geſchichte.“ Damit feint die beſondere Zugehörigkeit zum 
Inhalt dieſer Blätter ausgeſprochen. Aber wenn etwas ganz 
das iſt, was es ſein ſoll, dann pflegt es gewöhnlich noch ein 
wenig über das Wohlerfüllte hinauszuragen. Und ſo dürfte es 
ſich auch mit familiengeſchichtlichen Publikationen, wie die 
vorliegende, verhalten. In der Wirklichkeit fluten unendlich 
reichere Ströme, als unſere jeweilige Blickeinſtellung erfaßt; 
darin liegt ein unerſetzlicher Reiz jedes echten zeitgenöſſiſchen 
Berichtes über Geſchehniſſe, mögen fie uns weltbewegend be- 
deutend ſcheinen oder, ſeitab vom Wege der öffentlichen Inter⸗ 
eſſen, nur die Lyrik des perſönlichen Erlebens zu ſchmecken 
geben. — Dies Buch des vor hundert Jahren jung und 
jugendlich empfänglich, mitteilſam, liebevoll und begeiſtert ge⸗ 
weſenen Offiziers Carl von Mutius enthält Geſchichte 
des großen Welttheaters und Seelengeſchichte in liebens⸗ 
würdiger Miſchung. Auch die Redaktion dieſer Briefe und 
Tagebücher verdient dankbare Anerkennung. Ein erſtes ein⸗ 
führendes Kapitel berichtet uns die unentbehrlichen Lebens⸗ 
daten. Carl von Mutius, am 6. April 1790 zu Oels geboren, 
war der Sohn eines Offiziers, deſſen Vater 1745 in den 
preußiſchen Adelsſtand erhoben worden war. Die erſten Briefe, 
die das zweite Kapitel: Halle (1804—1809) uns bringt, zeigen 
den fleißigen, mit offenen Augen gut beobachtenden Schüler. 
Sein gutes Herz, ſeine ſchöne Kindlichkeit gegen die Eltern, 
ſeine Freude an der Gegenwart und ſein Heimweh nach Hauſe, 
feine typiſchen und darüber hinaus individuell anmutigen Stil⸗ 
blüten, ſeine an Goethe und Kleiſt erinnernde pedantiſche 
Überlegenheit gegenüber der Schweſter, all das bildet eine froh 
und friſch den Eingang zierende Guirlande. Zeiten des Wer⸗ 
dens, als Nebel noch die Welt verhüllten und die Knoſpe⸗ 
Wunder über Wunder verſprach! Das dritte Kapitel: Göt⸗ 
tingen (1809—11) ſchildert in guter Laune und Unbefangenheit 
allerhand aus dem damaligen Studentenleben. Viertes Ka⸗ 
pitel: Berlin (1811—1813), da zieht das Gewitter der Be⸗ 
freiungskriege über Europa herauf. Neligiöſer Sinn und treue 
Vaterlandsliebe ſprechen aus den hier vereinigten Briefen. 
Das fünfte Kapitel behandelt die Freiheitskriege (1813—1814) 
in glänzender und glühender Darſtellung. „Eine neue Zeit 
iſt geſchaffen“, ſchreibt er am 12. November 1813 nach der 
großen Wendung. „Das Vaterland iſt gerettet! Eure get in 
Eure Ruhe ift erkämpft ... ein neuer Lenz heraufgeführt in 
der Geſchichte unſeres Volkes ... Aber das Blut ift auch ge- 
floſſen in Strömen ...“ Und am Schluſſe der ſtolzen Freude 
ein Wort der Demut (S. 233): „So viel gefallene Opfer 
können bei den Aberlebenden nur Beſcheidenheit erwecken, das 
größte Verdienſt ziehen die Toten vorweg mit ſich hinab ins 
Grab, und ihnen gebühren die Orden und Ehrenzeichen, welche 
die Lebenden tragen werden.“ Im ſechſten Kapitel wird ein 
Tagebuch (1815) mitgeteilt. Es drängt ſich da viel zuſammen, 
oft im Telegrammſtil. Kapitel 7 und 8 endlich bieten uns, 
wiederum ſtets dankenswert erläuternd eingeleitet, Dokumente 
aus dem Leben des jungen Verlobten und Ehemannes, ſeine 
Reifen nach Rußland (1817 und nach Italien (1819). — 
Die beigefügten Anlagen haben für den familiengeſchichtlichen 
Forſcher hohes Intereſſe. Es wird da der Familienkreis des 
Karl von Mutius, der am 26. September 1858 ſtarb, nach 
verſchiedenen Seiten hin entwickelt, ferner werden Kabinett⸗ 
ſchreiben Friedrichs des Großen und verſchiedene Nangliſten, 
die eine Orientierung ſehr genau ermöglichen, mitgeteilt. — 
So wird man denn das vielverſprechende Werk mit dem 
poetiſchen Titel: Eine Jugend vor 100 Jahren, nicht ent⸗ 
täuſcht aus der Hand legen; atmet es doch den glücklichen 
Hauch eines geſunden, frohbewegten Erdendaſeins, an dem man 
ſeine Freude haben, dem man die Vollberechtigung nicht ab⸗ 
ſprechen möchte, zumal es an den tiefſten Herzensklängen 
keineswegs fehlt, die auf einen inneren Frieden in der demuts⸗ 
vollen Einſchätzung des eigenen Selbſt ſchließen laſſen. 

Berlin, Staatsbibliothek. Dr. Hans Lindau. 


Dr. Jakob Graf: Vererbungslehre und Erbgeſundheitspflege. 
Einführung nach methodiſchen Grundſätzen. Mit 4 farbigen 
Tafeln und 54 Abbildungen. München: J. F. Lehmanns 
Verlag 1930 (263 Seiten). gr. 8°. 6,75 AM, geb. 8 RM. 

Der um die erbkundliche Literatur unbeſtritten hochver⸗ 
diente Verlag Lehmann legt in der Einführung von Graf ein 

Werk vor, das in erſter Linie unterrichtlichen Zwecken dienen 

Toll. „Das vorliegende Lehrbuch ſoll alſo auch ein Lehrbuch 

ſein. Da aber von einem derartigen Buch in erſter Linie zu 
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fordern iſt, daß ſein Inhalt ſo dargeboten wird, wie er am 
leichteſten begriffen wird und am feſteſten im Gedächtnis haften 
bleibt, geſchah ſein Ausbau nach rein didaktiſchen Geſichts⸗ 
punkten. Erbkunde und Eugenik werden alſo hier zum erſten 
Mal als Schulſtoff bearbeitet und in eine Form gebracht, die 
nicht bloß für den Lehrer ſowie für den vorgerückten Schüler 
ein Mittel ſein ſoll, ſich über die wichtigſten Probleme der 
geſamten Vererbungswiſſenſchaft und Erbgeſundheitspflege zu 
orientieren, ſondern die auch dem e oi Laien erlaubt, ſich 
ein klares Geſamtbild von der Erbkunde und Eugenik zu ver⸗ 
ſchaffen, ohne ſich zuerſt durch eine a von wiſſenſchaftlichen 
Einzelheiten hindurchringen zu müſſen. Das Buch will alſo 
in erſter Linie als Brücke zwiſchen Wiſſenſchaft und Schule 
dienen, weshalb feine Eigenart — von der Darſtellungsweiſe 
abgeſehen — auch nur in der Auswahl, Anordnung und 
Gliederung des Stoffes liegen kann.“ Dieſer durchaus zu⸗ 
treffenden Selbſtkennzeichnung des Buches wäre nichts weiter 
hinzuzufügen, wenn der Verfaſſer leider nicht eine bedauerliche 
un enntnis des Weſens der hiſtoriſchen Genealogie verriete, 
wie ſie in den Kreiſen der Biologen eben keine Seltenheit iſt. 
Auf S. 151 wird die Genealogie als individualiſtiſche Methode 
gekennzeichnet, weil ſie „nur einzelne Perſonen eines Ver⸗ 
wandtenkreiſes ins Auge faßt“. Dann wäre ja eine Familien⸗ 
geſchichte nichts anderes als eine Sammlung von Biographien 
eines Verwandtenkreiſes. Es iſt nicht zu leugnen, daß einzelne 
Arbeiten nicht über dieſe Vorſtufe der Genealogie hinaus⸗ 
kommen, aber in Wahrheit ſoll eine Familiengeſchichte natür⸗ 
lich gerade dieſen Charakter innerer Selbſtauflöſung vermeiden, 
ſondern vielmehr die Geſchichte der Familie als biologiſcher 
und ſozialer Einheit zur Darſtellung bringen. Aus dieſem 
Mißverſtändnis folgt ſogleich ein zweites, das auf S. 153 f. 
vorgetragen wird, indem es als ein Mangel des „Stamm⸗ 
baumes“ — der außerdem noch mit der Nachkommentafel 
vollkommen gleichgeſetzt wird — hingeſtellt wird, daß er die 
Blutsverwandten der Stammutter außer acht läßt. Das Weſen 
der Familie im geſchichtlichen Sinne liegt eben nicht allein auf 
biologiſchem, ſondern weſentlich mit auf ſozialem und recht⸗ 
lichem Gebiet — trotz biologiſchem Zuſammenhang ſcheiden 
deshalb die weiblichen Glieder mit ihrer Verheiratung aus 
dem Stamm aus — das iſt aber hiſtoriſch nicht ein Mangel, 
ſondern ein Vorteil der Stammtafel, die eben dadurch ihre 
ſchärfere Geſchloſſenheit erhält. Ich verweiſe auf die über⸗ 
zeugenden Darlegungen von Klockes, der mit Recht immer 
wieder auf die hiſtoriſch ertragreichere Bedeutung der Stamm⸗ 
tafel gegenüber der Ahnentafel hingewieſen hat. Der Verfaſſer 
täte alſo beſſer, die ohnehin viel zu dürftigen Darlegungen 
über die Genealogie überhaupt wegzulaſſen oder bei einer 
vorausſichtlich baldigen Neuauflage des ſonſt vortrefflichen 
Werkes einen Genealogen für dieſen Teil zuzuziehen. 
Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Max Käßbacher ſwiſſenſchaftlicher Mitarbeiter an der Anthro- 
pologiſchen Abteilung des Anatomiſchen Inſtituts der Uni- 
verſität Heidelberg]: Tafel zur leichten Beſtimmung des 
rechtlichen und biologiſchen Grades der Verwandtſchaft. 
Frankfurt a. M.: Franzmathes Verlag 1930 (8 S., 1 farbige 
Tafel). 80. Preis — 80 AM. 

„Die kleine Schrift ift als nützlicher Handapparat bei erb- 
biologiſchen Unterſuchungen durchaus zu begrüßen. Natürlich 
kann ſie kein Syſtem der Verwandtſchaftslehre entwickeln, 
ſondern ſie gibt eine leicht zu überſchauende Aberſicht über die 
verwandtſchaftlichen Beziehungen bis zum 9. Grad [S. 7, 
Zeile 4 ift entſprechend XI in IX zu berichtigen! 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


H. A. Nied: Miesbacher Landbevölkerung. Eine raſſen⸗ und 
volkskundliche Unterſuchung aus Oberbayern. Durchgeführt 
mit Unterſtützung der Deutſchen Akademie. Mit 51 Abbil⸗ 
dungen im Text und 9 Tafeln nach Zeichnungen und Licht⸗ 
bildaufnahmen des Verfaſſers. Jena: G. Fiſcher 1930 (VIII, 
171 Seiten) gr. 80 = Deutſche Naſſenkunde (hsg. von Eugen 
Fiſcher), Bd. 3. RM 14.— (geb. RM 15.50). 

Auf die Unterſuchungen von Klenck und Scheidt über 
Niederſächſiſche Bauern und K. Sallers Arbeit über die 
Keuperfranken folgt nun eine Studie über die oberbayriſche 
Bauernbevölkerung von Wiesbach, hervorgegangen aus dem 
Münchner anthropologiſchen Inſtitut. Wiederum iſt die eigent⸗ 
liche anthropologiſche Vermeſſungsarbeit umrahmt von ſied⸗ 
lungs⸗ und volkskundlichen Einzeldarſtellungen, die neben den 
beigegebenen Abbildungen (darunter 54 Porträtaufnahmen auf 
Kunſtdrucktafeln) ein lebendig⸗anſchauliches Hintergrundbild zu 
den ſtreng wiſſenſchaftlich⸗methodiſchen anthropologiſchen Ver⸗ 
meſſungen (Körpermaße und ⸗proportionen, Kopfmaße und 
indices, Pigmentverhältniſſe) geben. Was wir Genealogen 
aber dringend wünſchen möchten, wäre die Beigabe von einzel⸗ 


nen beſonders aufſchlußreichen Stamm⸗ und Ahnentafeln und 
wenn möglich auch von Ahnentafeln in Bildern und Porträts 
aus beſtimmten Verwandtſchaftskreiſen. Als nächſten Band des be⸗ 
deutſamen Werkes wird eine Unterſuchung der oſtholſteiniſchen 
Fehmaraner von dem Göttinger Anatomen K. Saller angezeigt. 
Leipzig. . Dr. Hohlfeld. 


Heinrich Wefelſcheid: Nuhrländiſche Grabſteine aus vier Jahr⸗ 
hunderten — Beiträge zur Landeskunde des Ruhrgebietes, 
Heft 1. Herausgegeben mit Unterſtützung der Provinzial⸗ 
verwaltungen von Rheinland und Weſtfalen für die Inter- 
eſſengemeinſchaft für Heimatſchutz im Induſtriegebiet und 
die Bezirksſtelle für Naturdenkmalpflege des Ruhrſiedelungs⸗ 
verbandes von Dr. H. Wefelſcheid (120 S., gr. 80). 
[Eſſen⸗Rüttenſcheid: Bezirksſtelle für Naturdenkmalpflege im 
Gebiete des Nuhrſiedelungsverbandes zu Effen, 1930]. 

Die hier beſprochenen und in trefflichen Wiedergaben ab⸗ 
gebildeten Grabſteine ſtehen auf den alten Friedhöfen in 
Hohenſyburg (Kr. Hörde), Stiepel (Kr. Hattingen), Ammingen 
(Kr. Bochum) und Eſſen. Die älteren Steine ſind aus dem 
febr widerſtandsfähigen Nuhrſandſtein hergeſtellt, der auch bei 
den älteſten Denkmälern aus dem 16. Jahrhundert jeden Buch⸗ 
ſtaben ſcharf erkennen läßt, während Kunſtſteine aus der 
jüngſten Zeit oft ſchon bis zur Unlesbarkeit verwaſchen ſind. 
Hofmarke und Schrift ſind bei den alten Steinen der einzige 
Schmuck. Die Form der Schrift ift durchweg die der großen 
Antiqua, mit bemerkenswerter Zähigkeit bis in die jüngſte Zeit 
feſtgehalten. Faſt ſtets iſt die Schrift eingemeißelt, ſelten er⸗ 
haben herausgemeißelt. Wortkarg verkünden die Inſchriften 
meiſt nur Namen und Datum, Zuſätze wie „ehrbar und 
fromm“ gelten ſchon als weitſchweifig. Die Sprache iſt vor⸗ 
wiegend niederdeutſch. Die Hofmarken ſind beſonders zuſammen⸗ 
geſtellt. Da für die drei Orte (außer Eſſen) die Kirchenbücher 
nur bis 1700 zurückreichen, bilden die Steine eine bedeutſame 
familienkundliche Quelle. Die Hauptformen der Steine ſind 
das Kreuz und die einfache ſtehende Platte mit halbrundem 
Abſchluß. Liegende Platten wurden nur für adlige Patrone 
und die Geiſtlichen verwendet. Vorkommende Familiennamen 
aus dem 16. und 17. Jahrhundert: Bonneman (8), Swartlen), 
Fitt(en), Velthus, Tuner, Baeck, Heid, op dem Brinck op der 
Hais, Umberg, vom Stade, Schulte, Harkamp, Merſche, Noſt, 
Hanefeld, Daroiſte, Blenman, Brocman, Brinckmann up der 
Har, Widdelhaufe, Schulte in den Hoff, Surmans, Droiſten, 
Sorman, Albertz gen. Tap, Tappe, Gronberg, Weuſthoff gen. 
Haſenkamp, Bollemanns gen. Haſenkamp, zu Umberg, Gart- 
man gen. Helmig, Kruckhauſz (Kruckhus), Voskule, Muncken⸗ 
beck, Strauckenberg, Hencke, Meyerſche, von Kotwig gen. Merſche, 
Kamplade, von dem Hoffſtiepell gen. Kamplade, Haſſenkamp, 
Schulte zu Kleinherbede, von Wechmannshoffe, Folmer, Bel- 
wiede, Stratmann. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Werner Puttfarken, Album Johannei, Teil I, 1529—1732. 
nt 1929, Verlag Hans Chriſtians, Hamburg 36, geb. 


Die weit über Hamburgs Grenzen wohlbekannte Gelehr- 
tenſchule des Johanneums konnte im Mai 1929 auf ein 400⸗ 
jähriges Beſtehen zurückblicken. Die Veröffentlichung eines 
Schülerverzeichniſſes lag auf der Hand, und der Verfaſſer, 
ſelbſt Lehrer dieſer Anſtalt, hat ſich in dankenswerter Weiſe 
dieſer Arbeit unterzogen, die nicht nur für die Schulgeſchichte 
ſelbſt, ſondern auch für die Perſonen- und Familiengeſchichte 
Hamburgs und Umgegend ein nützliches Hilfsmittel darſtellt. 

Der jetzt vorliegende Teil iſt nur eine Vorarbeit inſo⸗ 
fern, als er die Zeit von 1529 bis 1732 behandelt, während 
die Herausgabe des ſogenannten Album Johannei, des Schü⸗ 
lerverzeichniſſes der alten Anſtalt, das mit dem Jahre 1732 
beginnt, erſt als Teil II und III des ganzen Werkes gedacht 
iſt. Teil II iſt bereits in Arbeit und ſoll bei genügenden 
Vorausbeſtellungen im Winter 1930/31 erſcheinen. Voraus⸗ 
beſtellungen, die dankbar begrüßt werden, ſind an den Verlag 
zu richten. Die bis jetzt veröffentlichte Arbeit enthält nun 
außer einer Einleitung und einem Quellenverzeichnis eine al⸗ 
phabetiſche Liſte der Schüler. Im Anhang finden ſich dankens⸗ 
werte Zuſammenſtellungen über Heimat der Schüler, über 
Beſuch der Univerſität und der von den Schülern gewählten 
Berufe, über Dauer des Schulbeſuches, über Urteil über 
Lehrer und Schüler, ſchließlich ein Verzeichnis der primi om- 
nium. Zur weiteren Erläuterung dieſer Zuſammenſtellungen 
dienen klare Aberſichtstabellen. Das handliche und vornehm 
gehaltene Buch ſchmücken ein Titelblatt, das die Vorderſeite 
der Fahne der Gelehrtenſchule des Johanneums wiedergibt, 
jowie 9 Porträts ehemaliger Schüler, die aus dem Muſeum 
für Hamburgiſche Geſchichte ſtammen. 

Hamburg. Guſtaf Weſtberg. 
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Carl VBarnas, Bürgerwappen in Friedberg (Heilen). In: Fried- 
berger Geſchichts-Blätter Bd. 9, Nr. 1 (26. Okt. 1929) bis 
7 (21. Juni 1930). 

Die außerordentlich verdienſtliche und ungemein bedeu⸗ 
tungsvolle Arbeit ſtützt ſich auf eine erſchöpfende Bearbeitung 
aller in Frage kommenden urkundlichen, monumentalen und 
literariſchen Quellen. Das Ergebnis iſt ein überraſchender 
Reichtum. Wir führen nachfolgend die Namen aller Familien 
auf, deren Wappen Barnas feſtgeſtellt hat: 

Acontius, Albert, Anthes, Antonius, Appel, Arnold, 
Arnſtein, Autinel, Bader, Baka, Balſer, Bauch, Bauernheim, 
Baumann, Bauſch, Bechſtatt, Bender-Victor, Berchfeld, Ber- 
ningau, Beyer, Bittner, Bleichenbach, Böcher, Bodenburg, 
Böhmer, Bonn, Böſchen, Braun, Breidenbach, Brendel, 
Brickell, Bruther, Brutzell, Buch, Burger, von Carben, Caſtri⸗ 
tius, Caußenius, Chriſt, Clotz, Coburger, Crohe, Diller, Diet- 
wein, Dietzſch, Dopff, Draud, Ebald, Ebert, Eckhardo, Ehren⸗ 
pfort, Eiſemann, Ellenberger, Elßner, Engel, Erdt, Ernſt, 
Eyfridt, Eyfriedt, Faber, Facius (Faatz), Falck, Fauerbach, 
Fed, Fertſch, Fichard, Fild (Phild, Foell, Fuldt), Frank, 
Frey, Frommhalt, Fuhrlohn, Gambs, Gebhart, Gobert, Geſſer, 
Geiger, Geyſſe, Glock, Glockengießer, Goll, Götze, Goyßwein, 
Groß, Goethe, Groht, Grünling, Grunelig, Haas, Haberkorn, 
Habicht, Hacken, Hacker, Hager, Häger, Halber, Hamel, Hand⸗ 
werk, Happel, Hartert, Heil, Heintzenberger, Henk, Hennemann, 
Henning, Henrici, Henſel, Herrich, Heßmar, Heube, Heuſer, 
Heyderich, von Heyne, Heynemann, Hieronimus, Hofmann, 
Holtſcher, Huth, Hyll, Jäger, Ibell, Jonas, Joſt, Jung, Keipff, 
Keller, Kempff, Keſeberg, Khauffunger, Kieſel, Kirchner, Klar, 
Klipſtein, Kloeppel, Kraus, Krauten, Krebſt, Kreidt, Krieger, 
Krig, Küehorn, Kümmich, Künneth, Kullmann, Lagemann, 
Lantvogt, Laubinger, Laup, Leininger, v. Leitheke, Leutner, 
Leybling, Lindheimer, Lindtmair, Loder, v. Lorch, Lucius, 
Maay, de Maere, Martinus, Maull, Mayer, Weißel, 
Maay, de Waere, Wartinus, Waull, Mayer, Meißel, Meu⸗ 
jer, Meyer, Mockel, Mohr, Möller (Molitoris), Moltendorf, 
Mond, Monz, Müller, Müllmerſtadt, Murg, Muth, Nauw⸗ 
heim, Nube, Olander, Perger, Pfaffenreuther, Pfaltz, Pfeiffer, 
LPhilippi, Piſtorius, Plitt, Preußer, Purgolldt, Rauh, Raup, 
RNauſch, v. Rehe, Reichmann, Neuß, Niedt, Ries, Rofenede, 
Rule, Rumpf, Nunkel, Ruppel, Nhiew, Gain, Sartorius, 
Schäfer, Schäffer, Schaufuß, Schaumberg, Schaupach, Schaz⸗ 
mann, Scheffer, Scheckenmacher, Scheibel, Schenes, Schildt, 
Schlemüller, Schmalkald, Schmidt, Schmied, Schmitt, Schor, 
Schott, Schröter, Schüler, Schunke, Schüz, Schwalb, Schwartz, 
Schwarzenberger, Schweitz, Seibert, v. Selbolt, Selman, 
Senckenberg, Sephen, Seulberger, Siegler, Sohn, Söllner, 
Sommer, Sonnenmayer, Speck, Stadellmann, Stamm, Starck⸗ 
mann, Staubius, Stemmler, Stenglin, Stier, Stoll, Strack, 
Strauß, Strube, Stumpf, Svarz, Taber, Terhel, Thomas, 
Thill, Trapp, Ulrich, Vefflein, Venator, Vigelius (Weyl), 
Vogel, Volhard, Voll, Wagner, Walter, Walz, Weckerling, 
Wehlandt, Weißel, Well, Wening, Weyslin, Wildau, Will, 
Windecker, Winther v. Güldenbronn, Wisbach, Wiſerer, Wü⸗ 
ſtenfeld, Wogmann, Zecher, Zeller, Zubrot, Zückwolff, Zwirlein. 

Leipzig. Hohlfeld. 


Album der Howenſchen und Eliſenſchule 1879—1929. Mit dem 
Bilde der Baroneſſe Elife von der Howen. 313 Seiten. Ge- 
druckt in Reval, 1930. Eſtländiſche Sruckerei AG. In Kom- 
miſſion bei Kluge & Ströhm. Preis 5 E. Kr. (7 RM.). 

Dem Komitee der Howenſchen und Eliſenſchule, welches 
ungeachtet der Schwierigkeiten den Druck dieſes Werkes ver- 
anlaßte, gebührt hohe Anerkennung. Vor allem iſt das große 

Verdienſt hervorzuheben, welches darin beſteht, daß hier zum 

erſten Male ein Weg beſchritten worden iſt, der eine große 

Bedeutung hat. Iſt doch hier ein biographiſches Lexikon bal⸗ 

tiſcher Frauen geſchaffen worden mit einer Gründlichkeit und 

in einem Umfang, wie ſie für den Familienforſcher von un⸗ 
geheurem Wert iſt weit über die Grenzen der engeren Heimat. 

Daß die Zuſammenſtellung dieſes Buches und die Beſchaffung 

des Nachrichtenmaterials aufs äußerſte erſchwert war in An- 

betracht der Umwälzungen der letzten Jahre, mehrfacher 

Namenänderungen durch Heiraten uſw. und häufig mit un⸗ 

erwarteten Hinderniſſen verknüpft geweſen, wird ſelbſt jedem, 

der mit derartigen Arbeiten nicht vertraut iſt, begreiflich ſein. 

Die treue Anhänglichkeit und wohltuende Dankbarkeit leuchtet 

am beſten hervor aus den Briefen, welche auf die Umfragen 

hin als Antwort eingelaufen ſind. Aber die Hälfte aller deut⸗ 
ſchen Frauen Eſtlands verbindet mit dieſer Schule die Bor- 
ſtellung von ihrer Jugend, aber auch die Vorſtellung von 

Erziehung, Streben, ſelbſtloſer Liebe und Gottesfurcht. So 

viele, die das harte Schickſal in weite Fernen verſchlagen. 

werden beim Leſen dieſes Buches ſich wieder des organiſchen 


Zuſammenhangs mit der alten Heimat bewußt werden und 
vermögen denſelben ihren Nachkommen weiter zu vermitteln. 

Das auf gutem Papier in klarer Schrift und würdiger 
Ausſtattung gedruckte umfangreiche Werk bringt die Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte und das Wirken der am 14.26. Januar 1879 
begründeten Howenſchen ſpäter Ritterſchaftlichen Mädchen⸗ 
ſchule und jetzt Eliſenſchule benannten Bildungsanſtalt, welche 
durch ihre ſo überaus ſegensreiche Tätigkeit im Laufe eines 


halben Jahrhunderts ſich auch jetzt unter ihrer zielbewußten 


und energiſchen Leitung des allgemeinen Anſehens erfreut. 
Nach einem wohlgelungenen Bildnis der greiſen Gründerin 
vor dem Titelblatt und einem Vorwort des Feſtausſchuſſes 
der Jubiläumsfeier wird im 1. Kapitel eine Überſicht über die 
Mädchenſchulen 1. Kategorie in Reval gegeben. Das 2. Ka⸗ 
pitel bringt einen warmherzig und feſſelnd geſchriebenen Lebens⸗ 
lauf aus der Feder der Baroneſſe Mathilde Buxhoeveden: Ba⸗ 
roneſſe Elife von der Howen ift am 12./24. Suli 1834 in 
Reval geboren und am 26. Februar 1923 ebenda geſtorben. 
Sie entſtammte einem ſchon ſeit 600 Jahren im Baltikum 
anſäſſigen Adelsgeſchlecht, welches aber ſchon zur Zeit der 
Kreuzzüge als Hove oder Hofen in Weſtfalen in Hoveſtadt bei 
Lippſtadt ſaß. Aus dieſer Lebensbeſchreibung tritt einem die 
Perſönlichkeit der verdienten Pädagogin menſchlich nahe, und 
es wird verſtändlich, wie ſie ihre große und ſchöne a e 
bis ins ſpäte Alter „mit dem Kopf und dem Herzen“ hat löſen 
können. Im 3. Kapitel gibt der derzeitige Direktor Werner 
Stillmark einen Aberblick über die Vitterſchaftliche Mädchen⸗ 
ihule und Eliſenſchule 1918—1929. Im 4. Abſchnitt berichtet 
Fräulein Thereſe Paulſen über die Geſchichte des Vereins ehe⸗ 
maliger Howenſcher und Eliſenſchülerinnen, welcher zum An⸗ 
denken an Fräulein Howen gegründet, den Zweck hat, die 
Aufrechterhaltung des Zuſammenhangs der früheren Schüle⸗ 
rinnen untereinander und ihre Beziehungen zu den Lehrkräften 
der Schule zu fördern, ſowie ehemaligen Lehrkräften und 
Schülerinnen Unterſtützung zu erweiſen. Im 5. Teil wird die 
Feier des 50jährigen Jubiläums der Eliſenſchule vom 25. bis 
27. Januar 1929 anſchaulich geſchildert. Das 6. Kapitel gibt 
die Erläuterungen der Abkürzungen und die Bezeichnung der 
Klaſſen. 7. Abſchnitt. Das Kuratorium und Hilfskomitee. 
Dieſer Teil beſteht aus den ausführlichen Biographien der 
Mitglieder derſelben. Das 8. Kapitel bringt ein Verzeichnis 
der Lehrkräfte mit deren Lebenslauf, und zwar: 1. Die Schul⸗ 
leitung; 2. Inſpektricen; 3. Lehrkräfte; 4. Die Sekretärinnen; 
5. Die Schulärzte. Der 9. (Haupt⸗) Teil — Verzeichnis der 
Schülerinnen — enthält nach dem Eintritt geordnet die 2118 
Biographien der früheren und jetzigen Schülerinnen. Hierbei 
ſei A daß außer den Adreſſen auch noch die 
Eltern und Kinder derſelben angegeben ſind. 10. Nachträge 
und Berichtigungen, die noch während des Druckes eingelaufen 
ſind. 11. Namenverzeichnis. 12. Namenverzeichnis der Ehe⸗ 
gatten der früheren Schülerinnen. — Wie erſichtlich, iſt der 
gebotene Inhalt ein überaus reichhaltiger. Demgegenüber 
fallen vereinzelte Lücken oder kleine Ungenauigkeiten — wie 
ſie bei derartigen Werken, ſelbſt bei gewiſſenhafteſter Be⸗ 
arbeitung, nicht zu vermeiden find — gar nicht ins Gewicht. 
Dieſes um ſo weniger, wenn man weiß, welche Schwierigkeiten 
zu überwinden waren und wie ſie ſich erklären. So iſt es — 
ganz vereinzelt — vorgekommen, daß manche genauere Aus⸗ 
künfte verweigerten, wodurch natürlich die Daten über fie nur 
ee fein konnten. So leicht es nun ſelbſt dem Fern⸗ 
ſtehenden wird, ſich in dem Buche zu orientieren, ſo wäre es 
vielleicht noch überſichtlicher geweſen, ſtatt der Abkürzung vh. 
für Verheiratung das jetzt allgemein übliche Zeichen 
(oder CO) zu gebrauchen, was ſogleich in die Augen ſpringt. 
Ebenſo wäre es empfehlenswert geweſen, bei mehreren Ehen 
dieſe etwa durch römiſche Ziffern zu kennzeichnen, was gleich⸗ 
falls eine raſchere Überficht ermöglicht. Doch ift ja ein Namen⸗ 
verzeichnis auch der Ehegatten beigegegeben — was als be= 
ſonderer Vorzug hervorgehoben zu werden verdient —, jo daß 
die . Kleinigkeiten kaum Bedeutung haben. Das 
Werk bietet weit über die Grenzen reiche Anregung für alle, 
die ſich für Kulturgeſchichte und Perſonenkunde intereſſieren, 
und es wird — wenn nur der Vorrat reicht — zumal bei dem 
überaus geringen Preis für dieſes faſt 20 Druckbogen jtarfe 
geſchmackvoll ausgeſtattete Buch ſicherlich bald in keiner genea⸗ 
logiſchen Bücherei als wertvolles Nachſchlagewerk fehlen können. 
Aus dieſem Grunde ſei der Hoffnung Raum gegeben, daß 
auch durchſchoſſene Exemplare erhältlich ſein werden, um Nach⸗ 
träge und Ergänzungen eintragen zu können. Dieſes wird aber 
auch ſicherlich vielen willkommen ſein, die das Buch nur zur 
Erinnerung zu beſitzen wünſchen, um von Bekannten, ſich ſelbſt 
oder ihren Kindern Daten zu notieren. So lebt das Buch ge⸗ 
wiſſermaßen fort, denn es enthält ja noch die jüngſten Schüle⸗ 
rinnen, die das Leben erſt vor ſich haben. Zu bedauern iſt, 
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das Buch — da eine zweite Auflage kaum in Frage kommt — 
in einer ſo geringen Anzahl gedruckt bald vergriffen ſein dürfte. 
Reval. Dr. Alexander von Pezold. 


Silberſtein [Landesrabbiner, Dr.]: Die Familiennamen der 
Juden unter beſonderer Berückſichtigung der geſetzlichen Feſt⸗ 
legung in Mecklenburg. Berlin: Philo⸗Verlag [in Kom- 
miſſion] 1929. (66 Seiten.) gr. 8. Preis 3 AM. 5 

Was in den bekannteſten Namenbüchern wie Heintze⸗ 

Cascorbi u. a. über Entſtehung und Sinn der jüdiſchen Fa⸗ 

miliennamen geſagt wird, iſt für dieſes keineswegs einfache 

Gebiet unzureichend. Einzelunterſuchungen liegen vor, bedürfen 

aber noch vielfacher Ergänzungen. Genannt ſeien die Arbeiten 

von Dietz, Kracauer, Grohne und Schiff über Frankfurter 

Juden, von Dreifuß über Baden, von Kober über Köln, 

Jacobſon über Württemberg. Die archivariſch gut fundierte 

Unterſuchung von Silberſtein bedeutet eine Bereicherung dieſer 

Literatur, beſonders auch wegen des umfangreichen Namen⸗ 

materials, das er zum Abdruck bringt. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Meßhaus Petershof. Feſtſchrift zur Eröffnung am 3. März 
1929, Leipzig 1929. (48 S.) 4, 5 paR 
Es verdient hervorgehoben zu werden, daß die Leipziger 
WMeß⸗AG. bei Errichtung des neuen großen Weßßpglaſtes 
zwiſchen Petersſtraße und Burgſtraße von dem Baukapital in 
Höhe von 2 Millionen Dollar einen beſcheidenen Bruchteil 
auch dafür bereit ſtellte, die ſiedelungsgeſchichtliche und topo⸗ 
graphiſche Vergangenheit des Baugeländes durch den dazu 
berufenen Mann, Natsarchivar Dr. Ernſt Müller, erforſchen 
und im Rahmen der Feſtſchrift zur Eröffnung des Hauſes 
drucken zu laſſen — eigentlich eine Selbſtverſtändlichkeit, aber 
wieviele große Bauherren haben dafür Geld und Intereſſe 
übrig, ihren Baugrund nicht nur techniſch, ſondern auch ge⸗ 
ſchichtlich unterſuchen zu laſſen? Die Städte belaſten jeden 
Bauherrn mit den phantaſtiſchſten Abgaben — warum nicht 
auch mit der Verpflichtung, beim Neubau die Hausgeſchichte 
feſtzuſtellen und etwa im Vatsarchiv niederlegen zu laſſen? 
Hier alfo ift es freiwillig und in vorbildlicher Weiſe geſchehen. 
Zehn Grundſtücke verſchiedener Herkunft — Bürgerhäuſer mit 
Braugerechtigkeit, Kloſtergebäude von St. Thomä, markgräf⸗ 
liche Schloßfreiheiten und kleinbürgerliche Gartengrundſtücke — 
ſind in dem Neubau aufgegangen. 
Leipzig. Dr. Johannes Hohlfeld. 


Wild, Erich: Geſchichte von Markneukirchen, Stadt und Kirch⸗ 
ſpiel. Beilageheft zur 34. Jahresſchrift 1925 des Vereins 
für vogtländiſche Geſchichte und Altertumskunde. Vogt⸗ 
ländiſcher Heimatverlag Franz Neupert: Plauen i. V. 
1925. (580 S.) 8. i 5 

Regeſten zur Geſchichte des Vogtlandes im 14. bis 17. Jabr- 
hundert. Geſ. u. hersg, von Erich Wild. Selbſtverlag des 
Vereins für vogtl. Geſchichte und Altertumskunde, für den 
4410 8 8 Hohmannſche Buchhandlung: Plauen i. V. 1929. 
146 S.) 80. 


i 

Beim Studium der in jeder Beziehung vorbildlichen Orts⸗ 
geſchichte ſpürt man: Gediegene und letzte, kaum verbeſſerbare 
Zuſammenarbeitung von Quellen, deren erſchöpfende Beiziehung 
dem Verfaſſer ſchon alle Ehre macht. Der Text iſt denn auch 
derart, daß man es nie wagt oder gar notwendig hat, „drüber⸗ 
hin“ zu leſen. Es iſt daher auch nicht möglich, einen Teil des 
gut disponierten Stoffes als mehr oder minder wichtig zu be⸗ 
zeichnen. Den Familienforſcher mögen beſonders die Ab⸗ 
ſchnitte: Gewerbliche Verhältniſſe in Markneukirchen (u. a. 
c) Das Muſikinſtrumentengewerbe) und Bevölkerungsverhält⸗ 
niſſe (Exulanten) intereſſieren. Bemerkenswert iſt die Feſt⸗ 
ſtellung, daß in der vom 30jährigen Kriege ſehr heimgeſuchten 
Stadt eine raſche Auffüllung der Bevölkerungszahl auf den 
früheren Stand und ihre Verdoppelung innerhalb von 80 
Jahren (1650—1730) erfolgte. 5 ; 

Bereichert wird das Werk durch verſchiedene Beilagen: 
2 Exkurſe (Die Geſchichte des Amtes Voigtsberg bis zur 
Erwerbung durch die Wettiner und: Die Entwicklung des ober⸗ 
vogtländiſchen Bauerntums), Amterliſten, Negeſten und kleinere 
liche Nachrichten, Karten und Pläne. Dieſes reich aus⸗ 
geſtattete, von ernſter und erfolgreicher Arbeit zeugende Buch 
wird ſicher „dem Erforſcher der vogtländiſchen Geſchichte wie 
dem Lehrer einen Dienſt erweiſen und allen guten Warf- 
neukirchnern daheim und draußen Freude bereiten“. 

Die vorliegenden „Negeſten“ find eine verdienſtvolle Fort- 
ſetzung der Urkundenveröffentlichungen zur Vogtl. Geſchichte 
durch Müller, Schmidt und von Raab. Der hier gemachte 
Verſuch, Briefregeſten in größerem Umfange zu veröffentlichen, 
ſollte und wird zur Nacheiferung anregen. Es iſt erſtaunlich, 
welch reiches, in kulturgeſchichtlicher Hinſicht intereſſantes Bild 
die Urkundenauszüge geben, vom wirtſchaftlichen und politiſchen 


Verkehr der vogtländiſchen Städte mit Eger, aus deſſen Archiv 
der überwiegende Teil des Materials ſtammt, und mit den auf 
den Rittergütern geſeſſenen Herren. Die Stichworte: Verkehr 
auf den Handelswegen, Bergweſen (eine wichtige Urkunde zur 
Geſchichte der Wahlen wird beigebracht!), Amtsverwaltung 
und Nechtſprechung kennzeichnen weiterhin den Inhalt. 

Die Technik der Veröffentlichung, mit Anmerkungen, Gloj- 
jar, Ortz und Perſonenregiſter genügt heutigen Anſprüchen 
durchaus. Immerhin foll vermerkt werden, daß beim Per- 
ſonenregiſter die Anmerkungen nicht mit erfaßt wurden (vgl. 
Anm. zu Regeſt Nr. 405, Hans Senkenpfeil uff. !). 

Leipzig. Dr. Stein müller. 


J. Siebmachers großes und allgemeines Wappen⸗ 
buch, in neuer ... und reich vermehrter Auflage mit heral⸗ 
diſchen und hiſtoriſch-genealogiſchen Erläuterungen neu 
herausgegeben. Bürgerliche Geſchlechter. Efg. 611 
= Band V, Neue Folge I, Heft 3); Seite 39—49 und 
Tafel 27—35. Nürnberg: Bauer & Rafpe (1929). 40. 

Mit dieſer Lieferung des Siebmacher ſetzt die Arbeit 
eines neuen Bearbeiters ein, des Württemberger Genealogen 
Kurt Erhard von Marchtaler. Das Heft bringt in der erſten 
Hälfte Wappen aus allen Gegenden Deutſchlands, mit kurzen 
aber brauchbaren genealogiſchen und heraldiſchen Hinweiſen. 
Auf Beſtimmung des erſten Auftauchens des Wappens iſt 
dankenswerterweiſe Wert gelegt. Bei den neugewählten Wap- 
pen, die alſo nicht auf alte oder auf Grund archivaliſcher 
Forſchung wiederaufgenommene Tradition zurückgehen, iſt je⸗ 
weils auch der Künſtler genannt, der es entworfen hat. Stö⸗ 
rend wirkt, daß ſich der Verlag nicht entſchloſſen hat, die 
hiſtoriſch begründeten Wappen von den willkürlich neuerdings 
(etwa nach der Mitte des vorigen Jahrhunderts) gebildeten 
Wappen zu trennen und in beſonderen Bänden zu veröffent⸗ 
lichen. Durch eine ſolche Gliederung würde der Wert der 
Bände als Luellenwerk ſehr erhöht werden. Überhaupt iſt 
es ein altes Abel der Bände mit bürgerlichen Wappen, daß 
fie völlig ungeordnet und ſyſtemlos jind. Während die ſtände⸗ 
und verfaſſungsgeſchichtliche Forſchung der Städte gute Fort⸗ 
ſchritte macht, iſt bei einem ihrer wichtigſten Hilfsmittel, der 
bürgerlichen Heraldik, ein gleicher Fortſchritt nicht zu bemerken. 
Der Siebmacher könnte hier einſetzen und vor allem einmal 
landſchaftlich und reichsſtädtiſch geordnete Bürgerwappen— 
Bände herausbringen. 

In der zweiten Hälfte der Lieferung werden eine große 
Reihe elſäſſiſcher und en ne Wappen behandelt, 
hauptſächlich auf Grund von Mitteilungen des Herrn „Archi- 
viſte“ Herzog in Colmar. Warum wird Herr Herzog nicht als 
Archivar bezeichnet? Man ſagt doch auch nicht: der Herr 
Fuge N., wenn man einen Richter bezeichnen will! — Wenn 
der Bearbeiter eine Reform des Siebmacher in der geſchil⸗ 
derten Hinſicht durchſetzen könnte, würde die Benutzbarkeit und 
damit auch der Abſatz des Werkes erhöht werden, dadurch 
auch die große Mühe der Bearbeitung mehr zur Geltung und 
den wirklichen Intereſſenten zuſtatten kommen. 

Archivar Dr. Ernſt Müller. 


Kamenzer Bürgerbuch 1570—1744. Bearbeitet von Gerhard 
Stephan. Leipzig: Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte 1929. (96 S.) Gr. 8 = Flugſchriften 
für Familiengeſchichte, Heft 14. 

Dieſe neueſte Veröffentlichung der Zentralſtelle iſt den 
Leſern der Familiengeſchichtlichen Blätter aus den Heften des 
letzten Jahrgangs bereits bekannt: Die Buchausgabe enthält 
außerdem noch zwei Negijter der vorkommenden Familien⸗ 
und Ortsnamen; das letztere iſt bedauerlicherweiſe nicht fehler⸗ 
frei. Die Lauſitz, Kurſachſen und Schleſien ſtellen begreiflicher⸗ 
weiſe den Hauptſtamm der Neubürger, ſoweit dieſe nicht 
Kamenzer Bürgerſöhne ſind. Beachtlich iſt die — ſpäter dann 
aufgegebene — Angabe bei Lauſitzer Zuwanderern, ob es ſich 
um ODeutſche oder Wenden handelt. In den älteren Çin- 
tragungen wird der trockene Amtsſtil bisweilen durch eine 
kurz charakteriſierende Bemerkung gewürzt — daß der Auf- 
genommene ein „fauler Schlingel“ oder ein „ziemlicher Bier- 
bruder“ ſei. Einige mungen aus Dithmarſchen, Baiern, 
Pommern, Ungarn, Steiermark, Württemberg und anderen 
fern gelegenen Gebieten fallen auf; der Dreißigjährige Krieg 
bringt viele böhmiſche Exulanten; entlaſſene Soldaten rufen 
die zahlreichen Kriege der Zeit ins Gedächtnis. Die Aus⸗ 
wertung des recht beachtlichen Materials, wozu noch die ſelten 
fehlenden Angaben über die Berufe kommen — bemerkenswert 
das Vorwiegen von Textilhandwerkern — hat der Herausgeber 
leider nicht unternommen; er wäre ſicherlich der kompetente Be⸗ 
arbeiter dafür geweſen. Auch vermißt man ungern in manchen 
Fällen nähere Erklärungen über Beſonderheiten der Einträge. 
bei denen man doch nicht falſche Leſungen annehmen möchte. 

Leipzig. igfrid 9. Steinberg. 
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Eingänge 
bei der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familien- 
geſchichte in Leipzig. 
1. XII. 1928 — 30. VI. 1930. 


A. Druckſachen⸗Eingänge. 
(Fortſetzung.) 

Lorenz⸗ Meyer, Eduard Lorenz: Hamburgiſche Wappen⸗ 
rolle. Nach Hamburgiſchen Wappenbüchern zuſammengeſtellt. 
Hamburg 1912. 

Le Sage (Graf Las Caſes]: Hiftorifch genealogiſch⸗ geo- 
graphiſcher Atlas in 33 Aberſichten. Aus dem Franzö⸗ 
ſiſchen der neueſten franzöſiſchen Ausgabe übertragen von 
Alexander von Duſch. Karlsruhe: Johann Velten 1831. 

Pichek, Charles L. Thourot: Heraldry in America. Organi⸗ 
zation and zen of the American Heraldry Society. 
New Pork: L. Th. Pihel 1929. (20 S.) 80. 

Schlüter, Richard: Heraldiſch-Genealogiſche Neujahrskarte 
1929 (farbige Radierung). 

Der Sächſiſchen Kurfürsten Turnierbücher. In ihren 
hervorragendſten 5 auf 40 Tafeln hersg. von 
Erich Haenel. Frankfurt a. : Keller 1910. 


Einzelne Familien. 

Bacmeifter. — Bacmeiſter: IV. Fortſetzung der Familien⸗ 
Chronik der B'. Pfaffendorf b. Coblenz 1925. (S. 49—70.) 40. 

Begemann. — Begemann, Heinrich: Familie B'. Genea⸗ 
logiſche Wittln., Heft 13, Neuruppin: Buchbinder 1918 
bis 1927. (26, 51, 20 S.) 80. 

v. Borde, — SeiWihtsauelten des burg⸗ u. ſchloß⸗ 
geſeſſenen Geſchlechts v. B'. J. A. des Familien⸗Vorſtandes 
hersg. von Georg Sello. I Band, Heft 1—3. Berlin: 

A. Stargardt 1896, 1898, 1901. (42, 390 S., 1 Rt, 
1 Stamm, 3 Bildtafeln.) 40, 
— II. Band, 2 oyri Ebda. 1903. (92, 586 © 
2 Bilötajeln, 1 Kt.) 4 
. Band, I. Seil. Ebda. 1907. (XVI, 842 S., 14 Stamm⸗, 


Ba Teil. Im N des Familien⸗ 
re 1910. (XVIII, 576 S., 11 Tafeln.) 4°. 
V. Band. Ebda. 1912. (VII, 757 S., 5 Tafeln.) 4. 

— — U. Band, Heft 1. Ebda. 1921. (VI, 132 S.) 4. 

Boesner. — Tag ebuch der italieniſchen Reife des J. A. 
Friedrich Boesner 1800—1801. Mit einem Bild, einer 
Schriftprobe u. einer Stammbaumſkizze. Als Manuffript 
in 32 Abzügen hersg. u. mit einer Einführung verſehen von 
Ernſt Anton Wülfing. Heidelberg 1930. 

v. Brandenftein. — Nachrichten über e u. 
Vorkommniſſe in der v. B'ſchen Familie. Nr. 2—30 (1896 
bis 1928). 

Carlyle. — Froude, 3. A.: Das Leben Thomas Carlyles. 
Aus dem Engliſchen. Aberſetzt, bearb. u. mit Anm. verſehen 
von Th. A. Fiſcher. 2 Bde. Gotha: Perthes 1887. 

Coelius (Caelius). — Caelius, Carl Emil: Stamm⸗ 
tafel C'. (1928.) e Umdruck.] 

v. Cölln (Coell n). Cölln, Georg v.: Genealogiſche 
Nachrichten über die Iippiſche Familie v. C'. Berlin: Druck 
von Schneider 1905. (23 S., mit handſchriftl. Ergänzungen.) 80. 

Effinger. — Lehmann, Hans: Die Burg Wildegg u. ihre 
Bewohner. Aarau: Sauerländer 1922. [S. 65—426: Die 
Wildegg im Beſitze der Familie C'.] 

Effinger v. Wildegg. —Effinger v. Wildegg: Chronik 
der Burg Wildegg eA 1584. 1681 ee 1907—09. (A Hefte.) 
(360 ©.) ue. [Mit Stammtafel C'. 


‚2 Stamm-, 


| Nr. 9 
Endter. — Olde nbourg, Friedrich: Die E', eine Nürn⸗ 
berger Buchhändlerfamilie (1590—1740). Monographiſche 


Studie. Mit 8 Porträtbildern. München: Oldenbourg 1911. 
(116 S.) 80. 
„Der Schatzgräber“, 


Frick. — Blätter der Familie P. 
Nr. 6 (Juni 1926) De 33—40). 

Gaebelein, — Fami en des Stammes G'. 
Nr. 1 (Dez. 1924). (8 S.) 8 

Gallois. — Römer, L. S. A. M. v.: Genealogie der 
Familie G', ſedert de Veſtiging = Kran Voorloopige 
Ppitelling. Soerakarta 1925. (6 S 

Geilfus. — Arnswaldt, Werner Konstantin v.: Die Fa⸗ 
2 G' in Thüringen. (7 S.) 80. SA. aus: Bſchr. 1906, 


v. Guia: — Martin v. G., ein Lebensbild. Gezeichnet von 
ſeinen Hinterbliebenen. Zoar⸗Buchhandlung, 5 
1 1929. 5 — 80 Bilder aus Zoar 9. 

Hermann. — He ann, Karl Friedrich: Chronik der aus 
Ibra (Churbeſſen) ſtammenden Familie Johann Heinrich H' 
1650—1900. Mit Stammbaum u. Familientafel. Als Manu⸗ 
ſkript gedruckt. St. Louis 1899. 

Hoffmann. — Ahnentafel Peter Georg Alexander H 
(* Marienhoff, Ejtland 1861) [mit Bildern]. 

v. Holleben. — Beiträge zur Familien⸗Geſchichte der 
Herren v. H'. Bayreuth 1874, 480 S., 12 Tafeln.) 4, 

v. Hövel. — Fahne, A.: Die Herren u. Freiherren v. 9“. 
Geſchichte von 100 rheiniſchen, weſtfäliſchen, niederländiſchen 
u. a. hervorragenden Geſchlechtern. 2 Bände in 3 Abtei⸗ 
lungen. Cöln: Heberle 1860. 

v. Klitzing. — Schmidt, Georg: Die Familie v. R. J. Teil: 
„6 E) 8 Charlottenbof: Selbſtverlag der Familie 1891. 

Lepel, — ale Curt v no 5 1902. 
„(il S., 28 Tafeln; 37 S. Nachtrag .) A 

de Liagre. — Goovaerts, Alphonſe; Genéalogie de la 
Famille de L'. (Anvers 1878.) 

Löbe. — Die en L'. Beiträge zu einer Fg’. Hrsg. 
Hans Löbe. 3. Heft. Altenburg 1923. (S. 107 ff.) 8°. 

Meder, — Weihe Familienbilder. Hersg. von Hans 
Meyer. Leipzig [Druck des ee Inſtituts 
1910]. (44 Bildtafeln in Mappe.) 4 

Preußen, Könige v. — Zur Roter der ſilbernen Hochzeit 
Ihrer k. u. k. Hoheiten des Kronprinzen u. der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin des Deutſchen Reiches und von Preußen. Ball 
im weißen Saale 28. Febr. 1883. 

v. Noggenbach. — Roggenbach, Max Frh. v.: Chronik 
der Freiherrlichen Famili ie v. R'. Nach Urkunden u. Drud- 
werken bearb. u. mit Beilagen verſ. Freiburg i. B.: Herder 
1888. (VIII, 127 S.) 80. 

Nümelin. — Pfeilſticker, W.: Johannes R'. In: 

Hife Sirio 8 der Medizin. Bd. 22, 4 ve 

Runge. — Nudelius, Folke: Kavaljer och Vagabond. 
Ofverſten i Svenſka armen Chevalier Wilhelm von. Nunges 
AA 0 ale: Med Illuſtrationer. Stockholm: Gebers För⸗ 
ag 1 

un — Geſchi 


Otto a Die Ges 


— Er 33 d 
eng zu 5205 0 Feſtſchrift zum 200jäh⸗ 


ſchichte des Bankhauſes Gebr. Sch. 


rigen Beſtehen. Berlin: Georg Reimer 1912. (XXIV, 355, 
9 S.) Ab. — Stammtafel Schickler.] 
Schwendendörffer. — Schmertoſch v. Nieſenthal, 


Richard: Die Handelsunternehmungen der Sch' in Leipzig 
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u. ihre Beteiligung am Mansfelder Kupferhandel bis zum 
Jahre 1624. Aus: Neues Archiv für Sächſiſche Geſchichte. 

Scott, — Scott gen. Piſtolkors, Baron, Heinrich Niko⸗ 
lai: Nachrichten über die Adelsgeſchlechter Scott of Chraig⸗ 
hall, Piſtolekors, v. Piſtohlkors, Baron Piſtolkors, Baron 
Skott gen. Piſtolekors u. v. Piſtohlkors. Zſgeſtellt in den J 
1914—24. Teil II. Rummelsburg i. P.: Haſert 1924.26 
(S. 501—720.) 4°, 

b. Sommerfeld. — Sommerfeld, Ernſt v.: Geſchichte der 
Familie v. S'. (Maſchinenſchrift.) Lieferung 1 (7 Blatt). A0. 

Stein. — Wecus, Edmund v.: Nachtrag zur Geſchichte der 
Familie St' im Herzogtum Berg u. verwandter Familien. 
DT [Druck: Hanſa⸗Druckerei, Duisburg] 1922. (96, 6, 


Süßrind- Schwendi, Frh. v. — Gebet u. Rede am 
Grabe des Izh, 7 k (1914.) (8 ©.) 8°. 

Szechényi. — ntafel Särväri Graf S' (* 1900) zu 
1024 Ahnen. Einbiatttrnt) 11912]. 

b. Thadden. — Dem or dächtnis an Frau Henriette O. S. 
J. W. v. Th' geb. v. Oertzen a. d. H. Trieglaff, F 1846, 
Das Leben und Streben einer pommerſchen Pietiſtinl 
Zſgeſtellt von Reinold v. Sp’. 8 ehe i. P.: Greifen⸗ 
berger Kreisdruckerei 1929. (12 S.) 8°. 

Tille. — Feſtſchrift Armin Tille zum 60. Geburtstag, 
Bohlen 1030. von ſeinen Freunden und Witarbeitern. Weimar: 

öhlau 1 

Trübenbach. — Trübenbach, Arno: Meine Flucht aus 

EA Kriegsgefangenſchaft. Weißenfels: Fiſcher [o. J.]. 


Wippermann. — Stammtafel W. [Druckort u. Jahr 
p erſichtlich. 
olf. — Sommerfeld, E. v.: Nachfahrentafel des Chriſtian 
3 Heede wW. (Maſchinenſchrift.) 
enker 


— Birlinger, Anton: Der Be: 1 
Dichter Johann Chriſtoph 75 (Braunſchweig 1884 
Zimmermann. — Henn in : Herrn Gottfried 3˙ in 


C. S.: 
Wittenberg, anno 171 als Schützenkönig. ö 1714, 
(A S.) Gr. 80. 


Römer, L. S. A. v.: e Weltevreden: 

Albrecht & Co. 1919. 88. 171—250.) 
e u. Familiendruckſachen. — Einſender: 
e ſch, rhard, änſel, Köttgen, Lucke, 


x arc ge Mehl, Mitgau, Niſſen, Paul⸗ 
mann, v Petz ol d, v. No giſter, Speiſer, Strem⸗ 
pel, Thalmann, Transfeldt. 


B. Handſchriftliche Eingänge. 
Quellen 
Belo Alphabetiſches Regijter zu Mülverſtedt, Eheſtiftungen 
nn [Handicrift]. 
eſch, Helmuth: Handſchriftliche Regiſter zu mehreren geneal. 


erken 
Naugliſte. — R' des Regiments v. Winning 1806 


(Handſchr.). 
— R des Regiment? v. Grawert 1806 (Handſchr.). 
Stammbuch. — Stammbuch, . 1876—1877 
[mit Einträgen von: F. Au a v. Callenberg, 
5 der, F. Grubert, 


. 9 


2 
G 


e 


TANAR ee 


r 8 
tene V. 


— 
e 


; ger, 
n, R. Ortmann]. 
en⸗Barckhauſen, Johann: Tagebuchartige Nieder⸗ 
ſchriften vor u. aus der Zeit der Begründung der „Zentral- 
ſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte“. 
(19 Blatt.) 10. (Maſchinenſchrift.) 
Arkundenabſchriſten. — U’ über Familien: Beel, . 
ieſterweg, Dreßler, Grimm, abel, Ha mp E 
eeſer, Heh mach, Hüttenhain, Klein; Klin⸗ 
TTE TER; Leipold, Lorsbach, Marchand; O m⸗ 
lius, Preußer, Römer, Schenck, Schna⸗ 
ins, See [bach, Vollpracht, Winchenbach, 
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Winter, Winters bach, Wiſſenbach [umſchlag⸗ 
ſammlung 

Örtliche Genealogie, 

Capellen (Kr. Moers). — Auszüge aus Copulations⸗ 
regiſter 1690—1758 u. 1805—1829. Sandſchr.) 

Friemersheim (Rheinhauſen). — Auszüge aus: Prokla⸗ 
mationsbuch 1641—1711 u. 1798—1799; Taufregiſter 1762 
bis 1765; Sterberegiſter 1799—1807; Proklamationsregiſter 
1641—1711 u. 1798—1822. (Hand ihr.) 

Hochemmerich (Rheinhanjen). — Auszüge aus den Tauf⸗ 
regiſtern 1698—1765 u. Totenregiſtern 1644 — 1657. (Handſchr.) 

Homberg (Niederrhein). — Auszüge aus: Proclamations⸗ 
buch 1740—1798, 1798—1800; Regiſter zu den Heirats⸗ 
urkunden 1798—1819; Decenaltabellen 1813—72; Heirats⸗ 
regiſter 1869—1900; Sterberegiſter 1799, 1800—12. (Handſchr.) 

Moers. — Auszüge aus den Heiratsregiſtern 1628—35, 1694 
bis 1755, 1782—1850. (Handſchr.) 

Roda (S.-A), Ephoralarchiv. — Sammlung zur 
eng beſtimmter Aktenſtücke (angelegt von Kirchenrat 

Löbe 

Soldin. — 200 I aus dem Untertanen⸗ 
. von S' 1 
Stolp. — Shu ppfns, Rihard: Die Familiennamen von 
St' u. Umgebung im 16. Ih. (= Beiträge zur Heimatkunde 
Hinterpommerns 3). [Manujfript.] 

Weißbach i. Erzgebirge. — Ca. 1500 Familien ſtamm⸗ 
blätter, enthaltend die verarbeiteten Kirchenbücher von W’. 


3 Familien. 
— Geſchlechts nachrichten der Familie A'. 

gang chrift. 

Arco⸗Zinneberg, Graf v. — Ahnentafel Ferdinand 
Graf v. W. 

Arenberg, Herzog v. — Ahnentafel Johann Prinz 
Herzog von A'. 

— Ahnentafel Franz Prinz v. A'. 

Ballas. — Ahnenliſte Richard B'. 

Behrens. — Perſonalzettel. 

Berchtold, Graf. — Ahnentafel. 

Bernhold. — Perſonalbogen Hans B' (* 1882). 


se — Perſonalzettel. 
v. Boded, — F zur Ahnenliſte Nicolas 
v. B' (1611—76). 


Bodman, Frh. v. — Ahnentafel Maximilian Frh. v. B'. 

Bodmer. — Perſonalbogen. 

Bölſche. — Perſonalbogen. 

Born. — Perſonalzettel. 

Bracht. — Perſonalbogen. 

v. Briel. — Stammtafel v. B' [mit Anlagen]. 

Brockmann. — Kreuchauff, Franz: Nachrichten über die 
0 810 l Familie B'. [Manuſkript, 22. April 1928.] 


Bülz. — Perſonalzettel 


Buſch. — n Wolfgang B' (* 1902). 
Caeſar. — |. Düt 
Dalichovius. — Geſchlechts⸗ Nachrichten der Familie 


D. un um 1800.] 
Darré. — Darré, Richard: Skizzen, 18 Bände (6600 S.), 
u. Kriegsnachkläng e (13 Bände) es 5000 S.), dazu 5 Re= 
. Handſchrift, in Leder bzw. Ganzleinen geb. 
Benutzung an Genehmigung gebunden!] 
en Fürſt v. Fraſſo, Graf Gerhard. — Ahnen⸗ 


00 — Ahnenliſte Dr. Carl D' (* Sao Paulo 


Sir. ee ahnt 

Dilling. — Perſonalzettel 

Dresler, — 5 D, (Handſchrift.) 

Dütting. — Ahnenſtämme D, Caeſar, Mähler⸗ 
Dam m. (Maſchinenſchrift.) 

— Perſonalzettel. 

1 rau, — Ahnentafel Gottfried E' ( 1895). 


Eichhorn. — Sommerfeld, E. v.: Nachfahrentafel E'. 
Elaine ) 

v. 2 — Ahnenliſte Adolf⸗Wilhelm u. Hans Jürgen 
v 7 


Elſner v. Gronow. — Ahnenliſte Berengar € (* 1903). 

Engels. — Ahnenliſten C'. 

Enzberg, Frh. v. — e Konrad Frh. v. ©. 

Ernſt. — Perſonalbog 

Faber. — Ahnentafel Otte Guſtav P’ (* 1883). 

Fabian. — Fabian, Erich: Ahnenliſte der Geſchwiſter 
Hildegard, 8 Alfred u. Walter F’. (Leipzig 1929; 
Manuffript.) 
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Falk. — Perſonalbogen. 

Fanghänel. — Perſonalzettel. 

Fickweiler. — Material zum Geſchlecht F', aus Kirchen⸗ 
büchern u. Akten des Staatsarchivs Greiz geſammelt von 
Norbert Schaidl (Chemnitz). 

de ee Herzog v. Tovar. — Ahnentafel Don 
Rodrigo de P. 

Finck v. Finckenſtein. — Beſch: Alphabetiſches Regijter 
zu: Klinkenborg, Joma ae Graf P. [Handſchrift.] 

Fiſcher. — Fiſche Nachfahrenliſte F’ aus Hamburg. 
(15 S., 1 Tafel.) Manuskript 

Franckenſtein, Fr h. v. u. zu. — Ahnentafel. 

Freiesleben. — Perſonalzettel. 

Fuiſting. — Perſonalbogen. 

Fürſtenberg, Erbprinz zu. — e 

Fürſtenberg, Frh. v. — Ahnentafel. 

Gatterer. — Sommerfeld, E. v.: Deſcentorium G' — 
Ermanno Wolf — Fer rari. (Maſchinenſchrift. ) 

iche B G' — Gabriele Reuter. (Waſchinen⸗ 

rift. 

Gautzſch. — Perſonalbogen. 

Germann. — a 

Giesler. — Perſonalbog 

Glafey. — Archiv u. Bücherei des Verbandes der Familien 
G', Haſenclever, Wentzel u. Gerſtmann. Aufgeſtellt von 
Hugo Gerſtmann, Leipzig. (Handſchrift.) 

Goecking. — Perſonalzettel. 

Greifenberg. — f. O pp ei 

nn — Perſonalbog 

pitzenahnenliſte Bernhard G', Profeſſor in Er- 
er (Manufkript.) 

Gumppenberg, Freiherr v. — Ahnentafel. 

Günther. — eh 

Guttenberg, Frh. v. — Ahnentafel. 

Hager. — Ahnenli ist e e "des Profeſſors Studienrats i. R. 
Friedrich 5 in Kiel (K 1862). 

Hammerſchmidt. — Perſonalbogen. 

Hofmann, Ernſt (“ 1893). — Perſonalbogen. 

ohl, — Ahnenliſte Theodor H' (* 1892). 
Horned Frh. v. Weinheim. — Ahnentafel Georg $? 
Hörſchelmann. — Perſonalbogen. 

Bügel, — Hözel, [Dr. Oberſchulratf. Das Geſchlecht der H' 
in den Kbb. von Großrückerswalde b. Marienberg i. Sa. 
vom 16. bis 18. Ih. Frankenberg Sa. 1930. [Manuſkript.] 

Hünicke. — Ahnentafel Alfred H' (“ 1881). 

— Stammtafel g'. 

— Perſonalbogen 

Jebens. — Perſo x 3° 

e 


tel. 
Kahler. — Ahn Ferdinand K' ( 187%). 


v. Kayſer. — Perfo a 

Kercherinck, Frh. v. — Ahne ntafel. 
Khevenhüller⸗Metſch, Graf v. Ahnentafel. 
Klein. — Ahnentafel des Friedrich K', Sektionsrat a. D., 


Wien (“ 1877). 

Königsegg, Erbgraf zu. — Ahnentafel 

Lach. — Fomm, J.: Werner Lach 7 1643. (6 Bl., 
ſchinenſchrift. 1929. ) 

Lauter. — Perſonalbogen. 

v. Lengefeld. — i 

Leyen, Erbprinz v. d. — Ahnentafel. 

Lobkowitz 9 v. — Ahnentafel Friedrich Ba DIL 

Loë, Frh. v. — Ahnentafel des Georg Frh. v 

Lucius. — Perſonalzettel. 

Magnis, Graf v. — le 

Mähler- Damme. — f. Dütt 

v. d. Marwitz. — Beſch: Ae rang Regifter zu: v. Re- 
dern, Zur Geſchichte der Familie v. d. Marwitz. (Berlin 
1879.) [Handſchrift.] 

. — Perſonalzette 

Mendel. — Ahnenliſte Rolf ar (* 1919). 

Menrath. — Perſonal zettel. 

Möller. — Perſonalzettel. 

Morgenſchweiß. — Ahnentafel 5 Pa (* 1896). 

Moritz. — Ahnentafel Erich M' (* 1896). 

— Perſonalzettel. 

Müller. — Ahnenliſte Johannes Hermann M' (Bergedorf). 

eee (Frankenberg, Sa.). — Perſonal⸗ 

zette 

Muscullus. — Perſonalbogen. 

v. Nathuſius. — Ahnentafel der 5 Brüder v. W, Söhne 
des Johann Gottlob N' (1760—1835). 

Oberndorff, Graf v. — Ahnentafel. 

Oppermann. — Stammtafel des Geſchlechts O'. Erforſcht 
u. zſgeſtellt von Erwin Oppermann, Liegnitz. (Mſfpt.) 


Ma⸗ 


— Ahnentafel für Undine u Horſt O' mütterlicherſeits 
Id. i. für Hildegard Grea a] 
Bonn Graf Lubic z. — Ahnentafel. 
d. Oſten. — Beſch: Alphabetiſches Regiſter zu: grh. v. d. 
en gen. Sacken, Ehebündniſſe der Geſchlechter v. d. Oſten 
und v. d. Oſten gen. Sacken. 17 1897.) eee 


Oettingen⸗ Oettingen, Erbfürſt v. — Ahnentafel. 
Paetzold. — Perſonalbogen. 

Paulus. — Perſonalbogen. 

Pforr. — Perſonalzettel. 

Plettenberg-Lenhauſen, Graf v. — Ahnentafel 


Clemens Graf v. P'. 
Praſchma, Graf v. — . 
Preyſing, Graf v. — Ahnentafe 
Naſchke. — „ Eraſt⸗Wilheln R' (* Stettin 1902). 
Nauſch. — Perſonalbogen. 
Nechberg, Graf v. — Ahnentafel. 
b. Reichenbach. — Perſonalzettel. 
Reimer. — Stammtafel R' (Mecklenburg). 
Neuſcher. — Stammtafel. 
Nexroth. — Perſonalbogen. 
ae — Perſonalzettel. 
Noſenberg. — Perſonalzettel. 
7 Stammtafelblätter N laus Ronneburg, Th.]. 
Noßberg. — e EEE N'. (Handſchrift.) 
Sachſe. — Stammtafel 
— Perſonalzettel. 
Sannemann. — Perſonalboge 
Saurma, Graf v. — 05 e Eberhard Graf v. S'. 
— Ahnentafel Harald Graf v. 
— Ahnentafel Thaſſilo Graf v. Ge 
Schenk Frb. v. Stauffenberg. — Ahnentafel Wer- 
ner k 
— Ahnentafel Eberhard Sch’. 
— Ahnentafel Klemens Sch'. 
Schiffmann. — Perſonalzettel. 
Sonde: — 2. Nachtrag zur Ahnenliſte Clementina 


î 


Stahr. — Perſonalbogen. 
Stottmeiſter. — Perſonalbogen. 
Stöve. — Perſonalbogen. 
al ee Otto, Paul, Frieda u. Anna Sr. 
= Alaliſte 
e Frh. v. — Ahnentafel Friedrich 
ar 
Szegedy v. Mezöſzeged. — Ahnentafel Georg S'. 
Szeptoce Szeptycki, Graf v. — Ahnentafel. 
Taufkirchen zu Guttenburg, Graf v. — Ahnentafel. 
Thöne. — Material über Familie Th'. 
Thurn, Graf v. — Ahnentafel Vincenz Graf b. T. 
2 Furt t ae Fürſt v. — Ahnentafel Maximilian 
v. 
Trautvbetter.— Trautvetter, Eee Ahnentafel Walter 
T' ( 1906). Wur > 1929. (1 T 
— — Stammtafel Ebda. 1929. (Safer) 
E a verſchiedenſter Art über T'. 
afel 
Ulbrich. — Stammtafel u'. 
a — Perſonalbogen. 
Voß. — Perſonalbo 
Wald urg, Graf v. — . 
Waldburg, Erbgraf v. — Ahnentafel. 
Waldburg zu 5 eut: Graf v. — 
ae Graf v 
Ahnentafel Konftantin Graf v. W. 
Wambolt v. Umſtadt, Frh. v. — Ahnentafel. 
Wendemuth. — Perſonalzettel. 
Wengler. — Ahnentafel Wolfgang W' (* 1915). 
v. Werenwag. — Werwach, Friedrich: Regeſten zu einer 
Geſchichte der Familie v. W. (18 Blätter.) (Manuſkript.) 
ae Er fein) Friedrich: Wappen des Geſchlechts v. W. 
eln 
Wiencke. — Ahnenliſte Leni Diederichſen geb. W’, 
Wieprecht. — Perſonalzettel. 
Witte. — Perſonalbogen. 
Wörner. — Perſonalbogen. 


Ebda. 1929. 


Ahnentafel 
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Exlibris. — Blome, Boos⸗ Waldeck, Coudenhove, 
Edemejan, Draskovich, Germar, Hintz, de la 
Hutte, Hünicke, Kriegs haber, Latterer, v. Lens 

Müller⸗Widemann, Schneeberger, 


Photos. — Burke, Hüner, v. Hörſchelmann, Hü⸗ 
nicke, Metzener, Pfahl, Renz (Grabſtein), Sydow. 

Einſender größerer Photoſammlungen: Jebens, 
Transfeldt. 

Siegel. — Bernhold, Lengefeld, Meine, Schede, 
Werner, Winterfeld, Wohlgeboren. 

Wappen. — Bartuſka, Bewer, Brandt, Haggen⸗ 
müller, Luther, Reich. f 

Karteizettel gingen ein von den Mitgliedern: Fanghänel, 
Kietz, Kleinau, Morgenſchweiß. 


Neue Witglieder. 


a 8, Wilhelm, Gutsbeſitzer, Ahrensburg, Fritz⸗Reuter⸗ 

Straße 5. 

Batſche, Hermann, Dr. rer pol., Kaufmann, Münſter i. W., 
Studtſtr. 16. 

Beßler, Eberhard, stud. phil., Leipzig S 3, Armeniushof 3. 

Beutenmüller, Otto, Fabrikant, Dr., Bretten i. Baden, 
Gölshäuſerſtr. 3. 5 8 

Birnſtiel, Fritz, Kaufmann, Berneck, Schweiz, „Tigelberg“. 

B = ge Albert, Chefchemiker, Wattwil (Toggenburg), 
Schweiz. 

Bölſche, Arnold, Arbeitswirtſchafter und Genealoge, Berlin 
W 35, Lützowſtr. 47 II b. Bührke. 

Born, Rolf Günther, stud. ing., Dortmund, Burggrafenſtr. 14. 
racht, Georg, Regierungsrat, Breslau 21, Sprudelſtr. 3. 
Brieſewitz, Dr., Dormagen / Niederrhein, Bahnhofſtr. 11. 

rinckmann, Friedrich H., Kaufmann, Altona-Hochkamp, 
Reichskanzlerſtr. 24. 
römme „Dora, Köln, Clever Straße 28. > 
Brütz, Friedrich, Prof., Dr.-Ing., Chemnitz i. Sa., Andreftr. 4. 
Cullmann, Georg, Neg.⸗Baumeiſter, Köln⸗Sülz, Zülpicher⸗ 
Straße 292. z 
oſſe, Otto, Paſtor, Leſſe / Braunſchweig. 
„Einem, Adolf, Hildesheim, Leſſingſtr. 4. i 
rhardt, Robert, Dr., p. Adr. R. John Hafferberg, Riga, 
Lettland, Poſtfach 116. 
ttmüller, Erich, Lehrer, Sohland a. Spree, Nr. 811. 
echner, Wilhelm, Prokuriſt, Leipzig C 1, Sophienſtr. 43. 
i 
5 
r 
t 


S 


J 


nfe, Richard, Dipl.-Ing., Bitterfeld, Ignaz⸗Stropf⸗Str. 
riter, Ernſt, 3170—37 th Str., Aſtoria, Long Island. 
ech, Karl, Volkswirt, R. d. V., Leipzig W 33, Ottoſtr. 14. 
ick, Alex, Zahnarzt, Dr., Tettang / Württ. 5 
Fürft, Philipp Adolf, Amtsgerichtsrat, Dr. jur., Saar⸗ 
brücken, Hindenburgſtr. 67. ee $ 
Fuiſting, Fritz, Senatspräſident, Berlin⸗Lichterfelde, Bis⸗ 
marckſtr. 19. = 5 = 
Gautzſch, Paul, Syndikus, Dr., Lüdenſcheid / Weſtf., Philipp- 
ſtraße 27. } 


CIANA A 


Berliner Allee 215. 

oecking, NRudolph, Dr. med. dent., Zwickau i. Sa., 
Kl. Biergaſſe 61. 

othe, Wilhelm, Zollinſpektor, Halle / Saale, Reilſtr. 125. 
raul, Winna, Berlin 0, Noonſtr. 


Hauptſtr. 15. 
einzelmann, Ernſt, Prof., Frankfurt a. M., Freuden⸗ 
bergerſtr. 27, S. 10. 

SE Agnes, Schulvorſteherin, Sellin a. Rg., Haus Guſtav 


olf. 

Frau Hilſcher, Anna, Breslau 21, Opitzſtr. 35. 

Hubricht, Erhard, Lehrer, Lugau i. Erzgeb., Viktoriaſtr. 5. 

9 85 6 erbein, Paul, Juſtizinſpektor i. R., Bernburg, Halleſche 
Straße 96. 

Hünide, Alfred, Kaufmann, Düſſeldorf, Stefanienſtr. 42 II. 

Kahnt, Alfred, Prokuriſt, Sprottau⸗Wilhelmshütte. f 

Don Kayſer, Edwin, Dipl.-Ing., Düſſeldorf, Sternſtr. 78 p. 
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n Kéler, Karl, Architekt, Wien IX, Günthergaſſe 3. 

ſſler, Gerhard, Prof., Dr., Leipzig C 1, Univerſität BIN. 

troner, Guſtav, Kreisgärtner, Lüneburg, im Rotenfelde 5. 

orr, Ernſt, Dr., Köln, Gereonshof 21. 

an je 25 agen, Otto, Färbereitechniker, Arnhem / Holland, 
* 


redel, Ernſt, Dr. phil., Nürnberg, Wodanſtr. 2. 

ühn⸗Steinhauſen, Ulrich, cand. jur. et rer. pol., 

Berlin SW 61, PVorfitr. 89a. 

Lauter, Michael, Konrektor, Aachen, Nochusſtr. 32. 

von Leipzig, Heinrich, K. S. Geſandter a. D., Weimar, 
Gutenbergſtr. 6. 

Lucius, Alfred, Lehrer, Maſten, Poſt Limmritz / Sa. 

von Meerheimb, Hans⸗Georg, Freiherr, Landwirt, Diek⸗ 
hof b. Plaaz / Meckl. 

Menrath, Joſef, jun., Kaufmann, Noviſad / Südſlawien, 
König⸗Alexander⸗Str. 16. 

Meyer & Ernſt, Autographenhandlung, Berlin W 35, 
Lützowſtr. 27. 

gte Ernſt Fr., stud. chem., M.⸗Gladbach, Schieler— 
traße 62. 

Moritz, Erich, Amtsgerichtsrat, Neuteich / Freie Stadt Dan⸗ 
zig, Marienburger Straße 92. 

Musculus, Wolfgang, Dortmund, Sonnenſtr. 154 l, 
b. Dierking. 

Oppermann, E., Dipl. HO, f. Arbeitsgemeinſchaft Lieg⸗ 
nitz, Liegnitz, Breslauer Str. 142. 

Paetzold, Alfred, Dr. med., Liegnitz, Goldbergerſtr. 72. 

Paulus, Julius, Pfarrer, Ziegenhain, Bez. Kaſſel. 

Preiſer, Friedrich, Senatspräſident, Geh. Oberjuſtizrat, 
Berlin⸗Lankwitz, Luiſenſtr. 2. 

Rauſch, Ottomar, Major, Nordhauſen / Harz, Promenade 8a. 

Reimer, Karl Friedrich, Familienforſcher, Charlottenburg, 
Dahlmannſtr. 7. 

Reußner, Martin, Dipl.-Ing., Dresden-A. 2, Schnorr⸗ 
ſtraße 38 II., r. 

Rexroth, Julius, Geh. Neg.- Rat, Direktor, München, 
Widenmayerſtr. 36/0. 

Noth, Adolph, Dipl.⸗Volkswirt, München, Schweigerſtr. AI, 

Sack, Rudolf, Maſchinenfabrik, Leipzig W 33, Karl⸗Heine⸗ 
Straße 90. 

Sannemann, P., Poſtmeiſter, Landsberg, Bez. Halle. 

Schaidl, Norbert, Kaufmann, Chemnitz, Dietzelſtr. 57 J. 

S 2 a Waldemar, Studienrat, Eiſenach, Eliſabeth⸗ 
raße 3. 

bab m z= e, Heinrich, Kaufmann, Großenritte b. Kaſſel, Wit⸗ 

elſtr. 1. 

Schnacke, Walther K., Bibliothekar, Library of Brown 
Univerſität Providence, Rhode Island, UGA. 

8 D., Verlagsbuchhändler, Leipzig C 1, Kö— 
nigſtr. 17. 

Schulz, Kurt, Küſter, Mühlhauſen / Thür., Untermarkt 8. 

Schumann, Theodor, Dr., Chemiker, Heiſterholz b. Peters- 
hagen a. d. Weſer. 

Severin, Rudolph S., Golden Hill, Indianapolis, Indiana. 

S ters a5 Kurt, Stud.⸗Rat, Dr., Oſterburg / Altmark, Krum⸗ 
erſtraße. 

Stein müller, C. H., Dr.-Ing. e. h., Gummersbach. 

Stein müller, L., Dr.-Ing. C. h., Gummersbach. 

Stöve, H. W., Direktor, Hamburg 13, Moorweidenſtr. 14. 

Stottmeiſter, Hans E., Gerichtsreferendar, Charlotten⸗ 
burg 9, Königin Eliſabethſtr. 15. 

a Auguft, Rechtsanwalt, Hamm / Weſtf., Oſten⸗ 
allee 30. 

Voigtlaender, Auguſte, Zerbſt / Anhalt, Markt 3. 

von Voß, Walter, Oberförſter a. D., Berlin⸗Wilmersdorf, 
Babelsberger Straße 50. 

Wendemuth, Karl, Redakteur, M. d. N., Waldenburg 
(Schleſien), Auenſtr. 4. 

Willich, Fritz, Major, Jüterbog, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Str. 17. 

Wolbert, Hedwig, Halle / Saale, Sternſtr. 11. 

Virkus, Frederik Adams, Direktor, p. Adr. Inſtitut of 
American Geneal, 440—442 S. Dearboin Str., Chicago, Ill. 

Stadtbücherei Duisburg. 

Aniverſitäts bibliothek Münſter. 


Brandenburgiſche Landesgruppe. — In der Sitzung vom 
3. Februar 1930 ſprach Telegraphendirektor Fritz Wiehle 
über die Wiegandſche Familienſtiftung in Frank⸗ 
furt (Oder), die am 2. April 1591 von der Frau Anna Albinus, 
eb. Wiegand, Witwe des am A. VII. 1590 geſtorbenen Kanz⸗ 
ers der Neumark, Adrian Albinus, in Küſtrin errichtet worden 
iſt. Die Familie Wiegand ſtammt aus St. Goar am Rhein, 
während die Vorfahren der Stifterin mütterlicherſeits ihre 
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Heimat in Sachſen, insbeſondere in Zwickau, hatten und bis auf 
den Dr. med. Stephan Wild (1495—1550) zurückverfolgt 
werden können. Näher eingegangen wurde von dem Vor⸗ 
tragenden auf die Lebensgeſchichte des Stephan Wild, auf die 
ſeines Schwiegerſohnes, des Leibarztes des Markgrafen Johann 
von Küſtrin, Dr. Goarus Wiegand (1517—1575) ſowie auf die 
des Kanzlers Albinus (1513—1590). Der Umſtand, daß die 
Stiftungsakten bei der Beſchießung von Küſtrin am 15. VIII. 
1758 durch die Ruffen vernichtet worden find, geſtaltete die 
Forſchungen recht ſchwierig. Immerhin laſſen ſich zahlreiche 
Fäden mit der Vergangenheit wieder knüpfen. Die Stiftung, 
die dazu beſtimmt war, jungen Studierenden aus der Bluts⸗ 
verwandtſchaft der Stifterin Zuſchüſſe zu den Koſten des Stu⸗ 
diums zu gewähren und jungen Ehefrauen aus der Familie 
Beihilfen zur Ausſteuer zu leiſten, hat ſich im Laufe der 
Jahrhunderte ſehr ſegensreich ausgewirkt. Leider iſt das 
Stiftungsvermögen überwiegend der Inflation zum Opfer ge⸗ 
fallen; es ſind Beſtrebungen im Gange, den Stiftungsfond 
durch Zuwendungen aus den Kreiſen begüterter Familien⸗ 
angehöriger wieder aufzufüllen. 

Aber die aus der Stiftung Bedachten (einſchließlich der 
Ehegatten der weiblichen Perſonen) hat der Vortragende für 
die Zeit von 1760—1928 Namen- und Ortsverzeichniſſe auf- 
geſtellt, desgleichen für eine bei den Stiftungsakten befindliche 
Nachfahrentafel für die rheiniſche Linie mit etwa 1300 Namen; 
er iſt auch bereit, Anfragen auf Grund ſeiner Unterlagen, die 
ſich durch zahlreiche Stammfolgen noch ergänzen laſſen, zu 
beantworten, ſoweit dies ohne Einſichtnahme in die Stiftungs⸗ 
akten möglich iſt. 

Zu der Ausſprache regte Prof. Landois an, die jetzt im 
Privatbeſitz befindlichen Unterlagen ſpäter der Zentralſtelle 
in Leipzig zugänglich zu machen, damit ſie vor einem ähnlichen 
Schickſal bewahrt bleiben wie die ehemaligen Stiftungsakten in 
Küſtrin. Dr. Erich Wentſcher. 


Am Montag, den 14. April, veranſtaltete die Branden- 
burgiſche Landesgruppe gemeinſam mit der Ortsgruppe Berlin 
des „Roland“ (Dresden) einen Vortragsabend, in dem Dr. 
Erich Wentſcher über „Die Schweizer Koloniſten in der 
Mark Brandenburg“ ſprach. 20 Uhr, „Rotes Haus“ am 
Nollendorfplatz. 


Jahresverſammlung der Oſtfäliſchen Familienkundlichen 
Kommiſſion (Sitz Braunſchweig). — Die Oſtfäliſche Familien⸗ 
kundliche Kommiſſion hielt ihre letzte Tagung im Vortragsſaal 
der Anhaltiſchen Landesbücherei zu Deſſau ab. 

Der Vorſitzende, Oberregierungsrat Dr. Burchard, Hannover, 
begrüßte die zahlreich Erſchienenen und gedachte zunächſt der 
verſtorbenen Mitglieder und Stifter. Weit, vorgeſchritten iſt 
der Geſamt⸗Bildnis⸗Katalog, an dem im geſamten oſtfäliſchen 
Bezirk fleißig gearbeitet wird, und von dem die beiden erſten 
Hefte (Braunſchweig⸗Wolfenbüttel und Stadt und Kreis Deſſau) 
demnächſt im Druck erſcheinen werden. Auch von dem Jn- 
ventar der Einwohnerverzeichniſſe und von dem Inventar der 
Innungsakten ſteht je ein erſtes Heft dicht vor dem Abſchluß. 
Der Ausſchuß für Auslandsdeutſche, deſſen Schriftführer Stu⸗ 
dienrat Dr. Schmidtmayer in Bremen iſt, hat in großer Zahl 
und nach allen Gegenden hin ein Rundſchreiben verbreitet. 
Der Ausſchuß für Arbeiterfamilien, den der Präſident der 
Landesverſicherungsanſtalt Braunſchweig Reichstagsabgeord⸗ 
neter Grotewohl mit anderen Herren leitet, wird „Lebensbilder 
deutſcher Arbeiter in Selbſtdarſtellungen“ herausgeben; das 
bislang ſchon eingegangene Material wird 3. Z. geſichtet. Von 
der Kommiſſion wurden ferner inzwiſchen vier Flugſchriften in 
einer Auflage von je 10 000 Stück verbreitet; davon ift bes 
ſonders wichtig eine Flugſchrift über Eugenik und eine weitere 
über die Bedeutung der Familienforſchung für die Krimina⸗ 
logie. An Quellenwerken wurden in der Berichtszeit veröffent⸗ 
licht: das Kinderbuch der Brauer- und Bäckerinnung der Alt⸗ 
ſtadt Magdeburg (von Stadtarchivar Dr. Neubauer), das 
Bremer Adreßbuch von 1796 (von Staatsarchivdirektor Dr. 
Entholt) und das Wolfenbüttler Adreßbuch von 1725 (von 
Geh. Archivrat Dr. Zimmermann). i 

An Vorträgen wurden auf der Tagung gehalten: „Wirt⸗ 
ſchaftsgeſchichte und Familienforſchung“ von Staatsminiſter 
Dr. h. c. Müller⸗Deſſau, „Familienforſchung und Sozial⸗ 
wiſſenſchaft“ von Dr. Mitgau⸗Heidelberg, „Aber den Quellen- 
wert von Bildniſſen“ von Dr. van Kempen⸗Deſſau, „Did 
familiengeſchichtlichen Quellen des Anhaltiſchen Staatsarchivs 
und des Zerbſter Stadt⸗Archivs“ von Archivrat Specht⸗Zerbſt; 
anſchließend wurde beſichtigt eine genealogiſche Ausſtellung in 
der Anhaltiſchen Landesbücherei, zu der deren Direktor, Staats⸗ 
miniſter a. D. Reichtsagsabgeordneter Dr. Nammelt⸗Deſſau, 


einlud. — Die Geſchäftsſtelle der Kommiſſion befindet fid: 
Braunſchweig, Leonhardtſtr. 27. — Die nächſte Tagung findet 
Anfang Oktober d. J. in Bremen ſtatt. 


Im „Halberſtädter Genealogiſchen Abend“ ſprach im April 
1929 Regierungsrat i. R. von Alemann in Wernigerode 
über die Geſchichte ſeines Geſchlechts, wobei er u. a. eine 
Familienurkunde vom 4. XI. 1281 vorlegen konnte, und in der 
gleichen Sitzung gab Tierarzt Dr. Cramm in Quedlinburg 
in einem Vortrage Fingerzeige für die Forſchung im Staats⸗ 
archiv zu Magdeburg. Für Wai hatte der Genealogiſche 
Abend Pfarrer Sartorius aus Dankelshauſen zu einem 
öffentlichen, gut beſuchten Lichtbildervortrag über Luthers 
Nachkommenſchaft und Verwandtſchaft gewonnen. Im gleichen 
Monat fand eine Reihe von Familientagen in und außerhalb 
von Halberſtadt ſtatt, ſo der Familien Cäſar, Delius, Hohl, 
Klamroth, Kur und Weite, die zum Teil von Mitgliedern des 
Vereins vorbereitet und mit dem Beſuch von familiengeſchicht⸗ 
lich wichtigen Erinnerungsſtätten verbunden waren. Im Auguſt 
vereinigten ſich die Halberſtädter mit den Genealogen aus 
Magdeburg und Blankenburg zu einer gemeinſamen Stu⸗ 
dienfahrt nach Quedlinburg. Die Geptemberveran- 
ſtaltung brachte einen Lichtbildervortrag von dem Leiter der Bio⸗ 
logiſchen Abteilung des Forſchungsheims für Weltanſchauungs⸗ 
kunde“ in Wittenberg, Pfarrer Dr. med. e. h. Kleinſchmidt, über 
raſſenkundliche Studien. Am 30. Oktober ſprach Dr. Erich 
Wentſcher aus Berlin über „Literariſche Darſtellung fa- 
miliengeſchichtlicher Stoffe“. 

Halberſtadt. Dr. Hohl. 


Die Familiengeſchichtliche 
Bibliographie 1929 


mit über 5000 bibliographiſchen Nachweiſungen und 
einem Umfang von 13 ½ Bogen gelangt dieſer Tage zur 
Verſendung an unſere Witglieder als Jahresgabe 1930. 
In das Heft iſt eine Einladung zum Bezug auf die 
bereits früher erſchienenen Jahrgänge 1921—1928 ein⸗ 
gelegt mit einem zeitlich begrenzten Preisnachlaß. Wir 
bitten unſere Mitglieder von dieſem Angebot reichlichen 
Gebrauch zu machen, da das große Unternehmen unſerer 
Bibliographie nur dann ihren Zweck erreichen kann, 
wenn ſie ſich vollſtändig in den Händen aller genealogiſch 
Arbeitenden befindet. Wir bitten daher auch, allent⸗ 
halben für unſere Bibliographie zu werben und auch 
außerhalb des Kreiſes unſerer Witglieder Bezieher zu 
gewinnen. 


Wir betrauern den Tod des Mitgliedes 
unſeres Hauptausſchuſſes, des Herrn 


Bıofeflor Dr. Friedrich Hegi⸗Reef, 


welcher am 16. Auguſt 1930 in Rüſchlikon an 
einem Herzſchlag verſchieden iſt. Profeſſor Hegi 
gehörte zu den Gründern der Zentralſtelle und 
ſeit 1907 zu den Witgliedern ihres Hauptaus⸗ 
ſchuſſes. Er begleitete die Entwicklung unſeres 
Inſtitutes ſtets mit anteilvollem Intereſſe und 
hielt uns in lebendiger Verbindung mit den 
Freunden unſerer Wiſſenſchaft in der Schweiz. 
Sein Andenken lebt dankbar in uns fort. 


Leipzig, 15. September 1930. 


Zentralſtelle für Deuiſche Perſonen⸗ 
und Familiengeſchichte e. B. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. phil. Johannes Hohlfeld in Leipzig. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch (Bez. Leipzig). 
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Alte Küſterate in Schleswig⸗Holſtein und ihre Inhaber. 


Von G. Fr. Studt in Nortorf (Holftein). 


In einer Tageszeitung las ich vor einiger Zeit von 
alten Paſtorenfamilien (Esmarch, Boie, Schröder, Nißen, 
Haſſelmann, Weiland) meiner engeren Heimat, von denen 
manche ſeit Generationen unſerer Landeskirche gedient 
und oftmals, wie die Kirchlichen Statiſtiken von Jenſen 
und Michler zu berichten wiſſen, ihr Pfarramt an die 
Nachfahren vererbten, ſodaß es nicht ſelten ein Jahr— 
hundert und darüber in den Händen der betr. Familie 
blieb. Ahnliche Verhältniſſe zeigen verſchiedene Küſte— 
rate in Schleswig-Holſtein, von denen mir verſtreute 
Kunde wurde. Während bei vielen unſerer Schulen 
die Zeit ihrer Gründung und die Namen der Lehrer 
in älterer Zeit ſchwer zu ermitteln ſind, läßt ſich die 
Geſchichte verſchiedener Küſterate und ihrer Inhaber 
durch Jahrhunderte zurückverfolgen. Von ihnen wollen 
die nachfolgenden Zeilen auf Grund des von mir ſeit 
Jahren geſammelten Waterials berichten, das ich in 
Kirchſpielschroniken und ungedruckten Quellen (Schul- 
chroniken) fand. 

Am 6. Juli 1928 entſchlief in Schleswig, allwo er 
ſeinen Lebensabend verlebte, der Lehrer und Küſter i. N. 
Hinrich Gotthard Dreeßen im 75. Lebensjahre. Er hatte 
faſt drei Jahrzehnte der Schule zu Fevenſtedt bei 
Rendsburg gedient, die in reichlich 380 Jahren nur 
zehn Lehrer gehabt hat, ein Fall, der in Schleswig— 
Holftein wohl einzig daſteht. Als erſter Lehrer und 
Küſter der jetzt dreiklaſſigen Schule wird Ehler Reiz 
mers (1546—1622) genannt. Ihm folgte fein Sohn 
Thies Reimers, der 71 Jahre amtierte. Sein Nach— 
folger war Chriſtian Schlichting (1698—1740), dem 
von 1740—1784 fein Sohn Andreas Schlichting folgte. 
Nach feinem Tode übernahm Peter Truelſen (1784 bis 
1814) die Stelle, deffen Nachfolger war As mus Hein- 
rich Lorenzen von 1814—1850. Der 7. Inhaber des 
Amtes war Hans Jakob Horns von 1850—1881, 
der 1907 hochbetagt als Emeritus verſchied. Seit 1881 
amtierte als Hauptlehrer und Küſter in Jevenſtedt Hin- 
rich Gotthard Dreeßen (f. oben!) aus Burg in Dith- 
marſchen, der am 1. Oktober 1908 in den Ruheſtand 
trat und jüngſt in Schleswig heimging. Seinem Nach— 
folger Adolf Dieſtel war indeſſen nur eine kurze Amt- 
zeit beſchieden, da er bereits nach 10 Jahren ſtarb. Seit 
dem 1. Oktober 1918 wirkt als Hauptlehrer und Organiſt 
Fritz Schulz als 10. Inhaber des Amtes in Fevenftedt. 
Das dortige alte Schulhaus, 1683 vom Kirchſpiel erbaut, 
kann auf ein Alter von faſt 250 Jahren zurückblicken. 

Auch das Küſterat der Stadt Nortorf in Mittel- 
holſtein kann auf eine faſt 350 jährige Geſchichte zurück⸗ 
blicken. In der von mir 1923 mit Hauptpaſtor Freytag 


und anderen Herren herausgegebenen Feſtſchrift „Die 
Kirche St. Martin in Nortorf“ (Neumünſter, 1923) habe 
ich der Schulen des Kirchſpiels ausführlich gedacht und 
über die hieſige Organiſten- und Küſterſtelle folgendes 
geſchrieben: 1582 wird eine neue Küſterei erbaut. 1586 
und 1591 wird Clawes (Claus) Scholmeſter genannt, 
1593 foll ſelbiger von Ove von Ahlefeldt erfchaten (er— 
ſchoſſen) fein. 1606 ift Ehler Scholmeiſter erwähnt, 
1608 ſtürzt er am Oſterdag vom Glockenſtuhl und ſtirbt. 
1610 ging ſein Nachfolger heim, doch iſt ſein Name 
nicht bekannt. 1618 wird der damalige Küſter Samuel 
als „olde Küſter“ bezeichnet. 1666 verfertigt der uns 
benannte Küſter als Schnitker ein neues Chor für die 
ausbedungenen 28 Mark 11 Schillinge. 1668 ſtirbt der 
Küſter Aggäus Wöller, von Profeſſion Tiſchler. Nach 
ſeinem Tode beließ die Kirche aus Barmherzigkeit die 
Witwe, die ſieben unmündige Kinder zu verſorgen hatte, 
beim Dienſt, den ſie einige Jahre verwalten ließ, bis 
ihr älteſter Sohn Adolph Wöller die Stelle antreten 
konnte. Er ftand 60 Jahre dem Küſteramt vor und 
war der erſte Inhaber, der kein Handwerk erlernt hatte. 
Seit Adolph Möller (ca 1675—1728) ergibt ſich fol- 
gende lückenloſe Reihe: Nikolaus Schlichting, aus 
Jevenſtedt (f. oben!) gebürtig, kam 1728 nach Nortorf, 
wo er nach 46 ½ jähriger Amtsführung am 18. Oktober 
1774 im Alter von faſt 78 Jahren heimging. Nach 
einem von ihm ſelbſt geſchriebenen Verzeichnis hat er 
hier in dieſer langen Zeit 6679 Perſonen das Grablied 
geſungen. Sein Nachfolger Hans Jacobſen, geb. 
29. Sept. 1746 in Maasbüll bei Flensburg, wurde am 
9. Nov. 1775 in Nortorf eingeführt und ſtarb, 42 Jahre alt, 
am hitzigen Fieber am 27. Dez. 1788. Ihm folgte Chri- 
ſtian Detlev Fock, geb. in Neumünſter, Seminar Kiel, 
Schreib- und Rechenmeiſter in Neumünſter, ſeit Herbſt 
1789 in Nortorf, Mai 1792 nach Kellinghuſen. Der 
nächſte Inhaber, Johann Johannſen, geb. 12. März 
1768 in Dörpſtedt bei Schleswig, Seminar Kiel, 1792 
nach Nortorf, wurde im Mai 1809 nach Borsfleth bei 
Itzehoe befördert. Ihm folgte Jacob Zaſtrow, geb. 
3. Dez. 1772 in Hoſtrup bei Flensburg. Er wirkte in 
einer Reihe von Orten Angelns (Husby, Ausacker, Guns 
delsby, Kalleby, Oxbüll), kam 1809 nach Nortorf und 
trat 1842 in den Ruheſtand mit 100 Talern Courant 
jährlicher Penſion. Zaftrow ſtarb 1845 bei feinem Sohn 
in Warder bei Nortorf. Auch ſein Nachfolger Hinrich 
Bluhm war Angliter. Am 2. Dez. 1819 in Schrixdorf 
bei Boel geboren, beſuchte er das Seminar in Tondern 
1836— 39, wirkte in Witzwort, Flensburg, Neumünſter, 
kam 1842 nach Nortorf, wo er am 1. Nov. 1886 in den 
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Ruheftand trat, verzog nach Schleswig und entfchlief am 
28. Nov. 1909. Bluhm's Name iſt mit der Geſchichte 
der Nortorfer Liedertafel, die er 1844 ins Leben rief, 
untrennbar verknüpft. Als Organiſt folgte 1886 Adolph 
Hermann Holdmann, geb. 1. Mai 1860 in Hamburg, 
Seminar Ratzeburg 1877—79, Lehrer in Kiel, Freidorf 
und ſeit 1883 in Nortorf, wurde 1910 Hauptlehrer in 
Schulau, ſpäter Rektor in Wedel, wo er in den Ruhe- 
ſtand trat und nach Nortorf überſiedelte. Der jetzige 
Inhaber des hieſigen Küſterats iſt Karl Heinrich Boje, 
geb. 28. Aug. 1884 in Albersdorf (Dithmarſchen), Se— 
minar Ratzeburg 1904—07, Lehrer in Hollingftedt und 
Weſterrönfeld. Am 1. Oktober 1910 übernahm er nach 
voraufgegangener Wahl das Organiſtenamt an der Kirche 
St. Wartin in Nortorf. 

Etwa 10 Kilometer ſüdlich von Flensburg liegt das 
Kirchdorf Oeverſee, deſſen Küſterat ſeit 1700 nur 10 
Inhaber gehabt hat. Der dortigen trefflich geführten 
Schulchronik entnahm ich folgende Angaben: Der erſte 
Lehrer in Oeverſee war, ſoweit bekannt, Hans Henrich, 
der ebendort um 1700 amtierte. Ihm folgte Jens 
Peterſen, geb. am 1. Juni 1686 in Medelby bei Fleng- 
burg als Sohn des dortigen Küſters, kam Januar 1707 
nach Oeverſee, trat 1743 in den Ruheſtand und ſtarb 
1768. Sein Sohn Peter Jenſen, geb. am 2. Jan. 
1716 in Oeverſee, wurde 1743 zum Nachfolger ſeines 
Vaters ernannt und ſtarb am 25. März 1789, nachdem 
er 46 Jahre ſeines Amtes gewaltet hatte. Ihm folgte 
fein Sohn Jens Peterſen, geb. am 15. Sept. 1748 in 
Oeverſee, zunächſt Lehrer in Jerrishoe, ſeit 1777 Gehilfe 
ſeines Vaters. 1789 übernahm er deſſen Amt und ſtarb 
am 28. Mai 1814, nachdem er 37 Jahre in Oeverſee 
tätig geweſen war. Sein Nachfolger Jens Boyſen, 
geb. im Mai 1784 in Kleinſolt bei Flensburg, hatte 
bis 1805 das Seminar in Kiel beſucht, wirkte in Glücks— 
burg und Grundhof und kam 1814 nach Oeverſee. 1851 
wurde er nach 37jähriger Tätigkeit am Ort wegen 
Schwäche penſioniert, verzog in die Gegend von Altona, 
wo er im September 1852 im Alter von 68 Jahren 
verſchied. Der nächſte Inhaber war Severin Jenſen— 
Juhl, früher Kriegsaſſeſſor, ein Reichsdäne, über den 
nähere Angaben fehlen. Er wurde im Wai 1851 für 
Oeverſee ernannt, verzog aber bereits im November 
desſelben Jahres nach Sterup in Angeln. Ihm folgte 
Detlev Hinrich Roß, geb. 1811 in Schleswig, beſuchte 
1830—32 das Seminar zu Weſterborg auf der däniſchen 
Inſel Laaland, kam im Dezember 1851 nach Oeverſee 
und mußte 1864 das Land verlaſſen. Er ſoll auf der 
Inſel Fünen (Dänemark) geſtorben ſein. Sein Nach— 
folger war Andreas Samuelſen, geb. am 23. Juni 
1822 in Handewitt bei Flensburg, 1842—44 Seminar 
in Skaarup auf Fünen und 1845 das zu Jellinge in 
Jütland, wirkte in Adelby bei Flensburg und Langſtedt 
bei Schleswig, Küſter in Husby (Angeln) und kam im 
Mai 1864 nach Oeverſee. 1886 trat er in den Ruhe- 
ſtand und ſtarb am 6. Februar 1889 in Glücksburg. 
Ihm folgte als Hauptlehrer und Küſter Auguſt Peter— 
fen, geb. am 7. März 1855 zu Bredſtedt bei Huſum, Ge- 
minar Sondern 1873—76, Lehrer in Flensburg, Ster— 
debüll und Schlichting bei Heide und ſeit 1. Juli 1886 
in Oeverſee, wo er Anfang Dezember 1920 heimging, 
nachdem er ſeine Penſionierung zum 1. April 1921 be⸗ 
antragt hatte, um in Reinfeld i. Holftein feinen Lebens⸗ 
abend zu beſchließen. Der jetzige 10. Inhaber des Dever- 
ſeer Küſterats, Nikolaus Eggers, geb. am 19. Okt. 
1891, beſuchte das Seminar zu Hadersleben 1908—11, 
übernahm am 1. Jan. 1922 das Amt. — 
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Faſt 150 Jahre (1638—1786) befand ſich das Küſter⸗ 
amt in Lindholm im Kreiſe Süd-Tondern in ein und 
derſelben Familie. Von 1638—1693, alfo 55 Jahre 
lang, wirkte alldort Carſten Siewertſen. Ihm folgte 
ſein Sohn Pay Carſtenſen, der bis 1709 amtierte. 
Sein Nachfolger war ſein Sohn Carſten Payſen von 
1711—1727 und ihm folgte fein Bruder Siewert Payſen, 
der von 1727-1747 das dortige Küſterat inne hatte. 
Bei ſeinem Tode übernahm dasſelbe ein Schwager, der 
von 1747—1786 an der Lindholmer Schule wirkte. Von 
en Zeitpunkt an übernahmen gewählte Küſter das 

mt. 

Ahnlich lagen die Verhältniſſe in Norderbrarup in 
Angeln. In dem Zeitraum von 265 Jahren, von 1540 
bis 1805, ſollen nach einer Zeitungsnotiz nur fünf Küſter 
an der dortigen Schule ihres Amtes gewaltet haben. 
Der erſte, Paul mit Namen, trat, nur 18 Jahre alt, 
1540 ſein Amt an, verwaltete es 81 Jahre bis 1621 und 
entſchlief im darauffolgenden Jahre. Sein Nachfolger 
Martin Knüttel ſtammte aus Halberſtadt. Er hatte 
66 Jahre den Dienſt inne und ſtarb, 84 jährig, 1687. 
Im folgte ſein Sohn Burchard Knüttel von 1685 bis 
1718, er erreichte ein Alter von 69 Jahren. Sein Sohn 
und Nachfolger Martin Knüttel hatte das Amt 41 
Jahre (1718—1759) inne und wurde 64 Jahre alt. Ihm 
folgte ſein Bruderſohn Burchard Knüttel von 1759 
bis 1805. Er verſchied am 15. April 1805 im Alter 
von 78 Jahren. 

Im Jahre 1926 konnte die Schule zu Langballig 
bei Glücksburg auf ein 200 jähriges Beſtehen zurüd- 
blicken. Abgeſehen von den ſogen. Küſterſchulen in den 
Kirch dörfern dürfte fie eine der älteſten Schulen des 
nördlichen Angelns ſein. Der erſte Lehrer in Langballig 
war Hans Lundt, der dort von 1726—1730 amtierte. 
Von ſeinem Nachfolger iſt nur der Vorname bekannt. 
Er hieß Johann und waltete bis 1750 ſeines Amtes. 
Ihm folgten Johannes Chriſtianſen aus Simmer- 
fief bei Flensburg von 1750—1784, Jakob Jenſen 
aus Sieverſtedt von 1784—1820, darauf 5. des vorigen 
Sohn Hans Jenſen von 1820-1855. Sein Nachfolger, 
Thade Peter Heinrich aus Lütjenholm, amtierte bis 
1861. Ihm folgte von 1861—1864 Guſtav Johannſen 
aus Gundeby, ein bekannter Dänenführer und einſtiger 
Reichstagsabgeordneter, der vor reichlich zwei Jahrzehnten 
(1901) in Flensburg verſchied. Der 8. Inhaber war 
Chriſtian Ludwig Reimer aus Oldenburg in Holſtein, 
der von 1864—1901 in Langballig wirkte und im Auguſt 
1914 hochbetagt heimging. Sein Nachfolger iſt feit 1901 
Thomas Schleiff aus Lüngerau bei Bredſtedt. Es 
muß als eine Seltenheit beachtet werden, daß in dem 
langen Zeitraum von 200 Jahren nur 9 Lehrer an einer 
Dorfſchule gewirkt haben. 

Am Schluſſe meiner Arbeit ſtehend, die keinen An⸗ 
ſpruch auf Vollſtändigkeit erheben kann und will, gedenke 
ich noch dreier alter Küſterate in der entriſſenen Nord— 
mark, von denen ich auf Grund der betr. Schulchroniken 
Nachrichten in Händen habe. Zwiſchen Apenrade und 
Tondern liegt das Kirchdorf Biolderup, deſſen Küſter⸗ 
ſtelle ſeit 1697 nur 10 Inhaber gehabt hat. Der ſorg— 
fältig geführten Schulchronik entnahm ich folgende An— 
gaben: Der erſte bekannte Küſter der Gemeinde hieß 
Jörgen Jörgenſen, der vor 1697 tätig war. Ihm 
folgte fein Sohn Jens Jörgenſen von 1697—1744. 
Deſſen Nachfolger war Jens Peterſen aus Loitved 
von 1744—1756. Als A. Inhaber wird Trouls Si- 
monſen aus Hadersleben von 1756—1777 genannt. 
Ihm folgten Markus Peterſen aus Vensby von 
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1777—1808, Sep Jeſſen aus Hönkys von 1808—1834, 
Hans Lorenzen aus Kloyeng von 1834—1853, Töge 
Tögeſen aus Röllum bei Apenrade von 1853— 1888 
und Detlev Chriſtian Clauſen aus Kreuz bei Flens⸗ 
burg, der 1904 in den Ruheſtand trat und am 17. April 
1918 in Biolderup ſtarb. Sein Nachfolger, Nis Paul- 
ſen Kuntz aus Weſter-Satrup bei Sonderburg, trat am 
1. Okt. 1904 fein Amt an, das er m. W. auch noch jetzt trotz 
der veränderten politiſchen Verhältniſſe in Händen hat. 

Die Küſterſtelle in Zuars bei Gravenſtein, die 
ebenfalls auf eine 230 jährige Geſchichte zurückblicken 
kann, hat in dieſem langen Zeitraum nur 8 Inhaber 
gehabt. Aus der dortigen Schulchronik konnte ich die 
nachfolgenden Angaben notieren: Am 9. September 1697 
wurde zum Lehrer an der Küſterſchule in Quars Joh. 
Friedrich Lauſen, der vorher als Lehrer und Küſter 
in Klipleff und noch früher auf Island gewirkt hatte, 
ernannt. Ihm folgte ſein Schwiegerſohn Richel Mat— 
thieſen, geboren 1682, am 2. Okt. 1717 von Charles 
Graf von Ahlefeldt zu Langeland und Rixingen ernannt, 
geſtorben am 12. Sonntag nach Trin. 1746. Als 3. be⸗ 
kannter Inhaber des Amtes folgte Peter Jeſſen, ein 
Schwiegerſohn des vorigen. 1715 in Holnbüll geboren, 
wurde er am 13. Dez. 1737 für Quars ernannt und ſtarb 
am 15. Januar 1783. Sein Sohn Jes Peterſen wurde 
fein Nachfolger. Geboren 1748, wurde er 1768 gelegentlich 
der Viſitation in Uk von dem bekannten Generalſuper— 
intendenten Adam Struenſee geprüft und zum Adjunkten 
und Nachfolger ſeines Vaters beſtellt. Er ſtarb am 
14. Juni 1835 im hohen Alter von 87 Jahren und ihm 
folgte ſein Sohn Thomas Peterſen, geb. am 16. Nov. 
1772, der das Seminar in Tondern beſuchte und 1801 
nach beſtandenem Examen verließ. 1803 zum Küſter in 
Quars ernannt, trat er 1847 in den Ruheſtand und entſchlief 
am 9. Januar 1850. In ſeinem Sohn Jes Peterſen 
fand er einen Nachfolger. Auf dem Seminar in Skaarup 
auf Fünen ausgebildet, trat er 1847 ſein Amt in Quars 
an, das er am 31. Dez. 1872 infolge Penſionierung auf— 
gab. Am 26. Sept. 1874 iſt er in Wrewelsbüll bei 
Ninbüll (Süd⸗Tondern) verſchieden. Da er keinen Sohn 
hinterließ, ging das Küſterat, das ſechs Perſonen der— 
ſelben Familie in 175 Jahren (1697—1872) bekleidet 
hatten, in andere Hände über. Der 7. Inhaber der 
Küſterſtelle war Peter Peterſen Olufſen, geboren am 
2. Juli 1846 in Ofterlügum bei Apenrade. Nach Beſuch 
des Seminars zu Sondern von 1866—1869 wirkte er 
über 35 Jahre in Quars und trat am 1. Oktober 1904 
in den Nuheſtand, den er in Flensburg verlebte. Dort 
iſt er vor einigen Jahren heimgegangen. Sein Nach— 
folger, Chriſtian Fenſen Reinholdt aus Moltrup 
bei Hadersleben, Seminar Hadersleben 1896—99, über- 
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nahm am 1. Oktober 1904 das Küſterat zu Quars, das 
er m. W. noch jetzt inne hat. 

Endlich ſei noch des Küſteramtes in Warnitz bei 
Apenrade gedacht, das ebenfalls in einem langen Zeit- 
raum nur wenige Inhaber hatte. Bis zum Jahre 1681 
waren nach der dortigen Schulchronik die Diakone in 
Warnitz immer nebenamtlich als Küſter tätig. Am 24. Juli 
1681 ſtarb der letzte Diakonus des Ortes, Jakobus 
Fabricius. Zu ſeiner Zeit, ſeit 1670, wirkte dort als 
Lehrer Peter Rieper, der am 28. April 1686 als erſter 
Küſter von Warnitz beſtellt wurde. Er entſchlief im 
Jahre 1703 und ihm folgte ſein Sohn Hinrich Valen— 
tin Rieper, der 1728 verſchied. Deſſen Nachfolger war 
ſein Sohn Heinrich Rieper, geſtorben 1751. Die 
Witwe heiratete ſeinen Nachfolger Jes Asmuſſen, 
der 1790 im Alter von 71 ½ Jahren heimging. Ihm 
folgte fein Stiefſohn Jürgen Rieper, der bis an feinen 
Tod, 8. Juli 1832, amtierte, nachdem er 44 Jahre Küſter 
geweſen und ein Alter von 83 Jahren erreicht hatte. 
Zum Nachfolger wurde Chriſtian Nielſen Gammel z 
gaard, damals Lehrer in Klautoft bei Apenrade, gewählt. 
Er amtierte in Warnitz von Oktober 1832 bis zu ſeiner 
1876 erfolgten Penſionierung. Ihm folgte Chriſtian 
Sörenſen, bis dahin Lehrer in Norburg a. Alſen, der 
1887 nach Ulkebüll bei Sonderburg verzog und zuletzt 
in Osby bei Hadersleben amtierte. Im Oktober 1887 
wurde Johann Heinrich Schlüter, damals Lehrer und 
Küſter in Tieslund im Kreiſe Hadersleben, ſein Nach— 
folger in Warnitz. Als er im Herbſt 1895 in den Ruhe- 
ſtand trat, folgte nach kurzer Vakanz am 1. April 1896 
Chriſtian Wieding, gebürtig aus Wollerup, Seminar 
Tondern 1880—83, Lehrer in Tyrſtrup bei Chriſtians⸗ 
feld, der nach einem Jahrzehnt (1. Oktober 1905) als 
Hauptlehrer nach Hörup auf Alſen überſiedelte und dort 
im Frühling 1912 im beſten Mannesalter verſchied. 
Sein Nachfolger in Warnitz wurde am 1. Oktober 1905 
Jakob Duus, bis dahin in Sebbelau auf Alſen tätig. 
Aus Flensburg ſtammend beſuchte derſelbe von 1896 bis 
1899 das Seminar zu Hadersleben und erlag am 31. Ok⸗ 
tober 1915 als Feldwebel im Landwehr-Inf.⸗Regt. Nr. 
84 in einem Feldlazarett an der Oſtfront einer tückiſchen 
Krankheit. Aber ſeine Nachfolger iſt mir infolge der 
Kriegszeit und der bald darauf erfolgten Abtretung 
Nordſchleswigs nichts bekannt geworden. 

Schon dieſe neun Beiſpiele, ganz verſchiedenen Ge— 
genden meiner ſchleswig⸗holſteiniſchen Heimat entnommen, 
zeigen, welch reiches familiengeſchichtliches Material die 
Geſchichte alter Küſterate in ſich birgt. Ich würde mich 
freuen, wenn meine Ausführungen zu Arbeiten ähnlicher 
Art Veranlaſſung gäben. 


Die Raſſenzuſammenſetzung des oldenburgiſchen Volkes. 


Ein einfacher Aberblick von San.-Rat Dr. Schmeden, Oldenburg. 


Die Raſſenzuſammenſetzung des oldenburgiſchen 
Volkes ift nur zu verſtehen, wenn man ſich die Siedlungs⸗ 
geſchichte des Landes und die Zu- und Abwanderung an 

evölkerung in den verſchiedenen Zeiten klar macht. 

Welcher Herkunft das Volk geweſen, das zuerſt das 
Oldenburger Land nach Beginn ſeiner Bewohnbarkeit 
für Menſchen beſiedelt hat, wird mit aller Beſtimmtheit 
ſchwerlich zu entſcheiden ſein. Da die Beſiedlung ſicher 
erſt lange nach der Eiszeit möglich geweſen ſein kann, 
wird man mit einer gewiſſen Wahrſcheinlichkeit annehmen 
können, daß bereits die erſten Bewohner des Landes 
Oldenburg Germanen geweſen ſind. 


Bei Beginn der geſchichtlichen Zeit finden wir Chauken 
als Bewohner des Landes angegeben und nach deren 
Abzug an der Küſte Frieſen und in der Mitte und im 
Süden des Landes Sachſen oder wahrſcheinlicher Nefte 
der alten Bevölkerung mit einer ſächſiſchen Oberſchicht. 

Von den Frieſen wurde im Laufe der Zeit das Ge- 
biet, das weſtlich und nördlich von der Linie Frieſoythe — 
Apen —Weſterſtede und dem Flußlauf der Wapel bis 
zu deren heutigen Mündung liegt, ſowie das Inſelgebiet 
des alten Weſerdeltas, alſo das heutige Stad- und But⸗ 
jadingerland, eingenommen. 

Unbewohnt und unbewohnbar waren bis in das 
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Mittelalter hinein Teile der heutigen Gemeinde Stoll— 
hamm, faſt die ganzen Gemeinden Seefeld, Schwei, 
Schweiburg, Großenmeer, Oldenbrok, Neuenbrok, Barden- 
fleth, der größte Teil des heutigen Stedingerlandes ſo— 
wie das ganze Gebiet der heutigen Gemeinde Holle. 

In der Zeit Heinrich des Löwen ſetzte die Beſiedlung 
dieſer Landſtriche ein. Die Beſiedlung ging der des 
ſlaviſchen Oſtens parallel. Die Erzbiſchöfe von Bremen, 
das Kloſter Hude und die Grafen von Oldenburg 
und Delmenhorſt führten die Beſiedlung durch Ein- 
richtung ihnen zinspflichtiger Meierhöfe durch. Ein Teil 
der Siedler kam aus den nahe gelegenen altbeſiedelten 
Gebieten, ein anderer aus den Niederlanden. Unter 
den letzteren müſſen auch Wallonen geweſen ſein. 
Wenigſtens find in einzelnen der genannten Gemeinden 
auffallend viele dunkelhaarige und brünette Familien 
mit weſtiſchen Körperformen nachzuweiſen, deren Herkunft 
wohl ſchwerlich anders zu erklären ſein dürfte. Nur 
langſam iſt die Verſchmelzung der verſchiedenen Siedler— 
familien vor ſich gegangen, und wohl auch heute noch 
nicht reſtlos vollzogen. Die Menſchentypen dieſer Ge— 
biete ſind auch heute noch untereinander recht verſchieden— 
artig, wenn auch der rein germaniſche Typ bei Weitem 
vorwiegend iſt. 

Auch die urſprünglich rein frieſiſchen Gebiete des Nor⸗ 
dens, alfo das Stad- und Butjadingerland, die Frieſiſche 
Wede, und das Jeverland haben im Laufe der Jahr— 
hunderte mancherleiartigen Zuzug erhalten, wodurch ſich 
die Zuſammenſetzung der Bevölkerung geändert hat. 

Am ſtärkſten ift dies bei dem Stad⸗ und Butjadinger- 
land in Erſcheinung getreten. Schon früh haben İber- 
flutungen des Landes zeitweiſe eine gewiſſe Entvölkerung 
und Erſatz der fehlenden Bevölkerung aus andern Ge— 
bieten gebracht. Eine febr nachhaltige Anderung der 
Bevölkerungsart war jedoch wohl kaum hierdurch bedingt. 

Von ſtarkem und bleibendem Einfluß war dagegen 
die Eroberung des Landes im Anfang des 16. Jahr- 
hunderts durch die Grafen von Oldenburg und deren 
Verbündete. Die Verluſte an Menschenleben im ver— 
lorenen Freiheitskampfe, eine gewiſſe Abwanderung der 
mit den neuen Verhältniſſen Unverſöhnlichen und andere 
unvermeidliche Kriegsfolgen boten Raum für eine Ein- 
wanderung. Sie kam aus niederſächſiſchen Gebieten 
und der niederſächſiſche Einſchlag der urſprünglich rein 
frieſiſchen Bevölkerung wurde von da ab unverkennbar. 
Der rein germanifche Charakter der Bevölkerung wurde 
dadurch natürlich nicht geändert. 

Verhältnismäßig reiner hat ſich der frieſiſche Charakter 
der Bevölkerung trotz mannigfacher Einwirkungen von 
außen auf der Frieſiſchen Wede und im Jeverlaͤnd er- 
halten. Hatten auch im heutigen Jeverland die wieder— 
holten Deichbrüche, die gewaltigen Laſten des Deichbaues 
und die notwendige rückſichtsloſe Handhabung des Spaten- 
rechts manchmal einen gewiſſen Wechſel der Bevölkerung 
bedingt, der Erſatz war aus den benachbarten rein frieſiſchen 
Gebieten gekommen und hatte, vom Naſſenſtandpunkte 
geſehen, die Bevölkerungsart nicht verändert. Das wurde 
erſt etwas anders, als ſich die Zuſammenſetzung der 
Bevölkerung des benachbarten Oſtfrieslands, beſonders 
auf den bisher kaum beſiedelten Wooren, änderte. Der 
30 jährige Krieg hatte viel fremdes Volk, das nicht reſtlos 
abgezogen, nach dort gebracht. Viele ihres Glaubens 
wegen Vertriebene (Exulanten) hatten dort Aufnahme 
gefunden und beſonders nachhaltig wirkte, daß Friedrich 
der Große eine großzügige Beſiedlung der Moore mit 
Koloniſten verſchiedenartigſter Herkunft, vor allem auch 
aus ſeinen rheiniſchen Beſitzungen, begann, und dieſe 
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Koloniſation von feinen Nachfolgern und auch von der 
Hannoverſchen Regierung fortgeſetzt wurde. Die Kinder 
dieſer fremden Koloniſten kamen vielfach als Dienſtboten 
nach Jeverland, blieben manchmal dort und brachten es 
gelegentlich zu Pächtern und Eigentümern der dortigen 
Bauernhöfe. Wenn man jetzt im Jeverland gelegentlich 
dunkelhaarige Menſchen mit weſtiſchem Körperbau an= 
trifft, ſo iſt in den meiſten Fällen in einer Zuwanderung 
aus Oſtfriesland die Erklärung dafür zu finden. Da⸗ 
gegen iſt faſt ohne Folgen geblieben der Zuzug von 
landfremden Beamten zur Zeit der Zugehörigkeit Jevers 
zu Anhalt⸗Zerbſt. Etwas mehr Bedeutung hat ein 
anderer Faktor gehabt. Die Herren von Goedens hatten 
unmittelbar an der Grenze des Jeverlandes und der 
Frieſiſchen Wede eine bald aufblühende Freiſtätte ge- 
gründet, die „Meuftadt Goedens“. Mennoniten aus 
Holland und vor allem Juden bildeten einen großen 
Teil der Bevölkerung. Heute iſt in dem ſtillen Flecken 
mit ſeinen fünf Gotteshäuſern von dieſen kaum noch 
etwas vorhanden, jedoch ganz ohne Einfluß auf die Zu— 
ſammenſetzung der Bevölkerung in den benachbarten 
Gebieten iſt dieſe Gründung doch nicht geblieben. Aber 
alle Zuflüſſe nicht-friefifher und zum Teil auch nicht 
einmal germaniſcher Menſchen haben den faſt rein frieſiſchen 
Charakter der Bevölkerung des Jeverlandes und der 
Frieſiſchen Wede doch nicht zu ändern vermocht. 

In welcher Weiſe die neu entſtandene Doppelſtadt 
Wilhelmshaven-Rüſtringen die Bevölkerung der Um- 
gebung beeinfluſſen wird, muß abgewartet werden. Vor— 
läufig hat das Land nur Bevölkerung nach dort abgegeben. 
Rückflüſſe find bislang ohne große Bedeutung geblieben. 

Die mittleren und ſüdlichen Teile des Landes, das 
Ammerland, die alte Grafſchaft Delmenhorſt und das 
Münſterland haben bis in die neueſte Zeit, abgeſehen 
von der Einwirkung der im letzten Jahrhundert ge— 
gründeten Kolonien, die alte Bevölkerungs- und Raffen- 
zuſammenſetzung behalten. Der überall unausbleibliche 
Wechſel in der Bevölkerung beſchränkte ſich hier im 
weſentlichen auf Austauſch von Bevölkerung mit den 
Nachbargebieten und brachte Menſchen faſt vollkommen 
gleicher Raſſe, mochten fie aus den alten Grafſchaften 
Hoya und Dtepholz, oder aus dem Hümmling mit feiner 
altgermaniſchen Bevölkerung oder aus den benachbarten 
weſtfäliſchen Diſtrikten kommen. Auch die Stadt Olden- 
burg machte dabei keine ſehr weſentliche Ausnahme. 
Von den manchmal von ſehr weit her zugezogenen Be— 
amtenfamilien gilt das gleiche wie von der Stadt Jever. 

Nur ein eng umſchriebenes Gebiet, die Gemeinde 
Wardenburg, macht eine Ausnahme. Bei der Ver— 
folgung Mansfelds war Tilly bis hierher mit ſeinen 
Truppen und dem damals ſehr großen Troß gekommen. 
Von einem Vormarſch nach Oſtfriesland wurde abge— 
ſehen. Das Land des als kaiſerlich geſinnt geltenden 
Grafen Anton Günter ward nicht als Feindesland 
behandelt, das in Wardenburg aufgeſchlagene Lager war 
ein friedliches. Der Rückmarſch nach Witteldeutſchland 
mußte durch die eben durchzogenen Heideſtriche führen. 
Manches Menſchenkind vom Troß oder vielleicht auch 
von der Truppe ſelber mag die bevorſtehenden An— 
ſtrengungen und Entbehrungen nach den Tagen der Ruhe 
geſcheut haben und zurückgeblieben ſein. Und nicht zu 
wenige können es geweſen ſein, die zurückblieben. Anders 
wenigſtens iſt der ſtarke Einſchlag von dunkelhaarigen 
Wenſchen gerade in dieſer Gemeinde nicht zu erklären 
und anders hätte ſich ihr Einfluß auf den Typ der dortigen 
Bevölkerung durch drei Jahrhunderte hindurch ſchwerlich 
erhalten können. 
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Die Haderslebener Stadtvögte. 


Von Dr. Th. O. Achelis, Hadersleben. 


„Tauſend Winter!) und zweihundert Winter und 
neunzig Winter und zwei Winter waren vergangen, 
ſeitdem unſer Herr geboren wurde“, als Hadersleben 
Stadtrecht erhielt und damit das Weichbild?) der 
ſtädtiſchen Anſiedlung aus der umgebenden Harde aus— 
ſchied. Herzog Waldemar IV. machte 1292 Hadersleben 
zu einem eigenen Gerichts- und Verwaltungsbezirk 
unter einem von der Landesherrſchaft eingeſetzten Vogt. 

Der Stadtvogt heißt im Stadtrecht von 1292 „Um- 
bozman“, nur an einer Stelle ($ 160) kommt das 
Fremdwort fuget (= Foged, aus dem lateiniſchen advo⸗ 
catus )) vor. Umbozman bezeichnet jemanden, der eines 
anderen Obliegenheiten wahrnimmt, alſo Stellvertreter, 
Bevollmächtigter — oder, wie es früher in Schleswig— 
Holſtein hieß, Gevollmächtigter. Der Umbozman ift der 
Vertreter des Landesherren, des Herzogs, und ſeine 
Rechte dem Nat der neuen Stadt gegenüber ſind genau 
beſtimmt. Ihm ſteht die Hebung der landesherrlichen 
Abgaben und Brüche, die Marktpolizei und die richter- 
liche Gewalt zu, die Ratsherren find auf die Verwaltung 
der Stadt beſchränkt?). Durch ein halbes Jahrtauſend 
geht der Kampf zwiſchen dem Stadtvogt und dem Nat 
der Stadt, auffallend langſam hat ſich die Macht des 
Rates“) dem Vogt gegenüber entwickelt, noch im 17. 
Jahrhundert beſtand neben dem Tinggericht mit dem 
Stadtvogt das Stadtgericht, das der Rat leitete; erft 
500 Jahre nach Gründung der Stadt hat dieſer Kampf 
feinen Abſchluß gefunden, indem nun einer der „Naths— 
verwandten“ zugleich Stadtvogt iſt (ſeit 1773), und ſeit 
1800 ift ſogar der Bürgermeiſter zugleich Stadtvogt. 
Schon 1665 war das Stadtting, das eine Unterinſtanz 
des Stadtgerichts war, auf Antrag des Rats auf- 
gehoben worden), aber 1678 wurde es wieder hergeſtellt 
auf Antrag des Rats und der Bürgerſchaft. Daher iſt 
in einer Bittſchrift von Bürgermeiſter und Nat vom 
12. Dezember 1681 die Rede vom „reſtituirten Dinge- 
Gericht“. Damals klagte die Stadt über den Stadtvogt 
Wagner Ogeſen ), daß er feit dem ... reſtituirten Dinge 


+...) Die Vechnung nach Wintern war im Norden allgemein 
üblich, einige Beiſpiele gibt Auguſt Sach, Der Urſprung der 
Stadt Hadersleben (1892), S. 16, A. 3, vgl. auch Weinhold, 
Altnordiſches Leben (1856), S. 375. Die alten Germanen rech⸗ 
neten nach Nächten, vgl. Tacitus Germania 11: nec dierum 
numerum, ut nos, sed noctium computant (vgl. dazu Schweizer— 
Sidler, 2. Aufl., 1874, S. 26), und dasſelbe bezeugt Caeſar von 
en Galliern: de bello Gallico VI, 18: spatia omnis temporis non 
numero dierum, sed noctium finiunt (dazu Kraner-Meuſel, 
17. Aufl., II (1920), S. 172). Von den Athenern behauptet es 
arro, es gilt aber von allen Hellenen, vgl. Unger in J. von 
Müllers Handbuch der klaſſiſchen Altertumswiſſenſchaft, I (1886), 
352. 
) Eine Refonftruftion der älteſten Stadtgrenzen habe ich 
zu geben verfucht in „Haderslev i gamle Dage“ (1925/26), S. 17—18. 
) Hrsg. von A. Sach, a. a. O., S. 51, dazu mein „Haderslev 
i gamle Dage“, S. 20. 
) So im Apenrader lat. Stadtrecht, § 36, advocato, deme 
vaghede in der niederdeutſchen Aberſetzung. 
5) Näheres nach den Angaben des Stadtrechts bei A. Sach, 
a. a. O., S. 29—31, doch hätte er „Lanzman“ (§ 17) nicht mit 
Landmann (S. 29), ſondern mit Einheimiſcher überſetzen müſſen. 
e) Pgl. Sach, a. a. O., S. 2, Anm. 2. Die Interpretation der 
Worte „peer uth deme rade unde veer borger uth der merheyt“ 
im Privileg Herzog Adolf vom 7. IX, 1455 ift m. E. irrig; es hat 
is zum 18. Fahrhundert nie mehr als 4 Natsverwandte gegeben; 
deputierte Bürger waren 16, urſprünglich wohl je 2 aus jedem 
uartier der Stadt. 
) Weſtphalen, Monumenta, IV, 1998. 
3) Haderslebienſia, Bd. IV, 48. 


Gericht ſich einer ſo hohen Autorität anmaßen will, daß 
er nicht allein alle und jede gerichtl. Sache, als Sei- 
lungen, Vormundſchaften, Einquartierungen, Wardie— 
rungen und Beſichtigungen abfolute vor ſich ... allein 
zu verrichten ſich unternimmt, ſondern auch die von 
allen Bruchfälligen Sachen kommende Brüche eigenes 
Gefallens abdinget, und in vielen Jahren weder Ew. 
Kon. Majſt. noch uns und der Stadt den davon zu— 
kommenden Anteil berechnet und abgetragen. . . . Dahero 
die Bürgerei uns faſt nicht mehr für ihre Obrigkeit er— 
kennen und reſpektieren will . . .“ 

Ahnliche Klagen brachten am 21. Oktober 1689 
Bürgermeiſter und Rat vor dem Obergericht in Glück— 
ſtadt gegen Wagner Ogeſens Nachfolger, den Stadtvogt 
Peter Clürer vor“). 

„Erſcheinen Bgm. Arend Bruhn!) und Stadtſecretär 
Nicolaus Freuchen“) als Syndici ihrer Kollegen contra 
Peter Klüver in puncto verſchiedener Excessuum in 
officio, injurieuſen Eingriffes und was dem anhängig.“ 

Beklagter excediert in feiner vermeintlichen Juris⸗ 
diction unverantwortlich. Er hat laut Beſtallung in 
Bruch- und anderen kleinen Sachen Ding und Recht 
zu jagen, er extendiert aber die Jurisdiction auch ad 
criminalia. Er hat z. B. einen Bettler 1688 ohne Zu- 
tun und Beiſein des Rats vom Scharfrichter „zu ſtauven“ 
ſchlagen lagen. 

Er unterſteht ſich auch, über einheimiſche und fremde 
Perſonen ohne Wiſſen und Willen des Rats arresta 
tam realia quam personalia zu verhängen, hat auch 
Vormundſchaftsgeldern, H. Chriſtian Zoega gehörig, mit 
Beſchlag belegt. 

Er hat ſogar „das Herz gehabt, einen Bürgermeiſter 
in Haderſchleben, Joſt Lauenſtein!?) Ao. 1686 in puncto 
debiti wider den klaren Buchſtab der L. O. sub tit. Von 
den Untergerichten für ſein vermeintliches Ding und 
Recht zu citieren.“ (Der Bgm. erſchien natürlich nicht.) 

Ferner hat er einſeitig Concursus et inventaria und 
Regiftrierung der Güter vorgenommen, die dort actus 
publici ſind. 

Sodann hat er Amtsbrüder (S Handwerker) ſcharf 
geſtraft, obwohl nach der Amtsrolle die Beiſitzer aus 
dem Rat genommen werden folen und die Strafen in 
der Amtsverſammlung feſtgeſetzt werden. Er hat „noch 
zuletzt mit Ungeſtüm auch mit Beſchimpfung des Rats“ 
die Neffninge einſeitig eingeſetzt. Sogar Sachen, die 
Bürgermeiſter und Nat ſchon behandelten, hat er an 
ſich geriſſen, ferner hat er „der Gefängnis Boltzen und 
Schlößer ſehr mißbrauchet“, dabei „auch non proevia 
causœ cognitione inscio senatu Bürger in die Bütteley“ 
gelegt. 


9) Haderslebienſia, Bd. IV, 43. 

10) Arend Brun, Bgm. 1689—1705, F 17. VI. 1705. 

) Nicolaus Freuchen, Stadtſekretär 1686—1711, TI 13. I. 
1711 (Kirchenbuch Anſtrup). 

12) Joſt Lauenſtein, Bgm. 1668—1690, F 30. III. 1693. Refer. 
Friedrich III. 5. XII. 1668, daß F. L. an Stelle des verſtorbenen 
Bürgermeiſters Hans Heſtermann, jüngſter Bürgermeiſter und 


Hoſpitalvorſteher fein ſoll (Acta A. XVIII 826, Staatsarchiv Kiel), 


1. Bürgermeiſter ift er ſicher 1680; Refcr. 9. XII. 1690, daß der 
geweſene Amtsſchreiber in Apenrade, Gottfried Schröder, zum 
Vizebürgermeiſter erwähnt werden ſoll wegen des hohen Alters 
von F. 9. (Kgl. Neſcripte 118, Negiſtratur, Cod. 4, Stadtarchiv 
Had.); vgl. weiter über ihn Schriften des Vereins für Schleswig⸗ 
Holſteiniſche Kirchengeſchichte, 2. Reihe, 4. Bd., S. 238, 240, 243. 
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Außerdem hat er dem Grafen von NReventlow'?) 
Schmähſchriften gegen den Senat übergeben. Natürlich 
hat er dann auch „den Rang über die Ratsverwandten“ 
zu haben behauptet. 

Die Syndici bitten, daß Cl. „Magiſtratui der groben 
Injurien halber alhier öffentlich abbitte“. 

1718 wurden die Kompetenzen des Stadtting und 
des Stadtgerichts genau feſtgeſetzt“). Mit Recht heißt 
es da, daß „das gedoppelte Stadt- und Dinggericht ... 
ein Zunder der Uneinigkeit zu Hadersleben, von mehr 
als dreißig Jahren her“ geweſen ſei. Die Cognition 
in Civil⸗, Criminal- und Blutſachen ſteht dem Magiftrat, 
Berbal- und Realinjurien und andere bruh- und ſtraf⸗ 
fällige Sachen dem Stadtvogt zu. Da der Vogt immer 
wieder auf ſeine alten Rechte zurückkam und ſich Ein— 
griffe in die nun klar feſtgeſetzten Stadtgerechtſame zu— 
ſchulden kommen ließ, wurde ihm endlich am 21. De- 
zember 1725 — ein febr wirkſames Radikalmittel — 
alles weitere Querelen unterſagt !). 


Gemäß des Urſprungs der Stadtvogtei wurde der 
Vogt vom König ernannt“): Erhalten ift der Beſtallungs⸗ 
brief für den ſchon erwähnten Peter Clüver “). Ihm 
zur Seite ſtanden im Dinggericht, deffen Zuſammen— 
ſetzung den Hardesgerichten entſpricht, 8 Neffninger. 
Die abgehenden 8 Neffninger ſchlagen 16 Perſonen aus 
der Bürgerſchaft zu ihren Nachfolgern vor, und Bürger— 
meiſter und Rat wählen 8 davon aus!). 

Die Inſtitution des Stadtting iſt däniſch. Nach dem 
Stadtrecht verhängt der Stadtvogt Drei-, Zwölf- und 
Vierzigmarkbrüche !). Däniſch ift natürlich urſprünglich 
auch die Verhandlungsſprache des Stadtting. Später 
— ſchon vor der Reformation”) — ging man zum 
Niederdeutſchen über, und dieſes Volksgericht, das 1690 
„unter blauem Himmel“ feine Entſcheidungen fällte?), 
hat noch ein halbes Jahrhundert an niederdeutſcher 
Sprache feſtgehalten, als Bürgermeiſter und Nat ſchon 
zum „feineren“ Hochdeutſch übergegangen waren?). 

Da das Stadtarchiv in Hadersleben 1627 und die 
Kirchenbücher (mit Ausnahme eines Taufregiſters von 
1737) 1759 verbrannten, iſt es eine ſchwierige Aufgabe, 
die Namen der alten Stadtvögte zu ſammeln. Die 
wichtigſten Quellen ſind vereinzelte Dingswinden und 
die Brücheregiſter, welche feit 1630 erhalten ſind ?“. 

Die bekannten Stadtvögte find: 

1. Mickelßen, Jes, 1454. 

Niederdeutſche Dingswinde vom 30. April 1454 („na 
der bort Godes .. . na in demee verundeveſtigeſten jare ji 


18) Chriſtian Detlef Graf von Reventlow, Amtmann in 
Hadersleben 1685—1725. 

1) König Friedrichs IV. Verordnung 20. XII. 1718, gedruckt 
Corpus statutorum Slesvicensium II (1795), S. 526—528). 

15) Sach, a. a. O., S. 30, Anm. 1. i 

ae) Anders in Flensburg, |. K. Alnor, Geſchichte der Ver- 
faſſung und Verwaltung der Stadt Flensburg (1914), S. 116 ff. 

17) Hadersl. IV, 49. 

16) Haderslebienſia IV, 46. — In der erſten Sitzung jedes 
Jahres ernannte der Rat die Neffninger. 

40) Sach, a. a. O., S. 29; vgl. v. Stemann, Schleswigs Recht 
und Gerichtsverfaſſung (1855), S. 1. 

20) Die einzige erhaltene Urkunde von Bürgermeiſter und 
Rat von 1444 ift niederdeutſch. (Regesta dipl. regni Danici 
mediaeval. 7415), 1422 ſteht Bgm. Poether Ywark Name auf 
einer däniſchen Urkunde (Regeſta 5968); das Kapitel ſchreibt 
nach 1465 nur niederdeutſch, vgl. Archiv für Kulturgeſchichte, 16 
(1925), S. 61. 

2) Sach, a. a. O., S. 30, Anm. 1. 

22) Siehe unten! 

28) S. unten Anm. 46. 


ſunte Philippi ... auende der hilge ... (Reg. dipl. regn. 
Dan. mediäv. Ser. II, Bd. 1 (1928), S. 111, Nr. 348) 


über den Verkauf von „enen haluen van ziner erden“ 


vom Bürger Wickel Schroder an den Vicarius Georgius. 
Die 8 Zeugen heißen: a) Esberen Peterſſen, b) Sebbi 
Swenſſen?), c) Eggert Heitmann? ), d) Peter Ebbiſſen, 
e) Esſchel Kremer, f) Hennyngh Starke, g) Bertolt 
Schomaker, h) Arſte Ebbiſſen. 

2. Lunding, Hans, 1561—1563. 

Niederdeutſche Dingswinde von „ſonawendes na 
vaſtelawent. a. 63“, gedruckt bei A. Sach, Das Herzog⸗ 
tum Schleswig, III (1907), S. 298/9. Zeugen (Sand- 
männer)? find: a) Hans Buſch, b) Jurgen Stromeßen, 
c) Clawes Anckerſen, d) Mathis Jwerſen; die 8 Neff- 
ninger: a) Las Skomaker, b) Jurgen Werckmeſter, 
c) Jacob Outzen, d) Greges Powelſen, e) Hermen 
Wirkmeſter, f) Lauritz Smit, g) Jes Peterſſen, h) Nis 
Knudtzenn. 

Er kommt als Stadtvogt ferner vor in Hans J. 
Oldendorphs Tagebuch, fol. 36: 29. XII. 1561 (Handſchr. 
Thott 541. 8°. Kgl. Bibliothek Kopenhagen). 

3. Jürgenſen, Stroenne, 1578, 1581. 

Niederdeutſche, ungedruckte Dingswinde vom 20. Gep- 
tember 1578, betr. Verkauf eines Grundſtücks „ſuden 
der ſtadt“ von Andreß Laurtzen an den Bürgermeiſter 
Wilhelm Schomaker??). Zeugen: a) Jacob Owtzen 
Bürgermeiſter?), b) Knudt Wilhatzen RNadtman !?), 
c) Matthias Jurgenßen Kemerer; Neffninger: a) Sören 
Schoubw’), b) Hans Jurgenßen, c) Asmus befer, 
d) Jeſper bundtmaker, e) Jeſper Lawſen, f) Jeß Perßen, 
g) Knudt Perßen, h) Jacob wern. 

Derſelbe Stadtvogt kommt vor in einem Schreiben 
von „Bürgermeiſter und Nadt tho Hathersſchleff“ vom 
2. XII. 1581. (Reichsarchiv Kopenhagen, deutſche Kanzlei, 
Indk. Sag. 1580 — 85, unediert.) Er muß zwiſchen dem 
20. September 1582 und dem 3. Oktober 1583 geſtorben 
ſein, da im Kirchenrechnungsbuch von Dalby 1583 
„Stroene Jürgenſen eruen“ erſcheinen. 

4. Hold, Severin, 1588. 

Niederdeutſche ungedruckte Dingswinde vom 29. Juni 
1588 von S. H. Stadtvogt Jacob Owtzen ?!) und Johann 
Snelle, Bürgermeiſter (Arnem. Dipl. Saml. XV 13, Aniv.⸗ 
Bibl. Kopenhagen, Watthieſſen, Samlinger 35), t 18. VII. 
1597, Begräbnis⸗Matricul Warienkirche Hadersleben 
1781, Nr. 64, Grab mit Inſchrift: „Dieſes gehöret 
Severin Hole, welcher Ao. 1597 den 18. Julius diefe 
Welt geſegnet, und ſeinen Erben.“ 

(Fortfegung folgt.) 


24) Bgm. 1459 (Kirkehiſtoriſke Samlinger, 3. R., I, ©. 66, A. 1). 

25) Bgm. 1463 (Schlesw.⸗Holſt. Urkunden IV, S. 372), wohl 
identiſch mit „Eggerd Heynenſone“ (Regesta dipl. hist. Dan. 
mediaev. 7906: 18. VII. 1449). 

26, v. Stemann, Schleswigs Necht und Gerichtsverfaſſung 
(1854), S. 14. — Gewöhnlich kommen in Hadersleben nur drei 
Sandmänner vor, 1563 vier, 29. VI. 1589, L. V. 1612, 6. VI. 1612, 
22. I. 1631, 10. VIII. 1633, 24. IX. 1634, 7. III. 1635, 4. V. 1639 und 
A. II. 1647 aber nur zwei. 

*) Bgm. ficher 1574 (Dingswinde 1. III. 1574 in meinem Buch 
„Haderslev i gamle Dage 1292— 1626“ (1926), S. 48—49), F 9. X. 
1583, 78 Jahre alt (Moller, Chronologie). 

28) Bgm. 1581 (Quellen und Forſchungen zur Geſchichte 
Schleswig⸗Holſteins, V, S. 229) und noch 1592 (Kancelliets 
Brevbager 4. III. 159). 

2) Kommt als Ratsverwandter noch 1581 vor (Schuld- und 
Pfandprotokolle 1698/1726, fol. 24; Archivdepot Apenrade). 

0) — Skovby. 

2) S. Anm. 28. 
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Die familiengeſchichtlichen Quellen im bremiſchen Staatsarchiv. 


Von Karl Reineke, Bremen. 


Die genealogiſchen Beziehungen Bremens reichen 
von vornherein weit über die nähere Umgebung hinaus. 
Schon das Warktprivileg zog beſonders viel frieſiſche 
Kaufleute an, die Stellung als erzbiſchöfliche Reſidenz 
ermöglichte weitreichende Verbindungen nach dem hohen 
Norden, und zur Rolonifation der ausgedehnten Vrud- 
länder wurden Holländer angeſiedelt. Hinzu tritt noch 
die ſteigende Bedeutung als Handels- und Hanſeſtadt 
und ſpäter der Übergang zur reformierten Lehre, der 
mit den glaubensverwandten Staaten und ganz bejon- 
ders mit Holland enge Beziehungen herſtellte. Die 
konfeſſionelle Verwandtſchaft bot ſpäter auch den Huge⸗ 
notten ein gaſtfreies Aſyl. 

Zahlreiche an das Staatsarchiv gerichtete Anfragen 
aus dem Jn- und Auslande beurkunden denn auch 
die Bedeutung, die Bremen für die familiengefchicht- 
liche Forſchung beſitzt, und beweiſen zugleich, in wie 
hohem Maße das Archiv als Zentralſtelle angeſehen 
wird und wie wichtig eine ſolche Zentraliſation iſt. Sie 
für Bremen zielbewußt angeſtrebt und in der Haupt- 
ſache durchgeführt zu haben, bleibt ein dauerndes Ver— 
dienſt des jetzigen Archivdirektors, Herrn Senatsſyndi— 
kus Dr. Entholt. Durch ſeine Initiative konnten alle 
bei den Kirchenarchiven entbehrlichen Kirchenbücher der 
Stadt und des Gebietes, mit alleiniger Ausnahme der 
Landgemeinde NRablinghaufen, als Depoſitum über- 
nommen werden, und auch die Erſchließung der Quellen 
durch Anlegung von Regiſtern hat unter feiner Leitung 
große Fortſchritte gemacht. 

In der Hauptſache wird ſich alſo der Forſcher bei 
ſeinen Studien auf das Staatsarchiv beſchränken kön⸗ 
nen, wenn auch nicht verſchwiegen werden darf, daß ſich 
noch wichtiges Waterial bei der Staatsbibliothek und 
beim Fockemuſeum befindet. Jedoch gibt dieſes wohl 
wertvolle Aufſchlüſſe über einzelne Perſönlichkeiten, 
hilft aber wenig bei dem Aufſtellen einer Ahnenreihe. 
Die Quellen, die dies ermöglichen, find wohl faſt reſtlos 
beim Staatsarchiv, und ihnen foll auch in der folgen- 
den Zuſammenſtellung der breiteſte Raum gewährt 
werden. Denn ſo ſehr man das reine Sammeln von 
Daten verurteilen muß, ſo wenig kann es umgangen 
werden. Darf ſich auch kein ernſthafter Forſcher damit 
begnügen, ſo wird er ſich doch zunächſt das Gerippe, 
die Entwicklungsreihe zimmern und ſich erſt dann mit 
den Lebensſchickſalen von einzelnen Perſonen beſchäf⸗ 
tigen. Das hierüber Auskunft gebende Waterial iſt 
aber ſo umfangreich, daß es unmöglich zuſammengeſtellt 
werden kann, denn ſchließlich ſind doch auch die Akten 
und Urkunden, aus denen oft die wertvollſten Nach— 
richten geſchöpft werden, als Quellen anzuſprechen. Die 

enutzung derſelben iſt aber nur an Hand bekannter 
Tatſachen möglich und wird je nach der Stellung der 
geſuchten Perſon im Staate oder im Berufsleben ſtets 
verſchieden ſein. Wer alſo mehr wiſſen will, als er in 
dem in dieſer Aufſtellung angegebenen Waterial findet, 
wird fich doch an einen mit den Aktenbeſtänden ver- 
trauten Archivbeamten wenden müſſen. 

Die Beſchränkung auf die wichtigſten Quellen läßt 
ſich für Bremen aber um ſo mehr rechtfertigen, als dem 
Forſcher ſchon bedeutſame quellenkundliche Darſtel⸗ 
lungen in den Blättern der „Maus“, Geſell⸗ 
ſchaft für Familienforſchung, Bremen, zur 
Verfuͤgung ſtehen, an denen keiner vorübergehen darf, der 


ſich ernſthaft mit ſeinen Ahnen beſchäftigen will. So 
befindet ſich in den Heften 3/4 ein beachtenswerter 
Aufſatz von Hans Schörling, der in knapper, 
überſichtlicher Form die „Quellen zur Familien- 
forſchung in der Stadt Bremen, dem Bre- 
mer Landgebiet und der weiteren Unts 
gebung“ aufzählt und dabei auch das in der Staats— 
bibliothek und im Focke-Muſeum vorhandene Waterial 
anführt. Die Zuſammenſtellung iſt alſo an ſich bei 
weitem umfaſſender, als es in den hier gemachten Aus⸗ 
führungen geſchehen kann. Der Verfaſſer, dem es vor 
allem darauf ankam, auf beſchränktem Raum möglichſt 
viel Quellen anzugeben, hat fih jedoch in der Haupt— 
ſache mit ihrer Aufzählung und kurzen Hinweiſen be— 
gnügt und wenig über den Wert geſagt, den ſie für 
den Familienforſcher haben. Ich erblicke deshalb meine 
Hauptaufgabe darin, ſoweit es das Waterial des 
Staatsarchiv betrifft, Schörlings Arbeit nach dieſer 
Richtung hin zu erweitern und zu ergänzen, während 
ich ſie im übrigen jedem nur warm empfehlen kann, 
der fich einen raſchen Überblick verſchaffen will. Von 
ganz beſonderer Bedeutung find dann noch die „Fa- 
miliengeſchichtlichen Quellen in Bremen“, 
zuſammengeſtellt von Johann Ueltzen-Barck⸗ 
hauſen, die im Heft 5 der Blätter der „Maus“ be⸗ 
ginnen und bereits im Heft 6 eine Fortſetzung erfahren 
haben. Es ift hier der Anfang zu dem großen fami- 
liengeſchichtlichen Quellennachweis für Bremen gemacht 
worden. Geplant iſt, in 14 einzelnen Gruppen auf 
alles Waterial hinzuweiſen, was dem Forſcher nur 
irgendwie dienlich ſein kann. Bisher iſt noch die erſte 
Gruppe, die einzelne Geſchlechter und Perſonen be— 
treffenden Schriften, in Arbeit und bis zum Buchſtaben 
K gediehen. Alphabetiſch nach den einzelnen Familien 
geordnet werden alle erreichbaren Stammtafeln, Bio- 
graphien, Gedächtnispredigten, Grabinſchriften, Stif⸗ 
tungen uſw. aufgezählt und zugleich das Aktenzeichen 
angegeben, ſo daß das Aufſuchen keine Schwierigkeiten 
macht. Dieſe erſte Gruppe wird allein ca. 1000 Num⸗ 
mern umfaſſen. Es iſt hier fürwahr ein Standardwerk 
im Werden, und es kann nur gewünſcht werden, daß 
die Vollendung nicht allzu lange durch die Ungunſt der 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe hinausgezögert wird. In 
dieſem Zuſammenhang halte ich es auch für meine 
Pflicht, noch auf zwei weitere Veröffentlichungen der 
„Maus“ hinzuweiſen. Es find dies ein Regiſter zu 
dem Begräbnisbuch der St. Petri-Domgemeinde von 
1728—1811 und dann ein von Guſtav Wehner 
angefertigtes Verzeichnis zu Rotermunds 
bremiſchem Gelehrtenlexikon, dieſer für die 
Familiengeſchichte ſo wichtigen Quelle, die dadurch erſt 
eigentlich erſchloſſen wurde, da die alphabetiſche Neihen- 
folge nicht immer eingehalten wurde und viele Per- 
ſonen nur im Text angeführt werden, ſich alſo ohne 
Regiſter nicht finden laſſen. 

Wenn mit Rüdfiht auf den Forſcher, der, wie 
ſchon geſagt, erſt einmal eine Ahnenreihe haben muß, 
bevor er ſich mit den Einzelſchickſalen der Perſonen 
beſchäftigen kann, bereits eine Auswahl bei der Zu⸗ 
ſammenſtellung erfolgt iſt, und dieſe Auswahl noch ihre 
beſondere Begründung durch die ſchon vorliegenden 
Quellennachweiſe erfährt, ſo ſei hier noch eine weitere 
Einſchränkung gemacht. Ich habe nämlich wenig Wert 
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darauf gelegt, die Quellen für das 19. Jahrhundert 
voll zu erfaſſen. Dies hat erſtens ſeinen Grund darin, 
daß die von den Franzoſen im Jahre 1811 errichteten 
Zivilſtandsregiſter auch nach den Befreiungs⸗ 
kämpfen beibehalten wurden und fi von dem gez 
nannten Zeitpunkt an lückenlos am Standesamt Bre- 
men J befinden. Aus ihnen können alſo mit leichter 
Mühe die äußeren Lebensdaten, der Beruf, der Her- 
kunftsort und die Wohnung entnommen werden. Wer 
mehr wiſſen will, findet dann noch in den ſeit 1796 vor⸗ 
handenen Adreßbüchern, in den für dieſen Zeit⸗ 
raum in der Regel ausführlicher gehaltenen unten 
angegebenen Quellen, in Anſtellungsurkunden, Zu⸗ 
laſſungen zu verſchiedenen Berufen, in den reichlicher 
vorhandenen Akten und nicht zuletzt in der von der 
Hiſtoriſchen Geſellſchaft des Künſtlervereins heraus⸗ 
gegebenen Bremiſchen Biographie des 19. Jahrhun⸗ 
derts, eine ſolche Fülle von Waterial, daß er für die 
Zeit nach den Befreiungskriegen in den weitaus meiſten 
Fällen reſtlos befriedigt werden kann. Leider ſind die 
ſo wichtigen Schiffspaſſagierliſten, die man⸗ 
chem, deſſen Voreltern einſt ausgewandert ſind, als 
einziger nach der alten Heimat zeigender Anknüpfungs⸗ 
punkt dienen und auch häufig den Beweis rechtmäßiger 
Einwanderung liefern follen, nur von 1907—11 er- 
halten. Die früheren Jahrgänge ſind durch Unverſtand 
vernichtet worden. 

Neben den Zivilſtandsregiſtern ſind die am Staats⸗ 
archiv befindlichen und z. T. weit ins 19. Jahrhundert 
hineinreichenden Kirchenbücher wohl eine der wich— 
tigſten Quellen für den Familienforſcher. Ich habe es 
deshalb für nötig gehalten, in der folgenden Tabelle 
eine Aberſicht zu geben, für welche Zeiträume ſie von 
den einzelnen Kirchen erhalten ſind, wie ich mich 
überhaupt nach Wöglichkeit bemüht habe, von allen 
Quellen den Beginn und das Aufhören des Fließens 
zu bringen, damit leicht überſehen werden kann, für 
welchen Zeitabſchnitt ſie für die Benutzung in Frage 
kommen. Es liegt zwar ſchon eine ähnliche, wenn auch 
nach anderen Geſichtspunkten aufgezogene Aberſicht der 
Kirchenbücher von Georg Brauer vor (Familien⸗ 
geſchichtliche Blätter, 1914, 8, 9), doch berückſichtigt ſie 
erſtens nicht das Landgebiet und iſt in manchen Teilen 
auch ſchon überholt. Sie behält aber noch immer ihren 
Wert, da ſie ausführlicher gehalten iſt und vor allem 
auch die am Standesamt Bremen I vorhandenen Ab- 
ſchriften anführt, die durchweg mit einem alphabetiſchen 
Regiſter verſehen find, das die Originale bislang noch 
in den wenigſten Fällen beſitzen, mit der Zeit aber 
wohl erhalten werden. Schon jetzt hat der Verwal- 
tungsſekretär am Archiv H. Chriſt ſolche für einige 
Bände der Taufbücher der Liebfrauenkirche angefertigt 
und wird die Arbeit auch weiter fortſetzen. Wenn nichts 
anderes geſagt wird, ſind die Bücher in der Tabelle 
Originale, die nur dann alphabetiſche Regiſter beſitzen, 
falls dies ausdrücklich durch R. vermerkt iſt. Zu er⸗ 
wähnen iſt noch, daß es ſich nicht immer um Taufen, 
Heiraten und Beerdigungen handelt, ſondern daß auch 
die wenigen vorhandenen Geburts-, Proklamations⸗ 
und Sterberegiſter hierunter gerechnet worden ſind. 
Häufiger finden fih dann noch neben den Heirats⸗ 
regiſtern hier nicht beſonders angeführte Proklamations⸗ 
regiſter. 

Neben den Kirchenbüchern ſind es vor allem die 
Bürgerbücher, die gern eingeſehen werden und 
aus denen oft Auskunft erteilt werden muß. Dies 
erklärt ſich einmal aus der großen rechtlichen Bedeu⸗ 
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Kirche | Saufen Heiraten Beerdigungen 
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Dom 1642 Dez. bis | 1710—1808 R. |1728— 1811 N. 
1820 R. 1811—1831 R. in den Blättern 
Unſer unvollſt. der „Maus“. 
Liebfrauen 1583—1588 R. 1746—1811 — 
1639—1646 1818—1868 
1651—1673 N. 
1674—1811 
1695—97 Ab⸗ 
ſchrft. R. 
S. Ansgarii | 1581—1591 N. 1581—1685 R. r 
1624—1811,%R. | 1688—1875, N. 
bis 1749 bis 1749 
S. Stephani 1639—1824 1657—1824 — 
S. Martini 1665 —1859 1725—1859 2 
S. Pauli 1650—1820 1650—1820 er 
©. Remberti 1639—1714 1779—1806 1789 -1811 
unvollſt.“) 1827—1829 Die Eintra⸗ 
1715—1806 N. 1832—1872 gungen find bis 
1795 unvollſt. 
S. Michaelis | 1700—1811?) 1750—1811 = 
S. Johannis 1653—1810 1653—1810 1653—1810 
Franzöſiſche 
Gemeinde 1689—1747 R. | 1689—1744 R. 1689 — 1746 N. 
Arſten u. Ha⸗ 
ben hauſen 1701—1811 1712-1811 ;1814 1712—1741 
1813—1814 1801—1811; 
1814 
Seehauſen 1702—1850 1704—1850 1704 1850 
Huchting 1763—1855 1763—1820 1763—1825 
Wittelsbüren 
u. Grambke | 1701—1782 R. | 1701—1782 N. 1707-1782 N. 
Walle 1673—1811 1712—1732 1755—1811 
1755—1811 
Gröpelingen 1680—1811 1755—1811 1755—1811 
Borgfeld 1694—1843 1694—1715 1720—1843 
1720—1843 
Oberneuland 1664—1722 1664—1678 1664—1715 
1733—1737 1681 De3.—1722| 1734—1736 
1739—1813  |1733—1738Febr.| 1739—1811 
1739—1812 
Horn 1679—1830 1680—1830 1679—1799 
ab 1814 Zivilſt.⸗ ab 1814 Zivilft.-] 1814—1830 
Reg. Reg. ab 1814 
Ziviljt.-Reg- 
Holler⸗ u. 
Blockland 1764; 1766—1811 1764—1811 — 
Obervieland 1788—1797; 1788—1811 — 
1809—1811 
Werderlän⸗ 
diſche Goh— 
gräfſchaft — 1761—1811 — 


) Das Buch iſt alphabetiſch nach den Vornamen der Väter geordnet und reicht 
nur bis zum Buchſtaben O. Der Buchſtabe A beginnt erſt 1679. r: 
) Bis 1777 find Abſchriften vorhanden, geordnet nach den Vornamen der Väter. 


tung, die ihnen zukommt, ſodann aber auch, weil das 
Archiv in der glücklichen Lage iſt, ſie lückenlos ſeit 
ihrer Einrichtung im Fahre 1289 bis zur Abſchaffung 
des Staatsbürgereides nach dem großen Weltkrieg zu 
beſitzen, und weil alle Bände der Forſchung durch 
alphabetiſche Negifter erſchloſſen worden find, die bis 
1724 erſt in den letzten Jahren auf Anordnung und 
unter Witwirkung von Herrn Dr. Entholt entſtanden 
ſind. Leider ſind die Bücher aber gerade in der früheren 
Zeit mit lakoniſcher Kürze geführt, jo daß fie für den 
Familienforſcher nicht den Wert beſitzen, den ſie ihres 
Alters wegen verdienten. Der Name des neuaufgenom⸗ 
menen Bürgers, daneben der Name des oder der 
Bürgen, das iſt bis Ende des 16. Jahrhunderts alles. 
Es iſt ein Glückszufall, wenn einmal der Beruf, der 
Name des Vaters oder der Herkunftsort angegeben 
werden. In der Regel wird fih aber nur eine Reihe 
zuſammenhangloſer Namen ermitteln laſſen. Dies wird 
erſt im 17. Fahrhundert beſſer. Wurde ſchon gleich 
nach 1560 beſonders vermerkt, wenn jemand eines Bür⸗ 
gers Sohn war, ſo wird jetzt bei dieſen Perſonen auch 
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der Name des Vaters genannt, und bei Zugewanderten 
erfahren wir immer häufiger den Herkunftsort. Nur der 
Beruf wird bis in die Neuzeit hinein verſchwiegen. 
Aber noch ein weiterer Wangel ſollte allen Benutzern 
der Bürgerbücher bekannt ſein. Wie ich in meinem 
Aufſatz über das bremiſche Bürgerrecht!) nachgewieſen 
habe, führen ſie ihren Namen zu Unrecht, da ſie in 
Wirklichkeit Bürgereidbücher ſind und als ſolche 
nicht alle in den Staatsverband eingetretenen Perſonen 
enthalten, da der Eid, obwohl er Vorſchrift war, nicht 
immer abgelegt wurde. Der Vorgang bei der Auf- 
nahme war nämlich ſo, daß zunächſt die Gebühren bei 
dem Kämmerer entrichtet werden mußten, der dieſe 
Zahlung in fein Nechnungsbuch eintrug und darüber 
einen Schein ausſtellte, welcher dann als eigentlicher 
Bürgerſchein galt und über deffen Beſitz der Eid ver- 
ſäumt oder, wie es vorkam, erſt Jahre hinterher ab— 
gelegt wurde; in der Zwiſchenzeit wurden aber Rechte 
ausgeübt, die nur den Bürgern zuſtanden. Die 
Kämmereirechnungen können daher mit größerem 
Recht als Bürgerbücher angeſprochen werden, beſonders 
auch, weil ſie ausführlicher gehalten ſind. In den 
meiſten Fällen findet ſich neben dem Namen noch der 
Herkunftsort, häufig auch noch die Religion verzeichnet. 
Leider ſind dieſe Rechnungen, die 1608 beginnen und 
bis 1811 geführt ſind, erſt von 1677 an vollſtändig er⸗ 
halten, und ein weiterer Mangel iſt es, daß ſie ſämtlich 
ohne Regiſter find, ihre Benutzung daher viel Zeit er- 
fordert. Eine Ergänzung der Bürgerbücher ſind noch 
die ſogenannten Bemerkungs bücher, die erſt im 
19. Jahrhundert angelegt wurden und vor allem Ent⸗ 
laſſungen aus dem Staatsverband und Namensände⸗ 
rungen enthalten. Eine Notiz im Bürgerbuch weiſt 
aber immer auf ſie hin. 

Eine wichtige Quelle, die auch durch alphabetiſche 
Namenverzeichniſſe der Forſchung leicht zugänglich iſt, 
ſind die Teſtamentenbücher. Sie wurden auf 
Anordnung des Vates im Jahre 1501 angelegt, und 
den Teſtamentsvollſtreckern wurde zur Pflicht gemacht, 
jedes Teſtament innerhalb eines Monats nach dem 
Tode des Erblaſſers vor den Nat zu bringen, damit es 
eingetragen werden könne. Wir haben alſo in dieſer 
Sammlung, deren älteſtes Teſtament aus dem Jahre 
1499 ſtammt, und die ohne Lücke bis 1871 reicht, das 
Waterial reſtlos vereinigt, und wer das Glück hat, hier 
einen oder gar mehrere Ahnen zu finden, der wird ſeine 
Kenntniſſe über deren Beſitz- und Familienverhältniſſe 
leicht bereichern können. Man ſehe ſich jedoch bei der 
artigen Quellen auch immer nach der bekannten Ver— 
wandtſchaft um, da das Negiſter nur die Namen der 
Erblaſſer enthält und die in dem Teſtament gewöhnlich 
zahlreich bedachten Einzelperſonen nicht darin aufge⸗ 
nommen worden ſind. 

Aber den Beſitz von Häuſern und Grundſtücken 
geben ferner die Laſſungsbücher wertvolle Aus⸗ 
künfte. Alle Käufe und Verkäufe ſind hier eingetragen, 
und dieſe Quelle fängt ſchon erfreulich früh an zu 
fließen, wenn auch mit einigen Unterbrechungen. Die 
Bücher find aus folgenden Jahren erhalten: 1434 bis 
1618 Dez. 17.; 1632 Apr. — 1653 Dez. 19; 1655 Febr. 
bis 1811 Aug. 19.; 1814 Okt. 3.— 1835 März 3. Der 
Forſcher wird gewiß auch gern hören, daß auf Anord⸗ 
nung von Herrn Dr. Entholt alle mit alphabetiſchem 
Register verſehen worden find. Doch enthalten diefe nur 
die Namen der Käufer und Verkäufer. Die ſtets ge- 
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nannten beiden Nachbarn find nicht mit aufgenommen. 
Wer alſo überzeugt iſt, daß ein Vorfahre von ihm ein 
Haus in Bremen beſeſſen hat, und ihn nicht im Verzeich⸗ 
nis findet, der muß ſich ſchon die Mühe machen, die 
Bücher Seite für Seite durchzuſehen. Ein Erfolg kann 
aber auch in dieſem Falle nicht verſprochen werden, da 
die durch Erbſchaft überkommenen Häufer nicht ange- 
geben werden und ſpäter unter ganz anderem Namen 
als dem geſuchten verkauft ſein können. Eine nicht 
unwichtige Ergänzung der Laſſungsbücher bilden die 
ſogenannten Diſtraktionsprotokolle, die uns 
über die Zwangsverkäufe von Häuſern unterrichten und 
in jenen nicht enthalten ſind. Das Staatsarchiv beſitzt 
fie aus den Fahren 1641—42; 1649—53; 1672—80; 
1706—45; 1747—78; 1814—34. Ein alphabetiſches Re⸗ 
giſter zu ihnen iſt erſt ab 1706 vorhanden. Die Pro⸗ 
feſſionsprotokolle, die bekanntmachen, daß ein 
Gläubiger ein Haus abgekündigt hat, enthalten für den 
Familienforſcher in der Regel dasſelbe, wie die Diſtrak— 
tionsprotokolle, doch beainnt hier das Namenverzeichnis 
ſchon 1679. Sie ſelbſt liegen aus den Jahren 1638 bis 
1639 und 1644—1834 vor. Wer feſtgeſtellt hat, daß 
ein Vorfahre ein Haus an der Kerze erworben oder 
verkauft hat, verſäume ja nicht, die ab 1670 jabr- 
gangsweiſe vorhandenen Hausanſchläge einzu- 
ſehen, welche die Bekanntmachungen der Zwanasver— 
ſteigerung enthalten und dann die Lage des Grundſtückes 
und den Zuſtand der Wohnung, ſowohl innen wie 
außen, genau beſchreiben. Auch die Handfeſten, die 
aus älterer Zeit als Einzeldokumente vorliegen, ſpäter 
aber in einem beſonderen Verzeichnis zuſammengeſtellt 
wurden, feien als wichtige Quelle in dieſem Zuſammen— 
hang genannt. Sie geben neben dem Namen des Ehe— 
mannes auch ſtets den der Ehefrau an, und mitunter 
ſind auch noch die Kinder erwähnt. Sie liegen in 
Buchform vor aus den Jahren 1683—1703 und 1728 
bis 1810. Ein alphabetiſches Regiſter zu ihnen ift 
von 1740 an vorhanden. 

In dem Rahmen einer familiengeſchichtlichen Quel- 
lenkunde, und fei fie noch fo kurz, darf der erſte bremi⸗ 
fhe Archivar Hermann Poſt nicht fehlen. Seine 
mannigfachen Arbeiten find zum Teil heute noch wert- 
vollſte Hilfe für den Forſcher. Er wurde am 3. Oktober 
1693 geboren und im Fahre 1727 zum Archivar be- 
ſtellt. Dies Amt bekleidete er bis 1762, wo er ver⸗ 
ſchied. Schon von früher Jugend an zog es ihn zu der 
vaterländiſchen Geſchichte, die er aus den echteſten 
Quellen kennen zu lernen beſtrebt war. Die Früchte 
dieſer Studien zeigten ſich ſchon im Jahre 1726, in dem 
er zwei Werke veröffentlichte, die noch heute dem Faz 
milienkunde Treibenden äußerſt wichtig ſind. Es ſind 
dies die Brema Literata und die Fasti con- 
sulares et senatorii. Das erſte Werf ift eine 
Fortſetzung und Erweiterung der Arbeit des Arztes 
Dr. Henrich Iken, die ſchon 1708 und 1714 unter dem 
gleichen Titel herausgegeben war, und bringt alpha- 
betiſch geordnet die Namen aller literariſch bekannten 
Männer Bremens mit Angabe von kurzen Lebens- 
daten, ſoweit ſie Poſt bekannt waren. Ganz ähnlich 
angelegt find auch die Fasti consulares, nur daß ſie 
fih auf die Bürgermeiſter und Ratmänner von 1433 
bis 1725 beſchränken. Später ergänzte er fie dann noch 
nach rückwärts bis zum erſten Erſcheinen des bremi⸗ 
ſchen Rates, doch find hier die äußeren Lebensdaten 
faſt ganz weggelaſſen worden. Wichtiger als die beiden 
eben genannten Werke iſt noch ſein „Geiſtlicher 
und weltlicher Staat“. Dieſe drei handſchrift⸗ 
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lichen Bände ſtützen ſich durchaus auf urkundliche Stu⸗ 
dien. Der erſte Band umfaßt alle ihm bekannt ge- 
wordenen Geiſtlichen der verſchiedenen bremiſchen Kir- 
chen und der zweite die der Ratsherren, Syndiker, 
Sekretäre und anderer weltlichen Bedienſteten. Er hat 
fich dabei bemüht, nach Wöglichkeit immer Geburts- 
und Todesjahr anzugeben und auch ſonſt Wiſſenswertes 
zu bringen, doch konnte er dies nur, ſoweit es ihm be⸗ 
kannt war, und das Geſagte über die einzelnen Per- 
ſonen iſt deshalb ganz verſchieden ausgefallen. Der 
dritte Band endlich enthält das alphabetiſche Regiſter 
zu den beiden vorhergehenden und erſchließt ſie dadurch 
bequem der Forſchung. Von allen Arbeiten Poſts, die 
zu familiengeſchichtlichen Studien herangezogen werden 
können, find aber die bekannteſte die Stem mata fa- 
miliarium Bremensium. Von über 300 bremi⸗ 
ſchen Familien hat er hier an Hand von Leihen- 
predigten und allem erreichbaren Urkundenmaterial die 
Stammbäume zuſammengetragen, die ſich bis auf den 
heutigen Tag in den meiſten Fällen als zuverläſſig 
bewieſen haben. Hier gilt aber auch wieder, daß je nach 
dem Fließen ſeiner Quellen die Nachrichten bald dürf— 
tiger, bald reichlicher vorhanden ſind. Ein alphabetiſches 
Regiſter, das fih auf den Stamm beſchränkt und nicht 
die Namen der angeheirateten Perſonen enthält, macht 
dies nach Poſts Tode leider nur von ſeinem Sohn 
durch wenige Daten weitergeführte Werk der Forſchung 
zugänglich. 

Neben Poſt verdient auch noch Joh. Philipp 
Caſſel mit ſeinem Necrologium Bremen- 
sium erwähnt zu werden. Dies handgeſchriebene 
Werk, zum weitaus größten Teil aus Gedächtnisreden 
zuſammengeſtellt, bringt kurze genealogiſche Nachrichten 
von faſt 2000 Einzelperſonen und umfaßt in der Haupt⸗ 
ſache das 17. und 18. Jahrhundert. Die Beiträge aus 
früherer Zeit find febr gering. Ein alphabetiſches 
Namenverzeichnis ermöglicht auch hier einen raſchen 
Aberblick. Sind die Arbeiten von Poſt und Caſſel nicht 
als Quellen im ſtrengen Sinne anzuſprechen, ſo treffen 
wir in den Programmata funebria, aus denen 
beide geſchöpft haben, wieder eine echte an. Dieſe 
ehrenden Nachrufe, in denen wir auch viel über die 
Familienverhältniſſe, wie Eltern, Heirat und Kinder 
hören, find am Archiv in drei ſtattlichen Bänden mit 
im ganzen 461 Nummern aus den Jahren 1641—1753 
vorhanden. Ein auf Anordnung von Herrn Dr. Ent- 
holt dazu angelegtes Regiſter bietet auch hier raſchen 
Einblick. 

Wappenbücher beſitzt das Archiv eine ganze 
Anzahl. Doch haben fie fih faſt alle auf die Rats- 
herren beſchränkt, fo daß der Forſcher mit dem aug- 
führlichſten von ihnen, dem ſogenannten Ratsherren- 
wappenbuch, in dem rund 1750 Wappen aufgenommen 
find, auskommt. Es enthält nicht nur alle bekannt ge- 
wordenen Wappen von Ratsherren, ſondern auch die 
der Syndiker des Senats von 1497—1843, die der Älter- 
männer von 1400—1713 und die der Profeſſoren am 
Gymnaſium illuſtre von 1527—1699. An Hand eines 
ebenfalls erſt in den letzten Jahren angelegten alpha- 
betiſchen Namenverzeichniſſes ſind alle vorhandenen 
Perſonen leicht zu ermitteln. Als Ergänzung zu dieſem 
Buch dient dann noch ein Wappenbuch der bremiſchen 
Prediger von 1522 — 1839 und ein von dem Archivar 
Hermann Poft angelegtes Wappenbuch bremiſcher Fa- 
milien, das aber nur 120 Eintragungen enthält und ſich 


in der Hauptſache auch auf die Geſchlechter beſchränkt. 
Auch diefe beiden Bücher beſitzen Regiſter. Zu be⸗ 
merken iſt noch, daß alle Wappenbücher nicht nur 
Wert für die Heraldik, ſondern auch für die Genealogie 
beſitzen, da ſich in ihnen neben wichtigen Lebensdaten 
auch noch andere wertvolle Notizen finden laſſen. Dies 
gilt ganz beſonders von dem Predigerwappenbuch. Ein 
Forſcher ſollte ſich daher die leichte Mühe nicht ver— 
drießen laſſen, dieſe Bücher einzuſehen, um ſo vielleicht 
fein Material zu vervollkommnen. Ein Hinweis auf 
die Bearbeitung von S. A. Poppe, Die Haus⸗ 
marken Bremens und des Unterweſer⸗ 
Gebiets), die 789 Marken umfaßt, dürfte in dieſem 
Zuſammenhang auch wohl von Intereſſe ſein. 

Faſt allen zuletzt genannten Quellen iſt gemeinſam, 
daß ſie ſich auf einen beſtimmten Kreis von im öffent⸗ 
lichen Leben ſtehenden Perſonen beſchränken. Da ift es 
erfreulich, wieder einmal eine leicht zugängliche Quelle 
nennen zu können, die dieſen Mangel nicht beſitzt. Ge- 
meint ſind die ſogenannten Konkluſenbücher oder 
die aufgezeichneten Senatsbeſchlüſſe, die von 1655—1910 
in einer ſtattlichen Anzahl von Bänden lückenlos er- 
halten find und ſämtlich ein alphabetiſches Regiſter 
beſitzen. Läßt ſich aus ihnen auch wenig entnehmen, 
das beim Aufſtellen des Stammbaumes nützlich iſt, 
ſo doch in anderer Hinſicht um ſo mehr. Sie enthalten 
alle Anſtellungsentſcheide, und zahlreich ſind die Ge— 
fuhe und Bittſchriften, zu denen der Nat Stellung 
nehmen mußte. Hier wünſcht einer eine Strafe erlaſſen 
zu haben, ein anderer unentgeltlich als Bürger auf— 
genommen zu werden, ein dritter bittet um Vergünſti— 
gung für ſein Gewerbe oder um Aufnahme in eine 
Zunft, was ihn von deren Alterleuten verwehrt worden 
iſt, ein vierter endlich will eine bauliche Anderung an 
ſeinem Hauſe vornehmen uff. Kurz geſagt, wer ſich 
irgendwie um eine Entſcheidung an den Nat gewandt 
hat, und deren ſind gar viele geweſen, der läßt ſich hier 
leicht feſtſtellen. Eine wichtige Ergänzung der Kon- 
kluſenbücher find die Wittheits- oder Senats⸗ 
protokolle, in denen wir auch die Begründung 
hören, die den jeweiligen Beſchluß herbeigeführt hat. 
Sie ſind von 1613 an bis in die Neuzeit erhalten, 
jedoch bis 1668 mit einigen Lücken. Mit Ausnahme 
weniger Jahrgänge beſitzen alle Bände Vegiſter, und 
wo ſie noch fehlen, ſind ſie bereits in Arbeit und 
werden in abſehbarer Zeit fertig. 

Nicht unbedeutend für den Familienforſcher iſt auch 
das Album studiosorum des Gymnaſiums illu— 
ſtre. Es iſt die Matrikel unſerer hohen Schule mit den 
eigenhändigen Eintragungen der Studenten. Sie um- 
faßt die Jahre 1610—1810 und iſt durch ein erſt kürz⸗ 
lich angelegtes Perſonen- und Ortsverzeichnis der For- 
ſchung leicht zugänglich. 

Zahlreich liegen auch bereits die gedruckten oder 
handgeſchriebenen Stammtafeln einzelner bremi⸗ 
ſchen Familien vor, die ſich teilweiſe ſchon weit über 
das reine Sammeln von Daten erhoben haben und 
nicht unwichtige Beiträge zur Kulturgeſchichte liefern. 
Sie alle anzuführen, wird aber in dieſem Rahmen nicht 
möglich ſein und erübrigt ſich auch, da ja dieſe Quellen 
durch das groß angelegte und gerade in Hinſicht auf 
dies Waterial weit gediehene Werk von Ueltzen-Barck⸗ 
hauſen erfaßt werden. 
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.. Kleine Mitteilungen. 


Erleſenes. 


Briefe hebt man auf, um ſie nie wieder zu leſen, oder 
man zerſtört fie wohl gar zuletzt, aus Diskretion, und fo ver- 
ſchwindet der ſchönſte unmittelbarſte Lebenshauch für uns und 
Andere. Goethe. 


Wilde Ehen der friderizianiſchen Zeit. — Wem einmal in 
Potsdam die Kirchenbücher des 18. Jahrhunderts zugänglich 
waren, wird darin von „Liebſten“, „Grenadierliebſten“, „Sol⸗ 
datenliebſten“ geleſen haben. Aus dieſen Quellen erfährt man 
die Taufen von Kindern, deren Väter Grenadiere und deren 
Mütter Liebſten waren. Ferner, daß Grenadiere mit ihren 
langjährigen Liebſten zum Traualtar traten, und daß Grena⸗ 
dier⸗ und Soldatenliebſten das Zeitliche ſegneten. Eine der- 
artige Bezeichnung mutet zunächſt fremd an. Sie wird uns 
aber klarer, wenn wir Julius Haeckels „Geſchichte der Stadt 
Potsdam“, Potsdam 1912, zur Hand nehmen, die uns mitteilt, 
daß während der Regierungszeit Friedrichs des Großen nur 
ein Fünftel der Soldaten heiraten konnten, wogegen ſich die 
übrigen Vaterlandsverteidiger mit geduldetem Konkubinat be⸗ 
gnügen mußten. Ausführlicheres hierüber hören wir weiter 
durch ein in der Bücherei des vormaligen Erſten Garde-Regi- 
ments zu Fuß befindliches Werk eines Ungenannten, betitelt: 
„Briefe eines alten preußiſchen Offiziers, verſchiedene Charakter⸗ 
züge Friedrichs des Einzigen betreffend“, Hohenzollern, 1790. 
Die Urheberſchaft dieſer Briefe ſchreibt man einem Hauptmann 
von Kaltenborn zu. Da heißt es: 

„Fand ein (Potsdamer) Grenadier ein Mädchen, das ihm 
gefiel (meiſtenteils war das Waiſenhaus der Ort, wo er es 
ſuchte), ſo fragte er es, ob es mit ihm leben wolle. Nahm das 
Mädchen das Anerbieten an, jo meldete er fih bei der Kom— 
pagnie. Der Kommandeur gab ihm darauf einen Zettel, auf 
dem weiter nichts ſtand, als: „Der Grenadier N. N. hat die 
Erlaubnis, die N. N. als Liebſte zu ſich zu nehmen.“ Auf 
dieſen Zettel hin mußte, wenn das Wädchen irgendwo diente, 
die Herrſchaft es augenblicklich entlaſſen, oder der Bürger in 
Potsdam ſeine Tochter, oder der Waiſenhausvorſteher die 
Perſon verabfolgen laſſen. Der Soldat bekam darauf ein 
anderes Quartier, wo er mit dieſer Art von Frau ſo lange 
lebte, als es ihnen beiden gefiel. Wollte er nach wenigen 
Tagen oder Wochen die Verbindung wieder trennen (doch hat 
man verſchiedene Beiſpiele gehabt, daß fie bis in das entfern= 
teſte Alter, wo ſie der Tod auflöſte, gedauert hat), ſo meldete 
er ſich bei der Kompagnie, bezog ſein altes Quartier und die 
Frauensperſon blieb entweder auf ähnliche Bedingung bei 
einem anderen Soldaten, oder ſie ging hin, wohin ſie konnte 
oder wollte. Niemand durfte ihr darüber den geringſten Vor— 
wurf machen, auch war man in Potsdam dies ſo gewohnt, daß 
man gar nicht die geringſte Nückſicht darauf nahm. Entſtanden 
aus dieſer in Europa einzigen Art von Verbindung Kinder, 
ſo gab ſie die Mutter, ſobald ſie wollte, ins Waiſenhaus; und 
wenn ſie nur das Zeugnis der Kompagnie vorzeigen konnte, 
daß ſie die Liebſte bei einem Grenadier geweſen war, ſo mußte 
das Kind unweigerlich angenommen werden.“ 

Befremdlich klingt dieſe Mitteilung. Aber aktenmäßige, im 
Potsdamer Stadtarchiv als Seelenliſten aufbewahrte Auf⸗ 
zeichnungen aus dem Jahre 1779 beſtätigen des Ungenannten 
Darſtellungen. Bei dieſem Quellenftoff handelt es ſich um be⸗ 
hördliche Feſtſtellungen, nämlich um die Unterlagen für eine 
Volkszählung. Wertvolle Nachrichten über Poksdams Be- 
völkerung laſſen ſich aus dieſen Liſten ſchöpfen. Wir erfahren 
aus ihnen, daß die mit Grenadieren in wilder Ehe lebenden 
weiblichen Perſonen die amtliche Bezeichnung „Liebſten“ führ- 
ten. Sie wiederholt ſich auch anderweitig, ſo z. B. in einem 
Schreiben des Oberſten von Scheelen vom 1. Bataillon Garde 
aus dem gleichen Jahre. ; 

Aus den erwähnten Seelenliſten konnten wir 422 Liebſten 
feſtſtellen. Sie zählten nicht zu der, der militäriſchen Gerichts⸗ 
barkeit unterſtellten Bevölkerung, ſondern zu der bürgerlichen 
und wohnten faſt ausſchließlich in der Innenſtadt, da die 
Grenadiere bekanntlich in den Vorſtädten Potsdams Aufent⸗ 
halt nicht nehmen konnten. Nur eine Liebſte fand in der 
Brandenburger Vorſtadt und eine in Nowawes Unterkunft. 
Erwähnenswert bleibt noch, daß ſich im Ordonnanzhauſe eine 
Liebſte, ferner nach dem Berichte des bereits genannten Offi⸗ 
ziers einige Liebſten in der Kaſerne des 1. Bataillons Garde 
befanden. Nicht ſelten treffen wir mehrere Liebſten in einem 

auſe an, jo unter anderem in 6 Fällen je 4, und in je einem 
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Falle 5, 6 und 7. Mehrfach mußten fie die jedenfalls ber 
ſchränkte Wohnung noch mit der Mutter teilen. 

Wie wir bereits dem Briefe des Ungenannten entnehmen 
konnten, erregte das Zuſammenleben eines Grenadiers mit 
ſeiner Liebſten nicht den geringſten Anſtoß. Auch die Seelen⸗ 
liſten bezeugen das. Aus ihnen erfahren wir, daß in einigen 
mit Liebſten beſetzten Häufern auch Familien von Nang und 
Stand, wie z. B. Prediger — fogar ein Hofprediger — Ge— 
heime Räte und Geheime Sekretäre ihr Heim hatten. Bei ent- 
gegengeſetzter Auffaſſung wäre wohl ein derartiges Beiſammen—⸗ 
wohnen kaum möglich geweſen. 

Das Verhältnis der Grenadiere zu ihren Liebſten hörte 
keineswegs mit Beendigung der Militärdienſtzeit auf. Die 
Seelenliſten verzeichnen auch Lakaien⸗, Bedienten- und Jäger⸗ 
Liebſten. Nicht immer blieben die Liebſten beim Ausrücken der 
Grenadiere in das Feld in Potsdam zurück. Aufzeichnungen 
aus dem Jahre 1779 laſſen erſehen, daß auch einige in dem 
voraufgegangenen Jahre ihren Soldaten zum bayriſchen Erb— 
folgekrieg gefolgt waren. 

Was nun die Kinder betrifft, die dieſer eigenartigen Ver⸗ 
bindung entſproſſen, ſo iſt die Zahl der ſich unter der Obhut 
ihrer Mütter befindlichen Sprößlinge verhältnismäßig gering. 
Wir verzeichnen in 135 Fällen je 1 Kind, in 75 Fällen je 
2 Kinder, in 20 Fällen je 3 Kinder, in 7 Fällen je 4 Kinder 
und in 2 Fällen je 5 Kinder. 183 Liebſten werden ohne 
Kinder nachgewieſen. Ohne Zweifel beſtätigen dieſe Zahlen, 
daß ſich eine nicht zu unterſchätzende Anzahl Kinder im 
Großen Wilitärwaiſenhauſe befand. 

Wir dürfen als bekannt annehmen, daß die Grenadiere 
Friedrichs des Großen bei ihrer knappen Löhnung in der 
drückendſten Armut lebten. Es kann deshalb nicht weiter 
wunder nehmen, wenn die Liebſten überwiegend berufen waren, 
für das tägliche Brot mitzuſorgen. Man findet ſie deshalb als 
Aufwärterinnen, Näherinnen, Spinnerinnen, Schneiderinnen, 
Wäſcherinnen uſw. tätig. Sogar Handwerke ſollen ſie nach 
dem Quellenſtoff betrieben haben. Die Seelenliſten erzählen 
uns von einer Tätigkeit als Maurer, Schloſſer, Schuhmacher, 
Drechsler, Leinweber, Strumpfweber uſw. Es kann einiger- 
maßen fraglich erſcheinen, ob wir es hier mit der Ausübung 
eines ſelbſtändigen Handwerkes zu tun haben. Die Soldaten 
jener Zeit beſchäftigten fih auch in den verſchiedenſten bürger- 
lichen Gewerbebetrieben Potsdams, weshalb es nicht ausbleiben 
konnte, daß die Liebſten ihren Grenadieren in den von ihnen 
betriebenen Handwerken Hilfe leiſteten. 

Andererſeits laſſen ſich durch die Seelenliſten auch Fälle 
feſtſtellen, die auf günſtigere Verhältniſſe ſchließen. Mehrfach 
begegnen uns Liebſten, die ſich Geſinde hielten, ja in einem 
Falle beim Vorhandenſein von 5 Kindern 3 weibliche Dienſt— 
boten. Eine Liebſte war ſogar Hausbeſitzerin. 

Friedrich Werwach. 


Auswärtige auf Königsberger Friedhöfen. — Abkürzungen: 
Altr. = Altroßgarten, Altſt. = Altſtadt, H. = Haberberg, 
K. = Kneiphof, N. = Neuroßgarten. 

v. Baer, Magnus, Landrath in Ehſtland, früher daſelbſt 
Vitterſchaftshauptmann, * auf dem Gute Piep 24. V. A. VI 
85 ) VIII./31. VIII. 1825 auf der Rückreiſe aus Carls- 

ad. (N. 

Becker, Franz Heinrich,“ 12. X. 1809, Wiesbaden 29. IV. 
1877, Dr., Appellations-Gerichtspräſident. (K.) 

Becker, Johanna, geb. Schröter, * A. VII. 1826, 7 Wiesbaden 
8. XII. 1898. (K.) 

v. Beſſer, Heinrich Carl Wilhelm, Kringitten, * 28. VII. 
1824, 7 21. I. 1861. (Altr.) 

Gädeke, Friedrich Conrad, * 19. VII. 1834, 7 22. XII. 1889, 
Nittergutsbeſitzer auf Powayen. (H.) 

Haacker, Anna Zacharina, geb. Lorrek,“ Paſſenheim 13. J. 
1744, 7 20. VII. 1817. (K.) 

Haacker, Bonaventura Meno, Lübeck 16. IV. 1737, F 22.1. 
1800, Negotiant. (K.) 

Hartung, Ernſt, * 6. VIII. 1862, f 2. IV. 1900, Land⸗ 
richter zu Stolp. (K.) ; 

v. Heimburg, E., geb. v. Schmiedel,“ Schneeberg i. Sachſ. 
5. XI. 1814, f 15. VIII. 1867. (K.) $ 

v. Heimburg, Ernſt Heino, * Baden im Hannoverſchen 
10. XII. 1791, f 29. IV. 1833. (K.) 3 

Hoffmann, Ernſt Heinr. Theo, * Stettin 2. XI. 1867, 
E 1. VII. 1870. (Altr.) 
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Hughes, Charles, Birmingham 16. IV. 1781, +31. XII. 1839. (N.) 
ne bel, Johanna Thereſa Ottilie, geb. Muſter, * 6. V. 1831, 
1 


5. X. 1856, Tochter des Lehrers L. Muſter in Marien⸗ 


werder bei Berlin. (N.) 2 

v. Kobilinſki, Georg, * 19. VII. 1859, F 14. IX. 1904, 
Dr. phil., Direktor des Königl. Herzog⸗Albrecht⸗Gymnaſiums 
zu Raftenburg. (K.) 

Krauſe, R. N., Familie, aus Werſeburg. (K.) 

Lehnhardt, Wilhelm, * 4. XI. 1838, Į 21. X. 1884, Nec⸗ 
tor aus Angerburg. (Altſt.) 

Liedtke, J. A., aus Pillau, 1. VI. 178, f 11. VII. 
1838. (N.) 

Liedtke, Joh. Ed., Pillau 20. XII. 1828, f 21. V. 1878, 
Kaufmann. (K. 

London, Lina, geb. Jacob, * A. XI. 1830, F Berlin-Mil- 
mersdorf 3. VI. 1916. (K.) 

London, 7 * 25. VIII. 1827, f Halle 23. VII. 1907, 


Dr. med. (K.) 
Lütken, F. C., Kopenhagen 29. XII. 1800, 7 14. II. 1848. (K.) 
I. 1780, } 22. VI. 


Matz, Carl Gotthard, Abſchwangen, * 17. 
1851, Krug⸗ und Gutsbeſitzer. (H.) 

Meermann, Franziska, * 2. XII. 1836, f 13. IX. 1857. 
(„Hier ruhet fern von ihren Eltern.“) (Altr.) 

Meiſner, Carl Friedr., 10. IV. 1784, 7 Paterswalde 
24, III. 1838, Pfarrer. (K.) $ 

Oehlmann, Ehriſtian Ludwig, * Stendal 9. XII. 1802, 
7 21. II. 1889, Commerzienrat u. beſterreichiſch-ungariſcher 
Generalkonſul. (K.) 

Oehlmann, Marie Charlotte Chriſtine, geb. Hepner, * Thorn 
8. I. 1816, 7 24. VII. 1888. (K.) 

v. Olzewſki, Chriſtine Gertrude, geb. Papendieck, * 11. IV. 
1840, Luxemburg 25. IV. 1866. (K. 

Papendieck, Heinrich Chriſtoph, * Bremen 15. X. 1797, 
＋ 28. XI. 1864. (K.) 

Pate, Carl Auguſt, * Berlin 24. IX. 1808, t 24. II. 1892, 
Stadtälteſter. (K.) 

Pauly, Fr. Wilh. Emil, * 16. XI. 1834, f 7. IV. 1904, 
Pfarrer, aus Ragnit. (K.) 

Pieſzezek, Aug Rob, * 7. VIII. 1818, F Berlin 26. V. 
1864. (Altſt.) 

Reihe, F. L. Robert, * 8. IV. 1819, f 13. IV. 1855, Ritter 
gutsbeſitzer, aus Adl. Sudau. (Altr.) 

Rhefa, Ludwig, * 9. VI. 17771), / 30. VIII. 1840, Conſiſto⸗ 
rialrath, Doctor u. Profeſſor prim. d. Theologie, Director 
d. Litth. Seminars u. Ritter d. Rothen Adler-Ordens IV. Kl., 
geboren in Carwaiten, einem dermalen verſandeten Dorfe 
auf der Kuriſchen Nehrung. (K.) 

Riedel, Albert, * 24. VIII. 1852, f 28. IX. 1870, aus Wehlau, 
Primaner. (Altſt.) 

Riedel, Otto, * 15. III. 1845, f 29. V. 1867, aus Wehlau, 
stud. med. (Altſt.) 

Noentgen, Philipp Jacob,“ Neuwied am Rhein 19. XII. 
1777, F 16. IV. 1855, Prediger der Brüder-Gemeine. (Altſt.) 

R a i Waldemar, zu Berlin, “ 20. III. 1843, f 5. X. 1909, 

tſt. 

Rofa, Doris Thereſa, * Polangen 1808, f 18. II. 1867. (K.) 

v. Saß, Chriſtoph, * 28. I. 1807, Kaiſerl. ruſſiſcher Fähnrich, 
tötlich verwundet in einem Treffen bey Pr. Eylau, ſtarb er 
als Held Tages darauf den 28. Januar 1807. Aus einer 
ruſſiſchen Inſchrift geht hervor, daß Ch. v. S. einem kur⸗ 
ländiſchen Dragonerregiment angehörte, daß er 19 Jahre alt 
wurde und daß das Denkmal ihm von den Offizieren des 
Regiments geſetzt ift. (g.) 

Steffens, J. F. P., geb. Reichert, * Berlin 19. I. 1794, 
T Stuhm 25. XII. 1859. (K.) 

Treiche, Chriſtian Friedrich, * Berlin 18. III. 1734, f 8. IX. 
1803, Conditor. (K.) 

Weſtphalen, Hermann Libert, aus Hamburg, * 4. III. 1822, 
15. V. 1846. Ein Schüler Beſſels. (N.) 

Zimmermann, Karl Friedrich Guſtav, * 28. X. 1839, 
7 7. I. 1906, Superintendent der Diöceſe Heiligenbeil, Pfar⸗ 
rer und Kreisſchulinſpector. (K.) $ 
Königsberg i. Pr., Paulſtraße 1. Fritz Grunwald, 

Buchhändler. 


Alte Familien in Preußiſch⸗Holland. — Bei einer aller⸗ 
dings nur flüchtigen Durchſicht der Kirchenbücher von Preußiſch⸗ 
Holland, die im Staatsarchiv in Königsberg in Preußen 
(Schloß) aufbewahrt werden, ſind mir in der Zeit von etwa 
len > folgende Familiennamen als beſonders häufig auf- 
gefallen: 


) Bezüglich des Geburtsdatums f. auch Boetticher, Adolf, Die Baus und 
Kunſtdenkmäler der Provinz Oſtpreußen, Heft VII: Königsberg, erſte Auflage, 
S. 341. (Königsberg i. Pr. 1897 Kommiſſionsverlag von Bernh. Teichert.) 


Chriſtiani (Bürgermeiſter u. Phyſicus, Apotheker 1689); 
v. Döppern 1713; Helbing; Kirſchenſtein (1712); Kratzenſtein; 


»Maybohm (1689 Maybaum); Praſſer; Pohl (1688); Nauſchen⸗ 


beutel; Scheunert; Schliedermann (1711, 1714); Scheuermann; 
Schorr; Springer; Zeürer. 
Berlin-Dahlem. Dipl.-Ing. W. Speiſer. 


Die ſoziale Struktur der Geiſtlichkeit Finnlands im 17. 
und 18. Jahrhundert. — Aber dies Thema hielt Profeſſor 
Gunnar Suolahti aus Helfingfors im Sommer 1926 auf 
der Verſammlung nordiſcher Hiſtoriker in Sorö (Dänemark) 
einen Vortrag, der in „Nordiſk Tidſkrift“ (Ig. 2, 1926, S. 422 
bis 433) gedruckt iſt. Er iſt gegründet auf ſehr eingehende 
Anterfuchungen der Genealogie der finniſchen Geiſtlichkeit. 

Im Mittelalter und bis zum Ende des 16. Jahrhunderts 
rekrutierten ſich die finniſchen Geiſtlichen aus dem Adel und 
angeſehenen Kaufmannsfamilien der Küſtenſtädte. Die Refor- 
mation zog um 1600 ein Sinken der Macht und des Anſehens 
des geiſtlichen Standes nach ſich, und Adelige und Kaufherren 
wählten daher ſeitdem Wilitär⸗ oder Verwaltungsfach. An 
ihre Stelle traten Söhne aus Kleinbürger⸗ und Großbauern⸗ 
familien in den geiſtlichen Beruf, die Städter zumeiſt aus 
Aabo und Viborg, den alten Handels- und Kulturzentren im 
Südweſten und Südoſten des Landes ſtammend, die Landkinder 
aus den fruchtbaren Strichen des Südweſtens, dem eigentlichen 
Finnland, und den angrenzenden Teilen von Satakunta, dem 
weſtlichen Tavaſtland und dem weſtlichen Nyland. 


Dieſe Bauernbevölkerung war, ebenſo wie die Hauptmaſſe 
der Bürgerfamilien in Aabo, der Sprache und Nationalität 
nach Finnen, wahrſcheinlich mit einem germaniſchen Einſchlag. 
Die angrenzende, rein ſchwediſche Küſtenbevölkerung hat auf- 
fallend wenige Vertreter für den geiſtlichen Beruf, um ſo mehr 
für Amtmannswürde und Kriegshandwerk geſtellt. Aus dem 
Norden des Landes kamen keine Söhne, da dieſer Teil des 
Landes noch ſehr unkultiviert war, dagegen manche aus der 
Amgegend der Städte Viborg, Borgaa und Helſingfors. Das 
Land war in zwei Bistümer geteilt, Aabo und Viborg; ſehr 
ſelten kam Verſetzung aus einem Stift in das andere vor. 

Im öſtlichen Finnland waren zur Hauptſache Bürgerſöhne 
aus Viborg als Paſtoren angeſtellt, bei denen infolge deutſcher 
Einwanderung deutſches Blut ſtark vertreten war. So beſtand 
die Geiſtlichkeit im Oſten großen Teils aus anderen Elementen 
als im Weſten. 

Häufig erbte das geiſtliche Amt ſich fort in der Familie. 
Seit Witte des 17. Jahrhunderts kommen auch ſozial niedriger 
ſtehende Schichten, Söhne armer Handwerker, Kätner und 
Hirten, in den geiſtlichen Beruf; aber wegen wirtſchaftlicher 
Schwierigkeiten konnten ſie nicht konkurrieren mit Söhnen der 
Bürger und Großbauern. Die kulturell führenden Familien 
des Landes gingen aus begüterten Kreiſen hervor. 

Die Gemeinden wählten die Paſtoren; am einflußreichſten 
waren dabei die Adelsgeſchlechter, die oft eine Art Patronat 
erreichten und gerne ihren Kandidaten, alſo Hausgeiſtlichen 
oder Feldpredigern ihrer Regimenter, oder Söhnen ihrer Vögte 
oder Gutsverwalter, zu einem Amt verhalfen. Die Wahl der 
Gemeinden mußten Biſchof und Domkapitel beſtätigen, die oft 
ein Intereſſe daran hatten, den Dienſt in der Familie zu er⸗ 
halten; zur Hebung des kirchlichen Lebens ſuchten ſie oft ge⸗ 
lehrte Leute, die im Ausland ſtudiert und Lehrer an Dom- 
ſchulen oder Witglieder des Domkapitels geweſen waren, zu 
befördern, alſo auch wieder Perſonen, die aus kapitalkräftigen 
Kreiſen hervorgegangen waren. So förderten ſie die Bildung 
einer geiſtlichen Ariſtokratie, machten aber auch durch Beto⸗ 
nung der kirchlichen Bedürfniſſe gegenüber den Wünſchen der 
Bevölkerung mancher Paſtorendynaſtie ein Ende. In gleicher 
Richtung wirkte auch die Regierung bei der Vergebung der 
königlichen Paſtorate. 

Die Kluft zwiſchen den reichen, kultivierten Paſtoren⸗ 
familien und der übrigen Geiſtlichkeit hat ſich mehr und mehr 
erweitert. Die materiellen, ſozialen und kulturellen Voraus⸗ 
ſetzungen, die bei der Bildung des genealogiſchen Komplexes 
der Geiſtlichkeit im 17. und 18. Jahrhundert beſtimmend 
waren, ſind im 19. Jahrhundert völlig verändert, und nament⸗ 
lich ſeit 1870 hat eine ſtarke Demokratiſierung des geiſtlichen 
Standes ſich geltend gemacht. n 

„Profeſſor Gunnar Suolahti hat ein großes Werk über die 
Geiſtlichkeit Finnlands im 17. und 18. Jahrhundert in ſchwe⸗ 
diſcher Sprache abgeſchloſſen; es ift inzwiſchen erjchienen: 
„Finlands Präſterſkap på 1600- och 1700-Jaler“, Helſingfors 
1927. Ich denke, daß ſeine Unterſuchungen auch in Deutſchland 
Verſtändnis finden und zu ähnlichen Forſchungen auf dem 
Gebiet der kirchlichen Statiſtik anregen werden. F 

Dr. phil. Thomas Otto Achelis. 
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Brüſewitzer Bauern zwiſchen 1700 und 1800. — 1817 
brannte der größte Teil des Dorfes Brüſewitz (Kr. Saatzig) ab. 
Auch die Pfarre fiel ſamt den Kirchenbüchern den Flammen 
zum Opfer. Nun gibt es über die Einwohnerſchaft des Ortes 
keine andern Nachrichten als die mehr zufälligen Mitteilungen 
in den Akten der ſtaatlichen Archive. Namen der Bauern 
finden ſich z. B. in den Akten der Klaſſifikationskommiſſion 
von 1717 (Berlin⸗Dahlem, Geh. Staatsarchiv), in den Ver⸗ 
handlungen über die Abſetzung des Amtmanns Schmaltz 1720 
(Geh. St.⸗Archiv, Berlin⸗Dahlem, Gener.-Direkt. Pommern, 
Tit. 56, Amt Saatzig, Sekt. 2, Nr. 3, Vol. III), in dem Bericht 
über die Aufteilung des Vorwerks in Bauernhöfe 1764 (Staats⸗ 
archiv Stettin, H. P. Tit. XII, Bauſachen Amt Nlarienfließ, Nr. 40, 
Dom ⸗ Arch.) und in dem Aktenſtück, das von der Amtsmühle 
zu Brüſewitz handelt (Geh. St.-Arch., Berlin-Dahlem). Das 
folgende Verzeichnis nennt dann noch in andern Akten zufällig 
gefundene Namen. (Wenn nichts anderes angegeben iſt, handelt 
es ſich um Bauern.) 

1700 werden genannt: 1. David Berndt, 50 J. alt, lebt 
1720 noch. (Berndts waren in dem benachbarten Panſin damals 
anſäſſig und find es noch.) 2. Martin Dahlmann, t 1716; 
ihm folgt Chriſtian Wendland aus Repplin (Wendlands 
find heute noch in Nepplin und Brüſewitz anſäſſig) und ſpäter 
Kaſpar Bleiche. 

„In der Peſtzeit“, 1708/10, waren in Brüſewitz der Bauer 
Geßke und der Krüger Rehwiſch wohnhaft. 

1720: 1. Der Verwalter Peter Bethke, 42 Jahre alt, 
hatte auch die Verwaltung des Nachbargutes Treptow. 2. Der 
Krüger Chriſtoph Albrecht, noch 1730, Untertan. 3. Haſpar 
Schröder, 40 Jahre alt, Freimann, noch 1730 (Bauer 
Schröder damals auch in Panſin, heute noch). A. Philipp 
Dahlemann, Freimann, noch 1730. 5. Joachim Werner, 
Freimann, 70 Jahre alt. 6. Philipp Roſen ow, Untertan, 
noch 1730. 7. Foachim Zimmermann, Freimann, Koſſät, 
noch 1730. 8. Erdmann Steingräber, Freimann, hat 
1 Hufe, Koſſät, noch 1730. 9. Der Schulze Peter Spiecker⸗ 
mann, hat 2 Hakenhufen, 42 Jahre alt, Freimann, noch 1730. 
(Die Familie hat heute noch in Brüſewitz einen Hof.) 10. Lo⸗ 
renz Schroeder, Freimann, hat 2 Hakenhufen. 11. Chriſtian 
Wendland, Freimann, hat 2 Hufen, noch 1730. 12. Chriſtian 
Werner, Freimann, Halbbauer, hat 1 Hufe. 13. Kaſpar 
Retzlaff, Freimann, T ebda., .. II. 1723, hat 3 Hakenhufen. 
Nach ihm hatte fein Sohn Michael den Hof. (Retzlaffs kommen 
um 1580 in den Nachbarorten: Rehwinkel, Ball, Schwanebeck 
vor. In Nehwinkel noch jetzt.) Dreſcher find: Michel Albrecht, 
40 J. alt und Michel Roſen ow, 40 3. alt. Noch genannt: 
Davio Dröß, Büdner. Seine Kinder verkauften die Büdner⸗ 
ſtelle 19. X. 1769 an Daniel Becker für 45 Thl. 

1730 werden außer den vorher bezeichneten noch genannt: 
1. Martin Hinzmann, Gerichtsmann, hat 2 Hufen, erbaute 
ſeinen Hof 1728 auf wüſter Stelle. Die Familie hat dort noch 
heute einen Hof. 2. Michel Hunholz, hat 2 Hufen. 3. Paul 
Fritz, hat 2 Hufen, aus Coffin, Kr. Pyritz. 4 Chriſtian 
Becker, hat 3 Hufen; von 1735—1745 hat Kaſpar Becker, 
* 1700, den Hof, deſſen Großvater pachtete ihn Frühjahr 1721 
auf 3 Jahre; nach Kaſpar Becker übernimmt ihn David 
Roſen ow. (Becker kam entweder aus Ball oder aus Neh⸗ 
winkel, dort beſtehen diefe Bauernfamilien heute noch. Nach⸗ 
eh dieſes Kaſpar B. haben heute wieder einen Hof in 

rüſewitz.) 

1744: 1. Der Schulze David Spieckermann, noch 
1772. 2. Martin Ladwig, deſſen Nachfolger ift Chriſtoph 
Albrecht. (Die Bauernfamilie Ladwig kommt ſchon zu Be- 
ginn des 16. Jahrhunderts in der Gegend vor. 1509 wird 
Klawes Ladewig mit dem Schulzenamt in Ball belehnt. Dort 
beſteht die Familie heute noch.) 

1745: Jürgen Triglaff und Martin Wittenborn. 
(Vielleicht aus Büche.) 

1752: Peter Wellmer, deſſen Nachfolger iſt Friedrich 
Valeske aus Kl.⸗Schlatikow. 

1764: Das Gut wurde aufgeteilt und 12 neue Bauern⸗ 
ſtellen geſchaffen. Die „alten Bauern“ waren: 1. Der Schulze 
David Spieckermann. 2. Michel Retzlaff, noch 1772. 
3. Gottfried Riege (Riefe 2), noch 1772. 4, Paul Spiecker⸗ 
mann. 5. Andreas Mahrs (Maaß), fein Sohn Peter hat 
1780 den Hof. (Maaß, Mahrs waren ſeit etwa 1717 im Nach⸗ 
barort Treptow.) 6. Michel Theel. (Ein Koſſät Hans Theel, 
der 5 Söhne hatte, lebte um 1700 in Warienfließ.) 7. on 
rich Rades (Raatz). (Vielleicht aus Rehwinkel, wo Daniel 
NRades, der mehrere Söhne hatte, Küſter war.) 8. Chriſtian 
Suckow, noch 1772; 1796 hat ſein Sohn Chriſtian, der 
Schulze, den Hof. Ein Bauer Michael Suckow zog 1762 nach 
Treptow, Kr. Saatzig. 9. Chriſtan Veſter. 10. Peter 
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Gieno w, noch 1772. 11. Chriſtian Klokow. 12. Chriſtian 
Wichmann, noch 1772. Der damalige Paſtor hieß Martin, 
der Küſter Friedrich Neumann. (Neumanns ſind ſchon 
1568 als Bauern in Nehwinkel genannt, wo fie nach 1700 noch 
waren, auch in Goldbeck waren 2 Familien dieſes Namens 
zwiſchen 1700 und 1800.) Friedrich Neumann hat ſein Haus 
ſelbſt gebaut und übergab es 1778 ſeinem Sohn Friedrich. — 
2 Büdnerſtellen: 1. Daniel Becker, 47 J. alt, kaufte die 
Stelle 1769 von Dröſes Kindern. (Wahrſcheinlich aus Ball. 
Seine Nachkommen haben ſeit 1870 einen Hof in Pegelow, 
Abbau.) 2. Dorothea Buddenhagen. Die Dreſcher: Chri⸗ 
ſtian Schulz, 64 J. alt, und Friedrich Trams, 64 J. alt. 
Die Inſtleute: Kaſpar Hoyer, Chriſtian Karſtedt, Chri⸗ 
ſtian Fiſcher, Witwe Pritſch und Ww. Balke. Der 
Pferdehirt Chriſtian Albrecht und der Kuhhirt Sonnen ⸗ 
burg. Der Schmied in Brüſewitz war 1764 Daniel Völker. 

1764 wurden 12 Bauernhöfe und 1 Windmühle neu ein⸗ 
gerichtet. Jeder bekam feinen 136 pri. Mrg. großen Hof „erb- 
und eigentümlich“. (Weiteres über den Abbau des Ackerwerks 
in Brüſewitz in der Stargarder (Pom.) Zeitung, Nr. 191 vom 
15. 8. 1924.) Die neuen Bauern waren: 1. Johann Philipp' 
Chriſtian Frobitter, 45 J. alt, * Osnabrück. 2. Johann 
Kunſtmann (Kunzmann), * Neubrandenburg. 1771 ift fein 
Sohn Johann Beſitzer. 3. Daniel Pinnow, * Hansfelde 
b. Filehne, ſeit 1798 hat Ewald Klingbeil den Hof (Sohn des 
folgenden). 4. Johann Friedrich Klingbeil, * Steinbuſch, 
Kr. Arnswalde. 5. Chriſtoph Maskow, noch 1772, * Schwan⸗ 
beck (Meckl.⸗Strel.) 1703; OO (I.) ... 2, Sohn Friedrich, 
OO Cl.) Benigna Wellnitz. Kinder: Konrad und Gottlieb, 
* 1730, der 1766 den Hof Joh. Ph. Chriſt. Frobitters kauft. 
6. Samuel Zaſtrow, Strelitz. 7. Michael Dum dey, 
* Strad (?) in Polen; er verkauft feinen Hof 1767 an feinen, 
Schwiegerſohn Michael Löffler aus Friedrichsberg, Amt 
Himmelſtaedt. 8. Johann Paul (Pagel), noch 1774, * bei 
9. Kaſpar Schallee, * Eisleben. 10. Matthias 
9. 11. Johann Georg Rothand, * Ebersdorf bei 
Darmſtadt. 12. Daniel Rohde, * Prohn (Mecklbg.). 13. Der 
Müller Chriſtian Köpke aus Pölitz. Seit 1772 hat Samuel 
Rohde die Mühle, feit 1779 Joachim Rohde, nach ihm deſſen 
Sohn Albinus, ſpäter Zillmer, dann Johann David 
Boeſe; von deſſen Enkel kaufte ſie 1798 Karl Wilhelm 
Hindenburg. (Die Windmühle iſt noch heute in Betrieb. 
Weiteres über „Die Amtsmühle in Brüſewitz, Kr. Saatzig“ in 
der Stargarder Zeitung v. 15. 11. 1924, Beilage „Unſer 
Pommerland“ Nr. 7.) 

1766 genannt: Ewald Klingbeil und Chriſtoph Grape 
aus Mecklenburg. 1766 verkauft Joh. Friedr. Klingbeil ſeinen 
Hof an Matthias Schmidt, noch 1772, * Ehrbersdorff (2) 
b. Filehne. (Deſſen Schwiegerſohn ift Chriſtian Kürbis, 
* Spiegel b. Landsberg. Schmidts Mutter Bruder ift den 
Tuchmacher Johann Friedrich Schmidt in Schloppe. Ein 
Bauer Johann Friedrich Schmidt, OO Treptow, Kr. Saatzig, 
1780 Regina Hein. Die Nachkommen hatten dort den Hof 
bis um 1910.) 

1769 verkauft J. G. Nothand den Hof an Joh. Peter 
Peil, “ Fahlenwerder, Amt Cartzig, dgl. Joh. Phil. Fro- 
bitter an Peter May. 

1770 verkauft Samuel Zaſtrow feinen Hof, und zieht. 
nach Ferdinandshof, an Erdmann Flügge (Fligge, Flicke) 
aus Fahlenwerder bei Birnbaum, dieſer 1772 an Johann 
Schreiber, der aber ſchon im gleichen Jahre einen andern 
Hof in Falkenberg, Amt Colbatz, annimmt und ſeinen Brüſe⸗ 
19 91 pol an Andreas Mahrs (Maß) aus Brüſewitz ver- 
pachtet. 

1771 wird Kunzmanns Hof öffentlich verkauft. 

1771 iſt Ernſt Chriſtoph Klingbeil, der Sohn des 
Koloniſten Joh. Frd. K. Schmied in Brüſewitz. 

1772 verkaufen Peter May, Peter Ginnow und 
Martin Wichmann ſen. ihre Höfe und ziehen nach Eulen⸗ 
ſtein (Warthebruch). 

1772 werden neu genannt: 1. Chriſtian Hinzmann. 
2. Jakob Schuff. 3. David S. und 4 Michael Sucko w. 
5. Chriſtian Wulf. 6. Chriſtian Kolter mann, der 1798 
Schulze iſt. 

1783 wird der „Koloniſt“ Johann Paris genannt. (Der 
Name taucht 1682 in Warnitz, Kr. Pyritz, auf. Dort ſind 
Paris' Verwalter und Bauern. Chriſtian Paris Warnitz 1682; 
ob es der frühere Rentmeiſter der Burg Saatzig tjt?) à 

1786 der Büdner David Gu dow OO Chriſtiane 3 im = 
mermann; er erbaut 1786 ein „Haus auf der Straße“ und 
erhält dazu 150 SHI. 

1797 Friedrich Beckmann genannt. 


Berlin⸗Neukölln, W.⸗Buſch⸗Str. 2. Becker. 
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Eine Familie Hindenburg in der Niederung. — Im erſten 
Bande des Taufregiſters Kaukehmen, welcher in einem ſtatt⸗ 
lichen Buche zeitlich die Taufeintragungen der Jahre 1668 bis 
1750 des evangeliſchen Kirchſpiels Kaukehmen umfaßt, taucht 
im Jahre 1711 ganz plötzlich der Name Hindenburg auf. Die 
kurze Eintragung gibt leider keine Auskunft über ſeine Her⸗ 
kunft. In dürren Worten wird mitgeteilt, daß dem Leutnant 
und Königlichen Arrendator auf „Neu-Höffſche“ (Neuhof?) 
Joh. Nik. Hindenburg und ſeiner Gattin Dorothea die Tochter 
Anna Waria geboren und am darauf folgenden Tage getauft 
ſei. Als Paten werden genannt Paſtor Joh. Heinrich Vorhoff 
aus Kaukehmen, Schoßeinnehmer Georg Sperber, Frau Anna 
Maria Lehmann aus Kuckerneeſe, „Anna Loyſa WMoritzin, 
Diaconin auß Tilſit“, Frau Proviantmeiſter Berger „auß 
Mümmel“ und Frau Jagenwald aus Trumpeiten. 

Beim zweiten Eintrag ſind die verſchnörkelten Schriftzüge 
bereits verblaßt. Am 27. Dezember 1712 wird dem Leutnant 
Hindenburg ein Sohn geboren, der in der Taufe am 28. De- 
zember den Namen Chriſtian Johann bekam und nur drei 
Paten hat; Leutnant und Königlicher Arrendator Chriſtian 
Lehmann aus Kuckerneeſe, Peter Ziel aus Trumpeiten und 
Paul Baltz aus Kaukehmen. Eine dritte Eintragung kündet 
die Geburt eines zweiten Sohnes an. Am 25. November 1713 
wurde der Johann Chriſtoph geboren. Bei dieſer Eintragung 
fällt es auf, daß die Gattin nicht Dorothea ſondern Anna 
Maria heißt. Kann das nicht ein Irrtum ſein? Oder ging 
Leutnant Hindenburg, der inzwiſchen Witwer wurde, eine neue 
Ehe ein? Dieſes aber erſcheint ſehr unwahrſcheinlich; denn die 
Zeitſpanne zwiſchen der Geburt des zweiten und dritten Kindes 
iſt zu kurz, um eine neue Ehe, aus der ein legitimes Kind 
entſproß, zu ermöglichen. Sichere Aufſchlüſſe könnten Trau⸗ 
und Totenregiſter geben, die aber leider aus jener Zeit im 
Pfarrarchiv nicht vorhanden ſind. Die Paten des kleinen 
Johann Chriſtoph waren: Heinrich Gottlieb Voſochatius, die 
alte Frau Feldſcher, Chriſtian Lehmann und Frau Baltz aus 
Kaukehmen. 

Von dem Paten Nofochatius wiſſen wir, daß er als Sohn 
eines Kaplans in Kaukehmen geboren wurde, ſpäter in Alga— 
wiſchen ein Gut zu kölmiſchen Nechten erwarb und nach Boet— 
ticher „Bau⸗ und Kunſtdenkmäler der Provinz Oſtpreußen“, 
Heft V, Seite 69, der Kirche ein in Leder gebundenes, mit 
maſſiven Ecken und Schilden geziertes Kirchenbuch ſchenkte, das 
die Widmung trägt: „Zur Ehre Gottes hat dieſes Buch der 
Kaukener Kirche geſchenkt H. G. Voſochatius — Anno 1710 
den 2. Oktober.“ 

Die Familie Hindenburg muß während ihres kurzen Auf⸗ 
enthaltes in der Niederung ſehr zurückgezogen gelebt haben, 
weil ſie an den Familienfeſtlichkeiten ihrer Nachbarn geringen 
Anteil nahmen. Während dieſe wiederholt als Paten in dem 
Taufregiſter verzeichnet ſind, fungiert Leutnant Hindenburg 
nur einmal als Pate. Auch ſeine Gattin wird nur einmal als 
Patin erwähnt. 

Am 2. März 1713 wurde der Sohn des Kölmers Michael 
Trudrung aus Lyßeiten auf den Namen Michael getauft. Die 
Patenſchaft übernahmen: Chriſtoph Trudrung, Paul Baltz, 
Leutnant Hindenburg, Frau Maria Zonn, Peter Meding und 
„Anna Engelſche“. Bei der Taufe des am 16. März 1713 
geborenen Sohnes des Königl. Arrendators Andreas Chriſtoph 
Beyer aus Skuldeinen, die am 19. März vorgenommen wurde, 
hatte der kleine Hans Chriſtoph folgende Paten: Leutnant 
Chriſtian Lehmann, Paul Baltz, Martin Trutnau, Michael 
Beyer, „Anna Maria Hindenburgſche und Maria Trud— 


rungſche“. 
Ed. Grigoleit. 


Ackelningken. 

Schwediſche Familiennamen II. — Auf meine kleine Notiz 
Ig. 27, H. 8 hin, iſt eine ſolche Fülle von Zuſchriften eingegangen 
und läuft noch ein, daß ich die Abſicht hatte, die Zuſtimmung 
des Verlages vorausgeſetzt, einmal Grundſätzliches über ſchwe— 
diſche Familiennamen und ihr Recht zu ſagen. Da leider im 
Augenblick andere Arbeiten das Vorrecht haben, möchte ich 
nur kurz einige der am häufigſten geäußerten Fragen beant⸗ 
worten: Schweden kennt außer dem Vor- und Geſchlechtsnamen 
den Beinamen, der auch unſerer Namensentwicklung nicht 
fremd geweſen iſt, nur daß er bei uns reſtlos ſchon ſtarrer 
Geſchlechtsname wurde. In Schweden dagegen beſteht er bis 
auf den heutigen Tag neben dem Geſchlechtsnamen. Bei- 
ſpiel: Guſtav Erikſon Vaſa = Vor-, Bei⸗ und Geſchlechts⸗ 
name. Das alles wäre nicht übermäßig bemerkenswert, wenn 
nicht die Handhabung dieſes Beinamens bis heute recht freier 
Willkür unterſtanden hätte. Fälle, wo jemand ſeinem Kinde 
den Geſchlechtsnamen eines Dritten als Vornamen gab, dieſes 
dann feinen Geſchlechtsnamen ablegte (!) und den urſprüng⸗ 
lichen Vornamen als Beinamen führte, mögen ſtatt vieler 


Beiſpiele kurz begreiflich machen, daß Schweden, ſowieſo auf 
dem Wege zu einem Privat⸗Namensrecht, grundlegende Maß⸗ 
nahmen erſtrebte, Klarheit zu ſchaffen. Während in Preußen 
eine Namensänderung noch immer mit größten Schwierig⸗ 
keiten verknüpft iſt, forderte Schweden ſeine vielen Andersſons, 
Petersſons, Larsſons geradezu auf, einen beſſer unterſcheidenden 
Namen zu wählen. Um dabei nun gleich einmal die beſtehenden 
Geſchlechtsnamen feſtzuſtellen, wurden in ungeheurer Arbeit 
ſämtliche ſchwediſchen Geſchlechtsnamen fixiert: Das Namen⸗ 
buch! Afo ein amtliches Verzeichnis des Winiſteriums, das 
mir zur Verfügung geſtellt wurde. Damit erledigen ſich wohl 
alle Anfragen betreffs Kaufs oder Natſamkeit des Kaufs dieſes 
nur katalogmäßig Namen verzeichnenden Buches. Sein ur⸗ 
sprünglich rein juriſtiſcher Zweck wurde von mir genealogiſcher 
Forſchung nutzbar gemacht: Man erhält aus ihm eine un⸗ 
beſtechliche Antwort auf die Frage, ob ſich Träger eines 
Namens in Schweden befinden, ſo daß Vorfahren oder Seiten⸗ 
verwandte zu finden ſein könnten. Der Wert einer ſolchen 
Feſtſtellung wurde denn auch in zum Teil ſogar wiederholten 
Zuſchriften anerkannt, ſo daß ich nach wie vor zur Hilfe 
bereit bin. 

Potsdam, Franzöſ. Str. 7. B. A. Haaſe⸗Faulenorth. 
Wappenkunſt auf Gläſern. — Meine Ausführungen über 
dieſes Thema im letzten Oktoberheft haben in Nr. 11 (1929) der 
Familiengeſchichtlichen Blätter eine Erwiderung erfahren. Herr 
Dr. Gritzner nimmt die beiden abgebildeten Gläſer zum Anlaß 
einer Doppelkritik in heraldiſcher und äſthetiſcher Hinſicht. Ich 
ſchicke voraus, daß die Wirkung der beiden Gläſer leider da⸗ 
durch beeinträchtigt wird, daß ſie, obwohl vor einem dunklen 
Hintergrund phokographiert, ausgeſchnitten und auf einen 
weißen Untergrund geſetzt wurden. Herr Dr. Gritzner bean⸗ 
ſtandet bei dem Breslauer Stadtwappen erſtens das Fehlen 
der Schildumrandung, zweitens die Verſetzung des Johannes⸗ 
hauptes auf der Schüſſel unter die Vierung, drittens den 
y ſtehenden“ böhmiſchen Löwen und ſchließlich das Fehlen des 
Kreuzleins über dem Halbmond bei dem ſchleſiſchen Adler. 
Die Entgegnung auf die beiden zuerſt aufgeführten Haupt⸗ 
einwände habe ich bereits in meinem Artikel vorweggenommen. 
Auch die beiden anderen Beanſtandungen find künſtleriſche 
Freiheiten, die ſogar einen heraldiſchen Hintergrund haben. 
Der Löwe von Paquita Kowalſky (ſtatt des „ſtolz aufgerich⸗ 
teten“) hat ſein Vorbild in dem ſchreitenden böhmiſchen 
Löwen Breslauer Münzbilder aus dem 1. Drittel des 16. Jahr⸗ 
hunderts, und der kreuzloſe Adler iſt der alte ſchleſiſche Adler, 
wie er auch auf dem von Kaifer Karl V. auf dem Reichstag 
zu Augsburg an Breslau verliehenen Stadtwappen zu ſehen 
iſt. Daß der ſtrenge Dogmaheraldiker mit dem Breslauer 
Wappen in dieſer Form nicht einverſtanden iſt, wußte ich im 
voraus. Daß es aber ein unverſtändlich bleibendes ſymboliſches 
Bild fein ſoll, iſt eine Übertreibung, die ſich allein aus der 
Abneigung gegen jede heraldiſche Freiheit erklärt. — Bei der 
Kritik des Wappens Schellenberg begibt ſich Herr Dr. Gritzner 
auf einen für ihn ſehr gefährlichen Boden, nämlich auf das 
äſthetiſche Gebiet. Auf dieſem Gebiete trennen ihn und mich 
eine Generation. Wenn ich heute eine alte Fayence, ein Glas 
oder eine Goldſchmiedearbeit mit irgendwelchen Wappen- 
darſtellungen in die Hände bekomme, ſo intereſſiert mich in 
erſter Linie der künſtleriſche Wert eines Stückes, erſt dann 
kommt die Frage nach der heraldiſchen „Nichtigkeit“. Iſt die 
Arbeit künſtleriſch wertvoll, ſo verzeihe ich gern heraldiſche 
Ungenauigkeiten. Und ich bin auch überzeugt, wenn Herr 
Dr. Gritzner den prächtigen Glasteller Süßmuths in Händen 
hielte, feine Sehnſucht nach dem goldenen Schnitt doch ein 
wenig zittrig würde. Dr. Schellenberg. 


Zeitungswappen. — Ein Wappen, welches ſicherlich erft- 
malig einer Zeitung verliehen wurde, hat neuerdings das 
College of Arms der „Times“ zuerkannt. Die diesbezügliche 
Verleihungsurkunde hebt rühmend die Geſchichte des Blattes 
und ſein Wirken im vaterländiſchen und öffentlichen Intereſſe 
hervor. Der Schild iſt ſilbergeſtreift, zeigt den Hermesſtab und 
wird von 2 geflügelten Roffen gehalten. Darüber ſchwebt 
eine Mauerkrone aus der ein blitzeſchleudernder Arm wächſt. — 
Der Wahlſpruch auf dem Bande, unterhalb des Wappen⸗ 
ſchildes lautet: „Tempus kuit, est et crit.“ 

Berlin W 50. Liefeld. 


Familientage ſchleswig⸗holſteiniſcher Geſchlechter. — Er- 
freulicherweiſe nimmt das Intereſſe für die Familienforſchung, 
das ſich vor dem Kriege in unſerer engen Heimat innerhalb der 
bürgerlichen Geſchlechter mehr und mehr verbreitete, in den 
letzten Jahren wieder in ſteigendem Maße zu. Die familien⸗ 
geſchichtlichen Vereine, deren eine ganze Reihe in allen Teilen 
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Deutſchlands beitehen, gewinnen neue Freunde und Anhänger; 
einzelne Geſchlechter geben ihre Familienchroniken und Stamm⸗ 
bäume im Druck heraus, ſtellen Ahnentafeln auf, veranſtalten 
Familientage, laſſen eigene periodiſche Zeitſchriften für ihre 
Sippe erſcheinen, kurz, das Intereſſe für die Vorfahren und 
ihre Geſchichte nimmt beſtändig zu und die Familienforſchung 
zieht immer weitere Kreiſe. 

In den ſogenannten Familientagen, die ſich wachſender 
Beliebtheit erfreuen und die auch bei einer ganzen Reihe 
bürgerlicher Geſchlechter Schleswig-Holſteins in Aufnahme ge- 
kommen find, ſpiegelt ſich ein beſonders lebhaftes Familien- 
intereſſe wieder. Soweit ich unterrichtet bin, haben im laufen- 
den Jahre (1928) ſechs ſchleswig⸗holſteiniſche Familien ſolche 
Tagungen veranſtaltet. Von ihnen, wie auch von früheren 
Zuſammenkünften dieſer Art, wollen die nachfolgenden Zeilen 
berichten. 

Am 16. September fand in Hamburg der Familientag 
Haſſelmann ſtatt, an dem 103 Angehörige des Geſchlechtes, 
dem eine ganze Reihe Geiſtlicher entſproß, teilnahm. Manche 
Glieder der Familie waren zu dieſem Tage aus weiter Ferne 
gekommen; aus Wien, Leipzig, Nürnberg, Freiburg i. Br., 
Eſſen, einer gar im Flugzeug aus Wadrid. Hauptpaſtor 
Freytag aus Nortorf, der mütterlicherſeits den Haſſelmanns 
angehört, hielt einen zweiſtündigen, mit großem Intereſſe auf⸗ 
genommenen Vortrag über die Ergebniſſe der Haſſelmannſchen 
Familienforſchung. In einer ſpäteren Sitzung wurde die 
Herausgabe einer Chronik des Geſchlechtes, für die bereits um- 
fangreiches Material vorliegt, beſchloſſen. Ein Angehöriger, 
Rechtsanwalt Alfred Jacobſen in Hamburg, legt ein Haſſel⸗ 
mann⸗Archiv an, das alles ſammelt, was auf das Geſchlecht 
Bezug hat. Bereits früher tagte die Familie in Hamburg, 
ſpäter in Huſum und im Oktober 1913 in Bad Oldesloe, wo 
ein Familienverband gegründet wurde, dem gegen 70 Familien 
(Arnold, Hormann, Colemann, Suck u. a.) angehören. 

In Reinfeld tagte am 6. Oktober die in Nümpel behei— 
matete Familie Stoffers. Der Einladung waren gegen 100 
Angehörige gefolgt. Der Stammſitz des Geſchlechtes, eine Hufen⸗ 
ſtelle in Rümpel bei Bad Oldesloe, wird von dem Gemeinde— 
vorſteher Rudolph Stoffers bewirtſchaftet. In früheren Jahren 
fanden die Zuſammenkünfte jeweils am 3. Pfingſttage in Bad 
Oldesloe im engeren Kreiſe ſtatt. Zu der diesjährigen Tagung 
waren auch die mit dem Geſchlechte Stoffers verwandten Faz 
milien eingeladen. 

Am 19. und 20. Mai verſammelten ſich in Berlin die 
Mitglieder der ſchleswig-holſteiniſchen Familie Niken zum 
A. Familientag. Oberarzt Dr. Karl Nißen aus Berlin⸗Steglitz 
eröffnete die Tagung und begrüßte den Senior des Geſchlechtes, 
Paftor i. N. Heinrich Nißen (früher in Thumby bei Schles⸗ 
wig), der jüngſt ſeinen 79. Geburtstag feierte und trotz ſeines 
hohen Alters aus Neuſtadt in Mecklenburg zur Feier er— 
ſchienen ſei. Dr. Nißen hielt darauf ſeinen Hauptvortrag über 
die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen über die Familie Fabrizius, 
einen Zweig der mütterlichen Ahnen. Nach der Tagung, mit 
der eine Ausſtellung von Urkunden, Briefen und Bildern aus 
dem von Dr. Nißen verwalteten Familienarchiv verbunden 
war, fand die Taufe des jüngſten Sproſſes durch den Senior 
der Familie im Privathauſe der Eltern ſtatt. Die nächſte Zu⸗ 
ſammenkunft des Geſchlechtes wurde auf Pfingſten 1929 in 
Neuſtadt in Mecklenburg feſtgeſetzt, das bereits im Sommer 
1926 der Treffpunkt war. f 

Anfang Juni verfammelten fih 15 Angehörige der Fa⸗ 
milie Nohweder, von denen einer gleichzeitig an der goldenen 
Konfirmation in ſeiner Heimatkirche Hademarſchen teilnehmen 
konnte, zu dem alljährlich wiederkehrenden Familientag in dem 
freundlichen Hanerau (Dithmarſchen). Das in der Mitte 
des Dorfes belegene Stammhaus, ein hohes, mit Netdach ver⸗ 
ſehenes Bauerngeweſe, wird jetzt von dem Landmann Thieſen 
bewohnt. 

Um dieſelbe Zeit tagten in Krumſtedt bei Heide 65 
Glieder des Geſchlechtes Suhr, das bereits im Januar 1927 
unter reger Beteiligung ebendort ſeinen 1. Familientag beging, 
deſſen Leitung in den Händen des Negierungsbaurates Suhr 
aus Itzehoe lag. Umfangreiche Vorarbeiten für die Aufſtellung 
eines Stammbaumes wurden in die Wege geleitet. 

Am 1. Juni wurde in Franzenburgs Gaſthof in St. Mar⸗ 
garethen das vierte Franzenburg⸗Familienfeſt gefeiert, zu 
dem etwa 180 Angehörige des alten Bauerngeſchlechtes von 
nah und fern erſchienen waren. Am Nachmittage wurde in 
der Kirche in feierlicher Weiſe das Franzenburg⸗Wappen ent⸗ 
hüllt, das nun neben einer Anzahl anderer Wappen altein⸗ 
geſeſſener Familien das Gotteshaus ſchmückt. Abends wurde 
ein Franzenburg-Film in vier Teilen vorgeführt, enthaltend 
mehrere Hundert Bilder aus der Geſchichte und dem Leben des 
Geſchlechtes, zuſammengeſtellt von Paſtor Lenſch und Organiſt 


Bielenberg in Borsfleth. Der letztere veröffentlichte 1907 ein 
größeres Werk „Stammbaum der Familie Franzenburg“, das 
die Geſchichte und Entwicklung derſelben von 1624—1906 umfaßt. 

Ebenfalls in St. Margarethen tagte Anfang Ok⸗ 
tober 1927 die Familie Siemen, die zu den alteingeſeſſenen 
Geſchlechtern der Kremper- und Wilſtermarſch gehört, tritt ſie 
doch in der letzteren bereits um 1380 auf. Im Mittelpunkt 
der Tagung ſtanden Vorträge zur Geſchichte der Siemen, deren 
Senior der Hofbeſitzer Hermann Siemen in St. Margarethen 
tjt. Eine zweite Linie des Geſchlechtes ijt noch in der Kremper— 
marſch anſäſſig. 

Am 15. Auguſt 1927 kamen in Huſum 86 Nachfahren 
des Breklumer Paſtors Daniel Luther (1608—1683), eines 
Urenkels des Reformators, zu einem Familientag zuſammen, 
dem ein weiterer nach zwei Jahren in Breklum folgen forl. 
Auch auf der Inſel Pellworm ſind noch Nachkommen Dr. Mar⸗ 
tin Luthers anfällig. Die Ehefrau des Paſtors Martin Teteng, 
der von 1708—1749 als Prediger an der Alten Kirche auf 
Pellworm wirkte, war eine Altgroßenkelin des Veformators. 
Nach Feſtſtellungen von Amtsvorſteher a. D. Harrſen in Oſter⸗ 
huſum, die im Gemeindeblatte der Neuen Kirche auf Pellworm 
erſchienen, leben noch jetzt Nachkommen dieſes Paſtor Tetens 
und ſeiner Gattin Eliſabeth Katharina geb. Luther. 

Ein altes, ſtolzes Bauerngeſchlecht der Wilſtermarſch, die 
Familie Bolten, feierte am 2. Oktober 1927 ſeinen Familientag 
in Wilſter. Die Forſchungen haben bisher eine lückenloſe 
Feſtſtellung einer Linie bis ca. 1660, einer anderen bis etwa 
1570 ergeben. Nachkommen derſelben ſind jetzt in Mecklenburg 
und Schleswig anſäſſig. Die Tagung diente beſonders dazu, 
das Verwandtſchaftsverhältnis der älteren Linien zu erforſchen 
und richtig zu ſtellen, eine Arbeit, die weſentlich erſchwert wird, 
da die Kirchenbücher zu Wilſter nur bis in die Zeit des 
30jährigen Krieges (1634) zurückreichen. 

Im Juni 1927 fand der 3. Familientag Dehning, eines 
alten Heidjer-Geſchlechtes, deffen einer Aft feit reichlich 100 
Jahren auch in Schleswig⸗-Holſtein blüht, unter dem Vorſitz 
des Oberſchulrat Dr. Guſtav Dehning in Bremen (früher 
Schulrat in Rendsburg) in der alten Heideſtadt Soltau 
ſtatt. Mehr als 200 Teilnehmer, darunter viele Bauern, aber 
auch Akademiker, Beamte und Gewerbetreibende, waren von 
nah und fern, aus Bremen, Berlin, Geeſtemünde, Hamburg, 
ſogar aus Memel und Schleswig erſchienen. Oberſchulrat Dr. 
Dehning legte ſeine Familienzeitſchrift „Taal un Teeken vun 
den Heidjerſtamm Dehning (Dening)“ vor und hielt einen 
Vortrag über Familienforſchung und Familientage. Die An⸗ 
ſprache des 80jährigen Lehrers i. N. H. J. Dehning aus Kiel 
war zu Herzen gehend. Der A. Familientag des Geſchlechtes 
wird 1929 in Lüneburg ſtattfinden, 1925 war Hermannsburg, 
1923 Schneverdingen der Treffpunkt desſelben. 

In Hameln an der Weſer fand im Juni 1927 die 
500-Jahrfeier des niederſächſiſchen Bauerngeſchlechtes Tidow⸗ 
Tiedau ſtatt, deſſen eine Linie ſeit über 150 Jahren im ſüd⸗ 
lichen Holſtein anſäſſig iſt. Rund 130 Angehörige hatten ſich 
zu dem ſeltenen Jubiläum eingefunden. Auch aus Holſtein 
und den Hanſeſtädten, wo etwa 30 Tidowſche Familien blühen, 
waren über 40 Teilnehmer in ihre alte Heimat gekommen, um 
die Verbindung mit ihrer Verwandtſchaft im Niederſachſen⸗ 
lande wieder aufzunehmen. Nach drei Jahren (1930) wird 
man ſich zum 2. Familientag in Holſtein, wahrſcheinlich in 
Bad Oldesloe, zuſammenfinden. 

Im Frühling 1926 veranſtalteten die aus Doller up bei 
Flensburg ſtammenden Glieder der Familie Berendſen, die 
über ganz Angeln verbreitet iſt, einen Familientag. Frau 
Doris Feſteſen auf Mariengaard begrüßte die verſammelten 
70 Teilnehmer und ſprach über die Stammtafel des Geſchlechtes. 
Der Stammvater desſelben, Bernd Chriſtianſen, kaufte ſich im 
Jahre 1730 in Dollerup an. Ihm folgten auf dem Beſitz vier 
Berendſen, deren letzter, Peter Berendſen (1848—1884) kinder⸗ 
los ſtarb. Die lebenden Nachkommen des Stammvaters waren 
zum größten Teil zu der Veranſtaltung erſchienen. 

Der 1. Familientag Brammer fand am 18. Juli 1926 im 
Stammhauſe der Familie, der Brammerſchen Gaſtwirtſchaft in 
Aldendorf bei Hermannsburg, ſtatt. Etwa 130 Familien⸗ 
mitglieder, auch die in Schleswig⸗Holſtein anſäſſigen, nahmen 
an der Veranſtaltung teil. Nach gemeinſamer Feittafel brachten 
die Vertreter der einzelnen Zweige Auszüge aus ihren Stamm⸗ 
büchern zum Vortrag. Dr. Adickes von der Volkshochſchule 
Hermannsburg ſprach über Familien- und Sippentage und 
über Vererbungen in den Familien, Superintendent Ehlers 
über den Wert der Kirche für die Familie. Die Anweſenden 
ſchloſſen ſich zu einem Familienverband unter Vorſitz des 
Seminaroberlehrers H. Brammer in Lüneburg zuſammen und 
beſchloſſen, dem Muſeum in Celle ein Fenſter mit dem Fami⸗ 
lienwappen zu ſtiften. Das nächſte Treffen ſoll in Soltau ſein. 
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Anfang Juli 1926 tagte die Familie Ruge in Burg 
(Dithmarſchen) zum erſten Male. Es hatten ſich gegen 300 
Angehörige des weitverbreiteten Geſchlechtes aus Schleswig⸗ 
Holſtein, Hamburg uſw. eingefunden. Bei gemeinſamer Kaffee⸗ 
tafel hieß Lehrer i. R. M. Ruge aus Dauenhof die Gäſte will- 
kommen. Lehrer Ruge aus Krumſtedt wurde zum Leiter des 
Feſtes gewählt und forderte zur Mitarbeit an der Geſchichte 
und an der Aufſtellung weiterer Stammtafeln der Nugefamilien 
auf. Aus den verſchiedenen Linien wurden Vertrauensleute 
dafür gewonnen. Hauptlehrer Ruge aus Helſerdeich gedachte 
der Bedeutung der Familientage und ſchloß mit einem Hoch 
auf Deutſchland. Wit einer Beſichtigung des idylliſch belegenen 
Verſammlungsortes ſchloß die harmoniſche Tagung. Leider 
verſchied ihr Leiter, Lehrer Ruge aus Krumſtedt, bereits An⸗ 
fang Oktober 1927 an einer ſchweren Operation in der Voll- 
kraft des Lebens. Sein früher Heimgang bedeutet einen 
ſchweren Verluſt für die heimiſche Familienforſchung, der er 
ein ſelten großes Intereſſe entgegenbrachte. 

Der Familienverband von Drathen e. V., der feinen Sitz 
in Elmshorn hat und im Juni 1925 ebendort tagte, hatte 
feine Mitglieder in den letzten Maitagen 1926 in Meldorf 
verſammelt. An den gemeinſamen Beſuch des Gottesdienſtes 
im Dom ſchloſſen ſich die Verhandlungen, in denen u. a. die 
Drucklegung einer großen Familienchronik beſchloſſen wurde, 
die m. W. inzwiſchen erſchienen iſt. Den Abſchluß der Tagung 
bildete eine Rundfahrt durch Dithmarſchen, bei der auch die 
Höfe der dortigen Witglieder beſucht wurden. Die urſprüng⸗ 
liche Heimat des Geſchlechtes ift Holland, der Name wird ab— 
geleitet von dem Wort Druten zwiſchen Maas und Waal in 
der jetzigen Provinz Gelderland. Das Wappen der holſteiniſchen 
Linie, das aus dem Jahre 1354 zuerſt erhalten iſt, zeigt das 
Urwappen des Geſchlechtes (auf ſilbernem Schilde einen 
nn Balken und als Helmzier Hals und Kopf eines Hetz— 
hundes in den Schildfarben), belegt mit goldenem Nechtsſchräg⸗ 
balken. In Seeſtermühe foll der erſte von Drathen holſtei— 
niſchen Boden betreten haben. 

Ende Auguft 1926 wurde der erſte Claudius⸗Familientag 
in Wandsbek begangen, an den ſich eine Fahrt nach 
Reinfeld, dem Geburtsort des „Wandsbeker Boten“, ſchloß. 
Annähernd 100 Nachfahren des gemütvollen Dichters waren 
verſammelt, aus Dänemark, Schleswig⸗Holſtein, Schleſien, 
Pommern, Bayern, Anhalt, dem Vogtlande, der Rheinprovinz 
uſw. gekommen und alle Stände vom kleinſten Angeſtellten bis 
zum Medizinalrat vertreten. Bei der Hauptfeier in Wandsbek, 
in der Aula des Watthias⸗Claudius⸗Gymnaſiums fand der 
Hamburger Dichter Hermann Claudius herzliche Worte der 
Begrüßung und Wilhelm Claudius führte an der Hand des 
großen Stammbaumbildes die vier Geſchlechterfolgen, von den 
vier Söhnen des Stammvaters ausgehend, heraus. Am Grabe 
des Dichters und feiner Rebecca, das Kinder finnig mit 
Blumen beſtreuten, ſprach Dr. Otto Matthies das ſtimmungs⸗ 
volle Gedicht „Friede ſei um dieſen Grabſtein her“, und am 
Denkſtein im Nachtigallenhain wurde ein Kranz von Eichen 
durch den Gärtner Wilhelm Claudius niedergelegt. Der Abend 
hielt alle Teilnehmer in immer innigerem Herzensaustauſch 
noch lange beiſammen und manch ſchönes Wort wurde ge— 
ſprochen. Der folgende Tag führte die Teilnehmer nach dem 
lieblichen Reinfeld bei Lübeck. Nach Beſuch des Paſtorats, 
der Geburtsſtätte des frommen Dichters, hielt der Ortsgeiſtliche 
Paftor Claſen eine kleine, ſchlichtfromme Feier in der alten 
Reinfelder Kirche, die ein ergreifendes Lebensbild des Wands⸗ 
beker Boten gab. Am Schluſſe der Tagung, die in drei Jahren 
wiederkehren ſoll, las Hermann Claudius vor dem Paſtorate 
einige wenige Gedichte aus ſeinem Lyrikbande „Heimkehr“. 

Wir wollen eines Blutes uns fühlen 
und guten Mutes ſein, 
ſonder Zagen 
einander tragen helfen 
in guten und böſen Tagen. 
Des zeuge unſerer Hände Kette. 
In Gott ruht Anfang und Ende. 
(Hermann Claudius.) 

Eine der älteſten Familien der Wilſtermarſch, von jeher 
mit der Geſchichte des Kirchſpiels St. Margarethen auf das 
engſte verwachſen, ift die Familie Krey, die ſchon 1448 urkund⸗ 
lich erwähnt wird. Witte Auguſt 1921 wurde der erſte Fa⸗ 
milientag des Geſchlechtes unter großer Beteiligung von mehr 
als 200 Angehörigen in St. Margarethen abgehalten. 
Die Begrüßungsanſprache hielt Geheimrat Krey aus Nödemig 
bei Hujum, der Senior der Familie. Dann nahm Oberbaurat 
Dr.⸗Ing. Krey aus Berlin das Wort zu ſeinem grundlegenden 
Vortrag über die Entſtehung und Geschichte der Familie. Er 
brachte eine Fülle des intereſſanteſten Materials, das er in 
treuer Arbeit durch Jahrzehnte zuſammengetragen. Der Vor- 
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trag wurde durch reiches Lichtbildmaterial illuſtriert. Seine 
Darbietungen wurden durch ſeinen Bruder Dr. med. Krey aus 
Sonderburg in tiefgründiger Weiſe vom ärztlichen Standpunkt 
aus gewertet und durch einen Vortrag über die Wilſtermarſch 
von Paſtor Dr. Jenſen aus St. Margarethen ergänzt. Die 
ganze Anordnung des Familientages war vorbildlich und fand 
ungeteilten Beifall. Es wurde ein Familienverband gegründet, 
der beſondere familiengeſchichtliche Blätter für das Geſchlecht 
herausgeben wird. Der verdienſtvolle Förderer, Oberregierungs⸗ 
rat Prof. Dr. Hans Detlef Krey, entſchlief am 15. Juli 1928 
im 62. Lebensjahre in Berlin⸗Charlottenburg und wurde in 
Heimaterde gebettet. 

Am 9. Juni 1925 hatte ich die Freude, als Gaſt am 
1. Familientag der Familie Kurth in Langwedel bei 
Nortorf, die damals 60 Jahre den dortigen Beſitz inne hatte, 
ihre Geſchichte aber bis 1764 zurückverfolgen kann, teilzunehmen 
und konnte bei der Abendtafel auf Wert und Bedeutung der⸗ 
artiger Veranſtaltungen hinweiſen. — Im Mai desſelben 
Jahres trat die Familie Hanſen in Langballig bei Glücks⸗ 
burg, die im Angler Lande weit verbreitet iſt, zu einer ſolchen 
Tagung zuſammen, über die mir ein Flensburger Teilnehmer 
begeiſterte Worte ſchrieb. — In Poppenbüttel bei Ham⸗ 
burg, wo ſeit fünf Jahrzehnten Glieder des Geſchlechtes ſeßhaft 
find, wurde im Herbſt 1924 der Familientag Henneberg, dem 
45 Angehörige beiwohnten, begangen. — 1921 trafen ſich die 
Familie Asmuſſen in Neumünſter und die Künſtlerfamilie 
Magnuſſen in Schleswig, wo ſich auch vor etwa 20 Jahren 
die Angehörigen des Geſchlechtes John von Marteville zu 
einem ſolchen Feſte vereinigten. — Im Vorſommer 1911 fand 
in Treia bei Schleswig ein Familientag der in der Gegend 
e Familie Nöhe ſtatt. — Auf „Haus Steinburg“ 
in Gravenſtein, dem Heim des Geſchlechtes Ahlmann, 
tagten im Juli 1913 die Witglieder der Familie. — Auch die 
in der ganzen Provinz verbreitete Familie Neuter hat ſolche 
Zuſammenkünfte (3. B. in Apenrade) gefeiert, und ein in 
Zarpen bei Reinfeld beheimateter Zweig der Falch Thom⸗ 
ſen hat in früheren Jahren ſeine Glieder alljährlich zu einem 
ſolchen Tage vereint. — Die auch in Schleswig⸗Holſtein ver⸗ 
breitete Familie Harmſen veranſtaltet regelmäßig Familien⸗ 
tage, in früheren Jahren haben ſolche Zuſammenkünfte des 
Geſchlechtes Weiland m. W. in Eckernförde ſtattgefunden, und 
die Familie Eggers und von Eggers iſt wiederholt zu einer 
ſolchen Veranſtaltung zuſammengetreten. — Einen altfrieſiſchen 
Familientag beging im Sommer 1924 unter ſtarker Beteiligung 
das Broder Mumſenſche Geſchlecht auf Nordſtrand, und 
die auch im ſüdlichen Holſtein verbreitete Familie Lampe tagte 
am 25. Mai 1913 zum erſten Male in Magdeburg. — 
Im Frühling 1930 kann das Geſchlecht Studt⸗KRugenrade auf 
eine 250jährige Geſchichte zurückblicken und aus dieſem Anlaß 
hoffe ich, in meiner ſtormariſchen Heimat Jersbek bei 
Bargteheide unſern 1. Familientag zu veranſtalten und der 
Teilnehmer viele zu begrüßen. 

Möchten fih den vorſtehend genannten 33 Veranſtaltungen, 
die ich zu den ſchönſten und ſinnigſten unſerer Tage rechne und 
deren Zahl ſich gewiß noch ergänzen ließe, recht viele an⸗ 
ſchließen. Sie ſind in unſerer Zeit, in der bei manchen Ge⸗ 
ſchlechtern Heimat- und Familienſinn mehr und mehr verloren 
geht, beſonders dankbar zu begrüßen. Auch dieſe Zeilen möchten 
anregen zu löblichem Tun! 

Nortorf i. Holſtein. G. Fr. Studt. 


Zur Philoſophie des Genealogiſchen. — Im Rahmen einer 
Mitgliederverfanmlung der „Niederſchleſiſchen Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft für Familienforſchung“ fand am 30. Januar 1930 im 
ehemaligen Dominikaner-Nefektorium in Breslau ein Vortrag 
des Herrn Dr. med. G. Roesler über das Thema: „Zur 
Philoſophie des Genealogiſchen“ ſtatt. Ausgehend von dem 
Grundſatz: Das Ganze iſt mehr als die Summe ſeiner Teile, 
erläuterte der Vortragende zunächſt die Unterſuchungen des 
Biologen Hans Drieſch über die Entwicklung junger Tier⸗ 
körper, z. B. der Seeigel, die Drieſch zur Widerlegung der 
Waſchinentheorie des Lebens anſtellte. Abergehend zur Fa- 
milie wurde in exakten, äußerſt intereſſanten Ausführungen 
aufgezeigt, daß die Familie, die Grundlage alles Genealo- 
giſchen, im Sinne obigen Satzes als Ganzes zu betrachten ſei. 
Anſchließend fand eine lebhafte Ausſprache der Mitglieder 
ſtatt, in deren Verlauf recht beachtenswerte Vorſchläge zum 
weiteren Ausbau der Beſtrebungen der jetzt ſchon über 200 
Mitglieder zählenden „Arbeitsgemeinſchaft“, einmal Arbeit für 
die Allgemeinheit zu leiſten, anderſeits auch durch Austauſch 
von Erfahrungen die Arbeit der Witglieder zu fördern, ge⸗ 
macht wurden. Zu dieſem Zwecke ſoll ſpäter ein beſonderer 
zwangloſer Abend veranſtaltet werden. 

Breslau, Domplatz 11. Wolanke. 
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Bedeutung der Familienforſchung für die ſtaatsbürgerliche 
Erziehung. — Über dieſe Frage ſprach bei einer amtlichen 
Konferenz der hauptamtlichen Handels- und Gewerbelehrer des 
Regierungsbezirkes Liegnitz am 11. Januar 1930 Diplom⸗ 
handelslehrer E. Oppermann. Seinen Ausführungen lagen 
folgende Leitſätze zugrunde: 

Die Staatsbürgerkunde iſt in der kaufmänniſchen Berufs⸗ 
ſchule nicht nur Unterrichtsfach, ſondern auch Unterrichtsprin⸗ 
zip. Staatsbürgerliche Erziehung iſt Erziehung zum Gemein⸗ 
ſchaftsdenken. Dieſe Erziehung zum Gefühl der Verbundenheit 
mit den übrigen Volksgliedern kann ſich nach zweierlei Rih- 
tungen hin auswirken: einmal dahin, daß man dem jungen 
Menſchen zeigt, wie er durch Geburt und Vererbung 
ein unlösbarer Teil ſeiner Vorfahren und damit auch ſeines 
Volkes iſt, und zum andern dahin, daß man ihn erkennen lehrt, 
wie er mit ſeiner Arbeit den andern dient, und wie auch er 
auf die Arbeit der andern angewieſen iſt. 

Beide Probleme müſſen Stoffgebiete unſeres ſtaatsbürger⸗ 
lichen Unterrichts in den Berufsſchulen ſein. Die Förderung 
der Familiengeſchichtsforſchung ſtellt einen weſentlichen Faktor 
der ſtaatsbürgerlichen Erziehung dar. 

Gründe: 

1. Die Familiengeſchichtsforſchung fördert durch die Kennt⸗ 
nis der Stamm- und Ahnentafel der Volksglieder das Ver- 
bundenheitsgefühl zwiſchen allen Schichten des deutſchen Volkes 
innerhalb der Landesgrenzen. Sie trägt dazu bei, Klaſſenhaß 
und Klaſſendünkel zu beſeitigen. 

2. Sie hebt das Verbundenheitsgefühl auch außerhalb 
der ſtaatlichen Grenzen zwiſchen den Männern und Frauen, 
die durch eine verkehrte 3 hinausgetrieben wurden und 
ſich äußerlich und innerlich vom Heimatlande losgelöſt haben. 

3. „Ihr hoher ſittlicher Wert liegt darin, daß ſie der 
inneren Entwurzelung, die heute bereits breite Maſſen des 
Volkes ergriffen hat, ein Gegengewicht bietet.“ Sie weckt 
ferner durch die Erkenntnis der Lebensgeſetze, die im Menſchen⸗ 
geſchlechte fortwirken, Verantwortungsbewußtſein gegenüber der 
Volksgeſamtheit in der Gegenwart und Zukunft und trägt 
damit zur Hebung der ſozialen Lage des Volkes bei. 

4, Sie ift ein wichtiges Mittel zur Belebung des Inter— 
eſſes innerhalb des ſtaatsbürgerlichen Unterrichts. 

5. Sie gibt mittelbar die Grundlage für die Beffe- 
rung der ſozialen Lage der unteren Volksſchichten und für das 
Verſtehen der politiſchen Einſtellung radikaler Kreiſe durch 
wiſſenſchaftliche Auswertung der hier gewonnenen Ergebniſſe 
genealogiſcher Forſchung. 

Mittelſtelle für Familienforſchung in Iglau. — Auf der 
zweiten Beſprechung Iglauer Familienforſcher am 3. d. wurde 
beſchloſſen, eine Mittelſtelle für Familienforſchung für die 
Iglauer Sprachinſel zu gründen. Leiter dieſer Wittelſtelle ift 
der Iglauer Familienforſcher Karl Proſel, Iglau, Jodok⸗ 
gaſſe 17, ebenerdig; Sitz der Wittelſtelle iſt die Wohnung des 
Leiters, der täglich von 16—18 Uhr zu ſprechen iſt. 


Genealogie und — Schlackwurſt. — Auf einer Studien⸗ 
reiſe, die ein kürzlich verſtorbener Hamburger Philologe vor 
einigen Jahren in Braſilien unternahm, fand er in einem 
Laden eine Schlackwurſt, wie er ſie bisher nur im Speſſart 
gefunden hatte. Mit philologiſcher Gründlichkeit ermittelte er 
nun folgendes. Dem Inhaber des Ladens war über ſeine 
deutſche Heimat nichts Näheres bekannt. Er gehörte zu den 
Wolgadeütſchen, die nach dem Weltkriege aus Rußland aus⸗ 
wanderten und ſich in Braſilien niederließen. In ſeinem Be⸗ 
ſitze befand ſich jedoch ein Geſangbuch, das im Jahre 172 im 
Speſſart gedruckt worden war! Auf der 200 Jahre dauern⸗ 
den Wanderung vom Speſſart über das Wolgagebiet nach 
Braſilien war alfo die Erinnerung an den Urjprung der 
Sippe verloren gegangen, — aber nicht das 8 

. 


Vererbung und Eugenik auf der Internationalen Hygiene⸗ 
ausſtellung in Dresden 1930. — Die Sonderausſtellung Ver- 
erbung und Eugenik (Naſſenhygiene) im Deutſchen Hygiene- 
muſeum auf der Internat. Hygiene⸗Ausſtellung in Dresden 
Mai- Oktober 1930, zeigte die Forſchungsergebniſſe über die 
Vererbungsgeſetze, über das Zuſammenwirken von Erbanlage 
und Umwelt, über die erblichen Anlagen und Leiden, die 
Keimſchädigungen, ferner die privaten und öffentlichen Maß⸗ 
nahmen der Eugenik (Naſſenhygiene). 


Arbeitsgemeinſchaft für Familienforſchung in Liegnitz. — 
Die Arbeitsgemeinſchaft wurde ins Leben gerufen von Dr. med. 
Paetzold als zwangloſe Gemeinſchaft 1928, mit Zwangsbeitrag 
als Arbeitsgemeinſchaft am 18. November 1929. Vorſitzender 
ijt Diplomhandelslehrer Erwin Oppermann, die Witgliederzahl 


beträgt (1930) 32. Zuſammenkünfte finden jeden 3. Montag 
im Monat ſtatt. Vorträge wurden 1929 gehalten: Familien- 
forſchung auf erbbiologiſcher Grundlage von Oppermann, 
Meine Familienkartei von Dr. med. Sittig, Blutgruppen⸗ 
forſchung von Dr. med. Goder und über praktiſche Erfahrungen 
bei Forſchungen. z 


Namensänderung infolge undeutlicher Handſchrift. — Schon 
öfters wurde bei meiner Nachfahrentafelforſchung der tote 
Punkt erreicht und ſchien unüberbrückbar, jedoch wurde er 
durch Zufall z. B. in folgender Forſchung überwunden. Mein 
Ururgroßvater hatte einen rechten Vetter Chriſtian Lucke, der 
in Prietzen bei Rathenow Prediger geweſen war. Von dem 
heutigen Prediger Wunder war über Luckes Nachkommen 
wenig zu erfahren, da das Kirchenbuch von 1805—1835 ab- 
handen gekommen iſt. Zum Glück fanden ſich im Pfarrarchiv 
Andeutungen und Aufzeichnungen vor und während der Frei- 
heitskriege, die aber nicht ausreichten. Im Konſiſtorium der 
Mark Brandenburg entnahm ich, da Perſonalakten nicht mehr 
da waren, aus der evgl. Gemeindeakte Prietzen, daß die Ber- 
wandten meines Ahnen vor dem Befreiungskrieg dauernd 
franzöſiſche Einquartierung hatten und durch ſchlechte Ernte, 
wie Ausrüſtung zweier Söhne fürs Freiwillige Jägerkorps, in 
große Not gerieten. Auf die Bitte um VUnterſtützung erhielt 
der Pfarrer kein Geld, wie es Superintendent Brandt aus 
Rathenow befürwortet hatte, ſondern den Roten Adlerorden 
zuerkannt. Merkwürdig war, daß die Regierung ſtets in dem 
Briefwechſel von dem Pfarrer Lucke ſprach, hingegen der 
Superintendent von dem Pfarrer Luck. Wie kam dies? In 
jungen Jahren ſchrieb ſich der Pfarrer Lucke: Lucke, ſpäter 
hingegen: Luck. So lautet ſein Name in der Sterbeurkunde 
(als) Luck und ſeine Tochter wurde Frau Doering geb. Luck 
in Neuſtadt a. d. Doſſe genannt. Was aus den Töchtern 
ſeines Brielower Sohnes wurde, ließ ſich nicht finden. Die 
einzige Hilfe war eine Anzeige im Fam. Such- und Anzeigen⸗ 
blatt unter beſonderem Vermerk, daß auch die Schreibung 
Luck in Frage komme. Bald darauf bekam ich Nachricht von 
Herrn Dr. Thümmel aus Detmold, der aus einem Verzeichnis 
der ehem. Freiheitskämpfer von 1821 einen „Leutnant a. D. 
Franz Luck, * 1790 in der Wark, Bürgermeiſter in Dorſten 
in Weſtf.“ nachwies. Herr Juſtizrat Kungen aus Blanken⸗ 
burg a. H. fand in einem Buche über „die ehem. Freiw. Jäger, 
die 1862 noch am Leben waren: Franz Luck, Leutnant a. D., 
Oberbürgermeiſter in Weſel, * 1. VI. 1790.“ Das Datum 
ſtimmte, aus Weſel erhielt ich die Beſtätigung, nur waren die 
Akten beim Staatsarchiv in Düſſeldorf. Herr Oberlandmeſſer 
Paul Reuter dortſelbſt und Herr Vermeſſungsrat Leipold be⸗ 
mühten ſich bei Sichtung von Akten, Adreß- und Kirchen⸗ 
büchern wie Grabſteinen. Da um 1820 in Dorſten noch keine 
evgl. Gemeinde war, wurden die wenigen Perſonalverände⸗ 
rungen unter den wenigen evgl. Einwohnern als „acatholici* 
mit ins katholiſche Kirchenbuch eingetragen. Herrn Neuters 
Vermutung, der ſpätere Generaloberarzt Auguſt Luck, f 1909, 
ſei ein Sohn des Oberbürgermeiſters in Weſel, war richtig. 
Auguſts Witwe zog bald von Weſel nach Hamburg und ſollte 
nach Angabe des Hamburger Hauswirts ausgewandert ſein 
nach Amerika. Inzwiſchen iſt ſie in Marburg an der Lahn 
ermittelt. Ihre Tochter ſchrieb mir an Stelle ihrer leidenden 
Mutter vor Wonatsfriſt u. a.: „„Daß bei unſerem Namen 
das e weggefallen iſt, weil es für einen Schnörkel gehalten iſt, 
it uns auch bekannt. Beſitzen wir doch fogar einen ſilbernen 
Kelch von dem Pfarrer Luck in Prietzen, auf dem man jehen 
kann, daß das e wieder weggemacht (!) ijt uſw. Wir beſitzen 
einen Stammbaum, aber ich habe ihn verlegt.“ So hoffe ich, 
daß ſich der Stammbaum wieder anfindet, dann iſt mir geholfen. 
Potsdam. Franz Heinrich Lucke. 


Gelegenheitsfindling. — Unter meinen Gelegenheitsnotizen 
finde ich noch folgendes aus dem „Langelands-Muſeum“ in 
Vudkjöbing auf Langeland (Dänemark): „Oberſt Podeburk 
diente im öſterreichiſchen Heere unter Marſchall Holck, Bruder 
von Anna Hole (1602—1660, verh. mit Vincent Steenſen). 
5 follen in dem Gutshof Steengard auf Lange— 
and vorhanden ſein. : 
Berlin-Dahlem. Dipl.-Ing. W. Speiſer. 
Familien ſüddeutſcher Herkunft im Breslauer Patriziat. — 
Meine Aufſtellung in Heft 5 der Familiengeſchichtlichen Blätter 
1928, Sp. 125 ff., kann ich durch folgende Familie ergänzen: 
von Wolff aus Isny. Johann Georg Wolff, * Isny 
28. XII. 1658, t Breslau 2. XII. 1722, Sohn des Hans Georg 
W., Patriziers und kaiſerl. Rats in Isny, und der Margarete 
Hiller aus Isny, kam auf Veranlaſſung feiner Verwandten 
Eberz (f. Familiengeſch. BU. 1928, Sp. 126) nach Breslau, 
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war Handelsherr, kaiſerl. Kommerzienrat, Senator und Ober— 
kämmerer zu Breslau und erhielt 10. IX. 1706 den böhm. 
Ritterftand. Prächtiges Barockgrabmal in St. Eliſabeth in 
Breslau (vgl. Luchs, Die Denkmäler der St. Eliſabethkirche zu 
Breslau, ebd. 1860, S. 114). 

Breslau. Dr. Eberhard Eggel. 


Familientag des Ansbacher⸗ſchwäbiſchen Geſchlechts Bür⸗ 
ger. — Am 19. und 20. September 1929 fand in Langen⸗ 
burg, der Neſidenz des ehemaligen Fürſtentums Hohenlohe— 
Langenburg, ein Familientag des Ansbacher⸗ſchwäbiſchen Ge- 
ſchlechts Bürger ſtatt, eine Einrichtung, die bei dieſem Geſchlecht 
ſchon ſeit 40 Jahren beſteht und den engen und intimen Zu⸗ 
ſammenhalt dieſes Geſchlechts bekundet. Wie anläßlich des 
Stuttgarter Familientages vom Jahre 1925, ſo erſchien auch 
diesmal wieder eine Familienſchrift, die vom Familienmitglied 
Dr. med. Emil Eugen Roesle, Oberregierungsrat im 
Reichsgefundheitsamt in Berlin, verfaßt wurde und den Titel 
trägt: „Die Geſchichte des Ansbacher-ſchwäbiſchen Geſchlechts 
Bürger vom 16. bis 18. Jahrhundert“ (ſ. Heft 1/2, Sp. 48 f.). 
Der Familientag wurde durch ein Kirchenkonzert eingeleitet 
und gewann dadurch eine beſondere Bedeutung, daß ein Fa⸗ 
milien verband Bürger, d. h. ein Verband der Nach⸗ 
kommen von Hanns Bürger in Ansbach um das Jahr 1530, 
unter dem Vorſitz des Majors a. D. Karl Bürger in Stuttgart 
gegründet wurde. Die Geſchichte dieſes Geſchlechts wurde 
theatraliſch aufgeführt und dadurch ſozuſagen populariſiert. 


Vielleicht ift die Zeit nicht mehr fern, in der die Familien⸗ 


geſchichte im Film vorgeführt wird. Am zweiten Tag fand ein 
Ausflug nach dem benachbarten Schloß Amlishagen ſtatt, wo 
das dort aufbewahrte Familienarchiv Bürger beſichtigt wurde. 
Die Erforſchung der Geſchichte dieſes Geſchlechts hat das 
Intereſſe auch auf die Geſchichte anderer Geſchlechter Bürger 
hingelenkt, zumal da es den Anſchein hat, daß ſie alle aus 
dem ehemaligen Fürſtentum Ansbach oder dem übrigen Fran⸗ 
ken ſtammen. Aus dieſem Grunde wurde auch der Gründung 
einer Arbeitsgemeinſchaft zur Erforſchung der 
Geſchlechter Bürger zugeſtimmt, die den Zuſammenhang 
der verſchiedenen Stämme Buͤrger in einheitlicher organiſato— 
riſcher Weiſe erforſchen ſoll. 


Berlin⸗Nikolasſee. Dr. E. Noesle. 


2. Behmſcher Familientag. — Am 2. Oktober 1929 fand 
zu Schwerin i. M. der zweite Familientag der 5 Behm 
ſtatt. Der erſte Familientag war vor drei Jahren in Weitz 
brandenburg, da dieſe Familie vom älteſten Vorfahren an 
durch fünf Geſchlechtsfolgen anſäſſig und im Nat der Stadt 
vertreten war, abgehalten worden. Der von 50 Familien- 
mitgliedern beſuchte Familientag beſchloß den Zuſammenſchluß 
der Familien zu einem „Behmſchen Familienverband“, der in 
das Vereinsregiſter eingetragen werden foll. Der nächſte Faz 
milientag foll in drei Fahren in Schwerin ſtattfinden. — Der 
Stammvater der Familie Behm ſoll ſeines proteſtantiſchen 
Glaubens willen aus Böhmen im 16. Jahrhundert ausgewan⸗ 
dert und nach Neubrandenburg gekommen fein. Ihr eigent⸗ 
licher Name war „von Brandeis“ In Neubrandenburg ward 
er Oberſter herzoglicher Richter und Präfekt des Landes 
Stargard. Er ſtarb 1572. Sein Sohn und ſein Enkel, der 
bei der Erſtürmung Neubrandenburgs durch Tilly (9. III. 1631) 
den Tod fand, waren Bürgermeiſter der Vorderſtadt Neu- 
brandenburgs, ſein Urenkel Ratsherr ebendort. Die Familie 
teilte ſich ſpäter in 3 Aſte, von denen der älteſte nach Preußen 
ging, und dort noch blüht, der mittelſte bald ausſtarb. Der 
jüngſte Aſt, der gleichfalls heute noch blüht, blieb in Mecklen— 
burg. Seine männlichen Witglieder waren und ſind meiſt 
Theologen in Mecklenburg-Schwerin, heute bereits in der 
6. Generation. 


Schwerin i. M. 


Verband der Familie v. Pezold. — In Heft 9/10 des 
Jahrg. 1929, Spalte 298, muß es in „Verband der Fa⸗ 
milie v. Pezold (E. V.)“ ſtatt: Bonſtedt, Freiherr Clodt 
v. Jungensburg, v. Dreuteln, Handelin, Baron v. Hohnninen, 
Huene, Piußler, Pleſi Schüll richtig heißen: „Bouſtedt, 
Freiherr Clodt v. Jürgensburg, v. Drenteln, Haudelin, Baron 
v. Hoyningen⸗Huene, Pinßler, Schüle.“ Zu ſtreichen ift 
Prefi. Hinzuzufügen wären die Namen: Berg, Boden- 
höfer, Bunz, Gabler, Girgenſohn, Grishuber, v. d. Howen, 
Landeſen, Nanz, Schott. 


Druckfehlerteufel. — FGB. 1929, 11, Sp. 382, Z. 5 v. o. 
„Geſangverein“ ſoll „Geſamtverein“ heißen! 


Dr. iur. Wunderlich. 


Gelegenheitsfund. — Brandenburg, Havel, Domkirchenbuch. 
56, „den 3. December hat eine fremde Perſon, ſo ſich in 
Kleinen Kietz (Stadtteil von Brandenburg) einige Zeit auf⸗ 
gehalten, eine Tochter taufen laſſen mit dem Namen Chriſtiana 
Fridericia Sophia, welche auch eodem war Donnerstags 
morgens geboren. Die Mutter nannte fih Sophia Elifabeth 
v. Oppen und gab zum Vater an Herrn Chriſtian Friederich 
von Oppen aus Misnitz bei Weißenfels. Man hat hernach 
in Erfahrung gebracht, daß ſie aus Zerbſt geweſen.“ 
Berlin. v. Gebhardt. 


Ein Verzeichnis der enfin und Schüler des von Heinrich 
Cotta gegründeten Forſtinſtitutes in Zillbach (Thür.) findet 
ſich bei E. Beyer: Zillbach⸗Wien 1878, S. 383—407. 


Gallandi. — Zu dem Artikel „Johannes Gallandi: Alt⸗ 
preußiſches Adelslexikon“, Spalte 55, Heft 1/2 der Familien- 
geſchichtlichen Blätter teile ich hinſichtlich der Perſönlichkeit 
des Herrn G. folgendes mit: Gallandi, geboren am 15. Juni 
1843 zu Peterswalde in Oſtpreußen, war Hauptmann im 
Grenadier-Regt. 1, war vom 1. X. 1879 bis 13. IX. 1882 zur 
Anteroffizierſchule Marienwerder kommandiert und zuletzt Ma⸗ 
jor und Bataillons⸗Kommandeur im Inf.-Regt. 47. Am 16. II. 
1889 ift er mit der Uniform des Gren.-Regts. 1 verabſchiedet 
worden, worauf er als Oberſtleutnant z. D. in Königsberg 
in Pr. lebte. 

Berlin. 


Findet 8 12 BGB. (Bürgerliches Geſetzbuch) auch An⸗ 

wendung zur Nichtigſtellung von unrichtigen Grabſteininſchrif⸗ 
ten? — Der auch für familienkundliche Verhältniſſe ſehr wich⸗ 
tige 8 12 des BGB. regelt die Rechtsmittel, die jedem Berech⸗ 
tigten gegeben find für den Fall, daß feine Rechte zum 
Gebrauch ſeines Namens verletzt werden. 
n einer auch für den Familienforſcher höchſt intereſſanten 
Entſcheidung hat das Oberlandesgericht Königsberg erkannt, 
daß die obige Beſtimmung für einen ſolchen Fall nicht an⸗ 
wendbar ſei, daß aber trotzdem auf Grund anderer geſetzlicher 
Beſtimmungen gegen eine derartige Rechtsverletzung Nechts⸗ 
behelfe gegeben ſeien. 

Der in der Juriſtiſchen Wochenſchrift vom 2. Nov. 1929 
(Heft 44, Seite 3096) abgedruckten Entſcheidung liegt kurz 
folgender Tatbeſtand zugrunde. 

Der Vormund eines dreizehnjährigen Mädchens hatte 
deſſen verſtorbener Mutter, aus deren erſter Ehe das Kind 
ſtammt, einen Grabſtein mit einer Inſchrift ſetzen laſſen, die 
die Mutter nur mit dem Namen ihres erſten Mannes be- 
zeichnet. Wegen Zerwürfniſſen in der Familie hatte der Vor⸗ 
mund den Namen des zweiten überlebenden Mannes abſichtlich 
auf dem Grabſtein nicht erwähnt. Letzterer fühlt ſich durch die 
bewußte Auslaſſung ſeines zuletzt von ſeiner verſtorbenen 
Frau geführten Namens gekränkt, zumal dadurch auch dritten 
Perſonen gegenüber der unrichtige Eindruck erweckt werde, als 
ob er mit der Verſtorbenen in Unfriede gelebt hätte. Der 
überlebende Ehemann hat deshalb den Vormund auf Abände⸗ 
rung der Inſchrift durch Zuſatz ſeines Namens und im Falle 
das nicht durchführbar fei, auf Beſeitigung der Namensinſchrift 
feiner Frau verklagt. Der Beklagte beſtritt ein Recht des 
Klägers auf Abänderung der Inſchrift und beantragte koſten⸗ 
pflichtige Abweiſung der Klage. . 

~” Sowohl das Landgericht als auch das Oberlandesgericht in 
Königsberg haben dem Klageanſpruch ſtattgegeben. 

Das Oberlandesgericht begründet fein Urteil im weſent⸗ 
lichen folgendermaßen. Be 3 

Die Frau des Klägers habe zur Zeit ihres Todes nicht 
mehr den Familiennamen ihres erſten Mannes, ſondern den 
des Klägers geführt (BGB. § 1355). Die Grabſteininſchrift 
ſei daher inſoweit unrichtig, als ſie nicht den Familiennamen 
des Klägers trage. Der Kläger könne freilich nicht auf Grund 
8 12 BGB. über das Necht zum Gebrauch des Namens ver- 
langen. Dieſe Vorſchrift gebe lediglich dem betroffenen Namens⸗ 
träger ein höchſt perſönliches Recht, gegen einen Mißbrauch 
ſeines Namens vorzugehen. 

Solche höchſt perſönlichen Rechte feien aber nicht vererb⸗ 
lich. Der 8 12 gebe auch dem Vertreter einer Familie kein all⸗ 
gemeines Recht, den Familiennamen zu ſchützen. Der Kläger 
fügen daher ſein Klagebegehren auf Grund § 12 nicht zu 
ützen. 
Wohl aber greife die unrichtige Inſchrift in den eigenen 
Nechtskreis des Klägers ein. Denn die Ehefrau habe nicht nur 
das Recht und die Pflicht, den Namen ihres Mannes zu 
führen, ſondern berechtige auch den Mann, die Führung ſeines 
Namens durch die Frau zu verlangen. Schuldhafte wider⸗ 
rechtliche Verletzung dieſes Rechtes des Ehemannes verpflichte 


Hermann v. Haläfz. 
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daher den Täter auf Grund § 823, Abſ. 1, BGB. zum 
Schadenserſatz, und zwar auch dann, wenn der Schaden, wie 
hier, auf rein ideellem Gebiete liegt. Der Beklagte ſei ferner 
aus 8 823, Abſ. 2, BGB. in Verb. mit $ 185 StB. (Straf⸗ 
geſetzbuch) ſchadenserſatzpflichtig. Denn die Benennung der 
Ehefrau des Klägers mit dem Namen ihres erſten Mannes 
würdige den Kläger bewußt herab und verſtoße dadurch gegen 
die Schutzvorſchrift des Beleidigungsparagraphen. 

Dieſer Nechtsitreit beſtätigt aufs neue, daß Grabſteine für 
den Familienforſcher keine „Urkunden“ im Rechtsſinne find. 

Hamburg. Guſtaf Weſtberg. 


Das Deutſch⸗-Polniſche Aberleitungsabkommen über Per- 
ſonenſtandsregiſter. — Durch den Friedensvertrag von Ber- 
ſailles 1919 ſind große Teile deutſchen Bodens zu Polen 
geſchlagen, hunderttauſende von Deutſchen ſind unter polniſche 
Herrſchaft gekommen und zahlreiche Fäden, die deutſche Fa— 
milien miteinander verbinden, ſind zerfaſert oder gar zerriſſen. 
Dieſes prägt ſich natürlich auch beſonders aus in der Tätigkeit 
der Behörden, die die Ereigniſſe im Familienleben zu regi⸗ 
ſtrieren haben, alſo in der beurkundenden Tätigkeit der 
Standesämter. Es ift daher auch im Intereſſe der Familiens 
kunde zu begrüßen, wenn über dieſe Materie zwiſchen den 
beteiligten Staaten — Deutſchland und Polen — geſetzliche 
Regelungen getroffen werden. Es iſt dies geſchehen durch das 
bereits am 27. Oktober 1926 zu Berlin geſchloſſene, jetzt aber 
erſt neuerdings ratifizierte Aberleitungsabkommen über Per— 
ſonenſtandsregiſter zwiſchen Deutſchland und Polen. Das Ab- 
kommen ift nunmehr laut Verkündung im deutſchen Reichs- 
e (1930, Nr. 15) für Deutſchland als Geſetz in Kraft 
getreten. 

Nach den einſchlägigen Beſtimmungen werden die Haupt— 
und Nebenregiſter von Standesamtsbezirken, die ungeteilt 
beim Deutſchen Reið verblieben oder an Polen ge— 
fallen ſind nebſt den dazugehörigen Akten an den Staat 
abgegeben, zu deſſen Gebiet der Bezirk beim Inkrafttreten des 
Abkommens gehört. Als ungeteilt im Sinne dieſes Abkommens 
gelten auch die Standesamtsbezirke, die von der deutſch— 
polniſchen Grenze jo durchſchnitten worden find, daß nur ein 
unbewohnter Teil abgetrennt iſt. 

Die Regijter von den Standesamtsbezirken, die durch 

die deutſch⸗-polniſche Grenze geteilt worden find, werden 
folgendermaßen behandelt. 
Befindet ſich in dem einen Staate das Hauptregiſter und 
in dem andern Staate das Nebenregiſter, ſo behält es hierbei 
fein Bewenden. Befindet ſich aber das Haupt- und Neben- 
regiſter im gleichen Staate, jo gibt dieſer eines der Negiſter 
an den anderen Staat ab. Die Abgabe erſtreckt ſich auf alle 
Regiſterjahrgänge bis zum Schluß des Jahres, in dem der 
Bezirk geteilt worden iſt. : 

Es folgen ſodann nähere Beſtimmungen über die Forts 
führung und Ergänzung der einzelnen Regiſter, jowie dar- 
über, daß die beteiligten Staaten verpflichtet ſind, ſich durch 
Austauſch von Ergänzungen, Berichtigungen und Abſchriften 
gegenſeitig behilflich zu ſein. 

Während der Austauſch der Vegiſter ſelbſt im unmittel⸗ 
baren Geſchäftsverkehr des Preußiſchen und des Polniſchen 
Juſtizminiſteriums oder der von ihnen bezeichneten Behörden 
erfolgt, kommen nach Beendigung des Austauſches als zu— 
ſtändige Aufſichtsbehörden in Frage das Preußiſche und das 
Polniſche Winiſterium des Innern. 

Das Abkommen kann gemäß Art. 4 von jedem der bes 
teiligten Staaten auf eine Friſt von drei Monaten gekündigt 
werden. Doch iſt auch im kulturellen Intereſſe zu hoffen, daß 
von einer ſolchen Kündigung nicht Gebrauch gemacht wird. 

Hamburg. Guſtaf Weſtberg. 


v. Dehnſcher Familientag. — Am 21. September 1929 
hielt die am 5/17. März 1867 gegründete „pon Dehnſche 
Familienftiftung zur gegenſeitigen Hilfe⸗ 
leiſtung“, E. V., ihre Tagung in Reval ab. Der Verein 
verfolgt den Zweck, einerſeits hilfsbedürftigen Familiengliedern 
die Beſchaffung der Mittel zur Erziehung und Ausbildung 
ihrer Nachkommenſchaft, zur Minderung der Sorgen wegen 
ihrer eigenen Subſiſtenz und zur Verſorgung der geiſtig oder 
körperlich Gebrechlichen zu erleichtern, andererſeits das Bewußt⸗ 
fein der gemeinſchaftlichen Stammesangehörigkeit der Familie 
ſtets rege zu erhalten und ein bleibendes Band der Einigung 
unter den Gliedern derſelben zu ſchaffen. Die Tätigkeit des 
Vereins iſt auf Eſtland beſchränkt, doch genießen auch außer⸗ 
halb der Grenzen Eſtlands lebende Mitglieder das Recht auf 
Unterjtüßung. Der Beitritt ift geſtattet: a) allen ehelichen 
Nachkommen des laut Sterberegiſter der St. Nikalaikirche zu 
Reval am 23. Januar 1657 daſelbſt beſtatteten adeligen Herrn 


Arnold Dehn, beiderlei Geſchlechts in gerader Linie, ſo⸗ 
fern ſie noch berechtigt ſind, den Geſchlechtsnamen „Dehn“ 
oder „v. Dehn“ zu führen; b) den Witwen ſolcher männlicher 
Nachkommen desſelben, jo lange fie nicht durch Wiederverhei— 
ratung den Geſchlechtsnamen „Dehn“ reſpektiv „v. Dehn“ zu 
führen aufgehört; c) Perſonen, welche — wenngleich nicht 
durch ihre väterliche Abſtammung den Namen „Dehn“ refpet- 
tive „v. Dehn“ tragend — doch aus der Ehe eines, vermöge 
ihrer Geburt zur Führung des Familiennamens „Dehn“ oder 
„v. Dehn“, berechtigten weiblichen Nachkommen jenes Arnold 
Dehn entſtammen. Der Mitgliedsbeitrag beträgt mindeſtens 
15 EMk. jährlich für ſich perſönlich und von 3 EMk. für jedes 
noch unter elterlicher Gewalt ſtehenden Kindes. Die Niit- 
glieder verſammeln ſich zum „Familientage“ mindeſtens einmal 
im Laufe von 3 Jahren. Der Familienſtiftung ſtehen 3 Admi⸗ 
niſtratore vor, der jeder einen Subſtituten hat. — Im vor⸗ 
gelegten Rechenſchaftsbericht der letzten Tagung wurde mit- 
geteilt, daß die Kapitalien der Stiftung auf 1% der Vorkriegs⸗ 
zeit zuſammengeſchmolzen ſind, dennoch aber die Möglichkeit 
vorliegt, Unterſtützungen zu gewähren. Im Laufe des Tri- 
enniums ſind 10 Familienglieder verſtorben, 4 Frauen ein⸗ 
geheiratet und 7 Kinder geboren. Danach beläuft ſich die Zahl 
der Familienmitglieder auf 146, von denen 118 zur Stiftung 
gehören. Eine Satzungsänderung wurde für notwendig be— 
funden und ſoll zur nächſten Tagung vorbereitet werden. — 
Oberſt a. D. Georg v. Dehn (Eſtland, Nömme⸗Pöllu⸗ 
tänav Nr. 25) legte ſein Amt als geſchäftsführender Admini⸗ 
ſtrator nieder, welches auf Herrn Karl v. Dehn zu Nag⸗ 
gafer überging, erklärte ſich jedoch bereit, das Archiv der 
Familiengenealogie weiter zu verwalten. 
Reval. Dr. Alexander v. Pezold. 


Der 2. Lutterlohſche Familientag, welcher die ſämtlichen 
Nachfahren des Hofpredigers und Superintendenten Fritz 
Lutterloh in Halle (Brſchw.) vereinigt, fand am 2. und 3. Ok⸗ 
tober 1929 in Braunſchweig ſtatt. Es wurde eine Satzung gut- 
geheißen, nach der dieſer Familientag alle 3 Jahre zuſammen⸗ 
tritt und durch einen Familienrat, beſtehend aus 6 Vertretern 
der 6 Nachfahrenzweige (Lutterloh 1, Warneke, v. Lengerke, 
Meyer, Lutterloh II und Bertram), geleitet wird (Familien⸗ 
ſenior Oberamtsrichter Herm. Lutterloh in Braunſchweig, Noon⸗ 
fitr. 10; Schriftführer Prof. D. Joh. Meyer in Göttingen, 
Prinz⸗Albrecht⸗Str. 9). Der Schriftführer hielt einen Vortrag 
über den Vorfahrenkreis der Frau des Hofpredigers Lutterloh, 
Minna Amelung (d. h. über einen Zweig der aus Hameln 
ſtammenden Amelungs) von 1450—1800. Dieſer Vortrag iſt 
als Manuffript gedruckt; er ijt von Intereſſenten bei dem 
Paftor i. R. Alb. Warneke (Braunſchweig, Bodeſtr.) gegen 
1 Mk. poſtfrei zu beziehen. Bei demſelben iſt noch zu gleichem 
Preiſe der beim 1. Familientage gehaltene Vortrag „Aus der 
Geſchichte der Lutterlohs 1500—1800“ zu beziehen. Bei der 
Tagung waren 55 Familienmitglieder anweſend. Die nächſte 
Tagung wird vielleicht in Hannover gehalten und mit einer 
gemeinſamen Fahrt nach dem Stammorte der Lutterlohs, dem 
Doppelmeierhofe Lutterloh b. Hermannsburg in der Lüneburger 
Heide, verbunden werden. 

Göttingen. Prof. D. Joh. Meyer. 


Altmärkiſche Vereinigung für Familienkunde. Jahres⸗ 
bericht 1929. — Im fünften Geſchäftsjahr wurden in Stendal 
10 Sitzungen abgehalten. Außerdem fand eine Zuſammenkunft 
mit dem „Braunſchweiger Genealogiſchen Abend“ ſtatt, als 
dieſer am 5. Mai Stendal und Tangermünde beſichtigte. 
3 Vorträge wurden gehalten; es ſprachen Herr Pfarrer Dr. 
Lotze, Neuhaus am Rennweg, über „Familiengeſchichtsforſchung 
— Selbſtgeſchautes und Erlebtes auf den Wegen der Ahnen 
im Laufe von 25 Jahren“, Herr Paſtor Weiſe, Eichſtedt (Altm.) 
über „Cordatus, der Reformator Stendals“ und Herr Paſtor 
Koch, Kruſemark, über „600 Jahre Falcke in der Altmark“. 
Am 10. Juni zeigte Herr Gewerberat Kuchenbuch das Alt⸗ 
märkiſche Muſeum in Stendal, insbeſondere die Bücherei und 
die von ihm geſchaffene Familienkundliche Abteilung. In 
25 Fällen konnte Forſchungshilfe geleiſtet werden. Die Wit⸗ 
gliederzahl blieb die gleiche. — Sitzungen 1930: 13. Januar, 
10. Februar, 10. März, 7. April, 12. Mai, 23. Juni, 8. Gep- 
tember, 13. Oktober, 10. November, 8. Dezember. Näheres 
durch die Geſchäftsſtelle: Rittergut Schwechten bei Goldbeck 


(Altmark). 3 
Familiengeſchichtliche Vereinigung, Bielefeld. — Am 
14. Auguſt 1929 verſammelten ſich auf beſondere Einladung 
dreier Mitglieder der Zentralſtelle, der Herren Heinrich Eller- 
mann, Bruno Prange und E. v. Sommerfeld, 26 Damen und 
Herren aus Bielefeld und Umgebung in den Räumen der 
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einer familiengeſchichtlichen Vereinigung zu beraten. Nach einem 
einleitenden Referat des Herrn v. Sommerfeld über die Ziele 
einer ſolchen Vereinigung und einer lebhaften Ausſprache 
wurde beſchloſſen, eine beſondere Abteilung für Familienfor⸗ 
ſchung im engſten Anſchluß an den „Hiſtoriſchen Verein für 
die Grafſchaft Ravensberg“ ins Leben zu rufen. Bei den 
beſonderen Verhältniſſen Bielefelds erwies es ſich zunächſt als 
unzweckmäßig, einen neuen Lokalverein oder eine Ortsgruppe 
irgend eines der großen Familiengeſchichtlichen Vereine zu 
gründen. Bei dem erſten Treffabend am 25. September, zu 
dem 40 Damen und Herren erjchienen, hielt der Anterzeichnete 
ein kurzes Referat an Hand eines Ausſchnitts feiner Ahnen⸗ 
tafel (Verbindung v. Knobelsdorff = v. Offen) über das Thema 
„Weſtfäliſche (ravensberger) und lippiſche Ahnen Schleſiſcher 
Geſchlechter“, an das ſich wieder eine ſehr lebhafte und inter⸗ 
eſſierte Ausſprache anſchloß. Ernſt v. Sommerfeld. 


Familientag Bord, — Am 2. Februar 1930 hielt der 
Familienverband Bord e. V. in Berlin-Grunewald in An- 
weſenheit von 27 Witgliedern ſeinen dritten Familientag ab. 
Im Dezember 1927 gegründet umfaßt der Verband bereits 
87 Mitglieder, die, zu verſchiedenen „Häuſern“ gehörend, und 
ſich aus allen ſozialen Schichten zuſammenſetzend, durch das 
Vand des gemeinſamen Namens ſich zuſammengehörig fühlen. 
Der nächſte Familientag ſoll wieder während der grünen 
Woche 1931 in Berlin ſtattfinden. Der Vorſtand ſetzt ſich zu- 
jammen aus Oberſtleutnant a. D. Hubert Borck-Berlin, Bor- 
ſitzender, Dr. Ottilie Borck-Stettin, Kaſſenwart, Gerichtsaſſeſſor 
Karl Bord- Wilhelmshaven, Schriftführer. Intereſſenten wollen 
fih an den Schriftführer, Wilhelmshaven, Wilhelm-Str. 11, 
wenden, der auch bereitwilligſt Auskunft aus der Kartei des 
Verbandes, die bereits Angaben über ca. 500 Namensträger 
umfaßt, erteilt. 


2. Strebel⸗Ströbel⸗ Tagung. — Am 16 und 17. Nov. 1929 
fand in Ansbach im Hotel Zirkel unter der Leitung des 
Herrn Oberregierungsrats a. D. Strebel-Ansbach die 2. Tagung 
der Witarbeiter an der Familiengeſchichtsforſchung für die 
Geſchlechter Strebel, Ströbel u. ähnl. ſtatt. Aus der 
Pfalz, München, Nürnberg, Württemberg und Thüringen 
waren die Teilnehmer nach Ansbach gekommen. Die Tagung 
befaßte ſich vor allem mit Fragen des inneren Ausbaues des 
vor einem Jahre ebenfalls zu Ansbach gegründeten Fami⸗ 
lien verbandes, der heute bereits 57 Witglieder zählt. 
Sie beſchloß, den 1. größeren Familientag am 15. Juni 
1930 in Ansbach abzuhalten, wo in allen Jahrhunderten 
Angehörige der erforſchten Stämme lebten und wirkten. Aus⸗ 
kunftserteilung über die bearbeiteten Geſchlechter erfolgt gern 
durch die Sammelſtelle (Rudolf Strebel, Pößneck i. Thür., 
Unter der Altenburg 191), die auch für alle zweckdienlichen 
Hinweiſe dankbar iſt. 


Familientag Dopheide. — Am 20. Oktober 1929 hielt der 
Familienverband Dopheide unter Leitung feines erſten Vor- 
ſitzenden, Fabrikbeſitzers Karl Dopheide-Brackwede, 
in der „Eintracht“ zu Bielefeld ſeinen gut beſuchten 
Familientag ab. Alter Überlieferung nach aus Frankreich 
ſtammend, ijt die Familie feit dem Jahre 1535 in der Grafs 
ſchaft Ravensberg „hobgeſeſſen“, ſeit 1784 auch in Holland 
verbreitet. Der Schriftführer, Augenarzt Dr. Emil Dop⸗ 
heide⸗ Bielefeld, machte die verſammelten Familien⸗ 
glieder mit dem bisher gefundenen intereſſanten Akten- und 
Urfundenmaterial bekannt. Stammtafeln und Familien⸗ 
geſchichte follen demnächſt im Druck erſcheinen. Der Schatz— 
meiſter, Neichsbankrat Karl Dopheide⸗ Alsfeld (Heff.), 
erſtattete Bericht über die Familienſtiftung. Ganz e 
lich hoch ſind die Kriegsverluſte, die der Verband zu beklagen 
hat: allein 21 Träger des Namens Dopheide aden en 
Heldentod im Weltkriege; ihrem Andenken und ihrer Ehrung 
war ein beſonderer Feſtakt gewidmet. — Der nächſte Familien- 
find ſoll Mitte September 1931 wiederum in Bielefeld ſtatt⸗ 
inden. 


Familientag Fix fand am 1./2. Juni 1929 in Butzbach und 
in der Wetterau mit 19 Teilnehmern ſtatt. 


Vom gennebergiſchen Archiv. — Die Grafen von Henne- 
berg beſaßen im Wittelalter ein weites Gebiet, das vom Main 
bis an die obere Werra reichte und von der Rhön bis jenſeits 
des Thüringer Waldes. Viele wertvolle Akten und Urkunden 
über Dörfer und Städte, Bauern und Bürger, Adelige und 
Grafen dieſes Gebietes hatten ſich in ihrem Archiv Bee 
Als das Haus Henneberg 1583 ausſtarb, teilten die Erben 
Land und Archiv. So kamen wertvolle Akten und Urkunden 
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aus Schleuſingen nach Gotha, Weimar und Dresden. 
Immer haben die Südthüringer Heimatforſcher bedauert, daß 


gu ihren Forſchungen weite Reifen notwendig wurden, weil 


ie Hennebergiſchen Beſtände fo zerriſſen waren. Nunmehr ift 

ein unerwarteter Wandel zum Guten eingetreten. Das jetzt 
Thüringen und Preußen gehörende Gemeinſchaftliche Henne- 
bergiſche Archiv in Meiningen hat die alten Hennebergiſchen 
Urkunden und Akten im vollen Umfang aus Weimar und 
Gotha zurückerhalten, als Frucht einer ſehr erfreulichen Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen allen thüringiſchen Staatsarchiven. 


Schwediſche Adelsgeſchlechter deutſcher Abkunft. Von Dr. Jo⸗ 
hannes Hohlfeld, Leipzig. 

Von den im 25. Jahrgang, 1927, Sp. 85 f., durch den ver⸗ 
ſtorbenen Kopenhagener Obergerichtsanwalt Paul Hennings 
beſprochenen Genealogien des ſchwediſchen Nitterhaujes in 
Stockholm find in der Bearbeitung von Guſtaf Elgenſtierna in 
der Zwiſchenzeit drei weitere Bände erſchienen, die bis zu dem 
Geſchlecht von Porten führen !). Eric Freiherr von 
Born hat in ſeinem Aufſatz „Das Abſterben der Adels⸗ 
geſchlechter in Nordeuropa“ (Familiengeſch. BU., Ig. 26, 1928, 
Sp. 25—34) nachgewieſen, daß von dem feit dem Fahre 1591 
am ſchwediſchen Nitterhaus introduzierten 142 gräflichen, 406 
freiherrlichen und 2343 adligen Geſchlechtern bis 1898 über 
Dreiviertel wieder ausgeſtorben ſind. Eine Bearbeitung der 
vorliegenden Bände des Elgenſtierna ergibt, in wie über⸗ 
raſchend großem Ausmaß das deutſche Blut an der ſtändigen 
Ergänzung dieſes ausſterbenden ſchwediſchen Adels beteiligt 
iſt. Natürlich konnte im Einzelfalle nicht unterſucht werden, 
ob eine aus Schwediſch-Pommern oder den baltiſchen Landen 
ſtammende Familie mit deutſchklingendem Namen nicht viel⸗ 
leicht doch erſt aus Schweden dorthin gekommen war und 
ſpäter, in den ſchwediſchen Adelsſtand erhoben, dorthin zurück⸗ 
kehrte. Einzelne ſolche Sonderfälle mögen in der nachfolgenden 
Liſte vorliegen. Im Ganzen aber bleibt die Zahl der ſchwe⸗ 
diſchen Adelsfamilien deutſcher Herkunft im Verhältnis zum 
ſchwediſchen Geſamtadel doch ganz überraſchend groß. Wir 
geben nachfolgend ein Verzeichnis dieſer Geſchlechter, ſoweit ſie 
in den erſten fünf Bänden des Elgenſtierna enthalten find. 
Die Lifte kennzeichnet zugleich am Eindrucksvollſten die Be- 
deutung des Werkes für die deutſche Genealogie. 
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Becker (aus Livland), (Bd. 1, S. 246). 

-Beijer (Beier; aus Berlin), (Bd. 1, S. 263). 
Bellingshauſen (aus Livland), (Bd. 1, S. 286). 
Benning (von Verden), (Bd. 1, S. 298). 

v. Berco (von Berlin), (Bd. 1, S. 308 f.). 

Berendes (aus Franken u. Brandenburg), (Bd. 1, S. 312 f.). 
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v. Bilang (von Pommern), (Bd. 1, ©. 372 f.). 

926 9700. (Bildſtein; von Deutſchland), (Bd. 1, 

v. Birckholtz (von Schorbus), (Bd. 1, S. 391 f.). 

v. Blixen (von Kleinzaſtrow), (Bd. 1, S. 430—434). 

v. Block (Blockius; aus Holſtein), (Bd. 1, S. 137f.). 

Pa nE (Bloſius; von Wecklenburg), (Bd. 1, 
. 446). 

Blum (Blom; von Rügen), (Bd. 1, S. 447). 


(Fortſetzung folgt.) 


1) Guſtav Elgenftierna: Den Introducerade Svenska Adelns 
Attertaplor, Med Tillägg och Rättelſer. Stockholm: P. A. Nor⸗ 
ſtedt K Söners Förlag. Bd. 3: Gadde—Hödfenberg (X, 796 S.); Bd 4: Igel⸗ 
ſtröm-—Lillietop (X, 782 S.); Bd. 5: Lind af Hageby— von Porten (X, 791 S.) 4°. 
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FF Bücherſchau. 


Breslau: Ferdinand 


Johann Bredt: Volkskörperforſchung. 
Hirt 1930. (54 S.) 80. Geh. 1,50 AM. 
Der ſiebenbürgiſche Pfarrer in Kleinbiſtritz, Johann Bredt, 
hat eine ſyſtematiſche Bearbeitung ſiebenbürgiſcher Kirchen⸗ 
bücher, zunächſt der Gemeinden Kleinbiſtritz, Waltersdorf und 
Windau in Angriff genommen, darin dem Beiſpiele der ſteier⸗ 
märkiſchen Pfarrer mit ihrer ſteiriſchen Volksgenealogie und 
anderen, keineswegs ſeltenen Vorgängern folgend. Erinnert ſei 
nur an Steinmüllers kürzliche Bearbeitung der Kirchenbücher 
von Weißbach im Erzgebirge (Mitteilungen der Zentral: 
ſtelle 41). Alle diefe Arbeiten find wohl, und Bredt macht 
darin keine Ausnahme, aus genealogiſchem Intereſſe zunächſt 
an den Einzelfamilien erwachſen, das ſich zu einer allgemeinen 
Forſchung über Herkunft und innere Verbundenheit der Ge⸗ 
ſamtbevölkerung entwickelt hat. Bredt ſchlägt für ſolche Arbeiten 
den Namen „Volkskörperforſchung“ vor, wogegen ſich einwenden 
läßt, daß ihr weſentliches Kennzeichen ja gerade in der grund- 
ſätzlichen Einſchränkung auf die Gemeinde, ſowohl hinſichtlich 
der Quellen wie hinſichtlich des behandelten Bevölkerungs- 
kreiſes, liegt, jo daß es ſich genauer um Gemeindekörper⸗ 
forſchungen handelt. Bredt ſtellt derartige ſyſtematiſch⸗genea⸗ 
logiſche Arbeiten in Gegenſatz zur Familienforſchung, weil 
dieſe grundſätzlich von der einzelnen Familie ausgehe und auf 
deren Erforſchung gerichtet bleibe, auch wenn ſie etwa durch 
Sippſchaftstafeln uſw. einen ſehr weiten Perſonenkreis um⸗ 
aſſen, während die von ihm geplanten Forſchungen grund⸗ 
ſätzlich von der geſamten Gemeinde ausgehen und auf deren 
Erforſchung gerichtet bleiben, auch wenn ſie notwendig auf 
eine Aufſtellung einzelner „Familienreihen“ hinauskommen. 
Natürlich beſteht ein Unterſchied zwiſchen familiengeſchichtlicher 
Einzelforſchung und ſyſtematiſch⸗genealogiſchen Forſchungen. 
Aber es ſind nicht Gegenſätze, ſondern Gradunterſchiede. Die 
„Volkskörperforſchung“ ift nichts anderes als eine „Volks⸗ 
genealogie“ oder ſyſte matiſche wiſſenſchaftliche Genealogie, und 
die von Pfarrer Bredt in Angriff genommenen Arbeiten be- 
grüßen wir als eine unmittelbare Bereicherung des genealo- 
giſchen Schrifttums. Sie find getragen von der Leipziger 
Stiftung für Deutſche Volks- und Kulturbodenforſchung und 
der Deutſchen Akademie in München. 
Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


William Meher: Baltiſche Studenten in Kiel 1665—1865. 
Kiel: Kommiſſionsverlag Walter G. Mühlau 1930. (148 S.) 
Gr. 80 = Mitteilungen des Geſellſchaft für Kieler Stadt⸗ 
geſchichte 35. > 

„Die Geſellſchaft für Kieler Stadtgeſchichte hat dem Han⸗ 

ſiſchen Geſchichtsverein zu feiner Kieler Tagung, Pfingſten 

1930, eine Arbeit überreicht, die in glücklichſter Weiſe dem 

Kernpunkt hanſiſcher Geſchichtsforſchung dient, nämlich der 

Erforſchung der inneren Beziehungen hanſiſcher Gebiete zu- 

einander. Der Austauſch von Lehrern und Schülern iſt im 

nationalen ebenſo wie im internationalen Verkehr eine der 

wichtigſten Grundlagen kultureller Beziehungen. Zwiſchen 

Lübeck und der benachbarten Univerſität Kiel einerſeits und 

den baltiſchen Gebieten vornehmlich Eſtland anderſeits ſind 

dieſe Beziehungen neben denen des Handels lange Zeit ſehr 
ebendig geblieben, bis dieſe in Dorpat eine eigene deutſche 

Hochſchule erhielten, die nun ihrerſeits durch Heranziehung 

akademiſcher Lehrer aus der Zahl der ehemaligen Studenten 

Kiels dieſen Austauſch in umgekehrter Richtung fortſetzte. — 
illiam Meyer hat im Anhang ſeiner Arbeit die Lebens⸗ 

abriſſe von 22 ehemaliger Kieler nichtbaltiſcher Herkunft zu⸗ 

ſammengeſtellt, die ſpäter im Baltenlande gewirkt haben. 
er Hauptteil der wertvollen Publikation enthält 194 aus 
verſchiedenſten Quellen müh- und ſorgſam zuſammengetragene 

Lebensabriſſe von baltiſchen Studenten Kiels, die in ihrer 

Geſamtheit einen unſchätzbaren Beitrag zur Geiſtesgeſchichte 

des baltiſchen Deutſchtums darſtellen. Von dieſen 194 Bürgern 

der Chriſtian-Albrechts⸗Aniverſität entfallen nicht weniger 
denn 121 auf die Zeit bis 1714. — Die ungeheuren Ver- 
wüſtungen des Nordiſchen Krieges und der Peſtzeit, in der 
allein 14 der alten Kieler Studenten an Peſt und 4 eines ge⸗ 
waltſamen Todes ſtarben, ließen dann die Beziehungen zur 

Kieler Alma Water faſt abſterben. Erſt in der Zeit 1775—84 

ſtieg die Zahl wieder auf 21 baltiſche Studenten, bis die 
ründung der deutſchen Univerſität Dorpat 1802 von ſelbſt 

zum völligen Erliegen dieſes Univerſitätsbeſuchs von Kiel 
führte; die Zahl in der Zeit 1795—1865 betrug nur 8 baltiſche 
tudenten. Von den 194 Studenten entfallen allein 79 auf 

Eſtland, deſſen Beziehungen über See zu Lübeck-Kiel ſehr viel 


lebendiger waren als die von Livland, das 65 Studenten nach 
Kiel ſchickte, und von Kurland (37), das in viel engeren Land⸗ 
beziehungen zu Königsberg ſtand. Der familiengeſchichtliche 
Ertrag der höchſt ſchätzenswerten Arbeit iſt für das baltiſche 
wie das hanſiſche Gebiet überhaupt von größtem Wert. 
Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Otto Hintze: Geſchichte der Bäcker⸗Innung zu Winſen an der 
Luhe. Winſen a. d. L.: Gebrüder Ravens 1929. (103 S.) 
Broſch. 3,—, geb. A, — RM. | 

Die Geſchichte der 1662 neubegründeten Bäckerinnung von 

Winſen aus der Feder des Stadt⸗Archivars Otto Hintze er⸗ 

hält ihren beſonderen familiengeſchichtlichen Wert durch die im 

Anhang beigefügten genealogiſchen Abriſſe von 30 Familien 

des alten Bäckeramts: Behre, Blancke, Bokelbarg, Engel⸗ 

king, Gävers, Hedemann, Kerſten, Knütter, Lohmeyer, Lüt⸗ 
jens (Luttken, Lütkens), Mandel, Mencke (Mencken, Wenck), 

Meyer (aus Braunſchweig), Meyer, Nürnberger, Rebbeen, 

Riemann, Rüſche, Sievers, Schröder, Schröder (aus Lüne⸗ 

burg), Schröder (aus Hoopte), Stöfeſand (Gtövejand), Stop⸗ 

pelraht, Wehrhagen (I u. II), Weſelmann, Wieje, Wöllmer. 
Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Franz Sylbveſter Weber: Der Stillerſchatz. Bolzano: Verlag 
Vogelweider. (110 S.) Kl. 80. 
Die anſpruchsloſe und gemütvolle Erzählung von einer 
Familiengeſchichtsforſchung, die zur Auffindung eines wirk⸗ 
lichen Familienſchatzes in eingemauerter Truhe auf zurück⸗ 
gekauftem altem Erbhof führte, enthält einen ſchönen Reichtum 
edler Gedanken über die Pflege des Familienſinnes und ihren 
Segen. Es iſt ein liebes kleines Büchel, das der Verfaſſer 
auf das frühe Grab ſeiner einzigen Tochter gelegt hat — man 
lieſt es gern, legt es befriedigt beiſeite und lieſt gern bald 
wieder darin um ſeines Gedankenreichtums und ſeiner ſchlichten, 
gewinnenden Geſinnung willen. 
Leipzig. Dr. Johannes Hohlfeld. 

Hermann Werner Siemens: Grundzüge der Vererbungslehre, 
Naſſenhygiene und Bevölkerungspolitik für Gebildete aller 
Berufe. 4 umgearbeitete u. vermehrte Auflage. Mit 59 Ab- 
bildungen. München: J. F. Lehmanns Verlag. (147 S.) 8. 
Kart. 3,—, geb. A,. — AM. 
Der Verfaſſer, jetzt o. Profeſſor für Haut⸗ und Geſchlechts⸗ 
krankheiten und Vorſtand der Dermatologiſchen Klinik an der 
Univerſität Leiden, ift zwar ſelbſt geneigt, feine Einführung 
gewiſſermaßen als die „Jugendſünde eines Dermatologen“ zu 
betrachten, wohl weil er den für einen Spezialiſten nicht immer 
en Weg umfaſſender Allgemeinwiſſenſchaft in jugend⸗ 
ichem Wagemut betreten hatte, wir aber ſind ihm dankbar, 
daß er ſich der Mühe unterzogen hat, die Arbeit im Einzelnen 
auf den jüngſten Stand des Wiſſens zu bringen, ehe ſie in 
4. Auflage hinausging. Ein Einführungsbuch von jo durchaus 
berufener Seite bedarf bei feiner 4. Auflage kaum noch der 
Empfehlung, zumal ſeine Aberſetzungen in vier Fremdſprachen 
(1918 Schwediſch, 1924 Engliſch, 1929 Franzöſiſch, 1930 Hol⸗ 
ländiſch) von ſeinem Weltruf zeugen. Es iſt aber eine Pflicht 
der Dankbarkeit, jeden Anfänger nachdrücklich auf dieſes treff⸗ 
liche Buch hinzuweiſen. 
Leipzig. Dr. Hohlfeld. 

Deutſcher Wappen⸗Kalender 1930. 4 Jahrgang. Bildlicher 
Schmuck von Geſchichtsmaler Guſtav Adolf Cloß. Wort⸗ 
laut und begleitende Erklärungen vom Oberregierungsrat 
Dr. iur. Bernhard Koerner. Görlitz: Starke 1930. 
(164 S.) 80. 3, — AM. 

Aus der fruchtbaren und vielfach bewährten Arbeits- 
emeinſchaft Cloß⸗Koerner iſt mit dem Deutſchen Wappen⸗ 
alender ein neues Unternehmen erſtanden, das durch feine ge⸗ 
ame Form und feine geſchmackvolle Ausſtattung ebenſo wie 
durch ſeinen Grundgedanken, jeweils Wappen eines beſtimmten 
Berufs- oder Perſonenkreiſes zuſammenzufaſſen, für ſich ein⸗ 
nimmt. Der vorliegende Jahrgang ift deutſchen Staatsmännern 
gewidmet und bringt die Wappen von Rainald von Daſſel, 
Kaſpar Schlick, Berthold von Henneberg, Jürgen Wullen⸗ 
weber, Lampert Diſtelmeyer, Maximilian von Trautmans⸗ 
dorff, Graf Heinrich von Brühl, Wenzel Graf von Kaunitz, 
Ewald Friedrich v. Hertzberg, Karl Freiherr vom Stein, Cle⸗ 
mens Fürſt von Metternich und Otto von Bismarck. Die 
beigegebenen geſchichtlichen Abriſſe geben die Hauptdaten der 
Lebensgeſchichte des Staatsmanns und ſeines Geſchlechtes und 
ſchließen dem eine Wappenblaſonierung an. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 
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Adreßbuch der Adreßbücher. Eine Aberſicht über Fach⸗, Stadt⸗ 
und Länder⸗Adreßbücher der Welt. 20. Auflage. 1930. 
Köln a. Rh.: Fachadreßbuchverlag M. Dumont⸗Schauberg, 
Kölniſche Zeitung 1930. (229 S.) 
Wilhelm Falckenheiner: Aniverſitäts⸗Matrikeln. Verzeichnis 
der Drucke nebſt anderen Nachweiſen. Göttingen 1928. 
(25 S.) 89 = Göttingiſche Nebenſtudien (hersg. von Dr. 
Otto Deneke) 6. 
Das Dumont⸗Schaubergſche „Adreßbuch der Adreßbücher“ 
erſchien erſtmalig 1922 als beſcheidene Broſchüre. Durch un⸗ 
ermüdliche Vervollſtändigungsarbeit iſt es in 20 Auflagen, die 
in 8 Jahren erſchienen, zu einem ſtattlichen Band angewachſen. 
Die Zahl der Auflagen beweiſt allein ſchon die vielſeitige 
Nützlichkeit des Buches. Es dürfte intereſſieren, zu erfahren, 
daß in dieſem Handbuch das vielumſtrittene Dezimalſyſtem 
angewendet ift. Es beginnt beiſpielsweiſe mit folgenden Be- 
zifferungen: 
10 Behörden und Beamte. 
10 011 Staats⸗ und Kommunalbehörden, Deutſchland. 
10 011 1 RNeichstagshandbuch. IV. Wahlperiode. 1928. 
10 011 2 Amtliches Handbuch des bayr. Landtags. 8. Aufl. 
1929. 

uſw. bis: 10 011 54 Staatshandbuch für den Freiſtaat 
Schaumburg-Lippe. 105. Aufl. 1930. 

10 012 Staats⸗ und Kommunal⸗- Behörden, Ausland. 

10 012 1 Sſterreichiſcher Amtskalender. 9. Aufl. 1930. 
15. Neuauflage, 1931. 

uſw. 

Außerordentlich dankenswert iſt Falckenheiners Inventa⸗ 
riſation der Univerſitätsmatrikeln, die die Göttinger Gräßel- 
Geſellſchaft zu ſeinen 70. Geburtstag hat drucken laſſen. Es 
handelt ſich um eine Neubearbeitung ſeiner „Bibliographie der 
im Druck erſchienenen Univerſitätsmatrikeln. J. Die deutſchen 
Univerjitäten, ſowie die deutſchen Nationen des Auslandes“, 
die 1902 als Heft 15 in der „Sammlung bibliothekswiſſen⸗ 
ſchaftlicher Arbeiten“, herausgegeben von C. Dziatzko erſchienen 
iſt. Der 1. Teil iſt durch die bis Oktober 1928 erſchienenen 
Ausgaben ergänzt, der 2. Teil verzeichnet die im Druck er⸗ 
ſchienenen Matrikeln wichtiger nichtdeutſcher Univerſitäten Euro⸗ 
pas, zuſammen mit den bisher als Anhang zu Teil 1 hinzu⸗ 
gefügten „Deutſchen Nationen des Auslandes“. Für familien⸗ 
geſchichtliche Forſchungen ift dieſes kleine Handbuch ganz un= 
entbehrlich. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 

Die Verwandten. Familienarchiv in Karteiform. Burg b. M.: 
Auguft Hopfer 1929. Preis 6,50 AM. 

Die Aufgabe, allgemein gültige Vordrucke für Familien- 
archive herzuſtellen, reizt immer wieder zu neuen Verſuchen. 
Die vom Verlag Hopfer gewählte Karteiform in Kleinoktav 
iſt äußerlich geſchmackvoll geſtaltet, innerlich wohl durchdacht — 
leider aber ſind wieder einmal die Grundbegriffe hoffnungslos 
durcheinander geworfen. Die Grundlage der Kartei iſt eine 
Ahnentafel — die Karten werden aber dann „Stammbaum⸗ 
blatt⸗Karten“ genannt. Selbſt wenn es eine auf der Stamm⸗ 
tafel aufgebaute Kartei wäre, müßte das Wortmonſtrum 
„Stammbaumblatt⸗Karte“ und „Ergänzungsblatt⸗Karte“ ab⸗ 
gelehnt werden. Im übrigen ſind die Karten aber ſinngemäß 
angelegt und wohl verwertbar. Hohlfeld. 


Vierzig Jahre Dienſt am Deutſchtum 1890—1930. Den Nirit- 
arbeitern und Geſinnungsgenoſſen zum 1. September 1930 
gewidmet von J. F. Lehmanns Verlag in München. 
(64 S.) 80. ; 

Mit berechtigtem Stolz blickt der Münchener Verleger 

J. F. Lehmann im Herbſt dieſes Jahres auf eine vierzigjährige 

Verlegertätigkeit zurück, in der auch bei großen geſchäftlichen 

Erfolgen der Grundſatz leitend blieb: „Der echte Verleger will 

nicht in erſter Linie Geſchäftsmann, ſondern Förderer der 

Wiſſenſchaft, Schildknappe des Volkstums oder anderer Hoch- 

ziele ſein.“ Lehmann hat nach den beſten Überlieferungen 

deutſchen Unternehmertums alle mit günſtigen Verlagswerken 
erzielten Gewinne mutig immer wieder in neue Unterneh⸗ 
mungen geſteckt, deren Erfolg zweifelhaft und deren Richtung 
unerprobt war. Das bedeutendſte Verlagswerk und die Grund⸗ 
lage des ganzen Unternehmens iſt die „Münchener Wedi⸗ 
ziniſche Wochenſchrift“, das umfaſſendſte wiſſenſchaftliche Buch⸗ 
werk Hegis Illuſtrierte Flora von Mitteleuropa. Über dieſem 
naturwiſſenſchaftlich-mediziniſchen Grundverlag baute Lehmann 
einen nationalpolitiſchen Verlag auf, der der Idee der Wehr- 
haftigkeit und der nationalen Volkserziehung galt. Von ſelbſt 
führte von da der Weg zu dem neuen Gebiet der Raſſen⸗ 
hygiene und Naſſenkunde, das heute der bekannteſte Zweig des 


vielſeitigen Verlags iſt. Die Werke Hans F. K. Günthers und 
das Archiv für Naſſen⸗ und Geſellſchafts⸗Biologie find die 


berühmteſten Verlagswerke dieſer Richtung. Der jugendlich⸗ 


temperamentvolle Chef des Hauſes, J. F. Lehmann, heute faſt 
an die ſiebzig, hat in ſchlichter, eindrucksvoller Form die Ge- 
ſchichte ſeines Hauſes ſelbſt erzählt. Die Bilder ſeiner Wit⸗ 
arbeiter und Autoren, unter denen wir manchen raſſigen Kopf 
begrüßen, ſchmücken das ſympathiſche Bekenntnisbuch. Wir 
ſchließen unſern herzlichen Glückwunſch an: ad mullos annos! 


Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Der Schleſiſche Familienforſcher. Herausgegeben von der 
Niederſchleſiſchen Arbeitsgemeinſchaft für Familienforſchung 
zu Breslau (Schriftleitung Dr. A. Schellenberg). Nr. 1: 
Breslau, September 1930. 16 S. 8°, 

Die nachgerade unangenehm anwachſende Zahl genealo- 
giſcher Zeitſchriften macht es notwendig, bei jeder Neuerſchei— 
nung die Frage nach ihrer Berechtigung genau zu prüfen, 
Allgemein läßt ſich etwa folgendes jagen: Landſchaftlich (und 
entſprechend auch ſtändiſch oder auf einen beſtimmten Fa⸗ 
milienkreis) eingeſtellte Zeitſchriften ſollen die in ihr Gebiet 
fallenden Quellen Arbeiten und Arbeitenden der Allgemein- 
heit ſo zugänglich machen, daß der Intereſſent in das ihm 
bisher fremde Gebiet zuverläſſig eingeführt wird und einen 
Anhaltspunkt erhält, wohin er ſich in ſpezellen Fragen zu 
wenden hat. Wird dieſe Aufgabe richtig verſtanden und an⸗ 
gefaßt, jo find Konkurrenzſtrektigkeiten nicht zu fürchten, auch 
nicht gegenüber den großen Zeitſchriften, deren Aufgabe eine 
zentraliſierende, ſammelnde wie verarbeitende iſt, und Did 
Quellen- und ſonſtigen Einzelveröffentlichungen nur in kleinem 
Maßſtabe und keinesfalls ſyſtematiſch zu leiſten vermögen. 

Die vorliegende Neuerſcheinung füllt für das große und 
wichtige Gebiet Schleſiens fraglos eine Lücke aus. Die Heraus- 
geber find ſich der gekennzeichneten Aufgabe bewußt und be- 
ginnen mit einem Verzeichnis ihrer (237) Mitglieder und 
deren 4 Ahnen. Damit iſt für den in Schleſien arbeitenden 
Familiengeſchichtsforſcher ſchon eine wichtige Handhabe gegeben. 
Leider iſt, wohl aus wirtſchaftlichen Gründen, die Ahnenliſte 
nicht ganz in der wünſchenswerten Ausführlichkeit wieder⸗ 
gegeben. Für die folgenden Hefte find eine Überficht über die 
Stammheimat der Mitgliedergeſchlechter, ferner Veröffent⸗ 
lichungen ſchleſiſcher Quellen und Forſchungsergebniſſe vor- 
geſehen. Wenn bei dieſen Veröffentlichungen in Auswahl und 
Ausarbeitung die nötige Kritik und Sachkunde walten wird 
(— das muß leider nach den Erfahrungen an anderen Zeit⸗ 
ſchriften ähnlicher Art beſonders betont werden —), dann 
werden ſich die Herausgeber um ihre Heimat und um die 
Fa miliengeſchichtsforſchung überhaupt ein bleibendes Verdienſt 
erwerben. Dr. Roesler. 


Karl Nühmkorf: Beitrag zu einer Chronik des Nühmkorfſchen 
Geſamtgeſchlechts. Elze (Hann.): Buchdruckerei Otto Wagen⸗ 
breth 1929. (90 S.) 8°, 

Amtsgerichtsrat Karl Nühmkorf in Elze (Hann.) Hat erft- 
mals 1921 „Einige Beiträge zu einer Stammreihe der Familie 
Rühmkorf⸗Hotteln“ im Druck vorgelegt und 1924 eine zweite 
Reihe Beiträge folgen laſſen. Nunmehr legt er die Geſamt⸗ 
ergebniſſe ſeiner langjährigen Ermittelungen vor und nimmt 
zugleich vorläufigen, hoffentlich noch nicht endgültigen Abſchied 
von der familiengeſchichtlichen Forſchung. Wit beſonderer 
Sorgfalt und Liebe ſind wirtſchafts⸗ und ſozialgeſchichtliche 
Urkunden des Geſchlechts geſammelt und verarbeitet worden. — 
Der Verfaſſer möchte mit Heintze u. a. den Namen RNühmkorf 
oder RNahmkorb als Befehlsnamen mit „Räume den Korb 
( Schüſſel)“ und gleichbedeutend mit dem Namen Rum- 
ſchüttel, Nahmſchüſſel erklären. Ich möchte die erſte Silbe 
Rühm- oder Rahm- vielmehr als Milchrahm erklären und 
den Namen von den in allen Bauernwirtſchaften eine große 
Rolle ſpielenden Nahmſchüſſeln ableiten, in denen die Wilch 
zum Abſchöpfen der Sahne (Rahm) aufgeſtellt wird. 


Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Kalender⸗RNad vom Jahre 03000 n. Chr. Kosmos - Räder 
DRG M., Patent angemeldet. Stuttgart: Franckſche Verlags- 
handlung W. Keller & Co. —,80 RM. 

Ein neuartiges Hilfsmittel zur Feſtſtellung des Wochen⸗ 
tages irgend eines Tages der Zeitrechnung nach Chriſti Geburt 
bringt die Franckſche Verlagshandlung in den Handel. Durch 
einfache Einſtellung zweier Zeiger auf der handlichen runden 
Pappſcheibe kann man den Wochentag ſofort ableſen. Das 
billige Hilfsmittel kann als brauchbar empfohlen werden. 


Leipzig. Dr. Hohlfeld. 
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Lexikon altillhriſcher Perſonennamen. Bearbeitet von Hans 
Krahe. Heidelberg: Karl Winters Univerſitätsbuchhandlung 
1929. (VIII, 174 S.) 8 = Indogermaniſche Bibliothek 9. 
Geh. 10,50, geb. 12,50 AM. 

Nachdem Hans Krahe bereits 1925 ein Verzeichnis „Bal⸗ 
kanillyriſche Geographiſche Namen“ vorgelegt hat, läßt er 
nun ein Lexikon illyriſcher Perſonennamen folgen, das in vier 
Stufen — ſicher illyriſch, wahrſcheinlich illyriſch, zweifelhaft 
illyriſch, unillyriſch (letztere ſolche, die von andern für illyriſch 
gehalten werden oder beiſpielsweiſe als Namen illyrijcher 
Könige vorkommen) — rund 900 Namen verzeichnet mit An⸗ 
gabe der literariſchen Fundſtellen und mit kurzen philologiſchen 
Bemerkungen und Hinweiſen auf die Fachliteratur. Hauptjäch- 
lich berückſichtigt ſind in geographiſcher Hinſicht das eigentliche 
Illyrien, Pannonien, Noricum, Venetien und Iſtrien. Das 
Lexikon iſt zuſammen mit den anderen namenkundlichen 
Arbeiten Krahes als Vorarbeit für einen „Altillyriſchen Sprach⸗ 
ſchatz“ gedacht. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Aus vergangenen Tagen. Einzeldarſtellungen zur Familien⸗ 
geſchichte. Herausgegeben vom Sippenverband der dem ur- 
adligen Geſchlecht v. Pentz entſtammenden Familien. Nr. 3. 
Das jüngere Haus Brahlstorf. Lübtheen i. M.: W. Neiz 
pa 0 (S. 119—210; 2 Stamm- u. 1 Ahnentafel.) 

r. 80. 

Das neue Heft der Familiengeſchichte von Pentz hat ein 
Kapitel der Familiengeſchichte zum Inhalt, das ängſtliche Fa⸗ 
miliengeſchichtsſchreiber gern raſch überſchlagen und in An⸗ 
merkungen erledigen: die Geſchichte eines ſozial abjinfenden. 
Zweiges. Mit vorurteilsloſem Freimut erörtert die Einleitung 
die biologiſchen und ſozialen Daſeinsbedingungen ſolcher Neben⸗ 
linien und bekennt ſich über alle ſozialen Bedenken hinweg 
offen zu der wichtigeren biologiſchen Zuſammengehörigkeit. 
Aufgabe einer wirklichen Familie iſt es nicht, ſolche durch 
Schuld und Schickſal entfremdete Teile der Geſamtfamilie von 
ſich überheblich abzuſtoßen, ſondern an ſich wieder heran⸗ 
zuziehen. Die Darſtellung bringt u. a. einige namensrechtlich 
intereſſante Beiſpiele für die Beibehaltung des adligen Namens 
auch in der illegitimen Nachkommenſchaft. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Walter Ning: Geſchichte der Duisburger Familie Böninger. 
Duisburg 1930. (XX, 490 S., 2 Stammtafeln u. 53 Iflu.) 4. 
Die Herausgeber dieſer monumentalen Familiengeſchichte, 
Theodor Böninger in Berlin und Ernſt Böninger in Duis⸗ 
burg, haben den Duisburger Stadtarchivar Dr. Walter Ning 
mit der Bearbeitung beauftragt und in ihm den hierzu bez 
rufenſten Mann gefunden. Er hat dem Werk drei unüber⸗ 
treffliche Vorzüge gegeben: gewiſſenhafteſte Quellenverwertung, 
überſichtliche Anordnung und beſtechend geſchmackvolle Aus⸗ 
führung. Das Buch iſt unübertrefflich ſorgſam gedruckt, die 
Bildausſtattung ift mit einer Sachkenntnis und einem fabel- 
haft ſicheren Gefühl für Wirkung getroffen. Die Anordnung 
des Stoffes iſt in der beliebten Form der Auflöſung in 
Einzelbiographien, in der Reihenfolge der Stammtafelzählung, 
erfolgt — eine Anordnung, die freilich das geſchichtliche 
Werden der ſozial⸗biologiſchen Einheit „Familie“ nicht völlig 
deutlich werden läßt, die aber noch immer das bequemſte Hilfs⸗ 
mittel zu überſichtlicher Anordnung der Stoffmengen iſt. 

Die Familie Böninger kam Ende des 16. Jahrhunderts 
von Krefeld — ſie nannte ſich zunächſt auch nach ihrer Her⸗ 
kunft „von Crevelt“ — nach Duisburg, wo fie in ſtetem 
ſozialen Aufſtieg großen wirtſchaftlichen Einfluß gewann und 
bis zur Gegenwart behauptete. In reichlich 300 Jahren ver⸗ 
ſchwägerten ſich die Böninger mit zahlreichen namhaften Ge⸗ 
ſchlechtern des Niederrheins, zu deren Genealogie und Gez 
ſchichte das Werk umfangreiches und wertvolles Material 
beibringt — genannt ſeien nur die von Rath, die Carſtanjen, 
die Davidis, Kolff, Schwemmler, Sigriſt, Kühlenthal, Merrem, 
Schulten, v. Müffling uſw. Auf die ſorgſam bearbeiteten 
Regifter fei beſonders noch hingewieſen. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Otto Hintze: Geſchichte des uradeligen Geſchlechts der Herren 
und Grafen Blome. Hamburg 1929, Hans Chriſtians 
Druckerei und Verlag. 570 S. m. 1 Geſamtüberſichtstafel, 
9 Verwandtſchafts⸗ u. 5 Ahnentafeln jowie zahlr. Abb. 
Dieſes Buch hält leider nicht ganz das, was ſein ſchönes 

Außeres verſpricht. Der Verfaſſer zeigt ſich auch hier als ein 

mit eißernem Fleiß und Findigkeit begabter Kompilator, deſſen 

guter Wille nur zu oft an den Klippen der Formgebung 


ſcheitert. Was man überdies, bei vertiefter Sachkenntnis und 


eingehenderer Benutzung der däniſchen Luellen, aus dem 


Stoffe hätte machen können, hat Paul von Hedemann⸗ 
Heeſpen (im „ODeutſchen Herold“, Nr. 8 vom Auguſt 1930, 
S. 58 ff.) ausführlich auseinandergeſetzt. An dieſer Stelle foll 
anerkannt werden, daß dem Verfaſſer weite Strecken der Dar⸗ 
ſtellung reſtlos geglückt ſind; daß der Textteil des Buches faſt 
durchgängig intereſſant zu leſen iſt — was man von hiſtoriſch⸗ 
genealogiſchen Werken nicht immer jagen kann —; daß der 
35 Seiten umfaſſende Anmerkungsteil (neben vielem über⸗ 
flüſſigen Alten) auch manches Neue bringt; daß ſchließlich die 
große Verwandtſchaftstafel Nr. 1 (des 1500 gefallenen Hans 
Blome Deſzendenz unter dem ſchlesw.⸗holſt. Adel und den 
Fürſtenhäuſern Europas) eigentlich erſt recht die ſoziologiſche 
Bedeutung der Blomes erſchließt. Daneben hat das Buch 
jedoch auch manche Fehler, auf die, weil ihre Erörterung nicht 
nur für den vorliegenden Fall, ſondern grundſätzlich für genea⸗ 
logiſche Darſtellungen Geltung beanſpruchen darf, näher ein⸗ 
gegangen werden muß. 

Erſtes techniſches Erfordernis einer abgeſchloſſenen Fami⸗ 
liengeſchichte, ebenſo wie einer Ahnentafel oder einer Stamm⸗ 
tafel, iſt die genaue Kennzeichnung jedes Familienangehörigen. 
Dies gilt ganz beſonders für Familien, bei denen der Kreis 
der männlichen Vornamen ſo eng iſt, wie bei den Blomes; 
beſchränkt er ſich doch 700 Jahre hindurch faſt ganz auf die 
Namen Dietrich, Wulf, Hinrich, Hans und Otto. Will man 
nicht, wie dies in den „Seutſchen Stammtafeln““ durchgeführt 
iſt, alle den Stammnamen tragenden Familienangehörigen 
vom älteſten bis zum jüngſten durchnumerieren, jo ſollten 
wenigſtens die Träger gleicher Vornamen durch Ordnungs- 
zahlen gekennzeichnet werden; niemand wird deshalb die Fa⸗ 
milie dynaſtiſcher Ambitionen zeihen! Sieht man auch davon 
ab, dann müßte wenigſtens das Namenverzeichnis auch die 
Familienangehörigen, und dieſe mit ihrem Geburtsjahr als 
Anterſcheidungszeichen, anführen. Hintze verzichtet ſelbſt hierauf 
und gibt auch in den jedem Teil der Darſtellung vorangeſetzten 
berſichtstafeln nur Hinweiſe auf die Abſchnitte des Buches. 
Es gehört alſo nicht nur Ausdauer, ſondern auch Glück dazu, 
eine beſtimmte Perſon in dieſem Buche zu finden. Faſt noch 
ſchwieriger iſt es, vom Anmerkungsteil auf den Textteil 
zurückzufinden, da auch auf das Hilfsmittel der Kolumenentitel 
verzichtet wurde. Hat man aljo im Negijter eine Seitenzahl 
des Anmerkungsteiles gefunden, jo muß man zunächſt ſuchen, 
welchem Abſchnitt die Anmerkung angehört, muß die Seiten⸗ 
zahlen dieſes Abſchnittes im Inhaltsverzeichnis nachſchlagen 
und dann Seite für Seite nach der Anmerkungszahl ſuchen. 
Daß auch die Ahnentafeln der Bezifferung entbehren, nimmt 
nach dem Geſagten nicht Wunder. 

Wenig zweckmäßig iſt auch die Einflechtung von Quellen⸗ 
angaben in den Text; geradezu laienhaft aber iſt die Liſte 
„Benutzte Literatur“ und Hintzes Art des Zitierens überhaupt 
(vgl. z. B. S. 193: Oberappellationsgerichtspräſident a. D. 
v. Stemann „Genealogie der Familie v. Rantzau“ im 2. Band 
der Zeitſchrift . . .). 

Da das Buch in Antiqua gedruckt iſt, hätte ſich der Ver⸗ 
faſſer die gute Gelegenheit nicht entgehen laſſen ſollen, die 
Familiennamen wenigſtens im Anmerkungsteil durch Kurſive 
hervorzuheben. Statt deſſen ſind die Rufnamen geſperrt, die 
Familiennamen aber überhaupt nicht erkennbar. — 

Sachlich anfechtbar iſt — neben der ſchon von Hedeman 
gerügten Aufnahme der Blome im Lande Braunſchweig — 
das, was über die Ahnen der Gemahlin des Grafen Otto 
Blome (S. 128) gejagt ift (S. 520—522). Soweit ſich in 
dieſer Sache überhaupt abſchließend urteilen läßt — Karl 
Friedrich von Frank in Wien hat ſich die Mühe nicht ver- 
drießen laſſen, die Ergebniſſe der bisherigen Forſchungen zu⸗ 
ſammenzuſtellen —, ift zu jagen, daß die Frau, die Otto Blome 
in Paris am 12. VII. 1828 heiratete, beſtimmt nicht in Wien 
am 29. IX. 1810, ſondern unbekannten Ortes etwa 1802 ge⸗ 
boren wurde, daß ihr natürlicher Vater kein anderer als 
Metternich war, und daß es nicht einmal feſtſteht, ob 
Fürſt Bagration, deſſen Namen ſie bei ihrer Berheira⸗ 
fung trug, ſie an Kindesſtatt angenommen hatte. Die Ahnen⸗ 
tafel ſieht ſo aus: 


Clemens Lothar Wenzel Rgf. (1803 Fürſt) 
von Metternich-Winneburg, Cob⸗ 
lenz 15. V. 1773, f Wien 11. VI. 1859. 


Clementine 
Skavronſka Catharina Eliſabeth Pawlowmna Gfn. Skav⸗ 
bzw. Bagration,) ronſka, * in Rußland 1783, t Frieſt 2. VI, 
um 1802, 1857; OO Il. . . . 1804 Peter Iwanowitſch 
T Hannover Fürſt Bagration, * 24. IX. 1812; O0 II. 
26. V. 1829, (Paris) ...1.1830 John Hobart Caradoc 


Baron Howden of Grimſton, 1773, f 13. 
VI. 1853. 
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An die Abſtammung des Bagration vom König Salomo 
glaubt hoffentlich Hintze ſelbſt nicht recht; auf die Widergabe 
dieſes, wie anderer Ammenmärchen hätte er verzichten ſollen. 

Die drucktechniſche Ausgeſtaltung des Buches macht der 
Firma Hans Chriſtians alle Ehre; die Abbildungen ſind ge⸗ 
ſchickt ausgewählt und faſt ſämtlich gut wiedergegeben; weniger 
erfreulich ſind die Wappen in zeichneriſcher Hinſicht, doch iſt 
hierfür der Verfaſſer wohl nicht verantwortlich. 

von Gebhardt. 


Erich Weißenborn: Quellen und Hilfsmittel der Familien⸗ 
geſchichte. Leitfaden für Freunde der Familienforſchung. 
3. verb. u. vermehrte Aufl. der vom „Roland“ gekrönten 
Preisſchrift. Neubearbeitet von Rolf von Kutzſchenbach. 
Gotha: Juſtus Perthes 1930. (VI, 141 S.) 80. Leinen. 

Weißenborns Leitfaden erſchien erſtmals 1908 als Preis⸗ 
ſchrift des „Roland“ und erlebte 1912 eine zweite Auflage 

im Verlage der Gothaer Taſchenbücher bei Juſtus Perthes, 

der nun auch die 3. Auflage, vom Redakteur der Taſchenbücher, 

Rolf von Kutzſchenbach, bearbeitet, herausgebracht hat. Der 

Bearbeiter hat Gliederung und Inhalt des bewährten Hand⸗ 

buchs beibehalten und ſich im Weſentlichen darauf beſchränkt, 

das angegebene Quellenmaterial durch das ſeit 1912 erſchienene 

Schrifttum zu ergänzen und einzelne Kapitel unter Berück⸗ 

ſichtigung des erweiterten und vertieften genealogiſchen Wiſſens 

der Gegenwart umzuarbeiten. Leider hat dem Bearbeiter offen⸗ 
bar keine für dieſen Zweck ausreichende Bibliothek zur Ver⸗ 
fügung geſtanden, ſo daß gerade die bibliographiſchen Angaben 
un vollſtändig und 3. T. irrig oder überholt find. Hier wäre für 
eine Neuauflage die Witwirkung einer Stelle zu wünſchen, 
die über den erforderlichen bibliographiſchen Apparat verfügt. 

Um einige Beiſpiele zu nennen: S. 15 Neumanns Ortslexikon 

erſchien 1905 in Neuauflage, iſt außerdem vom Verlag (Biblio⸗ 
raph. Inſtitut) 1913 durch das weſentlich verbeſſerte Orts⸗ 

exikon von Uetrecht erſetzt worden; S. 16, Heintze⸗Cascorbi, 

Die deutſchen Familiennamen erſchien 1925 in 6. Auflage; 

S. 19, v. Sackens Katechismus der Heraldik erſchien, von 

Frh. v. Berchem neubearbeitet, 1920 in 8. Auflage; S. 20, 

Heydenreichs „Das Recht zur Wappenführung“ erſchien 1908 

in den Witteilungen der Zentralſtelle; S. 26, Dahlmann⸗ 

Waitz wurde 1912 von Paul Herre in 8. Auflage heraus 

gegeben, die 9. Auflage wird jetzt vorbereitet; Titel wie „Codex 

Dipl. Saxoniae“ und „Urkunden des Rheinlandes“ find biblio⸗ 

graphiſch unbrauchbar (S. 28); bei Fabers „Familienſtif⸗ 

tungen“ (S. 59) find die inzwiſchen fortlaufend erfchienenen 

Ergänzungshefte überſehen; S. 62 fehlt bei dem Titel „Die 

natürlichen Kinder uſw.“ der Name des Verfaſſers: F. Schacht; 

S. 71 „Allgemeine deutſche Bibliographie“ (ſtatt „Biographie“) 

iſt wohl Druckfehler. Ihre Fortſetzung, das „Deutſche Viv- 

graphische Jahrbuch“, fehlt! S. 72 fehlt die Angabe, daß 

zoewes „Jahresberichte“ (Breslau 1918 ff.), nur bis 1924 er⸗ 
ſchienen und ſeither durch die „Jahresberichte für Deutſche 

Geſchichte“ der vereinigten Akademien der Wiſſenſchaften (ab 

Berichtsjahr 1925; Leipzig, jetzt Stuttgart 1927 ff.) ar 

wurden; S. 73 fehlt bei Helmolts Weltgeſchichte die von Sille 

beſorgte 2. Auflage (1913—22); S. 88 ſteht Kraißig ſtatt 

Kreißig. — Die Liſte ließe ſich wohl noch weſentlich verlängern; 

ich verzeichne nur die Titel, deren Fehlerhaftigkeit mir ohne 

Nachprüfung auffiel. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Auguſt Meiningshaus: Das Dortmunder Patriziergeſchlecht 
von Hengſtenberg. Eine Negeſtenſammlung mit Stammtafel, 
Wappen- und Siegeltafel. Dortmund: Verlag des Hiſto⸗ 
riſchen Vereins für Dortmund und die Grafſchaft Mark 1930. 
(VIII, 104 S.) 8°, 

Den Hauptteil der Veröffentlichung bildet eine Sammlung 
von Regeſten aus dem 14.—16. Fahrhundert von Urkunden, 
in denen 40 verſchiedene Angehörige des Geſchlechts von 
Hengſtenberg genannt ſind, angelegt zunächſt für eine Sammel⸗ 
mappe des Dortmunder Stadtarchivs, in Druck gelegt auf 
Veranlaſſung und auf Koſten der aus Ergſte ſtammenden, noch 
blühenden Familie Hengſtenberg. Die Sammlung iſt umrahmt 
durch den Neuabdruck des im Vorjahr in der Dortmunder 
Zeitung veröffentlichten Einleitungsaufſatzes „Das Dortmunder 
Geſchlecht von Hengſtenberg von 1312 bis 1533“ und einer 
1929 ebenda erſchienenen Abhandlung über Wappen und Siegel 
des Geſchlechtes von Hengſtenberg. Die Wappen- und Siegel- 
tafel jowie eine Stammtafel find neu beigefügt. Ein Negiſter 


zu dem Regeſtenteil ſteuerte Richard Hermann Hengſtenberg 
bei. Die Urkundenregeſten gehen bis 1410 auf Nubes „Dort⸗ 


. munder Urkundenbücher“, von da ab bis 1533 auf die Original- 


urkunden im Dortmunder Stadtarchiv und einigen auswärtigen 

Archiven, beſonders dem Fürſtlich Salm⸗Salmſchen Archiv 

in Anholt i. W. und dem Staatsarchiv in Münſter zurück. 
Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Wirtſchaftsjahrbuch für Induſtrie und Handel des deutſchen 
Reiches und der Nachfolgeſtaaten Sſterreich-Angarns. 
Herausgegeben von Dr. Karl Th. Thalheim. Jahrgang 
1928/29 mit 154 Karten u. Diagrammen. — Jahrgang 
1929/30 mit 76 Diagrammen u. Karten. Leipzig: Herbert 
Schulze Verlag. (XX, 1006 u. XX, 688 S., dazu je 1 Be⸗ 
zugsquellen⸗Nachweis.) Gr. 8%. Pappbd. 35, — u. 50, — RM. 

Es gibt Dinge, bei denen es das Unbegreiflichſte iſt, daß 


es ſie nicht ſchon immer gegeben haben ſoll. Wir verſtehen 


nicht, wie man früher ohne ſie ausgekommen iſt. Zu ihnen 
17 0 Thalheims Wirtſchaftsjahrbuch, nunmehr in zwei ſtatt⸗ 
ichen Bänden vorliegend, eine Aberſchau über alle wichtigen 
Zweige des Wirtſchaftslebens, gegeben durch die Zuſammen⸗ 
arbeit einer großen Anzahl hervorragender Sachkenner und 
einheitlich zuſammengefaßt von der ordnenden Hand eines das 
Ganze des Wirtſchaftslebens überblickenden Volkswirtes. Es 
ijt eine Doppel-Jahresbilanz der deutſchen Wirtſchaft, die 
jeder Band darbietet, gezogen unter beſonderem Hinblick auf 
die Geſtaltung der Konjunktur. „Neben den Fragen des Ab⸗ 
ſatzes. des Produktionsumfanges, der Preisgeſtaltung und der 
Rentabilität der Unternehmungen in den einzelnen Wirt⸗ 
ſchaftszweigen wird der Geſtaltung der Aus- und Einfuhr, der 
Wirtſchaftsorganiſation, der Konzentrationsbewegung, der Na⸗ 
tionaliſierung, den ſozialen Verhältniſſen, nicht zuletzt der 
ſtaatlichen Wirtſchafts⸗ und Handelspolitik Rechnung getragen. 
Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


K. Saller: Die Fehmaraner. Eine anthropologiſche Unter⸗ 
ſuchung aus Oſtholſtein. Mit 43 Abbildungen im Text und 
48 Tafeln. Fena: Guſtav Fiſcher 1930. (VIII, 236 S.) Gr. 8° 
= Deutfhe Naſſenkunde, Bd. 4. Broſch. 26,—, geb. 28, — RM. 

Den bereits angezeigten Bänden der deutſchen Naſſenkunde 
von Eugen Fiſcher, die ſich mit Niederſächſiſchen Bauern 
von W. Klenck und W. Scheidt), den Keuperfranken (von 

K. Saller) und der Wiesbacher Landbevölkerung (von H. A. 

Ried) befaßten, folgt nunmehr eine erſte Unterfuhung zur 

Raſſenkunde Schleswig-Holſteins, unterſtützt vom Verein für 

Familienforſchung auf Fehmarn. Wiederum iſt ein die klima⸗ 

tifchen, hiſtoriſchen und ſiedlungskundlichen Lebensbedingungen 

des Gebiets darſtellender, freilich ſehr kurz gehaltener Ein⸗ 
leitungsteil vorausgeſchickt, dem eine auf ſyſtematiſcher Ver⸗ 
meſſungsarbeit beruhende Anthropologie der Fehmaraner folgt. 

Aus den zuſammenfaſſenden Ergebniſſen der Arbeit intereſſiert 

folgende Darlegung, die wir im Wortlaut zitieren: „Die Be⸗ 

völkerung der oſtholſteiniſchen Oſtſeeinſel Fehmarn leitet ſich 
geſchichtlich wahrſcheinlich von wendiſchen, dithmariſchen, frie⸗ 
ſiſchen, niederſächſiſchen, däniſchen und vielleicht auch hollän⸗ 
diſchen Stämmen ab. Sie lebt heute in zwei ſozial ſcharf ge⸗ 
ſchiedenen Fortpflanzungsgemeinſchaften, der Bauernbevölkerung 
und der Arbeiterſchicht auf der Inſel. Die Bauernbevölkerun 
iſt die alteingeſeſſene, von fremden Einſchlägen nicht weſentlie 
berührte und hier hauptſächlich unterſuchte Klaſſe; Namen, die 
bereits 1329 auf der Inſel genannt werden, finden ſich bei 
ihr heute noch. Die Arbeiterbevölkerung weiſt dem gegenüber 
ſtärkere Einſchläge fremden Blutes, insbeſondere vom ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Feſtland auf, fie ift ebenſo wie die Feſtland⸗ 
bevölkerung kleiner gewachſen, relativ ſchmalköpfiger, breiter⸗ 
ſtirnig, mehr ſchmalgeſichtig und ſchmalnaſig als die Bauern⸗ 
bevölkerung, während in der Augenfarbe Unterſchiede nicht 
deutlich find und der Prozentſatz der Nothaarigen und der 

Blutgruppe B — letzteres abweichend von den Verhältniſſen 

auf dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Feſtland — bei der Arbeiter⸗ 

bevölkerung erhöht erſcheinen. Die alteingeſeſſene Bevölkerung 

Fehmarns gehört zu den größtgewachſenen bisher unterſuchten 

nordiſchen Populationen und der Menſchheit überhaupt, die 

mittlere Körpergröße beträgt bei 25—60 jährigen Männern 

173,6 cm, bei Frauen 162,3 em.“ Der Verlag verdient bes 

ſonderen Dank für die reiche Ausſtattung des Werkes mit 


Bildmaterial. 
Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. phil. Johannes Hohlfeld in Leipzig. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Druck von G. Reichardt, Groitzſch (Bez. Leipzig). 
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iche Blätter 


Die Haderslebener Stadtvögte. 


Von Dr. Th. O. Achelis, Hadersleben. 


5. Kündißen, Nis, 1595. 

Niederdeutſche ungedruckte Dingswinde vom 18. Qf- 
tober 1595. Ich teile den Anfang mit: „Wi hirna⸗ 
geſchreuen Nis Kündißen dingholder vp Hathersleff 
ſtadtding, Johan Schnell?) vnnd Hans Watzen?“) 
Burgermeiſtere und Fuer Eſcheſen borger au 
Bekennen hirmit vor jdermenniglichen ...“ Die 8 Neff- 
ninger ſind: a) Nis Laygaard, b) Jafper Schomaker, 
c) Hans Marthenßen, d) Peter Knudtſen, e) Wilhatz 
Nelken, f) John Asmußen, g) Fuer Molbw, h) Ein- 
waltt Schnidtker. 

6. Claudii, Paulus, — 1604. 

Kirchenbuch Aaſtrup 1604, Laetare: „die mercurii 
ſepultus eft Paulus Claudii Vyfogeth⸗ (Schriften des 
Vereins für Schleswig-Holſteiniſche Kirchengeſchichte, 
2. R., 7. Bd. [1925], ©. 453). 

7. Nielßen, Jürgen. 

21. September 1633 bezeugen drei Bürger vor dem 
Rat, daß „Jäns Jürgenſen vom Vatter Jürgen Nelßen 
Staltvoget alhier und Mutter Marie Jürgenſen Sähl. 
ehelich gezeuget und geboren“). 

8. Jenßenn, Lorenz, 1612. 

Vier niederdeutſche Dingswinden vom 2. Wai, 
16. Mai, 6. Juni und 1. Auguſt 1612, gedruckt Zeit⸗ 
ſchrift für 5 Geſchichte, 40. Bd. 
(1910), S. 447—450. 

9. von Valken, Lambert, 1630—1632. 

Mit dem Jahre 1630 begannen die Protokolle des 
Stadtting, über die ein trauriges Schickſal gewaltet hat. 
Als der Stadtſekretär Behn?) 1736 nach Altona kam, 
nahm er eine Inventur des Stadtarchivs auf”). Es 
waren damals 16 Bände vorhanden: 1631/6, 33/4, 
39/40, 40/41, 42/47, 48, 49/50, 57/65, 81/2, 83/6, 86/95, 
95/1710, 10/20, 20/25, 25/30, 30/... Afo mit Aus⸗ 
nahme der Jahre 1650—1656 eine faſt lückenloſe Reihe, 
da ja, wie wir oben ſahen, von 1665—1678 das Stadtting 
aufgehoben war. Von dieſen Bänden ſind jetzt im 

Kieler Staatsarchiv noch vorhanden: 1633/34 und 
1681/82 bis 1837 (Acta C. XIX 5, Nr. 30— 40, insgeſamtelf 


32) Bgm. 1588—1595 (f. Nr. 3) vgl. über ihn Perſonalhiſtoriſk 
Tibsjfrift 2, R. 5, 67 und 3. R. 5, 9. 
) S. Anm 
31). Bgm., 5 16. 1. 1598, „bey 70 Jahre alt“ (Moller, Chrono⸗ 


logie). 
; 35) Acta C. XIX 5 Nr. 1. Staatsarchiv Kiel. 
3) Johann Joachim Behn, * Sondern, 1712 Stadtſekretär 
Hadersleben, 1738 Stadtſekretär Altona, f 1748. 
37) Acta XVII, II 3 Af. 1 (Gtadtarcbiv), vgl. Haderslev 


i gamle Dage 1627—1800 (1929), S 


(Schluß) 


Bände, von den 16 Bänden, welche Behn 1736 im Archiv 
der Stadt hatte, find nur noch neun: 1633/34, 1681/82, 
1683/86, 1686/95, 1695/1710, 1710/20, 1725, 1725/30, 
1730/43, die übrigen fieben find wohl für ewige Zeiten 
verſchollen. Bedauerlich ift namentlich der Verluſt der 
Bände 1631/36 und 1639 bis 1665. Einen dürftigen 
Erſatz geben die Brücheregiſter, welche nach Ting— 
protokollen ausgearbeitet find, jahrweiſe alphabetiſch 
nach den Vornamen geordnet“). Lückenlos find auch 
ſie nicht, ſie geben ferner meiſtens nicht die Namen der 
Stadtvögte, aber ſie enthalten — bei dem Mangel 
beſſerer Quellen — manches perſonalgeſchichtliche Mate— 
rial und vieles volkskundlich Intereſſante. 

Erhalten iſt aus L. von Valkens Zeit eine nieder— 
deutſche Dingswinde vom 22. Januar 1631, gedruckt bei 
A. Sach, Das Herzogtum Schleswig, III (1907), 
S. 294—295. — L. von Valken kommt dann 1635 
(17. X.) bis nach 1639 als Ratsverwandter vor. Seine 
Witwe lebte noch 1650 (Steuerregiſter). 

10. Keyßer, Hans, 1633—1635. 

Wir kennen vier Dingswinden aus feiner Amtszeit; 
die älteſte — noch ungedruckt — iſt datiert vom 
10. Auguſt 1633 und bezeugt die Wardierung des 
Hauſes von Nis Laurentzen. Der Anfang lautet: „Wi 
hirnahgeſchreffene Hans Keyßer Statt Vaget tho Haderß— 
leffen, Martin Laurſen Stattkämmerer und Peter Fiſſen 
Fellbereder börger darſülffeſt.“ — Zwei andere Urkunden 
vom 8. März und 24. September 1634 ſind gedruckt bei 
Sach, Das Herzogtum Schleswig, III (1907), S. 299. 
Er kommt dann wieder vor 24. Oktober 1635 (uns 
gedruckt) '): „Wir hirnachgeſchreffene Hans Keyſer 
Statt Baget, Johannes Sandet?) und Nih Thomaßen “) 
Borgermeſtere tho Haderßleffen, vnd Peter Schmidt 
Stadt⸗Cämmerer darſülfen. 

Im Vatsprotokoll vom 27. Februar 1636“) kommt 
bei dem Konkurs des Jeronimus Knutzen“) vor: „Hans 
Keiſer wegen ſeines Vateren Her Jens zu Mauſtrup 
— 50 Rthl.“ 


38) Pgl. meine Bemerkung in der Berliner philologiſchen 
wog 1919, Sp. 655. 

3) Acta XVIII, 1 3 Bb a (1748/52). 

400 Ba = Johannes Tank ſicher 1630, t vor 1652 (Erben 
bezahlen tiern in dieſem Jahr, noch 1650 im Amt [Cod. 134, 
S. 247, Stadtarchiv Hadersleben ]). 

40 Bgm. Nis Thomſen 1633—1639, f 1639; vgl. Begräbnis⸗ 
Matricul Marienkirche Hadersleben 1781, Nr. 45: „Hier liegedt 
begraben der ehrenveſter wolweiſer Miis Thomſen weiland 
Bürgermeiſter allhier zu Hadersleben A. 1639.“ 

20 Acta C. XIX 5 Nr. 1, Staatsarchiv Kiel. 

43) + 1629 „uff Martini“. 
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In Mangftrup waren zwei Paſtoren mit Vornamen 
Jens nacheinander: Jens Lageſen ca. 1560 bis ca. 1608 
und Jens Wandal ca. 1594 bis ca. 1630). Der Stadt⸗ 
vogt iſt Sohn von Jens Lageſen. 

Ti; Jaſperſen, Hans, 1635—1639. 

Kommt zuerſt in einer ungedruckten niederdeutſchen 
Dingswinde vom 7. III. 1635 vor, durch welche die 

„Schlachter Rulla“ des Amts der „Fleſchhower vnd 
Schlachter“ konfirmiert wurde. Zeugen ſind a) Peter 
Schmidt, Statt Cämmerer, der auch in der angeführten 
Dingswinde vom 24. Oktober 1635 vorkommt, und 
b) Lorentz Dienßen, „börger darſülffeſt“. Erwähnt wird er 
ferner zuſammen mit dem Ratmann Willatz Knudßen““) 
in einem Schötebrief vom 17. Februar 1636 (ungedruckt), 
ſowie in einer Inventariſation vom 3. Februar 1636 
(ungedruckt). Sein Name findet ſich wiederholt im 
Brücheregiſter“) von 1638 am Rande. Endlich ſtammt 
von ihm eine ungedrudte Dingswinde vom A. Wai 
1639. Zeugen: a) Severin Detlevßen Stadtkehmerer, 
a) Carſten Schröder börger darſulveſt. 1650 war er 
Ratsverwandter, vielleicht ſchon früher. Er ſtarb 1652, 
Begräbnis⸗Matricul St. Marien 1781, Nr. 66: „Allhier 
ruhet der H. Hans Jaſperſen geweſener Rath- 
verwandter dieſer Stadt Haders leben, entſchlafen den 
2. Octobr. 1652.“ 

12. Hötzker, Titke, 1640 — 1647. 

Sein Name findet ſich auf drei ungedruckten Dings⸗ 
winden in niederdeutſcher Sprache vom 7. November 
1640, 14. Mai 1642 und A. Februar 1647. Auffällig 
iſt, daß die letzte Urkunde von einem Donnerstag datiert 
iſt, das Stadtding wurde bisher am Sonnabend ab— 
gehalten, und es ſind daher die früher erwähnten Win⸗ 
den auch ſtets auf einen Sonnabend ausgeſtellt worden. 
Als 0 erſcheinen: 

1640: a) Johannes Sande‘), b) Willatz Knutzen 
Bgm.“), c) Andres Serp Statt⸗Cämmerer. 

1642: a) Tomatz“ ), Sande”), b) Willatz Knudtzen 
Bgm. ), c) Lorentz Knudtzen Statt-Cämmerer. 

1647: a) Niß Förgenßen Statt⸗Cämmerer, b) Joſt 
Lowenſtein Bürger). 

Endlich wird er genannt bei Vormundſchaftsſachen 
24A. IX. und 29. XI. 1641 (ungedruckt). 

13. Chriſtenſen, Hans, 1649—1650. 

In einem Schötebrief vom 18. VII. 1649 kommt vor 
„Hans Chriſtenſen Byefogit“, ferner in einer Dings⸗ 
winde vom 23. III. 1650: „Hans Chriſtenſen Stattvoigt 
allhier“ ““), und im Extract aus dem Dingprotokoll vom 
7. XI. 1650: „Hans Chriſtenſen Stadt Vaget“ (Acta 
XVII,, II 2, Stadtarchiv). Er wird identiſch fein mit 
Hans Chriſtenſen, der 1651— 1669 Bürgermeiſter in 
Hadersleben war. 

14. Thomaſen, Lorenz, 1653. 

Nur bekannt aus einer Dingswinde — der letzten in 
niederdeutſcher Sprache — vom 11. Dezember 1653, wo 


í 9 Few. Kirchliche Statiſtik des Herzogthums Schleswig 
1840), S. 
45) a als Ratsverwandter im älteſten Judicialprotokoll 
1629 (erwähnt 19. XII.) — 1639 vor; ſpäter Bgm., ſicher 1640 
(ſ. unter Nr. 11) und 1651 (ſ. unter Nr. 12). 

46) Erhaltene älteſte Brücheregiſter im Stadtarchiv: 1629, 
1631—1632, 1634, 1636—1640, 1641 / 1642/3, 1647/50, 1653/4— 
1654/5. 

1) Vgl. oben Anm. 40. 

48) Vgl. oben Anm. 45. 

555 Abſchreibeſehler des 9 kaiz BR 

50) Pgl. Anm. A — *) V 
52) Bol. Anm. 1 
sa Cod. 134, S. 26 Stadtarchiv. 
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als Mitzeugen auftreten: b) Wilhadtz Rnudtkenn%), 
b) Hanns Chriſtianßen Bgm.), Claus Jepßen Stadt⸗ 
Auch dieſe Urkunde iſt an einem Donners⸗ 
tag ausgeſtellt“). 

15. Anderſen, Hans, 1657—1666. 

Iſt der erſte von Lautrup, Chronik der Stadt Haders⸗ 
leben (184%), ©. 145, erwähnte Stadtvogt. Kommt 
zuerſt in einer hochdeutſchen Dingswinde vom 12. M. 
1657 vor (unediert), t 1666, vor dem 17. VIII. (Prot. 
judic. 1666: er war tot aufgefunden worden). Grabſtelle 
in der Marienkirche mit der Inſchrift: „Hans Anderſen 
Stadtvogt, Chriſtine Hanſes und ihren Erben A. 1666“ 
(Begräbnis⸗Watricul 1781, Nr. 81). Auch erwähnt im 
Had. Conſiſtortalprotokont 1666 und Schuld- und Pfand⸗ 
protokoll 1698/1726 fol. 16 v. Vormünder für feine 
Kinder: Prot. jud. 29. VI. 1667; vgl. daf. 23. VII. 167257). 

16. Fleckenberg, Wagner 688 eſen (gewöhnlich nur 
W. Oggeſen genannt), 1666—1685 

Quelle: Brücheregiſter 1666 — 1685. Sicher Stadt⸗ 
vogt 6. VII. 1667 (Prot. judic., Acta C. XIX 5, Nr. 2, 
Staatsarchiv Kiel). Sohn des Ratsherrn Oggeſen 
Fleckenberg in Bergen (Prot. judic. 12. J. 1696, Acta C. 
XIX 5, Nr. 7, Staatsarchiv Kiel). W. O. leckenberg 
heiratete 12. VII. 1663 Bodel Knudſen, Tochter des 
Bürgermeiſters Lorentz Knudſen (1654 — 1659) in Haders⸗ 
leben. Außerdem war er noch mit einer Eliſabeth, 
Schweſter von Hermann Hanſen, verheiratet (Schuld— 
und Pfandprotokoll 1698/1726, fol. 3v). 

Kommt ferner vor: Prot. judic. 3. VII. 1672, 29.V. 1675 

17. Klüver, Peter, 1685 — 1691. 

In ſeinem Beſtallungsbrief heißt es: „dennach der 
Stadt⸗Voigt in Hadersleben, Wagner Ogeſen, unlängſt 
Todes verblichen, daß wir unſern Bürger und Ein⸗ 
wohner allda, Peter Klüver, hinwieder zum Stadt-Voigt 
in Hadersleben allergnädigſt verordnet und beſtellet ...“ 
Gaderslebienſia IV, 49, undatiert). Die Beſtallung iſt 
vom 14. III. 1685 (Haderslebienſia IV, 51 p. 3). Er hat 
offenbar nur kurze Zeit fungiert. 1689/90 hatte er ver⸗ 
ſchiedene Konflikte mit dem Wagiſtrat (Haderslebienſta 
IV 51, 55, 56). Rhode (Thott, 4°, 1789/90, kgl. Bibl. 
Kopenhagen) ſagt von ihm: ' levede 1682, + 1691.“ 
Lantrop behauptet, er fei 1707 abgeſetzt, aber das kann 
nicht ſtimmen (ſ. Nr. 181). Seine Witwe hat ihn lange 
überlebt. Im Regiſter des Rehwaldſchen Legats“) 
kommt 1723 vor: „6. Maria Runckels Witwe.“ Das 
muß ſeine Frau geweſen ſein, denn 1748 heißt es: 
„6. Maria Runckels. dlen) 6t. Maii 1747 geſtorben, 
ihre Tochter Ana Margretha Clüverin d. 24. Maii 
in ihre Stelle recipirt, und vom 26. Maii gehoben.“ 
Dieſe Tochter ſtirbt 1753: „6. Anna Margretha 
Clüverin den) 1. Martii 1753 geſtorben, an ihre 
ſtelle ſogleich recipirt ihre Schweſter Elſa Maria 
Clüverin.“ Dieſe lebte bis 1767. Im Legatenregiſter 
heißt es: „12. Igfr. Clüverin — itzo Kuhlings Wwe.“ 
(Cod. 241 des Haderslebener Stadtarchivs), und das 


51) Pgl. Anm. 48. — 55) S. Nr. 

56) Alſo iſt ſicher feit 1647 das Stadtding am Donnerstag 
abgehalten worden. Wegen der Poſt wurde das Stadtgericht 
1717 vom Sonnabend auf den Donnerstag verlegt (Prot. 
extraiudiciale 6. III. 1717), es ſollte „das ordinaire Stadtgericht 
auf dem Nahthauſe (t) allemahl am Donnerstag und das ordent⸗ 
liche Stadtding hinwiederumb am Sonnabeud gehalten werden.“ 

57) 14. II. 1659 unterzeichnet fih als Stadtvogt Anton Klinge 
(Acta XXII A. 2 b, Stadtarchiv), der 1661 Ratsherr war (Acta 
A. XVII 809, Staatsarchiv Kiel) und am 9. IX. 1675 zum Bürger⸗ 
meiſter gewählt wurde (F 14. XII. 1676 [Kirchenrechnungsbuch! 
oder 15. II. 1676 . Aaſtrup]). 

58) Vgl. unter Nr. 1 
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Kirchenbuch (beginnend Taufen 8. VII. 1759) meldet 
(+ 14. VI. 1767, c 17. VI): 

„Elſabe Maria, des weyl. Stadt-Voigt Peter 
Klüfer hieſelbſt, und weyl. Maria gebohrne N. alhier 
eheleibliche Tochter, alt 84. Jahr, unverehelicht, auf der () 
St. Marien Kirch Hofe.“ 

Die Begräbnis⸗Matricul der St. Warienkirche von 
1781 führt Nr. 78 an „ein gemauertes gedoppeltes Bes 
gräbnis ..., welches dem weiland H: Stadtvoigten 
Peter Clüver gehörig geweſen.“ 

Aber feine Erben f. Prot. judic. 1695 22. I. und 25. V. 
(Acta C. XIX 5, Nr. 7, Staatsarchiv Kiel). 

18. Kling, Juſt, 1697—1707. 

Beſtallung 25. IV. 1691 (Patentenregiſter 1691, fol. 97f., 
Reichsarchiv) “?). Daß er in dieſen Jahren Stadtvogt 
war, ergibt ſich aus Protokollen extrajudiciale 23. Juli 
1717, betr. RNechnungsablage über die Brüchegelder für 
die Jahre 1690/1705 für die Witwe Anna Waria; der An⸗ 
trag iſt geſtellt von ihrem Schwager, Ratsherr Tycho 
Chriſtenſen, t 1707, . 24. VI. (Kirchen-Rechnung), die 
Brüche-Regiſter 1706 find am 15. März 1708 von 
Chriſtian Detleffſen unterzeichnet. — Seine Witwe bekam 
das durch Teſtament vom 18. März 1708 von dem 
Kapitän Hans Wilhelm Georg Rehewald errichtete 
Legat ſeit dem Jahre 1723, wo es zuerſt ausgeteilt 
wurde, bis zu ihrem Tode 1750 %), wo es heißt: „3. Frau 
Stadtvoigtin Klingen den 14. Auguſt 1750 geſtorben, 
und ihre Tochter Anna Eliſabethe Bohlings gleich 
recipirt und in ihre Hebung getreten.“ Letztere ſtarb, 
wie fich aus dem Rechnungsbuch desſelben Legat ergibt, 
am 4. Auguſt 1752. (Cod. 241, Stadtarchiv). 

Aus den Stadtrechnungen 1695 (Ausgabe Nr. 59) 
und ſpäter erſieht man, daß der Stadtvogt auch die 
Schornſteine nachſah: „an den Stadt V. Juſtum Klinge 
für Beſichtigung der Schorſteinen“) 6 Mart.“ 

19. Möller, Chriſtian Detlef Peterſen, 1707—1715. 

Beſtallung vom 22. VII. 1707 (Patentenregiſter 1707, 
fol. 145 f., Reichsarchiv). Introduciert im Stadtding 
20. IX. 1707, 1708 beantragte er Abgabenfreiheit für ſein 
Haus (Haderslebienſia IV 57). 1712 beſchwert er fich, 
daß er zur Kontribution herangezogen wird (Haders— 
lebienfia IV 48). 

+10. I. 1715 (Kirchenrechnungsbuch, Lautrups Angabe 
S. 145: 1707—1718 ift alfo irrig). 

œ 15. XI. 1709 Dorothea Lisbeth Hötſcher (Kirchen— 
rechnungsbuch). Die Witwe genoß das Nehewaldſche 
Legat von 1723 bis zu ihrem Todestag, dem 3. April 
1758 (Cod. 241, Stadtarchiv). 

20. Heinrici, Friedrich Adam, 1715—1731. 

Beſtallung vom 23. VIII. 1715 (Patentenregiſter 1715, 
fol. 145 b, Reichsarchiv Kopenhagen), nach Lautrup 
1718—1730! + 1731, vgl. Kirchenbuch Aaſtrup 25. X. 
1731: „iſt zu Hadersleben begraben der Stadtvogt 
Heinrici, fo der vorigen Commissariorum intimus et 
voluptuosus geweſen, u. ſchleunig am Hochzeitstage 
ſleine)r Tochter verſchieden.“ Nach dem Vatsprotokoll 
12. VII. 1718 war er 1718 33 Jahre alt, alfo 1685 ge- 
boren, aber 21. X. 1728 wird er als 47 jährig, alfo ſchon 
1681 geboren, bezeichnet. Wegen Kompetenz hatte er 
1716 Konflikte mit dem Rat (Haderslebienſia IV 59, 60, 63). 


59) Dem Neichsarchiv in Kopenhagen danke ich für die Mit⸗ 
ern aus den Patentenregiſtern der deutſchen Kanzlei 
r. 18ff.). 
1 5 L Paſtorat Skoldelev, vgl. Kirkehiſtoriſke Samlinger, 3. R., 
S. 155. 
61) So ſtatt Schornfteinen, niederdeutſch Schorſten (däniſch 
Skorſten). 
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Verheiratet mit Anna Elifabeth, geb. Nevend‘?) 
(Prot. judic. 9. VI. 1714), die am 15. XI. 1728 ſtarb 
(Kirchenrechnung). — Kinder (vgl. Prot. judic. 23. X. 1731): 

1) Claus Johann Franz. 

2) Sophia Barbara, * ca. 1715, 7 1745; œ 1737 

Zollinſpektor Hartvig Marcus Friſch in Helſingör. 

3) Charlotta Chriſtina. 

4) Chriſtina Margareta. 

5) Jacobina Henrietta, * 9. II. 1725, T 1769; œ 1746 

Zollinſpektor Hartvig Marcus Friſch in Helſingör. 

Seine älteſte Tochter wurde 1731 im Haufe mit Fried⸗ 
rich Lihme kopuliert, ein Sohn dieſer Ehe iſt Martin 
Friedrich L.,“ Hadersleben 20. XII. 1733, ſtud. Kopen⸗ 
hagen 10. V. 1751, war 1764—1777 Paftor in Töſtrup 
(Angeln), t 1807 in Plön (vgl. über ihn Achelis in 
Perſonalhiſtoriſk Tidsſkrift 1926, S. 251/2). 

21. Klinge, Friedrich, 1731—1767. 

Beſtallung vom 17. XII. 1731 (Batenten-Ertraft 1731, 
S. 81, Reichsarchiv). * ca 16955), (Sohn des Reit- 
vogts Antonius K. und der Maria Elifabeth, geb. 
Boldewin Hoyol), t 8. XI. 1767, ca 13. XI. in der 
Marien-Rirche, 72 Jahre, 9 Monate, 14 Tage alt; 
co 15. VIII. 1732 (Kirchenbuch Aaſtrup) Dorothea Elifa- 
beth Monrad (Tochter von Paſtor Georg W. in Aaſtrup 
und Hilleburg, Tochter von Trauds Bertelſen in Rooft). 
(Dem Aaſtruper Kirchenbuch ſind auch die Geburtsdaten 
der Kinder entnommen.) Kinder: 

1) Anthoni Georg Klinge, Hadersleben 18. VI. 1733, 

~ 21. VI., 7 Hadersleben 16. III. 1794. 
2) Jacob Klinge,“ Hadersleben 3. XII. 1734, (vor 
1767), Chirurg. 

3) Johann Detlev Klinge, * Hadersleben 6. II. 1736, 

~ 8. II. (lebt 1767), Kantor in Heiligenhafen. 

4) Maria Eliſabeth Klinge, Hadersleben 1. VII. 1737, 

— A. VII., 7 1755, 8. VII. (Kirchenbuch Aaſtrup). 

5) Hilleburg Klinge, * Hadersleben 3. 1. 1747, ~ 5. ., 

t Hadersleben 28. II. 1814. 

22. Thorup, Andreas, 1767—1768. 

Poſtmeiſter in Hadersleben 1777—1778, feine Be- 
ſtallung wird in der Natsverſammlung am 22. I. 1768 
verleſen (Prot. extrajudic., Cod. 52, Staatsarchiv). Die 
Angabe von Lautrup, Chronik der Stadt Hadersleben 
(1844), S. 145, der Poſtmeiſter Hoyer fei 1766 bis 7. XII. 
1767 Stadtvogt geweſen, wird auf einem Irrtum be⸗ 
ruhen, da Klinge erſt am 8. XI. 1767 ſtarb und das 
Ratsprotokoll in den Jahren 1766 und 1767 nichts über 
die Anſtellung eines Stadtvogts meldet. 


23. Mau, Thomas Peter, 1768—1773. 

Beſtallung vom 25. IV. 1768 (Patenten⸗Extrakt 1768, 
S. 71, Reichsarchiv). Am 20. I. 1773 wurde ihm ge- 
ſtattet, feine Stellung an den ſupernumeraren Nats— 
verwandten Jacob Vieth in Hadersleben für 250 Reichs⸗ 
taler zu verkaufen (1) (Foreſtillingsprotokol 1773 der 
deutſchen Kanzlei, S. 73, Reichsarchiv), und am 28. J. 
wurde ihm gratis ein Dimiſſionspatent erteilt. 


62) Nach Prot. iud. 9. VI. 1714 vorher verheiratet mit Jacob 
Severin Tanderup, Kind dieſer Ehe: Chriſtina Tanderups. 

6) Bruder des Paſtors Anton Kling in Wonsbeck, wie ſich 
aus dem Eintrag Dom. III post. Trinit. 1733 im Aaſtruper Kirchen⸗ 
buch ergibt: „Dn. Vicinus A. Kling hat den Gottesdienſt verrichtet, 
weill ich ſtleinehs Bruders ulnd) meiner Tochter erſtgebohrnen 
Sohn Anthon Georg zur Taufe in Hadler)sleben gehalten.“ Es 
ijt daher verkehrt, wenn P. Rhode, Samlinger til Haderslev 
Amts Veskrivelſe (1775), S. 286 von dem Wonsbecker Paſtor 
jagt: „Hans Fader meneg at have väret Byefoged Joſt Kling 
i Haderslev.“ Juſt K. iſt Sohn des Bürgermeiſters Anton K. 
(Sp. 428, Anm. 57), Friedrich Enkel desſelben, da der Neitvogt 
Anton K. auch ein Sohn des Bürgermeiſters gleichen Namens iſt. 
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Er wird identiſch fein mit dem Kopiſten gleichen 
Namens in Kiel, der 1787 erwähnt wird (Foreſtillings⸗ 
protofol 26. X. 1787). 

Nach Maus Fortzug war der Ratsverwandte Jacob 
Vieth zugleich Stadtvogt bis 1799. 

24. Vieth, Jacob, 1773—1799. 

= Hadersleben ca. Juni 1730 (Sohn von Johann V. 
und Chriſtina, geb. Torbenſen), F 29. VIII. 1810, = 2. IX., 
80 Jahre, 2 Monate alt; Rats verwandter 1769—1806 
(emeritiert); oo 15. IX. 1758 Chriſtina, geb. Huus (Kirchen⸗ 

rechnungsbuch), *? ca. September 1738 (Tochter des 
Gaſtwirts Andreas Huus und der Waria, Tochter des 
Peter Falleſen in Half), t Hadersleben 18. III. 1802, 
231. III., 64 Jahre, 6 Monate alt. Tochter: Maria 
Chriſtina, * Hadersleben 13. I. 1762, 23. VI. 1805, 
c 27. VI.; © 8. XII. 1780 Juſt Hinrich Berngruber, 
* Hader3leben 12. VIII. 1749 (Sohn von Johann Adam 
B. aus „Orſchingen“ im Fürſtentum Oettingen in Schwa= 
ben, 7 Hadersleben 19. IV. 1768, 83 Jahre, 3 Monate, 
26 Tage alt, und der Magdalena Maria, geb. Mus⸗ 
mann), 7 1.1. 1803. 

Am 27. IX. 1799 wurde er mit 150 Reichstaler 
Penſion verabſchiedet (Foreſtillingsprotokol 1799, S. 293, 
Reichsarchiv). 

1799 wurde das Amt des Stadtvogten mit dem des 
Bürgermeiſters kombiniert (nicht 1796, wie Lautrup 
S. 145 behauptet), und das iſt es bis zur Aufhebung 
der Stadtvogtei 1869 geblieben“). 

25. Sörenſen, Niels, 1799—1813. 

Er muß jährlich 150 Reichstaler aus den Einnahmen 
der Vogtei an feinen Vorgänger Vieth zahlen (vgl. 
Nr. 24). * Jelg (Amt Hadersleben) 18. VI. 1762, ſtud. 
Kiel 22. X. 1785, Advokat Hadersleben, Bürgermeiſter 
1796, feit 1800 zugleich Stadtvogt, t 4. VIII. 1813. (Vgl.: 
Aus der Geſchichte des Hadersl. Johanneums, I (1921), 
S. 50, Nr. 441; über feine Ehe und Kinder |. Jahrbuch 
des Vordfrieſiſchen Vereins 1925, S. 86—87.) 

26. Lindenhan, Andreas Chriſtopher, 1813—1836. 

* Hadersleben 17. II. 1774, ſtud. Kiel 23. IV. 1790, 
Advokat Hadersleben, 1796 Stadtſekretär daſ., dann 1813 
Bürgermeiſter, Stadtvogt, Stadtſekretär und Polizei- 
meiſter (ernannt 28. XII. 1813), t 31. XII. 1836. (Vgl.: 
Aus der . des Hadersl. Johanneums, I [1921], 
S. 52, Nr. 468.) 

27. Schrader, Ludwig Friedrich Gabriel, 1837—1844. 

* Pinneberg 10. VI. 1784 (nach Lautrup, S. 143, 
geb. in Kiel, aber ſein Vater Ludwig Albrecht Gottfried 
S. war 1779—1790 Regierungs- und Obergerichts⸗ 
advokat in Pinneberg; vgl. Volbehr-Weyl, Profeſſoren 
und Dozenten der Chriſtian-Albrechts-Univerſität [1916], 
S. 32), ſtud. Kiel 26. IV. 1801, 1806 Volontär in der 
Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburgiſchen Kanzlei in Kopen⸗ 
hagen, 1807 Expeditionsſekretär im Feldkommiſſariat, 
1810 Aktuar und Aſſeſſor im Stadt- und Landgericht 
in Aerrö, 1813 Stadtſekretär Hadersleben (Nachfolger 
von Lindenhan, ſ. Nr. 26), 1837—1844 Bürgermeiſter, 
Stadtvogt und Polizeimeiſter (ernannt 16. V. 1837), 1844 
Polizeimeiſter Altona, 7 Ottenſen 22. J. 1866. 

28. Laffen, Guſtav Friedrich, 1844 — 1848. 

* HaderZleben 8. VIII. 1801, ſtud. Kiel 20. X. 1821, 
1844 — 1848 Bürgermeiſter, Stadtvogt und Polizeimeiſter 
Hadersleben (ernannt 16. III. 1844), 1848 - 1850 Mitglied 
der Zivilverwaltungskommiſſion für Schleswig, 1850 


64) Verfügungen betr. den Stadtvogt f. Chronol. Sammlung 
26. V. 1812, 17. VI. 26, 8. V. 38, 8. X. 38. 
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Oberbürgermeiſter Flensburg, F 13. III. 1854. (Vgl. 
Aus der Geſchichte des Hadersl. Johanneums [1921], 


S. 59, Nr. 584); über ſeine Eltern ſ. Jahrbuch des 


Nordfrieſiſchen Vereins, 1925, S. 87. 

Nach Laſſens Entfernung 1848 fungierte teils der 
Stadtſekretär Hargens als Bürgermeiſter und Stadtvogt, 
teils der von der proviſoriſchen Regierung eingeſetzte 
Hardesvogt Kier. 

29. Hargens, Wolf Hermann. 

Kiel 18. VIL 1804, ſtud. Kiel 11. X. 1821, 1828 
Volontär, 1830 Kanzliſt, 1834 Kontorchef der Schleswig⸗ 
Holſtein-Lauenburgiſchen Kanzlei in Kopenhagen, 1837 
Stadtſekretär Hadersleben. 

30. Kier, Otto. 

* Hadersleben 15. IV. 1792, ſtud. Kiel 22. X. 1812, 
Heidelberg 26. XI. 1814, 1816 Advokat Hadersleben, 1837 
Notar, 1841 Hardesvogt Grammharde, F Altona 23. III. 
1863. (Vgl.: Aus der Geſchichte des Hadersl. Johan⸗ 
neums [1921], ©. 56, Nr. 540.) 

Bürgermeiſter Kier wurde 1850 abgeſetzt und ſein 
Nachfolger wurde 

31. Hammerich, Emil. 

Kopenhagen 26. VII. 1801, Bürgermeiſter, Polizei- 
meiſter, Stadtvogt und Stadtſekretär 1850 — 1864; fon- 
ſtituiert 7. XI. 1850, ernannt 28. IV. 1851; t Frederiks⸗ 
berg 10. X. 1877. Daß er auch Stadtſekretär war, führen 
die Bürger der Stadt 1864, als preußiſche Truppen die 
Stadt beſetzt haben, in ihrer ſehr ausführlichen Beſchwerde⸗ 
ſchrift über die ſtädtiſchen Verhältniſſe ſeit 1850 an: 

„An die Spitze der Stadt wurde ... Hammerich 
geſetzt, ein Mann, der, als rücksichtslos ſeinen eigenen 
Willen verfolgend und alle Hinderniſſe verachtend, be- 
reits aus ſeiner früheren Stellung bekannt war; und 
wurde ihm, damit er ſeine Zwecke um ſo ungehinderter 
durchzuführen im Stande ſei, außer den ſeit längerer Zeit 
in einer Perſon vereinigten Ämtern als Bürgermeiſter, 
Polizeimeiſter und Stadtvogt, auch noch das Stadt— 
ſecretariat übertragen, welches immer in der Hand eines 
beſonderen Beamten geweſen, und der Natur der Sache 
nach auch fein muß“).“ 

Abrigens war ſchon früher der Bürgermeiſter zugleich 
Stadtſekretär geweſen (vgl. Nr. 25), jo daß diefe Be- 
ſchuldigung haltlos iſt. 

23. II. 1864 wurde Hammerich abgeſetzt. Die Stadt- 
vogtei hat weiter beſtanden bis zum Jahre 1869, in dem 
die Schleswig-Holſteiniſche Städte-Ordnung eingeführt 
wurde (Geſetz vom 14. April 1869). Stadtvögte 
waren in dieſer Zeit die Bürgermeiſter Hanſen und Lüders. 

32. Hanſen, Peter Broderſen, 1864—1867. 

* Bredebro 7. IX. 1831, ſtud. Tübingen, München, 
Kiel 28. IV. 1855, beſchäftigt im Schlesw. Winiſterium 
in Kopenhagen, dann Privatſekretär des Oberpräſidenten 
von Holſtein, Graf Moltke, 1864—1867 Bürgermeiſter 
Hadersleben, 1867 Appellationsgerichtsrat Flensburg, 
Abgeordneter für Tondern; F 20. III. 1878. 

32. Lüders, Karl (Carl) Chriſtian, 1867—1869. 

»Glückſtadt 17. V. 834, ſtud. Kiel A. IV. 1853, Hardesvogt 
Auguſtenburg, 1867—1870 Bürgermeiſter Hadersleben, 
zugleich Stadtſekretär und bis 1869 Stadtvogt; + Juni 
1924 als Oberregierungsrat a. D. in Berlin-Grunewald. 


%) Aus der ungedruckten Beſchwerdeſchrift von Bürgern und 
Einwohnern der Stadt Hadersleben (Februar 186%) „an das Hohe 
Kaiſerlich Oeſterreichiſche und ar, Preußiſche Civilcommiſ⸗ 
ſariat für das Herzogthum Schleswig 

66) Im Königreich Dänemark A die Stadtvögte (= Polizei⸗ 
meiſter) beſtehen, vgl. P. F. Shou, Kjobſtädernes Forfatning og 
Styrelſe (1901), S. 379/80. 
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5 SA ftedt (Paulin; von Divitz in Pommern), (85. 4, 
illienthal (von Deutſchland), (Bd. 4, ie 
illiering (Ihering, von Sachſen), (Bd. 4, S. 729). 
illieſtruß (Lapp; von Deutſchland), (Bd. A, S. 770). 
illieſvärd (von Steiermark), (Bd. A, S. 7783—1781). 

Lingen (aus der Markgrafſchaft Ansbach), Bd. 5, S. 39 f.). 
o he e in Weſtfalen), Ea 5, ©. 65). 
becker (aus Ravengberg), (Bd. 5, S. 89—97). 
ütkeman (von Demmin i. 950 ze 5, ©. 98f.). 


e 
Lütz ow (aus Mecklenburg), (Bd. 5 
N (Simonsſon; von Danzig), (Bd. 5, S. 102 


05). 
90550 v. Hertzfelt (Löſchern; aus Eſtland), (Bd. 5, 
e (v. Leven; aug Capell in Jülich), (Bd. 5, S. 107—111). 
e > org (Tielman; aus Schleſien), (Bd. 518 
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en tale (Cantagalliz; aus Lüneburg, urſpr. Italien), 

Bd. 5, S. 120). 

öwenheim (Hopfen; aus Bremen), (Bd. 5, S. 120 f.). 

öwenſtern (Rigeman; aus Riga), (Bd. 5, S. 137 f.). 

öwenjtern-Rundel (Kunckel; aus Holſtein), Bd. 5, 
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): 

Main (von Deutſchland), (Bd. 5, S. 141). 

Manderſtierna (Dargeman; von Wolgaſt), (Bd. 5, 
S. 155—157). 

v. Maneken (Reüman; von Niga), 1 8 5, S. 160). 

Mannercrona (von Livland), (Bd. 5, S. 164 f.). 

5 a A ftedt (aus Haſewinkel in Weſtfalen), (Bd. 5, S. 182 

is 

Marcks v. „ (Marcks; von Pernau in 
Livland), (Bd. 5, S. 191—198 

Marder felt (v. Maßberg; aus Deutſchland), (Bd. 5, 
S. 198—200). 

b. Marqvard (aus Königsberg), (Bd. 5, S. 200 f.). 

Marj 50 IE (Bachtenbrock; von Horneburg in Bremen), 

(Bd. 5, S. 202 f.). 

kow (aus Pommern), (Bd. 5, S. 203). 

rn (aus Deutſchland), (Bd. 5, ©. 1 

I (aus Eſtland), (Bd. 5, S. 211213). 

Meckenheim; aus Schleſien), (Bd. 5, 


v. Me eijer (aus Riga), (Bd. 5, S. 225 p. 

Meijerfelt (Meyer; von Riga), (Bd. 5, S. aD 

v. Sr 4 5 1 (aus der Grafſchaft Oldenburg), (Bd. 
555 in (aus Greiffenberg in Pommern), (Bd. 5, S. 231 


Iyi 

3 246 
Den hen (aus Weſtfalen bez. Livland), (Bd. 5, S. 246 
bis 256). 

e 

h) 

15 


— 8 
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G: 317—328 


Murray . Memel), (Bd. 5, S. 323 f.). 
Müller v. d. Lühnen (Müller; aus Lüneburg bez. 
Ludwigsburg), (Bd. 5, S. 325). 

Möller (aus Livland), (Bd. 5, S. 331). 

Möllerheim (Möller; aus Bremervörde), (Bd. 5, S. 337). 
nn Lt a ielm (Möller; aus Deutſchland), (Sd. S 
l erſtierna (Mö ler; von 10 5 (Bd. 5, S. 338 f). 
Wörner (aus Zellin), (Bd. 5, S. 340—37 


Nauckhoff (aus Eſtland), (Bd. 5, S. a 6). 

v. Nerès (Nereſius; aus Deutſchland), (Bd. 5, S. 416). 

v. Neügebauer (aus Danzig), (Bd. 5, 3 422). 

Neümeijer (aus en (Bd. 5, S. 423). 

Nieroth (aus Eſtland), (Bd. 5, S. 423—430). 

v. a (v. Nolcke; aus Bentheim), (Bd. 5, S. 141 
i8 

Nordenheim (aus 1 (Bd. 5, 5 9 

v. Numers (aus Lübeck), (Bd. 5 Moral 3—52 0). 

Nöding (aus Heffen), (Bd. 5, S. 520—522), 

v. Oelreich (aus Hamburg), (Bd. 5, S. 533—537). 

Oldekop (aus Hildesheim), (Bd. 5, S. 539 f.). 

v. Oldenſkiöld (aus Zeile), (Bd. i ©. 540—542). 

Oldevig (aus Holſtein), (Bd. 5 542 

v. Olthoff (aus Osnabrück), (Bd. 3 S. 55655 5 

v. A 81 n gen. Sacken (aus Kurland), (Bd. 
is 564 

v. Otter (aus Bremen), Sh 5, ©. 564—573). 

Pahl (aus Lübeck), (Bd. 5, ©. 609 f.). 

v. d. Pahlen (aus Lwland), (Bd. 5, S. 610—618). 

81 50. (v. Palbitz; aus Preußen), (Bd. 5, S. 620 
bis 

v. ee (Rieſenwinckel; aus Livland), (Bd. 5 T 


Palmhielm (Apiarius; aus Heidelberg), (Bd. 5, ©. 636). 

a (Wittmacher; aus Riga), (Bd. 5, S. 647 
i8 s 

Panſo (aus Stralſund), (Bd. 5, S. 654). 

Patkull (aus Livland), (Bd. 5, S. 659 f.). 

Pauli (Paull; aus Kärnten), (Bd. 5. S. . 

Pegauberg (Pegau; aus Neval), (Bd. 5, S. 674). 

en (aus Hamburg), (Bd. 5, S. 674 f.). 
n (Peterſen; aus Stettin), (Bd. 5, S. 681 

v. Pfuel (aus der Mark 8 RED Ne 5, S. 701 f.). 

Pincier (aus Wetterau), (Bd. 5 opera) 

Piper (aus Lübeck), (Bd. 5, S. 712724 5. 

bis 71. »GHllenbäga (aus Prag), (Bd. 5, S. 748 

18 

Pa Ko Gyllenbaga (aus Prag), (Bd. 5, S. 748 
is 756 

Platen (aus Dornhof), (Bd. 5, S. 756—76 

Pleſſen (aus Arshagen in Mecklenburg), (5. 5, S. 768). 
KR (aus Pommern), (Bd. 5, Sr 4 76). 

o lch ow (aus Noſtock), (Bd. 5 76). 

1 (v. Polheim; aus Weg 2), (Bd. 5, S. 776 f.). 
olı 

P 

P 


oh 562 


e 


18 (aus Merfeburg), (Bd. 5 
orat (Porath; aus Mecklenburg). (Bd. 5, S. 781—790). 
orten (aus Reval), (Bd. 5, S. 790 f.). 


ht 9 5 Geyer, Familiengeſch. Quellen in Wiener 
Archiven (Heft 
Spalte 312, Punkt 41, Ende (nach 1850—1880“) zu ergänzen: 


11. 

Spalte 314, Punkt 48, Abſatz „Akten“, 8. Zeile: ſtatt „später“, 
ſoll es heiß en „jeit dem Ende des 17. Jahrhunderts“. 

Spalte 314, Punkt 48, 4. und 5. Zeile von unten ift die Stelle 
auszulaſſen: „die ehemals untertänigen Gründe aber in die 
bei den Bezirksgerichten erliegenden Grundbücher“. 

Spalte 317, Punkt 50, 3. Abſatz. 5. Zeile, ſoll es ſtatt „Beſitz⸗ 
anweiſungs⸗“ richtig har „Belik e in weiſungs⸗“. 

Spalte 322, Punkt 62, ift 1. am Ende des Abſatzes „Akten“, 
alſo nach dem Wort „Heiratskautionsſachen“, 2. am Ende 
des nächſten Abſatzes, alfo nach „. .. militare mixtum“, 
3. am Ende des darauffolgenden Abſatzes, alſo nach „. ſeit 
1801“ überall die Archivbezeichnung nachzutragen: 185 71. 

Spalte 323, Punkt 69, Katholiſche Pfarren, I. St. Stefan, 
erſte Zeile: nach 1563 ſoll ſtatt des Beiſtrichs ein Strich⸗ 
punkt ſtehen. 

Es find nämlich vorhanden: Taufbücher 1585 ff.; Trau- 
1855 ff. 1542—56 und 1563 ff.; Totenbücher 1523—29 und 
553 

ſodaß die Zeile zu lauten hat: „I. St. Stefan 1585; 1542 
bis 1556, 1563; 1523—29, 1553. 
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Eduard Zimmermann: Bahyeriſche Kloſter⸗Heraldik. Die Wap⸗ 
pen der Äbte und Pröpſte der bis zur allgemeinen Säku⸗ 
lariſation in Ober- und Niederbayern, der Oberpfalz und 
bayeriſch Schwaben beſtandenen Herrenklöſter. Ein Hilfsbuch 
für den Kunſthiſtoriker und Sammler, für den Freund der 
er und Familien⸗Kunde. München: Im Selbſtverlage 
es Verfaſſers [München, Agnesſtr. 6] 1930. (218 S., 
77 Tafeln.) 4%. Leinen 18,50 RM. 

Als junger Baupraktikant bei der Reftaurierung der 
Abteikirche zu Kaisheim e fand der Verfaſſer Ge- 
fallen an dem Studium der zahlreich dort anzutreffenden 
wappengeſchmückten Grabſteine der Abte. Als er weiter zu 
feinem Befremden feſtſtellen mußte, daß die heraloiſche Litera- 
ratur das weite Gebiet der Kloſterheraldik Bayerns bisher 
mehr als ſtiefmütterlich behandelt hatte, erwachte in ihm der 
wiſſenſchaftliche Ehrgeiz. Behandelt find die Klöſter: Alders⸗ 
bach, Andechs, Asbach, Attel, Au am Inn, Augsburg: 
St. Georg, Hl. Kreuz und St. Ulrich, Baumburg, Benedikk⸗ 
beuern, Berchtesgaden, Bernried, Beuerberg, Beyharting, Deg⸗ 
gingen, Dieſſen, Dietramszell, Donauwörth, Elchingen, Ens⸗ 
dorf, Ettal, Frauenzell, Fultenbach, Fürſtenfeld, Fürſtenzell, 
Füllen, Gars, Gotteszell, Herren-Chiemſee, Höglwörth, Inders⸗ 
dorf, Irſee, Kaisheim, Kempten, Mallersdorf, Metten, Wichel⸗ 
feld, Neuſtift, Niederaltaich, Oberaltaich, Oſterhofen, Otto- 
beuren, Paſſau: St. Nicolaus, Plankſtetten, Polling, Prüfe⸗ 
ning, Raitenhaslach, Regensburg: St. Emmeram, Schotten 
und St. Mang, Veichenbach, Roggenburg, Rohr, Rott, 
Nottenbuch, St. Salvator, Schäftlarn, Scheyern, Schlehdorf, 
Geeon, Speinshart, Steingaden, Tegernſee, Thierhaupten, 
Ursberg, St. Veit a. Rott, Vormbach, Walderbach, Wald- 
ſaſſen, Weihenſtephan, Weltenburg, Weſſobrunn, Wetten⸗ 
hauſen, Weyarn, Windsberg, St. Zeno. Der Verfaſſer be= 
gnügte ſich nicht damit, das weitſchichtige Material aus den 
Denkmälern, der kunſthiſtoriſchen und diplomatiſchen Literatur 
zu ſammeln und zu ordnen, ſondern er zog alle nur in Betracht 
kommenden weiteren perfonen- und ortsgeſchichtlichen Quellen 
heran, um das Geſamtgebiet der Kloſterheraldik Bayerns 
erſchöpfend zu bearbeiten. Das iſt ihm nun nicht nur in groß⸗ 
artiger Weiſe gelungen, ſondern er hat es auch durchgeſetzt, 
die Ergebniſſe in einem monumentalen Werk vorzulegen, bei 
dem der niedrige Preis nicht zum wenigſten in Erſtaunen ſetzt. 
Nicht weniger als 1755 Wappen find in Bild und Blaſo⸗ 
nierung dargeboten, davon 920 bürgerliche, von denen 850 den 
ausgeſprochenen Charakter als Familienwappen aufweiſen. 
Quellenmäßig belegte genealogiſche Hinweiſe erhöhen den Wert 
dieſer ungewöhnlichen Fundgrube bürgerlicher Heraldik. Das 
ſorgſame Regilter wird ergänzt durch eine Syſtematik der 
Wappen, die die Identifizierung unbenannter Wappen außer⸗ 
ordentlich erleichtert. Das Werk verdient die wärmſte Empfeh⸗ 
lung, nicht nur als Nachſchlagewerk, ſondern als koſtbarer, 
Freude ſpendender Beſitz erworben zu werden, denn es iſt 
ebenſo ein wiſſenſchaftlich wertvolles wie künſtleriſch ſchönes 
Buch, deſſen ſorgſame Drucklegung die Einreihung in die 
Reihe der beſtgedruckten Bücher verdient. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 

Münchener Kalender. 36. Jahrgang 1931. Herausgegeben von 
Otto Hu pp. Wit genealogiſchen Erläuterungen von Friedr. 
v. Klocke. München-Regensbura: G. J. Manz 1930. 2, — RM. 

Wenn alle Freunde ſo pünktlich wären wie der Münchener 
Kalender, ſtände es gut um uns! Wir begrüßen den 36. Jahr- 
gang, den Otto Hupp wieder in ſeiner unvergleichbaren Weiſter⸗ 
ſchaft mit Wappenbildern geſchmückt hat. Vorangeſtellt iſt 
diesmal das Wappen des Erzbistums Mainz, begleitet von 
den kleineren Wappen des mainziſchen Erzmarſchalls (Heſſen), 
Erztruchſeſſes (Naſſau), Erzſchenken (Valdenz) und Erzkämme⸗ 
rers (Rieneck) und umgeben von den Wappen feiner zu⸗ 
geordneten Bistümer Chur, Straßburg, Worms, Speyer, 
Konſtanz, Augsburg. Eichſtädt, Halberſtadt, Paderborn, Wirz- 
burg, Hildesheim, Verden. Es folgen die adeligen Wappen 
Arz, Boineburg, v. d. Busſche, Bylandt, Flemming, Müllen⸗ 
heim, v. d. Becke, Salis, Sternenfels, Tucher, Überacker, Zitze⸗ 
witz. Friedrich v. Klocke hat ſachkundlich und gewiſſenhaft die 
notwendigen Erläuterungen beigeſteuert. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Meyerding de Ahna: „Berliner Bürger aus Bayern.“ (Berlin 
1930.) 30 Seiten. 80. 

Die Veröffentlichung iſt ein Sonderdruck aus „Blätter für 

Bayeriſche Familienkunde“ und ſtützt ſich auf die Bürger⸗ 


4 Bücherichan. |; A 


bücher von Berlin 1453—1852 (nur bis 1700 gedruckt), auf die 
von Kölln a. d. Spree 1508—1610 und 1689—1710, ſowie auf 
die Bürgeraufnahmeprotokolle der ſeit 1709 vereinigten beiden 
Veſidenzſtädte im Zeitraum 1726—1852. — Erſtmals hat 
J. Dittmer (im „Archiv für Stamm⸗ und Sippenkunde“, 1928, 
S. 285) mit der Verzettelung der rund 2800 pommerſchen Neu⸗ 
bürger in Berlin begonnen, das ungeheuere Namensmaterial 
durch heimatliche Teilbearbeitung zu erfaſſen. Meyerding hat 
dieſen Gedanken für Bayern fortgeſetzt und bringt nun die 
Neubürger, für die der Erwerb des Bürgerrechts aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gründen wünſchenswert wurde, alphabetiſch nach 
Familien geordnet. Vornamen, Beruf, Geburtsort, Alter, ab 
1730 auch Religion geben dem Familienforſcher genügende 
Anhaltspunkte, doch darf nie vergeſſen werden, daß durchaus 
nicht alle Bahern, die ſich in Berlin aufhielten, auch das 
Bürgerrecht erwarben. 

Intereſſant, nicht allein für den Statiſtiker und Heimat⸗ 
forſcher, ſind die vom Verfaſſer im Vorwort gemachten Zu⸗ 
ſammenſtellungen. Danach bürgerten ſich bis zum Ende des 
XVII. Jahrhunderts, alſo während voller 250 Jahre, noch keine 
hundert Bayern ein. Im ganzen XVIII. Jahrhundert waren es 
dann nur 5 Leute weniger, als in den noch erfaßten 52 Jahren 
des XIX. Jahrhunderts. — Von den insgeſamt rund 1100 
bayriſchen Neubürgern ſtellte Wittelfranken ½, nur um ein 
Geringes weniger Oberfranken mit Koburg, je rund / Schwa⸗ 
ben und Unterfranken, am wenigſten Niederbayern. Die Mehr⸗ 
zahl der Neubürger aus Bayern waren wandergewohnte Hand⸗ 
werker, vor allem Schneider und Weber; auch Kaufleute und 
Vertreter des Gaſtwirtsgewerbes findet man zahlreich, dagegen 
iſt die Landbevölkerung nur wenig vertreten und die geiſtigen 
Berufe kommen überhaupt nur ganz vereinzelt vor. 

Da die Ausſichten dafür, daß in abſehbarer Zeit mit der 
Veröffentlichung der Originalbürgerbücher fortgefahren wird, 
aus wirtſchaftlichen und kechniſchen Gründen nur ſehr gering 
ſind, iſt dieſe Arbeit doppelt wertvoll. Familien⸗ wie Heimat⸗ 
forſcher der übrigen Neichsländer warten mit Intereſſe darauf, 
daß der unermüdliche Bearbeiter auf dem hier eingeſchlagenen, 
mühevollen Wege fortfahren möge, bilden doch die bayeriſchen 
Neubürger nur 1,5% der geſamten Neueinbürgerung in der 
Reichshauptſtadt. Kurt Erh. von Marchtaler. 


Dr. Bernhard Sommerlad: „Nachrichten über das Geſchlecht 
Andreas Pitterlin und mit ihm blutsverwandte Familien.“ 
Leipzig 1929. 66 S. 2 Taf. 20. 

Schon die äußere Aufmachung der Schrift macht Freude, 
aber auch inhaltlich ſtellt ſie den durchdachten Niederſchlag 
vielfältiger Forſchung und fleißiger Arbeit dar. Es ſoll keine 
Geſchichte des Geſchlechts Pitterlin gegeben werden, ſon⸗ 
dern der Verfaſſer bringt, ausgehend vom eigenen Ahnen⸗ 
ſtamm, flüſſig geſchriebene Einzelbiographien unter oftmaliger 
Wiedergabe urkundlichen Originaltextes. — Die Familie ift 
oberfränkiſchen urſprungs und kam 1638 nach Churſachſen, wo 
die Pitterlin ſpäter meiſt als Verwaltungsbeamte ihren 
Wirkungsbereich fanden. Charakteriſtiſch für die Familien⸗ 
mitglieder iſt ihr ſtarkes Temperament und eine unverkennbare 
Unſeßhaftigkeit. — Die in der Ahnenſtammlinie vorkommenden 
Frauenfamilien Ladengaſt, Kändler, Jauch und 
Veichardt find im 2. Teil einzeln kurz berückſichtigt; eine 
Stamm⸗ und Ahnentafel erleichtern die Aberſicht, doch vermißt 
man leider ein Namensregiſter, was das ſchnellere Durch⸗ 
finden ſehr erleichtern würde. 

Es wäre zu wünſchen, daß die Art der Aufmachung dieſer 
Schrift und die Gründlichkeit der Bearbeitung recht oft als 
Anhalt für eine gute Familienveröffentlichung dienen würde. 

Kurt Erh. von Marchtaler, 


Georg Schreiber: Nationale und internationale Volkskunde. 
Düſſeldorf, L. Schwann 1930. (XII, 211 S.) Gr. 8° = For- 
ſchungen zur Volkskunde. Heft 4/5. 7. — RM, Lw. 9,.— RM. 
„Der Werdegang der Volkskunde weiſt viele Ähnlichkeiten 

mit dem der Genealogie auf: von einer etwas abjonverlichen 

Liebhaberei einzelner Dilettanten (im guten und böſen Sinn) 

über die ſyſtematiſche Sammelarbeit vieler Berufener und Un⸗ 

berufener zu einer ordnenden und vergleichenden Sozialwiſſen⸗ 
ſchaft, die ſich ihren nicht mehr beſtreitbaren Platz im Kreiſe 
der älteren Diſziplinen erobert hat und ihn nunmehr mit ge⸗ 
feſtigter Methode auszubauen beſtrebt iſt. Jetzt treten auch 
zahlreiche Berührungspunkte zwiſchen beiden Fächern hervor; 
ja man möchte meinen, daß Volkskunde und Genealogie ſich 
trefflich zu ergänzen berufen ſind, wobei (von der Genealogie 
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aus geſehen) der Volkskunde etwa die gleiche Stellung wie der 
Naſſenkunde zukäme: Dort, wo der Familienforſcher das Ein⸗ 
malige und Beſondere verfolgt, geht der Volkskundler (wie der 
Biologe) auf das ſich Wiederholende und Allgemeine aus; die 
Summe der genealogiſchen Einzelbeobachtungen rundet ſich für 
jenen zum typiſchen Geſamtbild ab, in dem er Geſetzmäßig⸗ 
keiten erkennen darf, die ſeine Wiſſenſchaft ebenſo fordert, wie 
fie der Hiſtorie fremd find. umgekehrt kann der Genealoge aus 
dem großen Material der Volkskunde viele Bauſteine für ſeine 
beſonderen Zwecke entnehmen, ſobald er über die beſchreibende, 
ormale Genealogie hinaus die empiriſch gewonnenen Einzel⸗ 
daten in das ſoziale Gefüge der von ihm erforſchten Perſön⸗ 
lichkeiten einzubetten trachtet. 

. Für derartige Betrachtungen finden fih reiche Anregungen 
in dem hier anzuzeigenden Buch des bekannten deutſchen 
Kulturpolitikers Georg Schreiber. Wan ſagt nicht zuviel, 
wenn man dieſem Werk eine grundlegende Bedeutung für die 
geſamte volkskundliche Wiſſenſchaft zuſpricht. Die wiſſenſchaft⸗ 
lichen, pädagogiſchen und nationalpolitiſchen Aufgaben und 
Ziele der deutſchen Volkskunde werden klar herausgearbeitet; 
daß dabei der hervorragende Wert der Volkskunde für das 
Auslanddeutſchtum beſonders unterſtrichen wird, iſt bei einem 
Mann, dem die wiſſenſchaftliche und kulturpolitiſche Pflege 
des Grenz- und Auslanddeutſchtums feit Jahren Leitſtern 
ſeines öffentlichen Wirkens iſt, faſt eine Selbſtverſtändlichkeit, 
die darum nicht weniger dankbar anerkannt werden muß. Von 
hier ſchlägt Schreiber die Brücke zu dem Aufgabenkreis 
der internationalen Volkskunde, die kein Gegenſatz, jondern 
Ausweitung und notwendige Ergänzung der deutſchen Arbeit 
ijt. In dieje grundſätzlichen Ausführungen hinein verwebt 
Schreiber eine Fülle praktiſcher Einzelanregungen, die er 
noch durch Einfügung eigener Forſchungsergebniſſe bereichert. 
Aberhaupt ſtellt das Buch nicht nur eine allgemeine Programm⸗ 
ſchrift dar — ſchon dieſes würde ein hinreichend beachtlicher 
Ertrag ſein —, ſondern es iſt darin eine Reihe ſelbſtändiger 
Anterſuchungen des Verfaſſers niedergelegt, die eine materielle 
Förderung der volkskundlichen Wiſſenſchaft bringen; ins⸗ 
beſondere ſei in dieſem Zuſammenhang der Abſchnitt über die 
kirchliche Volkskunde erwähnt. 

So darf man denn abſchließend feſtſtellen, daß Schrei⸗ 
bers Buch durch die Großzügigkeit feiner prinzipiellen Dar- 
legungen wie durch die Mannigfaltigkeit des dargebotenen 
Stoffes eine glänzende Überſchau über das bisher Erreichte 
bietet, die ſich neu ergebenden Aufgaben der Volkskunde klar 
herausſtellt und zu deren Erfüllung wertvolle Anregungen gibt 
und betretbare Wege weiſt. 

Leipzig. Sigfrid H. Steinberg. 


Hermann Bollnow: Die Grafen von Werl. Genealogiſche 
l zur Geſchichte des 10. bis 12. Jahrhunderts. 
1950 . und 5 genealogiſche Tafeln.) Phil. Diſſ. Greifswald 
Adolf Hofmeister hat in feiner Greifswalder Univerſi⸗ 
tätsrede über „Die nationale Bedeutung der mittelalterlichen 
Kaiſerpolitik“ (Greifswald 1923) ein treffliches Beiſpiel dafür 
egeben, mit welch großem Nutzen genealogiſche Einzelunter⸗ 
uchungen zur Aufhellung unklarer Stellen der mittelalterliche 
Veichsgeſchichte herangezogen werden können. Als allgemein⸗ 
geſchichtliche Ergänzung zu Fritz Curſchmanns Forſchungen 
über „Die Ahnentafeln Kaiſer Friedrichs I. und Heinrichs des 
Löwen“ (Mitteilungen der Zentralſtelle, Heft 27) verdient jene 
kleine Gelegenheitsſchrift noch immer Beachtung. — Jetzt hat 
Hofmeiſter durch einen ſeiner Schüler ein beſonders um⸗ 
ſtrittenes Kapitel der mittelalterlichen Familiengeſchichte be⸗ 
arbeiten laſſen, das ebenfalls in den Kreis der genannten 
rbeiten hineingehört. Die beiden Hauptergebniſſe der (leider 
ſehr unüberſichtlich aufgebauten) Diſſertation von Bolln ow 
ind fogende: Die Grafen von Werl, wohl kaum mit den alten 
rafen im Weſtfalengau gleichzuſetzen, ſind „wohl ſicher“ die 
Vorfahren der Grafen von Arnsberg. Die Kaiſerin Giſela, die 
Gemahlin Kaiſer Konrads II., ijt eine Tochter Herzog Her- 
manns II. von Schwaben und keine Gräfin von Werl. — Die 
dieſer Arbeit zum Seil gleichlaufende Akademieabhandlung 
Erich Brandenburgs über „Probleme um die Kaiſerin 
Giſela“ (Leipzig 1928) wird von Bollnow noch anhangs⸗ 
weiſe berücksichtigt; bei weitgehender Abereinſtimmung der Er- 
ebniſſe bleiben einige Punkte ſtrittig. — Als über den Einzel⸗ 
all hinaus Beachtung verdienend ſeien die Zuſammenſtellungen 
„über [mittelalterliche]! Verwandtſchaftbe zeichnungen“ (S. 85 ff.) 
genannt, womit die Studie Hofmeiſters „Puer, juvenis, 
senex, Zum Verſtändnis der mittelalterlichen Altersbezeich⸗ 
nungen“ (Papſttum und Kaiſertum, Feſtſchrift für P. F. Kahr. 
Münden 1926. S. 287 ff.) ergänzt wird. ; 

Leipzig. Sigfrid H. Steinberg. 


Die Gothaiſchen Taſchenbücher für 1931. — Gothaiſcher Hof⸗ 
kalender, Genealogiſches Taſchenbuch der Fürſtlichen Häuſer. 
168. Ig. 1931. Gothaiſches Genealogiſches Taſchenbuch der 
Gräflichen Häuſer. Alter Adel und Briefadel. 104. Ig. 1931. 
Gothaiſches Genealogiſches Taſchenbuch der Freiherrlichen 
Häuſer. Alter Adel und Briefadel: 81. Ig. 1931. Gothaiſches 
Genealogiſches Taſchenbuch der Adeligen Häufer. Deutſcher 
Uradel. 30. Ig. 1931. Gothaiſches Genealogiſches Taſchen⸗ 
buch der Adeligen Häuſer. Alter Adel und Briefadel nach 
1806. 23. Ig. 1931. 

Zu gewohnter Zeit ſind pünktlich die neuen Jahresbände 
der genealogiſchen Taſchenbücher erſchienen, diesmal als ein 
ungerader Jahrgang die gräflichen und freiherrlichen brief- 
adeligen Häuſer und bei den Adeligen Häuſern den alten Adel 
und Briefadel nach 1806 umfaſſend. Im Hofkalender III. Ab⸗ 
teilung B ift der Artikel Wolkonſky (—ki) und außerdem das 
Haus der Principi di Santobono innerhalb des Artikels Ca— 
racciolo neu aufgenommen worden. In der J. Abteilung B 
wurden die Artikel Äthiopien (Abeſſinien) und Afganiſtan 
durch Stammreihen genealogiſch erläutert und im Perſonal⸗ 
beſtand ergänzt und berichtigt. Das vielumſtrittene Haus 
Kolachine, das 1928—29 aufgenommen war, iſt wieder aus 
dem Hofkalender verſchwunden. 

Im gräflichen Taſchenbuch wurden neueingereiht die Ge⸗ 
nealogien Dankl v. Krasnik und Kraſicki v. Siecin (III. Linie), 
wiederaufgenommen wurden die Häuſer Crouy⸗Chanel und 
Reichenbach⸗Leſſonitz. In der Bebilderung dieſes Bandes hat 
der Verlag mit der Beigabe von drei Bilderahnentafeln einen 
neuen Weg beſchritten. Der Verſuch iſt in der vorliegenden 
Form nicht geglückt — das Format der Taſchenbücher iſt 
viel zu klein, als daß auf einem Kleinoktavblatt 13—15 Por⸗ 
träts in erkennbarer Form wiedergegeben werden könnten, Die 
Fortſetzung dieſer Beigaben wäre ſehr erwünſcht, doch müßten 
dazu mindeſtens Doppelblätter gewählt werden. 

Der Freiherren-Band bringt folgende Neuaufnahmen: 
Boſizio v. Thurnberg u. Jungenegg, Eiſner v. Eiſenhof, Kapri 
v. Merecey, Kühlmann Frh. v. Stumm⸗Namholz, Lübbe⸗ 
Chriſtoph, Petrichevich⸗-Horväth v. Széplak und Valois. 

Das Aradelige Taſchenbuch ift um drei Neuaufnahmen 
vermehrt worden: Flank, Gladis (Gladiß) und Wetnitz. 
Endlich im Briefadeligen Taſchenbuch finden wir 15 neuauf⸗ 
genommene Geſchlechter, nämlich: Bally, Duisburg (II. Linie), 
Gieſe, Moltke (1911), Otto (1909, 1913), Reibnitz (1868), 
Rhanım, Rottenburg, Schkopp (1882), Steuber (1817), Tauben⸗ 
heim, Waldthauſen (neuer Seitenzweig), Wardenburg (II. Linie), 
Winter (des Stammes Schwabe) und Wülfing von Wartitz. 
Außerdem werden bei 20 Genealogien früher aufgenommener 
Geſchlechter Stammreihen auf Grund neuer Forſchungen ver⸗ 
öffentlicht. So ijt an dieſem unentbehrlichen Rüjtzeug wieder⸗ 
um mit Umſicht, Fleiß und Gewiſſenhaftigkeit ein Jahr ge⸗ 
arbeitet worden. Mögen die bedeutenden Opfer des Verlags 
durch eine zunehmende Subſkription, vor allem der beteiligten 
Häuſer ſelbſt, belohnt werden! 

Dr. Hohlfeld. 


Leipzig. 

Heidelberger Bürgerliſten. I. Karl Lohmeyer: Die Bürger⸗ 
aufnahmen aus der Zeit des Wiederaufbaues und der Neu⸗ 
beſiedelung des zerſtörten Heidelbergs 1712—1732. Heidel⸗ 
berg: In Kommiſſion bei Guſtav Köſter 1930. (126 S.) 
Gr. 80 = Neues Archiv für die Geſchichte der Stadt Heidel- 
berg und der Kurpfalz. 15. Bd. 1. u. 2. Heft. 

Nachdem im 14. Bd. des Archivs bereits die verloren ge⸗ 
glaubten Bürgeraufnahmen der erſten 20 Nechnungsjahre des 
neuen Heidelbergs veröffentlicht worden ſind, folgen nunmehr 
die aus den gleichen archivaliſchen Quellen — vor allem den 
Bürgergeldeinnahmeliſten — zuſammengeſtellten Aufnahmen 
der folgenden 20 Rechnungsjahre, mit denen der Wiederaufbau 
und die Neubeſiedelung Heidelbergs als abgeſchloſſen an= 
geſehen wurde — was unter anderem in der Verdoppelung des 
bisher ſehr niedrigen Bürgergeldes von 5 fl. zum Ausdruck 
kam. Nur die Bürgerkinder blieben völlig frei, aber auch ver- 
diente Künſtler und Bauhandwerker genoſſen beſondere Vor⸗ 
rechte und Bürgeraufnahmefreiheit. Als Herkunftsgebiete treten 
die Schweiz, Tirol, Vorarlberg und Italien, in ganz auffälliger 
Weiſe aber das Stift Kempten, ferner Württemberg, Ansbach, 
Neuburg, Oberpfalz, Jülich und Frankfurt a. M. hervor. 
Beſonderes Intereſſe verdient die italieniſche Kolonie, aus der 
die Brentano, Parravicini, Primaveſi genannt ſeien. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Beiträge zur Geſchichte des Ansbacher⸗Schwäbiſchen Geſchlechts 
und anderer Geſchlechter Bürger. Ein Organ für biologiſch⸗ 
hiſtoriſche Familienforſchung und fränkiſche Familienkunde. 
Herausgegeben vom Familienverband Bürger, Sitz Stuttgart. 


143 . Familiengeſchichtliche Blätter. 28. Jahrgang. 1930. Heft 12. hiy 


Redigiert von Emil Eugen Voesle. Heft 1. Stuttgart (Gais⸗ 
burgſtraße 27): Selbſtverlag des Familienverbandes Bürger 
1930. (107 S.) Gr. 8°, 
Während das 1925 
Bürger“ und die 1929 erſchienene „Geſchichte des Ansbacher⸗ 
Schwäbiſchen Geſchlechts Bürger vom 16.—18. Ih.“ einen 
Aberblick über den Stand der Familiengeſchichte dieſes weit⸗ 
verzweigten Geſchlechts gibt, forl das neue, periodiſch erſchei⸗ 
nende Organ der „Beiträge“ weſentlich der, auch in die ver- 
wandten Geſchlechter übergreifenden biologiſchen Forſchung 
dienen und das ſtändig zufließende Material in geordneter 
Überjiht darbieten. So bringt das vorliegende 1. Heft außer 
neuen Forſchungsergebniſſen über Bürger⸗Geſchlechter auch 
Aberſichten über die Familien Hußwedel 1550—1744 und die 
Ansbacher Familie Tettelbach. Biologiſch beſonders beachtens⸗ 
wert iſt eine Bearbeitung der Nachkommenliſten. Die „Bei⸗ 
träge“ verdienen ernſte Beachtung und aufrichtige Anerkennung. 
Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Bechtolsheimer, Heinrich: Geſchichte der Familie Noth, Weißen⸗ 
burg a. S. — Gießen. Nach Urkunden, Chroniken und 
Briefen bearbeitet. Mit zahlreichen Tafeln. Gießen: Emil 
Roth 1930. (62 S.) Gr. 8%. 2, — RM, Ganzleinen 3,.— RM. 

Der 80. Geburtstag des Gießener Verlagsbuchhändlers 
Otto Roth gab ſchickliche Veranlaſſung zur Herausgabe der 
Geſchichte ſeiner aus dem bayriſchen Weißenburg ſtammenden 
Familie. Leider hat der Bearbeiter, Pfarrer Bechtolsheimer in 
Gießen, darauf verzichtet, die Stammtafel des ganzen Gez 
ſchlechtes aufzuſtellen, und ſich mit der Stammreihe der Haupt⸗ 
linie — von 1510 bis 1849 elf Generationen — begnügt. 
Dafür hat er aber mit um ſo größerer Liebe die allgemeinen 
Lebensverhältniſſe durchforſcht und zu feſſelnder Darſtellung 
gebracht. Mit ſorgſamer Liebe iſt das Büchlein ausgeſtattet, 
deffen mehr als beſcheidener Preis jedem Freund der Familien- 
geſchichte die Anſchaffung geſtattet. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 
— E ͤ— ———̃ —ñJ—— —— 2 22 — | 
Brandenburgiſche Landesgruppe der Zentralftelle für 
Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte. 

Am 14 April ſprach Dr. Erich Wentſcher in ſtark 
beſuchter Verſammlung über „Die Schweizer Koloniſten in 
der Mark Brandenburg“, ein Thema, das in der Literatur 
bisher nur geſtreift worden iſt. Die organiſierte Zuwanderung 
ländlicher Schweizer Koloniſten begann 1685 mit der Anz 
ſetzung in den Bruchſiedelungen bei Potsdam (Golm, Natt⸗ 
werder, Neu⸗Töplitz), von 1690 erfolgte ein größerer Zuſtrom, 
der auf den Wüſtungen und Vorwerken der Amter Lehnen, 
Ruppin und Lindow verteilt wurde. Als hauptſächliche Her⸗ 
kunftsgebiete ſind die Kantone Bern und Zürich zu verzeichnen, 
die Herkunftsorte ſelbſt ſind aus den diesſeitigen Quellen nur 
in einzelnen Fällen erſichtlich. Die Siedelungen erhielten be= 
ſonders weitgehende Selbſtverwaltung (eigene Geiſtliche, Schul- 
meiſter und Schulzen), die Verwaltungsſpitze war das „Schweizer 
Ober⸗Directorium“. Im Ganzen ijt das Siedlungsunternehmen 
als geglückt anzuſehen, nach mancherlei Kriſen auch für die 
ſtark angeſpannten Staatsfinanzen. Neben den ländlichen 
Siedlern brachten auch die in Berlin, Ruppin, Lindow und 
Eberswalde angeſetzten Handwerker manche Vorteile für die 
Entwicklung ſtädtiſcher Erwerbszweige. Die anfänglich ſtraff 
geſchloſſenen Kolonien gerieten jedoch — nicht zuletzt infolge 
der preußiſch-evangeliſchen Union — bald in Verfall, nur 
vereinzelt haben ſich Schweizer Familien bis auf die Gegen- 
wart erhalten. Für die Abwandlung von Familiennamen 
konnten intereſſante Beiſpiele gegeben werden. 

Über „Stammes- und Volkszugehörigkeit in der Genea— 
logie“ ſprach Dr. H. Banniza von Bazan am 19. Mai. 
Gegenüber dem unzulänglichen Verſuch Gerlachs !), den 
Zuſammenhang zwiſchen Stammesherkunft und Begabung dar— 
zuſtellen, müſſen die methodiſchen Grundlagen von der Genea⸗ 
logie her geklärt werden. Die beiden Faktoren der Stammes⸗ 
zugehörigkeit: Umwelt und Herkunft, ſind in ihrer Bedeutung 
feſtzuſtellen und gegeneinander abzuwägen. Die le in 
form der beiden konzentriſchen Kreiſe, die ausführlich im 
Märzheft des „Archivs für Sippenforſchung“ begründet wird, 
empfiehlt Dr. von Bazan für kulturſtatiſtiſche Erhebungen. 

Für die Feſtſtellung der Volkszugehörigkeit ergeben ſich 
aus der Deutung der Familiennamen gefährliche Fehler⸗ 
quellen, und zwar einmal aus gewiſſen ausländiſch klingenden 
Namen reindeutſcher Träger, dann aus ſprachlich reindeutſchen 
Namen bei Angehörigen anderer Völker. Beide Gruppen 
wurden ausführlich behandelt. 


1) Kurt Gerlach: Begabung und Stammesherkunft im deutſchen Volke. 
München 1929, J. F. Lehmanns Verlag. 


erſchienene Buch „Das Geſchlecht 


E. Ouvrier: Geſchichte einer franzöſiſchen Familie in Deutſch⸗ 
land. Herausgegeben auf Grund der Familienakten. Halle⸗ 
Saale: Verlag Walter Werckmeiſter & Co. 1930. (167 S., 
1 Wappentfl.) Gr. 80. 

Die brandenburg-pommern⸗ſchleſiſche Familie Ouvrier 
ſchreibt fih von einem 1620 in Köln geborenen „Pierre Ove⸗ 
rier d. L.“ her, der der Sohn eines katholiſchen Kaufmanns 
„Petrus Overier d. L.“ war. Der Zuſatz „d. L.“ wird als 
„de Lomvie“ d. i. von Longwy gedeutet, der Name ſelbſt als 
„Ouvrier“, zu deutſch „Werkmeiſter“, wie auch tatſächlich eine 
ſüddeutſche Linie die deutſche Aberſetzung als Familiennamen 
angenommen hat. Indeſſen ſcheint es doch auch keineswegs 
ausgeſchloſſen, daß es ſich bei dem Namen „Overier“ um eine 
niederdeutſche Namensform handelt. Dagegen ſcheidet die 
ſchottiſche Deutung des Namens als O'verier wohl ſicherlich 
aus. Urkundliche Erwähnungen franzöſiſcher Abkunft ſtammen 
nur aus ſpäterer Zeit, in der es nun einmal zum höchſten 
Ehrgeiz bürgerlicher Familien gehörte, vom Adel oder vom 
Ausland herſtammen zu wollen. Wenn der Bearbeiter der 
Familiengeſchichte aus dem Wappenbild (zwei Fiſche, Anker) 
unbedingt auf eine Herkunft vom Meer ſchließen zu müſſen 
glaubt, jo wäre darauf hinzuweiſen, daß ja auch der Rhein bei 
Köln ausreichenden Nahrungsſpielraum für Fiſcherfamilien 
bot. Endlich ſpricht ja gerade das katholiſche Bekenntnis des 
Stammvaters gegen eine franzöſiſche Einwanderung, denn die 
hugenottiſchen Proteſtanten ſtellten ja in jener Zeit die Maſſe 
der franzöſiſchen Auswanderer. Der Titel „Geſchichte einer 
franzöſiſchen Familie in Deutſchland“ iſt alſo Vorweg⸗ 
nahme eines Ergebniſſes, das die Arbeit ſelbſt nicht zeitigt. — 
Einen bedeutenden Teil des Buches nimmt der Abdruck der 
Aufzeichnungen der Jugend- und Feldpredigeraufzeichnungen 
des Oberpredigers Johann Friedrich Ouvrier in Neudamm 
(J 1815) und derjenigen des Landwirts, Soldaten und Chauſſee⸗ 
Einnehmers Wilhelm Ouvrier (F 1856), des Begründers der 
pommerſchen Linie, ein. 

Leipzig. Dr. Hohlfeld. 


Sodann beſchäftigte ſich von Bazan eingehend mit dem 
augenblicklichen Stand der Frage des Zuſammenhanges von 
Volks⸗ und Naſſezugehörigkeit. Einwanderung, Einſickerung 
und Aufſteigen der raſſiſch andersartigen Unterſchicht ſind 
auch für die Genealogie immer mehr zu beachten. Die Nation 
als Kulturſchöpferin läßt ſich auch als Ausdruck raſſiſcher 
Schichtungen und Auseinanderſetzungen verſtehen. In dieſem 
Zuſammenhang gewinnt die Beſchäftigung mit den großen 
Männern als den Kulturträgern für die Genealogie erhöhte 
Bedeutung. Die methodiſchen Schwierigkeiten der bebilderten 
Ahnentafel, die für dieſe Forſchung die erſte Grundlage be- 
deutet, müſſen erkannt und beſeitigt werden. Die Genealogie 
hat als die ältere und methodiſch geſchultere Schweſter der 
etwas voreiligen Naſſenwiſſenſchaft auf dieſem Gebiet noch 
große Aufgaben zu löſen. 

Am 10. November beging die Landesgruppe die 10. Wie⸗ 
derkehr ihres Gründungstages mit einem Vortragsabend und 
gemeinſamem Eſſen im Landwehrkaſino. An erſter Stelle 
ſprach — nach einer kurzen Begrüßung durch den 1. Obmann, 
— Dr. Karl Hoppe aus Braunſchweig über „Das Problem 
der Generation‘), dann berichtete Pfarrer Sartorius aus 
Dankelshauſen über den heutigen Stand der Forſchungen 
über „Luthers Nachkommenſchaft und Verwandtſchaft“. Die 
Glückwünſche des Vorſtandes der „Zentralſtelle“ überbrachte 
Dr. Hohlfeld. 

Die folgenden, anläßlich dieſes Jubiläums erſchienenen 
Schriften jind durch den Unterzeichneten — Poſtſcheckkonto 
Berlin 105 989 — zu erhalten; ſie ſind nicht nur für Berliner 
Forſcher wichtig: 

1. „Die Anfänge des Berliner Adreßbuches“, von P. von Geb- 

bardt, RM 1,25, poſtfrei. 

2. „Die Berliner Feuerordnung vom 1. Mai 1743“, hg. von 
J. v. Goertzke (mit Verzeichnis und Wohnungsangabe der 
Bedienungsmannſchaften !), AM 2, —, poſtfrei. 

. „Berliner Bürger aus Bayern“ 1476—1852, von K. Meyer⸗ 
ding de Ahna, R% 2,2, poſtfrei. 

Es ſei ferner hingewieſen auf die aus gleichem Anlaß neu 
aufgelegte und durch ein rund 9000 Namen enthaltendes 
Verzeichnis vermehrte Schrift von Dr. Walter Erang- 
feldt: „Die l Quellen der Preußiſchen 
Staatsbibliothek“, die bei Beſtellung bis zum 20. Dezember 
1930 zum Vorzugspreiſe von AM 3,— bei der „Zentralſtelle“ 


zu erhalten iſt. : 
J. A.: von Gebhardt. 


2) Der Vortrag ift im Novemberheft der „Zeitſchrift für Deutſchkunde“ ers 
ſchienen. 
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Bericht über den gegenwärtigen Stand der Arbeiten 


der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte e. V. in Leipzig. 
Von Dr. Johannes Hohlfeld. 


Die zur Jubiläumsfeier der Zentralſtelle im Frühjahr 1929 
herausgegebene kleine Feſtſchrift „Fünfundzwanzig Jahre Zen⸗ 
tralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte 1904 
bis 1929“ gibt einen Überblick über das bis dahin in 25jähriger 
Arbeit Geleiſtete und Erreichte. Es iſt an der Zeit, über die in 
den inzwiſchen vergangenen zwei Jahren geleiſtete Arbeit in 
Kürze zu berichten. Be 

Materieller und ideeller Rückhalt der Zentralſtelle iſt ihre 
Mitgliederſchaft. Wenn auch nach dem Sinn ihrer Satzung 
und dem Zweck ihrer Gründung die Zentralſtelle ihrem Weſen 
nach nicht ein Verein ſein ſoll, deſſen einzige Aufgabe es wäre, 
ſeinen Mitgliedern zu dienen, ſondern ein wiſſenſchaftliches 
Inſtitut mit ſelbſtändigem und unabhängigem Aufgabenkreis, 
der von einem Verein getragen wird — ein Unterſchied, der 
nicht immer verſtanden und beachtet wird! — ſo ſtellt doch die 
Mitgliederſchaft in erſter Linie denjenigen Perſonenkreis dar, 
dem die Zentralſtelle dienen ſoll, der aber anderſeits zu einem 
weſentlichen Teile die Zentralſtelle durch feine Beiträge unter- 
hält. Durch Beſchluß der Hauptverſammlung im Januar 1930 
wurde der ordentliche Jahresbeitrag von 6,— auf 9,.— AM 
erhöht, zugleich aber beſchloſſen, künftig allen Witgliedern die 
laufende Jahresbibliographie unberechnet als Jahresgabe zu 
überlaſſen. In Verfolg dieſes Beſchluſſes wurde im Herbſt 1930 
die Bibliographie für 1929 als Jahresgabe verſandt — im 
Umfange von 13½ Bogen ſtellt dieſe Bibliographie allein ſchon 
eine vollwertige Gegenleiſtung dar. Darüber hinaus aber wird 
die Zentralſtelle in einem ganz außerordentlichen Umfange von 
ihren Mitgliedern in Anſpruch genommen — das Beſuchsbuch 
weiſt einen täglichen mehrfachen Beſuch von meiſt vielſtündiger 
Dauer auf, und wir freuen uns, daß die allermeiſten unſerer 
Beſucher bereichert uns verlaſſen; es ſollte auch kein Witglied, 
as der Weg über Leipzig führt, verabſäumen, der Zentral- 
ſtelle in der Deutſchen Bücherei einen Beſuch abzuſtatten. Das 
Bibliotheks- und Archivzimmer ſteht unſern Mitgliedern wochen- 
täglich von 8—4 Uhr zur Verfügung; darüber hinaus können 
auch Bücher bis 10 Uhr abends noch im Leſeſaal der Deutſchen 
Bücherei benutzt werden. Nach vorheriger Verſtändigung iſt 
es aber meiſtens auch möglich, für auswärtige Beſucher eine 
Benutzung unſers Archivs bis 7 Uhr abends zu ermöglichen. 

Für die Mehrheit unſerer Witglieder iſt die ſchriftliche 
Anfrage ſan unſer Archiv der gegebene Weg. Dazu kommen, 
die täglichen Anfragen von Archiven und anderen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtituten, beſonders des Auslandes, von Schrift⸗ 
eitungen und Außenſtehenden. Ihre Geſamtzahl überſchreitet 
für die Jahre 1929 und 1930 weit die Zahl 10 000. Wenn 
auch der größere Teil von ihnen mit Hilfe unſeres großen 
Handapparates raſch und ohne beſondere Mühe beantwortet 
werden kann, ſo erfordern doch ſehr viele von ihnen ſorgſame, 
Nachforſchung und eingehende Überlegung; und die Beantwor⸗ 
tung der Maſſe der kleinen Anfragen verſchlingt ungewöhnlich 
viel Zeit, Arbeit und Geld — betragen doch die monatlichen 
Portokoſten der Zentralſtelle ohne den Zeitſchriftenverſand über 
150 Mark. Wir möchten aber doch an dem Grundſatz gemeine 
nütziger Hilfsbereitſchaft feſthalten und nicht zu der unter 
ſchiedsloſen Erhebung einer Auskunftsgebühr ſchreiten. Wir 
bitten daher unſere Mitglieder, kleine Auskünfte freiwillig mit 
einer Mark zu vergüten, einfach um den Betrieb aufrecht er- 

alten zu können. 
Die Mitgliederzahl hat fih bis 1930 trotz der Ungunſt der 
Zeit auf unveränderter Höhe gehalten — erſt zum 1. Januar 


1931 überſchreitet zum erſten Male die Zahl der Abmeldungen 
diejenigen der Neueintritte weſentlich. Die bloße Ankündigung 
von Gehaltskürzungen hat vor allem Mitglieder aus Beamten⸗ 
kreiſen vielfach veranlaßt, ihren Austritt zu erklären. Wir 
müſſen demgegenüber an das kulturpolitiſche Verantwortungs- 
bewußtſein der Gebildeten appellieren, in Notzeiten nicht die 
Ausgaben für Bildungszwecke, ſondern nur ſolche für Luxus⸗ 
zwecke zu kürzen. Es iſt aber ein verhängnisvoller Irrtum, Bil- 
dung mit Luxus zu verwechſeln. Abbau der Bildungseinrich- 
tungen bedeutet für die Gebildeten ſelbſt Bedrohung ihrer 
eignen Exiſtenz. Es kommt hinzu, daß unſere Zentralſtelle, 
von einer wichtigen Ausnahme abgeſehen, keinerlei öffentliche 
Mittel erhält, ſondern ganz allein auf ſich ſelbſt angewieſen iſt. 
Unternehmungen wie die Familiengeſchichtlichen Blätter und 
die Familiengeſchichtliche Bibliographie werden undurchführbar, 
wenn die Mitgliederzahl unter ein beſtimmtes Minimum 
ſinken ſollte — dieſe Gefahr iſt noch nicht gegeben, ſie würde 
aber akut werden, wenn etwa die Austritte anhalten ſollten. 
Wir bitten daher unſere Witglieder, der Zentralſtelle treu zu 
bleiben und ſelbſt neue Mitglieder zu werben. Neue Niit- 
glieder ſtärken die Leiſtungsfähigkeit unſeres Inſtituts; den 
Vorteil davon haben in erſter Linie unſere Witglieder. 

Die Sammlungen der Zentralſtelle haben in 
den letzten Jahren außerordentliche Bereicherungen erfahren. 
Mit beſonderer Energie ift an dem Kleinen Zettel⸗ 
katalog (Sammlung I) gearbeitet worden. Die Zahl der 
Sammelkäſten (zu je 3000 Blatt) wurde annähernd ver— 
doppelt, jo daß die ganze Sammlung heute weit über 2 Wil⸗ 
lionen Nachweiſungen enthalten dürfte. Es wird vorausſichtlich 
noch das ganze Jahr 1931 vergehen, bis die ungeheuren Bettel- 
maſſen vollſtändig verarbeitet ſein werden. Dann ſoll dieſe 
Sammlung im Weſentlichen abgeſchloſſen werden. Neue 
Verzettelungen erfolgen ſchon ſeit Monaten auf kleinere, 
handlichere Zettel von etwa der halben Größe wie die bis— 
herigen; ſie werden den Grundſtock einer zweiten Zettel- 
ſammlung (Ib) bilden. Im gleichen Format wird auch der 
in Vorbereitung begriffene Zentralauswandererfata- 
log gehalten ſein, über den ſpäter berichtet wird. 

Handſchriftliche Stammtafeln, große Perſonalbogen und 
ſonſtiges handſchriftliches Material kleineren Umfangs (außer 
Ahnentafeln) find in Umſchlägen in großen ausziehbaren 
Schränken untergebracht und in drei Gruppen geordnet: Fa- 
milien, Stände, Orte. Eine A. Gruppe, Biologiſche Sammlung, 
wird vorbereitet. Es ift geplant, den vier Gruppen verſchieden- 
farbige Umjchläge (weiß, rot, grün, gelb) zu geben, um jede 
falſche Einordnung unmöglich zu machen. Auch dieſe ſtark 
überfüllte Sammlung II braucht dringend neue Schränke, 
wenn die jetzt ſtark gepreßt aufbewahrten Handſchriften nicht 
leiden, die Sammlung nicht an Aberſichtlichkeit verlieren foll. 

Die Sammlung handſchriftlicher Ahnen⸗ 
tafeln (Sammlung III) iſt in zwei Gruppen geteilt: die 
Doppelſtücke des Ahnenliſtenaustauſchs Dresden, die früher 
vertraglich vollſtändig, jetzt nur noch teilweiſe an uns ge⸗ 
langen, und die Originalſammlung der Zentralſtelle. Beide 
Sammlungen füllen jetzt die 21 Fächer des großen eiſernen 
Schrankes — auch hier muß in abſehbarer Zeit für eine Er⸗ 
weiterung geſorgt werden. 

Die Unterlagenſammlung der von der Zentral- 
ſtelle durchgeführten Forſchungen (Sammlung IV) iſt zuſammen 
mit der Sammlung V in einem geſonderten Archivraum (am 
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Zeitſchriftenlager der Deutſchen Bücherei) untergebracht. Dieſe 
ſtändig wachſende Sammlung harrt noch der Auswertung 
durch Verzettelung. i 

Endlich enthält die Sammlung V größere Einzel- 
ſammlungen und deponierte Familienarchive, insgeſamt an⸗ 
nähernd 500 Nummern; ſie iſt erſt zum Teil ausgewertet. Da⸗ 
zu kommen die beſonderen Sammlungen der Siegel, Porträts, 
Exlibris und Wappennachweiſungen. 

Die Bibliothek der Zentralſtelle zerfällt in die 
im Benutzungs⸗ und im Vorſtandszimmer aufgeſtellte Hand⸗ 
bibliothek und in die an die Deutſche Bücherei abgegebene Haupt⸗ 
bibliothek, zu der ein geſonderter Zettelkatalog in der Zentral: 
ſtelle aufgeſtellt ijt. Die Zentralſtelle verleiht an ihre Niit- 
glieder Bücher aus der Hauptbibliothek auf längſtens 14 Tage 
gegen Erſtattung der Verſandkoſten. Dieſe können geſpart 
werden, wenn die Witglieder die Bücher durch die Bibliothek 
ihres Wohnſitzes im Wege des interbibliothekariſchen amtlichen 
Leihverkehrs beſtellen. Wir bitten dringend, von dieſer 
Einrichtung Gebrauch zu machen, da dadurch die Zentralſtelle 
von dem arbeit⸗ und zeitraubenden Verſandgeſchäft entlaſtet 
wird. — Die Eingänge des jeweils laufenden Jahres ſind in 
der „Familiengeſchichtlichen Bibliographie“, Eingänge aus der 
Zeit vor 1921 und aus Gebieten, die in der Familiengeſchicht⸗ 
lichen Bibliographie nicht verzeichnet werden, werden als „Ein⸗ 
gänge“ in unſern Nachrichten verzeichnet. Die Zentralſtelle iſt 
gemeinſam mit der Deutſchen Bücherei bemüht, das geſamte 
genealogiſche Schrifttum von 1913 ab vollſtändig zu erfaſſen 
und zu ſammeln. Der Erfolg dieſer Arbeit iſt abhängig davon, 
daß wir auf neuerſcheinende Privatdrucke auch aus unſern 
Mitgliederkreiſen hingewieſen werden, und daß die Lieferung 
dieſer Neuerſcheinungen an uns unentgeltlich erfolgt, denn die 
Zentralſtelle iſt nicht in der Lage, das geſamte neuerſcheinende 
Schrifttum zu kaufen. Wo es gewünſcht wird und wo ein aus⸗ 
reichendes wiſſenſchaftliches Gemeinintereſſe vorliegt, werden 
die Neuerſcheinungen in den „Familiengeſchichtlichen Blättern“ 
beſprochen. Hie und da beſteht noch immer eine gewiſſe Scheu, 
Familiendruckſachen (beſonders interne Familienzeitſchriften), 
aber auch ſelbſt 1 eea Familiengeſchichten, Stamm⸗ und 
Ahnentafeln an uns abzugeben. Es muß dem entgegengehalten 
werden, daß allein Furt die Abgabe eines Exemplars an uns 
(und damit an die Deutſche Bücherei) die Veröffentlichung vor 
zufälligem Untergang bewahrt ift. Privatdrucke von 100—200 
Auflage ſind meiſt bereits in kürzeſter Zeit vergriffen und 
gehen leider vielfach ſchon nach kurzer Zeit verloren, wurden 
unvollſtändig uſw. Nur die Aufbewahrung in einer öffentlichen 
Bibliothek ſorgt für dauernde, geſicherte Aufbewahrung eines 
Exemplars. Ferner werden die Arbeiten nur auf dieſem Wege 
meiſt erft denjenigen bekannt, die in der Lage find, dem Bes 
arbeiter wichtige Ergänzungen mitzuteilen. In den ſeltenen 

ällen, wo ein berechtigter Wunſch beſteht, die Privatveröffent⸗ 
ichung nicht Jedermann zugängig zu machen, wird das Werk 
auf Wunſch unter Verſchluß genommen und nur den vom 
Autor dazu Berechtigten zugängig gemacht. 

Die Veröffentlichungen der Zentralſtelle haben in 
den letzten Jahren eine außerordentliche Förderung erfahren. 
Die Familiengeſchichtlichen Blätter beginnen unter 
der Schriftleitung von Johannes Hohlfeld mit dem Januar 
1931 ihren 29. Jahrgang. Trotz der Ungunſt der Zeit haben 
fie ſich auf dem Umfang von über 30 Bogen im Jahre ges 
halten und ihren führenden Platz im genealogiſchen Schrift- 
tum behauptet. Durch Herausnahme der Bibliographie iſt 
weſentlicher Raum gewonnen worden, der vor allem größeren, 
fortlaufenden Veröffentlichungen zugute kommt. Bei dem außer⸗ 
ordentlich großen Angebot von Manufkripten leidet aber den- 
noch die Schriftleitung unter ſtändigem Naummangel. Die 
Mitarbeiter werden daher nicht ſelten auf eine harte Gedulds⸗ 
probe geſtellt, bis endlich ihre Beiträge erſcheinen können. 

Das Jubiläumswerk der Zentralſtelle „Ahnentafeln 
berühmter Deutſcher“ hat leider nicht in der urſprüng⸗ 
lich geplanten raſchen Folge herausgebracht werden können, da 
die außerordentlichen Koſten des Werkes bei weitem nicht durch 
den Bezug gedeckt werden. Ein Beitrag zu den Forſchungs⸗ 
koſten war von der Notgemeinſchaft leider nicht zu erlangen. 
Immerhin können wir gleichzeitig mit dieſem Heft die 3. Liefe⸗ 
rung herausbringen, und auch die 4. Lieferung ift bereits zur 
Hälfte abgeiest. 

Von dem von Dr. Friedrich Wecken begonnenen Ahnen= 
tafelwerk wird jetzt die 2. Lieferung des 2. Bandes unter 
der Schriftleitung von Dr. Steinmüller gedruckt. 


Seuberlich) im Druck. Auch 


Von dem Stammtafelwerk befindet ſich die 2. Liefe⸗ 

rung des III. Bandes (Schriftleitung: Peter von Gebhardt) 
und ein IV. Band (2. baltiſcher Band, Schriftleitung: Erich 
der Sonderband „Leipziger Ge⸗ 
ſchlechter“ (Schriftleitung: Johannes Hohlfeld) ſteht vor der 
Vollendung. Das ganze Stamm- und Ahnentafelwerk wird 
jomit im Laufe des Fahres 1931 volle 8 Quartbände auf- 
weiſen können. 

Die Familiengeſchichtliche Bibliographie hat 
eine ſehr ſtarke Förderung erfahren. Nachdem zunächſt der von 
Friedrich Wecken bearbeitete II. Band (1921—26) erſchienen iſt, 
wird mit der Anfang 1931 zur Ausgabe gelangenden Jahres⸗ 
bibliographie 1930 der von Johannes Hohlfeld bearbeitete 
III. Band (1927—30) vollſtändig. Inzwiſchen hat Dr. Friedrich 
Wecken die Manuffriptbearbeitung des I. Bandes (1900—1920) 
beendet. Wir werden Anfang 1931 mit einem Proſpekt zur 
Subſkription auf dieſen Band hervortreten. Falls, wie wir bez 
ſtimmt erwarten, die Subskription in ausreichendem Ausmaße 
erfolgt, werden wir den Band in 4 Lieferungen binnen Jahres⸗ 
friſt herausbringen — alsdann wird die ganze Bibliographie 
1900—1930 in drei ſtattlichen Oktavbänden vorliegen. 

Das von uns feit 1928 in Kommiſſion übernommene F a -= 
miliengeſchichtliche Such- und Anzeigeblatt, 
Schriftleitung: Peter von Gebhardt, hat ſich auf gleichmäßiger 
Frequenz gehalten und ſich dadurch auch finanziell tragbar 
geſtaltet. Seine Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit bedarf heute 
keiner Unterſtreichung mehr. 

In der Reihe unſerer „Mitteilungen“ iſt 1930 eine 
Arbeit von Dr. Karl Steinmüller „Beiträge zur Bevölkerungs⸗ 
ſtatiſtik eines Dorfes (Weißbach bei Wieſenburg i. Sa.) 1600 
bis 1800“ erſchienen. Außerdem gehören dieſer Reihe die 
. Jahreshefte für 1927, 1928 und 1929 (Heft 39, 

, 42) an. 

Eine ſehr ſtarke Förderung hat die Reihe unſerer „Flug⸗ 
ſchriften“ erfahren. Nachdem kurz vor dem Jubiläum der 
Zentralſtelle als Heft 13 Ludwig Kochs Führer durch „Die 
kirchlichen familienkundlichen Quellen des Herzogtums Olden⸗ 
burg“ (1929) erſchienen war, haben wir dieſe von den Forſchern 
dankbar begrüßten 1 Führer durch deutſche Archive 
mit drei weiteren Heften fortgeſetzt: Woringer, Die familien- 
geſchichtlichen Quellen in Kurheſſen (Heft 16, 1930); Anton 
Hagedorn, Georg Fink und Karl Reineke, Hanſeatiſche Fa- 
miliengeſchichtsforſchung (Hamburg, Lübeck, Bremen) (Heft 17, 
1930) und Transfeldt, Die genealogiſchen Sammlungen der 
Preußiſchen Staatsbibliothek in Berlin (Heft 18, 1931). Zwei 
weitere Hefte der Reihe brachten Friedrich von Klockes aug- 
gezeichnete Studie „Zur Familiengeſchichte Wolframs von Eſchen⸗ 
bach“ (Heft 15, 1930) und das von Gerhard Stephan bearbeitete 
„Kamenzer Bürgerbuch 1570 bis 1744“ (Heft 14, 1929). 

Endlich haben auch die „Beiträge zur deutſchen 
Familiengeſchichte“ einen Zuwachs durch drei wertvolle 
Publikationen erhalten: nur wenige Wochen vor ſeinem Tode 
veröffentlichte Reichsgerichtsrat Dr. Rudolf Bewer als Band 10 
ſein Werk „Familie Bewer vom Niederrhein (Nideggen, 
Düſſeldorf) (1930). Ihm folgte als Band 11 die „Geſchichte 
der Grafen zu Solms“ von Archivrat Dr. Uhlhorn (Marburg) 
und in dieſen Tagen als Band 12 „Johann Gottfried Herder, 
ſeine Ahnen und feine Nachkommen“ von Peter von Geb- 
hardt und Hans Schauer. 

Die aufs Außerſte angeſpannte vierfache Tätigkeit der 
Zentralſtelle: 

1. Bibliothekariſche und bibliographiſche Erfaſſung des 

genealogiſchen Schrifttums, SE 

2. Ordnung und Sammlung handſchriftlichen Materials, 

3. Auskunfterteilung und Beratung. 

4. Publiziſtiſche Tätigkeit, 
erfordert ein ungewöhnliches Haushalten mit unſeren be⸗ 
ſcheidenen Kräften. Die ſo ſtarke Entfaltung unſerer Tätigkeit 
wäre aber nicht möglich geweſen ohne die beſondere Hilfsbereit 
ſchaft unſerer Witglieder anläßlich unſeres Jubiläums. Die auf 
Anregung unſeres Ehrenmitgliedes, Verlagsbuchhändler De⸗ 
gener-Berlin, eingeleitete Sammlung zu einer Jubiläums⸗ 
ſpende hat den za von 3750 RM erbracht. Wir ſehen 
davon ab, die Namen der freundlichen Geber im Einzelnen 
zu veröffentlichen, möchten aber unſeren aufrichtigen und herz⸗ 
lichen Dank auch an dieſer Stelle ausſprechen. Die Summe iſt 
zur Förderung der Familiengeſchichtlichen Bibliographie und 
zum kleineren Teil zur Herausgabe der „Ahnentafeln be⸗ 
rühmter Deutſcher“ verwendet worden. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. phil. Johannes Hohlfeld in Leipzig. — Verlag der „Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und 
Familiengeſchichte“ in Leipzig. — Pruck von G. Reichardt, Groitzſch (Bez. Leipzig). 


A9 


Familiengeſchichtliche Blätter. 28. Jahrgang. 1930. Regiſter. 


Verzeichnis der 


im Jahrgang 28 (1930) der F 


450 


Familiengeſchichtlichen Blätter 


vorkommenden Perſonennamen. 


Bearbeitet von Dr. phil. Paul Meißner. 
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